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P fählen (Pfahl ſtecken), eine Arbeit‘ 


in den Weinbergen, wo im $rühs 
jahre gleich nad) dem Räumen und 
Schneiden die Weinftöde mit Pfähs 
len verfehen werden, um bie Reben 
daran zu heften. . 
Dfänder:fpiel, gemeinfdaftlicher 
Rahme derjenigen Gefellfchaftsfpiele, 
bey welchen die Mitfpielenden, wenn 
fie einen Fehler machen, zur Stra⸗ 
fe ein Pfand, d. h. irgend einen klei⸗ 
nen Gegenftand, geben müflen. Ein 
Mitglied fammelt die PYfänder, wels 
che nad) Beendigung des Spieles aus⸗ 


gelöft werden, d. h. der Eigenthüs 


mer muß irgend eine von ber Gefells 
ſchaft aufgegebene, gewöhnlich ſcherz⸗ 
bafte Handlung verrichten, ober ets 
was fingen, erzählen u. dgl., ehe 
er fein Pfand zurüdbelommt. 
Yfändung, ift ein gerichtlicher (oder 
fonft obrigkeitliher)Erecutionsfgritt, 
wodurch Sachen eines Schuldners 
zur Sicherheit der Korderung mit 
dem Pfandrechte belegt werben. 
Dfaffenberg, 1) Landgericht im 
Regenkreiſe (Baiern), an ben Sfars 
und Unterboncutreis foßend ; hat 
137 A-M., viel Berg und Wald, 
wenigen Aderbau, bewäflert von der 
Laber. 2) Marktflecken darin, Amtss 
fig; hat 480 Einwohner. 
Hfaffenhofen, 1) Landgericht im 
Sfarkreife (Baiern); hat 112Q.M,, 
21,000 Einwohner, wird bewäflert 
Gonverfotiond s Eericon, 14. Bd. 





von der Ilm, Paar u. a., IM nicht 
fehr fruchtbar, bringt einige Gars 


ten> und Feidfrüchte. 2) Stabt darin, - 


ander Sim; hat 4 Kirchen, 2 Benefis 
eiatenhäufer, Induſtrie und Zeich⸗ 
nenfhule, 1300 Ewhr. 3) Markt⸗ 
fleden im Landgerichte Kaftel des Res 
genkreifes (Baiern). 4) Stadt im 
Bezirke Saverne, Departement Ries 
derrhein (Eranfreih) ; Hat 1200 Eins 
wohner, liegt an ber Motter. 


Pfahl, ein langes Stüd Holz, das 
an einem Ende zugefpigt if, um es 


in. die Erde zu treiben, um etwas. 
damit bezeichnen ober daran befeftis- 


gen zu können. 

Pfahlgraben, eine von ben Rö⸗ 
mern errichtete Verſchanzungslinie 
gegen beutfche Völker, von der noch 
jest Spuren bemerkt werben, 

Pfaidler (Pfaitler), in Hfter 

reich Perfonen, welche neu gefertigs 
tes Leinenzeug und Putzwaͤſche ver» 
kaufen. 

Pfalz (verderbt aus dem lateiniſchen 
Palatium), 1) ein kaiſerlicher Pa⸗ 
laftz 2) Stadt oder Ort, an dem 
ein folder Palaft befindlih war. 3) 
Da in einer folhen 9. Grafen zu 
Bewahrung berfelben eingefeat wur> 
ben, fo gehörte auch Gebieth zu 
ben Paläften. Bald wurden einige 
diefer Pfalzgrafen mächtig, erwar⸗ 
ben dieſes Gebieth erbli und vers 
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Pfalz 


größerten es anfehnlich. Die bekann⸗ 
teften unter biefen P.n war bie eigents 


liche Pfalz, auch P. ſchlechtweg ges 


nannt, bie P. in Baiern und, bie 
P. in Sachſen. 4) Später das Raths 
baus in ben elfaßer Städten, bes 
fonders zu Straßburg. 

Pfalz, deutſche Provinz, ganz aus 
ben jegigen Ländernahmen verſchwun⸗ 
ben. Sie war Befig ber Pfalggrafen 
und zerfiel in folgende Theile: a) 
Oberpfalz (baieriſche P., 
palatinatus superior, palatinatus Ba- 
variae), grenzte an Kulmbach, Böhs 
men, Neuburg, Baiern, Bamberg, 
Eihftädt und Nürnberg. Sie galt 
als Herzogthum und enthielt 284,000 
- Einwohner, Hauptftabt: Amberg. 
Diefer Landestheil kommt feit 1329, 
wo fie im paflauer Vergleiche zwiſchen 
Ludwig bem Baier und den Söhnen 
Kurfürft Rudolph's von der Pfalz zus 
erſt als Oberpfalz bezeichnet wird, 
vor. Faſt 300 Jahre lang war fie in» 
tegrirender Theil ber 9. am Rhein, 
obſchon in einer Strede von 20 Meis 
Ien, durch den fränkifchen Kreis, da⸗ 
von getrennt. Zu Anfang bes 30jäh⸗ 
zigen Krieges, als Kurfürft Fried⸗ 
rich V. von der P., weil er bie ans 
getragene Krone von Böhmen anges 
nommen hatte, geächtet wurbe, ſchenk⸗ 
te der Kaifer fie dem Kurfürften von 
Baiern, Marimilian, der fie nicht 
nur während bes Krieges behielt, 
fondern auch im weftphätifchen: Fries 
den 1648 in diefem Befige beftätiget, 
bie Oberpfalz von dem Sohne Fried⸗ 


rich's V., Karl Ludwig, förmlich abs - 


getreten erhielt. Seitdem blieb bie 
Oberpfalz bey Baiern und wird jegt 
in bie Kreife Regen und Obermain 
bes Königreiches Baiern getheilt; b) 
die Unterpfalz(Riederpfalz, 
Y.am Rhein, 9. in engftem Sins 
ne, palatinatus inferior, p. Rheni), 


Landftrih am Oberrhein, gwifdgen 


Boinz, Kapenellenbogen, Wrten 
berg, Baben, Lothringen, Elſa 
und Trier, gu beyben Gelten be 
Kheines, 75 D.M. groß, enthiel 
mehr als 300,000 Einwohner. BRH 
ten in bie 9. eingeftreut Tagen Wi 
Hohftifter und Bisthümer Worm 


‚ und Speyer, bie Reihsftädte Worm 


u. Speyer, bie Grafſchaften Leintn 
gen, Reipoltſtein, Salm, Gaaı 
brũck lund andere naflauifhe, heſſi 
ſche, iſenburgiſche und andere Wei 
gungen. Die P. war buch früher 
Shellungen in mehrere Gebiethe ger 
fallen, nahmlich aa) in bie eigen! 
liche Kurpfalz, eines ber fruchtbar 
ten Länder Deutſchlande, größten 
theils auf dem rechten Rheinufer Is 
gend, zum nieberrheinifhen Krel 
gehörig, aus ben Oberaͤmtern Sel 


.beiberg, Modbah, Bretten, Ber 


berg, uzberg, Reuftabt, Germent 
heim, Lautern, Alzey, Oppenhein 
Bacharach, Lindenfels, Labenbung 
Umftabt beſtehend; Hauptfkähtg 
Mannheim und Heibelberg; bb) un 
ftentfum Simmern im oberrhefu 
Kreife, auf dem linken theinufer 
Hauptflabt: Simmern; co) Fürfken 
tyum Bweybrüden, im Wasge 
u. Speyergau, auf dem linken Rheinn 
fer gelegeh,, zum oberrhein. Krei 
gehörig ; enthielt bie Dberämte 
Bweybrüden, Reucaſtel, Lichtenberg 
Meiſſenheim; Hauptftabt : Zwepbrl 
den; dd) bie Hälfte der Graffigel 
Sponheim, mit ben Oberämter: 
Trarbach und Gaftellaun, dem Amt 
Allenbach u. der Voigtey Sponheim: 
ee) bie Kürftenthliuner Beldeng u 
Lautern, ſämmtlich auf dem Linken 
Rheinufer. Sent gehören Pargeller 
ber Unterpfatg Baden, Balern, Darmn 
ſtadt, Preußen, Raſſan, Koburi 
(Lichtenftein), Oldenburg (Birken 
feld), Heſſen⸗ Homburg (Reiſſen 

.. oder lene 
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Pfalzburg 


P., bad Fürſtenthum Neuburg, ges 
Hört jegt zum Königreih Baiern. 

Pfalzburg, Stadt im Bezirke Sar⸗ 
rebourg bes Departement Meurthe 
(Frankreich); hat Hofpital, ift Ber 
ftung (beherrfcht einen Paß ber Vo— 
gefen), hat Kafernen, Magazin, 
3350 Einwohner, welche gute ges 
brannte Waffer, eaux de Lorraine, 
verfertigen. 

Pfalzgraf (comes palatious), ur— 
fprünglich ber einer Pfalz, d. i, eis 
nem kaiſ. Palafte vorgefegte Beamte. 
Der B. war Auffeher derfelben und 
zugleich Richter über einen gewilfen 
Bezirk, Jedes Herzogthum im deut— 
ſchen Reiche hatte einen dergleichen, 
und über alle war der P. in ber Eais 
ſerlichen Pfalz zu Aachen geſetzt. 

Pfand, 1) f. Pfandrecht; 2) ein Ge: 
aenftand, der von Iemanbem einem 
Anderen gegeben wirb, umbiefen iwes 
gen ber Erfüllung einer Korberung 
oder eines Verſprechens um fo ſicherer 
zu ftellen; 3) f. unter Pfänberfpiel. 

Pfandzbrief,f. Pfandverfhreibung, 

Pfand» gläubiger, f. Pfandredt. 

Pfand-haus (keibhbaus, Toms 
bard, Mons pietatis, Monte di pie- 
ta, Mont de pieté), Öffentliche Anz 
ftalt, bey der Beblirftige gegen ein 
hinlängliches bewegliches Pfand (Kleis 
dungsftüde, Geräth, Wäſche, Shmud 
u. bgl.) auf kurze Zeit gegen gewiſſe, 
meift bobe Zinfen (610 Procent), 
Geld vorgeftredt befommen. Nadı 
Berlauf der: bebungenen Schuldzeit 
werben bie Pfänber, wenn fie nicht eine 

© gelöft find, od. nicht ein neuer Pfand» 
ſchein genommen wirb, verfteigert, 
ber Überfchuß nady Abzug der Koften 
und Binfen dem Pfandgeber zurüd 
erftattet, ober wenn er ſich nicht mel⸗ 

- bet, nad) Ablauf einer gewiffen Friſt 
zum Beften einer Öffentlichen, meift 
wohlthätigen, Anftalt verwendet. 

Pfand⸗recht, ift basbingliche Recht, 





welches dem 
wird, aus 
— le * 


nicht erfüllt wird, —— * 


zu erlangen. Die Sache, ——* 
Gläubiger dieſes Recht zuſteht, Heißt 
Dfand. Der Gläubiger, er das 
Pfandrecht gebührt , heißt p fan b⸗ 
gläubiger, und der Schuldner 
Pfandſchuldner.— 

Dfandefhein, iſt die ſchriftliche Bes 
ftätigung des Pfanbgläubigers, baf 
er das Pfand von feinem Schuldner 
erhalten habe. 
Pfand⸗ſchuldner, f. Pfandredt. 
Pfanbeverfhreibung, if eine 
Urkunde, woburd ein Schulbner bes 
ftätiget, feinem Gläubiger ein ge> 
wiffes Pfand beftellt zu haben. 

Pfanb-vertrag, ift ber Vertrag, 
wodurch ber Schulbner feinem Gläu: 
biger eine Sache als Pfand übergibt. 

Pfanne,t) ein meift vierediges Ge- 
fäß, welches im Verhältniffe zu feis 
ner Weite nicht ſehr tief iſt, etwas 
darin aufzubewahren, zu kochen ‚zu 
braten ober zu fieden ; fo: Bratpfan⸗ 
ne, Braupfanne, Kohlenpfanne, Mör⸗ 
telpfanne, Bettpfanne, keuchtpfan⸗ 
ne. Außerdem 2) ein großes Gefäß, 
gewöhnlich von Kupferblech, wels 
des in einem Wirthfchaftsofen einges 
mauert wird, um Waffer barin heiß 
zu machen. 

Pfann-tuden, 1) eine Art von 
Gebäd, das aus Butter, Mehl, 
Eyern, Mit, mit Bufag don etwas 
Bierhefen bereitet wird, indem man 
ben mit einem Welgerholge auf einem 
Brete gut burdigearbeiteten Zeig in 
bünne, vieredige, ober auch run= 
be Stüde geſchnitten, je zwey auf 
einander gefügt und mit einem Räb— 
den am Rande zadig geſchhitten, 
für fi (als leere) ober auch mit 
bazwifchen gebrahter Fülle von 
Prauuige, —2 oder einge⸗ 
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Pfeffer 


und zwar ale ſchwarzer 9., bie 
getrodneten, unreifen, mit ſchwar⸗ 
zer, runzlicher Rinde befleideten, 
innen weißen, ſcharfgewürzhaften Bees 
zen bes Pfefferftraud es (piper 
nigram), eines der gemeinften eros 
tifchen Gewürze, beſonders um ohne⸗ 
dieß faden Speifen einen ſchärferen 
Gefhmad zu geben und fie dadurch 
verdaulicher zu madjen ; enthält nady 
Delletier Piperin, fettes, mehr balfas 
mifches als fcharfes, ätherifches Öhl, 
gummiartige Materie, Ertractivftoff, 
Äpfel: und Weinfteinfäure, Stärke⸗ 
mehl, Baffarin, Pflanzenfafer. Er 
kommt hauptfählid von Dftindien 
aus, insbefondere von Malabar, 
Sumatra , Java und ben Infeln der 
Straße von Sunda in den Hans 
del; 3) ber weiße P. unterfcheis 
bet fi von vorigem blos dadurch, 
daß, nach völliger Reife, die Früchte 
(Pfefferkörner) von ihrer dunk⸗ 
len Oberhaut befreyt worden find; 
er hat weniger Schärfe Diefer, 
wie jener, wird auch arzneylid ans 
geordnet, zur Magenſtärkung, auch 
wohl in allgemeinen Schwächezu⸗ 
ftänden und darauf beruhenden Krants 
beiten, Werfchleimungen, Wechſel⸗ 
fiebern, Gicht, gegen Würmer u. 
f. w. Vornehmlich ift aud) der weis 
Be P. in ganzen Körnern zu 3—10 
Stüd, in Art wie Pillen genommen, 
als magenftärkendes Bausmittel in 
Gebrauch. Auch braudt man ihn im 
wäfferigen Aufguß zur Vertilgung 
der Stubenfliegen und anderen Un> 
geziefers, oder auch als Pulver ges 
gen Motten. Schweinen und mebres 
ren Thieren ift er Gift. 4) Langer 
9. (piper longum), bildet grauliche, 
walzenförmige , au8 vielen Beinen, 
einfamigen, um ben Stiel herum 
dit gebrängten Bceren beftehenbe 
Käshen, Fommt ebenfalls aus Ofts 
Indien, ift übrigens im Gefchmade, 


Pfeffermünze * 


Geruche, Kräften dem ſchwarz 
P. faſt ganz ähnlich und wirb m 
arzneylich gebraucht, obgleich er v 
lig entbehrlich iſt. 5) Außerdem 
ben auch noch mehrere Früchte « 
derer Pflanzen Geſchmack, Ger: 
und Gigenfchaften ber gebachten Pf 

ferarten und werden auch als 3 
aber mit Zuſätzen, bezeichnet. 

Hfeffersfreffer(P.sfra$, rha 
phastos, Lin.), Gattung aus 1 
Ordnung ber papageyartigen Bög 
Familie der Sägeſchnäbler, aus; 
zeichnet durch Schnäbel, welche 
faft die Größe bes Körpers err 
hen aus leiten, Tnochenartig 
Zellgewebe beſtehen, mit Luft « 
gerült find, gegen das Ende { 
biegen und unregelmäßige Zähne | 
ben. Leben nur in heißen Begent 
Süd⸗Amerika's geſellſchaftlich, fr 
ſen Früchte, Inſecten und währe 
der Brütezeit auch Eyer und Am 
Bögel. 

Dfefferstuhen, Gebäck, zu ba 
außer Pfeffer, auch wohl ohne Pf 
fer, mehr ober weniger anberesn 
feineres Gewürz und für die gem 
nen Sorten (braune 9.) Honi 
oder auch für ganz gewöhnliche q 
bäde gemeiner Syrup, für bie fi 
neren (weiße 9.) Zuder komn 
Mit diefer Zuthat wird für größe 
Sorten Roggen», für bie feiner 
Weizenmehl durchgeknetet und 
verfchiedenen Formen, meift ale pla 
te, vieredige Kuchen, mit oder of 
eingemengte Mandeln, Gitronat 
f. w., gebaden. Die feinen Sort 
führen auch den Nahmen Lebkuche 
Eine gröbere Sorte, in Korm yı 
Beilfemmeln, dient nur zum Küche 
gebrauch füs Saucen u. f. w. 

Dfeffersmünge (mentha piperita 
in England auf feuchten Wiefen Ye 
mifhe, bey uns in Gärten eult 
virte Argneppflanze, f. u. Menth 


Pfeffers 


Dffieinell; das vor ber Blüthe ge: 
fammelte ‚ ſtark eigenthümlich riechen 
‚de, gewürgbaft, fampferartig ſchme—⸗ 
ende, im Munde das Gefühl von 
Kälte erregende Kraut (berba), als 
nerven= u. magenftärkendes, blähung= 
treibendes, Erampfftillendes Mittel, 
in ber Form von Pulver unb im 
Aufguß häufig angewenbet. 
Pfeffers, 1) Benedictinerabtey im 
Bezirke Sargans bes Gantons Gt. 
Gallen (Schweiz), unweit bes Rheins, 
auf einem Berges; war fonft reichs— 
fürftlich, ftebt jest unmittelbar uns 
ter bem Papfte. 2) Bab (Pfeffers- 
bab), eine Stunde bavom gelegen, 
am Balandaberge in einem fchauerlis 
hen Thale. Das Waffer hat 30° 
Reaum., bleibt im October weg, 
fommt im May wieder, wird ftarf 
befucht ; es bat unbedeutend fefte Be- 
ftandtheile, feine ungemeine Wirk: 
ſamkeit in fchleimigen Unterleibss 
krankheiten ift baber theoretiſch nicht 
erflärlidh ; wird zum Baben und zum 
Trinken benutzt, auch verfendet. 
Dfeffiton, 1) Marktfleden im Gans 
ton Zürich (Schweiz); hat’ gegen 
3000 Einwohner, viele Induftrie. 2) 
Ober: unb Unter=-9,, 2 Dörfer 
am züriher See im Ganton Schwyz, 
mit 2300 Einw, 3) See im Ganton 
Zürich; durch ihm läuft die Aa. 
Pfeife, 1) ebemahls Überhaupt ein 
hölzernes Blasinftrument; 2) ein 
Snftrument, welches einen etwas 
ſcharfen Zon hervorbringt; es befteht 
aus einer Röhre, in welche über einen 
Kern Luft geblafen wird, bie fogleich 
binter dem Kerne durch ein Windloch 
ausftrömt. 

Pfeifen, Hervorbringen eines Tones, 
in Art von Pfeifinfirumenten , durch 
einfache Verengung ber Lippen. 
Pfeil, einan einem Ende zugefpis- 
ter u. mit einem mit Widerhaken vers 


fehenen Pfeileifen (Pfeitfpis 





6 e), am anberen Enbe aber gewöhns 
lich mit 2 oder 4 Reihen ‚Bebern vers 
fehener leichter Stab, ber vor Ers 
finbung bes Feuergewehres und ber 
Armbrüfte mit dem OR verfchofs 
fen wurbe, 


Pfeiler, ein HRauerwerf, beffen Hd» 


be bedeutend mehr beträgt, als bie 
Breite und Dice, es mag rund, viers 
ober vielfeitig feyn, frey ober an einer 
Mauer ſtehen. Die P. find beftimmt, 
etwas zu tragen, 4. B. Gewölbe ober 
Bogen, ober fie follen einen Gegens 
drud gewähren, 4.8. bey fehr hohen 
Ufermauern, an welche fie angeſetzt 
find und gewöhntich nach oben ſchräg 
zulaufen, ober fie bienen dazu, etwas 
dazwiſchen zu befeftigen, 3. B. bey 
Geländern und bey Thoren. Häufig 
gibt man den P.n einen vorfprins 
genden Buß oder ein Sims; werben 
fie aber wie Säulen verziert, fo heis 
fen fie Pilafter, 


Pfennig (Pfennnig), 1) ur 


fprängli fo v. w. Bracteaten, weit 
biefe von ausgehöhlter Form, alfo 
Pfännchen ähnlich, waren; bann 2) 
geringe Scheibemünge, Bon ben Ältes 
ften machten 240 Stüde 12 Ungen fein 
Eilber aus, wornad der P. alfo bey⸗ 
nahe 2 Grofchen werth war. Allmäh⸗ 
lig wurden fie aber viel leichter, fo 
daß bereits 1255, 660, 1344, 960, 
und um 1400 fon 12—1400 Stüd 
P.e auf bie Mark fein gingen. Als 
man fein Silber mehr abriehmen 
fonnte, fehte man mehr K zu, 


aus welchem ber Unterfchieb ber weis 


fen und ſchwarzen P,e entftand. 
Sm 16. Jahrh. ſchlug man bie letzte⸗ 
zen ſchon aus reinem Kupfer und von 
ſehr verfhiebenem Werthe. Reuerlich 
unterfhieb man [hwere Pe, von 
denen 12 auf den Groſchen, 288 auf 


ben Thaler geben, von ben minder 


gewöhnlichen leiten, von benen 
432 einen Thaler Gonv, Münze mas 


u | 






Pfenniggewicht | 


- den. Im DReAtenburgpien Geben 24. 


P.e auf den Groſchen, 


aber einzelne nur,in Roſtock und. 


Wismar und unter bem Gtabtzeichen 


geſchlagen, in kübeck und Hamburg, - 


wo baffelbe Verhältniß Statt fand, 
ſchlug man Zeine einzelne, fonbern 
nur Dreypfennigſtücke aus Willen, 
aber wie in Medienburg. In Preu⸗ 
fen machen jegt 12 einen Silbergro⸗ 
[den und 360 einen Thaler; fie finb 
von Kupfer. 3) Als Gewicht And 4 P.e 
= 1 Quentden, 19.2 Heller ; 4) 
in manchen Gegenden beym Bolbs und 
Bitbergewidte 12 9.=—= 1 Marl, 1 
9. == 13 80th ober 24 Brofdhen; 5) 


" überhaupt fo v. w. Geld; 6) ehemahls 


fo v. w. bewegliches Bermögen. 


Dfenntgsgewiät, fo d. w. Pro 


biergewidht. 


Pferch, 1) der Koth vierfüßiger Thies 


ze, befonders der zahmen; 2) fo v. 
w. Dünger; 3) auch bie Pferde fo 
v. w. Horbenlager 3 4) fo v. w. Hors 
denſchlag. 


Pferd, 1) (equus), Gattung aus ber 


Familie der einhufigen Zhiere ; ftatt 
ber Zehen iſt ein Huf vorhanden; 
oben und unten find 6 Borbergähne 
(bey jungen Thieren mit einer Bers 


- tiefung in der Krone) und 24 Bads 


zähne mit vierediger Krone unb 
Schmelzplätthen vorhanden 3 bey 
dem Hengſte find noch (bey ber Stu⸗ 
te hoͤchſt ſelten) oben und unten 2 
Hakenzähne, zwiſchen biefen und 
ben Backzähnen iſt eine Lücke. Das 
Gehirn iſt ſehr klein, Euter iſt dop⸗ 
pelt, Gallenblaſe fehlt, Sförmige Ein⸗ 
pflanzung bes Magenſchlundes (weß⸗ 
halb fi) das P. nicht erbrechen kann) 
Fraß: allerhand Vegetabilien. Diefe 
Gattung iſt dem Menſchen ſehr nügs 
lich geworden. Die hierher gehörigen 
Arten find: Pferd, Efel, Halbeſel, 
Zebra, Duagga. 2) Gemeines P., 
edles P. (equus caballus); das 
Mönnden heiß: Hengſt (Beſchaler)⸗ 








bas Velbchen Stute, but Sumpei 
gum 5. Sabre, we «eö (ümenilı 
Bähnegeweifelt hat, Fhlien Ce 
‚len). Dos. zeichnet fh durch sel 
haarigen Schweif, lange, flag 
Mähne längs des Madens, Pre 
urfpitigg Obten voranbezen ipien 
„us, if (im Gegenfage mit anbas 
Zuchtthieren) fhöner unb ebiez hafı 
Zucht geworben, an Barhe und Gafı 
fehr verſchieden, aber in jeder Berl 
denheit ber Iegteren gu befomber 
Sweden brauchbar; hat eigentpiunäli 
Stimme (Miehern) , beißt, ſcha 
mit ben Hinterfüßen, fhläft Tas, 
flieht bey Recht gut, wie bie Abcig 
su biefer Gattung gehfrigen Arte 
Ob es von ben, in ben Gteppen 






biriens, Beffarabiens und ber & 


teren herbenmgife herumicrenben Ebi 
nen, bidköpfigen uub haßlichen wi 
den 9. (oquus oaballus feras) | 
oder ob dieſe verwilberten game 
find, ift zweifelhaft, gewiß | 
bad 9. urfpränglid nur in der ib 
Belt heimiſch iſt, alle Klima’s, auge 
halb der Polarkreife, verträgt, al 
im gemäßigten wärmeren Klma a 
beten gebeiht, und wehrfgeiuiid 
gleich, dem Menfhen, aus Hochefig 
Perfien und Arabien ſtammt. Ser 
wilberte P. kommen au am We 
u. in mehreren Gegenden Rußlankı 
in Sardinien, auf der Infel Samazy 
ne, am Yusfluffe der Rhone und 1 
Amerika vor. Die Geſt alt nes ge, 
iſt allgemein bekannt. Zu einem füpt 
nen 9. gehören folgende Eigenſcha 
tens ein nicht zu langer, magerga 
bünner Kopf; breite und erhaken 
Stirne; kleine, zarte, ſchmale, nid 
zu eng, gerade in bie Höhe flchenk 
Ohren; große, helle Augen voll Fener 
mit binnen Xugenliebern und ausa 

füllten Augengruben ; fchmale ugi 
magere Kinnbaden; weite, inveppg, 
gothe Rafenlöcher; ein wenig gefpgg 
tenes, Innen rothes Maul; langer 






Pferd 
au den Squltern gerade in bie.Höhe 
laufender und hoher Hals; bünner, 
ſchlanker und ſchwanenhalsähnlich 
gekrümmter Mberhals; fleiſchiger, 
doch nicht zu dicker Unterhals ; lan⸗ 
ge Mähnen; breite Bruſt; flache, 
magere Schultern 3 runder Leib; ebes 
ner, gerader, weder converer (Kar⸗ 
pfenrüden) noch concaver (hobler) 
Rüden; langes, breites, rundes, 
ſtarkes, horizontal geftelltes Kreuz; 
dide Hüften und Oberfchentel ; büns 
ne Füße; glänzende, hohe Hufe, und 
bier, wo möglich aufgefhwungener 
und faſt wagerecht getragener Schweif. 
Ein folhes 9. (P. von gutem 
L eift) wirbmeift die anderen Eigen⸗ 
ſchaften, Muth, Feuer, Leichtigkeit 
der Bewegungen, Ausdauer u. Ges 
fundheit von felbft Haben. Außer. 
Fehler des P.4 find: Kleine, tief 
Liegenbe Augen (wegen bes fchlechten 
Sehens), zu weit bervorftehende 
Augen (wegen ber Kurzſichtigkeit), 
wechfelfeitiges, bald Heben, bald Sins 
Eenlaffen der Ohren (da foldye P.e 
gewöhnlich tüdifch find}, Hängenlafs 
fen beyber Ohren (als Zeichen ber 
Faulheit), vertiefter und eingeboges 
ner Rüden (weil fie dann nicht aus⸗ 
halten), ſchmale Bruft (weil fie fi 
dann gerne flreifen) und fehlerhafte 
Füße ober Hufe (3wanghufe, Platt> 
bufe, Hornfpalten). 9. von kurzem 
Körper ziehen beffer, da bagegen 
Ianggeftredite 9. beffere Läufer find. 
As NRormalgröße bes 9.8 kann 
mans F. rhein. annehmen, boch gibt 
es auh P.e, die nur 3 Zuß groß find, 
und andere, bie bis 64 Fuß u. dar» 
über fleigen. Die Lebensbauer 
bes P.s ift nicht genau zu beſtimmen, 
ba fie Anftrengung aller Art und ans 
dere äußere Urfachen bebeutend Fürs 
zen. Selten find P.e über 20—25 
Jahre brauchbar und bringen es hö⸗ 
her als auf 40 Jahre. Wan kann 


= 
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bem Vaterlande nad die P. In fols 
gende Raçen theilen, die ſich jedoch 
wieder durch Vermiſchung natürlich 
bis ins Unendlihe vermehren: 1. 
Das Araberroß, jegt im weftlis 
hen Aften und Nord⸗Afrika heimiſch, 
von mittlerer Größe, aufgeworfenen 
Nüſtern, feuerfprübenden Augen , 
feinen Süßen, wenigen Haaren, fpars 
famen Mähnen, weit abftebendem, 
gebogenem, dünnem Schweife, hers 
vortretenden Adern und Flechſen, 
hohen Hufen, zwar mager, aber 
mustuldös, unermüdlich, Eräftig, ges 
lenk, das Ideal aller Pferbe. Kür 
bas Befte unter ihnen wird gehalten: 
A. das eigentlide Araberroß. 
Bemerlenswerth ift, daß nad ben 
Berichten neuerer Reiſender (nah⸗ 
mentlich Seetzens) jetzt im eigentlis 
hen Arabien nur wenige Pferde 
(taum 78000), und dieſe unfdhön, 
angetroffen werben. Es fcheint alfo, 
baß der urfprüngliche Araberftamm 
durch den unglüdlichen Zuftand des 
Orients ausgeartet ift, und daß bie 
folgende Pferdegattung jest als der 
König des P.8'angenommen werben 
Tann. B. Das Berberroß, fa 
eben fo edel und jest fogar vielleicht 
edler ald das vorige, und nur fehr 
wenig von ihm unterfchieben, in bem 
nördlichen Afrika“ und Nubien gezo⸗ 
gen, bie beften in Marokko; meift 
grau, ber Kopf Hein und fein, bie 


-Mähne dünn, der Körper ſchwach. 


Werden befonders zur Zucht in ben 
europäifchen Stutereyen gebraucht. 
Sind Paltfinnig und faul, aber gute 
Schwimmer. C. Das perſiſche P., 
ebenfalld dem arabiſchen fehr nahe 
kommend; haben cinen trodenen, ges 
raden Kopf, fchlanten Hals , ſchma⸗ 
le Bruft, fpigige Croupe, gut ans 
gefegten Schweif, kleine Ertremitäs» 
ten und länglihe Hüfte; die Schims 
mel find vorherrſchend. D. Gircas 
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ſiſches Y., wahrſcheinlich Blend⸗ 
race von dem arabiſchen und perſi⸗ 
.ſchen. E. Türkiſches P., Abs 
kömmling von Perſern und Arabern, 
mit Tataren gemiſcht, bildet daher 
zu folgenden den Übergang; vermö⸗ 
gend , leicht, von gutem Athem‘, zu 
Gtrapazen geeignet ; wird oft zu 
Zuchtpferden in Stutereyen gebraudst. 
I. Das norbifhe 9., eher Hein 
als groß, vermögend,, Leicht, geleh⸗ 
rig, ein guter Läufer, verträgt fehr 
gut Strapagen und begnügt ſich mit 
wenigem und ſchlechtem Futter. Dies 
fe 9. zerfallen in A. das tataris 
The 9., durch das fie mit dem Ara⸗ 
berroß zufammenhängen. Manche 
gleichen ben arabifhen P.n fehr; has 
ben Meinen und leidhten Kopf, fans 
gen und fleifen Hals, hohe u. ſtarke 
Schenkel, abgefchliffenes Kreuz, nied⸗ 
rigen Schweif und ange ſchmale Hüf⸗ 
te, wenig Bruft und Bauch, find 
auch fonft fehr mager , haben als 
Geſtützeichen meift aufgeſchligte Oh⸗ 
ren und zum leichteren Schwimmen 
aufgeſchligte Naſenlöcher. B. Das 
ruſſiſche P., dem vorigen ſehr 
verwandt, nur noch unanſehnlicher, 
kleiner u. magerer, ber Hals ſchlecht 
aufgefegt und daher gerabe ausſte⸗ 
hend, ber Kopf faft vieredig. Am 
beften find die doniſchen Koſakenpfer⸗ 
de, durch Vermiſchung mit türkifchen 
P.n. C. Das pohl niſche P., mehr 
Hein als groß, ber Kopf ziemtidy gut 
geformt, body ſtarke Ganafchen, meift 
hirſchbalſig: bat ftarken, geraben Rüs 
den, ftarke, kurze Lenden, ſchöne 
Stoupe und gut angefegten Schweif; 
ſtelpert leiyt, ift töckiſch, aber fehr 
ausdauernd, baber für leichte Reite⸗ 
ren vorzüglich tauglich. D. Das fins 
nifhe litbauifhe, ſchwedi—⸗ 
fhe‘®., um bie Efifee berum, bes 
fonders in Litbauen, Lievland, Finn⸗ 
land, Schweden, auch in Norwegen 
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und Seland; ſehr Klein, Ton dem 
pohlniſchen Ahnlich, 'aber ebenmäfle 
ger, für feine Größe ſehr auöbeuerns, 
ſchnell laufend und Eräftig, lange In 
bend, fehr fteifbaarig u. Daher gegen 
das Klima gefihert. Das Austen 
ſucht fie meift als Kinderpferde , be 
fonders die von der Infel Ölanb. IIL 
Das weſteuro pälſche P. Greß, 
doch weniger ausbauernb als bie 
beyben vorigen. Untergattumgen : 
A. Das ſpaniſche P., Dur are 
bifche Zuchtpferbe ſehr verebelt und 
diefem daher ähnelnd. Kopf groß, 
Nafe mäsig gekrümmt unb fpigig, 
Augen feurig, Ganaſchen fcdhymal, 
Ohren lang, Hals Karl, lang und 
aufrecht, Mähne dicht, Brut breit, 
Kreuz rund, Füße gut geformt, Kar 
be meift fywarz, aufber Stirne weiß 
gezeichnet, vorbere Schhienbeine be 
fonders lang, Gang hurtig, fee 
und natürlih; befonders geſchett 
find bie Anbalufier. B. Das n eupe 
litanifhe 9., auch durch 

fhe Zucht veredelt, dem fpanifdgen 
ähnlich, jedody weniger gelehrig und 
folgfam, im Gegentheile falſch, beb« 
baft und wiberfpenftig; hochbeinig, 
mit fleifhigem Halfe und Wiberrik, 
Ramslopfe, maulthieräfnlidher Grow 
pe, ſtolz und erhaben einherfchreis 
tend, weniger zu Reitpferben als pa 
Prachtzügen geeignet. C. Das eng 
Lifche P.5 Hier muß das Schlag 
pferd von bem eigentlidhen englifägen 
Racepferbe unterfchieben werben. &» 
ftere haben wohl das friefiſche 9. 
zum Gtammpferd, finb aber durqh 
auslänbifhe zur Zucht verwenbete 
Hengfte zu folgenden Arten verebelt 
worben: a)die cleveländbifdhen 
Braunen, in Yorkfhire gezogen, 
größtentheild Braune, groß, gut unb 
ftart gebaut, und baher zum Zichen 
geeignet; bie im öftlihen Theile von 
Vorkſbire dienen dorzoglich zu ZReite 
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pferdenz b) die Suffotk = Pun- 
ches, größtentheils Füchſe; von gro⸗ 
fem Kopfe und Ohren, niedriger Vor⸗ 
band, langem , gerabem Rüden, 
platter Bruft, vollem Bauche, mits 
telmäßigem Kreuz , kurzgefeſſelten 
Beinen, unfhön, vorzüglich zu ars 
rengäulen gebraudit; ec) die ſch wes 
ren, ſchwarzen P.e von Mittel: 
England, bienen zu Karrengäulen, 
Kutſch- und Gavalleriepferben; d) 
bie wales'fhen Pe, aus Wales, 
zu klein zu Bugpferdben, aber im 
Schritte ausbauerndze)bie elydess 
baler P.e, in Schottland; größer 
noch als bie Suffolk-Punches, von 
gemeiner Bauart, aber ausbauernd; 
f) bie Eleinen Schottländer, 
ſehr dauerhaft, befonders bie jest 
faft ausgegangene Galloway » Rage, 
Die Racepferdbe flammen von 
reinen arabifchen Hengſten und den 
beſten engliſchen Stuten ab, und 


man verlangt mindeſtens durch vier 


Generationen von Arabern, ober an 
beren Blutbengften, befprungene Stu—⸗ 
ten, ehe man bem Pe ben Rahmen 
VBollblutpferdb, Blutpferb 
(Bloodhorse) ertheilt. Diefe Race 
ähnelt daher ber arabifchen, ift aber 
weit größer, zugleich zärtlich, Kopf 
ſchön, oft zu lang, Nafe oft Erumm, 
Ohren fteif und EFlein, Hals wohl ges 
baut, oft aber zu bünn und lang ge— 
firedt, Ganaſchen ungebrodyen und 
ſchwer, Widerriſt mager, Schultern 
leicht, Rüden gerade, Leib fang ge: 
ſtreckt und hinten bünn, Beine body, 
- Schweif gut angefegt; fie Haben fe- 
ſten Zritt, gewiffen Schritt und find 
gefhwind, aber babey wild und ſcheu. 
Sie ftehen in einem größeren Rufe 
als fie verbienen, und haben mandıe 


Stuterey verſchlechtert ftatt verbeſ⸗ 


fert. Auch bier unterfcheibet man : a) 
Wettrenner, ' ebelften; b) 
Bagbpferde, minder edel, und 


f 


es noch echt beutfhe P 
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von einem Bluthengfteu, einer minder 
eblen Stute ftammend; ec) Kutfds 
pferde, aus ber Kreuzung eines 
Zagbpferbes mit einer vorzüglichen 
Zagdftute entfproffen; d)fhwere 
Bugpferbe, von einem Kutfchs 
bengfte und einer Landſtute erzeugt. 
D. Das ungarifdye P,, mit türs 
fifhen Pen gemifcht; hat etwas 
ſchweren Kopf, enge Nafenlöcer, 
ift Tang von kLeib, bat gute Schens 
fel, dauerhaft mit wenig Nahrung. 
E. Das fiebenbürgifde P., 
größer und beffer als das vorige. 
F. Das franzöfifhe P., nicht 
ausgezeichnet, dem frieſiſchen ähn⸗ 
lid. Trotz aller Mühe gebeiht bie 
Dferbezuht in Frankreich nicht, fons 
bern man hoblt ben meiften Bebarf 
von Außen. Seit der Revolution ha⸗ 
ben ſich die franzöfifchen Geftüte fehr 
verſchlechtert. Blos bie normannis» 
fhen und limoufinifhen P.e ähneln 
ben norbbeutfchen u. fpanifchen P.n. 
Sestere in Limoufin, Auvergne und 
Perigord gezogene, ftreifen fogar an 
bas Berberroß und eignen ſich vor⸗ 
züglich zu Raçepferden. G. Das 
beutfhe P, Nur im Norden, an 
ber Küfte der Nord⸗ und Oftfee, gibt 
Pe, in bem 
ganzen übrigen deutſchen Binnens 
lande, inÖfterreich, Preußen, Baiern, 
Sachſen u. f. w. find zwar mit mehr 
ober weniger Glüd Stutereyen unb 
Ranbgeftüte errichtet und zum Theil 
treffliche P.e erzogen worden, bie 
aber ſämmtlich Mifchlinge der vers 
fhiebenften Abftammung find. Am 
vollflommenften kann noch als P. von 
beutfhem Stamme: a) das friefis 
The 9. (Sarb=» Dover, bi, 
Schnelltraber), in Weftphalen, Fries⸗ 
land und Norb-Hollend, in Anſpruch 
genommen werben. Es ift groß und 
fark , von fchwerem Kopfe, Eurgem 


Halſe, breiten? Rüden, gefpaltenem 
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Kreuz, niedrig angefentem Schweife, 
ſtarken, gerundeten und dicht mit 
Haaren bewachſenen Schenkeln, gro⸗ 
ben und platten Hufen, bie Köthen 


mit langen und bidyten Haaren bes . 


fegt,, daher unſchön, aber ein guter 
Arbeiter, mutbig, auch zu Kutfchpfers 
den , befond. in Frankreich geſucht; 
faft alles Rappen. Ähnlich ift b) 
das niederländiſche (brabans 
tifhe u. flammländiſche) P., 
faft nur eine Abart von dem vorigen; 
0) das holſteiniſche P., mit eng» 
lifhen P.en veredelt ; größtentheils 
Ramsköpfe, mit gut gebautem Vor⸗ 
dertheile, meift abſchüſſigem, gefpals 
tenem Kreuz, niebrig angefegtem 
Schwanz ; haben meift Kuhfüße und 
platte Hufe; fehr groß, deshalb zu 
Küraffier: und Kutfchpferben geſucht, 
doch vielen Krankheiten ausgefegt u. 
nicht ausdauernd, wenigftend wenn 
fie zu früh genugt werben, da fie 
fi) nur langfam entwideln; d) das 
mecklenburgiſche P., aud mit 
englifcher Race vermifht, doch nicht 
verbeffert, groß, doch minder als das 
vorige; hat ſchönen und geraden Kopf, 
gut geformten Hals, gerabe Groupe, 
gut angeſetzten Scweif, ?raftvolle 
Schenkel, feines Gefühl, eblen Ans 
fand, Leichtigkeit, dient vorzüglich 
zu Reitz u. Kutfchpferden. Noch gehö⸗ 
ren hierher, wiewohl uneigentlid) , 
e) das däniſche P., vorzüglich in 
Seeland u. Zütland, bem Holfteiner 
fehr ähnlich ; hat vollen Körper, gros 
Ben Kopf, dien Hals, ſtarke Schuls 
tern, breite Bruft, ſchmales Kreuz, 
mittleren Wuchs; dienen vorzüglich 
zu Savalleriepferden und zum Zug, 
find gelaffen, gute Zraber, aber 
wenig gelenkig ; Braune und Raps 
pen find fehr gemein; f) dag preus 
ßiſche P. fhon fi) nad) dem pohls 
nifhen hinüber neigend; hat fchönen 
Kopf, gut angefegte Ohren, lebhafs 


te Augen, langen proportiouisten 
Hals mit gut angefegtem Kopfe, he⸗ 
ben Wiberrift , geraden Rüden , raw 


: de Groupe , gut angefegten Schweil, 


hohle Kniekehlen; ift Hochbeinig, 
auswärtsftehenb unb Ianggefefleit, 
ber Huf laänglich; bilbet ſich er im 
6. Jahre aus; g) dad Sennen 
pferd, in ber Senne im Lippe-Dets 


. moldifchen ; groß, ſchön, dauerhaft; 


fonft waren noch h) die zweybri 
difhenP.e und i) bieanfpedb 
ſchen P.e berühmt, beybe finb aber 
in ben Kriegen von 1792 bis 1815 
faft verfhwunden. H. Das gewöhn 
lihe italien. 9.5; bat (we 
ven Kopf, Eſelskreuz, Hängebaud 
und engen Huf; am angefehenften 
find no die polefinifhen 9 
Auch Savoyen hat gute Geftüte. J. 
Das Lorfifhe und farbinifge 
9., Klein, in ben Bebirgen weidend; 
bienen zu Damenpferden. — Die 
Pferdezucht wird in wilden, halb⸗ 
wilden ober cultivirten Geftüten bes 
trieben, oder es wirb aud) berfelben auf 
bem Lande durch Anlegung von Lands 
geftüten nachgeholfen. Eegtere find in 
eultivirten Ländern, wo bie Weide 
für größere Geſtüte fehlt (auf jebe 
Stute muß man 350 Ruthen gute 
Weide und aufjebes Kohlen bie Hätk 
te hiervon rechnen), die befferen. 
Bey der Paarung ift vornehmlich auf 
Gefundheit und Zehlerlofigkeit, ſe⸗ 
wohl des Hengſtes als der Stute, zu 
ſehen. Beyde dürfen nicht unter den 
fünften Jahre zur Fortpflanzung ge⸗ 
braucht werden. Gut iſt es, wenn 
man zu Zuchthengſten (Beſchälern, 
Springhengſten) fremde mit Um⸗ 
ſicht ausgewählte Raçenpferde yon 
der oben bemerkten Normalgeſtalt, 
auch wohl aͤhnliche fremde Zuchtfiuten 
(Mutterpferde) hat. Die beſte 
Beſchälzeit find die Frühlingsmona⸗ 
the, März bis Ende May. In ber 





Regel faugt ein Füllen 4 — 6 Mona» 
the an derMutter, wobey forgfältig 
darauf zu fehen ift, daß ſich biefe, 
wenn fie von ber Arbeit kommt, vor⸗ 
ber abgekühlt hat, che das Füllen 
faugen darf, auch muf bie erhigte 
Mitch vorher ausgemolfen werden. 
Auf die Fütterung ber Füllen im ers 
ften Jahre muß bie größte Sorgfalt 
verwendet werben, bamit fie nidt 
verfümmern. Im Winter müffen fie 
täglid 4 Pfund Hafer mit Häckſel ver⸗ 
miſcht und 8 Pfund gutes Wieſenheu, 
aber feinen Lugernerkiee erhalten. 
Im zweyten Jahre werben fie auf eis 
ne nahrhafte Weide gebracht und ben 
zweyten Winter ebenfo wie in bem 
vorhergehenden gefüttert. Bu vieles 
Körnerfutter barfihnen nicht gereidht 
werben; gutes Wiefenbeu unb täg» 
ih einmahl Hafer ift bas beſte 
Zutter. Mit biefer Wartung wirb 
bie zum 3. ober 4, Zahre fortgefahs 
ven, wo fie allmäblig zur Arbeit 
gewöhnt werben und fo ftufenmweife 
auch E£räftigeres Futter bekommen 
müffen. Kür bie Füllen braucht man 
gewöhnlih drey befondere Etälle, 
einen für bie halb» und einjährigen, 
einen anberen für bie zweyjährigen, 
einen britten für bie breyjährigen. 
Das Entmannen (Walachen ober Reis 
fen) ber Hengftfüllen geſchieht am 
zweckmäßigſten im zweyten Sabre; 
früher würbe ber Entwidlung ihrer 
Stärke Eintrag geſchehen. Bald nach⸗ 
ber unternimmt man aud) das Engs 
Lifiren, wenn biefes gefchehen foll, 
und das XAufbrennen ber Geftützei- 
chen auf Hinterfchenfel, unter bie 
Mähnen oder auf bie Schultern. Zu 
bem Gebeibhen ber P.e trägt ihre gu⸗ 
te Abmwartung, fo wie gute Streu 
‚von reinem Stroh, das täglidye und 
vollftändige Puspen, Reinigen unb 
GStriegeln, woran fie zeitig gemöhnt 
werben müffen, Bürften, Waſchen 
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und Schwemmen ungemein vieles bey. 
Zur Arbeit müffen fie ftufenweife ges 
wöhnt, alle Härte babey vermieden 
und keine muthwilligen Nedereyen 
von Knechten gebulbet werben, bamit 
fie ſich keinen ſtöckiſchen, falfhen und 
boshaften Charakter angewöhnen. 
Übrigens muß allen Unarten, Rops 
pen, Krippenbeißen, Beißen, Schlas 


gen u. dgl. geitig vorgebeugt werben. 
Eine beſondere Rückſicht bey P.en vers 


dient no der Hufbefhlag, über 
ben unter Hufbeſchlag und Hufeiſen 
das Nähere ſchon gefagt iſt. Sehr 
wichtig ift ber Aufenthalt der P.e 
für ihre Gefundheit. Am beften bes 
finden fie fih, wenn fie im Freyen 
berumlaufen und grünes Butter ges . 
nießen können. Da biefes aber we⸗ 
gen Mangel an Weideland,  theils 
ba ‚bie P.e gemöhnlih zur Arbeit 
verwenbet werben, unb ihnen bey 
biefer, wenn fie nur irgend etwas 
fchwer ift, grünes Futter nicht ge— 
nügt, gewöhnlich unthunlich iſt, fo 
werben fie häufiger in Ställen ver— 
wahrt. Nur bey Stutereyen und in 
Gegenden, wo es vieles Meideland 
gibt , ift es gewöhnlich, die Pe auf 
bie Weide zu fhiden, Sehr gefunb 
ift eö, wenn bas P. jedes Jahr einis 
ge Wochen oder minbeftens einige 
Tage auf bie Weibe geben kann. Läßt 
man aber weiben, fo treibt man erjt 
nad) gefallenem Rebel ober Reif aus, 
und ehe er Abends wieder erfcheint, 
wieber ein, ſucht auch Mittags den 
Schatten. Zrodene Wieſen und 
hauptſächlich Berggegenbden find bie 
befie Weibe, Kurzes Gras und Klce 
find gut, fhädlih Laub, Zarus, 
Holzäpfel, DOttermennig, Spiräen, 
Balbrian, Hahnenfrß, Wolfsmilch 
u.m.a. Das P.muß gut gewartet, 
d.h. der Stall ſtets reinlich gehals 
ten, und regelmäßig gefüttert u. täg» 


Lich gepugt werbenz letzteres befteht 
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Kreug, niedrig angefentem Schweife, 
ſtarken, gerundeten und dicht mit 


Baaren bewachſenen Schenteln, gros 
ben und platten Hufen, bie Köthen 


mit langen und dichten Haaren bes . 


feet, daher unſchön, aber ein guter 
Arbeiter, muthig, aud) zu Kutfchpfers 
den, befond. in Frankreich geſucht; 
faft alles Rappen. Ähnlich ift b) 
das niederländiſche (brabans 
tifhe u. flammländiſche) P., 
faft nur eine Abart von dem vorigen; 
0) das holſteiniſche P., mit eng» 
Lifhen P.en veredelt ; größtentheils 
Ramsköpfe, mit gut gebautem Vor⸗ 
dertheile, meift abſchüſſigem, gefpals 
tenem Kreuz, niebrig angefegtem 
Schwanz ; haben meift Kuhfüße und 
platte Hufe; fehr groß, deshalb zu 
Küraffier: und Kutfchpferden gefudht, 
doch vielen Krankheiten ausgefent u. 
nicht ausdauernd ‚„" wenigftends wenn 
fie gu früh genutzt werden, da fie 
fi) nur langfam entwideln; d) das 
mecklenburgiſche P., auch mit 
engliſcher Raçe vermiſcht, doch nicht 
verbeſſert, groß, doch minder als das 
vorige; hat ſchönen und geraden Kopf, 
gut geformten Hals, gerade Croupe, 
gut angeſetzten Schweif, kraftvolle 
Schenkel, feines Gefühl, edlen An⸗ 
ſtand, Leichtigkeit; dient vorzüglich 
zu Reit⸗ u. Kutſchpferden. Noch gehö⸗ 
zen hierher, wiewohl uneigentlich, 
e) das däniſche P., vorzüglich in 
Geeland u. Jütland, dem Holſteiner 
ſehr ähnlich ; Hat vollen Körper, gros 
Ben Kopf, diden Hals, ſtarke Schuls 
tern, breite Bruft, ſchmales Kreuz, 
mittleren Wuchs; dienen vorzüglich 
zu GSavalleriepferden und zum Zug, 
find gelaffen, gute Traber, aber 
wenig gelenkig ; Braune und Raps 
pen find fehr gemein, f) das preus 
ßiſche N ſchon fid nad) dem pohls 
pi‘ zeigend; bat fchönen 
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te Augen, langen proportionisten 
Hals mit gut angefegtem Kopfe, ho⸗ 
ben Wiberrift ‚geraden Rüden, runs 
de Groupe , gut angefegten Schweif, 
hohle Kniekehlen; ift hochbeinig, 
auswärtsſtehend und langgefeſſelt, 
ber Huf länglich; bildet ſich erſt im 
6. Zahre aus; g) das Senners 
pferd, in ber Senne im Lippe:Dets 


.. moldifchen ; groß, ſchön, dauerhaft ; 


fonft waren noch b) die zweybrüs 
kiſchenP.e und i) bie anſpach i⸗ 
ſchen P.e berühmt, beyde find aber 
in den Kriegen von 1792 bis 1815 
faft verfhwunden. H.Das gewöhns 
lihe italien. 9.5; hat ſchwe⸗ 
zen Kopf, Eſelskreuz, Hängebaud) 
und engen Huf; am angefehenften 
find nod bie polefinifhen 9. 
Auch Savoyen hat gute Geſtüte. I, 
Das korſiſche und ſardiniſche 
P., Hein, in ben Gebirgen weibend ; 
dienen zu Damenpferden. — Die 
Pferdezucht wird in wilden, halbs 
wilden oder cultivirten Geſtüten bes 
trieben, oder es wird auch derfelben auf 
dem Rande durch Anlegung von Land⸗ 
geftüten nachgeholfen. Legtere find in 
eultivirten Ländern, wo bie Weide 
für größere Geftüte fehlt (auf jebe 
Stute muß man 350 Ruthen gute 
Weide und aufjedes Kohlen bie Hälfs 
te Hiervon rechnen), bie befferen. 
Bey der Paarung ift vornehmtid auf 
Geſundheit und Fehlerloſigkeit, ſo⸗ 
wohl des Hengſtes als der Stute, zu 
ſehen. Beyde dürfen nicht unter dem 
fünften Jahre zur Fortpflanzung ge⸗ 
braucht werden. Gut iſt es, wenn 
man zu Zuchthengſten (Beſchälern, 
Springhengſten) fremde mit Um⸗ 
ſicht ausgewählte Raçenpferde von 
der oben bemerkten Normalgeſtalt, 
auch wohl ähnliche fremde Zuchtſtuten 
(Mutterpferbe) bat. Die beſte 
Beſchälzeit find bie Krühlingsmonas 
the, März bis Ende May. In ber 
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ben übrigen geſitteten Europfern 
gegeſſen und iſt von jungen P.en, 
wenn man nur die erſte durch ſtun⸗ 


benlanges Kochen gewonnene Brühe 


abgiest und neues Waſſer anſetzt, 
fein übler Genuß, fonbern ähnelt 
dem Nindfleifche, nur ſchmeckt es ets 
was füßlicher. b) Die friſche Pfer⸗ 
demitd ift Eräftiger und erquicken⸗ 
ber als die andere, fie enthält mehr 
geiftige als fette heile und wird 
von ten Kulmüden und Zataren, bie 
file als gewöhntliches Getränk ‘genies 
gen, durch Gährung zur Bereitung 
eines geiftigen Geträntes (Kumiß, 
Kosmos, Arafi) gebraudt; c) die 
Vorderzähne dienen zum Gläts 
ten; d) bie Badzähne zur Horn⸗ 
arbeit u. zu auegelegten Baden; -e) 
das Kammfett wirdgebraudt, um 
das Leder gefchmeidig zu erhalten; f) 
die Pferdeblaſe dient zu Tabaks⸗ 
beuteln, Bällen, auch ſonſt wie bie 
Kindsblaſe; g) die Pferdehaut, 
au Sohlen und Riemenleder (biefes 
Roßleder iftjedoch nicht fehr feft), 
gu Quften und Chagrin, bey ben 
Kıtmüden auch zu Sefäßen, bie von 
deSendem Waffer nicht erweichen unb 
x Getränke auch feinen Gefhmad 
— Seilen; Ih) die Sehnen wer: 
zur saier dem Nahmen Roßadern 
—Sattlern und Örgelbauern zu 
een Kürten gebraucht; i) bie Pfers 
Sezrzer in engerem Sinne heis 
‚ar > ren Haare Ro ßhaare, 
ui mean wie die Kuhhaare zum 
nr weezuht, u.nur die Mähs 
.. 5S2weifhaare heißen 
22 diefe werden auch 
er deM-aucht, geben aber 
bvweer, wenn man dieſe 
— Ni ‚uammendreht und 
u a em Trocknen 
E, ung kraus blei⸗ 
ne ucrkaitt MAR bie 


— ann ara Sqnuren, 
u. einer za daearſei- 


Su: 


Dferd 


len, haarenen Beugen (Haattuch), gu 
Geigenbogen, u. um allerley künſtliche 
Geflechte, z.B. Armbänder, Halsbäns 
der unb Uhrketten, baraus zu verfers 
tigen ; auch hat man von jeher die Pfers 
behaarte zur Verzierung ber Helme 
und Gasquets benugt; k) bie H us 
fen bienen zu Hornbreherarbeit, zu 
Berlinerblau, zur Düngung, gur 
Bereitung bes Gementflahles u. flüch⸗ 
tigen Laugenfalzes; 1) ber Pfers 
demift bienet zur Düngung ber 
Thon⸗ und Lehmfelder, vorzüglid 
aber in Miftbeeten,, bey ber Bley⸗ 
weißbereitung, auch wohl flatt ber 


SLohe bey Lohbeeten, bey Champig⸗ 


nonderzeugung, ja felbft bey Futter⸗ 
mangel, mit etwas Mehl, Kleye ober 
Spreu vermifht , zu Futter bes 
Dornviehes, ber Schafe und Schweis 
ne. 3) In ber Mythologie wirb 
ale Schöpfer bes Pferdes von ben 
Griehen Poſeidon genannt. Als 
einft Pofeidon und PYallas um ben 
Befig von Attila flritten, entfchieb 
ein deßhalb verfammelter Götter⸗ 
rath, baß das Land dem anheim 
fallen folte, welder bemfelben das 
nüglichfte Product gefhentt haben 
wärde. Pofeibon ſtieß mit bem Drey⸗ 
zad in die Erde, und fogleich ent» 
fprang das Roß; Pallas ſchuf den 
Öhlbaum, der als fegensreicdher ers 
tannt wurbe. Die Kabel willwohl fas 
gen, daß durch Phönikier der Gebraud) 
bes Roßes zuerft in Attika bekannt 
wurde. Die Erfindung , das P. zum 
Keiten u. f.f. zu benugen, wird den 
Amazonen, Kentauren, dem Kaftor, 
Bellerophon, auch dem Pofeidon zuges 
ſchrieben. Den Zaum foll Athene dem 
Belleropbon im Traume gezeigt has 
ben , um damit ben Pegafos zu bäns 
digen. Als Roſſe höherer, felbft gött⸗ 
licher Natur u. Abkunft find bekannt: 
Pegaſos, die Ropföhne bes Boreas, 
die Roſſe des Achilles, Ares, Apsl⸗ 
fon, der Dioskuren. 
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haft und muthig, und nicht ſtörrig unterſcheidet man wieder: a) Kuts 

ſeyn. Unter den Reitpferben unters ſchenpferde (Garoffiers), die 
ſcheidet man: a) Schulpferde, 

bie zum Unterriht in den Reitfchus 

fen gebraudyt werben ; man verlangt 
von ihnen befonders fhöne Figur, hohen Kopf und ein Ken Maut has 
Gelehrigkeit und Gewandtheitz b) ben müflens b) Gkonomiepfer— 
Surusreitpferde, bie zum Ver- de, müflen eine breite Bruft und 
gnügen gehalten werben; man bes ein ftarfes Kreug haben, werben in 

gehrt —— Figur, ausgezeichneten dem Acker und zu ſonſtigen land» 
Schweif und Mähne, Muth und wirthſchaftlichen Befchäftigungen ges 
Stolz; Untergattungen find die leich⸗ brauchtze) Fuhrmannspferde, 
ten, Heinen und ſicheren Damens vorzüglid groß, von ſtarken Kor 
pferde, auch diebefonders inEnge chen, koloffalem Bau, breiter Bruft. 
land gewöhnlihen Wettrenner,;, Ben legteren beyden, ſo wie bey 
e) Kriegspferdbe, zum Ges den folgenben, ift es natürlich gleich⸗ 
brauch für Gavallerie, Man will em: gültig, ob fie Race, ein= oder aus» 
rfindliche, langſame, gefchicte, Teiche wärts flehende Ohren, gut aufge 
te, muntere , ausbauernde, fih an festen Hals u.f.w. haben. C. Baſt⸗ 
Strapazen leicht gewöhnende Pe pferde, Hierzu, fo wie D. zu ben 
haben. Man unterfcheidet: a) Of» P.en zum Treten uw Betrieb 
fieierspferbe, zum Gebrauch derMaſchinen, nimmtman befond. 
für Officiere, ſchöner und feiner als ſtarkknochige, unterfegte und »gelafs 
bieanderen; PJP.e fürdie ſch we⸗ feheZhiere. Untergattungen von ers 
re Gavallerie, größer u. färker fteren find: das Saumrof u. bas 
als die anderen, befonders Holfteiis Padpferd. Aufer dem Gebrande 
mer, Medienburger, riesländer; y) der lebendigen P.e benugt man von 
P.e für Teihte Gavallerie, Pen no: a)basPferbefleifhs 
ee gewandt, wie befond. wird von ben fübl, Pohlen, Kalmü⸗ 
bie poblnifchen w. ruffifhen Pe; d) den, Zataren und Negern, an ber 
Sagbpferdbe(Parforcepferd),  Guineaküfte genoffen, und 5.8. von 
leicht und geſchwind Taufend, von ben Zataren dadurch garer gemacht, 

guter Bruft, mit flachen, biegfamen daß fie dasfelbe in Scheiben gefhnits 
Schultern, nicht zu empfindtihem tem unter ben Sattel legen und ei- 
Maule und nicht fcheu und zu hitzigz nige Tage barauf reiten, Gultivirte 
e) Schufpferde, fehr rubig und Vbolker find bis jegt, ungeachtet ſich 
‚abgerichtet, daß man von ihnen herab mehrere Regierungen (3. B. die ſchwe⸗ 
ober in ihrer Nähe fchiegen kann, diſche 1784) Mühe gaben, den Ges 
son mittlerer Statur, um leihter nuß besfelben einzuführen, nicht bar 
auffigen zw können; f) ordbinäre Hin zu bringen gewefen, es für ge⸗— 
Reitpferde, zum Gebraud; ber wöhnlich zu genießen. In Kopenhas 
Poſt, für Bediente u. dgt., brauden gen foll es jedoch auf den Märkten 
Kr a von guten Knien und verkauft werden und fid vorzüglich 
zu feyn. B. P.ezgum zu Roftbraten eignen. Nur bey ſehr 
‚ müffen eher die mittlere großer Hungersnoth, in belagerten 
ö erfteigen, von breiter Bruft Feſtungen und bey anderen Krieges 
flärkem Kreuz ſeyn. Bey ihnen vorfällen wird Pferdefleiſch auch von 
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in faft ftundenlangem Karbetfchen u. 
- Striegeln, durch Kämmen ber Mäh: 
nen und bes Schweifes, Schwarz: 
maden bes Hufes, zuweilen auch 
- Abwafchen. Gut ift e8, wenn man 
‚in ben Sommermonathen bie P.e wö⸗ 
chentlich einige Mahlin bie Schwem⸗ 
me reiten kann. Die natürliche Na h⸗ 
zung bes P.8 find frifche Vegetabi: 
lien, befonder® Gras; ba man die— 
ſes aber nicht gu jeder Zeit haben 
kann, es audy nicht die gehörigen 
Kräfte zu angeftrengter Arbeit gibt, 
braudt man zu bem gewöhnlichen 


‚Butter des P.s Heu und Hafer. Ger 


wohnlich füttert man 3 Metzen (12— 
414 Pfund) Hafer, 810 Pfund Heu 
und 5 Pfund Hederling. Der Hafer 
muß gut, nicht zu new, mehlreich 
(ber berl. Scheffet muß 70—72 Pf. 
wiegen), bünndülfig, nicht moberig 
und feucht, und barf nie voll Staub 
und Unkrautfamen ſeyn; das Heu 
barf nit verborben , verfhlämmt 
ober auf zu feuchten Wiefen gewach⸗ 
fen ſeyn, und muß erft8—I Wochen 
nad) ber Einerntung verfüttert wer» 
ben. Surrogate für den Hafer find: 
Buchweizen, dem Hafer gleich z Gers 
fte, 3 Scheffel 1 Scheffel Hafer gleich, 
aber bey jungen Pferden zu hitzig; 
Roggen, 5 Scheffel — 1 Scheffel 
Hafer, fehr hitzig, nie ohne Beymi: 
(hung von Hafer zu verfüttern, Din⸗ 


Bet, bat zu ſcharfe Hülfen und ift 


baher mit Hafer zu miſchen; Pfer- 
bebohnen, Erbfen und Widen blä= 
hen, wenn fie nicht im Waller eins 
geweiht werben; Kartoffeln, Möðh⸗ 
ren und Kohlrüben wenig nahrhaft. 
In Gegenden, wo es keine Körners 
früchte gibt, Füttert man aud) ande⸗ 
re Gegenftärde, fo im Innern Afris 
ka's Moorbirfe (Durra) und in 
nördlichen Gegenden fogar gebörrte 
Fiſche. Statt des Heu’s füttert man 
ähnliche Vegetabilien, wie Erbiens 
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ſtroh u, bergl.; gut ift es, im Fruͤh⸗ 
jahre gehadte Difteln dem 


unterzumifchen. Zu vieles Heu) foll 
bämpfig machen. Man mifcht, wo 
möglich alle 14 Tage, eine Hand voll 
Salz unter bad Futter. Die Beit zur 
Fütterung ift gewöhnlidd Morgens 
um 5 ober 6 Uhr, Mittags um 11 
Uhr, Abends um 7 Uhr. Umſtände 
ober Localverhältniſſe verrüden biefe 
Perioden. Das P. muß wenigftens 
eine Stunde ausgefreffen haben, ehe 


es wieber zur Arbeit benust wirb. 


3um Zränfen ber P.e dient reines 
gutes Waller, unter das man bey 
kranken ober angegriffenen P.en zu⸗ 
weilen etwas Erbfenfdhrott oder Ohl⸗ 
kuchen mifcht. Das Waffer darf nicht 
zu Ealt feyn, muß baber im Winter 
eine Zeit lang im Stalle fteben; auch 
barf man befanntlih bas P. nit 
auf bie Hitze faufen laffen. Gut ift 
ed aud), wenn man nad bem Ges 
nuße von Körnerfutter aud etwas 
Heu füttert, weil fonft leicht Durch⸗ 
fall erfolgt. Die Pferbefrankbheis 
ten find ber widhtigfte Gegenſtand ber 
Thierarzneykunde unb einzeln unter 
ben betreffenden Artikeln befchrieben. 
Die wichtigften find die Drufe, ber 
Rotz, ber Wurm, bie Kolik, der 
Strengel, die Ruhr, der Durchfall, 
ber Koller , bie Mauke, Hartſchläch— 
tigkeit, Dampf u. f. w., ferner find 
bie verſchiedenen Bufverlegungen, 
wie Sornftüfte, Hornſpalte, Steins 
gallen uw. f. w., bie Bualähmung, 
auch ber Sattelbrud und Vernageln 
zu bemerken. Der Nusen bes P.es 
ift fehr groß. Am frübeften wurde es 
wohl A. gum Reiten gebraucht, und 
febr zeitig unterfhied man wohl bie 
noch jegt gewöhnlidhen GBangarten 
Schritt, Trab, Galop und Carrie⸗ 
re, wozu nod ber unregelmäßige 
Paß kommt, Ein Reitpferb muß 
mittelgroß, von gutem Maule, leb⸗ 
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ben übrigen geſitteten Guropäern 
gegeffen und ift von jungen P.en, 
wenn man nur bie erfte burch ftuns 
denlanges Kochen gewonnene Brühe 
wbgießt und neues Waſſer anſetzt, 
kein übler Genuß, ſondern ähnelt 
dem Rindfleiſche, nur ſihmeckt es et⸗ 
was füßlicher. b) Die friſche Pfer⸗ 
de milch iſt kraͤftiger und erquicken⸗ 
der als die andere, ſie enthält mehr 
geiftige als fette Theile und wird 
von ten Kulmüden und Zataren, bie 
fle als gewöhnliche Getränk 'genies 
Ben, durch Gährung zur WBereitung 
eines geiftigen Getränkes (Kumiß, 
Kosmos, Arafi) gebraudt; c) die 
Vorderzähne dienen zum Glät—⸗ 
ten; d) die Backzähne zur Horn⸗ 
arbeit u. zu ausgelegten Gadyen;-e) 
das Kammfett wirbgebraudt, um 
das Leber gefchmeidig zu erhalten; f) 
die Dferdeblafe Lient zu Tabaks⸗ 
beuteln, Bällen, auch fonft wie bie 
Rindsblaſe; g) die Pferbehaut, 
zu Sohlen und Riemenleder (diefes 
Roßleder iſt jedoch nicht fehr feft), 
zu Quften und GChagrin, bey ben 
Kalmüden auch zu Gefäßen, bie von 
kochendem Waſſer nicht erweichen und 
dem Getränke aud Beinen Sefhmad 
. mittheilen; h) bie Sehnen wer- 
den unter bem Rahmen Roßabern 
von Sattlern und Orgelbauern zu 
-feften Binden gebraucht z i) die Pferz 
dehaare; in engerem Sinne heis 
Ben die kurzen Haare Roßhaare, 
und werben wie die Kubhaare zum 
Polſtern gebraudt, u.nur bie Mä bs 
'nens und Schweifhaare heißen 
Pferdehaare; biefe werben aud 
zum Polftern gebraudt , geben aber 
ein weicheres Polfker, wenn man biefe 
Haare vorher zufammenbreht und 
kocht, indem dem Trocknen 
auseinander gemadt, ganz kraus bleis 
"den. Außerdem gebraudht man bie 
Haare zu Haarteinen und Schnuren, 
befond. bie Schweifhaare zu Haarfeis 


Dferd 


len, haarenen Beugen (Haarttuch), gu 
Geigenbogen, u. um allerley künſtliche 
Geflechte, z. B. Armbänder, Halsbäns 
der und uhrketten, daraus zu verfer⸗ 
tigen; auch hat man von jeher die Pfer⸗ 
dehaare zur Verzierung der Helme 
und Casquets benutt; k) die Hus 
fen bienen zu Horndreherarbeit, zu 
Berlinerblau, zur Düngung, zur 
Bereitung des Gementflahles u. flüch⸗ 
tigen Laugenfalzes; I) ber Pfers 
dbemift bienet zur Düngung ber 
Shons und Lehmfelder, vorzüglid 


_ aber in Miftbeeten,, bey ber Bley⸗ 
. weißbereitung, auch wohl flatt der 
Lohe bey Lohbeeten, bey Champig⸗ 


nonderzeugung, ja felbft bey Futter⸗ 
mangel, mit etwas Mehl, Kleye ober 
Spreu vermifht , zu Butter des 
Hornviehes, ber Schafe und Schwei⸗ 
ne. 3) In der Mythologie wirb 
als Schöpfer bed Pferdes von ben 
Griechen Pofeidbon genannt. Als 
einft Pofeidon und Pallas um ben 


Beſitz von Attila ftritten, entfchieb 


ein deßhalb verfammelter Götter 
rath, daß das Land dem anheim 
fallen follte, welcher bemfelben bas 
nüglichfte Product geſchenkt haben 
wärde. Pofeidon ftieß mit dem Dreys 
zad in bie Erde, und fogleich ents 
fprang das Roß; Pallas fchuf den 
Hhlbaum, der als fegensreidher ers 
Tannt wurde. Die Zabel will wohl fas 
gen, daß durch Phönikier der Gebrauch 
des Roßes zuerſt in Attila bekannt 
wurde. Die Erfindung , das P. zum 
Reiten u. f.f. zu benugen, wirb ben 
Amazonen, Kentauren, dem Kaftor, 
Bellerophon, auch dem Pofeidon zuges 
fhrieben. Den Zaum fol Athene dem 
Belleropbon im Traume gezeigt has 
ben, um damit ben Pegafos zu bäns 
digen. Als Roſſe höherer, felbft gött⸗ 
licher Natur u. Abkunft find bekannt: 
Pegaſos, die Roßſöhne bes Boreas, 
die Roſſe des Achilles, Ares, Apel⸗ 
ton, der Dioskuren. | 


Pflanzen 


„einem allfeitig abgefchloffenen Pflans 


zenleben ift ber Samen ber Theil, 
‘in bem ſich, gefondert und unabhäns 
gig von ber Mutterpflange (auch nach⸗ 
dem biefe vielleicht längft ſchon uns 
tergegangen ift), bas neu beginnen» 
be Dflangenieben birgt. Aber eine 
zwente noch verbreitetere Art bes 
Keimens ift bas Hervortreten einer 
neuen P.e aus einer Knofpe. Die 
Bebingung des Entftehens einer fols 
chen ift immer eine Hemmung bed 
Pflanzenwachsthumes, durch Zuſam⸗ 
mendrängen ber im Wachsthume bes 
griffenen Theile, nahmentlich ber 
Saftröhren und Schraubengänge, an 
einer beftimmten Stelle, Durch Ums 
biegen berfelben unb indem letztere 
in gefhhloffene Schläuche übergeben, 
bilden fe Wütfte od. Knoten, von 
benen aus neue Saftröhren u. Schraus 
bengänge in mannigfaltigen Biegun- 
gen zur Knoſpe gelangen. Auf biefer 
zelativen Unterbrechung bes Pflans 
zenlebens in dem Wulfte beruht, ald 
Gegenfas , bad Erwachen des neuen 
Zriebes, ber aber häufig auch in ihm 
fon genüget, um ein neues Leben ans 
sufachen,, ohne daß es zur Bildung 
einer wirklichen Knoſpe fommt. Die 
bekannten Fortpflangungsarten von 
Gewädjfen durch Stediinge ober Ab⸗ 
leger, durch Pfropfreifer und Ocu⸗ 
liren (wo bann ber abgenommene 
Pflanzentheil in dem Rindenkörper 
eines anberen holzigen Körpers wie 
in einem möütterliden Boden wur« 
zeit, fpäter aber mit ihm ein orgas 
nifhes Ganzes wird) dienen zu Be: 
legen bafür. Die Fortpflanzung durch 
Swiebeln und Knollen mweidht von 
ber durch Knoſpen hauptſächlich nur 
barin ab, baß die Trennung bes ben 
Keim bergenben Pflanzentheiles auch 
von ſelbſt gefhhieht, nicht, wie dort, 
der Kunft bebarf. Die niebrigfte Art 
ber Reimbildung“ erſcheint bey P. 
ber niedrigften —— (bey Confer⸗ 





Pflanzen 2ı 


den und Flechten), wo, ebenfalls durch 
Sufammendrängen ber organifchen 
Maffe, fi) Keimkörner bilden, aus 
benen nad) ihrer Löfung ebenfalls P. 

gleiher Art entftehen. b) Pflan- 
zenwadhsthum. Hier haben wir 
ein Doppeltes , bie Korm, und ben 
ſich bildenden Pflanzenftoff in Betrach⸗ 
tung zu ziehen. aa) Die Pflanzens 


form ift durchaus das Hauptſäch— 


lichſte. In ihrem unaufhörlichen neuen 
Hervortreten nach gleichförmigen Ge— 
ſetzen legt ſich eine in aller Zeitfolge 
dauernde Schöpfung, eben ſo eine 
ewige Naturordnung zur Schau. Alle 
Pflanzenbildung aber beruht, im Gans 
zen, 'wie in einzelnen Theilen, auf 
vorherigem Bufammenbrängen von 
Pflanzentheilen, unb ba hiervon bie 
Vorbildung des Keimes anhebt, fo 
wächft feine P.e anders, als aus ei⸗ 
nem früheren Keime. In ber frühes 
fen Zeit fällt nun das Pflanzenwachs⸗ 
thum mit bem Keimen völlig zuſam⸗ 
men. Inbem im Samen bas Rubis 
ment ber künftigen P.e zu feiner 
Reife ald Embryo fich geftaltet, ift 
biefes fhon bie Vorperiobe bes Pflans 
zenwachsthumes, bas nur fo lange 
ruht, ald nicht die zum Hervorgeben 
ber P.e aus dem Samen nöthigen 
äußeren Bebingungen binzutreten, 
außerdem aber, wie bey weitem in 
ber Mehrzahl, im Samen erlifdht. 
Beym Hervorgehben einer P.e aus 
dem Samen (ald Normalbilbung, in» 
dem bie übrigen Weifen ber Pflans 
zenentfiehung nur Mobification bies 
fer , oder auch Mittelgeftaltuns 
gen zwifchen neuer Bildung und Vers 
längerung des Daſeyns fon vor» 
banbener P., unter Bedingung des 
Abtöfens von Pflanzentbriten find) 
fehen wir zuvörderft das Naturges 
feh bes Dualiömus, ber entgegen» 
gefesten Richtung eines frey werbens 
den Triebes, walten. Die eine Tens 
benz ift bier nun bie, fih in ben 


in 
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g Ang e. Aus ber zelligen Urformatlon 
erhebt ſich die Gefäßformation, 
dem bloßen Auge ſich als gerade Faſern 
darſtellend, von denen die Saftröhren 
bie eine, die Schraubengänge eine 
zweyte Art barbiethen. Die Zellen: u. 
bie Gefäßform bilden zwey phytotos 
mifhe Hauptfpfteme und baher ben 
Dauptunterfhieb von Kryptogamen 
und Phanerogamen. b) Aus ben 
Grunbformen wirb nun ber Pflans 
zenEörper felbft gebildet, beffen 
Daupttheile Wurzel, Stamm (Sten⸗ 
gel), Blätter, Blüthe, Frucht find. 

; Meift wirb berfelbe mit biefen Theis 
len von einer zarten Haut, ber Epis 
bermid, überzogen; in ben Gewäch— 
fen von volllommenerer Ausbildung 
ift bann bad Innere mit Marl ers 
fünt; ben wefentlihen Theil aber 
bilbet ber es einfchließenbe Holzkörs 
per, aus eigentlihem (altem) Holze 
und Splint (jungem Holze) beftehend; 
biefen, nad) außen liegend, umſchließt 
ber Minbenkörper, beffen Innentbeil 
Baft ift. Auf der Oberfläche ber P,, 
alfo häufig auch auf der Epibermis, 
kommen aldNebentheile (Nebens 
aefäße) Haare, Drüfen, Dornen und 
Stacheln vor. In Bezug auf bie Epis 
bermis ift auch ber Spreublättchen, 
unb ber als Kleye, Mehl, Reif ſich 
abfegenben, auögefonberten Stoffe zu 
gedenken, Ieber Theil des Pflanzens 
körpers hat nun fehr verfchiebenartige 
Eigenheiten, beren fpecielle Kenntniß 
ber Gegenftand ber Pflangenors 
ganographie ift, aufwelde bie 
Pflangenzergliederung (Ph 
toto mie) hindeutet. Zu erfterer ges 
hören aber auch nohBeftimmungen der 
Dimenfionsverhältniffe,, bie ebenfalls 
wie jene in bie botanifche Kunſtſprache 
aufgenommen find. BBBB. Pfians 
senformenibrerBildbungnad, 
ob, in ihrem lebenbigen Seyn (Pflan⸗ 
senphpfiotogie). Das Pftan, 
i enteben iſt in folgendem organ. 


Pflanjen 


Vorgange befaßt. Eine P. fommtaus 
einer anderen gleicher Art, od. einem 
von ihr lebendig erhalten gebliebenen 
Theile hervor, wächſt und entwidelt 
fi, bis zu einer relativen Rollen: 
bung ald Einzehwefen., als Blüthe 
ober Blume; aus biefer treibt fie 
Frucht, u. gelangt fo zu einem zwey⸗ 
ten Höhepunkte ihres Lebens; in bem 
Verhältniffe aber, als ber in ber 
Frucht enthaltene neue Keim kebens⸗ 
ftänbigkeit gewinnt, welkt bie P. 
felbft bin, fällt enblidy ben zerftös 
renden Einwirkungen ihrer Umges 
bungen anheim und tritt fo, verftäubt 
ober vermobert, eher ober fpäter, 
ganz aus ber Erfceinung ale P. 
Sonach befteht das Pflanzenleben in 
einer teten Wanbelung (Pflanzen: 
metamorphbofe), Diefe betrifft 
aber eben ſowohl ihre Stoffe, als 
ihre Korm, Meift ift eö zufällig, wor 
her erftere gelangen, nicht fo aber 
bie Korm, bie hinſichtlich ihrer ftes 
ten Wieberfehr in auf einander fich 
folgenden P. in der Pflangengattung 
und Pflanzenart bauernb fid erhält, 
wenn man nähmlic von einigen uns 
weſentlichen Mobificationen abftras 
hirt, die fie unter gegebenen Ver⸗ 
hältniffen in ber einzelnen P,e ers 
hält. Bon einem höheren Stand⸗ 
punkte ber Naturbetradhtung aus 
müffen wir alfo unfere Vorftellung 
von bem Dafeyn einer P.e nidht an 
das vor unferen Augen entftehenbe, 
und fi bis zu ihrem MWieberunters . 
gange unaufhörlich metamorphofirens 
be Gebilde, fondern an bie inden ſich 
folgenden Pflanzengeſchlechtern ims 
merfort u. gleichförmig fich immer wies 
der von Neuem entwidelnde Pflangens 
form Inlipfen, wofür bie ebenfalls vers 
ganglichen Stoffe nur bie Träger find. 
As Hauptformationen während 
einer Pflangenmetamorphofe können 
nun aber folgende 4 aufgeftellt wers 
ben; a) das Keimen der P. In 


Pflanzen 


„einem allfeitig abgefchloffenen Pflan⸗ 
zenleben ift ber Samen der Theil, 

in dem fi, gefondert und unabhäns 
gig von ber I (aud) nach⸗ 
dem biefe vielleicht längft ſchon uns 
tergegangen ift), bas neu beginnen: 
be Pflanzenteben birgt. Aber eine 


zweyte noch verbreitetere Art des 


Keimens ift das Hervortreten einer 
neuen P.e aus einer Knoſpe. Die 
Bebingung des Entftehens einer fols 
hen iſt immer eine Hemmung bes 
 Pflanzenwahhsthumes, durch Zuſam⸗ 
mendrängen der im Wachsthume bes 
griffenen Theile, nahmentlich der 
Saftröhren und Schraubengänge, an 
‚einer beftimmten Stelle. Durch Ums 
biegen berfelben und indem letztere 
An gefätsfene Schläuche übergeben, 
ülfte od. Knoten, von 
‚denen aus neue Saftröhren u. Schrau⸗ 
bengãnge in mannigfaltigen Biegun⸗ 
gen zur Knoſpe gelangen, Xuf biefer 
Unterbrediung bes Pflan⸗ 
gentebens in dem Wulfte beruht, als 

















Segenſatz, das Erwachen des neuen 


Triebes, der aber häufig aud in ihm 
ſchon genüget, um ein neues Leben ans 
zufachen, ohne baf es zur Bildung 
‚einer wirklichen Knoſpe kommt. Die 
betannten Fortpflanzungsarten von 
Sewãchſen durch Stecklinge oder Ab⸗ 
leger, durch Pfropfreiſer und Ocu⸗ 
liren (mo dann der abgenommene 
—— in dem Rindenkörper 
eren holzigen Körpers wie 
in einem mutterlichen Boden wur« 
£, fpäter aber mit ihm ein orgas 
‚ Ganzes wird) dienen zu Bes 
pafür. Die Fortpflanzung burd) 
ein und Knollen weit von 
Knoſpen hauptſächlich nur 
Sara bie Trennung bes den 
‚Keim bergenden Pflanzentbeiles aud) 

1 elb geſchieht, nicht, wie dort, 

t Kunft bebarf, Die niebrigfte Art 

- Keimbildung“ erfcheint bey P. 
ebrigften Stufen (bey Confer⸗ 
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ben und Flechten), wo, ebenfalls durch 


Bufammendrängen ber organifchen 
Maffe, ſich Keimkörner siiden,. aus 
denen nad) ihrer Löſung ebenfalls P. 

gleicher Art entftehen. b) Pflans 
zenwadhsthum. Hier haben wir 
ein Doppeltes , bie Form, und ben 
fid bildenden Pflanzenftoff in Betradya 
tung zu ziehen. aa) Die Pflanzens 
form ift burdaus das Hauptfäda 
lichfte. In ihrem unaufbörlichen neuen 

Bervortreten nad) gleihförmigen Ges 
fegen legt ſich eine in aller Zeitfolge 
bauernde Schöpfung, eben fo eine 
ewige Naturorbnung zur Schau. Alle 
Pflanzenbildbungaber beruht, im Gans 
zen, 'wie in einzelnen Theilen, auf 
vorherigem Zufamnendrängen von 
Pflanzentbeilen, und ba hiervon bie 
Vorbilbung bes Keimes anbebt, fo 
mwächft feine P.e anders, als aus eis 
nem früheren Keime. Sn ber frühes 
ften Zeit fällt nun das Pflanzenwachs⸗ 
thum mit bem Keimen völlig zuſam⸗ 
men. Indem im Samen bad NRubis 
ment ber künftigen P.e zu feiner 
Reife ald Embryo ſich geftaltet, ift 
dieſes ſchon bie Vorperiobe beö Pflans 
zenwachsthumes, das nur fo lange 
rubt, als nicht die zum Hervorgehen 
ber P.e aus dem Samen nöthigen 
äußeren Bedingungen bhinzutreten, 
außerbem aber, wie bey weitem in 
ber Mehrzahl, im Samen erlifät. 
Beym Hervorgeben einer P.e aus 
dem Samen (ald Normalbilbung, ins 
bem bie Übrigen Weifen ber Pflan» 
genentftehung nur Mobification dies 
fer, ober auch Mittelgeftaltuns 
gen zwifchen neuer Bildung und Ber» 
längerung bes Daſeyns fdyon vor⸗ 
handener P., unter Bedingung bes 
Ablöſens von Pflanzentheilen find) 
feben wir zuvörderſt das Naturges 
feß bes Dualiömus, der entgegen» 
gefegten Richtung eines frey werben» 
ben Triebes, walten. Die eine Ten—⸗ 
benz ift bier nun bie, fih in ben 


4 
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g änge. Aus ber zelligen Urformatlon 
erhebt fi) die Gefäpformation, 
bem bloßen Auge ſich als gerade Faſern 
darftellend, von denen bie Gaftröhren 
bie eine, bie Schraubengänge eine 
zweyte Art barbiethen. Die Bellen: u. 
bie Gefäßform bilden zwey phytotos 
miſche Hauptſyſteme unb daher ben 
Hauptunterſchied von Kryptogamen 
und Phanerogamen. b) Aus ben 
Grunbformen wird nun ber Pflans 
zenkörper feilbft gebildet, beffen 
Baupttheile Wurzel, Stamm (Sten⸗ 
gel), Blätter, Blüthe, Frucht find, 
; Meift wird berfelbe mit biefen Theis 
fen von einer garten Haut, ber Epis 
bermis, überzogen ; in ben Gewäds 
fen von volllommenerer Ausbildung 
ift dann das Innere mit Marl ers 
fühlt; ben wefentlihen Theil aber 
bilbet ber es einfchliefendbe Holzkörs 
per, aus eigentlichen (altem) Holze 
unb Splint (jungen Holze) beftehend; 
biefen, nach außen liegend, umſchließt 
ber Rindenkörper, beffen Innentbeil 
Baft ift. Auf der Oberfläche ber P., 
alfo häufig auch auf der Epidermis, 
kommen ale Nebentheile (Nebens 
gefäße) Haare, Drüfen, Dornen und 
Stadheln vor. In Bezug auf bie Epi⸗ 
bermis ift aud ber Spreublättchen, 
unb ber als Kleye, Mehl, Reif ſich 
abfegenben, ausgefonderten Stoffe zu 
gebenken, Jeber Theil bes Pflanzens 
körpers bat num ſehr verfchiebenartige 
Eigenheiten, beren fpecielle Kenntniß 
ber Gegenſtand ber Pflanzgenors 
ganograpbie ift, auf welche bie 
Pflanzengergliedberung(Ph 
totomie)bindeutet, Zu erfterer ge: 
hören aber auch noch Beſtimmungen ber 
Dimenfionsverhältniffe,, die ebenfalls 
wie jene im die botanifche Kunſtſprache 
aufgenommen find, BBBB. Pfians 
zenformenibrerBilbungnad, 
ob. in ihrem lebendigen Seyn (P fla ns 
senphnfiokogie). Das Pfian, 
senleben iſt in folgendem organ. 


Pflanen 


Vorgange befaßt. Eine P. kommt aus 


einer anderen gleicher Art, od. einem 
von ihr lebendig erhalten gebliebenen 
Theile hervor, wächſt und entwidert 
ſich, bis zu einer relativen Bollen- 
bung ald Einzelwefen., als Blüthe 
ober Blume; aus biefer treibt fie 
Frucht, u. gelangt fo zu einem zwey⸗ 
ten Höhepunfte ihres Lebens; in bem 
Verbältniffe aber, als ber in ber 
Frucht enthaltene neue Keim Lebenss 
ftändigfeit gewinnt, welkt die 9. 
fetbft hin, fällt endlich ben zerftös 
renden Einwirkungen ihrer Umges 
bungen anheim unb tritt fo, verftäubt 
oder vermobert, eher ober fpäter, 
ganz aus ber Erfcheinung als P. 
Sonach befteht das Pflanzenteben in 
einer fteten Wandelung (Pflangens 
metamorphofe), Diefe betrifft 
aber eben ſowohl ihre Stoffe, als 
ihre Korm, Meift ift eö zufällig, wor 
ber erftere gelangen; nicht fo aber 
bie Form, bie hinſichtlich ihrer ſte⸗ 
ten Wiederkehr in auf einander fi 
folgenden P. in der Pflangengattung 
und Pflanzenart dauernd ſich erhält, 
wenn man nähmlich von einigen uns 
weſentlichen Mobificationen abftras 
hirt, bie fie unter gegebenen Ver⸗ 
hältniffen in ber einzelnen P.e ers 
bält. Won einem höheren Stand⸗ 
punfte der Naturbetradhtung aus 
müffen wir alfo unfere Borftellung 
von bem Dafenn einer Pe nidt an 
bas vor unferen Augen entſtehende, 
und ſich bis zu ihrem Wieberunters 
gange unaufhörlich metamorphofirene 
be Gebilde, fonbern an bie in den fi 
folgenden Pflanzengefhlehtern ims 
merfort u. gleichförmig fi immer wies 
der von Neuem entwidelnde Pflanzen⸗ 
form Enüipfen, wofür bie ebenfalls ver⸗ 
gänglidhen Stoffe nur bie Träger find. 
As Hauptformationen während 
einer Pflangenmetamorphofe können 
nun aber folgende 4 aufgeftellt wer⸗ 
ben: a) bas Keimen der P. In 
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Pflanzen 


Boben, mit dem ber Pflangenfeimin 
Berührung gelangt, einzufenten, bie 
andere, ſich über ihm in bie Höbe, in 
bie Atmosphäre, zu erheben, Gleich 
‚zeitig mit diefem Triebe zur Wurzels 
und Stengelbildbung tritt die zwey« 
fache Form in der Erfheinung, unter 
ber ſich ber Pflanzenembryo andeutet, 
als Pflanzenwürzelchen u. als Knöſp⸗ 
hen hervor; für diefe ift ber Kotyle⸗ 
bonenkörper — ‚ an beffen 
Stelle, wo er fehlt, ein einfaches 
Kuötchen tritt. In ber Wurzelbils 
bung iſt mehr bas Streben eines Ein— 
gehens in das igenbeftehen des 
Erbförpers, in der Stengelbildung 
mehrbie einer Loslöfung obmaltend. 
Die Lebendigkeit bes Triebes zur 
Wurzelbildung beutet fih auch das 
durch an, baß, wenn aus bem Eels 
menben Samen das Würzelchen durch 
umgekehrte Lage nad) oben, oder 
aud) feitwärts, hervorbricht, es gleich= 
wobl fih um und zur Erbe biegt 
und in biefe fich einfügt. Auch herrſcht 
in der Wurzelbildung burdaus bie 
2ängenbilbung vor, wovon blos bie 
an Wurzeln fi (ald Keime) anfe: 
senden Knollen und Zwiebeln eine 
erhebliche Ausnahme machen. Gons 
ferven und anbere Wafferalgen , bie 
auch nicht über bie Wafferfläche em» 
porfteigen , entratben auch ber Wur⸗ 
zeln. Als Gegenfag zur Wurzel zeigt 
fid) nun aber ber Stengel oder Stamm 
durchaus zugleich als ber wichtigere 
und eblere Theil, und biefes nicht 
nur durch fein Streben ach oben in 
bie Atmofpbäre , fondern aud) durch 
die Auseinanderlegung urfprünglich 
cylindriſch erfcheinender Theile zur 
Blattform; es mwaltet alfo bier bie 
zweyte Dimenfion des Raumes, die 
ber Fläche, vor. Es wird hlerdurch 
beſonders ber Zweck erreicht ‚daß 
die P.e in ben zu ihrem böberen Bes 
ben wefentlihen ‚Thellen mit Luft 
und Licht in moͤglichſt verbreitete Be⸗ 


4 er 


 rührung komme. Wie nothwendig 
aber Licht der aufgegangenen P.e 
fey , erhellt befonders daraus, daß 
erft im Lichte P. ihre eigenthümliche 
Färbung erhalten. Im Finftern kei— 
menbe P. bleiben weiß und verfrüps 
peln in kurzer Zeitz dagegen wenbet 
fi) eine P.e mit ihren Außentheiten 
während ihres Wahöthumes aus eiges 
nem Zriebe durch Geiten-, ja wohl 
Abmärtsbiegung dem Lichte zu; body 
hat auch jebe P.e ihr eigenes Lichts 
bedürfnig und erlangt nur unter 
biefem, alfo wohl aud unter Bes 
fhräntung von Licht, ihr volles, 
fräftiges Leben. Auch bie Regel, daß 
eine P.e vom Boben aus in geraber 
Ridhtung aufwärts fidy erhebt, uns 
terliegt Beſchränkungen ; manche Pen 
bleiben kriechend am Boden; andere 
ranken ſich an andere P. an, ober 
umwinden ſie u. ſ. w. Gewöhnlich 
iſt bey einer dem Boden entſproſſe⸗ 
nen P.e ihr oberer Theil umgebogen 
und dadurch gegen äußere Beſchähdi— 
gung geſichert, richtet ſich aber fo= 
gleich auf, als er in bie freye At⸗ 
mofpbäre gelangt ift. Die fernere 
Ausbilbung erfolgt bann immer von 
innen, fo daß das am meiften Vers 
borgene während bes ferneren Her⸗ 
vorfproffens von ben nad) Außen ſchon 
gebildeten Theilen fheidenartig ums 
faßt ift. P.e, die auf ber höchſten 
Stufe der Ausbildung ftehen, und zu 
einem längeren Leben beftimmt find, 
zeigen in ihrem in bie Atmofphäre 
getretenen Theile einen neuen Ge= 


genſatz. Ein anfehnliher Theil an 


demfelben wirb nähmlich, ohne jedoch 
fein Pflanzenleben aufzugeben, twies 
ber Träger von Theilen, bie zu noch 
höherer Entwidlung beftimmt find, 
und biethet gleihfam einen über bie 
Erbe erhobenen Boden für fie bar. 
Es erhält dann biefer Theil eine 
verhältnißmäßig größere Feſtigkeit, 
Anden er holgig wird; die höheren, 


— 
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übergehen, nicht mehr zu unterſchei⸗ 
den, und es wirb befonbers bey als 
ten Bäumen, was früher abfteigen: 
der Stod war, in feinem oberen 
Theile zu auffteigendem. bb) Die 
Pflanzenſtoffe entftehen, indem 
die Pflanzenformen fo weit vollens 
bet find, daß fie, bey hinlänglidher 
Räumigkeit der Zellen, Behälter u. 
Bänge, felbft zu Orgaren für Aufs 
nahme, Berarbeitung und Weiters 
fortführung ber in bie 9. gelangten 
äußeren Stoffe werden. Es geht ins 
Ungeheure, um wie viel Maffe eine 
P.e in den gigantifchen Kormen bers 
felben, nad) Vollendung ihres Wachs⸗ 
thumes, von dem im Samen verſchloſ⸗ 
fenen Keime aus, vermehrt worben 


ift. Der Embryo einer Eiche, bie” 


völlig ausgewachſen, auf gutem Kos 
den, wohl eine Höhe von 80 Fuß 
und an Stammftärte von 5 Ellen 
unb barüber im Durchmeffer erreicht, 
u. gefällt dann vielleicht auf 50 u. mehr 
Klaftern dichtes Holz gibt, hat etwa 
2 Linien Länge u. 4 Linie im Durch⸗ 
meffer,, und jeder Blattfliel des ſpä⸗ 
ter belaubten Baumes erfcheint gegen 
ihn als ein Rieſe. Noch weit größer 
iſt aber die Maffe, die während der 
Dauer feines vegetabilifchen Lebens 
in ihn aufgenommen , aber theils 
duch Ausdänftung, theils in ſich 
ahtöfenden Pflanzentheilen, als Rah⸗ 
rung für Infecten u. f. w. ihm wies 
ber entzogen wirb. Der gemeinen 
Annahme, baß Alles, was einer P.e 
materiell zu ihrer Vermehrung, ober 
auch nur Kortdauer zugeht, aud 
vorher fhon materiell, nur in anbes 
rer Miſchung und in anderem chemi⸗ 
fhen Verhalten, außerhalb ber P.e 
vorhanden gewefen fey, fteben erhebs 
liche Zweifel entgegen. Das fo aufs 
fallend ſtarke Saften vieler Bäume 
und Sträude, zuieiner Zeit, wo fie 
blattios find, und ihnen erſt eine 
neue Blatterzeugung bevorfteht, wo 


— 
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alſo offenbar der neue Trieb nur von 
der Wurzel aus durch den Stamm 
hindurch bis zu den Außentheilen der 
Tſte und Zweige geht, ſteht in durch⸗ 
aus gar keinem Verhältniſſe mit der 
auch noch ſo hoch angeſchlagenen 
Menge der Feuchtigkeit des Bodens, 
zumahl wenn der Stand der P.e, 
wie häufig, ein trockener, auch bie 
Witterung eine trodene ift, und bie 
Wurzeln babey nur eine geringe Vers 
breitung haben, zumahl ba baburdy, 
wie man glauben follte, ber Boden 
keineswegs erheblich ausgetrodnet 
wird. Noch größer aber müflen biefe 
Zweifel werden, wenn wir den bes 
ſonders zu Beſtimmung ber Gewichtes 
zunabme wachfender 9., unter Bes 
rüdfihtigung ber wirklich in fie ma⸗ 
teriell getretenen Stoffe, angeſtellten 
Verſuchen Glauben beymeflen, wie 
3: B. dem von Grell im Jahre 1811 
der Tönigl. Societät der Wiffenfchafs 
ten in Göttingen vorgelegten, beffen 
Reſultat war, daß ber burd) Verkoh⸗ 
lung erhaltene Rüdfland von P., 
die in dicht verfchloflenem Raume 
unter einer Glasglocke, aus bloßem, 
zum Theil aus beftillirtem Waſſer, 
In Kiefelerbe gezogen worben waren, 
beträchtlich mehr (im Lleinften Vers 
hältniffe um 3 der früheren Maffe, im 
größten drey Mahl fo viel) betrug, 
unb daß biefer Zuwachs an Gewicht 
u. Kohle nur Statt hatte, wenn den 
einzigen materiellen Stoffen, benen 
Zugang zu ben wachſenden 9. vers 
lieben war , nähmlich Luft und Wafs 
fer, auch noch Licht ſich zugefellte. 
Wenn nun aber einmahl Licht, eben 
ſo wie Wärme und Elektricismus, 
als ein Bildungsprincip anerkannt 
iſt, und überhaupt unter dem Eins 
fluffe von primären Naturthätigkei⸗ 
ten nit nur Naturformen, fons 
dern auch Gemiſche eigener Art, bie 
(wie der Kohlenfoff) den Charakter 
eines einfachen Grundſtoffes haben, 
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aut ind Wachtthum ber Wurzeln 
nad idre Peiftigere Ausbildung hiers 
auf, Der Trieb geht vom allgemeis 
nen Erdenleben aus ; vornähmlidh 
Mad Licht und Wärme bier zunächſt 
wirkſam; doch macht fi) auch eine 
gewiffe Periodicität dabey geltend; 
fo finden wir in unferen Klimaten 
einen boppelten Trieb zum Saften: 
im Frühlinge und in ber Mitte bes 
Sommers; dagegen iſt der Trieb in 
ben Wurzeln im Winter angeregter. 
Jedes Gewächs aber bebarf der alls 
gemeinen Anregungen von außen, wo⸗ 
durch es ins Leben tritt und barin 
fih erhält, auf eine verſchiedene Art. 
Bu ſtarkes Sonnenlicht ift vorzüglich 
den auffeimenden 9. ſchädlichz ans 
dere gedeihen durchaus nur im Schats 
ten; alle aber erfordern einen Wech⸗ 
fel von Licht und Befchattung ; eben 
fo verfchieden ift ber Grab ber Tem⸗ 
peratur, den jebes Gewächs zu fei> 
nem Gedeihen erfordert. Sehr wes 
ſentlich iſt auch zum Pflanzenwachs⸗ 
thum die atmoſphäriſche Elektrici⸗ 
tät. Außer dem Bildungstriebe ges 
hört auch nad zu den Andeutungen 
eines eigenthümtlichen Pflanzenlebens 
die Erzeugung und Behauptung einer 
eigenen Temperatur, die gegen bie 
ihrer Umgebung zwar gering, meift 
unmerklich iſt, aber befonders durch 
den Widerſtand ſich andeutet, den 
jede P.e, nach ihrer Art, bis zu 
einem gewiſſen Grade der äußeren 
Hite ober Kälte leiſtet. — Eine noch 
beſtimmtere Lebensandeutung iſt das 
Pflanzenathmen. Hierfür find 
bie Blätter die geeigneten Organe, 
in deren 3mwifchenräumen fi fafts 
leere Lüden u. alfo Luftbehälter 
bilden, bie, meift auf den unteren 
Blattflächen, body bey Gräſern, Pal» 
men, Nabelhölgern u.a. audy auf beys 
den, bey ſchwimmenden Wafferpflans 
gen auf ber oberen, buch Gpalts 
Öffnungen mit bee Atwoſphäre in 
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unmittelbarer Gemeinfhaft ſtehen. 
Aber au durch bie Oberflähe ber 
Blätter felbftift Aufnahme u. Abgabe 
von Stoffen aus ihnen und in fie 
(Einſaugung und Ausbürftung) vers 
mittelt. Im Allgemeinen ziehen ges 
funde und grüne Blätter im Eon» 
nenfheine Koblenfäure an unb haus 
hen Sauerfloffgas aus, im Schatz 
ten dagegen und bes Nachts, auch 
wenn bie 9. Eränteln, ziehen fie, 
wie auch nicht grüne VBlätter, Eauers 


ſftoffgas ein und hauchen Kohlens 


fäure aus. Eben fo wirb auch Wafs 
fer in tropfbarer Geftalt von Pflan⸗ 
zenblättern angezogen und wieder 
zurückgegeben. An biefer Verrich⸗ 
tung nehmen auch bie Nebentheite 
ber P.e, Haare, Stacheln, Drüfen 
u. f. w. Theil, bo in unters 
fhiedliher Art; befondere werben 
durch fie auch, In Art der Drüfen 
bes thierifchen Körpers, Innere Etofs 
fe ausgefdieben. In einer P.e ift 
aber aud ber Unterfchied zu beachs 
ten, baß fie entweder ihre völlige 
Ausbildung nad einander ohne Uns 
terbrehung macht, ober daß fie theils 
weife auf einer gewiſſen Mittelftufe 
der Entfaltung verbarrt ,„ von wo 
aus, aber wieberhohlt, neue Bils 
dungsproceffe anheben. Nach biefer 
Verſchiedenheit fielen P. felbft eige⸗ 
ne Hauptklaſſen dar, nähmlich: die 
berjährigen 9., für die (kraut⸗ 
artig) ein einmahliger Wechfel ber 
Jahres zeiten zur völligen Lebensent⸗ 
faltung ausreicht, und bie der au s⸗ 
dauernden , beren Dauer eine 
mehrjährige if. Eine Mittelklafſe 
bildet die der zweyjährigen P., 
deren Vegetationskraft ſich auf zwey 
Jahre erſtreckt, ſo daß ſie nicht in 
dem Jahre, in dem ſie aufgingen, 
ſondern erſt im folgenden, Blüthen 
und Frucht tragen. In den aus⸗ 
dauernden aber erhält ſich das Pflan⸗ 
zgenleben gunähf in ber Burzel. 
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lender und ein umhüllter The neh 
einem beyden zum Träger dienenden 
Grunbdtheil unterfheibbar. Unter bies 
fen find die umhüllten Theile bie bes 
beutendften. Hier ift das hoöchſte ders 
fallen einer P.e in ihren Stoffen und 
Formen, foweit beybes o 

mung bes organifchen Lebens ber P. 
gefhehen kann. Da aber gleichwohl 
zur Erhaltung bes Lebens Goncens 
trirung des Lebensfähigen 

deraufnahme des feinem Gtreben. nad) 


gs 


aus einander Weichendem gefordert 


iſt; fo ift es gleihfalls Charakter 


bes pflanzenlebens auf biefer feiner 
hohen Stufe, dah aud bier biefe 
Goncentrirung im Organifchen , aber 
nur in relativer Sonberung an bem 
3erfallenben und Auseinanberweidhens 
ben, ſich barftelle. So nehmen wir 
alfo auch in den feinften Bilbungen 
ber Dflanzenblüthen Organe zweys 
facher und in ihrem Hauptſtreben 
entgegengefegter Art wahr, unb ba 


von hier aus der Moment der Bil⸗ 
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ſungsmittel aus 9. ausgezogen Hat, 
fo bleibt in organifcher Korm nur 
nch der Faſerſtoff übrig. Er tft in 
fo überwiegenbem Verhältniſſe Haupts 
beftandtheil ber P., daß er bey hola 
zigen Gewächſen zu 98-96 Procent 
angefchlagen werben kann. Die ges 
wöhnliche Umänderung biefes Stoffes 
erfolgt burch Verbrennung in P flans 
zenkohle und dur Vermode⸗ 
rung in Dammerbe. BB. 9. in i h⸗ 
rem Bufammenfeyn .als ein 
Ganzes (Pflangendharaltes 
riftif). Neben dem Leben, das jebe 
P.e inihrem befonberenDafeyn durch⸗ 
Läuft, und eben fo neben bem aus ber 
Aufeinanderfolge individueller Vers 
lebendigungen bervorgehenben Gats 
tungsleben der 9. unterfheiden wir 
aber aud ein noch höheres Leben, 
in welches alle P. verflochten find. 
Bey aller Mannigfaltigkeitber Pflans 
zenbildungen finden wir nähmlich 
doch auch gewiffe Übereinftimmungen, 
die fi) aufeine mehrere oder minbes 
re Zahl ber im Hauptfädhlichften ims 
mer wieder in berfelben Korm in 
die Erfcheinung tretenden 9. erfires 
den. In biefen Übereinflimmungen 
erhalten wir nun, unter bem Cha⸗ 
rakter eines Pflanzentypus, ein 
einigendes Band, für bas wir jes 
doch das Princip aus ben Gefegen 
unferes eigenen Erkenntnißvermö⸗ 
gend entnehmen. Auf biefem Wege 
gelangen wir zu einer Pflangens 
ſytenatik, die ſelbſt aber, nach 
ieenheit des Berfahrens da⸗ 

gg eint verſchiedene iſt. Derjenige 
gl der Yflanzenkunde, welcher 

Je Erlung , die P. nad) dieſer Bes 
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ben Erblörper (Yhytotopo⸗ 
Logte). Die 9. finden auf ber Erd⸗ 
oberflähe nicht allein einen ihnen 
nothwenbigen und gefiherten Stand⸗ 
ort, fondern es ift diefes ihr Eigen⸗ 
leben zugleich mit dem allgemeinen 
Erdleben in fo innigem Bufammens 
bange, baß die P. nicht etwan nur 
ale eine überkleidung des nadten 
Erdbodens, fondern vielmehr ale 
eine lebendige Hautdecke, in Art eines 
Feder⸗ ober Haarüberzuges eines 
thier. Körpers, zu betrachten find. 
Wo aber Unterbredhungen der Weges 
tation vorkommen, ift biefes immer 
die natürliche Folge von dieſelbe ſtö⸗ 
renden äußeren Einwirkungen, ober 
des Mangels der beyben Grunbbes 
dingungen, unter denen allein das 
Pflanzenleben erwacht, ber Wärme 
und der Feuchtigkeit. Aber auch uns 
ter der Herrfchaft des ewigen Eifes 
und an den fhroffften und überhäns 
genden Felſenwänden finden wir, daß, 
fo wie eine kahle Stelle des Erdbo⸗ 
dens der mit wäflerigen Dünften 
erfüllten Atmofphäre bloß geftellt ift, 
befonders unter Einwirkung von Sons 
nenlicht, wenigftens Pflangengebilte 
der niedrigften Orbnungen entfliehen, 
eben fo aber auch, in Gewäflern, wie 
auf dem Feftllande, wo nur einige 
Zeit ein Ruhezuftand unter den ges 
nannten Bedingungen verliehen ift, 
durch Übergangsformen organifcher 
Bildungen garbalbeine Pflanzen» 
welt In Mannigfaltigkeit und auf 
unterfchieblichen Stufen hervortritt. 
Es gehört aber gegenfeitig wefentlich 
zum allgemeinen Erbichen, daß bie 
Bedingungen zum Pflangenleben nur 
in räumlicher Geſchiedenheit barges 
bothen , und daß ſolche dem größten 
Theile ber Erdoberfläche faft ganz 
entzogen find, nahmentlich dem uns 
ter unaufbörlihem Wegen 3 der Erds 
oberfläche beenden Meere, chen fo 
den gaflreichen Sandfcen und großen 
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Leben auch durch Zwifchenhäute vers 
mittelt werde ; zman ſchlug bie Mits 
wirlung ber Infecten bey ber Bes 
fruchtung, bie vornehmlih an Ch. E. 
Sprengel einen großen Bertheibiger 
fand, body an; auch den Winb mach⸗ 
te man zum Bermittler ber Befruch⸗ 
tung ; ferner wies man nach, daß in 
P. mit getrennten Geſchlechtern doch 
auch hin und wieder Zwitterblüthen 
vorkommen:; man nahm auch Befruch⸗ 
tungen auf mehrere Zeugungen Lin 
Analogie ber Zeugung bey Blattläus 
fen) an, u. f. w. Doch gründet der 
bebeutendfte Angriff bes Sexualſy⸗ 
flemes, der von Schelver ausging, 
duch Herfhel und auch von Göthe 
unterftägt wurbe, fih nicht blos auf 
Wiederaufnahme früherer Zweifel u, 
Entwürfe, ſondern insbefonbere bar= 
auf, daß der ganze Naturcharakter 
der 9. einem Geſchlechtsverhältniſſe, 
wie bey Thieren, nicht entipridt. 
In der That ift aud bey Thieren 
Mönnlicdyes und Weibliches nicht blos 
in den Befchlechtstheilen hervortres 
tend, fonbern ein bem Geſchlechte 
nach verfhiebenes Thier iſt auch, 
feiner ganzen Individualität nad, 
ein anderes. In dem Pflanzenreiche 
aber führt in einer hermaphrobitis 
fhen P.e biefelbe im Allgemeinen 
ein Eeben, bad in Richts eine Hinz 
deutung auf Gefchlechtögegenfäge hat. 
Überhaupt ift Individualität in P. 
fo wenig vorherrfchender Charakter, 
das Göthe fie lieber blos auf den 
Moment des Entkeimens befchräns 
Ten möchte. Wenn nun aber auch in 
ben fogenannten Geſchlechtsorganen 
berY. nichts ausgebrüdt ik, als hoͤch⸗ 
fie Aufgeſchloſſenheit und Abgabe ber 
feinften Pflanzenftoffe, buch Vers 
Häubung , Berbunften und Vertrock⸗ 
nen, daß alfo der Samenkeim nur 
er durch Befreyung von Stoffen, 
bie biefe in Entwicklung hemmen, 
zu feinem Hervortreten auf. gleiche 
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Weife gelangt, wie in ben anderen 
Arten des Keimens ber fi ablagern⸗ 
de Theil; fo ift doch damit eine Mens 
ge von Erfahrungen nit abgemies 
fen, weldye die Rothwendigkeit eince 
Dinzutrittes von aus den Staubbeus 
teln gelöften Stoffen zu dem Samens 
keime für bie Befruchtung beweifen ; 
benn was bey weitem in ben meiften 
Fällen gleihförmig beobachtet wird, 
ann dadurch, daß man eine unb bie“ 
anbere, noch manchem Zweifel unters 
worfene, und noch verfhiebener Er⸗ 
klärung fähige, gegenfeitige Erfah⸗ 
zung aufftellt, nicht gang befeitiget 
werden. Es müßte auch befrembenb 
erfheinen , daß die Ratur auf bem 
Höhepunkte ihres Lebens fo vielartis 
ge, höchſt zarte Bilbungen zur Schau 
gelegt haben follte, wenn in ihnen 
blos die Bedingung einer ungehemm⸗ 
ten Entwidlung eines neuen Keimes 
gegeben wäre; auch ift nicht einzus 
fehen, was bie bloße Entfaltung 
männlicher Blüthen in 9. mit ges 
trennten Geſchlechtern dem freyen 
HervortrittebesKeimes in einer weibs 
lien, vonjener ganz entfernten P.e 
nügen Eönnte. Es mag daher immer 
wenigftens eine Analogie der Pflans 
zenentwidlung mit ben Gefdledhtös 
verhältniffen ber Thiere auf biefer 
Höhe bes Pflanzenlebens anerkannt 
bleiben, wenn auch ein wirkliches 
Zerfallen der individuellen Entwids 
lung in zwey verfdiedene Geſchlech⸗ 
ter, wie bey Ihieren höherer Ord⸗ 
nung, richt zugeſtanden werben kann. 
Es deuten aud mehrere Gharaktere 
und Erſcheinungen an P., bie vors 
zugsweife Bläthentheilen eigen find, 
auf einige Annäherung zur Thiernas 
tur bin. Hierher gehören bie befanns 
ten Phänomene, bie uns nöthigen, 
auch P. eine Art von Irritabilitäe 
zuzugeftehen,, außerdem auch die Bes 
wegungen von Blüthenhällen, ober 
auch Blättern, die ein Annähern 
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und Schließen derſelben, und wieder 
gegenſeitig ein Ausbreiten und Hff⸗ 
nen derſelben zur Folge haben, wel⸗ 
de erſtere man als Pflanzen⸗ 
ſchlaf, leztere als Pflanzen⸗ 
erwachen bezeichnet, welche Be⸗ 
wegungen fi im Allgemeinen zwar 
nah Auf⸗ und Niedergang ber Sons 
ne, Sonnenſchein und Befchattung 
einer P.e richten, doch nicht auf 
gleiche Art, indem viele P. gerade 
im heilften Sonnenſcheine die Blät⸗ 
ter falten; auch wirken andere Eins 
flüffe, die auf das Wachsthum Bes 
zug haben, Mangel ober Überfluß 
an Bewäflerung , elektrifhe Span⸗ 
nung ber Atmofphäre u. f. w. auf 
den Pflanzenſchlaf; oder er tritt pes 
ziobifch ein, nach gewiſſen Tageszei⸗ 
ten, obne Bezug auf ben Sonnen» 
fein; mande 9. blühen nur des 
Nachts, andere nur in den Mittags» 
flunden , zärtere Öffnen überhaupt 
nur bes Morgens ihre Blumen u. f. 
w. Merkwürdige Erſcheinungen, bie 
auf eine auch im Pflangenreiche herra 
ſchende Irritabilität hindeuten, bies 
then auch die Oscillatorien bar. Dies 
fe vegetative Irritabitität ift aber 
befonders in den inneren Blüthens 
theilen, zunädhft in den Staubfäden, 
gefteigert. In dieſen fehen wir bey 
mehreren P., wie fie fi in gewiſſer 
Ordnung den Piftillen nähern, und 
wie die Staubbeutel fih nah und 
nad des Blüthenſtaubes entledigen ; 
eben fo finden wir bey anderen, wie 
die vor ber Befruchtung Elaffenden, 
zweylippigen Stigmen ſich ſogleich 
fliegen , fobald nur ein Pollenförs 
per auf bie innere Fläche gelangt. 
Aud die eigene chemifche Natur des 
Polens, indem basfelbe, auch bey 


manchen 9. bem Gerudjorgane merk⸗ 


lich, einem thierifhen Stoffe ähnelt, 
deutet auf bie vorwaltende Annähes 
zung ber P. zur Ihiernatur in den 
inneren Bluthentheilen hin, fo wie 


Pflanzen 


der ganze, hier offenbar mehr, als 
irgendwo , in Scheidung in Gtoffe 
fpecifitee Art fi darlegende höchſt 
lebhaft organiſch⸗chemiſche Proceß 
beweiſt, indem, außer dem Bluthen⸗ 
geruche, bie Bildung bes Nectars in 
Bluͤthen, ars tropfbar flüffiger Stoff, 
fih fo vormwaltend auszeichnet, daß 
ein naher Bezug, ben biefer auf die 
Befruchtung hat, nicht zu verfennen 

ift. Zerner verdient audy bie Auss 
hauchung von Wafferftoffgas, ober 


auch von Stickgas, in manchen P., 


wie au bie in ihnen in einzelnen 
Fällen vorkommenden Lichterſcheinun⸗ 
gen in biefer Hinſicht Beachtung. d) 
Fruchtbildung in P. Wenn bie 
Natur in der Blüthenausbildung vor⸗ 
waltend den Schönheitsjinn anfpridt, 
fo erlangen 9. in Früchten vorzüg⸗ 
tih in ber Art ihre Vollendung, daß 
fie in ihnen , als bargebothenem 
Gute , das gewähren, was fie aus 
ſich als Höcftes zu verleihen vers 
mögen. Es tft biefes nie nur 
da, wo Früchte Nahrungsfloffe 
liefern , der Kal, fondern es Tann 
auch allgemein der Sag, daß in 
Früchten das Gute dem Schönen nicht, 
wie in Blüthen, nadys, fondern vors 
audgeftellt fey, in fo ferne behaup⸗ 
tet werben, als bie Fortpflanzung 
durch neue unb verjängte Keime, und 
deren Entwidlung zum Bermdgen 
bes Eigenbeftehens, der legte Zwec 
des Pflanzentebens ift. &o wie aber 
das in ber Natur bhervortretende 


Schöne und Gute nur bie zweyfeche 
Entfaltung eines vom Geifte erfaßten 


Urlebens ift, fo {ft auch bas, was 
fid unter ber Blüthenbildang, ja 
noch vor ihr, von der P.e abloͤſt, 
ein vielfach nugbares Naturgeſchenk, 
und es fpendet alfo eine P., aud aus 
Ser Früchten, anderen Wefen außer 
ihr eine Menge für ihr Beſtehen und 
Gedeihen erfaßbare Lebensgäter. Ges 
genfeitig it au der Schmud, ber 
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die Fruchtbildung begleitet, nicht 
nur häufig, wie an DObftbäumen, Tein 
geringerer, wie der, als unter wel⸗ 
chem bie Blüthenbilbung hervortritt, 
fondern ee ift biefem, wie 3.8. am 
Weinftode, aud wohl felbft nod 
überlegen. Bey Betrachtung ber 
Fruchtbildung müſſen wir aber bie 
Samenhülle, audy als Pflanzentheil, 
bem Samen nicht allzuweit nachſeten. 
In der unterfchieblichen Formation 
jener, zu bem Zwecke, daß der ums 
püllte Samen fo weit vorbereitet 
werde, um eigen ſich erhalten zu kön⸗ 
nen, befteht nähmlich vorzüglich ber 
legte Theil des Pflanzenlebens, in 
dem es in einer noch hoch geftellten 
Weiſe hervortritt. Mit ber Samen⸗ 
reife ift dagegen das Leben, wo nicht 
der ganzen P., body bes Theiles, ber 
zu der böchften Entwidlung gelang» 
te, erlofchen, und der Samen kommt 
dann nicht mehr als Theil der P.e, 
fondern als eigener Gegenftand in 
Betrachtung. Diefed eigene Frucht⸗ 
leben fegt fi Häufig noch fort, wenn 
auch die Frucht von den P. gelöft 
it (wie bey abgenommenem Obſte, das 
noch auf dem Lager reift). Das Eis 
genleben ber Früchte deutet fi häu⸗ 
fig auch durch bie Kärbung an, bie 
Früchte vor anderen Pflanzentheilen 
auszeichnen, nicht nur an ber Ober⸗ 
fläche, vom Sonnenlichte begünftiget, 
ſondern aud im Innern der Gubs 


ſtanz. Beſonders ift es aber der Ges 


ſchmack, ber, als finnlih dyaraltes 
riſtiſche Sigenfchaft, eben fo in Früch⸗ 
ten vorwaltend bervortritt, wie ber 
GBerud in Blüthen. Auch ift die vers 
ſchiedene Art bemerkenswerth, in ber 
eine 9. mit ber Frucht in Berbins 
dung ſteht. Oft ift der Fruchtboden auch 
ber unmittelbare Träger ber Frucht; 
bey mehreren Gewächſen (wie bey 
Erbbeeren) entfleht die als Frucht 
angefehene Beere blos buch Ans 
ſchwellen des zugleich faftiger wers 
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benben Fruchtbodens; in vielen Fäl⸗ 
ten hilft der Kelch die Frucht bilben, 
felten bie Eorolle ; bey zapfentragens 
den Bäumen entfteht aus ben ans 
ſchwellenden Schuppen ber Zapfen u. 
ſ. w. Sonft ift der gewöhnliche Bere 
bindungstheil ber frühere Blüthen⸗ 
ftiet als Fruchtſtiel. Das Bertrods 
nen besfelben bat dann bas Abfallen 
ber Frucht zur Folge. e) Pfikns 
zentod. Da 9. nicht, wie Thiere, 
GSentralorgane haben, vom benen 
aus bey biefen der Tod ausgeht: fo 
ift auch das Aufhören des Pflanzen» 
lebens Bein momentanes, fonbern 
es tritt immer nur particulär ein. 
Bey den meiften P. ſterben einzelne 
Theile fhon vom Beginnen dei 
Pflanzeniebene ab (wie die Kotyles 
donen); oder es bleiben auch ganze 
Maſſen u. Theile (Wurzeln, Stamm, 
Üfte) erhalten, währendjährlid; Blät⸗ 
ter, Blüthen, Früchte wechfeln. Auch 
fon eingegangene Bäume grünen 
noch in einzelnen Äften, bie Wur⸗ 
zeln fhlagen von Neuem aus u. ſ. w. 
Gleichwohl iſt; auch die Integrität 
des einen Pflangentheiles zu ber des 
anderen , ja ber ganzen P.e, häufig 
nothwenbig bedingt. Bedeutende Bers 
letzungen oder Hemmung ber Entwids 
fung einzelner Theile beeinträds 
tigen mehr ober minder das Pflans 
zenleben. Dergleihen partielle Er⸗ 
tödtungen des Pflanzenlebens wer» 
den auch als Pflanzentrants 
heiten bezeichnet, deren nähere 
Kenntniß Gegenftand ber Pfiens 
zenpathologie iſt. Indem aber 
auch hier, wie bey Thierkrankheiten, 
die den [häbdlichen Einwirkungen Wts 
derftand leiſtende Naturfraft neue 
Anregung erhält, wenn einzelne 
Hemmungen bem Eebenstriebe entges 
gentreten; fo entflehen auch hiers 
durch in P. Mifbildungen ſelbſt 
unter der Form ſcheinbarer üppig⸗ 
keit. Datin gehört unter andern bie 







B. —— 


— id —— Betrad- 


tung (Phytodemie). Müſſen 
wir einmabt bie Schöpfertraft der Ra⸗ 

anerkennen, indem fie uns in 
jeder hervortretenden P.e dieſelbe 
Kon die derſelben zukommt, nur 
neu ausgeprägt, vor Augen legt; 
fo ift es ſehr nahe Tiegend, biefes 
a svermögen auch auf bie uns 
enen Pflanzenftoffe auszus 


. vie Es ift ein vereiteltes Be: 


miker, einfache Stoffe 
eibeng zu wollen, und 


auf biefem Wege dad Material rein 


Natur, er 


‚und —8 dargelegt zu erwarten, 


nur in * 
fe, um fo eine 
Pur mit ihren und efchieblichen Thei⸗ 
len dar — führt die che⸗ 
miſche Analyſe, wenn homogen ſich 
darſtellende Pflanzenftoffe zerlegt wer: 
ben, immer auf gewiffe und nur wes 








nige Rüdftänbe nr 1 bie in der Ras 
re 


tur allgemein verbreitet find, und es 
gewinnt baburd bad Anfeben, als 
ob Pflanzenftoffe aus ber umgeben» 
ben Natur, mie aus einem grofen 
Magazine, entnommen feyen und nur 
‚zu temporären Zweden und P. über: 
gingen, um von ba nach Verbrauch 


‚ zurüdgeliefert zu werden. Allein uns 


ter berfelben Analyfe ift bag, was 


jenen Stoffen eigenthümtih war 


und fie eben als Pflanzenftoffe cha— 


_ gakterifirte, fpurlos verfhwunden. 


Immer führt nähmlich bie chemiſche 


Analyſe zu ben befannten vier alls 


gemein verbreiteten Naturftoffen : 


Bauer u. Koblenftoff, Waf: 
fer: m re u. 08 jelot ſich 
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en ’ bie v ben bes Pflanzenreiches find. Wie 
ihrer Mannig⸗ 


aber Pflanzenftoffe in 

faltigkeit ſich darſtellen und auch durch 
Proceduren aus P. ausfcheibbar find, 
find fie ſelbſt in einer fo fteten Bers 
fegung begriffen, daß in denen feis 
nerer Art faft in jeder P.e ein fpe= 


cifiker Charakter hervor tritt. So iſt 


ber eigene Geruch jeder P.e meiſt 
durch Waſſer oder ein anderes Ve— 
hikel ausziehbar und wurde bes 
reits von Boerhave als ein eigener 
Beſtandtheil unter dem Nahmen Spi- 
ritus Fector bezeichnet. Wenn man 
aber daß äther. Ohl in P., worin bes 


ſonders dieſe, von Reueren wohl 


als Riechſſtofffe bezeichnet, Eigen» 
heit ſich merktich macht, weiter dies 


miſch behandelt ; fo erhält man aus 


allen gleiche Beftandtheile, ohne jes 
doch zu vermögen, aud nur Eines 


ber fo mannigfaltigen ätherifchen 


Ohle durch chemiſche Syntheſis bar= 
zuſtellen. Es iſt alſo für Pflanzen⸗ 
chemie kein höheres Reſultat zu er⸗ 
langen, als: empiriſch zu erkennen, 
was P. für ausſcheibbar homogene 
Stoffe, unter gewöhnlichen chemi— 
ſchen Proceduren, noch ſinnlich wahr⸗ 
nehmbar enthalten; welche Hauptei—⸗ 
genſchaften in dieſen, übereinſtimmend 
mit anderen, aufgeſtellt werden kön—⸗ 
nen, und dann, unter dem Verſuche 


weiterer Zerlegung, zu erſehen, was 


bavon übrig bleibt, ohne weitere 
Trennung ober Ausfcheidung zuzus 
laffen; eben fo aber auch, melde 
Stoffe von gang eigenem Gharalter 
burh Miſchungen entfichen, wenn 
bie Natur hierbey auf eine ſolche 
Weiſe geleitet wird, daß bie neu ent» 
ftandenen Stoffe rein zur Unterfus 
hung vorliegen. Es ift befonders ber 
Proceß ber Gährung, welcher, auch 
kunſtmaßig geleitet (wo dann aber 
einzig —— von Alkohol, auch 
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eu 9. a2 ber Kit, um deren 
wilden mar fr gesraaht, ats: Heil 
sgfiskır, Heft⸗, Bialeas ter 
3u3gFflaker, eder auch nah Brei; 
les, wistiz cz 9. gelegt wish, wie: 
Maizenpfiaßer, cher as nal 
Hıayimittein, Wie in batleibe ges 
mengt ind, wie: Ramphers, Mes 
llletens, Pech⸗, Edirlingks 
pfiakeru.f.w., oder nad Ära 
ten, die es zuerk angaben, wie: 
Bechholziſches P., 0%. nach Dr⸗ 
ten, ven wo aus Debit bamit ges 
trieben wird, wie: NRärnberger 
9., und in mehrerer Art. 2, Ein 
mit reinen belegter Fußboden, 
aud tiefer Überzug von gut zuſam⸗ 
mrzgefügten Gteinen ſelbſt. Man 
gfiafhert Hausfluren, Ställe, Höfe, 
Lantfiraßen, doch vorzüglich bie Gaſ⸗ 
ſen in den Städten, und man nimmt 
dazu Eanbplatten oder Pflaſter⸗ 
Reine, b.H. fee Bruchfteine, ober 
große Kiefeifteine , oder Sandqua⸗ 
Her; bie Kiefelkeine geben das befte 
Pflaſter. 

Pfltaſter⸗kfer (eantheris Gooffr., 
Iytta Fobr.), Gattung aus der Fa⸗ 
mille der Reizkäfer; bie Kühler find 
fadenförmig und gerabe mit walgens 
fürmigen Gliedern unb verkehrt fes 
gelförmigem Endgliede; der Eeib If 
lang , fat walzig, das Meine Hals⸗ 
ſchild faſt vlereckig, bie Flügeldecken 
reich; leben auf Pflanzen, bie Lars 
ven In der Erbe. Art: ſpaniſche 
Kliege (Iylta vesicatoria; melod 
vericstorie, Linn.), glänzend, gold⸗ 
ern mit ſchwarzen Bählhörnern, 
breitem Kopfe mit einer Furche 3 auf 
tärtifhem Hollunder. Gebrauch zu 
Biafenpflafter. 

Pftaume, Frucht bes Pflaumenbaus 
mes; kommt in verſchiedener Ges 
ſtalt und Farbe vor, mehr oder we⸗ 
niger kugel⸗ ober eyrund, nähert ſich 
auf einer Selte der Kirſche (Kisfche 
pflaume), auf einer anb* 


Slse 


Asziesfe "ASricefesyfizeme, 
kat kr cr rien, mER ir Est 
ur Eäfigfeir, zrb wirt 22d ber 
geztei: ud Eife tes Fleilkes uud 
bes Eaftes meir cher weriser ge⸗ 
(diyt. Ete ik Air Ye Birteſcaft 
von grefem Bertte, ch’icz ke kary 
nah ikrer Seife vom Inzind on 
bis im Eestember !zrıt. Ban bes 
nugt Fe friſch, gelost, eingemadt, 
eis Muß, gebaden, zu Branntwein 
u. Gyder, und unterfeidet an man» 
den Orten bie 3wetfien (läng 
lid geformt , die Bäume mit glats 
tem Holze, bey den jungen Zrieben 
ohne Wolle, oft roth, mit Stachels 
und Fark ausgezadten Blättern), 
eigentlide P.n (rundlide Frucht, 
bie Bäume von zartem Holze mit 
Rark völligen Trieben, ohne Stadyeln) 
und Mirabellen (rundlich, bie 
Bäume haben keinen ſcharfen Trieb, 
etwas Wolle, keine Stacheln). Bär 
das Baden ber P.n benzkt mon 
am liebften bie Im Fleiſche undlin der 
Schale ſüßen (5. B. die Zwetſchen, 
einige Mirabellen, Reineclauben) 
es geſchieht in eigenen bazu einges 
richteten Darröfen, wohl au, body 
minder vortheilhaft, in gewöhnlichen 
Badöfen; man gewinnt bie ſchönſten 
und ſchmackhafteſten aus ben reifften, 
langfam gebadenen,, an ber Euft ers 
Batteten Fruchten. Gefhälte und dann 
gebadene 9. heißen Prunellenuy . 
zur leichteren Ablöfung ber Haut wers 
den fie einige Secunden in kochendes 
Wafler geworfen. Das Pflaumen 
muß, welches aus ausgefteinten P.n 
verfertiget wird, kann mit Waſſer, 
beffer mit Birns oder Äpfelmoft ges 
kocht werden; man muß vom Augen» 
bilde des Kochene an basfelbe rüh⸗ 
een, bis es genugfam eingekocht iſt. 
Zugethane Gewürznäglein ober ganze 
Ballnüffe geben ihm einen befonders 
lieblichen Geſchmack, eben ſo einge» 
worfene Holunderbeeren. Die Kerne 
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Dförten 


das Leder gefchlagen; 4) ein Stüd 
Holz, mit welchem fonft beym Sprens 
gen bes Gefteins das Bohrloch aus⸗ 
gefüllt wurbe. 

Pflügen, das Feld mit dem Pfluge 
bearbeiten, um entweder ben Boben 
aufzulodern, ober das Unkraut zu ers 
flören, ober ben Mift unterzubrins 
gen. Wietief ſolches gefchehen müſſe, 
kommt auf bie Befchaffenheit bes Bo⸗ 
ben& und die Umftänbe an. 

Pflug, ein Adergeräthe, welches von 
Zugvieh gezogen, von einem Mens 
fhen regiert und vorzüglich bazu 
gebraucht wird, um die Erde zur 
Aufnahme des Samens vorzubertis 
ten. In neuerer 3eit bat man biefes 
fo nothwendige Adergeräthe auf alle 
mögliche Weife zu verbeffern gefucht, 
und feine Erbauung auf forgfältige 
Berechnung ber Friction, bed Kei⸗ 
les und der Wirkſamkeit der Kraft 
gegrünbet. 

DYflug es fharsfifhe (vomeroi- 
des), nah Cuvier Abtheilung aus 
ber Familie ber mafrelenartigen Fi⸗ 

ſche; der Körper ift feitlich fehr zus 
fammengedrüdt, eben fo hoch, oft 
noch höher, als lang, Schuppen fehe 
Mein, auf ber Seitenlinie ſtärker; 
Gtirne ift fchneidend u. hoch, Mund 
nit groß, Rippen ſchneidend mit 
Außerft kleinen Zähnen ; find getheilt 
in die Gattungen: Monbfifh, Meer⸗ 
bahn, Argyreiofus. 

Pförten, Stabt im Kreife Sorau 
bes preußifhen NRegierungsbezirkes 
Srankfurt, zur gräflich Brühlſchen 
Standesherrſchaft Korfts Pförten ges 
börig, an einem Bee; mit Tabaks⸗ 
bau, Wollens unb Leinweberey , 
Branntweindbrennerey , Bierbraues 
ven, 1100 Einwohnern, einem ches 
mahligen gräfl. Brühlfchen prächti⸗ 
gen Schloffe, das Friedrich II. im 
Tjährigen Kriege zerſtören ließ, und 
mit einem ſchoͤnen Schloßgarten, 
worin ein Theater, eine Menagerie, 


Pförtner 


ein Gewächshaus und engliſche Ans 
lagen fich befinden. 

Pförtner, derjenige, welcher anf 
bie Ein und Ausgehenden , fo wie 
auf die regelmäßige Öffnung und 
Schließung ber Kiofterpforte ach⸗ 
ten muß. 

Pfortsader (vena portae, v. por- 
taram), ein Venenſtamm, welder 
das Blut aus allen von dem Bade 
bes Bauchfelles befaßten Unterleibs⸗ 
eingeweiden ,, mithin von allen Vers 
bauungsorganen,, aufnimmt und zur 
Leber führt. 

Pforte, 1) Überhaupt fo v. w. Thor 


und Thüre; 2) ein Eleines Thor, 


ein Rebenthor ; 3) eine Thüre für 
Bußgänger, welche in ben Thorflü⸗ 
geln großer Shore 'angebracht iſt; 
4) fo v.Iw. Eingang, Paß; 5) 
(Pfortgaten,Stüdpforten), 
eine der in den Wänben eines Kriegs» 
ſchiffes befindlichen, einander gegens 
über ſtehenden Öffnungen für das Ges 
ſchüz, deren Zahl und Größe fi 
nad) ber Menge und bem Kaliber bes 
legteren richtet. 

Pforte, 1) f. Hohe Pforte. 2) P. des 
Defterbars, ober bie Kammer in 
ber Türken. 

Yforzheim, 1) Stadtamt im Murg⸗ 
umb Pſfinzkreiſe des Großherzogth. 
Baden , am Schwarzwalbe; bewäfs 
fert von ber Enz, hat gegen 15,000 
Ginwohner. 2) Stabt barin, am 
Sufammenflufle der Enz, Ragolt und 
Bm ; hat Schloß (Fruchtſpeicher) 
wit Kirche (darin fürftliches Begräbs 
nis), Kathhaus, abeliges Fräulein⸗ 
gift, Hofpitat, Siech⸗, Irren⸗, 
Baiſenhaus, PYädagogium, Manus 
facturen in Tüchern, Kaſimir, Bis 
jouteriewaaren, Uhren, Leber, Roth: 
garnfärberey, Bleihe, Eifens und 
Kupferhammer , anfehntichen Dans 
del mit Holz, Getreide, ÖBml, Vieh 
w.@.; 5400 Binwohner. Aufopferung 


I) 


Pfropfen 6453 


von 400 freywilligen Bürgern zur 
Dedung bes Rüdzuges ihres Herrn, 
des Markgrafen Georg Zriebrich von 
Baben, unter Anführung bes Bürs 
germeifters Deimling,, ben 6. May 
1622. Verbrennung ber Stadt durch 
die Franzoſen 1689. Geburtsort ven 
Zohann Reudlin. 3) Landamt eben» 
dafeldft, am Schwargwalbe unb an 
der Enz; hat 9300 Einwohner, Amts⸗ 
fig auch in der Stadt 9. 


Pfofte, 1) fo v. w. Bohle;z 2) 


ein ftehendes Stück Holz, welches 
etwas trägt, daher meiftens ſo v. w. 
Ständer; 3) auch bie ſteinernen Sei⸗ 
tengewände an Fenſtern u. Thüren. 


Pfreimdt, Stadt im Landgerichte 


Nabburg des Regenkreiſes (Baiern), 
am Einfluſſe des Flüßchens gi. Rah⸗ 
mens in die Nab; hat Schloß, Spie⸗ 
gelſchleiferey, gegen 1000 Einwohn. 


Pfriem, 1) fo v. w. Ahle; 2) der 


eiferne Draht am Schügen, auf wels 
chem die Spuhle geftedt wird; 3) 
ein ſchmales, fpigig zulaufenbes Stüd 
Geld, 4) eine Schraube, mit wels 
her bie Lachterſchnur beym Meflen 
ftraff ausgefpannt wird. - 


Pfropf, 1) ein Stüd von einer weis 


cheren Materie, womit eine Öffnung 
verftopft wird; 2) beym Schießen 
mit Schroten und Lauflugeln ein 
Stöpfel, mit welchem das Yulver u. 
die Schrote im Laufe feftgehalten 


° werben, man nimmt dazu Papier, 


einen Boll lang gehacktes Werrig, zu 
Vermeidung ber Feuersgefahr Kuh⸗ 
haare und noch beffer Beine Filzſchei⸗ 
ben, welche mit einem Locheiſen nad) 
der Stärke des Gewehres ausgefchlas 
gen find; der P. muß fe mit dem 


Ladeſtocke aufgefeht werben; 3) fo 


v. w. Dedel; 4) eiferne, bleyerne 
oder Eupferne Platten, womit Löcher 
an ſchadhaften Stellen bes Schiffes 
ausgebeflert werben. 


Pfropfen, eine Art des Veredelns, 


wobey ein Stüd Edelreis in einen 


> 


BO Pan 


"Shen, daß, was von P., ale Bebins 
gung bes Entftehens von Inſecten 
auf ihnen dargebothen fey, fih nicht 
blos auf Herbeyloden berfelben bes 
ſchränke, ober bloßes Förberungs> 
mittel der Infectenerzeugung ſey. 
So wefentlih aber bas Pflanzenles 
ben auf einen großen Theil bes Ins 
festentebens einwirkt, fo vielfach find 
auch die Zurüdwirkungen berfelben 
anf 9. Der bebeutende Einfluß auf 
MPflanzenbefruchtung, den man Ins 
erten beygelegt bat, iſt bereits früs 


her erwähnt worben, u. injebem Fal⸗ 


Le {ft berfelbe wenigſtens als förders 
lich zu erachten. Indeffen {ft die Beein⸗ 
trähhtigung, welde Pflanzen von 
Anfecten erfahren, bedeutend übers 
wiegendb, und bey ber großen Zahl 
von SInfecten, weldhen 9. zum Les 

bensunterhalt angewiefen find, und 
behy dem großen Rahrungsbebürfniffe, 
welches viele Inſecten, Insbefonbere 


während ihres Raupenzuftandes, has 
ben, einleuchtend. Die meiften Pflans 


zenkrankheiten u. Mißbildungen ent⸗ 


ftehen aus biefer Beranlaffung. Aber ' 


auch andere Thiere , ſowohl niebris 
ger Ordnungen (wie Schneden, Würs 
mer), als höherer (wie Vögel, auch 
Vierfüßter), tragen zu dem Nach⸗ 
theile bey, welchen 9. durch das Vers 
gehren ven Theilen von ihnen erleis 
den. Am weiteften verbreiten ſich aber 
die Kreife des menfchlihen Lebens 
auch in ber Region der Vegetation 
auf der Erdoberfläche, und es bildet 
der Inbegriff defien, was P. den 
menſchlichen Bebürfniffen barbiethen, 
einen eigenen wiffenfchaftlichen Theit. 
nähmlich den der angewandten 
oder praktiſchen Pflanzens 
Tunde. Der näkhfte Vortheil, ben 
ber Menſch von Pflanzen zieht, tft 
der ber Nahrung für ſich ſelbſt. Nicht 
minder erheblich iſt der Wortheil, 
den ber Menfh von P. als Zus 
fag zu anderen Speifen, zur Verfüs 


. Pflanzen 


ßung oder als Gewürze hat, fo wie 
die Benutzung von Pflanzenfäften, 
ober der Abkochungen oder Aufgüffe 
von P. zum Getränt, wohin aud 
die Benugung ber Gährungsfähigkeit 
vonPflanzenfäften, unter Leitung ders 
felben, zur Bereitung gegohrener 
Getränke gehört. In Verbindung 
damit ſteht ber Vortheil, ben ber 
Menſch von P. entweder als Erre⸗ 
gungsmittel ober auch als Arzneymit⸗ 
tel erlangt, in welcher Hinficht ihm 
felbft die ale Pflangengifte nach⸗ 
theiligen 9. und Pflanzenftoffe, uns 
ter beſchränkenden Verhältniſſen, nügs 
lich werben können. Kür untergeord⸗ 
nete Lebenszwecke benutzt ber Menſch 
zunähft Futterpflanzen für feinen 
Viehftand, To auch Pflanzentheile 
und Pflanzenftoffe zur Feuerung, zur 
Beleuchtung, zur Bewaffnung, zur 
Bereitung feiner Wohnung, für feine 
Belleidung u. eine Menge Lebensbes 
dürfniffe. Auf weicher Stufe ber Cul⸗ 
tur daher der Menſch auch fteht, auf 
jeder find ihm Pflanzen gleich nahe 
geftellt , fo daß fie felbft in Befriedi⸗ 
gung ber Gartens und Blumenticbs 
haberey einen Theil bes verfeinerten 
Luxus ausmachen und bem geiftigen 
Leben felbft, tm Übertrag in das 
Reich der Phantafie, ein unermeßs 
liches Feld barbiethen, auf dem fi 
der äfthetifche Sinn auf bie Uppigſte 
Weife entfalten Tann. 2) Gewächſe, 
welche größtentHeils nur aus Blät⸗ 
tern befteben, wo bann Bäume, 
Sträuder, Mooſe, Pilze und ans 
dere niedrige Gewächſe, felbft Grass 
gewäcfe ausgefchloffen find. 3) Aus 
dem Samen erwachfene Plängchen 
aller Art, welche dazu beftimmt find, 
weiter verpflangt zu werben; man 
nennt daher aud aus bem Samen 
aufgezogene Bäumden bis zum 1. 
und 2. Sabre P. Nah Verſchieden⸗ 
heit der Gewächſe unterfheidet man 
Kohl», Kraut», Salatpflanzen u, a. 


Pfundbirn 


lich zechnete man 1 9. zu 20 Schil⸗ 
ling, den Schilling zu 12 Pfennigen. 
Daraus entftand: a) P.Pfennig 
in der Schweiz — 1 Thlr. b) P.⸗ 
Heller in Baiern, von 480 ſchwar⸗ 
zen Hellern. <)P. ſchwar ze Müns 
ze, wornach fonft in Baiern Grunbs 
zins und gerichtlihe Strafen berech⸗ 
net wurben, zu 5% fl. und wird gu 
4 Schilling, oder 164 Groſchen, 
od. 1230 Hfennigen ſchwarzer Münze 
beredhnet. d) P. Fflämmifd, iſt— 
20 Schillinge flämmifch, ober -120 


Schillinge lübiſch — 24 Thlr. (hat . 


2 Sch., gilt 7 Marl 8 Sch. Tüs 
biſch), ift aber nur eine angenoms 
mene Dünze und wenig in Gebrauch. 
e) 9. Sterling, in England ges 
wöhnlihhe Rechnungsmünze zu 20 
Schilling, gilt 6 Thlr. 6—8 Br. 
C. M., ift jeboh dem Cours fehr 
unterworfen. Die Bank in Berlin 
rehnet nah 9. Banco zu 30 Gr. 


Pfyfer 45 


reift im Oetober; wiegt gegen ein 
Pfund. 


Pfund⸗geld, im öſterreichiſchen fo 


v. w. Lehengeld. P.sgewidht, 1) 
ein Stück Eiſen, Bley, Stein, wels - 
yes gerabe ein Pfund wiegt und 
beym Wiegen gebraucht wirb; 2) bas 
Verfahren, bad Gewicht nad) Pfuns 


. den zu beftimmen. 
Pfungftabt, 1)\Amt in der Provinz 


Starfenburg bes Großherzogthumes 
Heſſen; hat 93390 (7000) Einwohner. 
2) Amtsfig, Marktfieden an ber Mos 
bau; hat 2050 Einwohner, ſtarken 
Färberröthebau. 


Pfuſchen, 1) etwas ſchlecht und un⸗ 


tauglich” madenz 2) etwas machen, 
wovon man nicht die gehörige Kennts 
niß batz 3) Arbeiten verrichten, 
wozu nur ein Bunftgenoffe , befons 
ders ein Meifter, berechtiget if, 
obgleih man beybes nicht ift. Das 
von Pfuſcher, welcher diefes thut. 


Banto — 1 Ihlr. 6 Gr. C. M. In_P.f.v. (fr.), pour faire visite, um 


Bärtemberg iſt ein P. — 20 Schil⸗ 
linge ober 120 Pfennige. 5) Zuwei⸗ 
len eine Zahl von 240, doch auch 
bisweilen nur 8. 6) Ehemahls auch 
ein Maß für Körper und Flächen. 
7) Das einem Menſchen ertheilte 
Maß von natürlihen Fähigkeiten. 
3 Eov.w. Laſt. 9) Ein Schlag mit 
dem Waidmeſſer auf ben Hintern, 
weldyer bemjenigen gegeben wird, 
dee fih bey einer feyeriihen Jagd 
nicht waibmänniſch ausgebrüdt hat. 

Pfund=birn, 1) eine ber größten 
Birnforten ; wirb bie 4 Zoll lang, 
if etwas bauchig, grüngelb, auf der 
Sonnenfeite bisweilen röthlich, wirb 
beym Liegen hellgelb, hat Häufig klei⸗ 
ne braune Punkte, grobes, brüdjis 
ges Fleiſch von nicht gang unanges 
nehmem Safte; dauert bis Jänner; 
ift gute BWirthfchaftsfrucht. 2) Kle i⸗ 
ne 9., hat erfi grüne, fpäter gelb 
werbende , grün punltirte, etwas 


warzige Schale, ſchmackhaftes Fleiſch; 


einen Befudh zu machenz wirb ges 
wöhnlih auf bie Biſitkarten ge⸗ 
fhrieben. 


Pfyfer, 1) (Ludwig), geboren 1523 


su Luzern; trat 1553 in frangöfifcde 
Kriegsdienfte, ſchwang ſich durch Ta⸗ 
pferkeit empor, ward vom Konige 
Karl IX. zum Ritter geſchlagen, trug 
fehr vieles zu den Siegen bey Dreur 
und Beauville bey, biente feinem 
Vaterlande als General, ging 1566 
als eibgenoffifher Abgefandter nad 
Regensburg zu Marimillan IL. und 
befehligte 1567 6000 Mann Schweis 
zer in franzöfifdem Golbe; ftarb 
1594 3 2) (Branz Ludwig), geboren 
1745 zu Luzern; trat fehr jung in 
franzoͤſiſche Kriegsbienfte, warb 1738 
Hauptmann, erhielt ben Ludwigsor⸗ 
ben, fodht rühmlich in ben Feldzu⸗ 
gen 1734 —447, ward 1748 Generals 
major, 1756 bereits Mitgiied bes 
großen und 1752 des inneren Was 
thes von Eugern , 1763 Generallieus 
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Phaẽthon 
Paſiphas. Theſeus entführte Fe wit 


Ariadne, nahm fie zur Gemahlin 
und zeugte mit ihr Akanas und Des 
mopbon. Sie liebte ihren Gtieffohn 
Hippolytos. Racine benugte ticfen 
Stoff zu einem trefflichen Trauer⸗ 
fpiete. 


Phädrus Thrakier, Sklav, vom 


Kaiſer Auguſtus freygelaſſen, unter 
Tiberius von Sejan verfolgt, an 
dem er fi) in einigen Kabeln rät 
(lebte alfo noch 31n. Chr.) 3 vers 
pflanzte die Aefopifche Kabel au 
römifchen Boden, und zwar in ſechs⸗ 
füßigen, einfachen und leichten Jam» 
ben (5 Bücher), ohne fie gu vervolls 
kommnen (wahrfcheintich ift nur ein 
Theil der Kabeln von ihm). Erſte 
Ausgabe von Pithou, Autun 1596, 
12.3 c. not, Rittershusii , Leyden 
1598, 1610; von Rigaltius, Paris 
4599, 12.53 von Burmann, c. not. 
varior., Amfterbam 1698, Leyden 
1727, 4., Amfterbam 1718 unb 1778, 
und mit neuem Gommentar,, 1727, 
4. (derſelbe mit Kupfern von Hoog⸗ 
ftraten, 1701, 4.); von Bentley (an 
beffen Terenz), herausg. von Schwa⸗ 
be, 3Bde., Halle 1779—81, 2 Bbe,, 
Braunfhweig 1806, mit Syrus 
Sentenzen; mit Avtanus und eines 
Ungenannten Fabeln, Zmeybräden 
1784. 3. 3. Caſſitti u. Gataldo Glos 
nelli gaben, Neapel 1808 , angeblich 
neu aufgefunbene Fabeln des 9. her⸗ 
aus, die mit Gommentar und #ritis 
[her Würdigung (von Eichſtädt), 
Jena 1812, Fol., und deutſch übers 
fegt von Gruber, Wien 1816, ers 
ſchienen. 


Phänomen (Phaenomenon, v. gr.), 


Erſcheinung, in wie ferne etwas 
Beobachtetes lediglich nad) den Ges 


fegen unferer finntihen Natur fid 
darftellt. 


Phaethon, 1) keuchtender, Bey⸗ 


nahme des Sonnengottes bey Homer, 
fpäter eigener Rahme desſelben. 2) 





uen ſe —F — aus, — 
Tag über ein ı Sonnenwagen 

er 
k vunns unfc) gt Jen, P. beftieg ben 
Bagen; bajb > aber 53 die Son 


ae ihr zu weit näs 
de fiehte Zeus um lie 
uf {hr diefer durch einen 
den Eribanus (Po) 
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er Erbe €, 7 bie Rafaben mit ums 
en Alles in Flam⸗ 


a. ſehr elegans 
—* Spazierenfahren, 
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Großen verboppelt (mafebonifce 
9.), fpäter vervielfacht wurden. - 





und Empfindungen. 
——— (ph. L.), Pflanzengattung 
der natürlichen Familie ber Gräs 
fr, Ordnung Agroſtideen, zur 2. 
Ordnung ber 3. Klaffe bes Linn. Sys 
ſtemes gehörig. Merkwürbige Art: p. 
 canariensis, mit faft eyförmis 
. ger, ährenförmiger Rifpe , Im füblle 
en Europa und auf ben canaris 
fhen Infeln einheimifh, in Deutfche 
Tanb hie und ba vermwilbert , wegen 
bes angebaut. 
Phateron, attiſcher Demos in der 








Tereifhe Hafen, Heimusfeidht, 
doch lange Zeit einzig für Athen, 


angeblich geftiftet von Phaleros. Er 


⸗, Qupiter= und 


erg pbhas 


lereiſchen Mauern mit ber 


Stadt zufammen 
Vers, deſſen Phalla Gimp mchmpue),. Antis 
Eane Ende ſtell 


lopenart aus Südafrika; hat lange, 


| * a = 1) bey Dos ' Teyerförmige, rungelige Hörner, wird 





zu Schlacht⸗ 
) (bey Livius 
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44 Buß lang, 3 Fuß body; oben roſt⸗ 
roth mit ſchwarzem Rüdenftreife und 





Phallus 


einem dergleichen glänzenden über die 


“- 


; lebt in Beinen Rudeln. 


phattus (pb. L.), Pflenzengattung 
‚aus. ber natürlichen Bamilie ber 


Schwämme. Arte ph. impudi- 
ons (Giftfhwamm), por ber Ent: 
widiung in eine weiße, einem Ey 
‚gleihende Haut eingef&hloffen; ent 


wickelt, mit Begelförmigem, am Rans 


z ‚be freyem, am Scheitel offenem, mit 


einem befonberen Rande verfehenem, 
auf ber Oberfläche zelligem, erft mit 


- grünem, bie Samen enthaltenden, 


ſchleimbedecktem, fi 


fpäter trodenem 
und weißem Hute, langem, ſtarkem, 


durchlöchertem Strunke, von ſtarkem, 


widrigem, weithin zu bemerkendem 
Geruche; in ſchattigen Bergwäldern. 


Phanerogamen, Pflanzen zur Pha-⸗ 


nerogamie gehörig, bie erſten 23 
Klaſſen bes Linn. Syſtemes. Phas 
nerogamie (Phanerogamia), bie 
eine der beyben Hauptabtheilungen 


des Pflanzenreiches, durd deutlich 


ſichtbare Staubfäben und Piſtille auss 
gezeichnet, im Gegenfage ber Kryp⸗ 


togamie. 
Phantafie (v. gr.), 1) urfprüngs 


lich die Wahrnehmung eines finntis 
en Gegenftandes ; 2) fo v. w. Eins 
bilbungstraft; 3) insbefondere aber 
bie productive oder Shöpferifhe Eins 


bildungskraft. In biefem Sinne ift 


die P. fo v. w. Dihtungspermögen 
in weiteſtem Begriffe. Es ift daher 


| einer ber bedeutenbften Mängel oller 


unferer zahlreichen Äſthetiken, daß 
in ihnen nirgend dieſe Rückſicht auf 
bie P. genommen iſt, dba doch bie 
ganze Theorie ber (hönen Künfte zus 
erſt von bem Begriffe dieſes Seelen⸗ 
vermögens ausgehen muß, indem bie 
P.ober, nad) obiger Begiehung, die 
porfie, b. —* poetiſche Idee ber 

einem jeden Kunſtwerke 
zum Grunde liegt ; in bem Sinne, 
wie Leſſing fagt, daß Raphael der 
größte Mahler geweſen ſeyn würde, 





aud) wenn er ohne Hände en wor⸗ 
ben wäre. 4) Kieberhaftes Irreſeyn, 


woburd lebhafte Vorftellungen ken 


Geiſt verwirren,, ſowohl ftilles, 


befonders auch mit Irrereben: en 
bunbenes. 5) Dichtungen, in benen 
bas freye Spiel der P. befonders 
vorwaltet. 6) Ein improvifirtes Ton⸗ 
Rüd, aud eine muſikaliſche Compo⸗ 
fition in dem Charakter eines ſolchen 
Zonftüdes, ohne Wahrnehmung ftrens 
ger Regeln, 7) Auch lebhafte Schils 
derung von Scenen romantifcher Ers 
säblung, und in biefer Art auch bäus 
fig Büchertitel. 8) Ein nad) eigenem 
Plane entworfenes und ausgeführtes 

Gemäblbe ; 9) ein grotestes Gemäbibe, 


Phantasma (gr.), 1)-eine lebhafte 


Einbildung; 2) Erſcheinung von Bil⸗ 
bern, welche blos in ber Seele bey 
volllommen wachendem Zuftande bes 
Menſchen durch eine eraltirte Phan⸗ 
tafie erzeugt werben und fi ihr fo 
lebhaft barftellen, baß fie das innere 
Auge beöfelben als wirklich in ber 
Außenwelt fihtbar vor fid) zu feben 
glaubt. Phantasmagorie, in 
neuerer Zeit Geiftererfheinung mits 
telft ber natürlichen Magie. Phan⸗ 
tasmaskopie, das Gefpenfterfes 
hen. Phantaſt, ein Menſch, der 
leeren Einbildungen nachhängt und 
ſie realiſiren zu können wähnt, das 
Abenteuerliche, Ungewöhnliche {m 
Leben. liebt und ihm nachhängt. 
Phantaftifd, von irre leiten⸗ 
ber Einbilbungstraft ausgehend, auf 
Phantafien, im Gegenfage von Reas 
litäten, fi bezithend. 


Phantom, ein Trugbildals Erzeug⸗ 
niß der Einbildungskraft. 
Pharao (hebr.), ſo v. w. König, nach 


Anderen ſo v w. Sonne, gemeinſchaft⸗ 
licher Nabme aller früheren äguptis 
[hen Könige, wie Ptolomäos ber 
fpäteren aus griehifhem Stamme, 
bie im neuen Zeftamente erwähnt finb, 
felten mit Zufag der eigentlichen Pers 





Pfoͤrtner 


sin Sewähshaus und engliſche Ans 
lagen fich befinden. 

pPförtner, derjenige, welcher auf 
bie Eins und Ausgehenden, fo wie 
auf die regelmäßige Öffnung unb 
Schließung ber Kiofterpforte ach⸗ 
ten muß. 

Pfortsabder (vena portae, v. por- 
tarum), ein Venenſtamm, welder 
das Blut aus allen von bem Bade 
bes Bauchfelles befaßten Unterleibss 
eingeweiden ,, mithin von allen Vers 
baunngsorganen , aufnimmt unb zur 
Leber führt. 

Dforte, 1) überhaupt fo v. w. Thor 
und Zhüre; 2) ein Kleines Thor, 
ein Nebenthor; 3) eine Thüre für 
Bußgänger, welche in ben Thorflüs 
geln großer Thore "angebradt iſt; 
4) fo v.Iw. Eingang, Paß; 5) 
(Dfortgaten,Stüdpforten), 
eine der inben Wänden eines Kriegs» 
ſchiffes befindlichen, einander gegens 
Aber ſtehenden Öffnungen für bas Ges 
Ihög, deren Zahl und Größe fid 
nad der Menge und bem Kaliber des 
legteren richtet. 

Pforte, 1) f. Hohe Pforte. 2) 9. des 
Defterbare, ober die Kammer in 
ber Zürkey. 

Pforzheim, 1) Stadtamt im Murg⸗ 
unb Pfinztreife des Großherzogth. 
Batden , am Shwarzwalbe ; bewäfs 
fert von ber Enz, hat gegen 15,000 
Ginwohner. 2) Gtabt darin, am 
Zufammenflufle der Enz, Nagold und 
Würm; hat Schloß (Fruchtſpeicher) 
wit Kirche (darin fürftliches Begräb⸗ 
nis), Ratyhaus, abeliges Fräulein 
ftift, Hoſpital, Siech⸗, Irren⸗, 
Waiſenhaus, Pädagogium, Manu⸗ 
facturen in Zühern, Kaſimir, Bis 
jouteriewaaren, Uhren, Leder, Roths 
garnfärberey, Bleiche, Cifens und 
Kupferhammer, anſehnlichen Han⸗ 
dei mit Holz, Getreide, Öhl, Vieh 
u.a. ; 5400 Ginwohser. Aufopferung 


I) 


Pfropfen 5 


von 400 freywilligen Bürgern Jur 
Dedung bes Rüdzuges ihres Herrn, 
bes Markgrafen Georg Friedrich von 
Baben, unter Anführung bes Bür⸗ 
germeifters Deimling, ben 6. May 
1622. Verbrennung ber Stabt durd) 
bie Franzoſen 1689. Geburtsort ven 
Johann Reuchlin. 3) Lanbamt eben⸗ 
daſelbſt, am Schwarzwalde und an 
der Enz; hat 9300 Einwohner, Amts⸗ 
fit auch in der Stadt 9. 


Pfofte, 1) fo v. w. Bohle; 2) 


ein ſtehendes Stüd Holz, welches 
etwas trägt, baber meiftens ſo v. w. 
Ständer; 3) auch bie fteinernen Sei⸗ 
tengewänbe an Fenſtern u. Ihüren. 


Pfreimdt, Gtabt im Lanbgeridhte 


Nabburg des Regenkreifes (Baiern), 
am Ginfluffe bes Flüßchens gl. Nah⸗ 
mens in die Rab; hat Schloß, Spies 
gelfchleiferey, gegen 1000 Einwohn. 


Pfriem, 1) fov. w. Ahle; 2) ber 


eiferne Draht am Schügen, auf wels 
chem bie Spuhle geftedt wird; 3) 
ein ſchmales, ſpitzig zulaufendes Stüd 
Feld; 4) eine Schraube, mit wel⸗ 
cher die Lachterſchnur beym Meſſen 
ſtraff auszeſpannt wird. 


Pfropf, 1) ein Stück von einer weis 


deren Materie, womit eine Öffnung 
verflopft wird; 2) beym Schießen 
mit Schroten und Lauflugeln ein 
Stöpfel, mit welchem das Pulver u. 
die Schrote im Laufe feftgehalten 


werben, man nimmt dazu Papier, 


einen Boll Lang gehacktes Werrig, zu 
Vermeidung ber Feuersgefahr Kuh⸗ 
haare und nody beffer Beine Filzſchei⸗ 
ben, welche mit einem Locheifen nad 
der Stärke des Gewehres ausgefchlas 
gen find; der P. muß fe mit dem 


. Labeftodte aufgefegt werden; 3) fo 


v. w. Dedel; 4) eiferne, bleyerne 
oder Eupferne Platten, womit Löcher 
an fchadhaften Stellen des Schiffes 
ausgebeſſert werden. 


Dfropfen, eine Art bes Veredelns, 


woben ein Städ Edelreis in einen 


4 Pfrände 
Wildling oder anderen Baum einges 
fegt wird. 


Pfründe (lat. beneficium, praeben- 
da, Präbenve), im kathol. Kirchen⸗ 
rechte bas für ein kirchl. Amt verfis 
cherte Einkommen. 

Pfuel (Ernſt von), geb. zu Berlin 
um 1780; wurde daſelbſt in der Mis 
litärafabemie erzogen, warb bann 
Dfficier im Regimente bes Könige 
zu Potsbam, bereifte Deutſchland, 
bie Schweiz, einen Theiljvon Ita⸗ 
lien und hielt fi längere Zeit 
in Paris auf. 1806 war er bis zur 
Eapitulation von Lübed im Generals 
ftabe bes General Btücher, lebte läns 
gere Zelt in Dresden, ging 1809 ale 
Hauptmann in öfterreichifche Dienfte, 
errichtete in Prag, unb fpäter auch 
gu Wien, wohin er in ben Generals 
ſtab verfegt wurbe, große Shwimms 
anftalten,, zunächſt für das Militär, 
fo wie er fi Überhaupt für Schwimms 
anftalten ber Soldaten große Vers 
dienfte erwarb. 1812 ging er in rufs 
fifhe Dienfte, wo er als Chef des 
Generalftabes des Generals Zettens 
dorn den Feldzug bis 1813 mitmach⸗ 
te, trat bann wieber in ben preußi⸗ 
fhen Generatftab und war 1815 ale 
Oberſt beym Feldmarſchall Blücher, 
wurde nad der Einnahme von Yas 
ris Sommanbant biefer Stabt. Bald 


darauf ward er Generalmajor unb 


befehligt gegenwärtig als ſolcher bie 
45. Divifion in Köin. Schrieb: Bey⸗ 
träge zur Geſchichte bes legten frans 
zöſiſch⸗ zuflifhen Krieges, 1. Heft 
(Rüdzug ber Franzoſen bis zum Nies 
men), Berlin 1814. 

Hfüge, 1) ſtehendes Wafler, weiches 
fi in einer Vertiefung von gerins 
gem Umfange gefammelt batı 2) 
ehemahls fo v. w. Brunnen; 3) 
das Waffer, welches ſich in Bergge⸗ 
bäuden gefammelt hat; baher pfüs 
gen, biefes Wafler ausfchöpfen, es 
geſchieht mit hölzernen Gimern , 


Pfund 


Pfühteimern, ober mit bieder 
nen Schalen, Pfügfhalen, 
Pfätſchäſſeln. 


Pfuhl, 1) fo v. w. Sumpf u. Pfüge; 


2) fo v. w. Hölle. 


Dfullendorf, 1) Bezirksamt im 


Seekreiſe bes Broßherzogthumes Bas 
ben, hat 7150 Einwohner ; 2) Haupts 
ſtadt darin, am Zellbachez hat Walls 
fahrtskirche, DHofpital, Sonntags⸗ 
und Zeichnungsſchule, Muſikgeſell⸗ 
ſchaft, 1500 Einwohner; war ſonſt 
Reichsſtadt, hatte 6000 Gulden Ein⸗ 
künfte, kam 1803 als Entſchädigung 
an Badenz Wappen: ein ſchwarzer 
Adler mit goldenem Schnabel unb 
Klauen im Silberfelde. Pfullins 
gen, Stabt im Dberamte Heutlins 
gen bes Schwarzwaldkreiſes (Wür⸗ 
temberg); liegt an ber rauhen Alp 
und am Flüßchen Echaz, hat Worten 
wirkerey, Dbft: unb Weinbau, 3500 
Einwohner. Dabey das Pfullin- 
ger Thal, gebilbetburd bie Echaz, 
mit Höhlen (Nebelloh mit 6 Grot⸗ 
ten) und Trümmern mehrerer Burs 
gen (Sreifenftein, Stahled u. a.). 


Pfund, 1) Handelsgewicht, Hält nach 


dem Apothekergewichte 24 Eoth oder 
12 unzen, außerdem 32 Loth oder 
16 Unzen. Nach dem leichten oder 
Krämergewichte machen 110 9. 1 
Centner, nach dem ſchweren ober 
Fleiſchergewichte machen 100, auch 
wohl nur 90 P. 1 Gentner, doch 
find an ben verfchiebenen Orten ges 
wöhnlidh bie Gentner gleich, und num 
die P.e nach Krämers unb Fleiſcher⸗ 
gewicht verſchieden. Ein mediei⸗ 
nifhes V. befaßt nur 12 Ungen, 
beträgt alfo nur Z eines bürgerlichen 
9.8. 2) Schweres Gewicht, unge» 
fähr fo v. w. 3 Gentner, ober 320 
300, 280 gewöhnlihe 9. 3) Ehemahls 
fo v. w. Mark. 4) Alte beutfche Münze 
rechnung, worunter man anfänglich 
12 Unzen Silber verfiand. Das 9. 
Gold galt 12 9. Silber. Gemeinig⸗ 


Pfundbirn 


lich rechnete man 1 9. gu 20 Schil⸗ 
ling, den Schilling zu 12 Pfennigen. 


Pfyfer 45 


reift im Oetober; wiegt gegen ein 


Pfund. 


Daraus entſtand: 2) P.:Pfennig Pfund⸗geld, im Öfterreidifchen fo 


in der Schweiz — 1 Thlr. b) P.⸗ 
Heller in Baiern, von 480 ſchwar⸗ 
zen Hellern. c) P. [hmwargeMüns 
ze, wornad fonft in Baiern Grund⸗ 
sine und gerichtliche Strafen berech⸗ 
net wurben, zu 5% fl. und wirb zu 


v. w. Lehengeld. P.-gewicht, 1) 
ein Stück Eiſen, Bley, Stein, wels 
ches gerade ein Pfund wiegt und 
beym Wiegen gebraucht wird; 2) bas 
Verfahren, das Gewicht nach Pfuns 
ben zu beftimmen. 


41 Schilling, oder 164 Groſchen, Pfungftabt, 1) Amt in der Provinz 


ob. 1230 Pfennigen ſchwarzer Münze 
berechnet. d) 9. flämmifcdh, it 
20 Schillinge flämmifch, ober 120 
Schillinge lübiſch — 24 Zhlr. (hat 
20 Sch., gilt 7 Marl 8 Sch. lüs 


Starfenburg bes Großherzogthumes 
Deflen ; hat 9390 (7000) Einwohner. 
2) Amtöfig, Marftfieden an ber Mo⸗ 
daus bat 2050 Einwohner, ftarken 
Bärberröthebau. 


biſch), iſt aber nur eine angenom:  Pfufchen, 1) etwas fchleht und uns 


mene Dünze und wenig in Gebraud). 
e) 9. Sterling, in Englanb ges 
wöhnlidhe Rechnungsmünze zu 20 
Schilling, gilt 6 Thlr. 6—8 Br. 
C. M., ift jeboh bem Cours fehr 
unterworfen. Die Bank in Berlin 
rechnet nad) P. Banco zu 30 Gr. 


tauglidd maden; 2) etwas machen, 
wovon man nicht die gehörige Kennt 
niß bat; 3) Arbeiten verrichten, 
wozu nur ein Bunftgenoffe, befone 
bers ein Meifter, berechtiget if, 
obgleih man beydes nidyt ift. Das 
von Pfuſcher, welder biefes tHut. 


Banto — 1 Thlr. 6 &r.6.M. Sn. P.f.v. (fr.), pour faire visite, um 


Bürtemberg ift ein 9. == 20 Schil⸗ 
linge oder 120 Pfennige. 5) Zumeis 
Ien eine Zahl von 240, doch aud 


einen Befuh gu machenz wirb ges 
wöhnlih auf bie Viſitkarten ges 
ſchrieben. 


bisweilen nur 8. 6) Ehemahls auch Pfyfer, 1) (kudwig), geboren 1523 


ein Maß für Körper und Flächen. 
7) Das einem Menſchen ertheilte 
Mab von natürlihen Fähigkeiten. 
8) So v. w. Lafl. 9) Ein Schlag mit 
bem Waibmefler auf ben Hintern, 
weldher bemjenigen gegeben wird, 
der fi bey einer feyerlichen Jagd 
nicht waibmännifc ausgebrüdt hat. 

Yfund=birn, 3) eine ber größten 
Birnforten; wirb bis 4 300 lang, 
ift etwas bauchig, grüngelb, auf ber 
Sonnenfeite bisweilen röthlih, wird 
beym Liegen hellgelb, hat häufig klei⸗ 
ne braune Yunlte, grobes, brüdhis 
ges Fleifh von nidht gang unanges 
nehmem Safte; dauert bi6 Jänner ; 
iſt gute Wirthfchaftsfeucht. 2) Kle i⸗ 
ne P., bat erft grüne, fpäter gelb 
werbende , grün pwnltirte, etwas 


warzige Schale, ſchmackhhaftes Fleiſch; 


su Luzern;z trat 1553 in franzöſiſche 
Kriegsdienfte, ſchwang ſich durch Ta⸗ 
pferkeit empor, warb vom Könige 
Karl IX. zum Ritter gefchlagen, trug 
fehr vieles zu den Siegen bey Dreur 
und Beaupville bey, diente feinem 
Vaterlande old General, ging 1566 
als eibgenoffifcher Abgefandter nad 
Regensburg zu Marimillan II. und 
befehligte 1567 6000 Mann Schwei⸗ 
zer in franzöſiſchem Golde; flarb 
1594 3 2) (Branz Eubwig), geboren 
1745 zu Euzern; trat fehr jung in 
frangöfifche Kriegsbienfte, warb 1738 
Hauptmann, erhielt den Ludwigsors 
ben, focht rühmlich in den Feldzü⸗ 
gen 173447, warb 1748 Generals 
major, 1736 bereits Witglieb des 
großen und 1752 bes inneren Bas 
thes von Luzern, 1763 Generallieus 


6 os, 

tenant und Ehef eines Regimentes; 
zwar legte er deſſen Commando 
41768 nieder , blieb jebocdh in franzö⸗ 
fifhden Dienften, kehrte 1789 nad 
Luzern zurüd, wo er 1802 farb. 
Berühmt und belannt machte ihn 
feine topographifhe Abbildung eines 
Theiles ber inneren Schweiz in ers 
habener Arbeit von gefärbtem Wachs 
fe. Das Verhältniß babey ift 1 franz. 
Schuh — $ deutfhe Meile. Aus⸗ 
gezeichnete Genauigkeit aller Gegen» 
"Hände und Wege, ja felbft wenig 
betretener Zagbpfabe,, wohin P. oft 
nur mit Lebensgefahr gelangen konn⸗ 
te, machen es für die Reiſenden ſehr 
nüglih. Es wird in Luzern aufs 
dewahrt. \ 

Ph, dem $ ähnlicher Laut, anfängs 
lich, nad Beyſpiel der Lateiner, 
nur in aus bem Griedifchen ſtam⸗ 
menden Wörtern gebraudt, body 
bald auf andere Wörter ausgebehnt 
(3. B. Epheu, Kampher, Weftpbas 
Ien 2e., welche Wörter jedoch auch 
häufig Efeu 2c. gefchrieben werben). 
Wieland’ und Anderer Verſuche, 
Ph ganz aus bem Deutfchen zu vers 
bannen und dur F zu erfegen, bat 
wenige Radyahmer gefunden. 
Phaäaken (Phaäakoi), nah Hos 
mer von den Kyklopen aus Hyperea 
 (Gamarina) auf Sicilien nach Sche⸗ 
ria (Kerkyra, Corfu) vertriebenes 
Bolt. 

Phaädon, aus Elis, Schüler bes 
Sokrates, der ihn aus Gefangenſchaft 
von Seeräubern loskaufte, dem er 
im Ganzen treu blieb, Stifter ber 
elifhen Schule. Sein Schüler und 
Nachfolger war Pliftanos, bem Mes 
nebemos folgte. Bekannt ift Platon’s 
und Menbelfohn’s Geſpräch Über bie 
Unfterblicjkeit der Seele unter P.8 
Kahmen. 9.8 und feiner Schüler 
Philoſophie fchräntte ſich blos auf 
die Moral ein, 

Phadra, Tochter von Minos und 


Phaẽthon 


Paſiphas. Theſens entführte fe wit 


Ariadne, nahm fie zur Gemahlin 
und zeugte mit ihr Alanas unb Des 
mophon. ie liebte ihren Stiefſohn 
Hippolytos. Racine benugte dieſen 
Stoff zu einem trefflichen Trauer⸗ 
fpiele. 


Phadrus Thrakier, Sklav, vom 


Kaiſer Auguſtus freygelaſſen, unter 
Tiberius von Sejan verfolgt, an 
dem er fih in einigen Kabeln rächt 
(lebte alfo noch 31n. Ghr.); vers 
pflanzte die Aefopifche Babel au 
römifchen Boben, unb zwar in ſechs⸗ 
füßigen, einfachen unb leichten Jam⸗ 
ben (5 Bücher), ohne fie gu vervoll⸗ 
kommnen (wahrſcheinlich ift nur ein 
Theil der Kabeln von ihm). Erſte 
Ausgabe von Pithou, Autun 1596, 
12.3 c. not, Rittershusüi „ Leyden 
1598, 1610; von Rigaltius, Paris 
4599, 12.3 von Burmann, c. net. 
varior., Amfterbam 1698, Leyden 
1727, 4., Amſterdam 1718 und 1778, 
und mit neuem Gommentar, 1727, 
4. (derfelbe mit Kupfern von Hoog⸗ 
firaten, 1701, 4.); von Bentley (an 
beffen Zerenz), herausg. von Schwa⸗ 
be, 3Bbde., Halle 1779—81, 2 Bde., 
Braunfhweig 1806, mit Gyrus 
Sentenzen; mit Avianus unb eines 
Ungenannten Fabeln, 3weybrücken 
1784. J. A. Gaffitti u. Cataldo Bios 
nelli gaben , Neapel 1808 , angeblich 
neu aufgefundene Kabeln des P. here 


. aus, die mit Sommentar und fritis 


fher Würbigung (von Eichſtädt), 
Sena 1812, Fol., unb deutſch übers 
fegt von Gruber, Wien 1816, ers 
ſchienen. 


Phänomen (Phaenomenon, v. gr.), 


Erſcheinung, in wie ferne etwas 
Beobachtetes lediglich nach den Ge⸗ 


fegen unſerer ſinnlichen Ratur ſich 
darſtellt. 


Phasthon, 1) Leuchtender, Bey⸗ 


nahme des Sonnengottes bey Homer, 
fpäter eigener Rahme desſelben. 2) 


Philadelphia 


xusartikel; der Landhandel iſt eben 
falls bedeutend; eine Börſe, mehre⸗ 
re Banken u. Aſſecuranzen geben dem 
ganzen Handel beſonderen Schwung. 
Die Polizey iſt gut eingerichtet; das 
Waſſer wird vom Schuylkill durch 
Dampfmaſchinen hereingefördert (3% 
Mill. Gallonen täglich). Zum Vers 
gnügen, welches ſehr geliebt wird, 
dienen, außer den überall gewöhnli⸗ 
hen, 2 Theater, Vauxhall, Peale 
Mufeum. Der Einwohner mögenjegt 
gegen 140,000 feyn, fie leiden bis⸗ 
weiten durch gelbes Kieber. Die (nicht 
fo regelmäßig wie die Stadt gebaus 
ten) Vorſtädte find: Eaft: und Weft- 
ſouthwark (in lesterer die Pulvers 
magazine) mit 14,000, Moyamens 
fing mit 3000, Paſſyunk mit 1000, 
Gaft snorthern = Liberty mit Schiffes 
werften und 11,600, Weftnortherns 
kiberty, mit Gefundbrunnen und 
40,000 Einwohnern ; body werden fie 
gewöhnlich zur Grafſchaft, nicht zur 
Stadt gezählt. In P. ift endlich die 
Münze, wo alle Münzen der Union 
gefchlagen werben. Die Stadt ift nach 
bem Plane von WB. Pen angelegt, 
aber nicht ganz nad) .demfelben aus⸗ 
geführt worden; von 1790— 1810 
war fie Bundesftabt , von ba an 
wurde ber Congreß nah Waſhing⸗ 
ton verlegt. 

Phitadelphia, befannter Taſchen⸗ 
ſpieler. 

Philadelphus (ph. L.), Pflan⸗ 
zengattung aus der natürlichen Fa⸗ 
milie der Myrteen, zur 1. Ordnung 
ber Ikoſandrie bes Linn. Syſtemes 
sehörig. Bekannteſte Art: ph. co- 
sonarius (wilder Jasmin), Straudy 
mit weißen, aud gefüllt vortommens 
den, wohlriechenden Mlumen, an 
mehreren Drten Deutfchlands wild 
wachſend, häufig zur Bildung von 
Selen, Lauben und zur Verzierung 
von Holzanlagen cultivirt. 
Yyitäni, zwey Brüder in Cartha⸗ 


Philanthropie 55 


89. Um einen Krieg Carthago's unb 
Kyrene über eine zwiſchen benben 
liegende Sandwüſte zu endigen, ſetz⸗ 
ten beyde feſt, daß zu gleicher Zeit 
in gleidem Schritte von beyben Or⸗ 
ten Männer ausgehen follten; ber 
Punkt, wo fie fih träfen, follte bie 
Grenze feyn. Die beyben Brüder ka⸗ 
men aber viel weiter als bie kyre⸗ 
näifhen Gefanbten, bie nun jene 
befchuldigten, zu früh ausgegangen 
zu feyn. Nach langem GStreite ließen 
fie ihnen die Wahl, bis zu einem von 
den Kyrenaifern beſtimmten Punkte 
mit ihnen auf Kyrene zurüdzufehs 
ren, oder ſich an jenem Punkte bes 
graben zu laffen. Die P. wählten 
daß le&tere und wurden lebendig bes 
graben. Die Charthager weihten ih⸗ 
nen hierauf bier Altäre und verord⸗ 
neten ihnen zu Haufe noch mehwere 
Ehrenbezeugungen. 


Philanthropie, ift nicht blos ein 


Pflichtgeboth der reinen Moral, fon» 
dern geht aus ber Menfchennatur 
ſelbſt als eine ihrer edelften Blüthen 
hervor. Sie entmwidelt fi) daher ſchon 
bey Kindern in bem Maße, als nicht 
durch Verzärtelung ober eine durch 
falſche pädagogifhe Maßregeln ges 
nährte Selbftfucht ein Übergewidt 
gewinnt. Sie erhält fih audy im Zus 
gendleben, und findet nur eine Hems 
mung in ber meift erft im reiferen 
Alter fi) aufdringenden Erfahrung, 
daß ein allzu williges und rücdfichtes 
loſes Hingeben an Andere, eben 
dem eigenen Stanbpunlte entrüdt, 
auf dem er fi individuell behaups 
ten muß, um bie zunächſt liegenden 
Aufgaben feines Dafeyns genügend 
zu verfolgen. Der Grab biefer Hems 
mung ber jedem Menfchen eingepflangs 
ten 9. hängt indeffen, noch mehr ale 
von Erziehung und überhaupt äußeren 
Lebensverhältniffen, von dem eigenen 
Zemperamente und ber koͤrperlichen 
Sonftitution ab, die aud) im Lebens⸗ 
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Philemon 


wemundelten bie Lehrer in Erzieher, 
weihe die Kräfte der Kinder gleich⸗ 
zittg zu entwideln und Verſtand 
⁊ad Herz zu bilden fuchen. 


Vdilelphus (Franz), gebor. 1389; 


gehört zu ben gelehrten Griechen, 
bie im 15. Jahrhunderte, flüchtend 
aus ihrem Vaterlande, in Stalien 
griechiſche Literatur und Philofophie 
verbreiteten; lehrte zu Florenz, Bo⸗ 
Iogna, Mailand und anberen Orten 
Staliene, wo er überall mit Aus 
zeihnung behandelt wurde. Papft 
Nicolaus V. ernannte ihn zum Se- 
cretarius apostolicus, K. Alphons 
von Aragonien zum Eques aureatus; 
ftarb 1480. Er Überfegte mehrere 
Schriften von Zenophon, Ariftotes 
les, Hippokrates, Plutarch u.a. ins 
Lateiniſche. Von ſeinen mehreren 
Schriften find feine Epistolae, o. D. 
u. 3. (Venedig 1472), Fol., au 
Epistolae familiares, Venedig 1502, 
Bol., für die Kenntniß feiner Zeit 
nicht unwichtig; außerbem hinterließ 
er: Fabulue, Venedig 1480 , 4.3 
Odae et carmina, Briren 1497, 4.5 
Orstiones, 0. D. u. 3. (Mail. 1481, 
unb öfter, 4.); Saty, rarium heca- 
tonastichon, Mailand 1476, und öfs 
ter, zulegt Paris 15085 Mediola- 
nense convivium, 0. D. u. J., Mais 
land 1478, 4., u. a. m. 


Philemon (d. i. der iebende), P.u. 


Baucis. Dvibius erzählt in einer 
feiner ſchönſten Sagen, daß einft Zus 
piter mit Merkur bie Erbe beſucht 
haben, um ben Sinn ber Menfchen 
zu prüfen. Vergebens bathen fie lan⸗ 
ge um gaftlihe Aufnahme, bis fie 
biefeibe in ber armfeligen Hütte bes 
frommen, alten Ehepaares 9. und 
B. fanden. Beyde gaben ihnen aufs 
willigfte alles, was fie hatten. Zum 
Zeihen, wen fie bewirtheten, vers 
wanbelte Zeus das Wafler im Bes 
cher in den fhönften Wein. Nun 


wollten fie auch, die Götter erfens 


Philhellenen 


nend, ihre einzige Gans noch ſchlach⸗ 
ten, was jene aber nicht zuließen. 
Die Götter führten fie hierauf auf 
den nahen Hügel, Plöglih ergoß 
fih eine Wafferfluth, welche Alles 
verwüftete, nur ihre Hütte nicht; 
dieſe verwandelte ſich in den ſchönſten 
Zempel. Auf ihre Bitte wurden fie 
Priefter desfelben, bisafie im höch⸗ 
fen Alter zugleich in Bäume verwans 
delt wurben. 

Phithellenen (v. gr.), 1) eigents 
Lich bie Griechen Liebenden; 2) bes 
fonbers Männer, die im griedjifchen 
Freybeitskampfe bie Griechen mit 
Ährer Perſon zu unterftügen eilten, 
ober ihnen auch nur in Geld u. Gü—⸗ 
tern Hülfe brachten. 

Philidor (Andres Damian), geb. zu 
Dreur 1726; Penfionär bes Königs 
von Frankreich und des italienifchen 
Theaters zu Paris, hatte ald Knabe 
ben Gapellmeifter Campra zum Leh⸗ 
zer und führte fchon im 11. Jahre 





eine Motette vor bem franzöfifchen 


Hofe auf. Seine Fortfchritte in ber 
Dufit und noch mehr im Schadjfpiele 
bewogen ihn, 1745 eine Kunftreife 
vurch Holland, England u, Deutſch⸗ 
land zu maden. In Berlin fpielte 
er 17505 Spiele Schach gegen brey 
geprüfte Meifter und gewann fie 
in Eurzer Zeit. Nah Frankreich zus 
züdgelehrt componirte er von Neuem, 
unter anbern bie Opern: der Huf: 
fdymieb , ber Golbat, ber Zauberer, 
Zom ones u. f. w., die nicht ohne 
Berbienft find und aud in Deutſch⸗ 
_ Ianb Benfall fanden , jedoch zu fpies 
lend find, Auf Koften bes Schach— 
Hubbs zu London reifte er jährlich 
bahin, und wählte biefe Stadt end⸗ 
4 zum Aufenthalt. Er ftarb bort 
Nod) zwey Monathe vor ſei— 


Phitipp % 


Phitippus), Nahmez bet 

der bie Pferde Licbende, bann ber 
Ritterliche, der Muthige, I. Mäns 
ner biefes Nahmens Br 
ber alten Geſchichte. A, 
fen: a)von Mafebonien: 5 
P. J., Sohn des Könige Argäos, 
um 614 v. Chr., gltiger, tapferer 
Fürft; blieb gegen bie Illyrier. 2) 
P. II., jüngfter Sohn des Königs 
Amyntas IT, ward, als fein ältes 


ſter Bruder, Aerander, des Waters _ 


Nachfolger, von Pelopidbas wieder 
eingefegt worden, 368 als Geifel mit 
nad) Theben geführt, wo er ſich durch 
Epaminondas Umgang zum Krieger 
und Staatsmann bildete, und ſich 
griedhifche Bildung erwarb, Bon Ju⸗ 
gend auf hatte er Gewanbtheit bes 
Geiftes und Hohen Much gezeigt. 
Doch ald das Kind Amyntas, nad) 
mandem Thronwechſel, 360, zum 
Thron gelangte, entfloh er aus The⸗ 
ben, übernahm bie Vormunhſchaft 
über Amyntas, feines Bruders Sohn, 
entfernte bie eingefallenen Päonier 
und ben Kronprätenbenten Paufanias 
durch Geld, und beftieg 359 felbft 
bean Thron, machte raſch gute Ans 
orbnungen im Staate und hob bie 
Kriegszuht befonders durch bie von 
ihm verbefferte Phalanr. Test zog 
er gegen ben zweyten Kronprätens 
benten, Argäos, fchlug ihn unb befs 
fen Beyftand, Mautias, Befehlsha⸗ 
ber ber Athender, und ſchloß mit 
Letzteren Friebe unter ber Bebins 
gung , alle Anfprücde auf Amphipos 
lis aufzugeben. Iest farb Agis, Kös 
nig ber Päonier. P. fiel in fein gold— 
reiches Land ein und unterwarf es 
fih. Von bier wandte er fich gegen 
bie Sllyrier, befreyte fein Reid) vom 
biefen zu zahlenden Tribute und ers 





hm Ste fpielte er zwey Spiele 
Schach zugleich mit verbundenen 
unb gewann fie beyde. 

ipp (or. Philippos, Latein, 


mweiterte es bis an ben See Lychni—⸗ 
tis. So mädhtig geworben unb in 
den Waffen geübt und geftärft wur— 
ben feine Schritte immer Fühner; ex 
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52 Philadelphia 


Philadelphia, 1) Stabt Endiens, 
bem Range nach bie zweyte, im SD. 
von Sarbes, am Fuße bes Berges 
Tmolos, am Fluffe Kogamos, ers 


baut von Attalos Phitadelphos, 154 


v. Ehr.; fam 155 mit bem Reiche 
an bie Römer; unter ben griechi— 
fen Kaifern war fie Sig eines 
chriſtlichen Bifchofes und fpäter, im 
413. Jahrhunderte „eines Metropolis 
tenz j. Allahſcheher, d. i. Gottes» 
ftadt, bey ben Griechen noch P. Spä⸗ 
ter bielt fie fi) lange gegen bie Zürs 
ten und wurbe erft 1392 von Bas 
jageth I. eingenommen, ber aus Ras 
de von den Knochen ber Erſchlage—⸗ 


nen eine ſehr bide, 1800 Fuß lange 


Mauer foll haben errichten laſſen. 
2) Stabt im Innern bes rauhen Kis 
Likiens , nörblid Über Apbrobifios, 
am Kalylabnos; j. Malagkert. 3) 
Eine ber 10 Stäbte in Oft-Paläfis 
na, an ber füblichften Spitze von 
Kötefprien, benannt von Ptolemäos 
Philabelpbos, früher, als Hauptftabt 
der Ammoniter, Rabba (Rabbath 
Ammon, Rabbattamena), 4) Graf: 
ſchaft in bem norbamerifan. Staate 
Penſylvanien, an ben Staat Neus 
Serfey grenzend; hat 65 D. M., 
gegen 155,000 Einwohner, wird be= 
wäflfert vom Delaware, Schuplkill, 
Poquafia u. a. Flüſſen, bat fandis 
gen, aber gut angebauten Boben, 
bringt, außer Garten» und Feldfrüch⸗ 
ten, Marmor und Porzellanerbe. 5) 
Bauptfiabt berfelben, 2, Stabt ber 
Union, liegt zpwiſchen ben Flüſſen 
Delaware unb Schuylklll, ift fehr 
regelmäßig gebaut, theilt fih in 5 
Sheile, bie Gity, bie nördlichen Frey⸗ 
heiten, Southwark, Mopamenfing, 
Paſſhyunk, zufammen 20 MWarbs 
Gtabttheile), hat fehr breite Stra: 
—* (bie zu 147 Fuß) mit gutem 
— fhönen Trottoirs, reichli⸗ 
Erleuchtung; viele Öffentlidye 


de Gaſhington, mit Bildfäule 


Philadelphia 


Waſhington's), fleinerne Häufer, 
viele öffentliche Gebäude (Staaten» 
haus, 5 Rathhäufer, Wafhingtons 
ball, einige Schaufpielhäufer), 57 
Kirchen verfchiedener Gonfeflionen 
(15 der Presbpterianer, 6 ber Epis⸗ 
eopalen, 6 der Quäfer, 5 der Bap⸗ 
tiſten, 4 ber Rutheraner, 4 ber Ka⸗ 
tholiken u. f. w., darunter bie ſchön⸗ 
fie Neu:Ierufalem), mehrere wiffens 
ſchaftliche Anftalten, barunter bie 
Univerfität (mit 4 Racultätens ber 
Künfte, der Raturwiffenfcdyaften, ber 
Jurisprudenz und ber Mebiein), 
mehrere Akademien , gelehrte Geſell⸗ 
ſchaften (amerikaniſch-philoſophiſche, 
mediciniſche, ärztliche Linnéiſche, 
bes Ackerbaues, für Naturwiſſenſchaf⸗ 
ten, für Erfindungen in ber Medas 
nik), Athenäum, 3 Bibliotbeien, 
Sternwarte „ botan. Garten ; fers 
ner: viele Wohlthätigkeitsanftalten, 
Krankenhaus, Armenhaus der Quds 
ker, Penfyivaniahofpitat (mit anas 
tomifdem Theater und Bibliothek), 
Chriſtchurchhoſpital und mehrere ans 
bere , woburd viele Arme, Schulen 
u, dgl. unterhalten werden. Die Was 
fhington Benevolent Society hat meh⸗ 
rere taufend Mitglieder z von Yabris 
ten finden fi mehrere für Baums 
wollenwaaren, Hüte, Tabak, Bürs 
ften, Glas, Zucker, Papiertapeten, 
Seife, Lichter, ferner: Nagelfchmies 
den, Kononengiefereyen, Kemper 
Leyen, Branntweinbrennereyen, Biers 
brauereyen u. f. w., ferner arbeitet 
man aute Gold- und Gilberwaaren, 
Hausgeräthe, Schiffe, bie Buchbrus 
dereyen find fehr befchäftiget. Der 
Handel ift febr ausgedehnt, auf dem 
Delaware können Schiffe mit 74 Kar 
nonen bis zur Stadt fommenz in 
dem Hafen können 300 große Bahr 
zeuge Play baben; an ibm. Liegen 
einige Schifföwerfte und viele Maga⸗ 
zinez man verfendet Mehl, Fleiſch, 
Butter, Ohl, und nimmt dafür Bus 























5 Philanthropinismus 


wechſel Menſchen bald zu Philanthro⸗ 
pen, bald zu Miſanthropen macht. 

Philanthropinismus, das Er⸗ 
ziebungsſyſtem, welches in den drey 


Philemon 


verwandelten bie Lehrer In Erzieher, 
welche die Kräfte ber Kinder gleiche 
mäßig zu entwideln und Verſtand 
und Herz zu bilben ſuchen. 


leaten Decennien bes 18. Jahrh. Bas Philelphus (Kranz), gebor. 1389 5 


ſedew und deſſen Anhänger nad ‚ben 
freyen Grundſäten Amos Gomenius, 
Locke's u. Rouffeau’s aufzuftellen und 
einzuführen fuchten, fo genannt, weil 
die Begründer biefes Syftemes die 
Menfchenliebe als die Tendenz aller 
Erziehung und alles Unterrichtes bes 
truchteten, u. ſich daher felbft vorzugs⸗ 
weife Philanthropiften nanns 
ten. Ohne Zweifel bezeichnet ber 9. 
eine wichtige Periode in der Geſchich⸗ 
te dese Erziehungsweſens, das mit 
idm eine neue Epoche begann. Der 
P. verfiel zwar in ein entgegenges 
ſedtes Extrem, und bie Einbifchen 
©pirlereyen, woburd bie Philan⸗ 
idivpen den Unterricht verflochten, 
geinten, ftatt ben verhießenen Früch⸗ 
ten einer befferen Bildung, ein feichtes 
Wıehwilfen, eine Anmaßung und einen 
Dunkel, der ausjener Schule hervors 
yunuen, wodurch biefelben weit hinter 
Nu dodlingen ber älteren Unterrichtss 
zaruicen jurbdblieben. Diefe Schu⸗ 
aa daden auch feinen einzigen Ges 
ai vom erſten Range erzogen. 
Seren krug derſelbe doch neuer⸗ 
na acid zur Abſtellung verjährter 
Zaaa aſe Bd, wozu es wohl des 
Aeun mus ſolcher Reformatoren 
we. weit die Anhänger jenes 
rd ware, Rahmentlich vers 
un won unſere Landſchulen 

» muerden Werbefferungen , 
u a daeſelbe nicht nur 
umge bücher, ſondern 
ma Rt Methode empfins 
Ze > u. verbrängten 

z ur Vedchtnißübun⸗ 


bi munter kaferen, [mus 
Pi-- — een Gchulfluben 
her tn BrÜaMeT, Ders 
pıäge ma CEtock, und 


gehört zu den gelehrten Griechen, 
die im 15. Jahrhunderte, flüchtend 
aus ihrem Baterlande, in Italien 
griechifche Literatur und Philofophie 
verbreiteten; lehrte zu Florenz, Bo⸗ 
logna, Mailand und anderen Drten 
Staliens, wo er überall mit Aus» 
zeichnung behandelt wurbe. Papft 
Nicolaus V. ernannte ihn zum Se- 
cretarius apostolicus, K. Alphons 
von Aragonien zum Eques aureatus; 
ftarb 1480. Er Überfegte mehrere 
Shriften von Zenophon, Ariftotes 
les, Dippofrates, Plutarch u.a. ins 
Lateinifhe. Won feinen mehreren 
Schriften find feine Epistolae, o. D. 
u. 3. (Venedig 1472), Fol., auf 
F,pistolae familiares, Venedig 1502, 
Fol., für die Kenntniß feiner Zeit 
nit unwichtig; außerdem hinterließ 
er: Fabulae, Venedig 1480, 4.5 
Odae et carmina, Briren 1497, 4.5 
Oratiuncs, 0. D. u. 3. (Mail. 1481, 
und öfter, 4.); Saty, rarium heca- 
tonastichon,, Mailand 1476, unb öfs 
ter, zulegt Paris 1508; Mlediola- 
nense convivium, 0. O. u. J., Mais 
land 1478, 4., u. 0. Mm. 


Philemon (d. i. der Liebende), P. u. 
Baucisd. Ovidius erzählt in einer 


feiner Thhönften Sagen, daß einft Zus 
piter mit Merkur die Erbe befudt 
haben, um den Sinn ber Menfchen 
zu prüfen. Vergebene bathen fie lan» 
ge um gaftlihe Aufnahme, bis fie 
biefeibe in der armfeligen Hütte bes 
frommen,, alten Ehepaare 9. und 
B. fanden. Beyde gaben ihnen aufs 
willigfte alles, was fie hatten. Zum 
Beichen, wen fie bewirtheten, vers 
wandelte Zeus das Wafler im Mes 
her in den fchönften Wein. Run 


_ wollten fie auch, die Götter erken⸗ 


Philhellenen 


nend, ihre einzige Gans noch ſchlach⸗ 
ten on: was jene aber nicht zuließen. 

führten fie hierauf auf 
* nahen Hügel. Plöblich ergoß 
ſich eine Waſſerfluth, welche Alles 


verwũſtete, nur ihre Hütte nichts 


biefe verwanbelte ſich in ben ſchönſten 
| Sempel. Auf ihre Bitte wurben fie 
besfelben,, bisafie im höch— 

n Alter zugleich in Bäume verwans 

belt wurden. 

Phithelttenen (Ü. gr.), 1) eigent⸗ 

lich die Griechen Liebenden; 2) bes 

fonbers Männer, die im griedjifchen 

Frepbeitsfampfe die Griechen mit 

idrer Verfon zu unterftügen eilten, 

ober auch nur in Gelb u. Gü— 
tern ‚Hülfe brachten. 

Philidor (Anders Damian), geb. zu 
Dreur 17265 Penfionär bes Königs 
von Frankreich und des italienifchen 
Theaters zu Paris, hatte als Knabe 
den Gapellmeifter Gampra zum Leh⸗ 

zer und führte fchon im 11. Zahre 















Hofe auf. Seine Fortfchritte in der 
 Mufit und noch mehr im Schachfpiele 
ibn, 1745 eine Kunftreife 
Holland, England u. Deutfc)s 
land zu machen. In Berlin fpielte 
er 17505 Spiele Schad; gegen drey 
geprüfte Meifter und gewann fie 
in Burger Zeit. Nach Frankreich zus 
rũctgekehrt componirte er von Neuem, 
unter anbern bie Opern: ber Huf: 
fcdymieb , ber Soldat, ber Zauberer, 
om Jones u. f. w., die nicht ohne 
„ Werbienft find und aud in Deutfchs 
ub Benfall fanden, jedoch zu fpies 
find. Auf Koften bes Schach— 
zu London reifte er jährlich 
— und wählte dieſe Stadt end⸗ 
zum Aufenthalt. Er ftarb dort 
Rod zwey Monathe vor fei: 
mem Tode fpielte er zwey Spiele 
Sghach zugletch mit verbundenen 
Augen und gewann fie beyde. 
Philipp (or. Philippos, latein. 











eine Motette vor dem franzöſiſchen 


MU _ 


Po 55 
Philippus), Nahmer bedeutet 
der bie Pferde Liche e, Ba ber 


Nitterliche, der Muthige. 1. Män- 
ner biefes Nabmens an 
ber alten Gefhidhte, A,‘ 

fen: a)von Makedonien: 2 
P.T., Sohn des Könige Arados, 
um 614 v. Chr. , gütiger, tapferer 
Für; blieb gegen bie Zilyrier. 2) 
HP. II., jüngfter Sohn des Königs 
Amyntas IT., warb, als fein ältes 
ſter Bruder, Alerander, bed Waters 
Nachfolger, von Pelopidas wieder 
eingefegt worben, 368 als Geifel mit 
nad) Theben geführt, mo er ſich durch 
Epaminondas Umgang zum Krieger 
und Staatsmann bildete, und ſich 
griechifche Bildung erwarb. Bon Zus 
gend auf hatte er Gewanbtheit bes 
Geiftes und hohen Muth gezeigt. 
Dod) als bas Kind Amyntas, nad 
mandem Thronwechſel, 360, zum 
Thron gelangte, entfloh er aus Thes 
ben, übernahm bie Bormundfchaft 
über Amyntas, feines Brubers Sohn, 
entfernte bie eingefallenen PBäonier 
und ben Kronprätenbenten Paufanias 
burd Geld, und beftieg 359 felbft 
ben Thron, machte raſch gute Ans 
orbnungen im Staate und hob bie 
Kriegszucht befonbers durch bie von 
ibm verbefferte Phalanr, Geht zog 
er gegen ben zweyten Kronprätens 
benten, Argäos, flug ihn unb bei» 
fen Benftand, Mantias, Befehlähas 
ber der Athender, und ſchloß mit 
Letzteren Friebe unter ber Bebins 
gung, alle Anfprüce auf Amphipo= 
lis aufzugeben. Jetzt ftarb Agis, Kös 
nig ber Päonier, 9, fiel in fein golb⸗ 
reiches Land ein und untermwarf es 
fi. Bon bier wandte er fich gegen 
bie Illyrier, befreyte fein Reid vom 
diefen zu zahlenden Tribute unb ers 
weiterte es bis an ben See Lychni⸗ 
tis, So mädtig geworben unb in 
den Waffen geübt und geftärft wur— 
den feine Schritte immer kühner; er 


ru 


58. 


Philipp 


zu Mainz von dem Erzbiſchofe von 


Zarantaife, in Abwefenheit des Erz» 


bifchofes Konrad von Mainz, Erönen, 


nachdem ihn zuvor ber päpfttiche Les 


gat vom päpftlichen Bann losgefpros 


hen, womit ihn Papft Edteftin we> 
gen einiger Gewaltthätigkeiten , bie 


er ald Herzog von Zodcana an ben 


Gütern ber römifhen Kirche verübt 
haben ſollte, belegt hatte. Innocenz 
erklärte bie Hanblung feines Legaten 


für nichtig, und ließ als Gegenkai— 


fer Dtto von Braunfchweig aufftels 


fen. 9. zerftörte 1198 durch den 
Herzog Walram von Limburg und 
SOttofar aus Böhmen, den er zum 
König erhob, Bonn und Anbernad, 
unb verheerte einen großen Theil 
bes Erzbisthumes Köln, Mehrere 
Treffen [hlug er gegen Otto, vor: 
züglih an ber Mofel, und immer 
fiegreich. Im Jahre 1199 zog er ges 
gen Sachſen und befagerte Braun 
ſchweig, wiewohl vergeblid. Der 
Markgraf Dietrich von Meifen aber 
gewann einen fo arofen Einfluß auf 
ibn , baf er auf feinen Betrieb ben 
König von Böhmen biefes Landes 
für verluſtig erklärte, weit biefer 
1200 die Schwefter bes Markgrafen 
Abela verftoßen. Als P. ben wankel⸗ 
müthigen Landgrafen Hermann J. 
von Thliringen züdtigen wollte, 
warb er von dem vereinten Deere 
der Böhmen unter Ottokar, ber Sach⸗ 
fen unter bem Pfalzgrafen Heinrich, 
Dtto’s Bruder, und ber Thüringer in 
Erfurt eingefchloffen, entkam jebod 
zu dem Markgrofen nach Meißen, 
Mit verftärkter Macht erſchien er im 
folgenben Jahre in Thüringen, und 
die Böhmen floben vor ibm, und 
Landgraf Hermann unterwarf fich. 
P., bie Oberhand über Otto behal⸗ 
gend, lieh fi 1204 vom Erzbifcofe 
von Kötn zu Aachen von Neuem krö⸗ 
nen und, um von allen Verdrießlich⸗ 
keiten (08 zu kommen, fih 1207 vom 


Philipp 
Papfte vom Bann Iosfpredhen, unter 


ber Bedingung, baß ber Kaifer feine 


Tochter dem Vetter bed Papſtes, 
Richard, zur Gemahlin unb ihr ſtatt 
bes Brautfhages Spoleto, bie An= 
eonitanifhe Mark unb bie anderen 
Mathildifhen Länder geben follte. 
Mit Otto wurben Unterbanblungen 
gepflogen,, baf er dem Kaiferthume 
entfagen,, die EZaiferlihe Prinzeffin 
Beatrir heiratben unb nebſt dem 
Herzogthume Schwaben bie Anmwarts 
[haft auf das Kaiſerthum haben folls 
te, Aber Dtto ging dieſes nicht ein, 
und nad) kurzer Waffenruhe rlftete 
man ſich wieder zum Krieg, als P. 
ben, 21. Iuny 1208 in feinem Gema» 
che zu Bamberg vom Pfalzgrafen Dt» 
to von Wittelsbach meuchleriſch ers 
morbet warb, weil P. biefem feine 
ihm früher verlobte Tochter Kunes 
gunde nicht hatte zur Ehe geben wol» 
len und auch, als Dtto ſich um bie 
Tochter des Herzogs von Pohlen zu 
bewerben ſtrebte, an bie Stelle des 
Empfehlungébriefes an ben Herzog, 
ben ber Pfalzgraf ſich vom Könige 
erbethen, ein Abmahnungsſchreiben 
untergeſchoben hatte. P., von ſchwa⸗ 
chem Körper, hatte zwar nicht bie Fries 
gerifchen Talente feines Vaters, bo 
fehlte es ihm nidht an Muth, unb 
Gleichzeitige preifen ihn als geſchick⸗ 
ten, leutfeligen und freygebigen und 
auch gelehrten Regenten. b)Rönige 
von Franfreid:6)P. L, geb. 
1052, Sohn Heinrich's J. unb Ans 
na’s, der Tochter bes Großfürften 
Jaroslaw Wladimirowitſch von Ruß⸗ 
land, gelangte 1060 als adhtjähriges 
Kind zur Megierung, bie für ibn 
Graf Balbuin V. von Flandern ale 
Bormund mit Kraft und Würbe führs 
te, ber aud) 1062 einen Aufruhr in 
der Gascogne bämpfte. Nah Balbus 
in's Zobe 1067 übernahm ber 15jäbs 
rige König felbft bie Regierung. Gr 
mifchte ſich in ben Krieg, den Bals 


An 5 


—— 


















nm» En Pam unterftügte 
A fonbern beleidigte 
8 franfen Königvon 
) unmwürbigen. Spott. 


erung. ch feine ungtüdticen 
ae .0 Be feinen Unter, 


—8 er ſich einer ſchwel⸗ 
nöweife überließ, feine 
—— trennte und 
don Anjou feine 
entführte, mit 
| 7 —— Er wur⸗ 
he dem Banne 
gt, und 5 ) würde in bie 
Berwirrung 8 geratpen feyn, 
m fein ı erer Sohn Eudwig, 
e zum m Mitregenten angenoms 
, nicht Me Ruhe erhalten 
x ‚Dee ) wegen nahm er 
feine n Zei an ben Kreugzüs 

n, bie dama er Als Ab: 
rörteter Pafdatis N. ertheitte ihm 
I 5 & dert, Bifchof von 
8, bie Abfolution, nachdem er 
—— Jmit Bertrade 
jede inzulajji t ‚ ein Berfpres 
ba ı 7 ——— erfüllte. Wahr⸗ 
& billigte endlich der Papſt 
* gertradens, denn Bertras 
hn — rechtmäßig 
se in ber Regierung 


erkannt. zu Melun 
nYyI f, der@ros 
e ober der Gottergebe: 














nfeben gebradit, u. 


in feiner ——— der Elügs 
ſten Regenten feiner Zeit. Den Kös 
nig Heinrich IT. von England, ber 
feine benugen wolls 
te, um einen Theil feiner Lande an 
fi zu reißen, zwang er mit ben 
Waffen in der Hand, bie alten Ver⸗ 
träge zu beftätigen. Sodann erweis 
terte er fein Gebieth durch die Grafs 
haft Vermandois, bie er 1184 dem 
Grafen von Flandern entriß. Auch 
bey ber inneren Verwaltung des Lanz 
bes zeigte er eine rege Thätigkeit. 
Er unterdrüdte bie Fehden der gros 
‘fen Bafallen , verfchönerte und befes 
fligte Paris u. a, Städte, vertrieb 
die Juben 1184 und zog ihre lies 
enden Gründe, von ben awsftehens 
den Schulden aber 20 Procent ein. 





‚Die Goteraur ob. Brabancons (bienfts 


loſe Soldaten), bie durch ihre Räus 
bereyen bas Land unſicher machten, 
ließ er 1185 niederhauen. 1190 mach⸗ 


te er mit einem großen Heere einen 


Kreuzzug, balf 1191 Acre erobern, 
Eehrte aber in bemfelben Jahre zus 
rück, da die größere Achtung, bie 
König Richard Löwenherz von Engs 
land feiner Tapferkeit wegen ges 
noß, feinen Stolz verlegte. 1192 nds 
thigte er Balduin von Flandern, ihm 
die Grafſchaft Artois zu überlaffen, 
Hierauf griff er die englifchen Bes 
figungen in Frankreich an, obgleich 
er geſchworen, nichts gegen Richard 


| während feiner Abwefenheit zu uns 


ternehmen; bie Folgen biefes Krier 
ges waren aber auch nicht günftig. 
P. wurde von Rouen mit Ber 
fuft zurückgeſchlagen und flog ei» 
nen Baffenftilltand auf 6 Rosm= 
the, während beffen er Inst 
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ga, eine Prinzeffin von Dänemark, 
heirathete. Diefe verftieg er balb 
darauf, um fid mit Agnes zu ver: 
mählen. Der Papft that ihn deßhalb 
in den Bann, doch löfte er denfelben 
wieder, ale er verfprach, feine früs 
here Gemahlin wieder anzunchmen. 
Noch einmahl zog P. 1199 gegen Ris 
hard von England ins Feld, nach⸗ 
dem diefer aber geftorben unb fein 
Bruder Johann ohne Land demfels 
ben aufdem Thronegefolgt war, uns 
terftügte er ben Neffen besfelben, 
Arther von der Normandie, ber fein 
Näherrecht an die Krone Englands 
behaupten wollte. Arthur wurbe ges 
ſchlagen und aufBefehl Johann's er⸗ 
mordet. P. zog ihn als franzöſiſchen 
Vaſallen dafür zur Verantwortung, 
erklärte ihn, als er nicht erſchien, 
aller Lehen verluſtig und erober⸗ 
te bis 1204 die Normandie, Mai⸗ 
ne, Touraine und Poitou. Als der 
Papſt Innocenz Ill. den König Ios 
bann in den Bann gethan hatte, 
verfchenkte er England an P., dem 
er auftrug, fi in den Beſitz diefes 
Landes zu fegen. P. rüftete bazu ein 
großes Heer, als er aber 1213 mit 
demfelben einen Angriffmaden wolls 
te, verföhnte ſich Johann mit dem 
Papſte, der darauf ihm geboth, nichts 
gegen England zu unternehmen. Die⸗ 
fes Seboth wollte P. nit beach⸗ 
ten, doch nun verbündeten fi zu 
Bunften Johann's Zerbinand, Graf 
von Flandern, und Kaifer Otto IV. 
P. ließ ſich dadurch nicht aus ber 
Saffung bringen, fondern zerftreute 
mit Muth und GLüd alle feine Feins 
be. Seine Tapferkeit zeigte ſich vors 
züglich in der Schlacht bey Bauvi— 
nes, die den 27. Jung 1214 gelies 
fert wurde. Die Keinde hatten ein 
Heer von 159,000 Mann, bie Krieges 
madt 9.6 war um die Hälfte ſchwä⸗ 
cher , aber fie beftand aus der Bluͤ⸗ 
the feines Adels. P. war in bdiefer 
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Schlacht felbft in Lebensgefahr. Er 
wurde niebergeworfen,, von den Füs 
gen der Pferde getreten und an ber 
Kehle verwundet. 30,000 Deutſche 
wurden getöbtet. Der Grafvon Flan⸗ 
bern und der Graf von SBoulogne 
gerietben in franzöfifhe Gefangen» 
fhaft. 1216 beriefen die gegen Jo⸗ 
bann empörten Engländer P.s Sohn, 
Ludwig, auf den englifhen Thron. 
Ludwig begab ſich nach England und 
wurde zu London gekrönt. Johann 
ftarb vor Sram 1223. Sein Tod 
tilgte den Groll der Engländer, wels 
he fih nun für feinen Sohn Hein⸗ 
rich Ill, erfiärten und Lubwig zwans 
gen, aus England zu weichen. 8) P. 
III., der Kühne, Sohn Ludwig's 
IX., des Heiligen, befand ſich mit 
feinem Vater zu Zunis, als derfelbe 
1270 ftarb und ihm die Krone hin⸗ 
terließ. Während feiner Überfahrt 
nad) Frankreich erlitt er großes Uns 
glüd. Seine Flotte wurde durch einen 
Sturm verfchlagen, und auf dem Lan⸗ 
be raubte ibm der Tod unterdeflen 
Bruder, Schwefter, Schwager, Tan⸗ 
te, und aud feine Gemahlin, Iſa⸗ 
belle von Aragonien, flürzte mit 
dem Pferde und ftarb an einer uns 
zeitigen Niederkunft. Bald nach feis 
ner Rückkehr mußte er den unrupis 
gen Grafen von Foir mit Waffenges 
walt zum Gehorfam bringen. 1274 
vermählte er fih mit Maria von 
Brabant, durch deren Einfluß fein 
unwürbiger u. verrätherifcher Günfts 
ling La Broffe geftürgt wurde. um ben 
Söhnen feiner Schwefter Blanca bie 
Erbfolge inGaſtilien zu fihern, worauf 
fienad dem Tode ihres Vaters, Fer⸗ 
binand de la Cerda, gerechte Anfprüs 
he hatten, führte er 1276 einen Krieg 
mit diefem Reiche, doch ohne glüds 
lichen Erfolg. Richt günftiger fiel 
ein Feldzug aus, den er 1285 gegen 
Gatalonien that, um bie fieilianifche 
Befper zu rächen und Aragonien, 
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an deren Folgen er —— 
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fein Nachfolger Benedict XI. auch 
bald darauf geftorben war, brachte 





tete, und enbtich im ———— 
Tempelherrnordens willigte. Die rei⸗ 
chen Güter dieſes Ordens hatten P.s 
Habſucht, der Ritter kühne Vertheis 
digung bes Volkes gegen bes Königs 
Willkuhr feine Rachſucht gereizt. Auf 
feinen Antrieb wurben 1307 alle in 
Srankreich befindlichen Ritter vers 
‚haftet , unerhörter Verbrechen ange: 
tlagt, mit, wartervollen Kodesftras 
‚ fen belegt und ihre Güter eingezos 
‚gen, Letztere follten den Iohannitern 
zufallen, doch Pe bemächtigte ſich ih— 

m einen Zeil - zer, Er farb 1314. 10) P. V. ber 
| Blanbern. P — ———— Lange, 2. Sohn Philipp's bes 
| Ieebot Schönen, geboren 1295, folgte feiz 

296, P. bagegenunterfagte - nem Bruder Ludwig X, 1316 in der 

den all fe € ungen - Megierung. Seine Erbfolge wurde 
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von Johanna, ber Tochter feines AL 


teren Brubers, beſtritten; daher rief @ 


P. 1317 die Reichsftände zuſammen, 
welche entſchieden, daß das weiblis 
he Geſchlecht von ber franzöfifchen 
Shronfolge ausgefchloffen fey. Den 
Krieg mit Zlandern, ben er noch 
unbeenbigt fand, feste er ohne gro⸗ 
fen Rachdruck fort. 1320 ſchloß er 
Frieden und erhielt barin Lille, 
Douai und Drgies abgetreten. Bu 
feiner Beit wurden die Juden be= 
fchuldiget, bie Brunnen vergiftet zu 
haben, woburd) ber durch ganz Frank⸗ 
reich verbreitete Ausfag entftanden 
ſeyn ſollte. Deßhalb wurben viele Zus 
ben von bem Volke ermordet, und 9, 
diefem Haſſe nachgebend, vertrieb fie 
1321 aus bem Heide. Im Begriffe, 
gleihes Maß und Gewicht in bem 
ganzen Lande einzuführen, ftarb er 
4321. 11) 9. VI. von Valois, 
ober ber Glückhliche, Stammherr 
der Töniglichen Linie Valois, Sohn 
Karl’s von Valois, des Bruders Phi⸗ 
lipp bes Schönen, erbte den Thron 
1328. Gein Erbrecht wurbe von 
Gduarb III. von England, ber ein 
Enter weiblicher Seits von Philipp 
dem Schönen war , in Anfprud ges 
nommen dieſer aber von ben franz 
söfifhen Großen für nichtig erklärt. 
Gleich nad) feinem Regierungsantrits 
te verglich er fih mit Johanna von 
Ravarra, überließ ihr das König» 
reich Reapel, behielt aber die Grafs 
fchaften Champagne und Brie, wos 
für er fpäter 1336 ihr nod bie Grafs 
ſchaften Angouldme u. Mortain gab. 
Gleich darauf zog er gegen die ems 
pörten Flanderer, die ihren Grafen 
Ludwig verjagt hatten, befiegte fie 
in der blutigen Schlacht bey Kaffel 
und fegte den Grafen wieder ein, 
Diefer glänzende Sieg bewirkte, daß 


Eduard III. 1329 erfhien und dem 
. Könige von Frankreich als Herzog 


von Guienne perſoͤnlich die Huldi⸗ 
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gung leiſtete. 1330 ſchlichtete er die 
langwierigen Streitigkeiten der geiſt⸗ 
lichen und weltlichen Großen wegen 
der geiſtlichen Gerichtsbarkeit. P.s 
Habſucht gab Veranlaſſung zu den 
blutigen Kriegen, die zwiſchen Frank⸗ 
reich und England mit kurzen Un⸗ 
terbrechungen 100 Jahre lang geführt 
worden ſind. Er verſagte ſeinem 
Schwager Robert III. von Artois 
den Befig biefer Graffhaft und nds 
thigte biefen, bey Ebuarb 118. Schug 
zu ſuchen. Diefen König reizte er 
ſelbſt Anfangs durch Unterftügung 
ber Scottländer gegen England, 
dann durch offenen Angriffauf Guien⸗ 
ne. Eduarb war zum Frieben geneigt, 
ben aber P., ftolz auf feine großen 
Kriegsrüftungen, verfhmähte. Beyde 
Theile bewarben fih nun um Buns 
besgenoffen, und 1339 kam ber Krieg 
zum Ausbrudh. Nachdem 1340 bie 
franzöfifche Flotte auf ber Höhe von 
Sluis von den Engländern vernide 
tet worden war, kam ein Stillſtand 
auf 2 Jahre zu Stande, ber vers 
ſchiedene Mahle erneuert, nie aber 
gehalten wurde , dba wegen ber Erb⸗ 
folge in Bretagne fi ein neuer Streit 
erhob, an dem beybe Könige Theil 
nahmen. Völlig erneuert wurbe ber 
Krieg 1346. P. hatte ein mächtiges 
Heer zufammengebracdht, mit welchem 
er glaubte, feinen Feind, bem er 
doppelt Überlegen war, völlig vers 
nichten zu können. Am 26. Auguſt 
4346 griff ex die Engländer bey Grefs 
fo an, erlitt aber eine fo völlige 
Niederlage, daß barin fein eigener 
Bruder Karl, Graf Ludwig von 
Flandern, nebft 12 anderen Grafen, 
1200 Ritter, 80 Bannerherren und 
30,000 franzöfifche Krieger umkamen. 
Die Folge diefer Niederlage war ber 
Verluſt von Galais, welches über 
200 Jahre in englifhen Händen blieb, 
und eine fo völlige Entkräftung, 
dag die Feindſeligkeiten von frangds 








‚ Philipp 


ſiſcher Seite nicht fortgefeat werben 
konnten. Aus Gelbnoth ſah P. ſich 
gezwungen, ſchlechte Münzen zu prä⸗ 
gen und bad Reid) mit brüdenden 
Steuern zu belaften, unter welden 
bie Salzfteuer (Ja Gabelle) 1345 eine 
immermwährende blieb, In feinen leg= 
ten Lebensjahren fand P. nod Ges 
tegenbeit, bas Reid) durch 2 Gebies 
the beträdtlic zw erweitern. 1349 
trat ibm Hubert II,, ber tinderloſe 
Befiger ber Dauphinée, dieſes Land 
mit bem Bedinge ab, daß einer ber 
Zöniglihen Söhne ftets Titel und 
Wappen eines Dauphin führen folls 
te. 1550 Eaufte P. bie Herrſchaft 
Montpellier von bem Könige Jakob 
von Majorca für 120,000 Golbthas 
ler. Früher ſchon hatte er von feiner 
Mutter Margarethe, Tochter König 
Rarrs I. von Neapel, bie Graf> 
Anjou und Maine geerbt. 
- farb 1350. 12) P. Lubwigl., 
geboren ben 3. October 1773 zu Pas 
=, Sohn bed Herzogs von Char 
tres (jpäter Herzogs von Orleans 
alit£)), hieß, fo lange fein Großva⸗ 
‚terlebte, Herzog von Valois, fpäter, 
feit 1785, Herzog von Ehartres, und 
warb von Chevalier de Bonnarb u. 
Mabame be Genlis trefflich erzogen. 
Früh erhielt er ein Regiment Dra⸗ 
goner und ein Regiment Infanterie. 
Er übernahm nach bem Beſchluſſe ber 
Rationalverſammlung, daf jeder Res 
gimentsinhaber entweber abbanfen 
‚ober fein Regiment felbft commandi- 
zen fole, im Juny 1791 bad Goms 
manbo ſeines Dragonerregimentes zu 
‚Bendome, diente bann 1792 bey dem 
Corps des Herzogs von Biron in 
Blandern, wurde bald (im May) 
 Marehjalde camp unb befehligte nun 
ne und Kelleemann eine 
igabe Dragoner. Am 11. Sep: 
792 warb ex Generallieutes 
b follte dad Gommanbo von 
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aber aus und blieb bey Kellermann. 
Bey Valmy befehligte er deſſen 2. 


Treffen, und trug durd Behauptung 
einer Mühle vieles dazu bey, dieſem 
Tage für die franzöfifhen Waffen 
eine günftige Wendung zu geben. 


‚Am 26. September ward er zum 2. 


Gommanbeur der neu ausgebobes 
nen Truppen bey Douay ernannt. 
Er eilte jedoch nad) Paris, um biefe 
Ernennung zu hintertreiben und feie 
ne bisherige Stellang zu behalten, 
fand inbeffen über biefe fchon vers 
fügt und erhielt ein Commando 
unter Dumouriez angebothen, ‚bad 
er auch annahm. P. übernahm hier 
ben DOberbefeht über eine ber beyben 
Divifionen,, aus ber bie Armee bes 
ftand, trieb, ungeachtet bes befolas 
ten Buftandes bes frangöfifdhen Hee⸗ 
res, mit berfelben bie Feinde zu⸗ 
rüd, focht die Schlacht von Jemap⸗ 
pes mit und zeichnete fi hier durch 
Zapferkeit und Eluge Führung aus. 
Mit Dumouriez drang er nun bis 
Zirlemont und Lüttih vor, Beine 
Schweſter hatte ſich mit ber Genlis 
eine Zeit lang in England aufgehalten, 
war baburdy in bie Kathegorie ber 
Emigrirten gefommen unb mußte Pas 
ris binnen 24 Stunden, Frankreich 
binnen 3 Zagen verlaffen. Auf An« 
laß feines Vaters begleitete fie P. 
nad) dem belgiſchen Zournay und 
hielt fi) bort einige Wochen auf. 
‚Hier ereilte ihn bie Nahridit von 
der Verbannung der fämmtlidyen 
Glieder der Familie Bourbon aus 
Frankreich. Vergebens fuchte er ben 
Herzog von Orleans, feinen Bater, 
zu bewegen, mit feiner ganzen Fami⸗ 
Lie nad) Rorb: Amerika zu geben, benn 
bevor feine Briefe ankamen, warb bad 
Deeret zurüdgenommen und 9. im 
Februar 1793 wieder bey ber Ben 
lagerung bon Maſtricht unter Mis 
randa angeftellt. Als die Belagerung 


aufgehoben worden war, befehligte. 
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er unter Damcarier das Genfrum 
in ter Eiiıdt bey Neerwinden, 
wert ir drer geſchlagen. Es war 
zereıd zuterer, daß ihm biefes zum 
tresriıtisca Kerbrechen gemacht 
werder mir, und er zog es daher 
we ra gu den Öfterreihern zu 
recden. Wit sehr ſchwachen Geldmit⸗ 
gr ar nur von GAfar Ducreſt, 
Keen Atiutanten, begleitet, kam 
Te Wade Aprils unter der Maske 
iroe reilenden Engländers in Bas 
wi an. Bier trafen auch balb feine 
Drwerter, Madame Genlis und der 
Srat ven Montijoye ein. Weder in 
Rareı, noch in Zug und Züri, ober 
font vee in der Schweiz wollte man 
idin ein Roi neftatten ; enblich vers 
aufte der General Montesquiou, 
edemadliner Ghef ber Alpenarmee, 
der tet, ausgewandert, unter dem 
Ruadınen Gpevaller de Nionel zu 
urıngarten lebte, feiner Schwefter 
eine Kuftuchteſtätte im St. Glarens 
one au Meemgarten; P. aber gab 
es den Ruth, um Nachfragen zu vers 
meiden, odne feften Aufenthalt im 
wowerzer Dorbpebirge umber zu rei⸗ 
ſen ODelſte Chat er auch, von einem 
eignen Medienten begleitet, zum 
x gu Rufe und mit ſehr ſchwa⸗ 
wen Geidmittein, ba er den größten 
ga. von legteren feiner Schwes 
Ran guneden Datie, Mald waren biefe 
wrysat der Winter dor ber Thüre, 
var mußte nun ſtreben, einen 
its Auſchidalt zu Dnden. Montes⸗ 
gs tunute einen der Eigenthümer 
a Artiedungermnſitutes zu Rei⸗ 
Wie du vihrıfllieutenant von 
u von huderen Dienftverhälts 
aha pin Dödem tpeilte er fein 
wo mi und datb iyn, den 
g wish Minen Wabmen an 
aysanttalt als Lebrer ans 
Sur ante den Mitbefis 
ya ds Sıruyanyeanfialt, Stadt⸗ 
RUNTER IT TE El wie den Profefs 
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u. ten 8 
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for Nefemann, um Rath, erbielt 
ihre Zuftimmung, und Ende Dctos 
ber 1793 zog nun ber MPrinz al» 
lein, zu Fuß, mit einem Ränzdhen 
auf dem Rüden, in Reichenau ein. 
Der Korm wegen warb ereraminirt, 


ſehr tüdhtig befunden und trug nun 


8 Monathe lang, täglih 2 Stunden, 
Mathematik, Geographie, Befhichs 
te, Franzoͤſiſch und Englifh vor. 
Er hatte den Rahmen Ehabos ans 


: genommen, warb von den Borftes 


bern des Inftitutes ohne alle Aus» 
zeichnung behandelt, aß mit ben Zoͤg⸗ 
lingen an bem gemeinfchaftlidhen Ti⸗ 
fhe, und Niemand ahnete unter dem 
jungen, anſpruchsloſen und befcheides 
nen Profeffor den Kürftenfohn. Nur 
in vertraufihem Gefpräde mit von 
Zoft, Tfcharner und Reſemann konnte 
er feinen Kummer ausfhätten, benn 
zu Reichenau erfuhr er die Gefan⸗ 
gennehmung feines Vaters und ſei⸗ 
ner Familie und die Hinrichtung bes 
Erfteren, wodurch jer Herzog von 
Drleans wurde. Allein politifche Bes 
wegungen zeigten fi auch in raus 
bündten , die Vorfteher des Inftitus 
tes zu Reichenau wurden verbädtig, 
ber Aufenthalt bey ihnen war nicht 
mehr fiher, dazu verlieh P.s Schwes 
fler Bremgarten, um bey ihrer Tan⸗ 
te, der Prinzeflin von Sonti, eine 
Freyſtatt anzunehmen. P. verließ das 
her im Juny 1794, mit den ehrens 
vollften Zeugniflen, Reichenau, blieb 
bie Anfang 1795 unter dem Rahmen 
Corby u. als Abjutant beym General 
Montesquiou und verließ dann bie 
Schweiz. Erging im März 1795 nach 
Hamburg, um von da nad Amerika 
zu geben, Eonnte jedoch die nöthigen 
Gelbmittel zu einem bortigen Aufs 
enthalte nicht aufbringen und beſchloß 
nun, den Norden von Europa zu bee 
reifen. Im April 1795 fam er, bes 
gleitet vom Grafen Montjoye, nach 
Kopenhagen, bekam hier dänifche 
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ind Frankreich 5*2 
zen Leopold von Sici⸗ 
ch Spanien ſandte, um dort 

reich zu wirken. Obſchon 


Aue Gefanbten und auf einem bris 
tifchen Schiffe abgegangen waren, 
‚ließ fie doc ber Gouverneur von 
altar nit (landen , fonbern 
— ſie und ſchickte P. nach Eng⸗ 
land, wo er im September 1808 ans 
— engliſche Gouvernement 
das Benehmen des Comman— 
* und mit Mühe erhielt P. 
" bnif, nad Malta zurückkehren 
zu n, indeſſen warb dem Befehls⸗ 
haber des Schiffes ausdrüdtih ver» 
a — in Spanien landen zu 
Anfangs 1809 langte er in 
Malta an und ging banı nah Das 
lermo. Er begab ſich nun nach Cag⸗ 
Kari, um bier mit feiner Mutter 
zufammen zu fommen, erfuhr aber 
bier, daß bas enalifche Gouvernement 
berfelben endlich geftattet Habe, nach 
Palermo zu reifen, wo dann Sohn 
und er nad) langer Trennung 
ſich wieder ſahen. Im Rovember 1809 
vermählte ſich P. mit der Prinzeffin 
Amalie von Sicilien (Tochter — 
nand's IV., geboren 1762). 
Srůuhiahre 1811 both ihm bie * 
aft von Gabir bas General: 
_ kommando in Gatalonien mit allen 
Ehren eines Infanten an. Sogleich 
‚eilte er nad) Tarragona, woihm aber 
der bortig 


mo se auch ftarb. P. ging nun nach 
ibn „als nadı der Gefangenne : 
Ferdin * ‚VII. ber Krieg 5 


e Gouverneur unerwartete 
Sawierigkeiten in den Weg legte 

und dae Gouvernement nicht übers 
* ern, fegelte er nad) Ga» 


allein auch ha vereitelte bie 
a hen; nad) 
n Harrens 






Prinzen mit Wiffen des englis 


konnte er nit einmahl Zutritt zu 


‚ben Eortes erhalten, 1811 im Deto: 
ber kehrte er nach Sicilien zurüd, 

Er widerftrebte hier er 
Plänen ber Königin und zog ſich, 
als er. nicht durchdrang, aufs Land 
= Reftauration eingeführt, F nach 
Frankreich zurück und. hohl 

Familie bald nad). 1815 

Rückkehr Napoleon’s ging era 

lich nach kyon, kehrte aber ſchne 

Paris zurück und ſchickte feine 

lie nad) England, wohin er i 

einem. vergeblichen Bann 

Nord » Departements ben 
treu zu erhalten, folgte; fein: 
tanes Commando daſelbſt legte er in 
bie Hänbe bes Marfchalls we 
nieder. P. kehrte bann wieder 
Frankreich zurück, ging aber, als 
Meinung für Mäßigung in ber 
kammer nicht gehört wurbe, nach | 
Land zurüct, wo er bie Anfang 4 
te, bann nad) Paris zurückkehrte | 
Palaisroyal, das als Eigenthum feir 
Familie ihm zurück gegeben 















war, feine Reſidenz aufſchlug. Hier 


in feinem Landſitze zu Neuillylebte 

zubig bis 1830. Den 27.—29, July 
hatte bas parifer Volk die koniglich 
Truppen aus Paris verjagt ober ge 
fangen , die Zuillerien und das Eous 
vre genommen und König Karl X. fü 
abgefent erklärt. Am 8. Auguft ward 
P. zum König der Franzoſen — 
mirt und wenige Zage darauf ( 
16. Auguſt) ſchiffte ſich die 
bourboniſche Familie zu ——— 


nad England ein. e) Könige 


von Spanien: 15) ®. 5 


Schöne, Sohn des Erzher een 


Oſterreich und nachmahligen 
ſchen Kaiſers Maximilian I. und Ma⸗ 
ria's von Burgund, geboren 1478, 
erbte ſchon in feinem 4. Jahre 
ben Lob feiner Mutter bie 
burgundiſchen Länder, deren Region 
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Giferfuht wahnfinnig geworben war, 
für unfähig zur Regierung erklären 
gu laffen, fiheiterte an ber Anhängs 
lichkeit der Gaftilier an ihre Kürftin, 
bie gemeinfchafttich mit ihm als Kö⸗ 
nigin proclamirt und deren Rahme 
vor bem feinigen gefegt wurbe. 1506, 
3 Monathe nady dem Antritte feiner 
Regierung, flarb er plöglidh. 14) 
V. U., Sohn Kaifer Karl’s V. und 
Iſabellen's von Portugal, geboren zu 
Valladolid 1527, vermählte fi 1543 
mit Maria von Portugal und Übers 
nahm darauf als Stellvertreter ſei⸗ 
nes Vaters die Regierung Spaniens. 
Seinchang zur Härte wurbe von ſei⸗ 
nem Rathgeber, dem Herzoge von 
Alba, angefacht. Auf Befehl feines 
Waters kam er 1547 nad Deutfche 
land, wo er durch fein ſtolzes Bes 
nehmen die deutfchen Kürften fo ges 
gen fih einnahm, baß ber Plan 
des Kaiſers, ihn zu feinem NRadır 
folger im deutfchen Reiche wählen zu 
Yaffen, ſcheiterte. Auch bas Vertrauen 
der Niederländer verfcherzte ex durdy 
feine abftoßende Kälte. Nach bem 
Tode feiner erften Gemahlin vermähls 
te er fi) 1554 zum zweyten Mahl 
mit der Königin Maria von Eng 
land, doch waren feine Bemühungen, 
Antheil an der englifhen Regierung 
oder wenigftens großen Einfluß dar⸗ 
auf zu erlangen, vergebens. Bereits 
1540 hatte ihn fein Water mit bem 
Herzogthume Mailand belehnt, 1554 
ihm die Königreiche Neapel und is 
eitien abgetreten, und 1556 übergab 


er ihm auch bie Rieberlande und bie: 


fpanifhe Krone nebft Indien. Als er 
kaum die Regierung angetreten hats 
te, gerieth er mit dem Papfte Paul 
Iv. in 3wift und ließ ben Herzog 
von Alba von Neapel aus in den 
Kirchenftaat einfallen, um ben Papft 
für feine Anhänglichleit an Frank⸗ 
reich zu beftrafen, doch verhinderte 
ihn feine Froͤmmigkeit, bem roͤmi⸗ 
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ſchen Hofe ernftlich zu Leibe zu ges 
ben. Gegen Frankreich, weldes ihn 
in den Rieberlanden angegriffen hats 
fe, 308 er, von englifhen Hulfsvol⸗ 
fern unterflügt , und gewann 1557 
bie glänzende Schlacht bey St. Quin⸗ 
tin. Nur der Überlegenheit feiner 
Truppen, nicht feiner Zapferkeit 
hatte er den Sieg zu verdanken, ben 
er auch nicht, wie er gekonnt hätte, 
Paris einzunehmen, benutzte, fon« 


_ bern fih mit ber Eroberung von 


Shatelet, Ham und Noyon begrügs 
te, dagegen ber Herzog von Guiſe 
ſchnell ein Heer fammelte und ihm 
Thionville, ben Engländern Galaid 
entriß. Um ſich den Gewinn bes 
Schlacht von St. Quintin zu ſichern, 
hatte P. dem Heiligen Laurentius ein 
Klofter gelobt. Er löfte biefes Ge⸗ 
lübde durch den Bau bes Escurials, 
mit einem Aufwande von 80 Millies 
nen Piafter. Bald barauf gewann er 
durch feinen Feldherrn, ben Grafen 
Egmond, , einen zweyten &ieg bey 
Gravelingen, den er gleichfalls nicht 
benugte ; doch fhloß er 1559 einen 
dortheilhaften Krieden zu Chateaus 
Sambrefis, durch welchen er Thion⸗ 
ville, Marienburg, Montmedi, Hes⸗ 
din und die Grafſchaft Charolois er⸗ 
warb. Während deffen war 1558 fels 
ne zwepte Gemahlin, Maria. von 
England, geftorben, und er bewarb 
fi) nun um bie Hand ihrer Nahe 
folgerin, Eliſabeth, body vergebens. 
Er vermäpite fi daher mit Glifse 
beth von Frankreich, ber Tochter 
Heinrich's 1I., die früher feinem Soh⸗ 
ne aus der erften Che, Carlos, be⸗ 
flimmt gewefen war. Sobald er 
den Krieg mit Frankreich beenbiget 
hatte, fandte er eine Grpebition ge⸗ 
gen bie Seeräuber aus, die damahls 
das mittelländifhe Meer unſicher 
machten, und deren Haupt Dragut, 
welcher in Tripolis feinen Gig hats 
te und ungeachtet bed Friedens, vom 
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Frankreich angereist, faft ganz Gors 
fica unterwarf. Der Herzog von Mes 
bina= Geli, der diefes Unternehmen 
feitete,, richtete aber nichts aus und 
verlor viele Menſchen. Ein zweyter 
Kriegszug gegen Dragut war nidht 
glüdlicher, Nachdem er feine natürs 
liche Schwefter, Margaretha von 
Parma, zur Statthalterin ber Nies 
derlande eingefegt hatte, ging er nach 
Spanien ab. Kaum hatte er fi zu 
koredo in Biscaja ausgefhifft, als 
feine Shiffe von einem Sturme zer⸗ 
freut wurden und fcheiterten. Der 
‚Heftige Widerftand, ben er in Neas 
pel und Maitand fand, der in Neas 
pel fogar zu einem Aufruhr gedich, 
möthigte ibn dort, feiner Abficht zu 
entfagen. Defto eifriger ftrebte er, in 
den Niedertanden feinen Willen durch⸗ 
zuſetzen und daſelbſt zugleich die Bes 
| e bes Conciliums zu Trident 
Ausführung zu überreden. Zus 
id) verband er die Abfiht bamit, 
ie gr Vorrechte ber Nieberläns 
ber nach und nad) zu vernichten. Der 
Granvella, ben er ber 


ta zum Minifter beygab, 
machte ſich durch feine Verfolgungss 
berüchtigt. Dadurch veranlaßte 
den Aufſtand der Niederländer, 
— Bekämpfung P. vergebens 
bie Schatze aller feiner Reihe vers 
fchwendete und Menſchenblut in Strös 
men vergießen lief. Er fandte Alba 
‚babim, ber, nachdem er in 5 Jahren 
48000 Menfhen hatte ſterben laſ⸗ 
fen, zur gtehtte, ohne etwas aus⸗ 
chte zu haben. Während Alba 
Be —— — Provinzen ent⸗ 
wöfferte, that dieſes P. In Valencia 
und Granaba, woſelbſt er bie Mo⸗ 
en (Ch iften mauriſcher Abkunft) 
; fehrectiche Bebrücungen zum 
Kufftand reizte, bey welchem 200, 000 
Renfhen umkamen und eine noch 
Öfere Menge zur Auswanderung 
thiget ward. Seinen eigenen 


































N 


Philipp 69 


Sohn und Thronerben, Carlos, lief 


er 1568 hinrichten. Während P. feine 
eigenen Untertbanen bekämpfte, ließ 
er bie Küften feines Reiches von türs 
fifchen Seeräubern plündern. ır. erft 
ale ihm ber Papft die Behnten 
von allen geiftlihen Gütern bewils 
liget hatte, rüſtete er fi, fie zu 
beftrafen. Sein Stiefbruder, Juan 
d'Auſtria, gewann 1571 gegen bie 
Zürfen die berühmte Seeſchlacht bey 


‚ Lepanto ,. eroberte 1573 Zunis und 


1574 Goletta. An größeren Erfolgen 
verhinderte ihn P.8 Eiferſucht, die 
fo weit ging, baß er ben Gecretär 
bes Prinzen Escobabe binrichten ließ. 
Als 1580 bie männliche Linle ber 
Könige von Portugal mit Heinrich 
bem Garbinal erlofdy, machte P. An» 


ſprüche auf biefes Königreih. Ob⸗ 


gleich nicht der nächſte Erbe, fo war 
ed doch ber mächtigfte, Alba befiegte 
in ber Schlacht bey Alcantara den 
Kronprätenbenten Anton, Prior von 
Giato, und Portugal mußte fih uns 
terwerfen. Nicht weniger, wie in 
feinen übrigen Ländern, zeigte ſich 
auch in Portugal bie Regierung P.8 
nadıtbeilig, und ba er ben Portugies 
fen ben Sanbel mit ben empörten 
Rieberländern unterfagte, fo büßten 
erftere ihren blühenden Handel und 
nad und nad auch ihre beften Gos 
lonien ein. Der Kampf mit ben Nie⸗ 
berländern nahm nit nur alle 
Staatskräfte Spaniens in Anfprud, 
fonbern verwidelte es auch mit ans 
beren europälfhen Maächten in Krie⸗ 
ge, bie einen glüdlihen Ausgang 
hatten. Vergebens both P. alle Mit» 
tel zur Übermältigung der Niebers 
länder auf, felbft ber Tod Wilhelm's 
von Dranien bradite ihn einen 
Schritt näher zum Biel, und die nies 
derländifchen Infurgenten fanden bes 
reitwillige Unterfiügung von Eng⸗ 
land und Franfreich. Um das erftere 
zu züchtigen, auch wohl um es zu eros 


ai 


73. Philipp 


bern , vüftete 9. mit unermeßlichen 
Koften die berühmte unüberwindliche 
Flotte aus, bie aus 150 Kriegsichifs 
fen beftand und mit 20,000 Wann 
Lanbtruppen, 7000 Geeleuten und 
3000 Kanonen befegt war. Diefe 
Flotte wurde theils durch einen Sees 
ſturm, theils durch bie vereinigte 
engliſche und niederländiſche See⸗ 
macht völlig zu Grunde gerichtet. P. 
vernahm die Nachricht von der Ver⸗ 
nichtung ſeiner Flotte mit großem 
Gleichmuthe u. ſagte: ich danke Gott, 
daß ich die Mittel beſitze, eine neue 
Flotte zu bauen. Eine zweyte von ihm 
gegen England ausgerüſtete Expedi⸗ 
tion hatte keinen beſſeren Erfolg. 
Bald darauf, 1591, hatte er einen 
Aufftanb ber Aragonier zu bekäm⸗ 
pfen, welcher durch feind Eingriffe 
in die Rechte diefer Provinz verans 
laßt worben war. 1592 begann er 
einen Krieg mit Frankreich, in dem 
er ber Ligue gegen Heinrich IV. doch 
in ber Abſicht Beyſtand leiftete, bie 
franzöfifhe Krone für feine Tochter 
Glara Eugenia gu gewinnen. Hein⸗ 
zig IV, erwährte fich feiner Feinde, 
und indem P.s Heere einige Pläge 


in Frankreich befegten, wurben fie 


abgehalten, gegen die Nieberländer 
etwas zu unternehmen. Auch ber 
Krieg mit England dauerte fort, und 
9. erfuhr die Demüthigung, baß 
Cadix von den Englänbern genoms 
men unb feine in biefem Hafen bes 
findliche Flotte zerſtöärt wurde. Ers 
Thöpft endlich entſchloß er fi, die 
Niederlande feiner Tochter Clara 
Eugenia 1596 als Brautfhag zuzus 
fihern und den ihr beftimmten Ges 
mahl, Erzherzog Albredit, zum Statts 
halter diefer Lande gu ernennen. Mit 
Frankreich ſchloß er 1598 den Fries 
den zu Vervins, und 4 Monathebars 
nad) am 13. September endete er fein 
Leben. 15) P. III., Sohn des Boris 
gen und Anna's von Öftesreich, defs 
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| fen 4. Gemahlin, "geboren 1578 und 


vermählt 1599 mit Margaretha, Toch⸗ 
ter des Erzherzogs Karl von Öfters 
reich⸗Steyermark, übernahm bie Re⸗ 
gierung bes völlig erſchöpften, ent⸗ 
völkerten und mit einer Schulbenlaft 
von 150 Millionen Ducaten beſchwer⸗ 
ten Staates, ben aus feiner trans 
rigen Lage empor zu bringen, es ihmn 
an Kraft fehlte. Vergebens hofften 
Albert und Sfabella, bie Statthals 
ter ber Niederlande, von ihm Uns 
terftügung. Er ließ fie ohne Bey⸗ 
ftand, und während feine Minifter 
Spanien zu Grunde richteten , blies 
ben bie fpanifhen Zruppen in ben 
Niederlanden unbefolbet, und 3000 
Mann davon gingen. zum Prinzen 
von Dranien über. Bald nad) feinem 
Megierungsantritte fiel endlich das 
feit 3 Zahren und 3 Monathen bes 
Tagerte Oftenbe, nachdem 80,000 Spas 
nier davor geblieben waren. Dieſes 
war beynahe das einzige erfreuliche 
Ereignig während P.s ganzer Bes 
gierung. Schon erfchallte bad Mur⸗ 
zen bes fchwer bebrüdten Volkes in 
bem Palafte des Könige und zeigte 
ben bebauerungswürbigen ZBuftand 
Spaniens. Der Geldnoth abzupelfen, 
ſollte alles Kirchenſilber zur Münze 
gebracht werden, die Geiſtlichkeit 
ſetzte ſich aber dagegen, und ber Bes 
fehl wurde zurückgenommen. Die rei⸗ 
chen Einkünfte von Anerika waren 
zu einer Unternehmung gegen Its 
land und zur Eroberung von Algier 
verwandt worben. Die Ausführung 
ber erfteren, dem Don Juan von Agui⸗ 
lar anvertraut, mißglüdte völlig, 
bie andere, unter dem Befehle des 
berühmten Doria, hatte keinen befles 
zen Ausgang. Die Erfhöpfung bes 
Staates nöthiate P., 1604 mit Engs 
Iand Frieden zu fchließen. Die nähms 
liche Urſache bewog ihn auch 1609 zum 
Abſchluß eines 12jähr. Waffenſtillſtan⸗ 
ſtes mit ben Niederlanden, bey welchem 
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eg mit ihnen gleich einer unabhängie 
gen Ration zu unterhanbeln gezwuns 
gen war. Die dadurch gemonnenc Ruhe 
kam bem Staate nicht zu gut, denn 
P. veröbete Spalkn durch die Vers 
treibung von 690,000 Morisken, wos 
durch ber Gewerbfleiß und der Aders 
bau völlig gelähmt wurde. Der Hers 
308 von Lerma, als erſter Minifter, 
unb deſſen Werkzeug, Calderon, in 
beren Händen bie ganze Regierung 
lag, machten bie 3errüttung heynas 
he unheilbar. Der allgemeine linwille 
bes Volkes zwang endlich den König 
4611, biefe Sünftlinge zu entlaffen. 
Lerma's Stelle erfegte beffen Sohn, 
ber Herzog von Uzeba. Die Unzus 
feiebenheit mit 9.’8 Regierung zeigte 
fh wie in Spanien fo auch in 
Neapel, und es brach bafelbft eine 
Berfhwörung aus, in ber felbft der 
Bicekõönig, Herzog von Ofuna, vers 
widelt war. Glücklicher Weife war 
Thon ein anderer Statthalter auf 
dem Wege, als die Empörung aus⸗ 
Brady, ber ſogleich die Ruhe herftells 
te. Rad) dem Tode Heinrich's IV. v. 
Frankreich Fam 1612 eine Doppels 
Heirat zwifchen den fpanifchen und 
franzöfifhen Löniglichen Kindern zu 
Stande, woburh ein bauerhafter 
Friede zwiſchen beyben Reichen bes 
zweckt wurde. Ludwig XIII. vermähls 
te fi) mit ber fpanifchen Prinzeflin 
Anna, und ber Prinz P. von Aftus 
zien mit ber franzöfifchen Prinzeffin 
Eliſabeth. 1619 ſchloß P. einen Bunb 
mit Öfterreich,, unterftüste den Kais 
Ser Kerbinand IE. nit nur mit Geld, 
fondern audy mit einem Heere von 
40,000 Mann, welches bie Kurpfalz 
eroberte und Äſterreichs Macht in 
Deutſchland aufrecht erhielt. Jener 
Bunb mit Öfterreich hatte einen Krieg 
mit Sranfreih zur Zolge, ber erft 
nch einer Aujährigen Dauer geenbet 
wurde. Nach Ablauf des Waffenftills 
Bandes wurde audy der Krieg mit den 
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Niederlanden wieder ernenert. P. 
ſtarb 1621 als ein Opfer ber Eti⸗ 
quette, ba, als er, bereits Tran? 
an dem Kamine figend, von ber zu 
ftarken Klamme und dem Raudje bes 
Iäftiget wurde, keiner der anweſen⸗ 
ben Hofherren bie Flamme zu ders 
Heinern wagte, weil ſolches bie Pflicht 
bes eben nicht anwefenden Kammer» 
bern war. 16) P. IV., Sohn bes 
Vorigen u. Margarethens von Öfters 
reich, geb. 1605, trat bie Regierung 
4621 unter ber keitung feines Minis 
fters, des Grafen von Dlivarez, an. 
Schon vor feiner Thronbefteigung 
war ber Krieg zwifchen Spanien und 
Frankreich wieder ausgebrochen, und 
erfteres hatte das Veltelin, ald zu Mai⸗ 
land gehörig , 1620 erobert. Gleich⸗ 
zeitig war nad) Ablauf des Waffen⸗ 
ſtillſtandes der Krieg mit den Nieder⸗ 
[ändern erneuert, und wurbe uns 
ter bes tapferen Spinola Leitung bis 
4627 nicht ohne Gluͤck geführt. P. 
befaß mehr Talente und größere Eins 
fihten als fein Water, do eine» 
unüberwindliche Arbeitsſcheu war bie 
Urfahe, daß er die Regierung feis 
nem Minifter Dlivareg überließ , 
der ihn völig beherrfchte und mehr 
Ehrgeiz und Thätigkeit als Eine 
fit befaß; daher der Staat durch 
feine Mißgriffe zerrüttet wurbe und 
in Verfall gerieth. Die fyon von 
9. III. gegebenen Gefege zur Bes 
lebung bed Aderbaues wurden ers 
neuert und erweitert auch beträdts 
lihe Summen auf neue Anzöglinge 
verwandt. Das Eonnte aber wenig 
in einem Lande fruchten, welches 
feine Bevölkerung und Einkünfte uns 
aufhörlih in auswärtigen Kriegen 
aufopferte, unb beflen Könige bie 
Zügel der Herrfchaft in die Hände 
ihrer Günftlinge legten. Während 
die Spanier gegen die Niederländer 
und deutſchen Protefanten nicht uns 
glücktich fohten und 16:6 Breda 
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eroberten, wurde der fpanifche Han⸗ 
det von den Kiederländern zu Gruns 
de gerichtet und 1628 Guba von 
idnen sertindert und bie Silberflotte 
eredert. Der Sriede von 1626 unters 
Bra die Keindfeligleiten mit Frank⸗ 
reich, dech war das Veltelin nicht 
errungen worden. Der Verſuch, burd) 
die Vereinigung aller fpanifchen Pros 
ringen zu einem Btaatölörper bie 
königliche Gewalt zu erweitern, ſchei⸗ 
terte auf dem Reichätage zu Balbas 
ſtro 16'6 völlig. Der Kampf mit ben 
Niederländern richtete Spanien zu 
Grunde, und bennod zeigte 9. bey 
feinem Bünbdniffe mit bem Kaifer eine 
nie wankbare VBeharrlichkeit. Seitbem 
Epinela von dem fpanifchen Deere 
adyerufen werden, erlitt biefes von 
den Niederländern beynabe ununters 
drochene Wirderlagen unb verlor 
eine Menge der wichtigſten Pläge. 
Quid den unpolitifhen Überfall von 
Sauer 185 wurde Frankreich zum 
vfintaren Kriege gegen Spanien ges 
Nora. der für lepteres nicht ans 
ur it ddehſt nachtheilig ausfallen 
ren Woch unter feinem Könige 
mir Spanien fo große Verlufte ers 
vn war das Reich dem völligen 
wuruarge ſo nade gewefen, als uns 
a Ri VSine der größten Slotten, 
So range te aurgerüſtet, wurde 
way nu Re niederlandiſchen unter 
ragt. zum großtenTheil 
mi. a mabte ſich Portu⸗ 
ara ia unabdaͤngig; in 
zerina amt Trab ein Aufruhr 
ini su, Ari! Jahre lang 
wjtenn ad In Turiaß dieſer wich⸗ 

zn Franz in Fraakreich fürchten 

a Wear dag eat, Pignerol 
gar. uuacıa ı in Andas 

ea rt Arzt edine 

un Prag ar Werfämwlrung 
ne ur a Sicilien 
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niſche Golonie nad der anderen und 
richteten den fpanifchen Handel völlig 
zu Grunde. Alle dieſe Unfälle hatte 


Diivarez durch feinen Stolz, feine 


Halsſtarrigkeit und feine Mißgriffe 
veranlaßt, und P. entfchloß ſich end⸗ 
lid 1644, ihn zu entlaffen. Aber ber 
Neffe des abgefegten Miniſters, ber 
fein Racdfolger wurde, war zwar 
weniger eigenfinnig, aber bey weis 
tem noch unfähiger als fein Vorgäns 
ger. Daher kam ed benn auch, daß 
Spanien bie in Frankreich während 
ber Regentſchaft herrſchenden Ver⸗ 
wirrungen nicht benutzte, ja noch 
außerdem durch den von Maſaniello 
angezettelten Aufruhr Neapel verlo⸗ 
ren haben würbe, wenn Mazarin 
den Herzog von Guiſe hätte Eräftig 
unterftäsen Tönnen. Nachdem Spas 
nien in einem 8Ojährigen Kampfe 
vergebens 1400 Millionen Ducaten 
aufgewenbet, und feit bem Wieder⸗ 
ausbrude des Krieges allein 545 
Kauffahrteyfhiffe verloren hatte, ſah 
ſich 9. gendtHiget, 1648 mit ben Ries 
derländern Frieden zu fchließen und 
ihre Unabhängigkeit anzuerkennen. 
Der noch fortwährende Krieg gegen 
Frankreich wurbe dennod um nichts 
glüdlicher geführt. Was in ben Nies 
derlanden gewonnen wurbe, ging an 
ben Pnrenden verloren, und flatt 
der Niederländer trat 1654 England 
feindtidy gegen Spanien auf, erobers 
te Jamaika, und brachte dem Sans 
delund ber Schifffahrt rödtlihe Wun⸗ 
ben bey. Der pprenäifche Friebe wurs 
be mit großen Aufopferungen erfauft. 
P. gab an Frankreich Rouffillon, 
Perpignan, Gonflans unb einen gro⸗ 
pen Theil der Niederlande, an Eng⸗ 
land Jamaika, Dünkirchen u. Mars 
dyk. Eine Vermählung ber Prinzefs 
fin Maria Iherefia mit &udwig XIV., 
weldye diefem Krieden Dauer zu ges 
ben ſchien, war in der That nur 
eine Quelle neuer Kriege, und 9.5 
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könlglicher Eidam hatte fo wenige 


Achtung vor feinem Schwiegervater, 
baf er ihn wegen einer dem franzö⸗ 
fifhen Geſandten wiberfahrenen Bes 
- zu einer hoöchſt bemüthigen= 

den zwang. Der Krieg mit 


ben Iufurgenten in Gatalonien ende⸗ 


te erft 1655. Gegen Portugal wur: 
ben bebeutende Schlachten verloren, 
und P. erlebte bad Ende dieſes Kries 
ges nicht, ber Spanien den beften 
Theil jener Golonien Eoftete. P., obs 
gleich es ihm nicht an manchen guten 
Eigenfhaften fehlte, wurde von feis 
men Unterthanen weber gefürdtet, 
mod) geachtet. Er farb 1665. 17) P. 
V., Herzog von Anjou, der 2. Sohn 
bes bin und ber Maria Anna 
von Baiern, Enkel Eubwig’s XIV., 
eb. 1683, wurde durch das Seftas 
ment König Karl's IT. 1700 zum 
Shronfolger von Spanien ernannt 
und beftieg, von allen europäifchen 
Mädten, außer von Öfterreich, ans 
erkannt, 1701 den fpanifchen Thron. 
Gr übernahm bie Monarchie unter 
den bebenklichſten Umftänden, und 
als fie gerade bis auf das Äußerfte 
ber Zerrüttung unterlag. Dennoch 
— bie Umftände fo grüdtich, 
_ ba unter feiner Regierung Spanien 
wieder auf eine achtungsvolle Stufe 
von Macht und Anfeben erboben wurs 
be, wozu er freylich nichts weiter 
beytrug, ald daß er bie Umftänbe 
unb bie Perfonen, bie flatt feiner 
gegierten, ungebinbert walten Ließ. 


Kaum batte er bie Krone empfangen, 


als Öfterreih feine Anſprüche auf 
bie fpanifhe Monarchie laut werben 
Heß und ber fpanifhe Erbfolgefrieg 
4702 begann, bey welchem zuerfi 

| und Holland, dann aud 
bas deutſche Reih, Preußen, Sa⸗ 
voyen unb Portugal als Öfterreiche 
Verbündete auftraten. Der Krieg 


b wurde Anfangs in Italien, 
am ® in ben Rieberlanden und 
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auf ben Meeren geführt, Spanien 
ſelbſt blieb frey bavon, und P. ging 
nach Neapel üher, um auch biefes 
Reich zu unterwerfen. Nachdem aber 
1704 ber Erzherzog Karl auf die 
Halbinfet gefommen unb Portugal 
bem Bunde beygetreten war, wurde 
aud; Spanien ber Kriegsihaupkag. 


Die Gatalonier und ein Theil von 


Balencia traten auf Karl's Geite. 
P. mußte zwey Mahl Madrid verlaß 
fen, und als 2Lubwig XIV, feinen 
Enkel felbft aufgab unb von ihm 
verlangte, daß er bie fpanifche Kros 
ne nieberlegen follte, ba zeigte bie= 
fer eine Feſtigkeit, die fonft nit in _ 
feinem Charakter lag, und erhielt 
fi und feinen Rachklommen dadurch 
ben Thron. Vieles hat er babey bem 
günftigen Umftande, baf England 
fi) von bem Bunde trennte, vieles 
feinem Eugen Minifter, dem Garbdis 
nal Portocarrero, vieles enblidy auch 
ber ohne fein Zuthun gewonnenen 
Schlacht von Villa Viciofa 1710 zu 
banken, fein Verdienft bleibt aber, 
in einer Lage, die völlig hoffnungs⸗ 
los war, ben Muth nicht verloren 
zu baben. In bem Frieben zu Uts 
recht mußte er zwar Gibraltar, Mis 
norca, Mailand, Neapel, Sicilien, 
Sardinien und bie Niederlande abs 
treten, Spanien unb Indien blieb 
ibm aber, und gerade bie Verkleine⸗ 
sung biefes Befiges trug zur Wie> 
berberftellung Spaniens bey, Eobalb 
er feines Thrones fiher war, gab er 
1715 mit Genehmigung der Reiches 
fände das Thronfolgegefeg, nach 
welchem die weiblichen Nachkommen 
fo lange von ber Thronfolge auöges 
fchloffen find, ald noch Zweige von 
ben männlichen Erben fi finden. 
Der Krieg in Spanien felbft hatte 
Gelb ins Land gebradht; bie mit der 
neuen Dynaftie eingewanderten Frans 
zofen brachten Kenntniffe, Erfinbuns 
gen und Künfte in Umlauf; Porto» 


men, 
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„on eretzrinz ben fanbte er eine Kiotte von 50 
2. ir seits  Ediffen und ein Heer von 25,000 
ze Zitrsier Mann nad) Eardinien, und eroberte 

- >. zubie erſt 1717 diefe Inſel. Eine engliſche 
= 2oritieongen Flotte unter dem Admiral Leng ers 
-..- Zzterdier ſchien nun im Wittelmeere, fchlug 
 zı& Me Nie fpanifcdye 1713 bey Sara Peffaro. 
sin Hof Legtere verlor 25 Ediffe und 6000 
. TZierireine Mann. Dennod) gerieth Sicilien 1718 
rt.» Ereist, in ſpaniſche Bände, ba die zur Er» 
- j „ rein eberung dieſer Inſel ausgefandte 
2 »  Sriegemadht von ben Einwohnern 

.: z7®d  unterftügt wurde. Bald darauf wurs 

u... Szeeiia de eine Verfhiwörung entdedt, Lie 
ur Er i Alberoni geftiftet hatte, um bie Res 
23 gentfhaft von Frankreich dem Der» 
‚> zoge von Orleans zu entreißen unb 
eu, fie 9. zuzumenden, zugleich aber bie 
2 Stuarts wieder auf den Thron von 
252 England berzuftellen. Doch bie Flotte, 

> ın bie den Prätendenten nad England 
7228 bringen ſollte, wurde zerſtreut, und 

. Sur dem Herzoge von Orleans wurde bie 
29 Verſchwẽrung vor dem Ausbruche 
ee verrathen. Der König 9. ging an 
Sırs ber Epipe eines Heeres nach Bisca⸗ 
“3 ja, bie Königin und Alberoni felgs 
Sr ten mit 2 Heeresabtheilungen. Der 
ss Herzog von Orleans fandte den Mars 
is fall von Berwid gegen Eyanien, 
22welcher Zontarabien, St. Sebajtian 
:® und Urgel eroberte und die Magazi⸗ 
vl ne dieſer Städte, 16 Kriegefciffe 
: und bie Werfte verbrannte, bie Eng⸗ 
länder aber nahmen den Hafen Vigo 
und in demſelben 6 Kriegsſchiffe. Dies 
X ſe Unfälle verſtimmten den König 
„se gegen feinen Miniſter, der auf Ver⸗ 
langen Gnglants und Frankreichs 
feinen Poften nieberlegen mußte, P. 
trat nun 1720 der Triple» Alliance 
x: bey, ließ Zicilien räumen und ſchleß 
ſich an Frankreichs Intereffe an. 
Jetzt ſchien für Spanien ein langer 
Friede einzutreten, als die Maus 
. gen in Mrifa eine große NRäftung 
- geranftalteten, um in Andaluſten 
wieder feflen Fuß zu falfen. Sie bes 
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Tagerten Ceuta 26 Sabre lang, wur⸗ 
ben aber enblih von bem Marquis 
von Lebe gezwungen, bie Belagerung 
aufzugeben. Frey von Kriegsunruben 
überließ ſich P. feinem natürl. Hange 
zur Schwermuth, und hüthete unter 
anbern 6 Monatbe lang das Bett, ohne 
krank zu ſeyn. Endlich legte er, ganz 
woiber den Willen feiner Gemahlin, 
1724 bie Regierung nieder und zog 
ſich nad) Ilbefonfo zurüd, doch fein 
Sohn kudwig, bem er bas Scepter 
Übergeben batte, ftarb bereits nad) 
7 Monathen, unb nun mußte 9. 
bie Regierung wieder übernehmen. 
Nah Alberoni’s Entlaffung erhielt 
ber Herzog von Ripperba, ein ges 
borner Nieberländer, bie Leitung 
ber Staatögefhäfte, der den Plänen 
feines Vorgängers treu blieb und 
nit weniger thätig und einſichtsvoll 
als jener war. P.'s Tochter, bie Ins 
fantin Maria Anna, war mit Lud⸗ 
wlg XV. von Frankreich verlobt wors 
ben, Diefer vermählte fich aber mit 
der Drinzeffin Maria Lesczinska und 
fandte bie fpanifhe Prinzeffin zurück. 
Durch biefen Schimpf beleibiget vers 
Bünbete fi) Spanien mit Öfterreich 
1725 in ber Hoffnung, ben Prins 
zen Karl mit der Erbin der öfterrei- 
chiſchen Monardyie, Maria Therefia, 
zuvermäblen. 9. verzichtete auf Reas 
pel, Sicilien, Mailand und bie Nie= 
berlande, Öfterreich dagegen auf Spas 
nien und Inbien. Nun ergriff P. wies 
der Frankreichs Partey, und als 
4753 der Krieg zwifchen Frankreich 
und Öfterreid) wegen der pohlniſchen 
Zihronfolge entftand, fanbte er ein 
Seer von 50,000 Mann nad) Italien, 
weldeö unter bem Prinzen Karl Nea⸗ 
pel eroberte. In dem wiener Vertra⸗ 
ge von 1736 wurde eö nebft Sicilien 
an den Prinzen abgetreten. Mit Eng: 
Tand begann P. 1739 bes Schleich— 

dels wegen, den bie Engländer 
mad) dem fpanifchen Amerika trieben, 
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einen Krieg, an ben fi von 1740 
ber kandkrieg wegen ber bſterreich. 
Erbfolge anfhloß. Inerfterem erlitt 
Epanien große Berlufte, in legterem 
eroberte es Mailand, Parma und 
Piacenza 1745. P. erlebte bad Ende 
beyber Kriege nit, er — 9. 
July 1746. 


Philippevilte, 1) Diftriet in ber 


Provinz Namur (Belgien); bat 18 
A. M. N 60—70,000 Einwohner. 2) 
Hauptftabt desſelben, zwiſchen einis 
gen Bächen; ift gut befeftiget, bat 
fhöne, gerade Strafen, 1200 Ein 
mwohner. In ber Nähe Marmorbrüs 
che und Bleybergwerke. Angelegt von 
der Statthalterin Maria von Ungarn 
1555 auf lütticher Gebieth, benannt 
nad) Philipp II. von’Spanien, kam 
durch den pprenäifchen Frieden an 
Frankreich, wurbe nach Vauban ftärs 
ker befeſtiget, warb 1815 durch Bes 
lagerung von ben Alliirten genom⸗ 
men und an bie Niederlande abges 


treten; gehört jegt zu Belgien; bes 


fteht aus einem /unregelmäßigen bas 
ftionirten Fünfel mit Raveline, 


Yh itip pi (Karl Ferdinand) , gebor. 


4792 in Leipzig von jübifhen Eltern, 
hieß eigenfl. Lippert, ließ fih aber 
taufen und nahm bier ben Nabmen 
P. an; flubirte zu Leipzig, bieli ſich 
dann bis 1816 in der Oberlaufig auf, 
warb Director ber vormahligen Gars 
nifonfhule zu Dresden; forieb: 
Martin und Elifabeth oder bie Wai- 
fen im Chamounythal, Leipzig 18135 
Encyclopädiſches Handbuch der Schul» 
wiffenfhaften, Dresden 1819; Ge⸗ 
ſchichte eines englifhen Scillinge, 
Seipzig 1821. Er gibt feit 1819 bie 
belletriftifche Zeitfchrift Merkur bers 
aus, und ift jegt Hofrath, Genfor 
unb Miteigenthümer ber Hilfherfchen 
Buchhandlung zu Dresben, - 


Philippine, feſte Stadt an rinem 


Scheldearme in dem Diftricte Gors 


— 
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ber Provinz Zeeland (Königreich der 
Niederlande); hat 650 Einwohner. 
esta. % Ardjipelagus von 9 
größeren und vielen Eleineren Infeln 
i» im ftillen Meere, biefes von bem chi⸗ 
neſiſchen Meere trennend; hält uns 
gefähr 6000 A. M. Die Infeln lies 
gen meift hoch, find gebirgig, vulfan. 
Natur, einige mit noch thätigen Buls 
kanen; haben gute Bewäfferung, fehr 
angenehmes Klima, das bisweilen 
jedoch durch ſchreckliche Orkane ge» 
fört wird, außerordentlid) fruchtba⸗ 


zen Boden, fagen inbeffen ber euros 


päifchen Natur wenig zu, find aber 
wegen ihres Productenreichthumes 
ſchätzbares Eigenthum ber Spanier. 
Man findet Affen, Meerkatzen, vers 
ſchiedenes Rothwilb, Eichhörnden, 
fliegende Hunde, Hirfheber ‚ mebres 
ve Arten Wald» unb Felbhühner, Pas 
pageyen, Faſane, Pfauen, Tauben, 
viele Seevögel, Krofobille, mehrere 
Arten von Schildkröten, Schlangen, 
viele Fiſche von mancherley Art und 
Geſchlecht, große Schwärme Bienen 
In ben Wäldern, Auftern und andere 
AN. ag (Riefenmufheln ), Heus 
hr ‚den, Perlen ; ferner: Reis unb 
{ andere ‚ zarte Gemüfe, 
Gewürze, Kaffeh, Zucker, mehrere 
nat te 4 ——— Ebenholz, 

ol r; endiid mandjers 
ae ber Einwoh⸗ 
* —— (nach 
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führt), Gonig, Gewürze (Kakao, 
ſchwarzer Pfeffer, Zimmet, Mustats 
nüffe); bas Arbeitsthier ift der Büfs 
fet, Pferde find blos zum Reiten bes 
nugt; man treibt ergiebige Fifcheren, 
gräbt (doc ganz kunſtlos) Metalle 
(Geld, Quedfilber, Eifen, Schwe⸗ 
fet), benugt ben reihen Schaz von 
Holz, fertiget alleriey Zeuge und 
Deden aus Baummolle und Hanf, 
zieht einiges Hausvieh, treibt aus» 
gebreiteten , doch durch Seeräuberey 


der Sulubinfulaner gefährbeten Dans 


bet. Diefer foll 10—11 Millionen an 
Werth eins, und 94—10 Millionen 
ausführen, wobey jedoch bie Trans 
fitogüter aus fpanifc Amerika mits 
gerechnet find. Der europäifche wur⸗ 
de zeither burch die Eönigliche Gefells 
ſchaft ber Philippinen betricben, doch 
hat fid) diefes Vorrecht aufgehoben, 
obfhon ber Handel dadurch nicht blüs 
hender geworden ift. Als Müngen 
gelten bier, außer ben fpani 
auc noch bie Kauris. Einige Infeln 
und das Innere, ſelbſt ber größeren 
Infeln, bat noch eigene Herrſcher; 
das Übrige und der größere Theil 
biefes Archipelagus gehört den Spas 
niern, bie einen eigenen Generalcas 
pitän (jedes Mahl nur auf 6 Jahre 
erwählt) bier haben und burd ihn 
alle Gipit: und Militärmacht lenken 








laſſen. Ein Lieutenant beforgt unter 


ihm die Militärs, ein (von Spanien 
Hingefenbeter) Staatsrath bie Elbil⸗ 
angelegenbeiten. Den einzelnen Orts 
ſchaften ftehen Alkaden vor. Diefe 
haben ben Handel inne; zu Gehülfen 
haben fie einen eingebornen Gchreis 
ber, Herrſchende Religion ift die fas 


tholiſche (prächtig botirt), Die Mi» 


Ktärmaht befteht aus 5500 Mann 
Binie und 12,200 Mann Miliz Eins 
Bünfte berechnete man zu 355 Mill, 
Gulben. Eintheilungs in bie größere. 

Manila, bie Bifayers, Bas 





— jpohanen und Baſchi. Zum Gouvers 
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se BP. werben auch noch bie 
Garolinen und Marianen geredhnet; 
fie wurden von Magelhaens 1521 zus 
erft befucht und kazarusinſeln ges 
nannt, 1574 von Spanien in Beſitz 
‚genommen, nachdem fie ſchon 1542 

ben Rahmen P. erhalten hatten. 
Pbilippopel, Stadt an ber (hier 
ſchiffbaren) Mariga, im Sandſchak 
Sophia des Ejalets Rumili (europ. 
Zürley); hat griebifhen Erzbiſchof, 
20 Mofheen, viele chriſtliche Kirchen, 
wmebrere Hane, Karavanferais, Bäs 
ber, Fabriken in Wolle (grobe Tü« 
der), Baummolle, Leber, Tabak, 
120,000 (n. And. nur 30,000) Eins 
mohner, barunter 60,000 Griechen. 
Die ift rei an Reis, Obft. 
Philippsburg, » Bezirksamt im 
Redarkreife Baden i hat 8400 Eins» 
2) Amts ſitz, Stadt am Eins 
des Salzbach in den Rhein; 


er, Dieß fonft Udenheim und 
srte zum Stift Speyer. 

ſtad, Stadt in dem gän 
d (Schweden); hat Provins 
| —— 700 Einwehner, 

















ee Marktfleden in ber 
Proning Nieberheffen (Kurheflen) ; 
liegt an ber Werra, bat Schloß, 
700. Einwohner. Hiervon hat eine 
noch blühende mebiatifirte Nebenlis 

Kaffel ben Nahmen, 







bie 1730 mit dem jüngeren Bruber 

— bes Landgrafen von Heſſen⸗ 

Kaſſel, Karl, begann, und von der 

Ernſt Gonſtantin, geboren 1774, jest 
Haupt ift. 


bas 

ah: 1) (Ambroſ.), geb. 1673 
in ber Grafſchaft Leicefter; ftarb zu 
Sonden 1749, In feinen Idyllen 
—— die er ſich zuerſt einen 

gen erwarb, blieb er nicht über⸗ 
atur treu. Aber in elnzel⸗ 
und Zügen war er 


do ungemein grüdlih, 2) (John), 
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‚geb. 1676 zu Brampton; flubirte 
Mebicin, befchäftigte ſich aber vor⸗ 
zugöweife mit ber Dichtkunſt und ben 
fhönen Wiffenfhaften ; ftarb 1708. 
zu Hereford. Seinen poelifhen Ruhm 
‚gründete er durch das komiſche Ge⸗ 
didjt; the splendid shilling , in wels 
diem er burlesfe Gegenftänbe in bie 
Pprafeologie Miller’s Heidete. 

Phitiftäa, ſchmaler Strid am ber 
Küfte des Mittelmeeres , von Efron 
bis an den Bad) Ägnptens, zwifchen 
Ägnpten und Phönikien, mit * 
Städten Askalon (Hauptſtabt), Gas 
za, Asdod, Gad, Ekron (Pentapo⸗ 
is); grenzte öſtlich an Zuba unb 
Simeon, ſüdlich an die Amaleklter 
und Edomiter, nördlich an Dan; im 
MWeften eben, im Often gebirgig. 

Philifter, 1) Bewohner von Phls 
tittäa. 2) Auf Univerfitäten Nahmen 
aller berjenigen, welche nit Stur 
benten find, befonbers aber. ber 
Bürger. 

ph — 1) Aeſchylos Schweſter⸗ 
ſohn, Tragiker (er trug über So—⸗ 
phokles den Preis davon) und Saty—⸗ 
rendichter, wegen ſeiner Bitterkeit 
die Galle (Chole) genannt. 2) Athe⸗ 
näer, rieth, allen Gefangenen ben 
Daumen ber rechten Hand abzuhaus 
en, bamit fie ferner weber ben Spieß 
nod das Ruder führen könnten (was 
jebody, nad) neueren Unterfuchungen, 
bloße Erdichtung if). 3) Nach Plie 
nius Ügppter und Erfinder bes 
Zeichnens. 

Phitoktetes, Sohn von Pas und 
Demonaffa ober Methone, Enkel bes 
Thaumakos. Homer fagt: P., ein 
trefflicher Bogenfhüg, führte bie 
Bewohner von Thaumalia, Melibda 
und Olizon nadı Troja, 

Philologie (v. gr.), 1) gelehrtes 
Stubium ber Sprachen und ber bas 
rin abgefaßten Schriften überhaupt, 
fo daß feine gebildete Sprache davon 
ausgefhloffen if. 2) Da man aber 


FE 
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früher feine Aufmerkſamkeit vorzüg⸗ 
lich nur auf die Sprache und die Li⸗ 
teraturbentmähler bes griechiſchen u. 
zömifhen Alterthbumes richtete, fo 
fing man an, die 9. fowohl von dem 
Studium der oriental. Sprachen, als 
auch von der Linguiftit (dem gelehr⸗ 
ten Stubium ber neueren Sprachen) 
zu trennen, obgleich beybe eigentlich 
nur Theile ber erfteren find. Die 9. 


{in weiterem Sinne bed Wortes fol 


ſich nähmlich eigentlich mit allen Bes 
merkungen und Regeln befchäftigen, 
bie zur Kenntniß und Erlernung ber 
Sprachen dienen‘, und zwar vorzügs 
lich mit ihrer Theorie, um Sprach⸗ 
Eunbe ober bic Kertigkeit im Gebraus 
he der Spraden, von Sprachwiſſen⸗ 
[haft oder der gelehrten Kenntniß 
derfelben, zu unterfcheiben ; richtiger 
wird alfo P. in engerem Sinne als 
Ttaffifhe P. oder P.der Gries 
hen und Römer bezeichnet. So 
wie man aber auf der einen Seite 
den Begriff der P. verengt hat, fo 
bat man ihn auf ber anderen erweis 
tert, indem man 3) das Heer von 
Wiffenfchaften darunter begreift, des 
sen Kenntniß zur Verſtändniß und 
gur richtigeren Beurtheilung ber äls 
teren griechiſchen und römifchen Lis 
teraturwerfe erforderlich ift. In fo 
ferne fig P. mit dem griechiſchen 
und römifchen Alterthume befchäftiget, 
nennt man fie aud Alterthumskun⸗— 
de, antiquarifches Studium, aud) Ars 
Häologie in weiterem Sinne, nimmt 
man auf die beyden Haupttheile der 
Y. Rüdiiht, Studium ber alten 
ober der klaſſiſchen Literatur und der 
Antike, endlich, wegen ihres wirkſa⸗ 
men Ginfluffes auf Geiftesbildung 
und Verfeinerung der Empfindungen 
unb bes Gefchmades, oder bie Cul⸗ 
tur der Humanität Überhaupt, auch 
4) humaniftifches Studium oder Stu= 
dium der Humaniora. — Der Zweck 
der P. in biefem Sinne iſt alfo, bie 


Philologie 


erhaltenen Literaturwerke bei 
chen und Römer verftehen, € 
und beurtheiten zu lernen. — 
foU Eratofthenes Phitolog < 
worden feyn. Jedoch ift der Un 
der 9. Thon ba zu fuchen, ı 
Studium Homer’s begann, | 
lon's und der Pififtratiden 3 
pflanzte ſich buch die Si 
fort, warb aber erft durch 2 
les wiffenfchaftlich begründet ; 
fig derfelben ward fpäter Ale 
und Pergamos unter Attalos 
Rom waren Philologen: Varr 
cus, Polio, Plotius, Quir 
Gellius u. And. Erklärer bei 
fhen  Schrififtelleer und Grı 
ter, wie Pedianus, Donatut 
cianus, traten nun auf. Bo 
der Chriſten gegen Alles, we 
niſch hieß, und Einfälle der 

ren brachten bie P. in Berfc 
fie fand nur in Klöftern, © 
Abteyen ein Aſyl. Eeit dem ı 
hunderte findet man mit fold 
flalten gelehrte Schulen ver 
in Frankreich, dann in 

Schottland, England; bod 
P. meift nur in Bezug auf T 
getrieben. Seit dem 10. 3 
berte aber begann häufigere 
und Abfchreiben der lateinifch: 
ſiker (Benedictiner, Gongı 
von Elugny, ECiftercienfer u: 
thäuſer), und um bie gried 
machten fi befonders die Arc 
dient. Im 11. und 12. Zar 
lebte in Italien, Frankre 
England (Lanfranc, Anfelm 
bert, Abbo von Fleury, 2 
das Studium ber P. befonde 
tig auf, doch nur, um währ 
Kreugzüge faft ganz zu verſch 
Erft in der Mitie des 14. 3 
bertes begann in Italien bie 
liche 9. fih zu entfalten, bı 
durh Petrarca und Boccacı 
die nach der Eroberung Gonf 


— 
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pels dahin geflüchteten griechiſchen 
Gelehrten. Noch mehr wuchs der Ei⸗ 
fer für P. in der zweyten Hälfte bes 
45. Zahrhundertes, fie wurde bie 
Grundlage der gefammten neueuros 
päifhen Literärifhen Bildung, bes 
ſonders auch durch Überfegung der 
griehifchen Klaffiker in das Lateini⸗ 
fe, u. ber griehifchen und lateinis 
(den in europäifche Sprachen. Frank⸗ 
reich und Deutfhland, fpäter bie 
Riederlande, ſchritten mit Stalien 
und ihren Lehrern gleichmäßig fort 
und übertrafen ed bald. In dem 
ſcholaſtiſch polemiſchen 17. Jahrhun⸗ 
derte ſprach ſich das Verhältniß der 
P, zur ſittlich wiſſenſchaftlichen Denk⸗ 
art in ihrer Verſchmelzung mit po⸗ 
ütifhee Weltanfiht beutlih aus. 
Gegen Ende des 17. unb im Ans 
fange des 18. Jahrhundertes regte 
kibnig allgemeinere Achtung für 
Ggſrachſtudien aufs Neue an; doch 
gt 9. noch meift nur ale Hülfes 
nittel zu anderen Studien. Langfam 
und gefördert von mehreren glüd:ich 
fliommentreffenden, ſich nad und 
sad) wechfelfeitig unterftügenben und 
egänzenden, großartigen unb menſch⸗ 
U milben Beftrebungen , und von 
manchen rafcher zum Biel führenden 
inferen Berhältniffen und Begünſti⸗ 
gungen nahte enblich die Zeit, in wels 
der bie Studien bes klaſſiſchen Als 
terthumes als Zweck an ſich und Geis 
ſesgenuß, cls Anſchauung ber in 
ihren eigenen Äußerungen fi) offens 
harenden hochgebildeten alterthüms 
Uden Menſchheit, als frudhtbarfte 
Ssträftigungen des Sinnes für 
GHöndeit und Wahrheit anerkennt 
werden. In Bezug darauf kann ſich 
der Deutſche rühmen, nicht nur bie 
wiflenfchaftlihen Beftrebungen bes 
Auslandes treu aufgefaßt, einſichts⸗ 
vol geordnet und verarbeitet, fons 
dern auch den Realismus und Ide⸗ 
slismus bes Stubiums am glüdliche 
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flen vereint, beffen Umfang erkannt 
und nachgewiefen , das Kormelle das 
rin und fein päbdagogifches Element 
forgfam berüdfichtiget und feine fols 
genreiche Beziehung auf Wirklich⸗ 
keit und Gegenwart tief ergriffen zu 
haben. Zur ethnographifchen Übers 
fiht der Geſchichte der P. ſ. die Li» 
teratur der einzelnen Völker. 


Philomela, Tereus, thrafifcher 


König, hatte Daulis in Phokis ero⸗ 
bert. Er heirathete Prokne, Tochter 
Pandion's J., Königs von Athen, 
und zeugte mit ihr den Itys. Als 
biefer Züngling geworben, reifte Te⸗ 
reus nad Athen. Prokne bath ibn, 
ihre Schweiter P. mitzubringen; Te⸗ 
zeus nahm fie mit fih und ſchnitt 
ihr die Zunge aus. P. entdedte aber 
diefe Schandthat ihrer Schweiter 
durch ein Gewebe. Aus Rache ſchlach⸗ 
teten beybe ben Itys und festen 
ihn als Gericht dem Vater vor. Te⸗ 
reus erkannte bie That und verfolgs 
te die entfliehenden Schweftern. Dies 
fe riefen die Bötter um Erbarmen 
an, worauf Alle verwanbelt wurden, 
Prokne in bie Nachtigall, P. in bie 
Schwalbe, Tereus in ben Wiebehopf. 
Spätere verwechfelten jene VBerwands 
ung, beſonders römiſche Dichter, 
und ließen P. zur Nachtigall werben. 


Philon, 1) aus Larifia, Redner und 


Philoſoph, Stifter der nierten Alas 
demie, hochgeehrter Lehrer Citero's 
während beffen Exils in Athen, fo 
wie Herallit’s von Tyros und bes 
Antiochos. 2) P., griechiſcher Arzt, 
von Tarſos gebürtig, Zeitgenoſſe des 
Kaifers Auguftus, bekannt als Erfins 
der eines nach ihm Philonium bes 
nannten, in Rom fehr gewöhnlichen , 
gegen Kolik und andere Zufälle vers 
orbneten Arzneymittels, das aus 
Opium, Safran, Bertrammurzel, 
Euphorbium, weißem Pfeffer, Vils 
fentraut, Narben und attifchem Honig 
beftand, und beflen Zubereitung ex 
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ſelbſt in grlechiſchen Verſen, welche 
Galen erhalten hat, in räthſelhaften 
Ausdrücken beſchrieb. 3) P. Jub dus, 
aus Alexandrien, um 20 v. Ehr. 
gebor., ein angeſehener Zube; bes 
"gleitete 40 oder 41 n. Chr, eine Mifs 
ſion der alerandrinifchen Iuden an 
den Kaifer Gtaubius, welche um Ers 
leichterung ihrer fehr harten Bers 
hältniffe bitten follte, bie aber, * 
die alexandriniſchen Juden ſich 

welgert hatten, des Kaiſers 

in der Synagoge aufzuftellen r * 
vorgelaſſen wurde; P. beſaß eine 
ziemlich; ausgebreitete Bekanntſchaft 
mit bem, was man damahls Platonis 
ſche Phitofophie nannte, und vers 
band mit aflatifch = ägpptifch = reli- 
giöfen Philofophemen und mit einer 


merkwürdigen Gabe, hiftorifche Kacta 


mit allgemeinen Sägen In Berglei: 
chung zu bringen und biefe in jenen 
wieder zu finden, eine 
‚große Gewanbtheit der Sprache So 
ausgerüftet machte eresfich zur Aufs 
‚gabe, allgemeine Wahrheiten, befons 
bers’religiöfe Meinungen und Vor⸗ 
ftellungen , wie fie die geſchichtlichen 
Überlieferungen bed U. T. typiſch 
enthalten, nadzuweifen. Im 15. 
Jahrhunderte erfhienen zuerft eins 
eine Schriften P.8 in lateiniſchen 
Äsernungn ; von 1552 an einzelne 
her griechiſch; fpäter: Philonis 
opera, gr- et lat., e. Gelenü re- 
censione ete,, Genf 1613, For; ; 
Philon. Jud, opera omnia ete., cum 
ind. rerum locupl., Paris 1640, und 
ein Nachdruck biefer Ausgabe zu 
Frankfurt (Wittenberg) 1691. 
Philopdmen, Kraufioss Sohn, aus 
Megalopolis in Arkadien; erhielt 
von feinem Vormunde Kaffanber von 
Mantinea eine trefflihe Erziehung 
und warb durch Eldemos und Des 
mophanes in der Staatskunſt unters 
richtet z biente dann unter ben von 
Megatopolisnach Lakonien gefhidten 


| igfeit, Eins 
fachheit, Klugheit, Thätigkrit, Rühns 


9 bitofopb (Phrlosophas), 


Pbiloſophie 


Truppen, bebaute aber, zurücgekehrt, 
ſelbſt feine Felder 8 Weinberge. 
30 Jahre alt zeigte er Klugheit und 
Muth, als Kleomenes von Sparla 
Megatopolis überfiel; fpäter folgte 
er Antigonos Soter in ben Krieg 
und warb dann Feldherr des adjäis 
ſchen Bundes, der legte große Felde 
berr der alten Griechen. Epaminons 
bas ähnlich in Uneigennüg 








heit. Er verbefferte das ganze Kriegs⸗ 
wefen, gab den Soldaten belfere 
Baffen und übte fie in allen Arten 
von Evolutionen und Manorupres. 
Als die den Achäern unterworfenen 
Meffenier wieder zu ben Waffen 
griffen, ward er, 78 Sabre alt, nadı- 
bem er Wunder ber Tapferkeit ges 
than, vom Pferbe — 


fangen und von ſeinem 
Feinde Dinokrates im 
185 genöthigt, den & 
nehmen, was er mit ver rue it 


Weifen that, 











Philoponos (d. f. der unermädlid) 


Fleifige), Beynahme des alerandriz 
nifchen Philofophen (Ariftotelico« Plas 
tonifers) u. Grammatikers Jo han⸗ 
nes, ber um 535, n. Anb. um 640 
in Alexandria lebte, 

jede, 
dem pbilofophifche Forſchun 
ernfte Angelegenheit be — 
2) rin Phitofopbie übender, 
er firenge Marimen auf Grundlage 
ber praktiſchen Philofophie befolgt, 
befond. in fo ferne er biefes zur Schau 
legt umd dann wohl auch ſich als 
Sonberling barftellt. 3) Nahme, ben 
in alter Zeit die Alchemiſten ih 
beylegten. 














Phtlofopbie (Philosophia), beficht 


(wiefhon die Wortbildung andeutet) 
nicht in einer wirklichen keiſtung bes 
benfenben Geiſtes, ſondern in einem 
Streben nad) etwas lieb Gewonnenem, 
zu Folge eines erwachten Triebes. 














82 Philoſophi⸗ 


Wahrheit Fein anderes Kriterium, als 


die Gefhihte. Für eine Menge 


Wahrheiten, die mit Sinneswahr— 


nebmungen in nächſtem Bezuge find, 
reicht die Geſchichte eines jeben Men» 
hen, d. i. bie eigene Lebenserfahs 
rung bin, Für höhere, umfaffendere 
Wahrheit aber lehrt bie vergleichen 
be Bufammenftellung, baß, was zu 
verfchiebenen Zeiten , bey ben verftäns 
digſten Nationen als feft begründete 
Wahrheit galt, es bey ben folgenden 
Generationen nicht blieb, oder auch, 
daß die Anfihten von bem, was 
nady der Überzeugung von Indivis 
duen von höchſter intellectueller Cul— 
tur auf unumftößliden Grünben bes 
rubt, audy unter Beitgenoffen vers 
ſchiedener Nationen, bie ſich geiftig 
gleichgeftellt find, ja-felbft auch uns 


ter Parteyen rg unb berfelben Nas 
- tion, an beren\Spige fih Menſchen 


von gleich ausgebildetem Vernunft⸗ 
vermögen befinden, wefentlid ab» 
weichen. Der ganze Stoff der Ges 
ſchichte der. P. ift nur die ſich bar» 
ftellende Verſchiedenheit bed Stre⸗ 
bens nad) erfaßbarer und als objecs 
tiv anzufpredyender Wahrheit, das 
dann, in fo ferne es fi in einem 
Refultate zur Mittheilung barlegt, 
als phitofopbifhes Syſtem 
bezeichnet wird. Alle diefe Syfteme 
älterer wie neuerer Zeit haben bas 
gemeinschaftlich, daß objective Wahrs 
heit in berfelben verfolgt wurde, 
aber auch das, daß Ihre Eigenthäm: 
lichkeit immer auf einer Ablenkung, 


. einer Einfeitigkeit der Richtung bes 
ruht und in allen daher Irrthum 


mit Wahrheit untermiſcht dargebo= 
then wird, Bon allen aber fann man 


- behaupten, daß in ihrer erften Aus» 


bildung immer Wahrheit zunähft er: 
faßt worden und Irrthum ſich nur, 
gleich einer Schlacke um einen gedie⸗ 
genen Kern herum, hinzugefügt ha⸗ 
be, daß aber in ber Überpflanzung 


Phiofophifhe Wiſſenſchaften 


in den Schulen von bem Meifter auf 
bie Jünger, unb von ben unter bies 
fen zum Meifter ſich 

auf Andere, ber Irrthum über bie 
Wahrheit immer entſchledeneres über⸗ 
gewicht in bem Maße erhielt, als 
biefe fih mehr an bas ‚empfangene 
Wort und den Buchftaben ber Lehre 
wieder ein eminenter Geift die burd) 
Überkteidung entftellte Wahrheit aus 
ihrer Hülle hervorgog, fie von Neuem 
verlebendigte unb, fie auch von ans 
deren Seiten ber beleuchtend, fie 
wieder in ihr unveräuferliches Recht 
einfeste, (3um Stubium ber P. bie 
nen vorzugsweife: W. G. Zennes 
mann: Gefchichte der P., 11 Bbe., 
Leipzig 17981819, und compendias 
rifch beffen Grundriß ber Geſchichte 
der 9, , 4. Aufl. von U. Wendt bes 
arbeitet, ebend. 1825; dann B. T. 
Krug: Allgemeines Handwörterbuch 
der philofophifchen Wiſſenſchaften, * 
Bändeu. Suppibbd., teipz. 1827—29). 


Philofopbifhe Wiſſenſchaf— 


ten, bie Bezeichnung folder Wifs 
fenfchaften, die ihrem wefentlichen 
Theile nad) Refultate philoſophiſcher 
Forſchung find. Eigentlidy aber gibt 
es nur Eine pbilofophifche Wiſſen⸗ 
fhaft, und diefe fällt mit Philofophie 
fetbft zufammen, in fo ferne bie Vers 
nunft fie felbft in ihrem Zufams 
menbange, alö einen Gegenftanb be 
Wiſſens, zu erfaffen ftrebt, und was 
man p. W. nennt, find bann nur 
Eintheilungen dieſer, bie aber, nad 
Verſchiedenheit bes Eintheilungs- 
grundes, felbft verfchieden ausfallen, 
In ältefter Zeit theilte man bie Phi⸗ 
loſophie in Logik, Phyſik und Ethik; 
fpäter fügte man bie Politik noch 
bey, verwarf aber dagegen bald bie 
Logik, bald die Phyſik. Ariftoteles 
ſcheint zuerft die ih ziemlich durch 
alle Perioden hindurch erhaltene Ein» 
theitung ber Philofophie im theores 


_ A 








— * und 
jie in Bers 
iR aber um fo ſchwe⸗ 
| auszufcheiben, bie 
5 neben Rechte ans 
ı ber allgemeinen 
—— indem 
ſenſchaft aus 


——— 


— (lavius) , der 
er mnios (er hielt fih 
e 2% je —2— auf), 
E- Bin. unter 
| rus bie 

Arabe, 2 4, Sophiſt; 
Beredſa nun 
rieb: Lei en des Apollo» 
12 Ad her, vollüber: 
















Schriften beyber Pe find 
sufammen erfhienen, m. Anm. von 
—2 —— Bol.; ER: 
346 in Sariffa in-Rappabokienz begab 
fi) nad) Gonftantinopel, um zu flus 
biren, und ging bier bald auf die 
religiöfen Irrthümer des Arius ein, 
fhrieb zu deſſen Gunften eine Kir: 
chengeſchichte von, Gonftantin dem 
Großen bis zum Tode des Hono⸗ 
rius, von ber noch ein Auszug, von 
Photius gefertiget, übrig iftz er 
‚erfhien, Genf 1642, 4, Paris 

1678, u, m. 

Phiote (Phiola), — 
in ‚einen geraden, verhältnißmäßi 
langen und engen Hals —— 
gläſernes Gefäß. 

Phlegma (gr.), 1)Überhaupt Schleim; 
2) beſonders dieſer, als Grundlage 
des phlegmatiſchen Temperaments u. 
3) alfo auch der allgemeine Charak— 
ter dieſes Zemperaments; 4) der 
wäfferige Theil einer mit ätherifchen 
‚oder fpirituöfen Stoffen angeſchwän⸗ 
gerten Flüfigkeit, welcher bey einer 

‚ Deftillation entweder ungebörig mit 
übergegangen , ober in dem Deflils 
6 * 





84 Phlegmatifches Temperament 
ationsgeſchirre als untauglic) zurüd 
gebtiben ff. 0 


Phlegmatifhes Tempera 
ment, bas vierte nadı Galenfcher 
Anſicht unterfchiedene Temperament, 
. in welchem ber Schleim das Überges 
wicht hat, das fich durch Reizloſigkeit, 
Schlaffheit, Übermaß von Feudtigs 
keit und! Kälte anbeutet, 
Phlogiftifch, auf das (vermeintlis 
de) Phlogifton ſich beziehend. So: 
Pe Chemie, zur Zelt ber ſich 
ausbilbenden antiphlogiftifchen Che⸗ 
mie, bie chemiſche Lehre, bie bie 
Annahme eines Phlogiftons zu Er: 
klärung chemiſcher Vorgänge nicht 
(wie jene) aufgab. Phlogiftifirt, 
von hemifchen Stoffen (in vermeints 
liher) Verbindung mit dem Phlo> 
siften, fo: P.e Luft, ſoh v. mw. 
Stickgas. 

Phlogifkon (gr., wörtlich Gebrann⸗ 
tes), wurde zuerſt von G. E. Stahl 
als ein eigener Grundſtoff ber Kör⸗ 
per, worauf zunächſt bie Fähigkeit 
zu brennen beruhe, aufgeſtellt. Ob» 
glei; nur Hppothefe wurde das P. 
doch eine Zeit lang eine ber Haupt⸗ 
grundlagen ber Chemie, bis nad) Ents 
dedung des Sauerftoffes unb feiner 
Beziehungen, nicht nur zum Ber: 
brennen, fondern auch zu mehreren 
phyſiſchen unb chemiſchen Vorgän⸗ 
gen, man allmählig völlig von die⸗ 
fer Theorie zurückkam. 

Phöbe, Tochter von Uranos und 
Gäa, durch Köos Mutter von Leto 
und Afteria. Als fpäter Apollon Phös 
bos (Sonnengott) wurde, nannte 
man fo bie Artemis (ald Monbs 
göttin). . 

PHöbos, Reiner, Beynahme Apols 
ton’s als Helios, Sonnengott. 
Dhönikien (Phönike, gr., lat. 
Phoenicia, Rahme, wahrſcheinlich 
grlechiſchen Urfprunges, von ben 
fonft an ber Küfte häufigen Palms 
bäumen, yoimmısy früher Rabbothin, 


Phönikien 


Kolpites und Klina), 1) oft als 
Shell von Syrien betrachtet, war 
ein fchmales Küftenland am Mittels 
meere, von ber Stabt Arabos und 
dem Kluffe Eleutbheros bis unterhalb 
des Berges Karmel und Tyros am 
Leontes; doch mögen auch noch füds 
licher im Gebiethe von Paläflina eis 
nige Küftenftäbte bazu gehört haben, 
fo daß Ptolemäos bie füblide Grens 
se bis zum Chorfeus, an dem Gäfas 
rea lag, ausdehnen Eonnte, unb daß 
wohl die ganze Seeküſte von Eleus 
theros bis Pelufion P. genannt wur: 
de. Diefes nicht vielüber 100 A. M. 
große Länddhen war zum Theil fan» 
big und gebirgig; der Libanon und 
der Antilibanon liefen in norböftlis 
her Richtung neben einander hin, u. 
zwiſchen beyden Gebirgsketten Tag 
Kölefyrien. P. hatte daher Mangel 
an Getreide, bagegen gute Fifdyes 
veyen, bie Wälder bes ceberreicdhen 
Libanon, die bequemfte Lage zur 
Schifffahrt am mittelländbifhen Mees 
re mit vielen durch die Natur felbft 
geſicherten Häfen, und in feiner blüs 
bendften Periode eine Menge wichtiger 
u, berühmter Städte, wie: Sibon, 
bie ältefte, Tyros, Arabos, Tripolis, 
Byblos, Berytos, Sarephtha. Diefe 
Städte waren Anfangs, als Golonien 
von einanber, von der Mutterftabt abs 
bängig. So wie aber einzelne derſelben 
mächtiger wurden, machten fie fi 
unabhängig unb bildeten eigene Staa⸗ 
ten, bie nur das gemeinfhaftlicye 
Shtereffe bes Handels und bie Vers 
ebrung ber (von ben Griechen Hes 
rakles genannten) Nationalgottheit 
zu Einem Volle verband. Go was 
ren Sidon, Tyros, Arados eingels 
ne Staaten, mit erblichen, aber durch 
Obrigkeiten eingefhräntten Rönigen 
an ber Spige, bie, wenigftens in 
gewiffen Zeiten, eine allgemeine 
Reichsverſammlung in Tripolis bil» 
deten, wo fie ſich über bie allgemeinen 






























: Küftenflüffe, wie : der Chorfeus, 
ann des Bandes, ber 
| s u. a. — Das uUrvolk ber 
er ebte, wahrſcheinlich nos 


am perſiſchen 
2, fpäter 2 Infeln, Iys 
ithos (bie Bahreininfeln), 
en ] phönikifher Heilige 
hüm genden wurden. Bon bier 
MR ebuf A von ba nordwärts 
na  Yal na und Syrien, und 
enblid a fan lange vor ber 
Eunft. eliten, in ihre nach⸗ 
ige Bahn ge ein, wahrſcheinlich 
deine mädtige Horde ges 
‚ober fid) ald Handelsvolk an 
hinziehend. Viehzucht u. 
53 P. faſt unmöglich; 
| ı botben Fifche, und 
te auf Schiffbau. Nach 
| n fie ein feefabrens 
a re in fehlen Gigen wohs 
* ‚auf Handel ausſchiffte Wictis 
ger n ideen Begebenheiten find 
un ai auf Reifen, und 
ia für die Menfepeit durch 
von Cotonien und durch 
Verbreitun ihrer ge⸗ 
—* Die —* hatte 
das Meer zu betreten, 
qhtbarkeit ihres Bodens 
— 
ahbatten Küſten u. Infeln 
zrüchte, & 


Meer⸗ 


ſie nach dem arabiſchen 


* das bald auf Raub, 






fanden Bereitung der Wolle, Purpure 
farbe, bes Glafes, und mandjes Ans 
bere vervollfommneten fie. Theils das 
Gefährliche der Seeräuberey, theils 
bie Ausſicht des fiheren und freudi⸗ 
geren Gewinned bey Zaufchhanbel, 


ba rohe Nationen glänzende Kleis 


nigkeiten für Eoftbare Metalle oder 
andere Landeserzeugniſſe freudig ein» 
Mars mußte ihre Schifffahrt zum 

Handel hinlenken, der fchon fehr früh 
bLühte (Thon Mofes und Homer kennt 
dieſe Blüthe). Ihrer Lage nach mufs 
ten bie Phönikier vorzüglich auf dem 
mittellänbifchen Meere Hanbel treis 
ben. Der nädfte Candungsort war 
die Infel Kypros, deren Einwohner 
ihre Diener wurden, unb wo bie 
Phönikier die erften Golonien anlegs 
ten. Zunächſt kamen fie nad) Kleins 
Afien, Griedhenland, den griechiſchen 
Inſeln; Kilikien, Karien, Rhodos, 
Kreta, die Sporaben und Kykladen 
mwurben von ihnen bevölkert; doch 
blühte ihr Handel hier nur im ber 
Beit der früheren Uncultur. Bon 
ben unterdeffen ſeefahrendes Bolt 
unb mädtig gewordenen Griechen 
wurben fie theilweife in KleineAfien 
vertrieben; body konnten biefe ihrer 
nit ganz entbehren; Raucherwerk, 
Purpur, Putzwaaren mußten fie von 
ihnen nehmen. ‚Bon Ägyptens Küfte 
hielt bie Phönikier der Eigenfinn bes 
bad Fremde haffenden ägyptiſchen 
Volkes ab, das wenigftens bie Fahrt 
in die Nilmündungen feinem Auss 
Länber geftattete. Aber Garavanens 
handel müflen fie nad) Ägypten ges 
trieben haben; nicht blos war ein 
Viertheil von Memphis von Phönis 
Eiern bevölkert, ſondern aud bie Ans 
legung des hunbertthorigen Thebens 
wirb bem tyrifchen Hercules zuges 
fhrieben. Wichtiger und bauernder 
war ber RN Danbel nad) ber 


. 4 


66 
nordafrlkaniſchen Küfte. Zwar hatten 


Phoͤnikien 


fie Hier, wie auf Sicilien, Sarbdis 
nien und den Heinen Infeln umber 


(in Malta will man in neuerer 3eit 


Pbönikifche Münzen und Denkmäler 
und Refte phönikiſcher Sprade ges 
funben haben) nur Golonien anges 
legt, um Nubeörter auf ber langen 
Fahrt nad) Tarſis zu haben; allein 


= 


bald wurden bie neuen Pflänzlinge 


wichtiger, indem fie durch Garavas 
nenbanbel in bas innere [Afrika bie 
dort eingetaufchten Waaren den Phö: 
niklern zuführten. Daher Minden ſich 
bier fo viele phönikifhe Colonien, 
außer Utica, Auza und Garthago, 
Abrumetum, bie beyben Leptis und 
Zanger, bie mit ber Mutterftabt 
immer in freundfchaftlichem Verhält⸗ 
niffe blieben, Doc! war Hiſpanien 
bas Hauptland für ihren Sechanbel ; 
Gold, Silber, Eifen, Zinn, Bley 
fanben fie reichlich , und eingemachte 
Gübfrücdhte waren ein berühmter ſpa⸗ 
nifher Handelszweig. Unter ben vielen 
auf Zarfis angelegten Golonien war 
bie berühmtefte Gabir; mie fie das 
Biel ber Fahrten im Mittelmeere war 
(Säulen bes Hercules), fo war fie 
wieder ber Anfangspunkt zu entfern= 
teren Fahrten im atlantifdyen Ocean 
(nur fabelhafte Nachrichten darüber), 
Sie ſchifften nordlich nach ben Binn= 
infeln unb In ben nörblihen Ocean 
bis zur Mündung bes Eribanos, wo 
fie Bernftein hohlten, ber dem Gol⸗ 
de gleich geſchaͤgt wurbe, weßhalb fie 


bleſe Babrt zu verhüllen fuchten, 


Auch an ber Weftfüfte von Libyen 
follen fie Infeln, Mabera, die glück— 
Uchen (eanarifhen) Inſeln befucht 
und beudttert haben, Neuere dehnen 
deria ibre Fahrten bier bis zur Gold⸗ 
küfte, bis über ben Senegal hin aus. 
Mod) andere behaupten fogar, daß 


fe imerita gekannt und befucht hät⸗ 


ten, Unbebeutenber war ihr Sechan⸗ 
bei auf dem arabifchen Meerbufen 


Phönifien 


nad) Ophir, nur eine Zeit 


ter David und Salomo, und — 


perſiſchen, durch die Babylonier viel, 
leicht bis Genlon. Ihre Entdeckungs⸗ 


rteifen‘, beſonders die berühmte Um: 
ſchiffung Afrika's unter Necho, ift nicht 
fo gewiß, ald man gewöhnlid; glaubt. 
Indeſſen mögen dieſe auch zum Theil 
erbichtet feyn, fo müffen doch bie 
Dhönikier weit ausgebreitetereKennt- 
niffe der Erbe gehabt haben, als 
bie Griechen und Römer. Diefen aber 
wehrten fie eiferfühtig, ihnen auf 
ihren entfernten Fahrten zu folgen, 
erdichteten Mährchen von Seeunges 
heuern, Meergallert u. f. w. (daher 
pbönitifhe Lügen, gomma 
Yelon, fprihwörtlich in Griechen- 
land), verwirrten bie Folgenden durch 
Irrwege, ober liefen gar bie eigene 

Schiffe ftranden. Daher ve ſich 
ihre Erdkenntniß mit ihrer Schiff⸗ 
fahrt, u. Britannien z. B. mufite zum 
2. Mahl entbedr werben. Hanbel 
trieben die Phönikier hauptſächtich 
zwar mit ihren Fabrik: und Manus 
facturwaaren; nicht minder wichtig 
aber war der mit den durch Garas 
vanen aus dem inneren Aſien und 
Afrika zugeführten Waaren, Weih- 
rauh, Gold, Ebelfteine aus bem 
glücklichen Arabien, Zimmt, Eifens 
bein, Ebenholz aus Indien und 
Üthiopien durch die Gerrhäer zuges 
führt , baumwollene unb geftidte 
Zeuge aus Ägppten, Wolle zu ih⸗ 
ren fhönen Webereyen erhielten fie 
von Nomaden aus ben arabifchen unb 
forifchen Wüften und aus Thomar⸗ 
ga (Armenien) Pferde, aus Zubal 
und Meſchech (kaukaſiſche Länder) 
Sklaven und Kupfergefhirr. Dieſer 
ganze Handel aber blieb Tange Tauſch⸗ 
handel; aud follen nicht bie Phö« 
nitier, fondern bie Numibdier zuerft 
Münzen geprägt haben, Erfinder aber 
des Schiffbaues find fie gewiß. Ihre 
 Sciffe waren gewöhnlich rund , mit 
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Philoſophie 


Wahrheit Fein anderes Kriterium, als 
bie Geſchiſchte. Für eine Menge 


Wahrheiten, bie mit Ginneswahr: 


nebmungen in naͤchſtem Bezuge find, 
reicht die Geſchichte eines jeden Mens 
fhen, b. i. die eigene Lebenserfah— 
rung bin, Für höhere, umfaffendere 
Wahrheit aber lehrt bie vergleichen= 
be Zufammenftellung, daß, mas zu 
verfchiedenen Zeiten, bey ben verftäns 
bigften Nationen als feft begründete 
Wahrheit galt, es bey ben folgenden 
Generationen nicht blieb, ober auch, 
baß die Anfidhten von dem, mas 
nad der Überzeugung von Inbivis 
duen von hödjfter intellectueller Cul— 
tur auf unumftößlihen Gründen bes 
zubt, auch unter Zeitgenoffen vers 
ſchiedener Nationen , die ſich geiftig 
gleichgeftellt find, ja-felbft auch un— 
ter Parteyen einer und berfeiben Nas 


tion, an beren;Spige ſich Menfchen 


von gleich ausgebilbetem Bernunfts 


- vermögen befinden, wefentlid abs 


weichen. Der ganze Stoff ber Ge— 


ſchichte der. P. ift nur die ſich darz 
ſtellende Verſchiedenheit bes Stre⸗ 


bens nad) erfaßbarer und als objec⸗ 
tiv anzuſprechender Wahrheit, das 
dann, in fo ferne es fih in einem 
Mefultate zur Mittbeilung barlegt, 


als phitofopbifhes Syſtem 


bezeichnet wird. Alle diefe Syſteme 
älterer wie neuerer Zeit haben bas 
gemeinſchaftlich, daß objective Wahr: 
beit in berfelben verfolgt wurde, 
aber aud) das, baf ihre Eigenthüm⸗ 
lichkeit immer auf einer Ablenkung, 


‚ einer Einfeitigkeit der Richtung bes 


rubt und in allen daher Irrthum 


mit Wahrheit untermifht bargebos 


tben wird. Bon allen aber fann man 
behaupten, daß in ibrer erften Auss 
bilbung immer Wahrheit zunädft ers 
faßt worden und Irrthum ſich nur, 
gleich einer Schlacke um einen gebies 
genen Kern herum, hinzugefügt ba= 
be, daß aber in ber Überpflanzung 


Phioſophiſche Wiſſenſchaften 


in den Schulen von dem Meiſter auf 
bie Jünger, und von ben unter bies 
fen zum Meifter ſich Aufwerfenben 
auf Andere , ber Irrthum über bie 
Wahrheit immer entſchledeneres über: 
gewicht in bem Maße erhielt, als 
diefe fi mehr an bas empfangene 
Wort und den Buchſtaben der Lehre 
bielten, bis, im Kortgange ber Zeit, 
wieder ein eminenter Geift bie burd) 
Überkleidbung entftellte Wahrheit aus 
ihrer Hülle hbervorzog, fle von Neuem 
verlebendigte und, fie aud) von ans 
deren Seiten ber beleucdhtend, fie 
wieber in ihr unveräußerliches Recht 
einfegte. (Zum Studium ber P. die⸗ 
nen vorzugsweife: W. G. Tenne⸗ 
mann: Geſchichte der P., 11 Bbe., 
Leipzig 17998—1819, und compenbias 
rifch deffen Grundriß ber Geſchichte 
der P., 4. Aufl, von A. Wendt bes 
arbeitet, ebend. 1825; dann B. T. 
Krug: Allgemeines Handwörterbuch 
ber philofophifhen Wiſſenſchaften, 4 
Bändeu. Suppibd., Leipz. 1827—29). 


Phitofophifhe Wiffenfhef 


ten, bie Bezeichnung folder Bif 
fenfchaften, die ihrem weſentlichen 
Theile nad) Refultate philoſophiſcher 
Forſchung find, Eigentlich aber gibt 
es nur Eine philoſophiſche Wiffen: 
ſchaft, und biefe fäut mit Philofopbie 
felbft zufammen, in fo ferne bie Vers 
nunft fie felbft in ihrem Zufams» 
menhange, alö einen Gegenftanb bes 
MWiffens, zu erfaffen ftrebt, und was 
man p. W. nennt, find dann nur 
Eintbeilungen biefer , bie aber, nad) 
Verſchiedenheit des Eintbeilungs- 
grunbes, felbft verfchieben ausfallen. 
Sn ältefter Zeit theilte man die Phis 


Lofophie in Logik, Phyſik und Erbily 


foäter fügte man bie Politik nod 
bey, verwarf aber dagegen balb bie 
Logik, bald die Phyſik. Arifotelek 
ſcheint zuerft die ſich ziem lich durch 
alle Perioden hindurch erhaltene Eins 
theilung ber Philofophie im theere⸗ 


—* 

















ft aber um fo ſchwe⸗ 
IB. aus zuſcheiden, bie 
Runen Rechte ans 


“6 kin Bien aus⸗ 
kann, in bie nicht 
—— eingeht. 
08, 1) (Blavius) , ber 
| # emnios (er hielt Nic 
— Bir, unter 





% 


rennt sum. u 





| Leben von Sophiſten, 
lo su: ‚Epieramme. 





fesung der Schrift feines Sheims. 
Die für Kunſtliebhaber beſonders ins 
‚tereffanten Schriften beyber P.e find 
zufammen erfchienen, m. Anm. von 
Dlearius, Leipzig 1801. Fol.; übers 
fegt von Seybold, 2 Bde, Lemgo 
1776 und 77. 3) P., geboren um 
346 in Lariffa in Kappadokien; begab 
ſich nad) Gonftantinopel, um zu fu- 
biren, und ging bier bald auf bie 
religiöfen Irrthümer bes Arius ein, 
fhrieb zu deffen Gunften eine Kir: 
chengeſchichte von, Gonftantin bem 
Großen bis zum Tode bes Hono— 
rius, von der noch ein Auszug, von 
Photins gefertiget, übrig iſtz er 
erſchien Genf 1642, 4, Paris 
1678, u, m. 

Phiote (Phiola), ein birnförmiges, 
in ‚einen, geraben , verhältnifimäßig 
langen und engen Hals übergehendes 
gläfernes Gefäß. 

Phlegma(gr.), 1) überhaupt Schleim; 
2) befonders biefer, als Grundlage 
bes phlegmatifhen Temperaments u. 
3) alfo aud) der allgemeine Charaks 
ter dieſes Zemperamente; 4) ber 
wäfferige Theil einer mit ätherifchen 
ober fpirituöfen Stoffen angefdywän« 
gerten Flüffigkeit, weldyer bey einer 

-Deftillation entweber ungebörig mit 
übergegangen, oder in bem Deflils 
6 E} 





64 Phlegmatiſches Temperament 
en als untauglich ‚zurüds 


gebtieben 

Phlegmatifhes Tempera 
ment, bas vierte nach Galenſcher 
Anſicht unterfchiedene Temperament, 

. in weldjem der Schleim bas überge⸗ 
wicht hat, das ſich durch Reizlofigkeit, 
Schlaffheit, übermaß von Feuchtig— 
keit und! Kälte andeutet. 

Phlogiſtiſſcch, auf das (vermeintli⸗ 
de) Phlogifton ſich beziehend. So 
Pe Chemie, zur Zeit der ſich 
ausbildenden antiphlogiftifhen Ehes 
mie, bie chemifche behre, bie bie 
Annahme eines Pplogiftons zu Er: 
klärung nge nicht 
(wie jene) aufgab. Phlogiftifirt, 
von hemifchen Stoffen (in vermeints 
licher) Verbindung mit dem Phlo> 
giſton, fo: P.e Luft, fold. w. 

Phlogifton (gr., wörtlicd Gebrann⸗ 
tes), wurbe zuerft von G. E. Stahl 
als ein eigener Grunbftoff ber Körs 
per, worauf zunädft die Kähigkeit 
zu brennen beruhe, aufgeftellt. Ob⸗ 
glei nur Hypotheſe wurbe das P. 
dod) eine Zeit lang eine ber Haupts 
grundlagen ber Ghemie, bis nad) Ents 
dedung des Sauerftoffes und feiner 
Beziehungen, nidt nur zum Ber: 
brennen, fonbern aud) zu mehreren 
phyſiſchen und chemiſchen Vorgän⸗ 
gen, man allmählig völlig von bies 
fer Theorie zurüdfam. 

Phöbe, Tochter von Uranos und 
Gäa, durch Köos Mutter von Leto 
und Afteria. Als fpäter Apollon Phö⸗ 
bos (Sonnengott) mwurbe, nannte 
man fo bie Artemis (ald Monbs 
göttin). 

PHöbos, Reiner, — Apol⸗ 
lon's als Helios, Sonnengott. 

phoenitten (Phönike, gr., lat. 
Phoenicis ‚ Nahme, wahrſcheinlich 

en Urfprunges, von ben 
fonft an der Küfte häufigen Palm» 
bäumen, yoimızy früher Rabbothin, 


‚an Getreide, dagegen gute Flſche— 


Phönikien 


KRolpites und Klina), 1) oft als 
Theil von Syrien betradhtet, war 

ein ſchmales Küftenland am Mittels 
meere, von ber Stadt Arados und 
dem Fluffe Eleutheros bis unterhalb 
des Berges Karmel und Tyros am 
Leontes; boch mögen audy noch füds 
licher im Gebiethe von Paläftina eis 
nige Küftenftäbte dazu gehört haben, 
fo daß Ptolemäos bie füblihe Gren=- 
ze bis zum Chorfeus, an dem Gäfas 






rea lag, ausdehnen Eonnte, und daß 


wohl die ganze Scefüfte von Eleu⸗ 
theros bis Pelufion P. genannt wurs 
de. Diefes nicht vielüber 100. M. 
große Ländhen war zum Theil fan» 
big und gebirgig; ber Libanon und 
ber Antilibanon liefen in norböftti- 
der Richtung neben einander hin, u. 
zwiſchen beyben Gebirgsketten Tag 
Kötefgrien. P. hatte daher Mangel 





venen, die Wälder des cederreichen 
Libanon, die bequemfte Lage zur 
Schifffahrt am mittelländiſchen Mer» 
re mit vielen burd) die Natur felbft 
gefiherten Häfen, und in feiner blüs 
hendſten Periode eine Menge wichtiger 
u. berühmter Städte, wie: Gibon, 
bie ältefte, Tyros, Arabos, Kripolis, 
Byblos, Berytos, Sarephtha. Diefe 
Städte waren Anfangs, als Colonien 
von einander, von ber Mutterftabt abs 
bängig: So wie aber einzelne berfelben 
mädjtiger wurben, machten fie fi 
unabhängig und bildeten eigene Staas 
ten, bie nur das gemeinfchaftlidye 
Intereſſe bes Handels und bie Vers 
ebrung ber (von ben Griechen He 
rakles genannten) Nationalgottheit 
zu Einem Volke verband, Go mas 
ren Sidon, Tyros, Arabos einzel 
ne Staaten, mit erblidhen, aber durch 
Obrigkelten eingefhränkten Königen 
an ber Spige, bie, wenigſtens in 
gewiffen Zeiten, eine allgemeine 
Reichſsverſammlung in Tripolis bil» 
beten, wo fie fidy über bie allgemeinen 


| * 
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Ppdnikien 


Angelegenhelten des Staates berath⸗ 
ſchlagten. Doch war es natürlich, 
daß unter dieſen einzelnen Staaten 
ber mächtigfte bie übrigen gewiſſer⸗ 
maßen beherrfihte;, und fo finden wir 
im ber blühenbften Periode P.s, 100— 
600 v. Ehr., einen phönikiſchen Staäd⸗ 
tebunb, an beffen Spige Tyros ſtand. 
Slüffe inP. waren nur unbeträdjtlis 
ce Küftenflüffe, wie : der Chorſeus, 
—— Südgrenze des Landes, ber 

utheros u. a. — Das Urvolk der 









Hier lebte, wahrſcheinlich no> 


adi q ‚ Anfangs am perfifchen Meer⸗ 


ufen, wo noch —* Inſeln, Ty⸗ 
08 abreininfeln), 

a Ta phönikifcher Heilige 
en en wurben. Bon bier 
anberten fie nad) dem arabifchen 
Reerbujen aus, von ba nordwärts 
ach Paläftina und Syrien, unb 
+ bo ſchon Lange vor ber 
Ankunft der Isracliten, in ihre nach⸗ 
herigen Bohnfige ein, wahrfcheintich 
] eine mächtige Horde ges 

- t, ober ſich als Handelsvolk an 
ben hinziehend. Viehzucht u. 
 Aderbau war in P. faſt unmöglid); 
| Kuſten bothen Fiſche, und 
e auf Schiffbau. Nach 
nach murben fie ein feefahren» 
des und baber in feften Sitzen woh⸗ 
ades — das bald auf Raub, 














ins bi die Ppönitier auf Reifen, * 
ohithatig für die Menſchheit durch 
ie Antegung von Golonien und durch 
die frieblihe Verbreitung ihrer ge: 
vwonnen Eultur, Die Roth hatte 
2 n, bad Meer zu betreten, 
je Unfruchtbarkeit ihres Bodens 
machte fie guSceräubern. Sie landeten 
auf den benachbarten Küften u. Infein 
Früchte, Vieh u. Mens 
ſchen. Immer kühner gemacht fhiffs 
‚ten fie auch nad teren Küften 
u. Zaſeln. Indeffen mußte die Kargs 


E 


Phönikien 65 
‚heit des Bodens ihren Geift aud) zu 
‚anderen Erfindungen reizen; fie er⸗ 
fanden Bereitung ber Wolle, Purpur⸗ 
farbe , des Glafes, und mandjes Ans 
bere vervoflfommneten fie. Theils bas 
Gefährliche der- Seeräuberey , theils 
bie Ausficht des fiheren und freudi⸗ 
geren Gewinnes bey Zaufchhanbel, 
ba rohe Nationen glängenbe Kleis 
nigkeiten für foftbare Metalle ober 
andere Landeserzeugniſſe freubig ein» 
taufchten, mußte ihre Schifffahrt zum 
Handel hinlenken, der ſchon fehr früh 
blühte (ſchon Mofes und Homer fennt 
biefe Blüthe). Ihrer Lage nad) muß⸗ 
ten bie Phönikier vorzüglich auf dem 
mittelländifchen Meere Hanbel treis 
ben. Der nädfte Lanbungsort war 
die Infel Kypros, beren Einwohner 
ihre Diener wurden, und wo bie 
Phönikier die erften Eolonien anlegs 
ten. Zunächſt famen fie nad Kleins 
Afien, Griechenland, den griechifchen 
Snfeln; Kitikien, Karien, Rhobos, 
Kreta, die Sporaben und Kyflaben 
mwurben von ihnen bevölkert; bod) 
blühte ihr Handel hier nur in ber 
Beit ber früheren Uncultur. Bon 
ben unterdeffen ferfahrendes Wolf 
unb mädtig geworbenen Griechen 
wurben fie theilweife in Klein-Aſien 
vertrieben; doch konnten biefe ihrer 
niht ganz entbehren; Räucherwerf, 
Yurpur, Putzwaaren mußten fie von 
ihnen nehmen. Bon Ägyptens Küfte 
hielt die Phönikier ber Eigenfinn des 
bas Fremde hafienden ägyptiſchen 
Volkes ab, das wenigftens bie Fahrt 
in bie Nilmündungen Zeinem Auss 
Länder geftattete, Aber Garavanens 
handel müffen fie nad) Ägypten ges 


trieben haben; nicht blos war ein 
Viertheil von Memphis von Phöniz 


kiern bevölkert, ſondern auch bie Ans 
legung des bundertthorigen Thebens 
wird bem tyriſchen Hercules zuge» 
ſchrieben. Wichtiger und bauernder 
war der phönikifhe Handel nad) ber 
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686 
nordafrikaniſchen Küfte. Zwar hatten 


Phönikien 


ſie hier, wie auf Sicilien, Sardi— 


nien und den kleinen Inſeln umher 


- (in Malta will man in neuerer Zeit 


phönitifhe Münzen "und Denfmäbler 
und Refte phönikiſcher Sprache ges 
funden haben) nur Golonien anges 
legt, um Aubedrter auf der langen 
Fahrt nad) Zarfis zu haben; allein 


—⸗ 


bald wurden die neuen Pflänzlinge 


wichtiger, indem fie durch Garavas 
nenbanbel in bas innere JAfrika bie 
bort eingetaufchten Waaren den Phö⸗ 
nikiern zuführten. Daher finden ſich 
bier fo viele phönikifche Golonien, 
außer Utica, Auza und Earthago, 
Abrumetum, bie beyden Leptis und 
Zanger, bie mit ber Mutterftabt 
immer in freundfchaftlichem Verhält⸗ 
niffe blieben, Doc! war Hifpanien 
das Hauptland für ihren Sechanbel ; 
Gold, Silber, Eifen, Zinn, Bley 
fanden fie reihlih , und eingemadhte 
Südfrüchte waren ein berühmter [pas 
nifcher Handelszweig. Unter ben vielen 
auf Zarfis angelegten Golonien war 
bie berühmtefte Gabir; wie fie das 
Biel ber Fahrten im Mittelmcere war 
(Säulen bes Hercules), fo war fie 
wieber ber Anfangspımft zu entferne 
teren Fahrten im arlantifchen Ocean 
(nur fabelhafte Nachrichten darüber), 
Sie ſchifften nörblidy nach den Zinn: 
infeln und in ben nörblihen Ocean 
bis zur Mündung bes Eridbanos, wo 
fie Bernftein boblten, ber bem Gol—⸗ 


de gleich gefhäßt wurbe, weßhalb fie 
dieſe Fahrt zu verbüllen fudten, 


Aud an ber Weftküfte von Libyen 
follen fie Infeln, Mabera, die glüd: 
lihen (canariſchen) Inſeln befucht 
und bevöltert haben, Neuere dehnen 
irrig ihre Fahrten bier bis zur Gold⸗ 


 Büfte, bis überden Senegal hin aus, 


. 
- 
- 


Noch andere behaupten fogar, baf 


fie Amerika gelannt und beſucht hät» 
te. Unbebeutender war ihr Sechan⸗ 


dei auf dem arabifchen Merrbufen 





Phönifien 


nad) Ophir, nur eine Zeit fang uns 
ter David und Salomo, und auf dem 
perfifchen, durch die Babylonier viel. 


leicht bis Geylon. Ihre Entdeckungs⸗ 


reifen’, befonbers |bie berühmte Um⸗ 
ſchiffung Afrika’s unter Necho, ift nit 
fo gewiß, ald man gewöhnlid glaubt. 
Indeſſen mögen diefe audy zum Theil 
erbichtet fenn, fo müffen bo bie 
DPhönikier weit ausgebreiteterefiennt: 
niffe der Erbe gehabt haben, als 
die Griechen und Römer, Diefen aber 
wehrten fie eiferfüchtig, ihnen auf 
ihren entfernten Fahrten zu folgen, 

erbdichteten Mährchen von Geeunges 
beuern, Meergallert u. f. w. (daher 
pbönitifie Lügen, gomma 
Yeiön, fprihwörtlich in Griedyen- 

land), verwirrten die Kolgenben durch 
Irrwege, ober liefen gar bie eigenen 
Schiffe ftranden. Daher verlor fi 
ihre Erbfenntniß mit ihrer Schiffs 
fahrt, u. Britannien 3. B. mußte zum 
2, Mahl entbedr werben. Handel 
trieben die Phönikier hauptſächlich 
zwar mit ihren Babrif- und Manu: 
facturwaaren; nicht minder widhtig 
aber war ber mit ben burd Cara— 
vanen aus bem inneren Xfien und 
Afrika zugeführten Waaren, Weih- 
rauh, Gold, Ebelfteine aus dem 
glüdtichen Arabien, Zimmt, Elfen» 
bein, Ebenholz aus Indien unb 
Äthiopien durch die Gerrhäer zuge: 
führt ,„ baummollene und geftidte 
Zeuge aus Ägypten, Wolle zu ihe 
ren f[hönen Webereyen erhielten fie 
von Nomaben aus ben arabifchen und 
forifhen Wüften und aus Thomar: 
ga (Armenien) Pferde, aus Tubal 
und Meſchech (kaukaſiſche Länder) 
Sklaven und Kupfergefhirr. Diefer 
ganze Handel aber blieb lange Tauſch⸗ 
handel; auch follen nicht die Phö« 
nifier, fonbern bie Numibier zuerft 
Münzen geprägt haben, Erfinder aber 
des Schiffbaues find fie gewiß. Ihre 


Schiffe waren gemöhntih rund, mit 





84 Phlegmatifches Temperament 


. lationsgeſchirre als untauglich zurück⸗ 


geblitden ift. 

Dhlegmatifhes TZemperas 
ment, bas vierte nach Galenfcher 
Anſicht unterfchiebene Temperament, 
in welchem ber Schleim das überge⸗ 
wicht hat, das ſich durch Reizlofigkeit, 
Schlaffheit, uͤbermaß von Feuchtig⸗ 
keit und! Kälte andeutet. 
Phlogiſtiſch, auf das (vermeintli⸗ 
he) Phlogiſton ſich beziehend. So: 
P.e Chemie, zur Zeit der ſich 
ausbildenden antiphlogiſtiſchen Che⸗ 
mie, die chemiſche Lehre, die die 
Annahme eines Phlogiſtons zu Er⸗ 
klärung chemiſcher Vorgänge nicht 
(wie jene) aufgab. Phlogiſtiſirt, 
von chemiſchen Stoffen (in vermeint⸗ 
licher) Verbindung mit dem Phlo⸗ 
giſton, fo: P.e Luft, ſo! v. w. 
Stickgas. 

Phlogiſton(gr., woͤrtlich Gebrann⸗ 
tes), wurde zuerſt von G. E. Stahl 
als ein eigener Grundſtoff der Körs 
per, worauf zunädft bie Faͤhigkeit 
zu brennen beruhe, aufgeftellt. Ob⸗ 
gleich nur Hypotheſe wurde das P. 
doch eine Zeit lang eine der Haupt⸗ 
grunblagen ber Chemie, bis nad) Ent» 
deckung des Sauerftoffes und feiner 
Beziehungen, nicht nur zum Ver⸗ 
brennen, fondern auch zu mehreren 
phyſiſchen und chemifhen Vorgäns 
gen, man allmählig völlig von bies 
fer Theorie zurückkam. 

Phobe, Tochter von Uranod und 
Gäͤa, durch Köos Mutter von Leto 
und Afteria. Als fpäter Apollon Phös 
bos (Sonnengott) wurde, nannte 
man To die Artemis (ald Monds 
göttin). - 

Phobos, Reiner, Beynahme Apols 
lon's als Helios, Sonnengott. 
Phönikien (Phönike, gr., lat. 


Phoenicia, Rahme, wahrſcheinlich 


griehhifhen Urfprunges, von ben 
fonft an ber Küfte häufigen Palms 
däumen, yowızısy früher Rabbothin, 


Phoͤnikien 


Kolpites und Klina), 9) oft als 
Shell von Syrien betradhtet, war 
ein ſchmales Küftenland am Mittels 
meere, von ber Stabt Arabos unb 
dem Fluffe Eleutheros bis unterhalb 
bes Berges Karmel und Tyros am 
Leontes; doch mögen auch noch ſüd⸗ 
licher im Gebiethe von Paldkina eis 
nige Küftenftäbte dazu gehört haben, 
fo daß Ptolemäos bie ſüdliche Gren⸗ 
ze bis zum Chorſeus, an bem Gäfes 
rea lag, ausbehnen konnte, und daß 
wohl bie gange Seeküſte von Gleus 
theros bis Pelufion P. genannt wurs 
be. Diefes nicht vielüber 1000. M. 
große Laͤndchen war zum Theil fans 
dig und gebirgig; ber Libanon und 
der Antilibanon liefen in norböfttie 
er Richtung neben einander bin, u. 
zwiſchen beyben Gebirgstetten Tag 
Kölefyrien. P. hatte daher Mangel 


an Getreide, dagegen gute Fiſche⸗ 


veyen, bie Wälder bes ceberreichen 
Libanon, die bequemfte Lage zur 
Schifffahrt am mittelländifchen Mee⸗ 
re mit vielen durch die Natur felbft 
gefiherten Häfen, und in feiner biäs 
benbdften Periode eine Menge wichtiger 
u. berühmter Städte, wie: Sidon, 
die älteſte, Tyros, Arabos, Tripolis, 
Byblos, Berytos, Sarephtha. Diefe 
Städte waren Anfangs, als Golonien 
von einander, von ber Mutterftabt abs 
bängig. So wie aber einzelne berfelben 
mächtiger wurden, machten fie fid 
unabhängig und bildeten eigene Staa⸗ 
ten, die nur bas gemeinſchaftliche 


Intereſſe des Handels unb bie Ver⸗ 


ebrung der (von den Griechen Des 
ralles genannten) NRattonalgottheit 
zu Einem Volle verband. Go was 
ren Sidon, Tyros, Arados einzels 
ne Staaten, mit erblichen, aber durch 
Obrigkeiten eingefchräntten Königen 
an der Spige, bie, wenigftens in 
gewiffen Zeiten, eine allgemeine 
Reichsverfammlung in Tripolis bils 
beten, wo fie ſich über die allgemeinen 
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88 Photion 
roh, unwiſſend, nichts als Solbat, 
warb, Centurio, ſtatt Mauritius von 
ben Soldaten zum Kaifer erwählt. 

Phokion, Athender, Edhüler Plas 
ton's und XZenofrates ; glänzte durch 
Geift und Tugend, lebhafte, ſtar⸗ 
fe , gebrängte Berebfamkeit, große 
Staatöfunft und Tapferkeit, oft ers 
folgreicher Gegner bed Demoftbenes, 
befonbers durch Mäßigung ber Pläne 
gegen ben makedoniſchen Philippos. 

Phokis, Landihaft Mittelgriechens 
lands , weftlih von Böotien, zwis 
fhen ben opuntifhen und epifnemis 
diſchen kokrern im Often, ben Do» 
rern und ogolifhen Lokrern im Wes 
fien, vom Eorinthifhen Meerbufen, 
ber bier noch ben Eleinen Eriffäifchen 
bildet, bis. zum Deta, bem Grenz: 
gebirge gegen Theſſalien. Haupt⸗ 
from ift ber Kephiſſos unb bey Dels 
phi ber Pliftos, der befanntefte uns 
ter ben zabllofen Bergen, ber Pars 
naffos mit feinen Zweigen, Hyampeia 
w.f.w-; ber Hyphantion lief ihm 
parallel, Am Parnaffos lag Delphi 
nebft Shermopyläs ferner Kirrha 
am Erifäifhen Bufen ; öftlih Antis 
kirrha; Elatea war Grenzfeftung ges 
gen Theffalien, unmeit davon Abä 
und bie Bergfefte Hyampolis z aus 
ferbem noch 15 Stäbtchen. 

Phokylibes, aus Mistos, Theog> 
nis (jüngerer) Zeitgenofle, nebft ‚dies 
fem berühmtefter elegifhgnomifcher 

Dichter, durch Kürze ausgezeichnet; 
jeber Gnome war ber Nahme bes 
Verfaffers eingemwebt. 

Phormium (ph. Forst), Pflanzens 
gattung aus ber natürlichen Familie 
ber Goronarien, Orbnung Piliaceen, 
zur 1. Ordnung ber 6, Klafie bes 
Einn. Syſtemes gehörig. Einzige Urt: 
ph. teuax (neufeelänbifder 
Blade), mit zweyzeiligen, an ber 
Bafis fih umfaffenden, ſchwertfor· 
migen, oben. dunkelgrünen, unten 
auf der Rüdenfhärfe und an bey» 


Phosphor 


ben Seiten bes Randes roth ge: 
ftreiften, 2—4 Fuß langen, 1I—2 


- Bol breiten Blättern, vielen rotben 


ober gelben Blüthen an ber Spitze 
bes aus ber Mitte ber Blätter aufs 
fteigenden Schaftes, in Neufeeland 
heimiſch; von ben Eingebornen zur 
Bereitung von allerhand Geweben 
aus den dem Flachſe ähnlichen Kafern 
der Blätter benugt, zu gleichem 
Behufe auch bereits im f 

Franfreih mit Erfolg eultivirt, in 
Deutfdland, wo er bie Winter im 
Freyen nit ausbauert, ale Bier 
pflanze gezogen. Die baraus gefertigs 
ten Gewebe, Zaue u. dgl. follen 
eine weit größere Haltbarkeit befigen ‘ 
als die von Hanf. | 





Phosphor ———— 























gr), 1) ** eich 


bey niedriger Temperatur f oſt ſt 
big leuchtet, ohne daß biefemi 
ren Leuchten eine verhältnikmäßig 
höhere Temperatur entfpricht, fe 
ohne zu brennen und daburd fih 
aufzutöfen. Diefe Eigenſchaft begeids 
net man als Phosphorefcen E 
DHo8phore feiren. Mehr 
Thiere (bef. Infecten), auch lan 
zenkörper unter beſtimmten ® rhau⸗ 
niffen (wie faules Holz), befigen fi, 
die baber ebenfalld ale P,e zu ber 
trachten find, 3).Ein Körper, 
in die Sonne gelegt, baburd 
Eigenſchaft zu leuchten erlangt, ob 
auch unter befonberen phyfifdyen und 
hemifhen Verhältniffen ein malt 
Licht verbreitet; 4) insbefonbere ı 
ne in chemifcher Hinfiht fehr me 
würdige, meift in Korm Kiel 
Stangen im Hanbel vorlom 
gelbe, frifch bereitet halbdurchſt 
nende, nah und nad) fich mit ein 
weißlichen, unburdfichtigen Wink 
(Oxydul) ũberziehende Subftang,, 
an ber Luft knoblauchartig ried 
weiß leuchtende Dämpfe (pho 

















Phönikifche Religion 


weitem Bauche und flachem Boben ; 
fie hatten Ruder und Segel und fes 
gelten ohne Sompaß, bey Nacht nad 
Leitung der Sterne. Der Ruderbäns 
fe waren zwey, aud 3 fhräg über 
einander (biremes, triremes); aud) 
batten ihre Schiffe 3, 4 Steuerrus 
ber. Daß bie Phönilier zeitig im Bes 
fige der Buchftabenfhrift gewefen, 
darauf führen allgemeine unb hiftos 
riſche Gründe Auch ift die Sage 
nicht unwahrſcheinlich, baß fie die 
Rechnenkunſt erfunden haben. P. ift 
das eigentliche Geburtsland des gries 
chiſchen Böttercultus. Höhere geiftige 
Bildung, wie: Dichtkunſt, Mahle⸗ 
rey, Bilbhauerey,, fheint den Phö⸗ 
nitiern fremd gewefen zu feyn. 2) 
Anfehntiche, reihe Handelsftadt in 
Epeiros, norbweftlich von Buthroton, 
2 geographifhe Meilen vom Hafen 
Dudesmos , im inneren Lande. 

Syinitifhe Religion. Die phös 
aliihe Religion war Vielgötterey 
zit Bilderdienft. 

Phönitiſche Sprache, ift uns 
allein unter ben Zweigen ber femitis 
(hen unb zwar der Tanaanitifchen 
Sprachen, freylich hochſt mangelhaft, 
betannt, und zwar aus Münzen und 
aus den Sprachen ihrer Abkömmlinge 
in anderen Belttheilen. 

Phonixr, Bogel, in Adlergröße, mit 
theild golbenem , theild rothem Ges 
fiber, kam, wie die Einwohner 
von Deliopolis glaubten, alle 500 
Sabre beym Tode feines Vaters aus 
Arabien nad) Aegypten, bradıte feis 
nen Bater in ein Ey von Myrrhen 
gehällt in den dortigen Tempel ber 
Gonne , um ihn in demfelben zu bes 
graben. Andere nennen ihn einen 
iabiſchen Vogel, der alljährlich nady 
Ägypten komme und ſich da verbren» 
ne. Aus feiner Aſche entflehe ein 
Burm, aus dem, vom Sonnenftrahle 
erwärmt, fih ein neuer 9. bilde; 
ach And. entficht ex wieder aus feis 


Phokas 8 


ner Aſche, oder der ſeines Neſtes, 
dem er zuvor Zeugungskraft verlie⸗ 
ben u.f.w. Man glaubt hierin ein 
phönikiſches Symbol des gemeinen, 
ober aftrononifchen, oder großen 
Weltjahres zu ertennen. 


Phsnixr (ph. L.), Pflanzengattung 


aus der natürlichen Familie der Pals 
men, Ordnung Phöniceen, zur Diöcie, 
Triandrie des Linn. Spft. gehörig. 


Merkwäürdigſte Art: ph. dacty- 


lifera (Dattelbaum), in Aras 
bien, Ägypten, Syrien, Indien 
beimifhe, zum Theil fehr hoch wers 
bende Palme, mit gefiederten, 8— 
12 Zuß langen Blättern, als Mut⸗ 
terpflange der Datteln fehr gefchägt, 
und auch überbieß, wegen des Holzes, 
deffen fi die Agyptier zum Bauen 
und zur Verfertigung von Hausge⸗ 
räthe bebienen, wie auch ber Blät⸗ 
ter, aus benen fie allerhand Flecht⸗ 
wer? bereiten, ber unreifen Blüthens 
kolben und der jungen Blätter an 
ber Spige des Stammes, bie man 
als Gemüfe zubereitet genießt, bes 
aus dem Stamme durch gemadıte Eins 
ſchnitte ausfliegenden Saftes, aus 
bem man ein weinartiges Getränte 
erzeugt, den Bewohnern jener Läns 
ber fehr nüglidh. 


Hhokäa, 1) Stadt auf ber Rorbdfeite 


einer Lanbfpige Kleinafiens, die ehes 
mahls eine Infel war, zwifchen Ku» 
ma und Smyrna, bie Außerfte und 
eine der wichtigften ioniſchen Stätte 
wegen ihres Handels in den weftlis 
hen Sheilen des Mittelmeeres (fie 
trieb Handel bis Zarteffos). Auch 


- war 9. Erfinderin ber langen fünfs 


zigrubrigen Schiffe. 2) (Alts und 
Keu:P.), 2 Städte auf einer Lands» 
zunge zwifchen dem Meerbufen von 
Smyrna und Sandarlik im Ejalet 
Anatoli (türkiſch Aften) ; legtere mit 
Gitadelle, Hafen, 4000 Ewhrn. 


Phokas, griehifher Kaifer, 602 — 


40; Erin und Häflih von Perfon, 


83 Phokion 


roh, unwiſſend, nichts als Soldat, 
ward, Centurio, ſtatt Mauritius von 
den Soldaten zum Kaiſer erwählt. 
Phokion, Athender, Schüler Pla⸗ 
ton's und Xenokrates; glänzte durch 
Geiſt und Tugend, lebhafte, ſtar⸗ 
ke, gedrängte Beredſamkeit, große 
Staatskunſt und Tapferkeit, oft er⸗ 
folgreicher Gegner des Demoſthenes, 
beſonders durch Mäßigung der Pläne 
gegen den makedoniſchen Philippos. 
Phokis, Landſchaft Mittelgriechen⸗ 
lands, weſtlich von Böotien, zwi⸗ 
ſchen den opuntiſchen und epiknemi⸗ 
diſchen Lokrern im Oſten, den Do⸗ 
rern und ozoliſchen Lokrern im We⸗ 
ſten, vom korinthiſchen Meerbuſen, 
der hier noch den kleinen kriſſäiſchen 
bildet, bis zum Deta, dem Grenz⸗ 
gebirge gegen Theſſalien. Haupts 
firom ift ber Kephiffos und bey Dels 
pbi der Pliſtos, ber befanntefte uns 
ter ben zabllofen Bergen, der Par⸗ 
naffos mit feinen Zweigen, Hyampeia 


u. ſ. we z der Hyphantion Tief ihm 


parallel. Am Parnaſſos lag Delphi 
nebſt Thermopyläz ferner Kirrha 
om kriſſäiſchen Buſen; bſtlich Anti⸗ 
kirrha; Elatea war Grenzfeſtung ge⸗ 
gen Theſſalien, unweit davon Abä 
unb bie Bergfefte Hyampolis; aus 
ßerdem noch 15 Städtchen. 
Phokylides, aus Mi’stos, Theog⸗ 
nis (jüngerer)3eitgenofle, nebft ‚dies 
fem berühmtefter elegifchgnomifcher 
‚Dichter, durch Kürze ausgezeichnet; 
jeder Gnome war ber Rahme bes 
Verfaſſers eingewebt. 

Phormium (ph. Forst.), Pflanzen⸗ 
gattung aus ber natürlichen Familie 
der Soronarien, Orbnung Liliaceen, 
zur 1. Ordnung ber 6. Klafie bes 
Linn. Syſtemes gehörig. Einzige Art: 
ph. teuax (neufeelänbifdher 
Flachs), mit zwepzeiligen, an der 
Bafis ſich umfaflenden, fchwertförs 
migen, oben. dunkelgrünen, ' unten 
auf der Rüdenfchärfe und an bey» 


Phosphor 


ben Seiten des Randes roth ge: 
ftreiften, 2—4 Buß langen, 1—2 


. Boll breiten Blättern, vielen rothen 


oder gelben Blüthen an der Spitze 
des aus der Mitte ber Blätter aufs 
fteigenden Schaftes, in Neufeeland 
heimiſchz von den Eingebornen zur 
Bereitung von allerhand Geweben 
aus den dem Flachſe ähnlichen Faſern 
der Blätter benust, zu gleichem 
Behufe auch bereits im füdlichen 
Frankreich mit Erfolg cultivirt, in 
Deutfhland,, wo er bie Winter im 
Freyen nit ausbauert, als 3iers 
pflange gezogen. Die daraus gefertig» 
ten Gewebe, Zaue u. odgl. follen 
eine weit größere Haltbarkeit befigen 
als bie von Hanf. 


Phosphor (Phosphorus, vom 


gr.), 1) wörtlid Lichtträger; 2) 
insbefondere eine Subſtanz, die auch 
bey niedriger Temperatur ſelbſtſtän⸗ 
dig leuchtet, ohne daß dieſem ih⸗ 
ren Leuchten eine verhältnißmäßige 
höhere Temperatur entipridt, alfo 
obne zu brennen und dabdurch fi 
aufzutöfen. Diefe Eigenfchaft bezeich⸗ 
net man als Phosphorefcenz, 
Dhosphorefciren. Mehrere 
Thiere (bef. Infecten), auch Pflans 
zenlörper unter beflimmten Verhalt⸗ 
niffen (wie faules Holz), befigen fie, 
die daher ebenfalls als P.e zu bes 
trachten find. 3) Ein Körper, ber, 
in die Sonne gelegt, dadurch bie ° 
Eigenfchaft zu leuchten erlangt, ober 
auch unter befonderen phyſiſchen und 
chemiſchen Verhättniffen ein mattes 
Licht verbreitet; 4) insbefondere eis 
ne in hemifcher Hinſicht ſehr merke 
würbige, meift in Form Tleiner 

Stangen im Handel vorkommende, 
gelbe, frifch bereitet hatbducchfchele 
nende, nach und nad} fich mit einer 
weißlihen, undurchſichtigen Rinde 
(Oxydul) Überziehende Subftanz, bie 
an ber Luft Enoblauchartig riecht, ' 
peiß leuchtende Dämpfe (pho 40 





Poli 
den, 30,000 Einwohner, anfehnli: 
den Handel. Phuyen, 1) Provinz 
in Süd» Anam des Reiches Anam 

(Binter- Indien) ; hat viele Waldung, 

Aufenthalt vieler Elephanten, Hans 
bei mit Elfenbein , an ber Küfte 

mehrere Hafen und gut bebaute Stri⸗ 

‚de. 2) Hauptftabt darin, nicht weit 

vom dinef. Meere; hat B—10,000 

u ner, 

Phyfalis(p. L.), Pflanzengattung 
aus der natürlichen Familie ber So- 
laneen, zur 1.Drdnung der 5. Klaſſe 
des Linn. Spftemes gehörig. Arten: 
ziemlid; zahlreich (51). Merkwürbig: 
p- alkekengi, 1—2 Fuß hohe, 
in Weinbergen wilbwadfenbe Pflanze 
mit berzsepförmigen, fpisigen Blät- 
tern , weißen Blüthen, aufgeblafes 
nen, bey der Fruchtreife rothen, eine 
rothe Beere enthaltenden Kelchen; 

J peruviana, mit fraudartis 
gem, baarigem Stengel, ebenfalls 
bar, auch als harrtreibendes Mits 
tel benupt, Früchte bringend, in 
Peru heimiſchz p. somnifern, 
ſtrauchartig, in Merico, Kreta, Spas 
nien heimiſch, durch ſtark harntreis 
bende Kraft ber Beere, und narkotis 
—— der Wurzel audges 


— fo v. w. Topas, gemeiner. 
Physharmonica, ein Inftrument, 
‚um deſſen Erfindung ſich 4 Kunſtler 
freiten. Der Zon besfelben wirb 
durch metallene Zungen hervorge⸗ 
bracht, die durch Wind zum Klingen 
‚gebracht werben, Die P. ift mit einer 
Glaviatur von gegen 4 Dectaven vers 
ſchen, und ber Spieler verforgt das 
 Inftrument mit Wind mittelft eines 
angebrachten Fußtrittes. Der Zon 
der P. ift fehr angenehm und Eann 
mittelft bes ſchwächeren ober ſtärke⸗ 
ren Drudes ber Ringer auf die Taften 
nad) allen Graben mobdificirt werden. 
Phnfit (Physica), 1) überhaupt 

der Ratur nad) ihrem gans 


Phyſik gı 


gen Umfänge; 2) insbefondere, und 
nad) jegigem Sprachgebrauche, Kennts 
niß ber Gefege, aus benen bie alls 
gemeinen Erfcheinungen ber Körpers 
welt, ihrem Zuſammenhange nach, ers 


kannt werben. In biefem Sinne aber 


ift fie keine abgefchloffene Wiffenfchaft, 
und ſteht mit allen anberen Wiſſen⸗ 


ſchaften, bie unter Naturwiffenfhaft 


überhaupt als Theile befaßt werben, 
im nächſten Zufammenhange, unb 
kann felöft, ohne daß man biefe Eins 
ſicht erlangt‘, nidyt verftanben wers 
den. Zunächſt hat fie einen mathemas 
tifhen Theil, und die ganze anges 
wandte Mathematik, in fo ferne bies 
fe bie Natur (nicht Zweige ber menſch⸗ 
lihen Technik, Baukunſt, Artillerie, 
Nautid u. f. w.) zum Gegenflanb 
bat, gehört weſentlich zu ihr; dann 
aber auch einen naturbiftorifhen 
Theil , obgleich fie nur bie allges 
meinften Naturphänomene zu ihrem 
Gebiethe gehörig rechnet, und nah⸗ 
mentlich bie ganze organifhe Natur, 
als ſolche, von ſich ausſchließt und 
der Phnfiologie überweift, Auch übers 


läßt fie ganze Kelderkder Raturkunde, 


die fie in allgemeiner Auffaſſung in 
ihre Gebieth zieht, bie’ aber zu weit 
find, um nicht eigene unb angelegent= 
liche Studien in Anfpruh zu nebs 
men, eigenen Wiffenfhaften. Hier⸗ 
nad find Aftronomie und Geologie 
von ber P. auögefhloffen. Endlich 
wird auch bie Chemie, obgleich biefe 
ihrer Grundlage nach es lediglich 
mit Kenntniß von Naturkräften zu 
thun hat, gewöhnlid von ihr abges 
fondert, obgleich ed vornähmlich hier 
unmöglidy ift, eine und bie andere 
Wiſſenſchaft zu ſtudiren, oder auch 


als kehre vorzutragen, ohne Weſentli⸗ 


ches aus der anderen zu entlehnen. Bon 


der dogmatiſchen od theoret i⸗ 


fhenP.wirbbie@rperimentals 
phyſil unterſchieben, obgleich biefe 
von jener nur durch bie Methobe bee 





Phyſiker 


> 
um ee Botali, Pakcal, Marlotte, Picard, 

- as „ee JHungend, Newton, Euler, 8Gra⸗ 
m.  velande, Muffhhenbroed, Nolet, 7. 
met. 8 Binkter, Franklin, Lichtenberg, 
73 Biot, Galvani, Volta, Derftett, 

m. 2er Ampere u. ım. A. Gute Lehrfchriften 
„us der neueren 9. lieferten: Gren, 

— — Kiügel, Käftner, 3. Lichtenberg, 
nm G. A. Eudow, 3. 5. Parrot, 8, 

e Scholz, B. Bartels, auch A. Baum» 

. ;n gartner: die Naturlehre nad) ihrem 
.. * gegenwärtigen Zuftande, mit Rüds 

" ze⸗—ſicht auf mathematifche Begründung, 


3 Bde., Wien 1824. Die Geſchichte 
ber 9. feit-dev Wiederherftellung der 
Wiſſenſchaften ſtellte I. K. Fiſcher, 


—X 
22. in s Bbn., Böttingen 18018. bar. 
Im. ME Als Zeitſchrift für fie befteht: Jour⸗ 
m hr nal für P., begründet von Gren, 
. 2.Nn13 Halle und Leipzig 1790, und forts 
> ne Hefegt unter dem Zitel: Annalen ber 
Ser, P., feit 1:99 von & W. Gilbert, 
„ae von 1819 an unter dem Titel: Ans 


wu. und 


„ts zlges 


. 


eye Von 


 nE doſi⸗ 


.“n- 


nalen ber P. und phyſikaliſchen Che⸗ 
mie, und vom Kebr. 1824 an unter 
bem Titel: Annalen ber 9. u. The⸗ 
mie, von Poggendorf rebigirt. Als 


.. Mezeoro⸗ umfaſſende Wörterbücher verdienen 

a Nlgemeis Bemerkung: Phyſikaliſches Wörters 
0.» gieidj> buch, herausg. von Gehler, n. Ausg. 
2: 207 jegige 1798, 4 Bde. und Supplb., und neu 
zach Mas bearbeitet von Brandes, Gmelin u. 


ſ. w., 5 Bde., 1825—30, auch 9. 
ur wich K. Fiſcher's phyſikaliſches Wörter⸗ 
une aud der buch, 10 Thle., Göttingen 1796. 
unistereren Phyſiker Cphysicus), 1) überhaupt 
wi welhem ein ber Phyſik Kundiger und angeles 
NN des Elek⸗ gentlich, beſonders auch praktiſch, 
mus vier neue fi) damit Beſchäftigender; 2) ein 
"oncınees Vers beſonders phyſikaliſche Experimente, 
mr azsergehung auch Gegenftände, bie in bie natürs 
. m Yvırmumes, liche Magie einſchlagen, öffentlich 
um Jusstgegens zur Echau Etellender, daher auch 
angst machten: 3) zuweilen ein Titel, ben fi Ta⸗ 
en Verulam, ſchenſpieler beylegen; 4) insbeſondere 
Otto v. aber ein ärztlicher Staatsdiener, der 
J J „a Descars zu fpecicller Auffiht bes Medicinatls 
!rımaldi, weſens in einem gewiflen Bezirke, 


a 0oritte ge⸗ 


a“ 


.». 


S Nu 


Phyſiker 

auch zur Unterſtützung ber Staats⸗ 
verwaltungs⸗ oder ber Gerichtsbe⸗ 
hörden eines Bezirkes, wo es auf 
ãrztliches Urtheil und Handeln ans 
kommt, eine Anftellung erhalten bat, 
In dem Mittelalter hießen a 
durdygängig physieci, ober auch, 
Chirurgen, magistri in physica ; he 
ter verband man beybe Benennuns 
gen; ein jeber Arzt bieß medicus 
physieus. Erft zu Anfang bes 16, 
Zahrhund. wurden befolbete Stadt: 
phyſiter, hauptſächlich aber, bamit 
es in Peftzeiten und bey anderen ans 
ftedenden Krankheiten der Commun 
nicht an Rath und Beyſtand gebre⸗ 
chen möchte, angeſtellt. Als aber in 
einzelnen Staaten nach und nach ſich 
Medicinalerdaungen geſtalteten, wurs 
ben auch für größere Diftricte P. an⸗ 
geftellt, dire dann den Nahmen Kreise, 
Amts, Landphyſiker u. f.w, 
erbielten , unb auch befönbers mebis 
einifch = polizeyliche Geſchaͤfte, wie: 
Apothetervifitationen, Aufſicht, auch 
wohl Prüfungen von Chirurgen und 
Hebammen u. ſ. w. übertragen ers 
hielten, vornehmlich aber in mebici= 
niſch⸗ gerichtlichen Unterfuhungen, 
um biefelben theils bewirken zu hel⸗ 
fen, theils Gutachten darüber aus— 
zuftellen, zugezogen wurden. Die 
Stelle, weldje ein in biefer Art ans 
geftellter und dafür verpflichteter 
Arzt (in der Regel immer ein ale 
Doctor promopirter)) befleibet, wirb 
alspHHfikat bezeichnet; doch Eön- 
nen an einem Phyſikate nad) Befinden 
auch mehrere Phyſiker Theil nehmen ; 
auch wirb gewöhnlich ein angeftellter 
ſchtschirurg, in fo ferne er bem 
pfiter beygegeben ift und zu mans 
en Phnfifatsverrichtungen 
* falls zumPhyſikat gerechnet, übri⸗ 

—* der —— nach der 
efonderen Eineiihtung in einzelnen 

en und Orten r ober en 

wgegogen; Häufig if auch bie Bes 
“ J 
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von Kranken» und Irrenhäuſern n. 
f. w. bamit verbunden. 
Phyſikotheoltogie (eigentlich Nas 
tur⸗Gotteslehre), 1) natürliche Theo⸗ 
logie, im Gegenfage ber geoffenbars 
ten; 2) gewöhnlidyer, oder in enges 
rem Sinne, diejenige Lehre von Bott, 
welche ſich auf die Betrachtung ber 
fihtboren Welt gründer und von 
berfelben, ald dem Principe ber nas 
türlichen Ordnung und Vollkommen⸗ 
heit, zu dem Urgeunde derfeiben aufs 
fteigen will. “ 
Phyfiognomie, 1) die ganze Äuße- 
re Anbeutung eines Menſchen ober 
aud Thieres, ja ſelbſt einer Pflan⸗ 
de, in fo ferne daher ein Schluf 
auf Inneres gemacht wird; 2) ins⸗ 
befondere aber die Geſich tsbildung. 
Phyfiognomik, 1) im Allgemeis 
‚nen bie Erfenntnif des Inneren ober 
der geiftigen Eigenheiten eines Mens 
Then dur fein Uußeres, befonders 
in fo ferne diefes nicht, wie in lets 
denſchaftlichen Zuftänden, nur etwas 
Vorübergehendes ift. Es findet daher 
diefes Wort Anwendung fowohl auf 
Erfenntniß von PVerftandeseigenbeis 
ten, als auch auf Erforſchung von 
Neigungen u. herrfchenben Gemüths—⸗ 
ffimmungen, u. dieſes nicht blos durch 
Andeutungen, bie von ber Körpers 
bildung, fondern auch foldhen, bie 
von ber Haltung und Bewegung bes 
Körpers und überhaupt vom äußeren 
Benehmen bergenommen find. In 
neuerer Zeit hat Baptift bella Porta 
diefen Gegenftand wieder zur Spra⸗ 
che gebracht, indem er befonders auch 
Thierköpfe mit menfhlichen Gefidy: 
teen verglich , au) Th. Campanella 
u. M. Am mehrften Auffehen aber 
erregte in neuefter Zeit Lavater’s 
großes und Eupferreiches Werk, und 
man glaubte eine Zeit lang ernftlich, 
daß durd) felbiges eine Wiffenfchaft 
zur Menfhentenntnip begründet wor⸗ 
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Phpfiologie 


> mieber in Frankreich, bis zur Zeit 
er Rationalverfammlung in der Res 
iutionszeit, wo e8 ein entſchiede 
aes Übergewicht befam. In Deutſch⸗ 
land wurden, befonders in Babex, 
mit defien Ginführung , wiersit 
fruchtlos, Verſuche gemadit. Act 
Kaifer Joſeph II. u. Keopolb, Grrk 
bergog von Zoscana, fpäter Aci’zz, 
waren ihm geneigt. Rad biefem Em 
ſteme ift die Erde einzige Quelle tes 
Rotionaleinlommens und öffentliches 
Wohlftandes; Alles kommt auf Preis 
duction aus bem Pflangens u. Thier⸗ 
reihe an. Alle wirklich nugbarea 
Staatsbürger find daher auch zer 
ſolche, weldye ben Boden bauen unb 
benugen und fo einen Überfluß über 
das liefern, was fie felbfi von ihren 
Grzeugniffen verbrauchen; Gelekrte, 
Künftler, Kaufleute, Hanbwerter u. 
f. w., als unprebuctive Staatsbür⸗ 
ger, vermehren nur mittelbar ben 
allgemeinen Wohlftand. Eine noths 
wendige Bedingung bes Wohlbefins 
dens beyber Klaſſen ift aber unbes 
dingte Freyheit allee Gewerbe, eten 
fo völlig freye Ein: und Ausfuhr im 
Danbel. Da aller Reichthum vom Bo⸗ 
den ausgeht, fo darf auch nur Gine 
Abgabe, auf ben Beinertrog bes 
Grundeigenthumes bafırt, Gtatt fin» 
den. Indeſſen ift diefes Syſtem in ſei⸗ 
ner firengen Zolgerichtigkeit nicht 
praktiſch ausführbar, indem ja auch 
bie Inbuftrie ſelbſt, das Genie und 
Alles, was durch Vereblung bes ros 
ben Raturprobuctes bemfelben einen 
höheren Werth verleiht, als Zuwachs 
des Nationatreihthumes nicht außer 
Anſchlag bleiben ann. Aud kann 
eine blos vom Grundertrage entnoms 
mene Steuer nur in einem gefchloffes 
nen Hanbelsftaute ihre Redhrfertigung 
finden, wo der Probucent jeine Preife 
im Berhältniffe der Erhöhung ber 
Steuern fleigern Bann. 


Phyfiologie (Physiologia), 1) die 


Phyfiſch 


allgemeine Naturlehre; 2) befonbers 
Naturlehre ber organifchen,, 3) nah⸗ 
mentlich thieriſchen Körper; 4) in 
engftem unb gewöhnlichftem Sinne 
Raturlehre des belebten menfchlichen 
Körpers; im Gegenfage bamit wirb 
dann bie Naturlehre von Thierförs 
pern überhaupt ald vergleidhens 
de 9, unterfchieden. Aber auch in 
biefem engeren Begriffe ift nicht fo= 
wohl ber Bau und bie Zufammenfüs 
gung bes Menfchenförpers (welches 
Gegenftanb ber Anatomie ift), als 
bas lebendige Zuſammenwirken ber in 
ihm regen Kräfte ber Gegenftand ber 
felben. Es liegt aber aufber Hand, daß 


obme genaue Kenntniß bes Baues bes 


Körpers auch in ben Kräfteäußeruns 
gen (Berrichtungen, wie man biefe ges 
wöhnlid) bezeichnet) Eeine Igrünblis 
che Einfiht zu erlangen fey, daher 
Stubium ber 9. ohne vorheriges, 


ober noch beffer gleichzeitiges Stu 


dium der Anatomie nicht denkbar ift. 
Außerbem ift aber auch Stubium ber 
Phyſik und Mathematik, der Chemie 
und ber Raturgefchichte überhaupt uns 
2* um die P. gehörig zu faſſen 
und darin gedeihliche Fortſchritte zu 
machen. Hauptlehrſchriften für die P. 
Lieferten: A. v. Haller, Blumenbach, 
R. Sprengel, Burdach, Tiedemann. 
Eine vortreffliche phyſiologiſche Zeit⸗ 
ſchrift begründete Reil durch fein Ars 
&io für die P., das 1814 anhob 
_ mb mach Reil’s Tode, von 1815 an, 
von 3. 5. Medel als deutſches Ar⸗ 
iv für P. fortgefegt wurde, bas 
feit 1826 aber ald Archiv für Anas 
tomie und 9. erfhien. Seit 1824 
geben auch F. Ziebemann und bie 
Gebrüder Zreviranus eine Zeitſchrift 
für P., 4. ,,mit Kpf. heraus. 
LIFE (Physieus), in der Natur 
begründet ober barauffich beziehend; 
fo fpriht man von phyſiſcher 
— was nach Na⸗ 
turgeſetzen nicht Statt haben kann. 


Phytolacca (ph, 


Phytolithen 965 


phytelephas (ph. Ania et Pay., 


Eifenbeinpalme) , Pflanzengattung 


‚aus ber natürlichen Familie ber Pals 


men, Ordnung Phöniceen, zur Pos 
Ingamie ‚, Dideie des Linn. Syftemes 
gehörig. Art: P. macrocarpa, 
mit ſehr Tangen, gefiederten, bon ben 


Indianern zum} Deden ihrer Hütten 


benugten Blättern und fehr großen 
Früchten, welche unreif einen klaren, 
geſchmackloſen, von) Reifenden "als 
durftlöfchendes Getränt benupten Saft. 
enthalten, der fpäter füß, ber Mitch 
ähnlich, und endlich zu einem an 
Weißel und Feſtigkeit dem Eifenbein 
gleichen Kerne wird, aus bem bie 
Peruaner Stockknöpfe, Wirbel und 
andere Dinge verfertigen; bie uns 
reifen Früchte werben von ben Bäs 
ren gierig gefreffen. 

L.), Pflangens 
gattung aus ber natürlichen Familie 
ber Chenopobeen,, zur 5. Orbnung 
ber 10. Klaffe bes Linn, Syſtemes 
gehörig. Bekannteſte Art: ph. de- 
candra (gemeine Kermeöbeere), 
mit 810 Fuß hohem Stengel, weis 
fen ober röthlidhen, in lange, eins 
fahe Zrauben geordneten Blüthen, 
ſchwarzrothen Beeren, eylanzettförs 
migen’, großen, im Alter roth wer⸗ 
benben Blättern, in Birginien heis 
miſch, in deutſchen Gärten als 3iers 
pflanze eultivirt. Die jungen Bläts 
ter und Sprößlinge werben als Ges 
müfe gefocht gegeffen, enthalten aber, 


"älter geworben, einen ſcharfen, ſtark 


und gefährlich purgirenden , auch 
äußerlidy und innerlich gegen Krebs» 
ſchäden angewenbeten Saft. Den Saft 
der Beeren benust man in ben Gons 


bitoreyen zum Färben von Zuderfas 


hen, aud zur Färbung ber Weine, 
ber Zahnlatwergen unb zur Berti» 
tung einer violetten Farbe auf Wolle 
und Seide. 


Phytolithen (Phytolithes), ver« 


fteinerte Pflangenfiengel, befonbers 
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96 Phptotppolithen 


der Bandpflangenz zu ihnen gehb⸗ 
zen: Gactiten, Gulmiten, Poaeiten 
u. m.; fie werben in verfehiedenem 
Gefteine angetroffen. 
phytotypolithen, Abdrüde von 
Pflanzen; meift find Pflanzen oder 
Theile derfelben in weiche Maffen 
von allerhand Erde gerathen, dann 
durch Faulniß aufgelöft worden, has 


nigreiches Neapel, nurvon Fiſchern bee 
ſucht. Pianella, 1) Stabt in ber 
Provinz Abruzzo ulterfore I. (Königr. 
Neapel) ; hat 3200 Einwohn. ; liegt 
an ber Pescarde. 2) Gantonsort im 
Diftricte Piacenza des Herzogthumes 
Parma. Pianezzo, Stadt (Markt: 
fleden) an der Dora riparia, in ber 
Provinz Turin des farbinifhen Fürs 


ftenthumes Piemont ; hat Wallfahrtes 
kirche, 2100 Einwohner, 
Pianift, unpaffende Benennung eines 
Birtuofen auf dem Pianoforte, eben 
fo wie mit weibliger Bengung: 
Pianiftin. 
Piano (itatl.), abgekürzt p., ſo v. mw. 


ben aber einen Eindrud hinterlafs 
fen, ber bie Figur der Pflanze deut⸗ 
lich zeiget. * 


Phytozoa, |. Pflanzenthiere, 


Piacenza, 1) Herzogthum in Ober⸗ 
Italien, vom Po und den Apennis 


nen begrenzt; reih an italiſchen 


Producten, mit Parma vereinigt, 
wo es einen Diftriet bildet. 2) Haupt» 
ftabt desfelben, am Einfluffe bes Tre⸗ 
bia in den Po; bat Wälle, ſtarke 
- Gitabelle mit 5 Baftionen und öfters 
reichiſcher Garnifon, gerade , gute 
Strafen (Strabone, 1200 Schritte 
lang, 25 breit, mit 600 Pfeilern), 
ſchöne freye Pläne (Markt mit Bild⸗ 
fäulen von Alexander und Raimund 
Karnefe), Schloß, Kathedrale (mit 
ſchön gemabiter Kuppel), 12 Pfarr 
tichen , 37 Kloſterkirchen (St. Sir: 
ti, mit Grabmahl ber Margaretba 
von ſterreich und ber Gemahlin bes 
Kaifers Ludwig II.), Theater, Bis 
ſchof, öffentliche Bibliothek (30,000 
Wände) und bie bes Marcheſa Lanbi 
(15,000 Bände), Gymnafium, meh⸗ 
rere Hofpitäler, berühmte Druderey 
des Mauro bei Maino, 2000 Häus 
fer, 18,000 Einwohner, welche feis 
dene Zeuge, Hüte u. ſ. w. fertigen, 
geringen Handel treiben. Geburtsort 
von Laurenz Valla, Garbinal Aibes 
woni, Papft Gregor X. und And. 
Piscerole (ital.), fo v.w. gefällig. 
Yiana, 1) Infel im Bezirke Gapo bi 
Saffari auf der Anfel Sarbinien. 2) 
Eine ber bucinarifchen Infeln. 3) Ins 
felim Prineipato eiterlore bed Ks 


ſchwach ober leife, und Pianissi- 
mo, abbrevirt pp. , ſeht ſchwach ober 
fehr leife. In neuerer Zeit bat man 
das P. fogar dreyfach in biefer Abs 
breviatur gebraucht (PPP)- 


Piariften (Bäter frommer Schulen, 


Clerici regulares scholarum piarum 
[daher der Nahme]), geiftticyer Or⸗ 
den von dem Spanier Joſeph Ga: 
lafanza zu Anfang bes 17. Jahrhun⸗ 
dertes geſtiftet, zunächſt zur Beför⸗ 
derung bes Erziehungsgeſchäftes im 
den nieberen Schulen zu Rom bes 
ffimmt; wurbe 1621 vom Papfte bes 
fätiget, nad) des Stifters Zobe 
(1648) aud auf anbere Gegenden, 
taten, Deutfchland, Poblen, aus⸗ 
gedehnt, und erhielt 1690 bie Pris 
vilegien ber Bettelorben. Sie teiftes 
ten außer den drey Möndsgelübben 
ein viertes , unentgelblid öffentlis 
chen Unterricht zu ertheilen. Sie find 
regulirte Weltgeiſtliche und ähneln 
in der Tracht den Sefuiten, deren 
Rebenbuhler fie, wegen bes Zweckes 
dender, zum Beften ber Kirche auf 
bie Bolkserziehung zu wirken, immer 
waren. Hauptfählid haben fie ſich 
in Sſterreich ausgebreitet und Teis 
ten bier noch jegt einen Theil ber 
Unterricätsanftaltenz jedoch iſt ihre 
Drbensverfaflung , in fo weit fie ben 


— 














98 ‚ Pia 


Kanal im Bouvernement Benebig bee 
lombarbifchsvenetianifhen Königreis 
ches (Kaiſerthum Öfterreih); enbis 
get fi in die Brenta morta bey 
Stra in ber Delegation Venedig, 
hält 33,600 Fuß. 

Piazza, Diftrietöfledt in ber Inten⸗ 
banz Calatanifetta ber Infel Sici⸗ 
lien, am Zerra nova ; bat 12,000 
(413,500) Einwohner, liegt in fehr 
fruchtbarer Gegend. 

‚Biagzi (Siufeppe), geboren zu Pon⸗ 


Picard 


ſtarb 1826. Seine bemertenswerthen 
Schriften find: della specola asiro- 
nomica de’ regi sladi di Palermo» li. 
bri V, 2 ®Bde., Palermo 1792—95, 
$0l.; Praecipuarum stellarum iner- 
rantium posiliones mediae, ebenb. 
1814, Kol. (ber gedachte Sternen 
tatalog) ; Lezioni elementari diastro- 
nomia,2 Bde., mit K., ebend. 1817, 4., 
überſ. v. J. H. Weſtphal, Berl. 1822. 
Pie (engl. Peak), fo v. w. Berg⸗ 


te 17463 trat 1764 zu Mailand in 


ben Orden ber Iheatiner, wurde: 


4770. als Profeflor. ber Mathematik 
an der neu errichteten Univerfität zu 
Malta berufen, kehrte aber nad 
Aufhebung der Univerſität nach Rom 
zurückz von da ging er nach Ra⸗ 
venna, ward Director des Adels⸗ 
collegiums, darauf Prediger in Eres 
mona, hierauf Profeſſor der Dog⸗ 
matik an dem Inſtitute St. Andrea 
de Valla zu Rom. 1780 erhielt er 
eine Lehrſtelle der Mathematik zu 
Palermo; auf feine Neranlaffung 
wurde hier eine Gternwarte anges 
legt; für den Anlauf von Inſtru⸗ 
menten dafür unternahm er eine 
Reife nach England und Frankreich. 
Auf biefer Sternwarte, bie 1789 ges 
‚ baut wurde, fiellte er mehrere Beobs 
achtungen an, unternahm aud) ein 
Sternenvergeihniß und wibmete ben 
erftien, 6784 Sterne enthaltenden, 
Katalog dem Inftitute zu Paris; 
- ein zwentes, 1814 vollendetes, Sters 
nenverzeichniß enthält 7646 Sterne. 
Am. merkwürbigften aber ift feine 
Entdeckung bes Planeten Ceres 1801. 
Auch madıte er fih um Verbefferung 
bes Maßes und Gewichtes von Siei⸗ 
lien verdient. 1817 wurbe er nach Nea⸗ 
pel berufen, um den Plan bes neuen 
Obfervatoriums.dafelbft zu prüfen. In 
feinen legten Lebensjahren wibmete er 
fi) befond. der Verbeſſerung bes öf⸗ 
fentlichen Unterrichtes in Sicilien; 


fpige, kommt häufig in Zufammenfes 
gungen vor, z. G. Abamspie (auf 


Ceylon) u. bgl. 
Pie (Picg), 1) im türkifhen Reide 


das gewöhnliche Längenmaß für Kaufs 
mannswaaren, ungefähr unfere Elle, 
an pariſer Linien hält ed in Aleppo 


‚299, in Alerandrien 300, in Gandia 


282, in Eonftantinopel groß 296, 
Klein 237, in Corfu 254, in GEypern 
297, in Damaskus 258, ia Jerufas 
lem 304, in Morea 202, inRegropent 
273, in Oran 504, in Patraffo bey 
Seide 281, bey Wolle u. Leinen 306, in 
Rhodus 355, in Scios lang 304, 
turz 292, in Smyrna 296, in Tri⸗ 
polis 254, in Zunis bey Wolle 298, 
bey Seide 279, bey Leinen 2875 2) 
(Pid), in China ein Gewicht — 
400 Catis, ungefähr 125 Pfund hole 
ländifch. 


Picard, 1) (Richard), fol aus den 


Niederlanden um 1419 nach WBöhs 
men gelommen feyn und bort auf 
einer Infel bes Fluffes Lufinilz eine 
eigene Secte geftiftet haben, beren 
Theilnehmer, weil fie, wenigftens 
beym Gottesdienfte, nadt erfchienen, 
Adamiten genanntwurben. 2) (Jean), 
geboren zu Fleche; wurde Prior zu 
Rilld in Anjou, befhäftigte ſich mit 
Aftronomie, wurde 1666 Mitglied 
ber franzöfifchen Afabemie und 1671 
vom Könige nad) Uranienburg auf” 
der Infel Ween zu Tycho be Brahe 
gefendet, von welchem er Handſchrif⸗ 


„ten über aftronomifhe Beobachtun— 


Picard 


nen nach Frankreich zurückbrachte; 
nahm an Gaſſini's Meſſungen zur 
Beſtimmung der Geſtalt und Grö⸗ 
ße ber Erbe Theil; Hat ſich in 
vieler Hinſicht aud um die Phyſik 
verdient gemadıt; ftarb 1688. Der 
größte Theil feiner Schriften befin: 
bet fi in dem 6. und 7. Bande ber 
Memvires de l’Academie de scien- 
ces. 3) (Louis Benoit), geb. 1769, 
Sohn eines Procurators; war Uns 
fang beftimmt zu ftubiren, trat aber 
gegen ben Willen feines Vaters, 18 
Sabre alt, zu Paris auf bem Thea— 
ter des märais auf und bebütirte in 
ber Rolle bes Zartüffe, worin er aber 
wenig Glüd machte. Beſſer gelang 
‚Abm der Drmond. Später fand er in 
Bebientenrollen mehreren Beyfall u. 
te einer ber beften Kos 
reiche. Als Schriftſteller 
trat er rum felbige Zeit hervor. Schon 
auf der Gymnaſium hatte er einen 
Roman gefchrieben,, bann fchrieb er 
411 Stüde fürs Theater, bie aber 
lid von ben Directionen zus 

siefen wurben , bis enblich 
inage daugereux Aufführung 
und 9, ermutbigte, einer 
. ber Sn Theaterdichter für bas 
Luftfpiel zu werben. Rachdem bie 
- Visitaudines bey bem Theater frans 
said aufgeführt worden waren, trat 
er im basfelbe, warb aber 1800 Dis 
zeetor beö Theaters Louvois, wels 
ches bald nad) dem Obeon verlegt 
ward. ‚Hier ercellirte er alö Direc⸗ 
tor, Dichter und Schaufpieler, 1807, 
ma er in bie zweyte Klaffe bes In: 
ſtitutes berufen ward, entſagte er 
Bühne, erhielt aber bald darauf 





























€ Direction ber großen Oper, übers 
nahm 1816 bad Theater bes Odeons 
2 ieber , Bu nad) dem Brande 
töfeiben in ben Saal Favart und 
trat endlich für immer vom Theater 
ob. Gr ftard 1828. Sein Zalent als 
ſpieldichter ift allgemein aners 
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Piceini 99 
kannt. Er ſchrieb 100 Stücke, von 
denen die beſten geſammelt *8 
Paris 1612, erſchienen. Auch v 
er mehrere Romane. 

Picarbdie, 1) ebemahle Gouvernes 
ment in Frankreich zwiſchen Ghame 
pagne, Niederlande, Normanbie, 
Söle be France und bem Meere lie—⸗ 
gend, getheilt in bie Ober= und 
Nie derpicardie, mit ber Haupt⸗ 
ftadt Amiens. Jetzt unter bie Des 
partements Somme, Dife und Aisne 
vertheilt. 2) (Canal de Picardie), 
Kanal im Departement Somme, bey 
ber Schelde anfangend, zu Pas be 
Galais führend; nicht vollenbet, 

Piccante, italienifcher Bein, ber 
um Pavia wählt, aber nicht ſehr 
ausgeführt wird, 

Piccini (Nicolo), geboren zu Bart 
in Reapel 1728. Sein Bater, wels 
her ihn dem geiftlichen Stande ges 
wibmet hatte, fand fich durch beffen 
entfchiedenes Talent für Muſik be— 
wogen, ibn biefer Kunft zu wibmen 
und brachte ihn in biefer Abſicht in 
bas Gonfervatorium St. Onofrio nad 
Neapel, Er wurde bier einem Uns 
terlehrer übergeben, beffen trodene 
Lehrmethode ihm aber nicht zufagte, 
unb er fing deswegen an, ſich feinem 
Talente zu überlaffen, u. componirte 
ohne alle Anweifung eine Menge 
Mufit, worunter fogar eine Milfa. 
Leo, ber damahls biefem Inftitute 
vorſtand, erfuhr biefes und befhäms 
te 9. dur bie Aufführung feiner 
Mifa, aber übernahm aud feinen 
Unterricht, u. eben basfelbe that Du⸗ 
rande, ber nad) Leo's Tode bie Lei: 
tung bes Inftitutes befam. 1754 trat 
P. nach 12jährigen Studien aus bem 
Gonfervatorium und bradte, unter 
bem Scyuge beö Prinzen Bintimilly, 
in Klorenz feine erfie Oper: le don- 
ne dispeitose, mit allgemeinem Bey: 
falle auf bie Bühne, Diefer Oper 
folgten bald eine Menge anderer, und 
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‚Kein: wird zur 
nung mancher In⸗ 


Piccolomini 


Arumerte gebraucht, z. B. Flauto 
nı:rolo Piccoloflote), bie De 


rtäit 


rt .:stomini (Dctapio, Herzog von 


yeam, aus einem der äfteften Ges 
in.chter Itatiens, welches aus Rom 
tsmmte und fich fpäter in Giena 
zieberließ, geboren 1599; diente 
von früher Jugend, Anfangs in Mais 
land, unterben fpanifhen Truppen, 
kam dann mit einem Regimente, das 
der Großherzog von Florenz bem 
Kaiſer Ferdinand II. gegen die Böh⸗ 
men zu Hülfe fendete, als Rittmei⸗ 
fir nah Deutfhland. Bey Lüs 
gen fol er das Reiterregiment , mit 
weichem die von Buftav Adolph pers 
fönlih angeführten Schw:den hand⸗ 
gemein wurden, wobey Legterer blieb, 
angeführt haben. 1654 ernannte ihn 
Wallenftein zum Oberbefehlshaber im 
Lande ob der Enns, um burd Bes 
fegung der falzburger Päffe die Wege 
aus Italien zu verfperren. Doch half 
P. zum Untergange Wallenftein’s und 
erhielt dafür nad) beflen Zobe einen 
Theil feiner Güter. Nach ber Schladht 
bey Nördlingen drang er mit Ifolas 
ni durch Würtemberg bis über den 
Main vor. 1635 warb er mit einem 
Corps bem Könige von Spanien zu 
Hülfe gefendet und vertrieb die Frans 
zofen aus ben Niederlanden, doch 
war er gegen bie Holländer wes 
niger glüdtich. Mit befferem Erfolge 
fümpfte er gegen bie Schweben. Dies 
ſes bewog den König von Spanien, 
fih 9. von dem Kaifer zum Felde 
beren zu erbitten. Hier focht er abers 
mahls gegen bie Schweden und Hol⸗ 
länder und erbielt ben Orden des 
geidenen Vließes. 1648 wurde er, um 
ben Ziegen der Schweden ein 3iel zu 
fegen, vom Kaifer zurüdgerufen und 
zum Feidmarſchall ernannt. 1639 
ward er als Raiferlicher Principalbes 
vollmädhtigter auf den nürnberger 
Gonvent gefendet, ſodann in den 


Pichegrü 


eichſfürſtenſtand erhoben, und er⸗ 
hielt vom Könige von Spanien das 
von P.s Vorfahren beſeſſene Herzog⸗ 
thum Amalfi von Neuem als erbliches 
Eigenthum. P. ſtarb 1656 zu Wien. 
Pihegrü (Charles), geb. 1761 zu Ars 
bois in ber Franche-⸗Comté; trat hier 
in bie Minoritenſchule als Schüler ein 
und zeichnete fich bald fo aus, daß 
er als Lehrer der Mathematik an das 
große Sollegium zu Brienne kam. Er 
trug zwar das Ordenskleid, empfing 
aber nie bie Weihen. In Brienne 
gab eraudy an der Militärfchule eini⸗ 
ge Stunben, und Napoleon befand fi) 
unter feinen Schülern. Bald war er 
aber dieſes fubalternen Poftens müs 
be und trat als Soldat ind 1. Ars 
tillerieregiment. Als Sergeant machte 
er die legten Feldzüge bes amerikan. 
Krieges mit und kehrte als Abjutant 
Sous officier zurück. Beym Aus: 
bruch der Revolution, bie er mit Bes 
geikerung ergriff, erhielt er als Prä⸗ 
fibent eines politifchen Clubbs das 
Gommanbo des Bataillons Nationals 
garbe vom Garb, und nachdem er fein 
Bataillon bisciplinirt hatte, führte 
er es zur Rheinarmee, wo er 1792 
in den Generalftab fam und Brigas 
degeneral und 1793 Diviſionsgeneral 
ward. Er wagte es, unabgefchredt 
Don dem Beyfpiele Biron's, Hou⸗ 
chard's und Cuſtine's, die hingerich⸗ 
tet worben waren, im October 1793 
das Sommanbo Über bie Rheinarmee 
anzunchmen, hielt die Öfterreidher, 
bie bereits früher bie Linien von 
Weißenburg genommen hatten, glück⸗ 
sid auf, aber bennod erhielt Hoche 
durch die Protection von St. Zuft 
bad GSommando über bie vereinte 
Rhein- und Mofelarmee. Als fich 
aber St. Zuft mit Hoche über: 
warf, erhielt P. im Februar 179% 
den Oberbefehl, und Hoche ward hins 
‚gerichtet. P. zeigte ſich ald wüthens 
„Ra Jakobiner, aber auch als guten 
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General. Seine erſten vom Convent 
befohlenen Angriffe auf die Fronte 
des Feindes bey Landrecy mißlangen, 
bald machte er ſie aber durch Angriffe 
auf die Flanke des Feindes in Weſt⸗ 
flandern wieder gut, wo er im April 
1794 bey Courtray, Menin u. Mont 
Caſſel ſiegte. Er zog die Feinde ſo 
von dem Hauptpunkte des Angriffes 
ab, überwand ſie, nach mehreren Ge⸗ 
fechten, den 18. May bey Courtray, im 
Junius bey Roufelaer und Hoogleede 
und eroberte ſo, von der Sambre⸗ 
und Maasarmee unter Jourdan un⸗ 
terftügt, ganz Belgien bis an bie 
Maas, ging im Winter von 1794 
auf 1795 über bie gefrornen Flüffe 
Hollands und nahm bie Feftungen 
diefes Landes und Amſterdam faft 
ohne Gegenwehr. Unterbeffen waren 
feine &reunde, die Jakobiner, in 
Paris geftürzt worden ; Flug wendete 
er fich aber zur neuen Partey, unb 
biefe beftä:iate den Sieger im fpes 
ciellen Commanbo ber Rhein- und 


" Mofelarmee und im Oberbefeht über 


die Nord», Sambre- und Maas⸗ 
armee. Um fih in ber Gunſt ber 
neuen Machthaber zu befeftigen, ging 
er im März 1795 nad) Paris, bes 
kämpfte bier die legten "Anftrenguns 
gen ber Zerroriftenpartey, indem 
er den Bollsaufftand ber Vorftädte 
unterbrüdte. Hier nahmen aber zus 
gleich feine Ideen eine für ihn uns 
heilbringenbe Richtung, denn in dem 
Glauben, die Wiebereinfegung der 
Bourbons fey das .Heilfamfte für 
Frankreich, ließ er ſich, bey ber 
Nheinarmee wieder angelangt, mit 
Fauche-Borel, dem Agenten ber Bour⸗ 
bons, in Unterhandlungen ein, wels 
her ihm im Nahmen bed Prinzen 
Sonde große Verſprechungen (das 
GBouvernement Eifaß, das Schloß 
Shambord, 1,000,000 Franken baar, 
300,000 Franken stenten, Arbois, 
das den Nahmen P. annehmen follte, 


m Tıpegrü 


as spritm, X Kanonen und bad 
an LTE Audwigsordend) mache 
© wert cr Frankreich unter bie 
Rırnuit me Bourbons zurüdführs 


cXcdbuend diefer Unterhbandlungen 


ad BD. duch Vefchle feiner Regies 
ug sendtdiget, bey Manheim über 
Sa Roein zu geben, verfuhr aber 
dit dey fd gegen feinen Bortheil, und 
ente den Feind fo auffallend, daß 
er die Liebe der Armee verlor, unb 
Bie Regierung fühlte fih, zumahl 
dur ſie eben damahls von bem pros 
jectirten Berrathe 9.8 burch einen 
Emigrirten unterrichtet worben war, 
bewegen, ihn fogleih vom Comman⸗ 
du abzurufen. 9. Ichte nun, da er 
einen ihm angetragenen Gefandts 
vchuftspeften nah Schweden aus⸗ 
ſchiug, in ländlicher Stille im ches 
muarligen Klofter Bellevaur bey Ars 
bes, wo man ihn aud feiner früs 
heren Werdienfte und feines Anhan⸗ 
yes wegen in Ruhe ließ. 1797 wähls 
iv ıbn fein Departement zum Mes 
praſentanten; ſo kam er wieder nad 
Parie, ward bier Präfident im Ra⸗ 
ide der AO und hätte neuerdings 
Wıunktrciih naten können, wenn ihn 
nut die Idee mit den Bourbong vers 
ſelut und udermahls zu voreiligen 
wuhritten, und an die Spige ber 
Partey Budo au treten, verleitet 
datte ige utaudte endlih das Die 
vuniersuan, keine Nacdhfiht mehr üben 
au dire, er ward am 4. Geptems 
ver verdaftet, uberwiefen und mit 20 
Werthutdigen zur Deportation nad 
Dayınas wrustdellt. Von hier rets 
db mit? Gefährten auf eis 
wa huadisı Kadne nach Yaramaris 
de ven we er nach Ongland Fam 
und mp von nun an offen als Ans 
yanyıı dir Mounrdons zeigte. Gr 
Kind Hd sun an das öfterreichifchs 
Rnnbe Der unter Korfalow an, 
Kann uder, ls dieſes geſchlagen 
weh had Sayland guräd, Run 
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ließ er ſich In eine Verſchwörung ges 
gen das Leben bes erften Eonfuls ein. 
Durch den Gapitän Wright nad 
Frankreich 1804 übergeſetzt Enüpfte 
P. hier Verbindungen mit Moreau 
an, aber Koude kam ber Sache au 
die Spur; Georges Gaboubal wurde 
verhaftet, wenige Tage barauf (28. 
Februar 1804) P. ebenfalls unb ber 
Proceß gegen bie fämmtliden Ber: 
fhwornen (Moreau mit inbegriffen) 
eingeleitet. Ehe bie Sache jedoch noch 
zur Entſcheidung kam, fand man P. 
eines Morgens! (5. April) in feinem 
Gefängniſſe im Temper erwürgt. 


Pichincha, I) Vulkan in dem cos 


lumbiſchen Departement Ecuador 
bat 14,988 (n. And. 15,036) Fuß. 
2) Provinz ebendaſelbſt, 134,000 
Einwohner, fruchtbar; hat angeneh⸗ 
mes Klima. Hauptſtadt: Quito. 


Pichler, 1) (Johann Anton), geb. 1700 


zu Brixen in Tyrol; Steinſchneider, 
welcher dieſe ſeit der Zeit des Alter⸗ 
thumes ganz geſunkene Kunſt wieder 
zu großer Vollkommenheit brachte; 
lebte in Neapel und dann zu Rom, 
wo er 1779 ſtarb. 2) (Johann von), 
des Vorigen Sohn, geboren zu Rea⸗ 
pel 17343 übertraf feinen Vater noch 
in ſeiner Kunſt und brachte dieſelbe 
zu ſolcher Vollkommenheit, daß ihm 
Keiner der neueren Zeit hierin gleich 
kam. Zugleich war er auch ein aus⸗ 
gezeichneter Paſtellmahler. Joſeph U. 
erhob ihn in den Adelſtand und er⸗ 
nannte ihn zum Hofgraveur. Er ſtarb 
1791 in Rom. 3) Anton und 4) Jo⸗ 
hann, Stiefbrüder bes Vorigen, zu 
Rom und Wien, ebenfalls geſchickte 
Steinſchneider. 5) (Johann Peter), 
geboren 1765 zu Botzen; ein treffli⸗ 
her Kupferfteher und ausgezeichne⸗ 
ter Meifter in ber Schabekunſt, deſ⸗ 
fen Arbeiten in dieſem Fache den bes 
ſten englifhen gleihgefhänt wers 
ben; flarb 1793. 6) (Caroline von), 
geb. zu Wien 1769; eine Tochter des 
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Land, bringt Wein, Getrelbe, Obſt; 
“in der Mitte ſtelgt ein hoher, feuers 
fpeyender Pic auf (1238 Zoifen hoch), 
der durd fein unterirbifches Feuer 
oft ganze Streden Landes verbrennt. 
Das Hauptgemädhs ift Wein, P. 
liefert oft in einem Sahre 25—30,000 
 Pinten Binofecto und Malvafier. 
Cinwobner: gegen 20,000, melde 
über Fayel Seehanbel treiben, 2) 
Straße zwifchen ben beyden Eurilis 
ſchen Infeln Iturup und Kunafdir. 
Pirtet, 1) (Marc Auguft), geb. 1752 
zu Genf, aus alter angefebener Kamis 
‚lie; flubirte Rechtswiſſenſchaft, ward 
Rechtsanwalt, ergab fidy aber aus 
befonberer Neigung dem Stubium 
ber Raturmwiffenfhaften , erwarb ſich 
auch daher bie Freundſchaft bes Aftros 
nomen Mallet und bes Geologen 
Sauffure, weldyen leäteren P. auf 
einer Alpenreife begleitete und bey» 
be in ihren Arbeiten Eräftig unters 
flünte. 1766 folgte er Sauffure in 
beffen Profeffur. In ben politifdyen 
Stürmen, bie Genf betrafen, erhielt 
er ſich gleiche allgemeine Achtung, 
verlor aber fein Vermögen, was feis 
ner Thätigkeit eine mehr [iterarifche 
Richtung gab. 1796 begründete er 
mit feinem Bruder Karl P. be 
Rochemont und mit Maurice bie 
Herausgabe ber Bibliolheque britan- 
nique (feit 1816 Bibl universelle ). 
Dieſes Unternehmen bezweckte bie 
Belanntmahung und Verbreitung 
„aller in England gemachten widtis 
— Entdedungen und herausge—⸗ 
kommenen Werke, und war bey ber 
damahligen Hemmung des Verkehres 
zwiſchen dem feſten Lande und Eng» 
land nicht ohne Nugen für bie Wis 
nfchaften,, da Mehreres einzig das 
ch ey ung früher, als es fonft 
möglich gewefen —* bekannt wur⸗ 

98 e 9. zu Guns: 








Pieter 
Genf befonders freye Übung ded Mer 


ligionecultus, fo wie bie eigene Vers 


waltung ber öffentlichen Anftalten 
beö ererbten Gemeingutee. 1802 warb 
er Mitglied des Zribunals, fpäter 
einer ber fünf Auffeber ber Faiferlis 


chen Univerfität. Rach der Reftauras 


tion Eehrte er in bie Privatverbälts 
niffe zurüd, und lebte mit bauernbem 
Eifer den Wiſſenſchaften, vorzügllch 
bem Stubium der Meteorologie, mach⸗ 
te aud) zur Erridhtung eigener Ob⸗ 
fervatorien auf ben höchſten europäis 
fhen Gebirgen ben Anfang bamit 
auf bem Hofpiz bes großen St. Berns 
hard, und unternahm bedeutende 
Verbefferungen bes genfer Obſerva⸗ 
toriums. Bis an fein Ende ausges 
zeichnet thätig ald Aftronom, Mines 
ralog und Phyſiker farb er 1825 zu 
Genf. Sein fehr bedeutendes Eabinet 
ber Erperimentalpbufit Eaufte bie 
Stabtverwaltung von Genf für bas 
bafige Mufeum, 2) (Karl P. be Ros 
chemont), geb. 1755 zu Genf; warb 
in bem Seminar zu Halbenftein bey 
Chur erzogen; trat 1775 in bas 


franzöfifdie Schweizerregiment von 


Diezbach, 1785 kehrte er in feine 
Baterftadbt zurück, beirathete bie 
Tochter bes Staatsrathes be Roche⸗ 
mont, beffen Bamiliennabmen er nun 
führte, bereifte mit feinem Bruber 
England. 1789 wurde ibm die Reors 
ganifation ber genfer Miliz Übertras 
gen; 1790 bekleidete er ein Polizey⸗ 
rihteramt, 1794 flüdtete er mit feis 
ner Familie nah Waadtland, kehrte 
ober nad) wieberhergeftellter Rube 
nad) Genf zurüd. Während ber frans 
zöfifhen Herrſchaft blieb er ohne 
Öffentlicher Anftellung und befand 
fih 1813 mit ale Abgeordneter Genfs 
bey ben verbündeten Monarchen in 
Bafel, in welcher Eigenfcaft er 1814 
in Paris und beym wiener Gongreß 

8, 1815. wurde er eſandter und 
tigter Miniſter der Gidges 
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Piemonte 


Gewinn yon Weizen, Mais, Hüls 
ſenfrüchten, Hirfe, Viehzucht (weni⸗ 
ger beträhtliih), Weinbau (gute 
Weine aus Safale und Acqui, doch 
fehlt die forgfättige Zubereitung) , 
Dbfts, Ohlbau (befonders aus wel⸗ 
Then Nüſſen), Flachs⸗ und etwas 
Hanbelsträuterbau, Seidenzucht (ehr 
thätig und gewinnreich, angeblich 
jährlich 200,000 Etr. Cocons), Gars 
tenbau, Fiſcherey, Bergbau (auf 
Kupfer, Eifen, Marmor, Steinfalz 
u. a.), bie Induſtrie ift noch nidt 
fehr im Aufſchwunge; Seide befchäfs 
tiget am meiften, weniger Leinwebe⸗ 
ven, Serberey, Bearbeitung ber Mes 
talle, Berfertigung von Holzwaaren. 
Der Handel vertreibt diefe Fabrikate 
und bie Lanbeserzeugniffe, fo wie 
Bieh (12,000 Ochfen jährlich). Pros 
vinzialverwaltung ift wie in den ũbri⸗ 
gen Staaten bes Königreiches, das 
Dberappellationsgericht ift zu Turin. 
Der geiftlihe Staat befteht aus 1 
Erzbiſchofe, 18 Biſchöfen, vielen Abs 
teyen unb Klöftern. 

Diemonte, Stabt am Frebbo, uns 
weit feiner Mänbung ins ionifche 
Meer, in ber Intenbantur Catania 
auf ber Inſel BSicilien ; hat 2500 
Einwohner. 

Pienza, 1) Capitanat in bem toscanis 
Then Gebiethe von Siena ; 2) Haupts 
ort darin; hieß früher Cortignano; 
Geburtsort von Aeneas Sylvius, der 
ihm 1462 Stabtxegt und ben Nah⸗ 
men 9. gab, auch ein Bisthum hier⸗ 
ber verlegte. 

Pieper (anthus Bechst.), Gattung 
aus ber Familie der Singvögel, ges 
ſchieden aus ber Gattung alauda L. ; 
der dünne, pfriemenförmige Schnas 
bet IM vorne Leicht) ausgefchnitten, 
unten etwas eingebogen, bie unbes 
dedten, eyrunden Naſenloͤcher liegen 
in einer Erhöhung, der Hinternagel 
ift fehr lang; fie find den Lerchen u. 
Bachſtelzen nahe ſtehend, Laufen’ auf 


Pierrefort 


ber Erde, einige figen auf Bäumen, 
frefien Infeeten (audy Weinbeeren, 
wovon fie fehr fett und wohlfchmes 
dend werben), geben einen piepenben 
Ton von ſich, fingen zum Theil. Ars 
ten: Baumpiepyer, Bads 
pieper u. a. 

ierides (Pieriden), Beynahme 
ber Muſen, entweder vom thrakiſchen 
Berge Pieres, oder von dem Stif⸗ 
ter ihrer Verehrung gl. Nahmens. 


Pieriſche Grotte, den Muſen 


geheiligte Grotte auf dem Berge 
Pieria. 


Pierre, (Bouſſiére), 1) Stadt u. 


Cantonsort im Bezirke Limoges, im 
Departement Obervienne; bat gegen 
900 Einwohner. 2)(fe Moutier), 
Stadt im Bezirke Nevers, Des 
partement Nievre; hat Viehhandel, 
1800 Einwohner. 3) Infel im St. 
Lorenzgolfe (KNord⸗Amerika); gehört 
den Franzoſen, hat 1H,Q.M., it 
fetfig , hat geringen Baumwuchs, ift 
für Getreidebau nicht tauglich, eben 
fo wenig für Viehzucht, hat geringe 
Bevölkerung, die fih mit Fiſchfang 
(vorzüglich Stodfifhfang), der einen 
Ertrag von 480,000 Gulben gibt, 
beſchäftiget. 4) Hauptort darauf; hat 
Kort, Gouverneur, Eatholifhe Kas 
pelle. 5) Hauptftabt der franzöfifde 
weſtindiſchen Infel Martinique, am 
Fluffe gleichen Nahmene und am Fluſ⸗ 
fe des Reres; hat nur 1Rhede, zum 
Theil fchöne Straßen und Häufer, 
30,000 Einwhr., 2 Kirchen, Schaus 
ſpielhaus, Gounerreurspalaft, Ho⸗ 
ſpital, Fort, anſehnlichen Handel. 


Pierrefort, Stadt und Cantons⸗ 


ort im Bezirke St. Flour, Departe⸗ 
ment Cantal (Frankreich); hat 1400 
Einwohner. P. latte (PB. late), 
Stadt im Bezirke Montelimart bes 
Departements Dröme (Frankreich); 
hat 2500 (2800) Einwohner, liegt 
an der Berre. 9. pertuis, Paß 


-_über den Jura im Gantone Bern 
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Gewinn von Weizen, Mais, Hüls 
fenfrüchten, Hirfe, Viehzucht (weni⸗ 
ger betraͤchtlich), Weinbau (gute 
Weine aus Gafale und Acqui, doch 
fehlt die forgfältige Zubereitung) , 
Obſt⸗, Ohlbau (befonders aus wel⸗ 
ſchen Nüſſen), Blade: und etwas 


Pierrefort 


der Erbe, einige figen auf Bäumen, 
freffen Inſecten (auch Weinbeeren, 

wovon fie febr fett und wohlfehme, 
end werden), geben einen piependen 
Ton von fi, fingen zum Theil. Ars 
ten: Baumpieper, Badı 


pieperu. a. 


Hanbelskräuterbau, Seidenzucht ſehr Pierides (Pieribe 9— , Bennahme 


thätig und gewinnreich, angeblid) 
jährlich) 200,000 Gtr. Gocons), Gars 
tenbau, Fiſcherey, 


Bergbau (auf 


ber Mufen, entweder vom thrakifchen 
Berge Pieres, ober von bem Gtifs 
ter ihrer Verehrung gl. Nahmens. 


Kupfer, Eiſen, Marmor, Steinſalz Pieriſche Grotte, den Muſen 


u. a.), bie Induſtrie iſt noch nicht 
ſehr im Aufſchwunge; Seide befhäf: 


geheiligte Grotte auf bem Berge 
Pieria. 


tiget am meiften, weniger Leinwebe- Pierre, (Bouffiere), 1) ee u. 


rey, Gerberey, Bearbeitung der Mes 
talle, Verfertigung von Holzwaaren. 
Der Handel vertreibt diefe Fabrikate 
und bie Lanbederzeugnife, fo tie 
Bieh (12,000 Ochſen jährlich). Pros 
vinzialverwaltung ift wie in ben übri- 
gen Staaten bed Königreiches, bas 
Dberappellationsgericht ift zu Turin. 
Der geiftlihe Staat beftebt aus 1 
Erzbifchofe, 18 Bifcyöfen, vielen Abs 
teyen und Klöftern. 

Diemonte, Gtabt am Frebbo, uns 
weit feiner Mänbung ins ionifche 
Meer, in ber Intendantur Gatania 
auf der Infel Sicilien ; hat 2500 
Einwohner. 

Pienza, 1) Gapitanat in bem todcanis 
Then Gebiethe von Siena ; 2) Haupts 
ort barin; hieß früher Gortignano ; 
Geburtsort von Aeneas Sylvius, ber 
ihm 1462 Stabtreht und den Nah⸗ 
men P. gab, aud) ein Bisthum hiers 
ber verlegte. 

Pieper (anthus Bechst.), Gattung 


Gantonsört im Bezirke Limoges, Im 
Departement Obervienne ; hat gegen 
900 Einwohner. 2) (fe Moutier), 
Stadt im Bezirfe Nevers, Des 
partement Nievre, hat Biebhandel , 
1800 Einwohner. 3) Infel im Gt. 
Lorenzgolfe (Rorb: Amerika); gehört 
ben Franzoſen, hat 14. M., iſt 
felfig , hat geringen Baumwuchs, ift 
für Getreidebau nicht tauglich, eben 
fo wenig für Viehzucht, bat geringe 
Bevölkerung, die ſich mit Fifhfang 
(vorzüglid; Stodfifchfang), der einen 
Ertrag von 480,000 Guiben gibt, 
befchäftiget. 4) Hauptort baraufz; hat 
Fort, Gouverneur, katholiſche Ka⸗ 
pelle. 5) Hauptſtadt der — 
weſtindiſchen Inſel Martinigue, am 
Fluſſe gleichen Nahmens und am Fluſ⸗ 
fe bes Peres; bat nur 1Rhede, zum 
Theil fchöne Straßen und Häufer, 
30,000 Einwhr., 2 Kirchen, Schaus 
fpielhaus, Gouverreuröpalaft, Ho⸗ 
fpital, Fort, anfehnlichen Hanbel. 


aus ber Kamilie ber Singvögel, ges PBierrefort, Stabt und Gantonds» 


ſchleden aus der Gattung alauda L, ; 
ber bünne, pfriemenförmige Schnas 
bei iR vorne Leiche; ausgefchnitten,, 
unten etwas eingebogen, bie unbe— 
bedten, eyrunden Rafenlöcher liegen 
in einer Erhöhung, der Hinternagel 


iſt fehr lang; fie find den Lerchen u. 
— — Leaf 


ort im Bezirke St. Flour, Departes 
ment Gantal (Frankreich) z hat 1400 
Einwohner. P, latte (P. late), 
Stabt im Bezirke Montelimart bes 
Departements Dröme (Frankreich) 
bat 2500 (2200) Einwohner, Tiegt 


an ber Berre, P. pertuis, Pah 
über den Jura im Cantone Bern 


Pierrot 


Schweiz); don ben Römern durch 
ben Felſen gehauen. P. vitle, St., 
Stadt und Cantonsort im Bezirke 
Privas des Departements Arbeche 
dh); bat 1500 Einwohner, 
rot (itat., d. i. Peterchen), 1) 
h ein Kindernahme; bann 
3: 2) auch die fiehende Maske der 
e franzöftfche Bühne verpflanz= 
ken hen Pantomime eines 
EEE Eesti, 
en Prügel bekommt, P 
en aus dem Harlekin und 
zufammengefeät unb wird 
r auch in der Art des letzteren, 
in weiter weißer Jacke, Hoſe, 
coßem, meifem Hute, und felbft 
weiß gefärbtem Geſichte u. Hänz 
| bargeftellt ‚ womit, wie beym 
elefin, ein zierlich trippelnder, 
mit den Knien eingefnidter, breite 
— oder ein latſchender Schritt⸗ 
ben ift. 
ing (Dber: und Unter⸗P.), 
n im Kreiſe unter bem 
—— Walde im Lande unter der 
Enns Kaiſerthum Öfterreih), am 
efting; hat Blechwaaren⸗ und 
t ee Kochgeſchirre Fabrik, Eiſen⸗ 
nmer, gegen! 500 Einwohner. 
pie —* * mmigfeit; 2) bie pers 
on — i ‚gebenheit gegen bie Göts 
ie —* —3 (v. Tat. 
_pietas), Brömmigkeit, jedoch nicht 
2: wahre Ehrfurdt vor Gott, bie 
fi einen freubigen Stauden 
y eine rehtfchaffene, thätige Liebe 
) Zugend Eund gibt, fondern 
falfche ober Afterfrömmigkeit, 
—* Weſen ber Frömmigkeit 
m auf | vefentliche, blos allein in 
bie zum religiöfen 8 gehören» 
Kr herlichteiten fegt und bars 


te jet ach Dorf in ber 
eier lombardiſch⸗ 


hen Königreiches (Kaifers 
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Move 107 


thum Öfterreich)z Liegt gleich * 

Mantuag, iſt A 

noch ift hier das Vorwerk Ta Bir 
giliama und angeblich bes Dice 
ters Lieblingsgrotte. 

Pietra, 1) (di Bara, St.), Stabt 
am Bara in der Riviera di Bevante 
(Herzogth. Genua); hat 1000 Eins 
wohn. , guten Weine und Shibau. 2) 
(percia), Stadt in ber Intenbans 
tur Galatanifetta (Sicillen) 3 hat 
8500 Einwohner, Ruinen ber Stadt 
Gaulania. 3) (roja), Stadt in 
ber Provinz Terra di Lavoro (Nea⸗ 
pel), am Berge Matefe; hat 1700 
Einwohner, Handel mit Schinken 
und Schweinfleifh. 4) (fanta), 
Vicariat in dem Gebiethe Florenz 
(Toscana), am Golf von Genua 
abgefondert Tiegend; bewäflert von 
ber Serave zza 3 bringt Marmor, 
Schiefer, Ohl, hat 11,000 Einwohs 
ner. Der Hauptort darin gleichen 
Nahmens hat 3000 Einwohner. 

Pietro, 1)(St.), Infel zum Diftriet 
Capo bi Cagliari (Infel Sardinien) 
gehörig, fübmeftlic; gelegen ; ift gut 
angebaut, hat Korallenfifcheren, viele 
Kaninhen, Hauptthunſiſcherey (zwi⸗ 
ſchen bier und Sardinien), ber 
bem Befiger ber Infel (Herzog von 
St. Pietro) 60,000 Scudi einträgt. 
Die (800) Einwohner ſtammen von 
ber Infel Zabarca bey Afrifa ab, 
wo fie von ben Türken vertrieben 
wurben. 2) (b’Albigny), Stabt 
in der Provinz Chambery bes ſardi⸗ 
niſchen Herzogthumes Savoyen, am 
Col bu Krene; hatj2900 Einwohner, 
3) (©. in Galatino), Stadt in 
ber neapolitanifhhen Provinz Otran⸗ 
to; hat 2300 Einwohner. 

Pieve, 1) im Stalienifhen fo v. w. 
Gemeine, Difteict ; 2) Dorfim Bat 
be Zeffino der Grafſchaft Zyrot;z 
von faft lauter Bilderhändlern bes 
wohnt; 3) (P. belMona), Markts 
fieden in ber Delegation Brescia im 


h ' 
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lombardiſch⸗venetianiſcher Königreis 
che; hat 1350 Einwohner, bie allers 
leg Gewehre verfertigen; liegt im 
Val Trompia an ber Mella; 4) (P. 
di Primer, 9. di Yrimier, 
PYrimdr), Herrfhaft im Val Su⸗ 
gana in ber Graffhaft Tyrol; 5) 
Sauptort hierin, Marftfleden am 
Gismone;z hat Eiſenwerk, die Eins 
wohner treiben Bilderhanbel durch 
faft ganz Europa. Alle im Kaifer» 
thume Hſterreich. 6) Marktfleden in 
ber päpftlihen Delegation Bologna; 
liegt am Reno, hat 3900 Einwoh⸗ 
ner. 7) (9. di Sacco), Markt⸗ 
fleden und Diftrictsort in ber Deles 
gation Pabua des lombarbifc = venes 
tianifchen Königreiches (Kaiferthum 
Hſterreich); hat Stiftskirche, Lom⸗ 
bard, 5700 Einwohner. 

Pigalle (Jean Baptiſte), geb. 1714 
zu Paris, Schüler Lemoine's und Le⸗ 
mayne's ; vervollkommnete ſich als 
Bildhauer in Italien; trat 1744 in 
die Mahler⸗ und Bildhauer-⸗Akade⸗ 
mie, vollendete die beyden Statuen 
des Merkur und ber Venus, bie 1748 
Ludwig XV. dem Könige von Preus 
. Ben ſchenkte, den 9. auch 1756 in 
Berlin beſuchte, um feine Arbeiten 
noch einmahl zu fehen. 1765 erhielt 
er den Auftrag auf das Grabmahl 
bes Marfchalls von Sadıfen (1776 in 
Straßburg aufgeftellt), und fpäter 
auch aufdas Denkmahl, welches 1765 
die Stadt Rheims Ludwig XV. er⸗ 


I richten ließ. Der Koͤnig ernannte P. 


zum koͤniglichen Bildhauer und gab 
ihm ben St. Michaelsorden. Bou⸗ 
chardon übertrug ihm die Vollendung 
ſeiner berühmten Reiterſtatue. Die 
Büſte Voltaire's ſchreckte durch zu 
große Natürlichkeit ab. Ein kleiner 
Knabe mit einem leeren Käfig, und 
feine legte Arbeit, ein Mädchen, 
welches fi einen Dorn aus dem Zus 
Ge zieht, find wegen ber Schönheit 
“and Zartheit am meiften bekannt. P. 


Pike 
ftarb 1785 zu Paris als Rector und 
Kanzler ber Akademie. 


Pigault Lebrün, Tomifher Ro⸗ 


> 


mandichter Frankreichs, durch fein 
Haro, ou saus souci, 'enfant du 
Carneval, Monsieur Botte, Angeli- 
qae et Jeannetton u. dv. a. m., die 
zum Theil auch ins Deutfche übers 
fegt find, berühmt. Er lebt als kö⸗ 
nigliher Salineninfpector zu Paris, 
und hat außerdem auch ein recht ver» 
dienftliyes Werk: Histoire de Fran- 
ce abregee, Par. 1820—28, gefchrie> 
ben. Auch als dramatifher Schrift 


“ fteller hat er fi durch mehrere Luft» 


fpiele, 3.8. les rivaux d’eux mêmes, 
befannt gemacht. Eine Sammlung 
feiner höchſt ergöglichen, wit: u. hu⸗ 
morreichen komiſchen Romane ift in 
13 Bänden, Paris 1818 , erfhienen. 


Pike, 1) Graffhaft im Staate Alas 


bama, an den Staat Georgia grens 
zend, bewäflert vom Chattahochen, 
ziemlich unbefannt. 2) Grafſchaft im 
Staate Illinois, an Miflouri grene 
zend, bewäflert vom Miflifippi und 
dem Illinois, Hat viel Wald, in 
welhem ſich viele Indianerftämme 
aufhalten, mit den beyden Korte 
Clarke und Edwards. 3) Grafſchaft 
im Staate Indigna, bewäflert vom 
White und Petoka; bat noch einzeln 
ſtehendes Rathaus. 4) Graffhaft in 
dem Staate Kentudy, am Lidingflufs 
fe, errichtet 18205 hat das Rathhaus 
einzeln am Liding ftehend ; 5), Grafs 
fhaft im Staate Miffifippi, an Louis 
ſiana grengend, bewäflert vom Bo⸗ 
gue⸗Chitto, hat 5000 Einwohner 
und zum Hauptort Holmesville. 6) 
Graffhaft im Staate Miffouri, an 
das Gebieth Miffourt grenzend, am 
Fluffe Miffouri u. a. Gewäflern ; hat 
gute Getreidefluren, 4000 Einwoh⸗ 
ner, unb zum Hauptort Cöte fans 
Deffein. 7) Grafſchaft im Staate Ohio, 
am Scioto; fehr fruchtbar, mit 4500 
Einw. Hauptost: Pileton, mit 


Piket 
den Graffhaftsgebäuben und gegen 
30 Häufern. 8) Grafſchaft in dem 
Staate Penfylvania, an Neujerfey 
Liegenb; bat gegen 24 DA. M., bes 
wãſſert vom Delaware, Lehigh u. a. 
Flüffen , bat ftarke Gebirge u. Wals 
bung, über 5000 Einwohner. Haupt: 
ort: Milforb , noch ganz Elein, Alle 
biefe in den norbamerifanifchen Freys 


YPiket (v. fr.), 1) eigenttich eine Abe 
theilung Zruppen in einem Rager, 
welche beftimmtift, zur Unterftügung 
der angegriffenen oder bedrohten Feld: 
wachen vorzurüden und defhalb ims 

mer angekleidet bleiben muß. Bey 
Nacht rücken die P.s meift ous und 
verftärken bie Felbdwachen, oder befe= 
gen Gegenden, bie am Tage zu bes 
ſetzen nicht nöthig waren, beren ſich 
aber ber Feind zum Überfall des La= 
gers bebienen könnte, und werben 
bort zu förmlichen Feldwachen. Macht 
aber bas Aufdringen bes Feindes, 
arke Nebel u. bergl. es nöthig, fo 
bleiben fie aud bey Tage ftehen. Die 
‚ausrüdenden P.s erfenen ſtets Res 
 fervepilets. 2) Iede gegen ben 
Feind einzeln commanbirte Abtheis 
lung; auch bie Feldwache. 

Pitet (Rummelpilet), Kartens 
fpiel, das mit einem aus 32 Karten 
befiehenden Spiele, und gewöhnlich 

nur von 2 Perfonen gefpielt wird, 
Das Aß zählt 11, die 3 Figuren 10, 
und bie übrigen Karten nad) ihrer 
Benennung. 

Ditrotith, nad Leonhard im Anhan⸗ 
‚ge zur Gruppe Magnefium ſtehend; 

enthält gegen 4 Talk, 4 Kiefel, faft 

1 Waſſer, etwas Eifenorpdul und 

* Koblenfäure; rist Kalkfpath, wird 

. gerigt durch Feldſpath, hat faferige 

Zertur (büfdelfdrmig erſcheinend), 

etwas fplitterigen Bruch, matten, 

auch feibenartigen Schimmer, laud)s 
ri Gelbliche Übergebende Far- 
bez; erfheint derb; in Schweden, 










— 
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Schleſien, neuerer Zeit auch bey 


Schwargenberg in Sachſen gefunden, 


Pitrosmin, nad) Mobs im erſten 
Anhange ftehend; hat zur Grundges 


ſtalt die ungleichſchenkelige, vierfeitis 
ge Pyramide, unebenen Bruch, Perl 
mutterglang, grünlichweiße, ins Berg⸗ 
grüne oder Graue übergehende Farbe, 
weißen Strich; wiegt 27, rigt Kalk⸗ 


ſpath, erfheint berb, findet fi in 


Böhmen. 


Pikullos (Pekolloß, Patello, 


Patollos), einer von ben drey 
höchſten Göttern (die beyden anderen : 
Derkunos und Potrimpos) ber alten 
Preußen, beren Bilber an ber heil. 
Eiche zu Romove aufgeftellt waren. 


Pitaden (v. fr.), bölgerne Pfeiler 


auf ber Reitbabn, beren einer eins 
zeln mitten in ber Bolte ſteht, um 
ganz rohe Pferbe baran an ber Lon⸗ 
ge umberlaufen zu laffen, wenn ber 
Bereiter Gefahr lief, die Longe Mus 
ber Hand zu verlieren. 


Hilafter, nad) ben Berhättniffen ber 


Säulen verfertigte und verzierte Pfeis 


ler, felten ganz freyſtehend, fondern ' 
meiſt an bie Mauer an oder mit bers 


felben zufammengebaut. Sie bienen 


zur Befeftigung, aber aud zur Vers 


fhönerung hoher langer Mauern. 


Pilatre de Rozier (Franz), geb. 


zu Meg 1756; war früber Apotheker, 
legte fi aber vornehmlich auf bas 
Studium der Naturgefhicdte, Mas 
tbematif u. Phyſik, verhielt zu Rheims 
eine Anftellung als Profeffor ber Che⸗ 
mie, fehrte aber bald nad) Paris zus 
rüd, um bie Aufſicht ber Naturaliens 


—ſammlung von Monſieur (nachmahls 
Ludwig XVIII.) zu üUbernehmen, eröff⸗ 


nete, von dieſem unterſtützt, 1781 
eine Anſtalt, in ber, unter Benus 
sung eines großen phyſikaliſchen Ap⸗ 
parates; ben Schülern ber verſchiede⸗ 
nen Eollegien das Studium der Phy= 
fit und Chemie buch Experimente 
erleichtert werben folte. Hier ftudirte 


| 


dlamms- Pillau 


atere Lin DÜITSSREE BE Bemäffer (darunter: Ga&:s=:nr, 
“nagpe, u se ne Mi: grande de Cintiu. a.) auf und 

I— ne rn ME *t!It nach einem Laufe von 200 Mei⸗ 

m. ‚mn Mitt. IE en in den Paraguay. 

her dia Discs (Roger be), geboren zu Clas 

“. mecy in Frankreich 1635; widmete 
> Kun fi den Wiffenfchaften, folgte jedoch 


nn 2 


Zum = Da nachher feiner Neigung für Zeichnen 
ee und Mahlen, worin er bey Claude 


.. n.:.ır mr François, geannt Luc Recollet, Uns 
-.. pe Tine terricht erhielt. Er wurbe vom frans 

un fir. vr zöfifhen Dofe zu verfhiedenen wid 
un zen aa? tigen biplomatifhen Sendungen in 
„and Venedig und Holland gebraudt. Er 
Leu, 22 ſchrieb: Abrege de la vie des pein- 
zus undundd Ares, und Cours de peinture par 


Ss, sr Plurıds principes. Die Kunft übte er blos 
a ui zu feinem Vergnügen , befonders in 
m 2Paortraits; flarb zu Paris 1709. 
zemmtiie, NE Pilger (vd. latein. peregrinus), 1) 
oe ri, Fremder, Ausländer; 2) Reifender 


BR. 
au. ar MIR zu Fuß; 3) der aus Andacht an ent» 
. wir Pils fernte heilige Orte wallfahrtet 3 das 


> L} 


. her der Ausdruck: Pilgerfahrt. 
ana m Per Pilgram, Stadt an der Iglawa⸗ 
un wi R3 mit quelle im Kreife Tabor bes Königs 
BR sol. reihes Böhmen (Kaiſerthum Öfters 
Tas: elupea reich); hat Dechantkirche, Galznies 
‚so rs Sattung derlage, Zuchfabril, 2500 Einw. 
ac Saring, Pilica, 1) Fluß im Könige. Poh⸗ 
j wü6 nen, fall uns len; entfpringt in der Woimodfchaft 
” usw Dorne Krakau, fließt, auf eine kurze Stre⸗ 
us uaedrſtrah⸗ cke ſchiffbar, indie Weichfel. 2) Stabt 
_n u x Sinigen daran, im Obwod Miechow; hat 3 
u.a ige ge⸗ Kirchen, Klofter, Synagoge, gegen 
 uumerncife im 200 Einwohner. 
2 Snglande Piliſch (Pilis), 1) Bezirk in ber 


» 


. — u Häring Geſpanſchaft Peſth des Königreiches 
"u, ge Millionen Ungarn (Kaiſerthum Öfterreich), mit 
-" nr Ne Wins ber Stadt Ofen, ben Infeln Gfepet 


‚N: Zommers und St. Andreas; hat 204 Q. M. 

wid gepreßt 2) (P. Sfaba), Dorf (Marktfle⸗ 

ine P.s bes den) hier; hat Rofogliobrennerey, 
42,000 Einwohner. 

> :2:ma9y0), Pillau, gut gebaute Stadt im Kreis 

ts: entfpringt ſe Fiſchhauſen des preußifchen Regies 

x. taramerifanis rungsbezirkes Königsberg, auf einer 


.. 
ux.b 


ck, nimmt viele Erdzunge an ber Einfahrt ins frifcye 





= Pimelith 
rar zerfallenden, organif 88 
hervorbilden, und * * 
— * bes vegetativen Lebens von 
Neuem beginnen, Sie erſcheinen in 


ihrer niebrigften Formation blos als 


ein verſchiedentlich gefärbter Staub, 
fpäter als einfache Kügelchen tras 
gende, mitroftopifche Fäden, dann 
-| al Keulen, auf denen , ober als 
Kapſeln in denen die Keimkörner 
fi befinden, endlich als ſleiſchige, 
gallerts, holz⸗ ober leberartige, vers 
ſchiedenartig geformte oder gefärbte 
' Körper, bie auf ihrer oberen oder 
unteren Fläche, zwiſchen Blaͤttern, 
Stachteln, Falten, Löchern u. f. w. 
‚bie Keime ber künftigen Pflanze ent⸗ 
halten, melde, indem die Mutter⸗ 
pflanze ſtirbt und zerfließt, ausge 
ſaet werben. Bey weitem die meis 
ften, die unvolllommeneren alle, ents 
- Steben aufabfterbenden ober abgeftors 
benen Wegetabilien , vermwelfenden 
Blättern, kranken oder abgeftorbes 
nen Baumftämmen und Pflangenftens 
gein, faulem Holze, Dammerbe, 
thieriſchen Reften u. f. w., und be= 
- fördern zum heit die Zerſtörung 
der ihnen zur Grundlage biemenben 
Subſtanzen bedeutend. 2) Befonders 
die efbaren Schwämme, die friſch 
zubereitet werden, find fchwer vers 
daulich und werden meift in Butter 
geſchmort, doch auch mit Saucen, ges 
geſſen. Die beliebteften und befanns 
teften find: die Champignons, Roth⸗ 
häuptchen , Lippertschen, Steinpilze 
u. f. w. Gorgfältig muß man wahrs 
nehmen, baf nur gute, nicht giftis 
‚ge Pe unter bie zu genießenden kom⸗ 
2, indem fonft ber Genuß für bie 
Geſundheit böhft nachtheilige Fols 
‚gen haben, ja ko ben * brin⸗ 
gen kann. 
mE tirh, nad) Ofen Sippe aus der 
ber Buftkiefe; enthält 4 









Kies, 4 —*—*— 1 — 4 
Gifen und Then | 





_ Pincette 


Barbe, ift derb, fettig, erdig, zer» 
reiblich, euig, kommt aus Schle⸗ 
ſien, iſt vielleicht nur verwitterter 
Ghryſopras, wird von 
durch Nickel grün gefärbten Spet- 
ftein gehalten. 
Pimpinella(Pimpfwelte, piep. 
L.), Pflangengattung aus ber natürs 
lihen Familie ber Dolbe ale, 
Ordnung ber Pimpinelleen, ber 5. 
 Klaffe 2. Ordnung bes Rinn. 
mes. Befanntefte Arten: p. magna, 
in Süb:Europa, doch auch in Ehüs 
ringen, in Wäldern u, Borbölgern ; 
p. saxifraga, überall in Deutſch⸗ 
land, auf Bergen und Hügeln, auch 
Aderrändern; blüht vom Zuly bis 
October. Die jungen Blätter können 
als Salat verfpeift werben, auch 
hängt man fie in kleinen Bünbeln in 
Bier, um es wohlfchmedenb zu mas 
den, u. verbeffert fauern Wein damit. 
Pinakothek (v.gr.), 1) Vorplag- 
in einem römifhen Atrium, ber mit 
Statuen, Gemählden, Boftbaren Ge— 
fäßen und anderen Bildwerfen ges 
fhmüdt war; 2) daher jegt auch zum 
Anfhauen aufgeftellte Sammlung von 
Statuen, wie z. B. in Bologna; 3) 
vom jegigen Könige von Baiern zu 
Münden errichtetes Gebäude, zur 
Aufftellung ber Sammlung von Gtas 
tuen beftimmt, 
Pinaffe, zwenmaftiges Nuberboot, 
das mit 8 Rudern fährt; dienen ge» 
wöhntid als Laſtſchiffe, und gebraus 
chen Ruder wie Segel; dienen aud 
zu Avisſchiffen; vgl. Schaluppe. 
Piucette (fr.), 1) feine Zange, von 
verfchiedener Größe, aus an bem 
einen Ende vereinten Stablplatten 
verfertiget,, die mit den Spigen aus⸗ 
einander geben, beftimmt, um mit 
teift eines mäßigen Fingerdruckes da⸗ 
mit Bleine Gegenftänbe, aber ſcharf, 
Kein oe Ce if um befwils 
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‚einen ibre Inſel verberrlis 

Siegesgefang mit goldenen 
ne in einem Zempel auf, er 
genoß die Freundſchaft von Königen 
und Fuͤrſten (Hieron von Syrakus, 


> 08 von Kyrene, Alexandros, 


der Sohn bed Ampntas von Mafes 
donien), zu Ihebä im Hippodrom 
warb ibm ein Denkmahl erridtet, 
bie Lafebämonier fhonten der Woh— 
nung, in ber er gelebt, fo auch Ale⸗ 
zanber d. Gr., und fpäte Nachkom— 
men von ihm erfreuten ſich durch 
Auszeichnungen unb beftimmte Ges 
ſchenke des Ruhmes ihres Ahnherrn. 
Die alten Schriftſteller find feines 
Lobes voll. Er baute jedes Feld ber 


ernften Inrifchen Poefie an, ohnedie 


Muſe heiterer Fröplichkeit (denn auch 
Skolien dichtete er) zu verſchmähen. 
Seine Hymnen und Päane, von wels 

chen wir nur Äußerft wenige Frag» 
mente befigen, wurben im Xiterthus 

me als bie erften ihrer Gattung ge= 
zühmt; von feinen Dithyramben ift 
ein [hägbares Fragment übrig, fo 
wie von Threnodien, Hyporchemata, 

Epigramme (in ber Anthologie), 

Parthenien, Profodien. Won feinen 
Siegesgefängen aber (Epinikien) auf 

die Sieger in ben 4 Nationalfpielen 

der Griechen ift eine bebeutende Ans 
zahl übrig. P. ift der erfte lyriſche 

Dichter in grofartigem Style. Lieſt 
man einen Hymnos von ihm, ift es, 
als käme man in einen Palaft, in 

dem Portal und Säulen u. Alles, was 

darin ift, im höchſten und reinften 
Style geformt, ben Sinn bes Eins 
tretenden erfreuen und erheben, als 
äme man in einen Saal, in bem 
Götter und Heroen und alle Edeln 
der griehifchen Vorzeit wohnen. Was 
Mpthologie und Geſchichte gaben, 
die Herrlichkeiten der Länder, Ins 
fein unb Stäbte, die Großthaten der 
Borfahren feiner Helden, bie gläns 


| 


9 efungen zu werben; bie Rhodier 


Pindaros 


zenden Eigenfdjoften feiner Sieger, 
Alles wirb von P. mit echt Igrifcher 
Kunft und Begeifterung, bie ſogleich 
von bem Einzelnen auf bag Allgemei» 
ne und in das Reid ber Ideen bins 
eilt, gepriefen. Der tühne Flug feis 
ner Phantafie, der wie ein Walbs 
from einherbrauft, achtet nicht ber 
Übergänge und Verbindungen; das 


- Ganze- wird zwar durd nicht leicht 


fihtbare Fäden, bod) Eräftig zuſam⸗ 
mengebalten. Seiner religiöfen unb 
phitofoph. Pocfie Charakter ift hoher 
Ernft, aud wenn er von ber Liebe 
fpricht (Lieb auf Theoronos und Ans 
fang ber 8. nemeifhen Hymne); wie 
ein Mitgenoffe beſchreibt er bie Infeln 
der Seligen (2. olympiſche Hymne), u. 
vor Allem ift er unerfchöpflidy im ko⸗ 
be ber Töchter ber Mufen, ber Ges 
fänge und im Lobe der Harfe Apols 
lon's. Erhabene, finnvolle Wahzheis 
ten geben wie Götterfprüce aus feis 
nem Munde hervor und erfhüttern 
wie mit einer Zauberruthe bas Ges 
müth bes Leſers. Was nur Grofes 
und Grhabenes von ben Göttern, 
Herrliched von dem Mannsfinne und 
ber Zugend, Zröftendes Über bie 
Nätbfel des Lebens, Erbeiterndes 
bey dem Wandel bes Srbifchen, Ers 
munternbes zur Nacheiferung in ber 
Weisheit, Ziefgebadhtes Über das 
Herz des Menfhen und feine man» 
cherley Beftrebungen gefagt werben 
kann, findet fi bey P, Wie ben 
Zriumpbatoren ber Römer in bem 
Augenbtide ber höchſten irdiſchen Ho» 
heit zugerufen ward, ihrer Menſch⸗ 
beit eingeben? zu ſeyn, fo erinnert 
ber weife Dichter , damit feine Gies 
ger ſich des Kranzes nicht Überböben, 
oft mit ernften und heiligen Worten 
an bie Nemefis. Ausgaben: Erfte, 
Ben, bey Aldus und Afulanus, 1513 
mit ben a, von Kallierg, Rom 
1515, 4. von Er. Schmid, Wirt. 
1616, 4. "(don Rich. Werft ns Rob, 


 Pindarries 


Welfteb), Oxf. 1697, Bol., ec. schol, 
von D, Bed, 2 Bde., Leipzig 1722— 
95, meue Ausgabe 18115 mit Bar., 
Anm., Scol. u. Kragm. von Heyne, 
3 Bbe., Gött, 1798 und 99; Schul⸗ 
audg., ebenb. 1798; mit Erit. Anm., 
Scholien, lat. Berf., Comment. und 
Reg. von Böckh, 2 Bbe., 4., Leip⸗ 
zig 1811— 18; von Ahlwardt (ed. 
min., bie größere ift noch nicht er= 
dienen), Leipzig 1820; auserlefene 
Dben mit Schol, und Anmerk. von 
Berlin 1786. Deutfche De 
fegungen : metrifh von Fähſe, 
Bbe., Penig 1804-6; v. ——— 
2 Zble., keipzig 1820 ; bie olympi⸗ 
fhen Oden von Bothe, Berlin 1808 ; 
diefelben ve don Burlitt, Ham» 
burg 1809, 4. 
Pinbarries, räuberifher Volks— 
famm in der vorberindifhen Pro⸗ 
+ früber fehr mädtig, 
— * er 31,000 Mann Reiterey 
ift theils muhammebanifchen, 
> hinduiſchen Glaubens, wohnt 
m einem Lanbftrie von 20 Meilen 
sd Breite, nimmt jeden 
auf unb nationalifirt ihn 
fogleich ; ſett gewöhnlich bey ſchwa⸗ 
em Wafferftande über die Nerbud: 
ba und ‚plündert 70-100 Meilen 
ſchläft bann den Zaum des 
bey Naht ſtets gefattelten Pferdes 
am Arme, ſchweift in 3eit von 10— 
44 Zagen 100. Meilen weit. Weiber 
und : bleiben unter dem Schus 































9. Waffen find: Sanzen, Gpieße, 
ter, bey wenigen Euntenflin> 


haften von 400-200 Dann 
tee eigenen Anführern (Mhorlas 
ober Zolbard). Zu ihren theils 

n Beinen Trupps (Buzzaks) oder 
n größerer Maffe Eubburs) unter⸗ 


Pindemonte 115 


wurden ſie faſt gänzlich aufgerieben, 
und ihr damahliger Anführer, Carar, 
ergab ſich auf Gnade und Ungnabe. 
Pindbemonte, 1) (Giovanni Mar: 
chefe), geb, 1751 zu Verona; madı= 
te fhon auf der Schule zu Mobena 
Verſe und improvifirte; bekleidete 
aber fpäter das Amt eines Prätors 
zu Venedig. Einer metriſchen Übers 
fegung von Ovid's Mittel gegen bie - 
Liebe (Vicenza 1794), bie er unter 
bem Nahmen Efchilo Acanzio bers 
ausgab, felgten mehrere feiner eige> 
nen Gedichte. Später ſchrieb er meh⸗ 
rere Zragöbien , bie aber jegt ziem⸗ 
lich vergeffen find; fie erhielten dann 
ben Beyfall der Menge, während Als 
fieri's Dichtungen gleichgültig ober 
mit Widerwillen aufgenommen wur⸗ 
ben. P. zeigte fid) ald Neolog in ber 
Poetik und war einer ber Erften, 
melde bie Herrfchaft ber Xriftotelis 
fhen Regeln beſchränkten. Seine 11 
Componimenti teatrali, Mail. 1804, 
4 Theile, beftanden nidjt vor einer 
firengeren Kritik, In feiner Lobrebe 
auf Thomas von Aquino wollte P. 
durch Berebfamkeit glänzen, zeigte 
aber nur Gelehrfamfeit. Gleich mit: 
telmäßig war er ale Profaift u, als 
Dichter. Genöthiget, Venedig zu vers 
laffen, lebte er einige Beit in Pa= 
ris, wo er bie Aufmerkfamteit von 
Buonaparte, damahls erftem Gonfut, 
erregte und zum Mitglied bes ita— 
lieniſchen Corps legislatif ernannt 
wurbe. P. ftarb 1812. 2) (Hippolyt, 
Ritter), Bruder des Vorigen, geb, 
zu Verona 1755; hatte fih ſchon, 
18 Jahre alt, eine Stelle unter ben 
befferen Dichtern Italiens erworben, 
Som Studium ber Klaffifer Gries 
chenlands und Roms ging er an bie 
Beobachtung ber Welt und Menfchen, 
burchreifte Italien, Frankreich und 


non mei en Streifz m treibt fie die England. Die verfchiebenen Gemähl— 
Unfruchtbarkeit ihres Landes, Mit den be, welche ibm ber gefellfchaftlidye 
7 in ' gerathben, Zuſtand diefer Länder darboth, hats 
8* 
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Pintemente 


Pinel 


‘er zroren Finilus auf die KRichtung Plados, hohes, rauhes, Apollon 


eines Serſtes. Die Viaggi, der läng⸗ 
Re einer Sermonen, und Abaritte, 
am dm zugrichriebener Roman, find 
ae Ir on Tagebuch, die Betrach⸗ 
‚ungen x Verfaffers während feiner 
Ren enthdultend. Auch fchrieb er: 
Pugsre wernpestri, wo er mit Entzüs 
Ken un Englands Landſchaften und 
Sitten ipricht. Im Allgemeinen aths 


und ben rufen heilige, von SD. 
nach SW. ziehendes Gebirge Theſſa⸗ 
liens, auf der Grenze von Epiros 
und Aetolien und von Theſſalien und 
Doris, der Hauptknoten der] helle⸗ 
nifhen Bergmaffen, aus dem fich die 
teraunifhen Gebirge, der Othrys, 
Deta u.a. entwideln, mit ben Quel⸗ 
len des A008, Inachos und Peneos. 


min Me Dichtungen P.s Heiterkeit ® Pineda, Villa in der Begeria be Gi⸗ 


Rue und dus flille Glück des Her⸗ 
wind Den Sud Hermann's, bes Ches 
sunterd , bat er zum Gegenftand 
wurd Wrauerfpieles genommen , bad 
wu von der Beſchränkung alter Res 
acin losfage, ohne fie jedoch ganz 
au überwinden. Er bat in demfelben 
odore von Kriegern und Sungfrauen 
eingeführt, welche für Mufter des 
Diplea uriten, indeffen wurbe fein 
Nammıo nie aufgeführt und iſt aud 
wetescht dazu nicht geeignet. Zu 9.8 
deſten Werken gebören feine lyriſchen 
Sedichte, vorzüglich die Epifteln u. 
wwwmenen, bie eine Tiefe der Ges 
“alten und Innigkeit der Gefühle 
jeusuren, welche ein Anklang ber 
Su Nerjajter wohl befannten engl. 
uassn au ſeyn fiheinen. Außer mehs 
vaona hderfeguungen aus Virgil, Ovid 
sand, die er 1784 mit @irolamo 
Saar Deraudgab, wie 1785 den 
a nahen Domnus auf bie Geres, 
nd uash fernen Aublreichen Werken 
—E biogia di (sessner u, 
"sv watlellu. Den meiften 

" made Ihn! Le prose © 
omg san Nippelito Pinde- 
mm paatvrali di Gi- 

. Nuaad IN?T, wozu 
Aiderſerung der 
vyur dinetegl wur⸗ 
„Nuneteg Ale Mitglied 

wa said UND ders 

a auuften. P. 

nn Na I Revem⸗ 


gu 


.s 


rona ber fpanifhen Provinz Gatas 
Ionien; hat 2400 Einwohner. 


Pinega, 1) NRebenfluß der Dwina; 


entfpringt in der Gtatthalterfchaft 
Wologda, geht nach Archangel über, 
nimmt bie Jula u. n. a. Flüſſe auf, 
mündet bey uft Pinegski. 2) Kreis 
in der Statthalterfhaft Archangel, 
gut bewällert, mirwenigem Aderbau, 
doch vielen Fifchen, Geflügel, Pelz⸗ 
wild, Holz u. a. norbifchen Produe⸗ 
ten. 3) (Pinegg), Stadt Hierin, 
an ber 9.5 bat 300 Einwohner, 
Holzhandel. 


Pinel (Phil.), gebor. zu St. Andre 


bey Lavoule; ſtudirte zu Toulouſe, 
wo er 1764 Doctor der Medicin 
wurde; 1778 wandte er ſich nach 
Paris und wurde 1791 dirigiren⸗ 
der Arzt an der Irrenanflalt Wick» 
tre und 1794 an ber Galpetriere. 
In .biefer Stellung erwarb er fi 
hohe Werbienfte um bie Einführung 
einer menfchlicheren Behandlung von 
Irren unb überhaupt um Berbrei⸗ 
tung ridhtiger Grundfäge in ber Pſy⸗ 
chiatrik. Auch für die Pathologie 
wurbe er in feiner Stellung als Pros 
feffor der Pathologie an der medicie 
nifhen Schule wichtig, indem er, 
befonders im Geifte der Philofoppie 
Condillac's, die unmittelbare Wahre 
nebmung von Erfdheinungen al& die 
Grundlage dafür aufftellte, und ties 
fe8 Gindringen in dat Wefen ber 
Krankheit, als leere Grübeley, abs 
lehnte. Auch war er eine Zeit Lang 


Pinerolo 


Nebacteur der Gazette de santé, fo 
wie fleißiger Mitarbeiter vom Dio- 
tionnaire des sciences med, ; ftarb, 
hochgeachtet in jeber Rüdficht, zu Pas 
ris 1826. Unter feinen Schriften nen= 
men wir ald bie vorzüglichften: Traite 
sur l’alienation mentale, Paris 1791, 
nm. A. 1509, deutſch überfegt] von 
M. Wagner, Wien 1801; Nosogra- 
phie pbilosophique ou Ja meihode 
d’anelyse appliquee à la medecine, 
2 Bbe,, Paris 1798, in öfteren Aus⸗ 
gaben, neuefte: 3 Bbe., 1828, beutfch 
‚ 2 Theile, Kopenhag. 1799 
ui N aud) Zübingen 1799, 1800 5; 
Mödecine elinique, Paris 1802, neues 
fte Auflage 1815, beutfch Überfegt v. 
4. v. Krauß, Paris 1802. 
Dinerolo (franz. Pignerol), 1) 
Provinz in bem farbinifhen Fürftens 
thume Piemont, an Frankreich gren⸗ 
gend; bat 25 A. M., 116,000 Eins 
wohner, ift gebirgig durch bie cottis 
fhen Alpen, im Innern eben, be> 
mwäflert vom Elufone, Eifola u. a. 
Nebenflüffen bes Po, hat mühfamen, 
doch ergiebigen Aderbau mit hinrei» 
hendem Gewinne an Getreide, Obfts 
und Weinbau, Überfluß an Holz und 
Seibe. Bon Thieren finden fi Bäs 
ze, Wölfe, Murmelthiere, Gemfen 
u. a. m. 2) Hauptftabt barin, am ber 
Limaraz; bat [höne Kathedrale, 9 
Kiöfter, Hofpiz, Manufacturen in 
feidenen, baummollenen und wollenen 
Geweben , Papier, Branntwein, 
41,000 Einwhr., war fonft Keftung, 
wurbe 1629 an bie Kranzofen ab⸗, 
4696, aber geſchleift, zurüdgegeben, 
‚war ehemahls Reſidenz einer Einie 
ber Herzoge von Savoyen. 
Pinevilte, Stadt in dem Diftricte 
Gharlestown des norbamerifanifchen 
Staates Süd - Carolina; hat-Aka⸗ 
bemie, 500 Einwohner. Piney, 
Stabt im Bezirke Troyes bes Des 
partements Aube (Frankreich); hat 
4500 Einwohner, wurde 1577 zu 


Bis 


Pingre 217 


einem Serzogthume (Euremburg er 
nannt) erhoben. 


Pingleang, Hauptftabt bes Diſtrie⸗ 


tes Kaneſu der chineſiſchen Provinz 
Schenſi; liegt am Kinho, iſt Gig 
bes Gouverneurs, herrſcht über 9 
andere Stäbte. Pinglo, Stabt in 
ber Provinz Kuanfi (China), am 
Einfluffe des ki in ben Kueiliang ; 
bat Fabriken in Zeugen aus Baums 
blättern , Geridytsbarkeit über 7 
Städte ; bie Umgegenb ift reich am 
fhönen Früchten. 


Pingre (Aler. Guf), geb. zu Daris 


47113 widmete fih bem geiftlicdhen 
Stande und murbe im Stifte ber 
heiligen Genovefa zu Senlis —— 
Seine Thei!nahme an ben-Sanfenis 
ſtiſchen Streitigkeiten zog ihm 
folgungen zu. In Rouen, wo er einer 
nieberen Lehrſtelle vorſtand, verans 
laßte ihn Le Cat in der hier 1748 
geftifteten Akademie der Wiſſenſchaf⸗ 
ten bie Stelle eines Aftronomen ana 
zunehmen, obgleich er jest erft bas 
Studium ber Aftronomie begann, in 
bem er ober balb ſolche Fortfdritte 
machte, baf er 1750 zum Correſpon⸗ 
benten ber parifer Afabemie ernannt 
wurde, Nah Paris zurüdberufen 
twurbe er Ganonicus reg. u. Bibliothe⸗ 
tar von St. Genovefa, ftand von 1751 
an ber neuerbauten parifer Gterns 
warte 40 Sabre lang vor, und gab 
1754—57 ben erften Schifferkalender 
unter bem Nahmen: Almanac nau- 
tique, heraus, von welchem bie Con- 
neissances de temps nur bie Forts 
fegung bilden. 1756 ward er wirkli⸗ 
des Mitglied ber Akademie und bes 
reiherte von 1755—70 ihre Memoi- 
res mit Beyträgen; befonbers bes 
fhäftigte er fih mit Berechnungen 
bon Kometenbabnen und Gonnen> 
und Monbesfinfterniffen. Er nahm 
nun ald Geograpb ber Marine an 
verſchiedenen Seereifen, für Prüfung 
von Seeuhren, Theil, beobadptete audy 


re 


sı8 Pinguente 


1769 ben Durdygang ber Venus durch 
bie Sonne auf bem Gap francais; 
ftarb zu Paris 1796. Bon feinen 
Schriften verbienen Bemerkung : 
Cometographie, 2 Bbe., Paris 1783, 
4.3 Histoire de l’astronomie du XVII, 
siccle, Paris 1791, 4. u. m. 
Pinguente, Marktflecken im Dis 
firiete Capo b’Iftria des Königreis 
dies IUprien (KRaiferth. Öfterreich) ; 
bat Wein und Öhlbau, 700 Einm. 
Yingulcula (ping. L.), Pflanzens 
gattung aus ber natürlidyen Fami— 
lie ber Primuleen, zur 1. Orbnung 
ber 2. Klaffe bes Linn, Syſtemes ges 
börig. Einheimifche Arten: p- vul- 
garis, niebriges Pflängchen mit ey⸗ 
förmigen, auf der Erbe rafenartig 
liegenden Blättern, veilchenblauer , 
sweylippiger , gefpornter Blume, 
auf feuchten Wieſen an Gräben, 
- ausgezeichnet durch bie Eigenfhaft, 
bie eben gemolfene, noch warm über 
bie frifchen Blätter gegoffene Milch, 
ohne Abfonderung von Molfen und 
Sahne, gerinnend zu machen. Art: 
p: alpima, weiß, auch röthtidy blu⸗ 
bendb,, auf Alpen, 

Pinguis, 1) überhaupt fett; 2) fets 
tig anzufühlen ober auch fo ſchme— 
ckend, mit biden Blättern. 
Pinbel, 1) Gorreigao in ber Provinz 
Beira (Portugal); hat mit der Cor: 
zeicao be Trancofo 12,000 Einwoh⸗ 
ner. 2) Dauptftabt darin, am Pins 
bei; hat Mauern, Bifhof, Rath: 
haus, 2 Kirchen unb Kiöfter, Ars 
menbaus, Hofpital , 2500 Einw. 
Pinie (Piniensbaum, 9.+fidh: 
te, P.=sfiefer, pinus pinea), ein 
in Spanien, Italien, Süd - Frank: 
reich und Süb:Deutfchland wild wach⸗ 
fender Baum; muß in nörblichen 
Gegenden im Glashaufe überwintert 
werben. Er trägt Pinien (nuces 
pineae), als Früdte ; fie find von 
einer harten Schale umgeben, länge: 
ti, flady, evförmig, von weißer 


J 





Pinneberg 


Farbe, etwa zJ Zoll lang, leicht ran⸗ 
sig werdend; ſchmecken friſch mandel⸗ 
artig, ſäuerlich füß, enthalten viel 
fettes Ohl, find daher nährend und 
werden in Stalien und Frantreid 
ſowohl roh, als auch an allerhand 
Speifen und in Zuder eingemadt 
genoffen; ebebem mwurben fie aud, 
wie Mandeln und Mohn, zur Bereis 
tung einhüllender Emulfionen, in Apos 
theken häufig benußt. 


Pinit, fteht ald Gattung unter ber 


Gruppe Aluminium nad von Leon⸗ 
hard; erfcheint Erpftallifict als ſechs⸗ 
feitige Säule mit einigen Nachfor⸗ 
men (entfeitet und entranbet), rigt 
kaum ben Kalkſpath, wiegt fall 3, 
enthält 4—6 Thon, 5—4z Kiefel u. 
etwas Eifenoryb, riecht, angebaudıt, 
nad) Thon, bat glatte, oft einges 
wachſene Krvftalle, unebenen, klein⸗ 
förnigen Bruch, ſchwachen Fettglanz, 
gelblich-grau, bräunlich, äußerlich 
öfters durch Eiſenocker roth gefärbt, 
ſteht nach Mohs im erſten Anhange, 
findet ſich in Sachſen, Äſterreich, 
Frankreich, doch nicht Häufig. 


Pinkafei (Pinkafeıd), Markt: 


fleden im Bezirke Güns der Gefpan= 
Schaft Eifenburg bes Königreiches 
Ungarn (Kaiferttum Öftere.); bat 
fhönes Schloß mit großem Garten, 
Sauerbrunnen, Weinbau, 1900 Ew. 


Pinke, 1) ein eins, zwey⸗ ober drey⸗ 


maftiges Laftfhiff mit langem Sins 
tertheile; wirb vorzüglid in Spas 
nien und Neapel zum Handel ges 
braucht; 2) in ber DOftfee ein drey⸗ 
maftiges Schiff mit Raafegeln, bas 
unten ziemlich fhief gebaut und bins 
ten hoch ift. 


Pinnme (pohln. Pniemwpy), abelige 


Stadt im Kreife Samter bed preus 
Bifhen Negierungsbezirfes Pofen, 
an einem Beinen Gere; hat 1300 
Einwohner. 


Pinneberg, 1) Herrſchaft, zum bis 


nifchen Herzogthum Holftein gehös 


Pinngen 


eig; theilt ſich in 4 Vogteyen, hat 
95 DA. M., 48,000 Einwohner, eiges 
nes Oberappellationsgericht u. Obers 
<onfiftorium. 2) Hauptort darin , 
Marktfleten an dem Flüßchen Pins 
nau, Sig bes Lanbdroftes; hat 300 
Einwohner. 5) Dorf, durch die Pins 
mau vom borigem getrennt, mit 50 
Häufern. 


-Pinngen, Provinz in dem hinefi- 
fhen Königreidhe Korea, ift von ber 
—— durch eine Palliſaden— 
mauer getrennt, — ſüdlich an 
Das gelbe Meer; iſt ſehr gebir⸗ 
sig, ſchwach — Hauptſtadt: 
Wheiwen. 


Pinos (Isla be P.), Inſel an ber 
Sübweftküfte von Euba (fpan. Weſt⸗ 
Indien); ift 9 Meilen lang, 7 breit, 
bat 23 DA. M., gute Viehweiden, 
viele große Bäume, nur geringe Be: 
völferung von Fiſchern. 

Pinfel, 1) ein Werkzeug, womit 
Farben, Lak, Firniß, Leim u, dgl, 
auf einen Gegenftand aufgetragen 
werben. Die kleinſten find die Haarz 
ober Mahlerpinfel, die größe— 

find die Borftenpinfel, ges 
teu.trodene. Doch hat man 

auch größere 9. von weichen Haa⸗ 
zen, welche bie Vergolder, Goldars 
beiter, Ladirer u. f. w. gebrauchen, 
2) Eine weiche Bürfte, womit! ber 
beym Rabiren ausgehobene Firnif 
weggewiſcht wird. 3) Die Art zu 
mablen, daher; ein fetter, mars 

kiger, geiftreidher P. 

PinsE, 1) Kreis in der Statthalter: 
(haft Minsk (europ. Rußland) ; war 

ehemahls Woimobichaft in Pohlen, 
und hatte 378 Q. M. mit 151,000 

Einwohnern ; ift jeßt etwas Eleiner, 

body fehr moraftig und walbig, hat 












| rs Viehzucht , bringt pohlniſche 


Cochenille, viele Sumpfoögel. Flüf- 
19 ipiez, Laſielda, Styr, Slucz 

4. Kanal: ber ogynskiſche, ber 
bindung des baltiſchen und 


— 


Piombino 
ſchwarzen Meeres dienen ſoll, vor 
theilhaft aber für Entſumpfung wirk 
2) Hauptftabt darin, an per Pin 
bat mehrere Kirden, Spna 
4000 Einwohner, barunter I 
Czahlreich), Griechen, Armenierz 
Babriten in, Zuften, einigen Handel. 

Pinte, Map für Flüſſigkeiten und 
trodene Dinge, ehemahls in Paris 
— 48 parifer Gubifzoll; wurde eins 
getheilt in.2 Setiers, 4 Chopines 
ober 8 Priffons, ungefähr eine ſäch— 
ſiſche Kanne. In England hält. bie 
P. 234, für Bier 29 parifer Cubik⸗ 
zoll, 8 1 Gallon; in Schottland 
hätt die P. 824 par. Gubitgollz in 
Böhmen hält 1 P. 4 Seidel oder 96 
parifer Gubifzoll; in anderen Gegen⸗ 
ben fon. w. Maß und Kanne sin Am⸗ 
fterdam 30, in Zurin 79, in Straß⸗ 
burg 39 parifer Cubikzoll. 

Pinto, Stadt auf der Inſel Malta 
bey la Valetta; hat 3000 Einw. 
Pinzgau, Thal im Kreife Salzburg 

bes Landes ob ber Enns (Kaiferth. 
ſterreich) wird zu 42 Q. M. mit 
26,000 Einmw. gerechnet, weldje gute 
Viehzucht treiben; hat Walbung unb 
ben Paß Rofer. | 

Piolene, Marktfleden im Bezirke 
Drange bed Departements ;Bauclufe 
(Franke.); bat Seibenmühlen, Geis 
benzeug: und Kapancefabrit, Weins 
bau, Meffe, 1700 Einwohner, 

Piombino, 1) Schupftaat, zum Groß⸗ 
herzogthum Toscana gehörig; liegt 
zwiſchen den Gebiethen von Piſa und 
Siena am tyrrheniſchen Meere, hat 
64 OA, M., 14,000 (nach And. nur 
6000, oder 18,000) Einwohner; ift 
moraftig (1 Q&. M. mit bem burd)a 
faufenden Fluffe Eornio), hat etwas 
Aderbau, Viehzucht, gute Fiſche— 
ren, aehört dem Haufe Buoncoms 
pagni Luboviſi, unter ber Hoheit von 
Zoscana, Fam 1805 burd) Schenkung 
Napoleon's an ben Gemahl feiner 
Schweſter Elife, wurbe 1815 zurück⸗ 


a 












120 Piombo 


‚gegeben. 2) Hauptftabt darin, am 

ca; hat Hort, Schloß, 
die Gentralbehörben bes Fürftenthus 
mes, 1200 (4000) ‚Einwohner, ges 


ringen Hafen, 
Piombo (Sebaftian bei), geb. 
 Benebig 1485 ; Mahler aus ber * 
netianiſchen Schule, Mehrere (feiner 
Arbeiten wurben benen von Rapbael 
‚gleihgefhägt. Viele feiner hiftoris 
ſchen Gemählde Ließ er unausgeführt ; 
hingegen mahlte er eine große Ans 
zahl Porträts, welche alle vortreffs 
lich find. Auch erfand er eine Goms 
pofifion von Kalt, Maftir und Harz, 
um auf biefem Grunde an Mauern 
mit Öblfarben zu mahlen ; ftarb 1547. 
Pion (vd. fr.), 1) im Damenfpiel ein 
einfaher Stein; 2) im Schadh ein 
Bauer, 
Pionniere (bey ben Franzoſen Sa— 
peurs), eine zu dem Ausbeſſern ber 
Wege, zu Bewerkſtelligung ber Fluß⸗ 
Übergänge, zu bem Bau ber Schans 
zen, Blodhäufer und Minen bes 
ſtimmte, meift von Ingenieurs bes 
fehligte Eruppenart, bie fid) in Hin⸗ 
fit ber Ausbildung für ihren Dienft, 
befondbers bey ben Preußen und Rufs 
fen, auszeichnet. Ben jenen befteht 
jede Gompagnie aus brey verſchiede⸗ 
nen Gattungen: ben Pen von fid 
feibft, ben Minirern unb ben Pons 
tonnierern, beren Rahmen ihre Vers 
richtungen bezeichnen; dod werben 
aud) bie anberen Sectionen in bem 
ihnen eigentlich nicht zukommenden 
Dienfte geübt, um einander wechfels 
mweife als Gehülfen zu bienen. , 
Pipe, 1) ein urfprünglic in Spanien 
gemwöhnliches Maf für Wein und Ohl; 
bält 21,529 parifer Gubikzoll, ober 
ungefähr 5 Eimer; ift aber auch in 
Frankreich und in ben deutſchen Sees 
ftädten gebräuchlich; in Frankreich 
zu Flüſſigkeiten = 20,428 Gubityoll, 
zu Getreibe —— anderen Ge⸗ 





Piper 


sig hält bie P. fpanifhen Wein 
24 Ohm, fpanifhen Sect 3Ohm; 
2) überhaupt fov. w. Faß, 


Piper (pip. L.), Pflanzengattung aus 


der natürlichen Kamilie der Aroibeen, 
zur 3. Orbnung ber 2. Kiaffe bes 
Pinn. Spftemes gehörig. Arten : ſehr 
zahlreich (262), daher auch von Ei» 
nigen in bie Gattungen ®Peperomia 
und Piper getrennt. ' vürbig 
Arten: p. betle (Betelpfeffer), 
Strauch mit herzförmigen, zuge» 
fpigten , über 330l langen , einen 
rothben Saft enthaltenden, bitter 
ſchmeckenden Blättern, welche von 
den Indianern, mit Arefanuß u. Ges 
würzen vermifcht, gefaut werben; p. 
malamiris (Giripfeffer), mit 
eyrunben , langgefpisten Blättern, 
auf gleiche Weife, wie ber vorige, be» 
nugt und beshalb angebaut; p. si- 
riboa, mit bigig pfefferartig ſchme⸗ 
denben, in Oft:Inbien ald Gewürz, 
fo wie die Blätter zum Kauen, benußs 
ten Früchten; p. longum, in meh» 
reren Gegenden DOftindiens angebaut 
(langer Pfeffer); p. nigrum, 
Schlingſtrauch, mit 4—5 3oll lan⸗ 
gen, breit s eyförmigen, Tanggefpigs 
ten, leberartigen Blättern, 3 Zoll 
langen, am Ende ber Zweige ſtehen⸗ 
ben Frudtäbren, rothen Beeren, 
fämmtlid in Oft: Indien heimiſch 
p. methysticum, in — 
heimiſch, berauſchende, narkotiſche 
Kräfte befigend; p. anisatum, in 
Süd» Amerika heimiſch, mit anges 
nehm anidartig riehenden und [mes 
enden Blättern unb Beeren. 





Piper (Karl, Graf v.), von dunkler 


Herkunft, geb. 1645; flieg durch 
Zalente fchnel empor, war unter 
Karl XI, ſchon Staatsroth, und bes 
ſaß beffen volles Vertrauen. Karl's 
All, Gunſt erwarb er fi dadurch, 


.. er 1092 mit Arel Sparre auf des 
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Großmutter drüdend wären, biefen 
von derſelben burch die Stände los— 
ſprechen ließ; ward —— 2* 
ſter Minifter Karl's zu. p — 
denſelben, ihm klug und treu die— 
nend, in allen Feldzügen, rieth ihm 
1708, Sachſen zu verlaſſen und nad) 


Moskau au geben, wurde bey Puls 


tawa gefangen, erfuhr an mehreren 
Drten eine harte Behandlung ; ft. zu 
Shlüfelburg 1716. 


Piperin, eine durd Behandlung. 


mit Weingeift darſtellbare, in bem 

| Dfeffer befindliche, in farb» 
n, durchſichtigen, vierſeitigen Pris⸗ 

men Erpftallificende , weder alkaliſch 
ner reagirende, mehr ben Har⸗ 


gen id) mähernde, faft geſchmagiofe 
Subftan 


Subſtanz. 

Poerno, Stadt in ber päpftlichen 
Delegation Froſinone; armfelig, body 
— Kathedrale, 10 Kirchen, 

viel Pantoffelhotl;. 
in (vom plattdeutfchen Pipe, 
eife). I Fränkiſche Mas 
er —— 1) P.L., von Banden, 
08 einem ebein Haufe in bem Lande 
e Maas entfproffen, wo fein 
Bere: große Güter im 
i u befaßs trug vieles zur Ents 
en von Zheoderich"E Kindern von 
rafien u. bazu bey, daß Chlothar 
Reuſtrien zu dieſem Reiche 
e, warb deßhalb von ihm zum 
Rajorbı ernannt, P.'s gutes 
Bernehmen mit dem Bifchofe Arnulph 
bon Meg war bem Lande fehr wohls 
tätig, da hierdurch die Zwiſte ber 
Geifttichleit mit ben weltlichen Gros 
jen aufgehoben wurden. Arnulph's 
he, Anfegifil, gab P. feine Toch⸗ 
Segga, und aus diefer Ehe 
18 Garolingifche Haus. Bey 
jufriedenheit, weiche nad) Chlos 
Kobe 651 über König Dagos 
fippiges Leben entftand, hatte 
5 mus einen ſchweren 
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Stand, und hielt fih nur durch feis 
nen Eifer für Gerechtigkeit und -feis 
ne Behuthfamfeit aufrecht. P. ftarb 

639; fein Sohn Grimoalb behaups 
tete bie Stelle bed Majorbomus, 2) 
P. I., von Heriftall ober P. 
ber Slingere, bes Borigen Ens 
kel, Anfegifil's und Begga’s Sohn; 
mwurbe nebft feinem Better Martin 
von ben Auſtraſiern, weldhe ſich nach 
Dagobert’s II, Tode nicht unter bes 
von bem meuftrifhen Majorbomus 
Ebroin wieber aus dem Klofter ges 
hohlten Königs Theoderich IIT. Herr⸗ 
ſchaft bequemen wollten, 680 zum 
Herzog von Auſtraſien und unter dies 
fem Zitel zum Regenten biefes Lan» 
bes ernannt. Da zogen Theoberich 
und Ebroin wiber fie zu Felbe, und 
Martin und P. mwurben gefcdhlagen. 
Erfterer verlor durch den Verrath der 
Neuſtrier fein Leben, legterer rettete 
fid) in fein and, und Ebroin Eonnte 
ihn weber durch Lift noch durch Ges 
walt bezwingen. Nach Ebroin’s Uns 
tergang durch Hermanfrib 682 mach⸗ 
te ber neue neuſtriſche Majorbomus 
Waratto mit P. Frieden. Als nad 
Waratto's Tode eine Partey unter 
ben Leudes deffen Schwiegerfohn Vers 
thar zum Majorbomus erhoben, muß⸗ 
ten mehrere von denen, bie fich bies 
fer Wahl wiberfegt hatten, Shut 
bey ben Auftrafiern fuchen. P.’3 Uns 
terhandlungen für fie fruchteten bey 
Berthar nichts; daher ergriff P. bad 
Schwert 687, flug bie Neuftrier 
bey Teſtri und bemächtigte fi ber 
Stadt Paris, der königlihen Schäge 
unb der Perfon bes Königs felbft. 
Diefer mußte ihn zum Majorbomus 
aller drey Reihe mahen, und P. 
regierte nun nach Gefallen, aber auf 
ſolche Weife, daß er bald bas alls 
gemeine Zutrauen erwarb, Er führs 
fe bie nicht mehr Statt habenden 
Bolköverfammlungen auf bem März 
felde wieder ein, fo daß neben ben 
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zerz!, Kerl Martell u. Childebranb. 
IL Kinigeber Franken: 3) p. 
zer Kurze, Karl Martell's 2. 
Saba; mwurbe von ihm 739 zu dem 
Könige der Eongobarben, Euitbrand, 
geididt, daß er nach der Bitte ihm 
was erfie Haar abnehmen möchte; 
biefer that es und wurde fo fein zwey⸗ 
ter Vater. Kurz vor feinem Tode 741 
theilte Karl Martell, mit Zugiehung 
ber Großen , das Reich unter feine 
Söhne; Karlmann erhielt Auftrafien 
nebft Alemannien und Ihüringen; 
P. Neuſtrien nebft Burgund und 
ber Provence; Gripho folte Antheil 
von Keuftrien, Burgund unb Aus 
firafien haben. Aber Karlmann und 
P. nahmen ihn in Laon gefangen, 
und fegten ihn auf bie Burg Neufs 
hateau in ben Arbennen. Gegen fie 
erhoben ſich die Herzoge von Baiern, 
von Schwaben und Aquitanien. Sie 
wenbeten fi zuerſt gegen Hunold, 
ber ihnen getreu zu feyn bereits bey 
ihres Waters Leben gefhworen. Auf 
biefem Zuge machten fie eine neue Ein⸗ 
theilung ber Länder unter fi; auch 
gaben fie in dieſem Jahre den Kranken 
wieder einen König, Childerich TIT. 
Den Herzog DObilo von Baiern und 
den ihm verbündeten Herzog Theode⸗ 
batd von Schwaben fchlugen fie 743 
am Led und zwangen Obilo zur Uns 
terwerfung. Während hierauf Karls 
mann bie Sachſen zum Frieden nös 
thigte, fuchte P. Theodlbalden in feis 
nem Lande heim. Beyde zwangen 745 
ben Herzog von Aquitanien, Geifeln 
zu flellen. Herr bes ganzen franzäfis 
[hen Reiches ward P. 747, ale 
Karlmann den Kriegsmantel mit der 
Moͤnchskutte vertaufchte. Zuvor hats 
te diefer feinem gefangenen unb bes 
saubten Halbbruder Gripho die 
Freyheit und Güter verfchafft. Gri⸗ 
pho aber konnte nicht ertragen , baß 
P. das ganze Reich befigen follte. 
Da warb P. in neuen Krieg verwis 


Es 
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ckeltz denn die Schwaben, Baiern und 


Sachſen wollten ihm die gegen Karl⸗ 
mann eingegangenen Verbindlichkei⸗ 


ten nit halten. Zu den Sachſen floh 


Gripbo. Gegen fie brachte ber be> 
drängte 9. bie Friefen und Slaven 
in bie Waffen. Er felbft bezwang bie 
Nordſchwaben. Gripho floh zu ben 
Baiern und verbrängte ben minber> 
jährigen Thaffilo. P. eilte gegen bie 
Baiern, fie lieferten ihren neuen 
Herzog aus, u. P. überließ bas and 
Thaſſilo als fränkifches Lehen. Ale⸗ 
‚mannien ließ P. burch Grafen vers 
walten. Auch warb ber fähfifche Heer⸗ 
führer Theoderich gefangen. Nad dies 
fer Befeftigung bes fränkiſchen Reis 
ches glaubte P., daß die Zeit gekom⸗ 
men, die merowingiſchen Könige vom 
Throne zu ftoßen und ihn ſelbſt mit 
Hülfe des römifhen Stuhles zu bes 
fleigen. Auf einer Verfammlung ber 
Kranken, 751, brachte er es bahin, 
baf nah Rom gefanbt ward, mit ber 
Frage: ob derjenige mit Recht König 
heiße, weldyer forglos daheim fige, 
ober berjenige,, welcher bie Laſt bes 
Reiches und aller Staatsgeſchäfte zu 
tragen habe, Der Papft Zacharias 
antwortete: eö fen beffer, daß bers 
jenige König heiße, auf bem bie Res 
sierung beruhe. Da ließ P. Chilbes 
rich III., der barum bie Regierung 
nicht geführt, weil man ihm! die 
Hänbe gebunden, und feinen Sohn 
Theoderich in Klöfter ftoßen, und fid) 


zu Soiffons auf den Schild erheben 


und vom heiligen Bonifacius zum 
König ſalben, nebft feiner Gemah⸗ 
lin Bertha (752). Bon bem helden⸗ 
mütbigen Könige der Longobarben, 
Aiſtulph, weicher bie griechiſche Herr⸗ 
ſchaft in Ober⸗Italien durch Erobe⸗ 
rung bes Reſtes des Erarchats been» 
diget, heftig bedrängt flehte ber Papſt 
tephan II. P. um Schutz an. Da 
zu St, Denis von ihm nochmahls 
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falben und Erönen, und zugleich auch 
feine Söhne Karmann und Karl 
(d. Gr.). Allen dreyen übertrug der 
Papft im Nahmen bes römifchen Se⸗ 
nates und Volkes das Patriziat. An 
ben Glaufen ber Alpen überwanb P. 
756 die Longobarben ; Aiftulph, mad) 
Pavia geflohen, gelobte, die fränfis 
ſche Oberherrfchaft anzuerkennen und 
Ravenna mit bem Exarchat abzutres 
ten, erfüllte aber nad) P.s Abzuge 
bie Verfprehungen nicht und belas 
gerte Rom. 9. zog 757 wieber ges 
gen ibn, ſchlug ihn, belagerte ihn 
in Pavia und zwang ihn zur Erles 
gung einer Gelbfumme von 30,000 
und einer jährliden Steuer von 
5000 Golbgulden und zur Abtretung 
bes Exarchats, welches P. bem rös 
mifhen Stuhle ſchenkte, ungeadtet 
ber Anträge ber Eaiferlichen Gefanbs 
ten. 753 bis Remen an ber Weſer 
vorbringend hatte P. bie Sachſen 
zu einem jährlichen Zinfe von 300 
Roffen gegwungen ; bo 757 mußte 
er fie in ber Schlacht bey Sitten im 
Münfterfhen von Neuem überwin» 
ben. Durh Eroberung Narbonnes 
vertrieb er bie Sarazenen völlig 
über bie Pyrenäen. Bon 760768 
that er wiederhohlte Heerfahrten wis 
ber ben Herzog Waifer von Aquis 
tanien, und ale biefer umgefommen, 
fchien Aquitanien bey P.s Abfterben 
768 unterworfen; aber gegen feine 
Söhne und Nachfolger, Karlmann 
und Karl, unter bie P. bey Annäs 
berung feines Zobes das Reich ges 
theilt, erhob Hunold von Neuem 
die aquitanifhen Waffen. III. Abs 
tömmlinge Karl's b. Gr.: 4) 
P. mit dem Höder, Karl's db, 
Gr. unb Himildruben’s natürlicher 
Sohn, ließ fi 792 durch die Brans 


Een, welche über Faſtrad's, der Ges 


mablin Karl's d. Gr., Graufamteit 
aufgebracht waren, in bie Verſchwo⸗ 
zung gegen das Leben Karl's und 
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"in Walern überwinterte, feltte fidh 
„ 2. trank und verband fih mit den 
— aber der Longobar⸗ 


entdeckte es. Karl ließ 

* einer Verfmmtung zu Regens⸗ 
burg. über die Verſchwornen 
halten; alle ;surden zum Tode vers 
urtheitt. In Hinfiht P.s verwans 
delte der Königliche Vater die Strafe 
dahin, daß P. zum Mönch geſchoren 
und in das Kloſter Prüm (n. And. 
Anfangs nad) St. Gallen, fpäter 
m A ee ward; . fl. 811. 
Gr. und Hildegarb’s 

Det: König von Itas 
iten, geb. um 777, hieß früher 
Karlmann, erbieltden NahmenP. als 

er zu Rom 781 vom Papfte Hadrian 
‚getauft u. zum König von Italien ges 
Erönt warb. Zum kehrer in den Staats⸗ 
hatte er feinen Berwanbten 

Adaldard, nachmahligen Abt von Gore 

| ‚el. Im Kriege gegen den Herzog 
Thaſſilo von Baiern 787, während 

_ fein Bater auf das Rechfeld z0g, drang 
9. mit feinen italiſchen Truppen 
in Tyrol ein. Nachdem fein Heer 
aus bem Beldzuge gegen die Avaren 
Ki Aurüdg elehrt war, wurde er 
gegen Benevent gefendet, 
—* größtentheild verheerte, 
ne (ober 795) mufte er 
mit feinem Bruber 
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mabis gegen die Beneventaner 
nüchen, Sn | den Ring, den Herrſcher⸗ 
—— er 796 ein 
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neßlichen Schä: 
h Xadhen zu feinem 
pr 8 lern und einem 
Soarden verheerte er 
* er Slave 799 509 

ah das Sand ber 
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Rarl's b. Gr. Theilung bes Reiches 


unter feine Söhne zu Thionville, 


erhielt 9. Baiern und Italien, * 


letzteres Land zurückgekehrt ſandte 


er eine Flotte gegen bie Corſika ver» 
wüftenden Mauren, welche num bey 
der Nachricht von ber Ankunft der 
Heeresmacht P.s ſich entfernten. Mit 
dem Admiral bes griechiſchen Kaifers 
Nikephoros, dem Patricier Nike 
tas, der mit feiner Flotte zu Bes 
nebig lag, ſchloßſ 9.807 einen Wafs 
fenſtillſtand, u. bie griechifche Flotte 
fegelte nach Gonftantinopel zurüd. 
Dody wurden bie von dem griĩechi⸗ 
ſchen Admiral Paulus, ber 809 im 
abriatifchen Meere erſchien, mit P. 

gepflogenen Friebensunterhandluns 
gen von den Herzogen ber Wenetia» 
ner Wilheran und Beatus vereitelt. 

Da ließ P. durch feine Flotte 810 
Venedig erobern und Wilheran und 
Beatus zur Unterwerfung bringen. 
Dem hierauf angegriffenen Dalmas 
tien eilte Paulus mit ber orientalis 
Then Flotte zu Hülfe, u. P.s Shifs 
fe zogen ſich zurüd. Balb barauf, 
ben 8, July 810, farb er an ber 
Def; fein Sohn Bernhard erhielt 
Stalien. IV. Königevon Aqui— 
tanien: 6) P. I., Kaifer Lubwig's 
bes Krommen u. Ermengarb’s zwey⸗ 
ter Sohn; wurde 814 don feinem 
Bater nad) Aquitanien, feinem Fünfs 
tigen Theile des Reiches, geſchickt, 
und in der Theilung von 817 darin 
beftätiget, drang 819 auf Befehl bes 
Vaters in Waskonien ein und fäus 
berte es von Rebellen; erhielt 822 
bie Tochter bes Grafen Theotbert 
zur Gemahlin, befehligte 824 eine 
Heeresabtheilung gegen bie Breto⸗ 
nen. Wiber Aizo und bie Saragenen, 
zu benen er Übergegangen, heerfahr⸗ 
tete P. 827 in bie ſpaniſche Mark, 
aber wegen Saumfeligleit ber Heer» 


führer ohme glüdlichen Erfolg. Dur 
Einflüfterungen und Drohungen ließ 
Unzufriebenen 


fi 9. 850 von den 
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bewegen, ſich gegen den Water zu 


erheben. Zu Compiegne ließ er viele 
Anhänger des Vaters beſtrafen und 
ber gefangenen Kaiferin Jubith, feis 
ner Gtiefmutter, durch Androhung 
entfesliher Martern das Verfpres 
en abzwingen, ihren Gemahl zur 
Nieberlegung ber Krone zu bewegen, 
und felbft ihre übriges Leben im Klo= 
fer zugubringen. Dieraufübergab er 
ben Vater in die Gewalt feines her⸗ 
beyeilenben Bruders Lothar. Gegen 
biefen ſuchte aber der Mönch Gunt: 
balb von Soiffons in P. und feinem 


Bruber Ludwig Miftrauen zu erres 
gen. Umfo leichter kam ber alte Kais 


fer auf dem Reichötage zu Nimwes 
gen durch bie Deutfchen mwieber zu 
Freyheit und Thron, und P. warb 
von ihm nad) Aquitanien entlaffen. 
Ungehorſam erſchien P. nicht auf dem 
Reihstage Fu Thionville im Herbfte 
831, und als er daher um Weihnachten 
zu Aachen vom Vater Falt empfangen 
ward, floh er am Anfange des Jah⸗ 
res 852 aus ber faiferlihen Pfalz in 






fein Rei Aquitanien. Auf ber Vers 


fammlung zu Limoges warb baher 
9. Aquitanien abgefprodhen und er 
felbft mit feiner Gemahlin und feis 
nen Kinbern in bie Haft feines Bas 
ter6 gegeben. Auf dem Wege nad 
Trier, wo er zur Züchtigung gefans 
gen gehalten werben follte, zu nach⸗ 
fihtig bewacht entflob er und irrte 
umher, während fein Vater in Aqui⸗ 
tanien war und bie Bafallen P.s dem 
Halbbruder besfelben, Karl dem Kahs 
len, Zreue ſchwören ließ. Als jedoch 
ber Kaiſer bey Herannahen bes Win— 
ters Aquitanien verließ, kehrte P. 
bahin zurüd. 833 vereinigte er ſich 
gegen feinen Vater mit feinen Brüs 
dern Lothar und Ludwig bey Kolmar, 
und bie Auftritte auf dem Rothfelbe 
Eugenfeldb genannt) brach— 

ı ben Vater in ber Söhne Gewalt. 


ni aber Lothar die Früchte bes Fre⸗ 
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vels gegen ben Vater allein ernten 
wollte, ließ P. fi von Ludwig von 
Baiern zu einer Verbindung zur Bes 
freyung des ſchmählich Behandelten 
bewegen. Sm Früblinge 854 verfams 
melte P. feine Getreuen an beroire, 
u. Lothar zog gegen ihn. Üüberſchwem⸗ 
mungen verzögerten den Kampf, 
und ber Kaifer wurde burdy Unter» 
handlungen frey. Die Gefahr, welche 
hierauf dem befreyten Water burd) 
einen Heereszug Lothar’d brohte, 
half P. mit feinem Heere abwenden 
und bewies fih nun überhaupt gegen 
feinen Erzeuger gehorfam und gefäl« 
lig, indem er auch bem Befehle nad» 
kam, alles ben Kirchen Entzogene ihr 
nen wieder zurüdzuerftatten. Er ft. 
ben 13. December 858 und hinterließ 
die unmlnbigen Söhne P. und Karl. 
7) P. ., bed Vorigen ältefter Sohn; 
wurde nad) feines Vaters Tode 838 


von einem Theile ber Aquitanier zum 


König erwählt, während bie ander 
ren den Befehl des Kaiferd Ludwig 
bes Frommen erwarteten. Diefer bes 
gab fi mit feiner ihn beherrfhens 
ben Gemahlin Zubith nad Aquitas 
nien und lief es ihrem Gohne, Karl 
dem Kahlen, huldigen. Nach bes Kais 
fer Zobe 840 überzog P. Jubith 
mit Heereömadht, wurde aber von 
bem berbeyeilenden Karl in bie Flucht 
gefchlagen, Seinen Bunbeögenoffen, 
Herzog Bernharb von Geptimanten, 
verlor 9, 841, indem ihn Karl auf 
feine Seite 309. Bu feinem Oheime 
Lothar ſtieß P. 841 und fhlug mit 
ihm gegen Ludwig den Deutfchen und 
Karl die große Schlacht bey Fonte⸗ 
naille, 9. fodyt tapfer; es ſchwankte 
lange ber Gieg, er mußte ſich aber 
endlich auch zurückziehen, da Lothar 
fogleih geflohen. Der Sieger Karl 
wanbte fih nun nad Aquitanien u. 
brachte durch Wilhelm, Bernharb'g 
Sohn, Berbünbete P.8 auf feine 
Seite, Als Lothar von feinem Brus 
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ber von Neuem bebroht warb, zog 
P. ihm wieber zu, ging aber balb, 
erfüllt von Reue über fein Bündniß 
mit bem Unentfchloffenen und Unthäs 
tigen, ber Karl im Walde Le Perche 
an ber Marne hätte aufreiben kön— 
nen, in fein Sand zurüd, Das fols 
gende Jahr dann, 842, als Lothar 
mit Lubwig und Karl Frieben ges 
fhloffen, konnte Letzterer ſich wieder 
gegen P. wenden. Er wurbe nad) 
Aquitanien zurüdgetrieben und muß⸗ 
te ſich hier vor Karl verbergen. Häus 
fige Einfälle that Karl nun feit 843, 
aber nicht ohne großen Verluſt. Wils 
heim, feines Vaters Tod zu rächen, 
eroberte mit Hũlfe P.s Toulouſe. 
Karl belagerte es nun; aber bem 
Beere, das aus Francien zu ibm 
eilte, brachte P. im ecolefimer Gaue 
ben 7. Juny 844 eine gewaltige Nies 
beilage bey. Daher liefen aud bie 
im October zu Thionville vereinigs 
ten Brüber Lothar, Ludwig und 
Karl ihrem Neffen P. entbiethen, 
mit Karl Frieben zu fchließen , ober 
einer gemeinfamen Heerfahrt gegen 
ihn zu gemwärtigen. 845 zu Fleury 
leiftete 9. Karl den Lehenseid. Als 
P. fih bey den Einfällen der Dänen 
848 zu unthätig bewiis, wählten bie 
Aquitanier Karl zu ihrem Könige, 
weldyer in biefes Band eindrang. P. 
irrte nun in Aquitanien umher, bis 
Karl im Februar 850 das Land ver⸗ 
ließ und bie Xquitanier, feiner 
_ Überbrüßig, P. wieder zum König 
annabmen, Aber 852 wurbe P. vom 
Grafen Sancius von Waslonien ges 
fangen, von Karl nad Francien ges 
bradt und im Klofter bes heiligen 
Mebarbus zu Soiſſons zum Mönd 
nefhoren. Den erzwungenen Eid, 
zu bleiben, nicht achtend ging P. 
854 nach Aquitanien und ber größte 
Theil des Volkes firömte ihm zu. 
Doch ſchon 856 verwarfen bie Wan 
Belmüthigen P. wieder und nahmen 


Pipin 
Karl, Karl's bes Kahlen Sohn, zum 
König. Da ſah fih P. 857 genötbis 
get, mit den bänifchen Geeräubern 
ſich zu verbinden; doch Karl, Vater 
und Sobn, nahmen ihn 858 auf und 
gaben ibm Aquitanien, Graffdyaften 
und Klöfter. Als aber 859 alle Aqui⸗ 
tanier fi zu Karl bem Jüngeren 
wenbeten,, ſchloß ſich P. dem Gras 
fen Rotbert und ben Bretonen an; 
864 vereinigte er fih mit ben Nor⸗ 
mannen und nahm ihre Bräuche an. 
Durch Arglift wurde er von bem 
Herzoge Ramnulphv. Aquitanien ges 
fangen, auf ber Reihöverfammlung 
au Piftres zu Anfang bes July 864 
ald Verräther bes Vaterlandes und 
ber Ghriftenheit zum Tod verurs 
theilt und zu Senlis in lebenslängs 
liher Haft gehalten. V. Andere 
Perfonen: 8) P. L. ältefter Sohn 
bes Königs Bernharläbon Stalien, 
gelangte bey feines Baters Entfes 
sung durch Ludwig ben Frommen 
nicht zur Nachfolge‘, fonbern fein 
Vetter, bes Kaifers Sohn, Kotbar. 
Bey bes Letzteren Kriege gegen feinen 
Vater, 834, hing P. biefem an, half 
bie in Italien gefangen gebaltene 
Kaiferin Zubith ihren Feinden, bie 
fie tödten wollten, entreißen und uns 
verlegt nadı Aachen bringen, Rach 
Ludwig's Tode hing P. beffen jüng» 


‚ ftem Sohne, Karl bem Kablen, an, 


bis Lothar 840 bis an bie Beine 
vorbrang und ber Abt Hilduin von 
St. Denis und ber Graf von Paris 
don Karl abfielen. Da fügte ſich auch 
P., um feine Güter nicht zu verlie⸗ 
ren, ben Umftänden und unterwarf 
fi Lothar. P. hinterließ Bernhard. 
P. und Heribert. 9) P., bes Woris 
gen zweyter Sohn, ein Graf; bes 
gleitete 877ben Kaifer Karl ben Kabs 
len nadhSItalien, war unter ben Ge— 
fandten , welche bem Papfte Johann, 


der bem Kaifer bis Pavia entgegen 


tam, , entgegen gefdict wurden. As 


* 
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892 der größte Theil ber franzöſi⸗ 
Then Großen von bem in Aquitanien 
mweilenden Könige Obo abfielen, brach⸗ 
te es P., fein Bruder, Graf Heris 
bert und ber Erzbifchof Kulco von 
Rheims dahin, daß Karl der Ein— 
faͤltige zu Rheims auf den Thron von 
Frankreich gehoben ward. 
Pips, gemeine Hühnerkrankheit; Ans 
ſchwellung der Nafen= u. Schnabellb⸗ 
cher und ber Drüfen der Zunge, welche 
endlich in völlige Verftopfung über: 
seht, wo zugleih auf der Zungen⸗ 
fpiße eine Eieine weiße Haut ober 
Schuppe fi bildet. Sie befällt fo= 
wohl Küdjlein, als auch alte Hühner, 
und ift auf ihrer vollen Höhe töbts 
lich. Die Thiere fperren, um Luft 
zu befommen, ben Schnabel weit 
auf, laffen beym Athmen Pfeifen hö— 
zen, und aus bem Schnabel und den 
Nafenlöchern fließt einerogige Feuch⸗ 
tigkeit. Gewöhnliche Veranlaffung ift 
unreines Waller, das bie Thiere, 
befonbers in hölzernen Gefäßen, zu 
faufen befommen, aud Fütterung 
mit zu frifchem Getreide, oder auch 
frifh gebadenem Brote. Eine ges 
wöhnlidhe Gur ift das P, nehmen 
ober reißen, indem man nähmlich 
‚mit einem ſcharfen Meffer bie Frank 
hafte Haut aufder Zungenſpitze durch⸗ 
fhneibet und fie mit ven Fingern abs 
sieht. Sonft wird auch Knoblauch, 
befonders ãuch Spießglanz, für ein 
bewährtes Mittel dagegen gehalten. 
Schadlich ift das allgemeine Verfah— 
ren, eine feine Feder durch die Nafe 
zu fieden und öfters bin und her zu 


14 want (v.fr.), Dftehend, farf, 
Send; 2) anzüglich, ſtark, reis 
‚gend, in körperlicher, wie in geiftis 


‚ger Beziehung. 3. B. ber piquans 


e Gefhmal einer Speife 
und ein piquanter Wip. 

Yique, ein ſtarkes, baumwollenes 
Zeug, bey welchem bie Figuren des 
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Mufters etwas erhaben find, fo daß 
es ausfieht, als wäre bas Zeug durch⸗ 
nähet. Dieſes wird durch eine bops 
pelte Kette bewirkt, wovon bie uns 
tere aus grobem, bie obere aus feis 
nem Garne befteht.: Der P. wird 
häufig gefärbt und bunt gebrudtz 
auch hat man halbfeidenen und 
feibenen P. Der P. ift englifche 
Erfindung, wirb aber jest auch in 
Deutfhland in Menge verfertiget. 


Piräeos(Piräos),- der berühmtefte, 


von ber Halbinfel Munychia gebilbete, 
von ben VBorgebirgen Erifon u. Alki⸗ 
noos eingefchloflene, weſtlich von ben 
Häfen Munychia unb Phaleros lies 
genbe, eigentlich aus 3 kleinen Has 
fen oder Schiffslagern beftehende, 
40 Stabien (über eine geographifche 
Meile) von ber Stabt entfernte, mit 
berfelben feit Kimon und Perikles 
burch die langen Mauern (Makra 
teihe , Skele) verbundene Hafen 
Athens. 


Pirano, Stadt im Diftriete Capo 


b’Iftria des Königreihes Illyrien 
(Kaiferthum Öfterreih)3 hat Hafen 
am abriatifhen Meere, 6200 Eins 
wohner, welde Schiffbau, Schiffe ' 
fahrt, Fiſcherey, Wein= und Öhls 
bau, Salzhandel treiben, In ber 
Nähe fehr ergiebige Salzfhlämmer 
reyen, bie größten Iſtriens. Litt vies 
les durch Bombarbement ber Eng⸗ 
länder, ben 20, Sänner 1810. 


Pirates, Imfelgruppe im Meerbus 


fen von Zunguin, zur Provinz Norbs 
Anam bes hinterindifhen Reiches 
Anam gehörig ; ift gewöhnlich Aufent⸗ 
halt von Geeräubern gewefen. Pi 
ratinim, 1) (NR. ©. da Com 
etiaode P.), Ortſchaft in der Pros 
vinz Rio Grande bo Eul (Brafi« 
lien); bat gegen 4000 Einwohner; 
2) Bluß babey, fälltin den See Mis 
rim. Piraufhta, Marktfleden 
im Sandſchak Gatiboli des Ejalets 
ODſcheſair (europ, Zürkey). Pier das 


* 


J 


I 
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Piripaſcha 
Schlachtfeld bey Philippi, wo Bru⸗ 


tus und Gaffius blieben, 42 v. Chr. 


‚ Pirawarth, Marktfleden auf dem 


Marchfelde im Viertel unter bem 
Manhardsberge im Lande unter ber 


Enns (Kaiferthbum Öfterreih); hat 
: 41000 Einwohner, Steintohlengrus 


ben, Warmbad. 


Piripafcha, 1) Vorſtadt von Con⸗ 


ftantinopel;2) Marktfleden im Sanb- 
ſchak Tſchirmen bes Ejalets Rumili 
Ceuropäifhe Türkey) hat warme, 


ülberbaute Quelle. 


 Piriftina, Stadt und Feftung im 
Sandbſchak Veldſchterin des Ejalets 


Rumili (europ. Türkey); bat gries 
chiſchen Biſchof, Berginfpection über 
bie Bergwerke ber Umgegend, 10,000 


- Einwohner; gibt nad Einigen bem 
- ganzen Sandſchak den Nahmen, 
Piritu (R.S.belaGoncepeion 


be 9.), Hauptmiffionsanftalt ber 


. Braneiscaner in ber Provinz Bars 


v 


cellona‘ des columbiſchen Departes 
ments Maturin, angelegt 1656; zählt 
40 abhängige Miffionsorte mit 12,000 
befebrten Indianern. P. felbft bat 
fhöne Kirche und 1600—2000 Eins 
mwohner. 


‚Pirkfetd, Marktfleden im Kreife 


Gräg bes Herzogthumes Steyermarf 
(Kaiſerthum Öfterreih); liegt an 
ber Reiftrig, bat Schloß (Pirks 
fein), 600 Einwohner. 


| Pirkheimer (Willibald) , geboren 


1440 zu Eihftäbt, aus einem ber 
angefebenften Geſchlechter Nürnbergs 
obflammend , unb ber Sohn eines 
gelehrten Staatsmannes, beffen Bis 
hof er als Ritterdmann im ſchwä⸗ 
biſchen Bunde diente; ftubirte dann 
7 Jahre zu Pabua und Pifa, und 


- murbe hierauf Rathöherr und Trup⸗ 
‘ penanführer von Nürnberg beym 


Heere Kaiſer Marimilian’s I. im 


’ ſchwablſchen Kriege. Auch die Kaifer 


Marimilian I. und Karl V. gebrauch⸗ 


| ten und ehrten ihn wegen feiner gro⸗ 


Pirna 
fen Gelehrſamkeit und Welsheit als 
ihren Rath. war als Riterat, 


Diplomat, Senator und Feldherr 
ein gleich ausgezeichneter Mann. Als 
Greis lebte er, nachdem er megen 
Bleinlicher Chikanen feine Entlaffung 
aus ben Dienften ber Stabt Nürnberg 
genommen hatte, blos den Wiſſen⸗ 
fhaften; ftarb 1550. Seine Briefe 
an berühmte Gelehrte feiner Zeit, 
biftorifch = politifhe Schriften und 
fatyrifhen Gedichte zeichnen ſich durch 
helle Anfihten, Scharffinn , Gelehre 
famkeit, neue Ideen und eine ben 
altflaffifhen Muftern nadıgeblidete 
Schreibart rübmtihft aus. 


Pirmafenz, 1) Canton in bem Die 


ſtriete Zweybrücken des Rheinkreiſes 
(Baiern) ; hat 1 Stabt und 21 Dörs 
fer. 2) Hauptftabt barin ; hat Schloß, 
lateiniſche Schule, 4100 Einwohnerz 
war fonft zur Grafſchaft Hanau⸗kich⸗ 
tenberg gehörig unb Refibenz bes 
Landgrafen Ludwig IX, v. Darmſtadt. 


Pirna, 1) Amt im meißner Kreiſe 


bes Königreihes Sachſen, liegt im 
Gebirge, wird bewäffert von ber Eis» 
be, kockwitz, Müglig u. a., ift in 
ben Thälern ziemlich frudtbar , bat 
anfehnlihe Waldungen, berühmte 
Steinbrühe, Bergbau auf Silber, 
Holzhandel, Schifffahrt, Strohflede 
terey, 33,000 Einwohner; wurbe im 
Tjährigen und franzöfifhen Kriege 
hart mitgenommen, 2) Hauptftabt 
bier, an ber Elbe; bat Hofpital, 
Woaifenhaus, gute Schulanftalten, 
Fabriken (in Stärke, Kattun, Strüms 
pfen, Hüten, Zud, Leinwand), Ab⸗ 
pfereyen , Eibefhifffahrt, Handel 
(mitpirenaifch em Sanbfteine, ber 
bis nad) Kopenhagen, Berlin, Ham⸗ 
burg verführt wird), Tabaks⸗ unb 
Hopfenbau, 4500 Einwohner, Über 
der Stabt liegt der Felſen und bas 
Schloß Sonnenftein, früher eine mit 
P. verbundene Feftung, feit bem fies 
benjährigen Kriege nicht mehr ums 





terhalten, inne wohlein⸗ 
‚ gerichtete Irrenanſtalt. Pirnig, 

tarktfleden im — der 
— hat altes Schloß, Sy: 
magoge, Fabriken in Kattun u. Tuch, 
‚2500 Einw.; liegt an der Brinicza. 
— Backwerk in Ruß⸗ 
* iſt mit gehacktem Fleiſche 

— wird mit Leindhl ges 












— tönnen und entweder 
aus, durch Feuer auögehöhlten, diden 
Baumflämmen beftehen, oder aus 
einem hölzernen Gerippe zufammens 
* und mit rauhen Thierfellen 
oder mit Baumrinde überzogen find, 


sur gewöhnlich weder Maft 
ſondern nur Ruder. Die 

























g der Waldvögel. Kenns 
— ee aan 
| er Elein; Zunge 
gefpalten, Tritte; Schreitfühe. Art: 
gemeiner ober europäifder 
Pirol (o. galbula, Kirſchdieb, 

co — ——— Männchen 


ie —— olivengrün. Er 
rc lang, ein mutbiger, zäns 

er Bogel. Seine Heimath ift 
und. ber Orient; er ſucht 
—— aufs sieht, 
omm im Brübjahre wieder, 
—— wieber fort z wenn 
in reif find, geht er in bie 
Et * daba ſich von Inſecten, 
en, Raupen und Eyern, dem 
— — Weinbeeren ıc. 
uen ibe £ ſtliches Neft 






a don ober wiſchen 
sen auf Daum; bas 
45 - und brütet 


una a 


"a = 


1 aus, Sie find ſehr 
‚icon, 14. Wb. 


’ 
» 
a = 


Pironette 229 


fheu , daher nicht Leicht zu ſchleßen ; 
ihr Fleiſch ift ſehr wohlſchmeckend. 

Piron (Alexis), geb, zu Dijon 1689; 
befchäftigte ſich ſchon in früher Jugend 
mit ber Poefie und arbeitete zu Paris, 
wo er Gectetär bey einem Sachwal⸗ 
ter warb, fleißig für bie Bühne. Mit 
Parodien und komiſchen Opern eröff: 
nete er feine bramatifdhe Laufbahn. 
Planlos und ohne Regeln ber Kunft 
war fein Arlequin Deucalion, eines 
feiner frübeften Probucte. Aber es 
enthielt eine Fülle komiſchen Witzes, 
bie man aud in feinem Luftfpiele : 
V’dcole des peres, wieder fand, Seine 
Mätromanie ou le poete hätte ihm 
einen Plag in der frangöfifchen Aka⸗ 
demie erworben, wenn nicht Voltaire, 
ber fich durch einige fatyrifhe Stel⸗ 
len in jenem Elaffifchen Luftfpiele bes 
leibiget fühlte, feine Aufnahme zu 
bintertreiben gewußt hätte. P. ftarb 
1773, aud als Menſch allgemein ges | 
achtet. Mit den wisigen, oft beißen“ 
ben Einfällen feines Kopfes hatte 
fein theilnehmendes, gefühlvolles 
Herz nichts gemein. Eine glückliche 
gaune, neue und Überrafchende Fü» 
ge, ein frifches Golorit und eine 
leichte Verfification empfehlen auch 
feine Epitres, Chansons, Epigram- 
mes, Fables et Poesies fugitives. 
Den größten Werth haben feine Sinn» 
gebichte und poetifchen Erzählungen. 
Seine Werke erfhienen zu Paris 
1776, in 7 Detavbänben, gefammelt. 

Pirouettelfe.), 1) im Lanze zierli⸗ 
che 2 oder mehrfache Umdrehungen auf 
einem Fuße, 2) Eine Volte, diedie 
Länge bes Pferdes beträgt und von 
demſelben, obne ben Platz zu veräns 
bern, fo gemacht wird, daß die Schul⸗ 
tern einen Kreis befchreiben, von 
beim die Hanken ber Mittelpunkt ift. 
Manche Pferde machen die P. in 4, 
andere im 2 Tempo's, mandıe fegen 
auch wohl bie ganze P. bindurd) ben 
äußeren Vorberfuß gar nicht auf den 
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"Woben, fondern halten ihn zierlich 
an ben Reib. 
Difa, 1) Gebiech in bem Großherzog⸗ 
thume Toscana, am Meere gelegen; 
bat 91; DI. M., 547,000 Einwoh⸗ 
ner; zu ihm gehören Elba und Piom: 
bino. 2) Vicariat barin, beftehend 
aus bem Stabtgebiethe u. dem eigents 
lichen Wicariate. 3) Hauptftabt dar» 
in , nahe-an ber Münbung bes Arno 
ind Meer; bat Erzbifchof, ſtarke 
Mauern, Gitabelle, Gaftell, Fort, 
fdöne Kaien am Arno, mehrere gros 
fe Pläge (Marktplad mit ber Bild» 
fäule ber Göttin des Überfluffes),, 
Daläfte (des Großberzoges, bes Erz» 
biſchofes, ber Kanzley, bie Börfe, 
‚Nitterpalaft u. a.). Unter den 80 
Kirchen zeichnet fid ber prächtige 
Dom, auf dem fhönen Domplatze, 
vorzüglich aus. Dieſe Kathedrale iſt 
1065 von gried). Baumeiftern gebaut, 
das Schiff wird von 70 marmornen 
Säulen getragen; in bemfelben bes 
findet fi das Grabmahl Kaifer Hein⸗ 
ride VII. und herrliche Gemählbe 
von Anbrea bei Sarto. Vor bem Do» 
me ſteht das 1152 erbaute Baptiftes 
zium, eine runde, von herrlichen 
Säulen getragene Kuppel. Hinter 
ibm erhebt fich ber berühmte [hiefe 
TE hurm (campauolo torto). Er warb 
4174 don einem Deutſchen, Wilhelm, 
aus Marmor gebaut, ift 169 Fuß 
hoch, mit 8 übereinander ſtehenden 
Säulengängen gefymüdt, u, Treppen 
führen von außen auf ibn, er hängt 
12 (n. And. 15) Fuß über. Er ift 


edoch nicht, wie man fonft meinte, 


abfichtlich fo gebaut worben, ſondern 
bat fi, wie viele Gebäude in P., 
nach dem Meere zu gefentt. Dem Do» 
„me gegenüber liegt der berühmte Tod⸗ 
tenader, Campo fanto, ein längs 
Uches Viereck, beſtehend aus Erbe, 
die von Jeruſalem gehohlt worben 
iſt, mit gotbifchen Hallen und Bruns 
nen, und berrlichen Väbeen, fall 


Pife 
zerftörten Gemättten von Giofto, 


Balmacco, Orcazena, Benozza, Goz⸗ 
zoli u. A.z der berühmte Bumger⸗ 
thurm, worin Ugolino u. feine Söh> 


ne 1288 umgefommen feyn follen, ift 


nicht mehr vorhanden. Andere Merk 
würbigkeiten find noch bie Kirde 
della Spina und Gt. Stefano, ein 
großes Hofpital, Zeughaus, Waffers 
leitung. Sn P. ift ferner eine Unis 
verfität (geftiftet 1309, beftätiget 
u, erneuert 1343, mit Bibliothef vom 
60,000 Bänden, Sammlung aſtrono⸗ 
mifcher Infirumente, phyſikaliſchem 
Gabinete, botanifdyem Garten und 
m.), mit welder 4 Gollegien ver» 
bunden find, außerdem ein medici⸗ 
niſches Collegium , erzbifhöfliches 
Seminar, Academia italiana, Gars» 
chetiana, Fabriken in wollenen und 
feidenen Weberenen, Hüten, Glas, 
Alabafterwaaren. P. ift faum mehr 
der Schatten des fonftigen; ganze 
Strafen liegen wüfte, das herrliche 
Pflaſter von Quabderfteinen ift mit 
Gras bewachſen, die Mauern und 
Mälle find zu Promenaben geworben, 
bie Gräben zu Gärten, ftatt 150,000 
Einwohner bewohnen es jegt nur 17 
—20,000 ; nur bie Kalen unb ber 
Domplag find noch ſchön. Die Luft 
ift, bis aufeinige Monathe, fehr ges 
fund, boch brüdt bisweilen ber is 
roeco. Die Umgebungen find ſehr ans 
genehm. Geburteort von Galilei. Der 
Handel liegt fehr. Die naben pifas 
nifhen Bäder behaupten unter 
ben europ. Mineralwaffern einen 
vorzüglihen Rang, Sie waren ſchon 
zu Plinius Zeiten befannt unb bes 
nugt. Sie liegen etwa 3 italienifche 
Meilen weit von ber Stabt, am Bers 
ge Giuliano; es find ihrer 12, von 
einer natürlihen Wärme von 249% 
320 R. Sie find reich an kohlenſau⸗ 


‚ rem Gas und vitriel⸗, wie auch ſalz⸗ 


faurem Natrum, Sie werden haupt⸗ 
fachtich zu Bäbern in rheumatifchen, 


BE — 


Pifander 


said 2 


aiheiiden und anderen Krankheiten, vitqh Fluß in ber ee haft if 


aber auch innerlich benutzt und jedes 
Jahr beſucht, doch waren 
ſie in der Mitte des vorigen Jahrh. 
noch mehr in der Mode als jest. 

Pifanbder (Pifanbros), 1)Sohn 
bes Mämalos, Führer der Myrmibos 


nen unter Achilles. 2) Sohn bes Po⸗ 


Ipktor, Freyer der Penelope, von 
PHitötios getödtet. 3) Aus Kamiros 
auf Rhodos um 650, wird als ber 
erfte nach Homeros und Hefiodos von 
bem alerandrinifchen Kritikern unter 
bie Zahl ber epifchen Klaſſiker aufges 
mommen; dichtete eine Heraklea. 4) 
Aus Caranda, viel fpäter, Berfafler 
eines kykliſchen Gedichtes, Heroikai 


Pifang, die Frucht von musa para- _ 


disiaca ; ift jest in allen Theilen ber 
wärmeren Erbftriche verbreitet ; doch 


ſcheint Indien und Afrika ihr Vaters 


land zu feyn. Man bat fie in einer 
Menge Spielarten, von der Größe 
don Birnen, die durch bie Gultur 
ber Pflanzen entftanden find, ſich 
ſelbſt aber nicht weiter fortpflanzen. 
Ihr Geſchmack ift feigenartig. Sie 
‚, alö bie ihnen verwandten 
Bananen, bie häufig aud mit ihnen 
verwechſelt werben, find in Oft-In= 
bien, Ehina und ben Infeln bes Süd» 
meereö eine fehr gemeine Koft, mit 
ber man ſchon die zarteften Kinder 
nährt, und von ber viele taufendb 
Familien faft einzig leben, 

Auch die Europäer in diefen Ländern 
finden fie fehr ſchmackhaft, fo daß fie 
I ihr ben Borgug vor allen euros 
Früchten geben; doch köns 
ea Biel auch, wegen ihrer großen 
Süfigkeit ‚ fie nicht vertragen. Auch 
unreif, gekocht u. geſchmort, werben 
fie geo u. bienen als Brob. Durch 
Gährung erhält man auch ein anges 
nehmes, weinartiges Getraͤnke daraus. 
RurmitgroßerMüpe werben in europ. 


Trelbhauſern P. zur Reife gebracht. 


— —_ 





(Poblen) ; entfpringt au 


dingfee, ift für kleine Fahrzeuge Tai 
bar, fällt bey Nomwgorob in die Nas 
rew. Pifhaur, 1) Provinz in dem 
aflatifhen Reihe Afghaniſtan, an 
Hindoftan grenzend, zwiſchen dem 
Sind und Kabul liegend, durch die 
Salomonskette und ihre Zweige Kheis 
ber und Satzkette gebirgig, doch ſchö— 
ne Ebenen enthaltend, bewohnt 'von 
Verdaranern, Demanern und mebres 
sen Gebirgsvblkern, mit vielem gut 
angebauten Sande; theilt ſich in meh» 


rere Diftricte. 2) (Ebene von P.), 


Diftrict hierin, am Kabul fühlidy, 
bis zur Mündung in ben Sind, ſehr 
fruchtbar, bewohnt von mehreren 
Stämmen, zufammen über 200,000 
(300,000) Menſchen. 3) Hauptftabt 
ber Provinz und bes Diftrietes; hat 
Burg mit königlichem Palafte (daran 
reihe Gärten), mehrere andere an 
fehntiche Datläfte, meift von 3 Stods 
werten, Wallfahrtötempel , muham— 
mebanifche,, fehr befuchte Akademie, 
100,000 Einwohner, Afghanen, Tabs 
This, Perfer, Hindus u. f. w., bie 
allerband Handwerke, bebeutenden 
Hanbel treiben. Ijt im 16. Iahrhuns 
berte vom Sultan Aber erbaut; hat 
5 englifhe Meilen im Umfange. Die 
Umgegenb ift überaus reich an aller⸗ 
ley Obft und bat 52 Dörfer. 


Piſchelsdorf, Marktfleden im Kreis 


fe Gräg bes Herzogthumes Steyer⸗ 
marf; liegt an ber Feiftrig; bat 400 
Einwohner. Pifhely, Marktfle⸗ 
den im Kreife Kaurzim des Königs 
reiches Böhmen; bat Schloß u. 450 
Einwohner. Beyde im Kaiferthume 
Öfterreih. Piſchin, Landſchaft in 


ber Provinz Kandahar bes aſiatiſchen 


Reiches Afghaniftan; Liegt hoch, if 

gut angebaut, wirb bewäſſert durch 

bie Lora, ift bewohnt durch 50— 

60,000 Tor⸗Terriner. Piſchthan, 

Marktflecken im Bezirke Reuſtaͤdtl bey 
9* 
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Geſpanſchaft Neutra des Königreis 
ches Ungarn (Kaiferth. Hſterreich); 
bat Warmbäber. j 
Piſcidia (pisc. L.), Pflanzengats 
tung aus der natürlichen Familie der 
Hülfenpflangen, zur Diabelphie, Des 
kandrie bes Linn. Syſtemes gehörig. 
Belanntefte Art: p. erytbrina, 
fübamerilanifher Baum , deffen Sa⸗ 
men und Blätter die Fiſche, melde 
fie verſchlucken, betäuben, fo daß fie 
oben fhwimmen und leicht gefangen 
werden Zönnen. 

Pife-bau, Bauart, zueeft 1791 von 
Cointereaur angegeben. Es wird ein 
fleinerner Grund gelegt , dann auf 
dieſen in eine hölzerne Form Erbe 
und Stroh mittelft cines Werkzeuges 
(Pifotir) zufammengeftampft. Die 
auf diefe Weife entfiehenden Mauern 

ſind weit fefter als Lehmwände, und 
werben zu noch mehr Feſtigkeit mit 
einem Überzuge von Gyps oder Kitt 
bekleidet. Der P. ift befonders zu 
Tandwirthfchaftlihden Gebäuden und 
gu Wohnungen von Eanbleuten ans 
wenbbar. 

Piſek (Piſeca), Stabt an der Was 

tawa im Kreife Kaurgim bes Königs 

reiches Böhmen (Kaiferth. Öfterr.); 
hat Stiftskirche, Symnafium, Haupts 
ſchule, 4000 Einwohner, welche keins 
wand, Kuh, Eiſendraht u. m. fers 
tigen ; in ber Umgegend finden ſich 


Piſſea 


Haupt ber Pedier, zwey Mahl, 560 
und 552, vertrieben; aber nachden 
er 538 fi zum britten Mahl mit 
Hülfe der Thebaner u. anberer Gries 
hen, auch Athender, ber Tyrannis 
bemächtiget hatte, behauptete er dies 
felbe bis an feinen Tod, 528, und 
fie erbte fogar auf feine Söhne, Hip⸗ 
pias und Hipparchos, fort. Übrigens 
war 9. nichts weniger als Tyrann in 
unferem Sinne bes Wortes; viels 
mehr war, fo lange er an ber Spi⸗ 
ge ber Regierung fand, fein Leben 
Attika's Heile geweiht. Er befdhügte 
Solon's Gefege und wandte fie an. 
Seine Milde, Wohlthätigkeit und 
Tapferkeit konnten felbft feine Geg⸗ 
ner nicht verfennen. Er ſuchte, wie 
Solon, den Müßiggang aus bem 
Sande zu verbannen und befonber® 
den Aderbau emporzubringen. Selbſt 
gebildet und ein treffliher Redner 
förderte er Arbeitfamkeit, Künfte u. 
Wiffenfhaften. Er ſchmückte Athen 
mit trefflichen öffentlichen Gebäuden, 
befonders die Tempel bes pythifchen 
Apollon und des olympifchen Zeus, 
fammelte zuerft Bücher und brachte 
Homer's Gefänge in bie Ordnung, 
in der wir fie jegt befigen. Sein Les 
ben ift voll Züge, welche das Urtheil 
Solon’& beftätigen. 9. würde der volle 
kommenſte Bürger feyn, wenn er 
nicht der ehrgeizigfte wäre. 


böhmiſche Diamanten u. Flußperlen. 
Piſiſtratos, erhielt no zu So⸗ 
lon's Lebzeiten, 5619. Chr., mit Hülfe 


Piſo, Nahme der Sieber siner zur 
Calpurnia gens gehörenden Familie, 
Piſogne, Marktflecken in ber Des 


der ärmeren, aber zahlreicheren Bürs 
ger, welche er durch Popularität u. 
Berebfamleit gewonnen, eine mit 
Keuten bewaffnete Leibwahe zum 
Schug gegen angebliche Nachſtellun⸗ 
gen ber Vornehmen und, nachdem 
er fi) damit der Burg bemädhtiget,, 
die Alleinherrfchaft über Athen. Zwar 
wurde er, hauptſächlich durch den 
Altmäoniden Megakles, das Haupt 


legation Bergamo des Gouvernem. 
Maitand im lombardiſch⸗venetiani⸗ 
hen Königreihe (Kaiferthum Öfters 
reich); liegt am See Ifeo im Thale 
Gammonica; hat 2700. Einwohner, 
Hafen, Handel mit Getreide und 
Eifen , in der Umgegend viele Berge 
werte. 


Piſolith, Erbfenftein, faͤlſchlich für 


eine Berfteinerung gehalten. 


der Paralier, und Lykurgos, das Piſſen, Harn laffen. 


Piſſevache 
Piſſevache, ſchöner Fall des Ba- 


des Salanche im Ganton Wallis 


(Schweiz); er ift nahe bey St. Mau⸗ 
rice und ber Rhone, hat 270 Fuß 
Höhe, unb in der ihr umgebenden 
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ben bis zur Reife als Samen bes 
ftimmte, in der Mitte der Blume 
befindliche und aus Fruchtknoten, 
Griffel und Narbe (Germen, Stylus, 
Stigma) beftehende Blüthentheil. 


Bafferftaubwolfe bey Sonnenfhein Piftochi (Fr. A.), gebor. 1760 zu 


berrlicdyes Regenbogenfpiel. 


Piftatia (pist L.), Pflanzengattung 


aus ber natürlichen Familie ber Te— 
rebinthaceen, zur Didcie, Pentan⸗ 
drie des Linn. Syſtemes gehörig. 
Merkwürdige Arten: p. vera, in 
Verfien, Arabien, Syrien heimiſcher, 
in Griechentand, dem füblichen Ita— 
tien, Frankreich eultivirter, 2050 
Fuß hoher Baum, mit gefieberten 
Blättern, weißlichen Blüthen, eß— 
baren Fruchtkernen, im weißer, bols 
giger, mit dünnem, lederartigem über— 
zuge bekleideter Schale; p. tere- 
biothus, beträcdhtlicher, auf Chios, 
in Oft:Imbien, Nord⸗Afrika, Süd⸗ 
Europa heimiſcher, aud) ceultivirter 
Baum, mit gefieberten Blättern, 
violetten Blüthen, Mutterpflanze 
bes cypriſchen Terpentins; p. len- 
tiscus, ſ. Maftirbaum; p mar- 
bonensis, trifolia, ebenfalls 
efbare Früchte liefernd, unb von 
Einigen mit Unreht für Varietäten 
ber p. vera angefehen. 

Piftaclen (Pistaciae), bie hafels 
nußgroßen, unter einem bünnen les 
berartigen Überzuge, von einer weis 
Ben holzigen Schale und einem röth> 
Uchen Häutchen umgebenen, blafgrü> 
men, angenehm füß unb mandelartig 
fümedenden, vieles fette Ohl ent» 
heltenden, theils ald Nahrungsmit⸗ 
tel und zu Gonfituren, theils zur 
Bereitung eines fehr wohlſchmecken⸗ 
den fügen Öbtes, theils auch ehedem 
in den Apothefen zur Bereitung von 
Emulfionen und Satwergen benugten 
Früchten von pistacia vera, 


Bologna, wo er fid) als Gaftrat auss 
zeichnete, fpäter aber, ba er feine 
Stimme durch liederlichen Rebenss 
wanbel verloren hatte, fih durch 
Notenfchreiben ernähren mußte. Er 
wurbe baburd) veranlaßt, den theos 
retifhen Theil der Muſik eifrig zu 
ftudiren, und zeichnete fich bald als 
Gomponift aus. 1796 kam 9. als 
markgräflicher Gapellmeifter nad 
Ansbach, ging aber zu Anfang des 
18. Sahrhundertes wieder nad) Itas 
lien zurüd, mofelbft er in einen 
geiftlihen DOrben trat und fi ganz 
ber Gompofition und Gefanglebre 
wibmete, Man kaun ihn als ben 
Schöpfer ber neueren italienifchen 
Gefangart anſehen. Aus feiner fehr 
berühmten Schule ging bie befannte 
Kauftina, Farinelli unb anbere bes 
rübmte Sänger hervor. 9. hat meh⸗ 
rere Opern, aber ungleich mehr Kies 
chenmuſik gefchrieben. ' 


Piftoja, 1) Vicariat im Gebiethe 


von Florenz bed Großherzogthumes 
Zoscana. 2) Hauptftabt darin, uns 
weit bed Ambrone, Sig bes Vicars 
unb eines Erzbifhofes; hat einige 
Befeftigung, Eitabelle, Kathebrale 
mit Reliquien u. merfwürbigen Gräs 
bern, 27 Pfarrers und 26 Kloſterkir⸗ 
hen, Hofpital, mehrere anfehnliche 
Paläfte, fchöne Strafen, Gymna⸗ 
fium, bifhöfliches Seminar, 2 öffents 
lie Bibliotheken, botaniſchen Gars 
ten, 10,000 Einwohner, mweldie Wols 
len: und Eifenwaaren (Klintenläufe), 
Orgeln u, a. fertigen. Die Diamans 
ten von 9. find aute Kiefel aus ber 


Nachbarſchaft. 
Piſt oja, 1) (Eeonardo be), Hiftos 
rien⸗ und Portraͤtmahler, war beſon⸗ 


ie 


HiRitT (Pistillum), Staubweg, Stem— 
pel, ber zur Hervorbringung bes 
Yflangeneges und Ausbildung desſel⸗ 


an 


4 Piſtole 


ders ſeines trefflichen Colorits wegen 
berühmt, arbeitete in Rom, Lucca 
und Neapel, wofelbft er auch farb. 
Geburts» und Zobesjahr unbekannt. 
Doch trägt eines feiner Bilder bie 
Zahreszahl 1561. Er arbeitete an 
ben Raphaelfchen Logen in dem Bas 
tican. 2) (Gerino ba P.), Schüler 
Perugino’s ; blühte um 1529, 5) 
(Paul ba P.), Bruber bes Borigen ; 
ebenfalls geſchickter Mahler. 

Piftole, kurzes, in ber Regel mit 
einem 8—10 30ll langen Knauf vers 
febenes Feuergewehr, das von ber 
Meiterey am Sattel, von Seeleuten 
und Koſaken im Yeibgurt, audı von 
Meifenden im Wagen geführt mwirb. 
Die P.n beftehen aus benfelben Theis 
len, wie die Flinte, nur baf ihr 
Kolben keinen Anſchlag (Baden) bat 
und ſehr gekrümmt und bünne ift, 
um fie bey dem Losfhiehen bequem 
und feft in ber Hand halten zu kön— 
nen. Sehr Eleine P.en, bie man in 
ber Taſche bey ſich tragen kann, bei» 
fen Terzerole. Diefe und bie ges 
wöhnlidhen P.n hat man doppelt, ſelbſt 
viertäufig. Oft find fie kaum 3—4 
Bol lang und ganz von Eifen. Die 


erften D.n find unbezweifelt in Itas . 


lien aufgefommen, benn im Jahre 
1564 Lieb fon bie Stabt Perugia 
500 berfelben verfertigen, beren Schuß 
durch jeden Harnifch drang, obgleich 
fie nur eine Spanne lang waren. Sie 
hatten Anfangs, wie alle Keuerges 
wehre, ein Luntenſchloß, bas nad)= 
ber, vielleicht zuerft in Piftoja (da⸗ 
ber ber Nahme), verbeffert und zu 
einem Radſchloße, endlich zu Ende 
bes 17. Jahrh. in ein fogenanntes 
franz. Schloß verwanbelt warb, 2) In 
ber Papierfabrik eine fupferne Röhre, 
welche in ber Werkbutte eingekittet 
wirb, um biefe bamit, ftatt der ges 
mwöhnlichen Blafen ober Keffel, zu ers 
wärmen. 3) (fpan. Pisstole [Stuck⸗ 
den, Plättdien]), fpanifhe Gold» 


, Pitcairn 


mänze von Zoutsb’orgröße. Die alten 
waren ſehr unförmlich, feit 17350 
wurden fie rund und von befferem 
Anfehen. Anfänglid) war bas Gold 
22 Karat fein, fpäter 21 Karat 8 
Gran, dabey gingen 344 GStüd auf 
bie rauhe Mark, —=5 Thlr. 4 Er, 
Nach ihnen wurden bie franzöfifchen 
Louisd’or eingerichtet, auch in Rom 
unb Genua wurben dergleichen ges 
fhlagen. Später begriff man unter 
diefem Nabmen alle goldenen 5 Tha⸗ 
lerftüde, deren Werth aber bebeu» 
tend durch das Aufgeld variirt. Das 
21 Karat feine Golb wirb nad) ihnen 
Piſtolengold genannt. 


Pitcairn, füdlihfie Inſelgruppe 


aus dem Archipelagus ber niebrigen 
Inſeln (Auftralien) ; bat 1 größere, 
mehrere kleinere Infeln, weniges Waſ⸗ 
fer, bringt Yams, Pifang, Schweine 
u. dal., auch europäifhe Gartenges 
wädfe. War vor 1789 ohne Eins 
wohner ; ba wenbeten ſich einige 
gegen den Gapitän Bligh aufrühres 
rifhe Matrofen nebfe Männern und 
Meibern von Zabhiti bierber; bie 
Europäer mwurben bis auf Einen 
(Adams) umgebradt; dieſer errichs 
tete eine förmliche Golonie, bie halb 
europäiſch, halb tahitiſch lebt, und 
ſich wohl befindet, 


Pitcairn (Arhib,), geb. zu Ebins 


burgb 1652; mwibmete fid Anfangs 
ber Theologie, dann . ben Rechten, 
endlich der Mebicin, ftubirte aber bes 
fonbers auch Mathematik, hatte eis 
nen großen Theil feiner Stubien in 
Montpellier und Paris gemacht, wur⸗ 


de von Edinburgh and, wohin er 


zurüdgefebrt war, nad) Leyden 1692 
als Profeffor der Medicin berufen, 
vertaufchte aber dieſe Stelle ſchon 
1695 gegen eine gleiche in Edinburgh, 
wo er 1713 ffarb, Er gebörte zu den 
Dauptvertheidigern ber Jatromathe⸗ 
matif feiner Zeit, Seine Elementa 


‚snedicinae physico — mäthematicae 
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terſuchung und flellte es als ben Rech⸗ 
ten der Krone zu nahe tretend dar. 
Der König hatte dieſelben Gedanken. 
P. wurde mit dem Zitel als erfter 
£orb ber Schaglammer und als Kanzs 
lee 1783 von Neuem an bie Spige 
ber Gtaatsangelegenheiten geftellt. 
Damahls war er 24 Jahre alt, hatte 
wenigen Einfluß u: weniges Vermd⸗ 
gen, und man glaubte, feine Vers 
waltung würde von nicht langer 
Dauerfeyn, denn das Unterhaus war 
mit feinen furdhtbaren Gegnern ans 
gefüllt. Doch fiegte er über das Unters 
haus, u. Lord North äußerte überihn, 
er fey zum Minifter geboren. Eine 
große Bewegung folgte auf die Aufs 
Wfung des Parlamentes. Die Feinde 
P.6 vereinigten fi, um feinem&riums 
phe hinderlich zu feyn. Indeſſen bes 
bauptete er fih. Er fand den Schatz 
leer, das Einkommen von ben Zöllen 
burh ben Schleichhandel gefchmäs 
lert und die Verwaltung Oſt⸗In⸗ 
diens ingroßer Verwicklung. Er bes 
gann damit, daß er die Handelsun⸗ 
terfchleife durch die Herabſetzung be? 
Bölle hemmte; dagegen erhöhte er 
bie Fenſtertaxe; durch bie erftere 
Maßregel hatte er die Liebe des Vol⸗ 
kes erworben, durch die zweyte vers 
lor er fiewieber. Indem er den Sub⸗ 
feribenten auf Staatsanleihen ein 
weiteres Feld öffnete, befchräntte er 
ihre Vortheile und erhielt Gelb zu 
wohlfeileren Zinſen. Dadurch und 
durch Auflagen auf verfchiedene Lu⸗ 
xusartikel verfchaffte er ſich die nds 
thbigen Summen , mit welden er 
1786 einen Zilgungsfond für die bris 
tifhe Staatsſchuld grünhete, ber 
1792 erweitert. wurbe und auf fo 
finnreihen Berechnungen beruhte, 
dag im Verhättniffe des Anwachſens 
ber Schuld ſich auch bie Tilgung ders 
feiben vermehrte. Darauf nahm bie 
Berwaltung Indiens feine Thätigkeit 
in Anfprud. Den bereits ſchwanken⸗ 


Pitt 
ten Grebit der oſtindiſchen Compag⸗ 
nie erhielt er dadurch aufrecht, def 
er ihr zur Bezahlung ihrer Eau 
den an die Regierung eine längere 
Friſt bewilligte. Durch einen Han 
beisvertrag mit Frankreich 1786 lei⸗ 


. ftete er dem britifchen Handel einen 


wefentlihen Vorſchub. Eine Trip⸗ 
pelalliance 1789 zwifhen England, 
Preußen und den Niederlanden und 
ein anderes Bündniß mit Schweden 
gegen Rußland, deſſen wachfende 
Macht ihm gefährlich ſchien, gehds 
zen mit zu den Meifterftüden feiner 
Politi. Dur die Srünbung ber 
Verbrecdhercolonie in Neu⸗Sud⸗Wa⸗ 
les 1788 erwarb er fih einen unvers 
gänglihen Ruhm. Der Ausbruch ber 
franzöfifchen Revolution gabihm neue 


" Gelegenheit, feine Meifterfchaft in 


ber Politik aufs glänzendfte zu bes 
weifen. Frankreich, biefen gefährlis 
hen Nebenbuhler Englands zu flywäs 
hen, war ein Hauptziel feiner Thäs 
tigkeit. Durch die Revolution, bie ex 
in Sranfrei heimlich nährte, wähs 
zend er ihr in England den Zugang 
wehrte, hoffte er feine Abficht zu 
erreihen. Dem gemäß behauptete er 
bis 1792 eine firenge Neutralität 
gegen Kranfreih. Der Tod Lubwig’s 
XVI. zwang ihn, den Anſichten 
Georg’s III. nachzugeben und fid 
zum Krieg zu entfchließen, den nun 
ber Nationalconvent England felbt 


erklärte. Durch beträchtliche Küſtun⸗ 


gen hatte ſich P. längſt auf dieſen 
Fall vorbereitet, u. während er durch 


die Fremdenbill und durch die Auf⸗ 


ruhrbill die Ruhe Englands ſicherte, 
vereinigte er alle größeren europ. 
Mächte zum Kampf gegen Frank⸗ 
zeih. Die Ligue, an beren Spitze 
BP. ftand, hatte zwar Anfangs einigen 
Erfolg, mußte aber fpäter ben frans 
zoͤſiſchen Waffen auf dem Feſtlande 
weichen. Damahls hatte P. einen 
harten Kampf zu beftehen. Die Gies 


Pitt 

ge ber Brangofen in Belgien, Hols 
land und am Rhein, bie Landung 
berfelden in Wales ſetzten England 
In Schreden. Irland drohte mit einem 
Aufftande ; die Empörung ber Flotte 
‚von Piyn und Portämouth ließ 
bas Arafte befürdhten. Die Staatös 
(dulden vermehrten fih von Tag 
zu Zag auf eine fo bebenklihe Weis 
fe, daß bie Gapitaliften ihre Bank— 
billets einzogen, und die Bank, bie 
aufer Stand war, fie zu bezahlen, 
verlangte, baß die Megierung fie 
mit den nöthigen Summen unters 
flüge. P. fuspendirte durch ein Staats⸗ 
beeret bie Baarbezablungen. Georg 
IN, vergoß Thränen, als er das 
Deeret unterzeichnen folltes P. tauch⸗ 
te felbft bie Feder ein, ftedte fie dem 
Könige zwifhen die Finger und fags 
te: es muß fen. Die Maßregelwurs 
de von ber Öppofition ein verfappter 
Banquerott genannt. Doch war fie 
ble Frucht einer weifen Berechnung, 
durch bie allein Englands Handel 
und Gewerbfleiß erhalten unb ber 
Staat vom Untergange gerettet wurs 


be, Unterbeffen hatte Preußen ben | 


Erieden von Baſel, Öfterreid) ben 
von Campo» Kormio gefhloffen. Da 
BP. eine neue Goalition zwi— 
* Sſterreich, ber Türkey und 
doch hatte fie eben fo we⸗ 
Grfelg ald bie frühere. Buo- 
e trat auf und eröffnete bey 
jene lange Giegesbahn, 
* dem Schlachtfelde Alles 
vereitelte, was P. in dem Gabinete 

noinnen mollte; ber Friebe von 
F neville wurde unterzeichnet. Die 

mige Freundfchaft Paul’s J. und 
Buonaparte’s verfeäte der Politik 

),6 einen harten Stoß, doch befrey> 
te ber baldige Tod des ruffifchen Kai⸗ 

ſere England von vielen Beforgnifs 
m. Bergebens blieben die Unter: 
a mit Frankreich. 1802 wur⸗ 
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feiner Katholiken zugefihert worden 
war, mit England verbunden. Diefe 
Union gehört zu ben wichtigften Maße ' 
regeln 9.8, durch die er fich um fein 
Vaterland, nicht aber um Irland, 
verbient gemacht bat. Der König 
weigerte‘ ſich, das Verſprechen, wels 
ches feine Miniſter wegen ber Eman⸗ 
cipation geleiftet hatten, zu erfüllen. 
Da P. ben Frieden gu Amiens mit 
Frankreich zu feinem Berbruffe uns 
terzeichnen fab, erbath er ſich feine 
Entlafung. Seine Gegner Hagten 
ihn nun wegen feiner Verwaltung 
an, er vertheibigte ſich aber fo ſieg⸗ 
rei, daß das Parlament mit gro» 
fer Stimmenmehrheit einen Dank 
für feine Amtöführung befchlof. Die 
Bildung eines neuen Minifteriums 
erfolgte unter feiner Mitwirkung. 
Da bie neuen Minifter aber fich bald 
unabhängig von P. machen wollten , 
verfeindete er fih mit ihnen. Als 
1804 ein neuer Krieg mit Frankreich 
unvermeiblid) fchien, trat P. wieber an 
bie Spige ber Staatsverwaltung und 
war fogleid; bemübt, eine neue Vers 
binbung zwifchen Öfterreich u. Rußs 
land gegen Frankreich zu ſtiften; 
er fah ſich aber in feinem Plane ges 
täufcht, Im December 1805 fiel er 


in eine gefährliche Krankheit und ens 


bigte ben 23. Sänner 1806 fein 2es 
ben. Er ftarb fo arm, daß bas Pars 
lament feine 40,000 Pfund Sterling 
betragenden Schulden bezahlen mußs 
te. Sein Leichnam fand feine Ruhe⸗ 
ftätte in der Weftminftekabtey , wos 
felbft das dankbare Vaterland ihm 
ein Denkmahl fepte. 


Pitt, 1) ſo v. w. Brunyinfel; 2) Ins 


fel aus bem Archipelagus St, Cruz, 
klein, febr walbig, entbedt 1791; 
3) Heine Infelgruppe, zum Gilbertsa 
archipelagus gehörig ; alle in Auftras 
lien; 4) Graffhaft im norbameris 
kanifhen Staate Rorb:Garolina, am 
Zar; hat bedeutende Wälder , gegen 
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12,000 Einwohner. Hauptort: Green⸗ 
vie, mit Handel und Schifffahrt. 
Pitt, der große, berühmte Diamant, 
ſonſt zu den franzöfifhen Kronjumes 
len gehörig; war von Frankreich für 
1,500,000 Zhaler erfauft und hatte 
feinen Rahmen von einem englifchen 
Gouverneur in WeftsIndien, Tho⸗ 
mas Pitt, derihn früher befaß ; ward 
1815 am 18. Juny von den Preußen 
Sep Belle:Alliance im Wagen Napo⸗ 
teens gefunden, von dem 15. Regi⸗ 
meatze, das diefen Wagen genommen 
Sa22e, dem Könige von Preußen ges 
ſchentkt und von diefem ben preußts 
fen Kronjuwelen einverleibt. Er ift 
ee Nette, etwa von der Größe 
esed fisffhen Kupferdreyers. 
7:226, geboren 649 v. Ehr., aus 
Berz.:2e auf Lesbos, berühmt ale 
Mufer ter Mäßigung, Uneigennüs 
ggf. Kachſicht, Geduld, Sanfts 
muy Trexre. 
®:::3Yara& , Hauptfladt in ber 
Sara Alleghany des norbameris 
n>.faın Seaates Penfylvania, am 
Keemerkuffe des Alleghany und 
Wererguteiz (wobdurh ber Ohio 
‚oheer . iR regelmäßig und ſchön 
geiz. Nut Errafen mit Trottoirs, 
ru. Mirtttaus, Befängniß, 
3 Kirken, Akademie, 
re Mufrum, große und vie: 
- arme % Ruummollenwoaren, 
a rd Gr 400,000 Gulden 
—— rel. Bier, Brannts 
2 wem bat P. eine Kar 
er - yerkätlien Schiffs⸗ 
— — adel zu Waſ⸗ 
u ut ME deiſch, Obſt, 
age Butt, Fox 
BEE iegen olz, 
un ul. Bien, Ta⸗ 
u 3 Erwotatt: ges 
2 En | Keiten, Ir⸗ 
u > g-zıcfield N 
i a ut Bat dei 
sie ah Well: 


Pius 

Aufettsz liegt am Houſatonik, hat 
3 Kichen, Akademie, BDruderey, 
Bart, 2800 Einwohner. Pitts⸗ 
town, Zomnfhip in der Grafſchaft 
Renfelaer bed norbamerifan. Gtaas 
tes Neu⸗York; bat Poftamt u. 4000 
Einwohner. Pittfylvania, Brafs 
ſchaft im nordamerikaniſchen Staate 
Virginia, an Norbs Carolina, bes 
wäflert vom Roanofe, Dan u. a. 
Flüſſen; hat guten Aderboden, bringt 
Weizen, Mais, Hülfenfrüdte, Pfirs 
fhen, Tabak; hat gegen 24,000 Eins 
wohner. 


Piu (itat.), in der Muſik fo v. w. mehr; 


wird zur näheren Bezeichnung ges 
braudt, wo das Zeitmaß ob. bie Staͤr⸗ 
te bes Tones ab⸗ oder zunehmen fol; 
z. B. p. allegro, gefhwinder, p. 
lento, langfamer, p. forte, flärs 
ter, p. piano, ſchwächer. 


Pius (lat.), 1) pflihtgemäß fi bes 


tragendb gegen Alle, gegen bie man 
Pflichten hat, wie gegen Gott, Bas 
terland, Eitern, Gatten, Kinder, 
Gefhwifter, Anverwandte, Obrig⸗ 
keiten, Wohlthäter, Lehrer u. f. w. 
2) Ald Beynahme führten biefen Rah⸗ 
men: a) Aneas, bey Virgil, wegen 
Errettung feines Baters Andhifes;b) 
Q. C. Metellus; oc) ber Kaifer Ans 
toninus. 


Pius, männliher Rahme, merkwür⸗ 


big find: AAusderrömifhen 
Gefhihte: 1) P.der From⸗ 
me, fo v. w. Metelluß. 2) P. Scis 
pio, f. unter Metellus. B. Pa p⸗ 
le: 3) 9. 1., ber Heilige, aus 
Aquileja, folgte 142 auf Hygin; aus 
Ber dem Ankämpfen gegen bie Ketze⸗ 
reyen des Valentinus und Marcion 
iſt keine bemerkenswerte Wegebens 
heit unter feinem Yontificate bekannt; 
er ftarb im Geruche ber Heiligkeit 
157 (nad) And. 147, 150, 152). Es 
fteben mehrere Briefe von 9.1. in 
Halland's Bıbl. Patr. T., deren Ädhts 
heit Fontanini in feiner Geſchichte 


Pius 


von Aqulleja zu zeigen fucht. Anicet 
folgte ibm, 4) P. II. vorher Aeneas 
Spivius Piccolominiz; Paul II. folg⸗ 
te ibm. 5) P. III, vorher Antonio 
Zobeschini , Reffe bes Vorigen, 
weßhalb er aud) ben Nahmen Picco- 


lomini annahm; warb am 22. Sep: 


tember 1505 nad) Xlerander VI. ges 
wählt; ein tugenbbafter,, aber zu 
bejabrter, nody obenbrein kranker 
Mann konnte er bey einer nur breys 
mwochentlicdyen Regierung den von ihm 
gebegten Hoffnungen wenig entfpres 
den. P. farb ben 18. October 1503, 
ohne die von ihm beabfidhtigte Räus 
mung Roms von ben Franzofen zu 
erleben. Zulius Il. folgte ibm, 6) P. 
Iv,., vorher Giovanni Angelo Mes 
biei ober Mebihino, geboren zu 
Mailand 1499; erlangte unter Ele—⸗ 
mens VIL. und Qulius II. bebeutenbe 
Kir’ -nämter und 1559, nah Paul’s 
IV. Eobe, bie Ziara. Er begann 
feine Regierung mit dem Proceffe ge⸗ 
gen bie Garaffa und ſchloß 1563 bas 
Goncilium zu Zrident, welches er 
durch feinen Reffen, ben Garbinal 
Karl Borromeo, geleitet hatte. Für 
die Verfhönerung und Unterhaltung 
ber Kirchen in Rom unb bes Vati— 
eand verwendete P. große Summen ; 
auch ſuchte er, obwohl vergebens, 
eine Bereinigung ber dhriftlichen Fürs 
fien zur Rettung bes von ben Tür⸗ 
fen hart bebrängten Malta zu Stanz 
be zu bringen, wefhalb er ben Or 
ben bes heil, Lazarus von Zerufalem 
reftaurirte. P. farb 1565. 7) P. V., 
borber Michael Ghiöleri, geb. 1504 
zu Bosca bey Aleranbria von armen 
Eltern, bie ihn zu einen Handwerke 
beftiimmten ; 15 Jahre alt trat er in 
ben Dominiktanerorben, wo er ſich 
bald durch ausgezeichnete Gelehrſam⸗ 
keit und ortbobore Frömmigkeit. Ans 
feben und Würden erwarb. Unter 
Paul IV. ward er Bifhof von Su— 
ti, 1557 Carbinal u. Groß: Inquifis 


Pins app, 
tor ber gefammten Ehriftenheit, 1560 
Biſchof von Mondovi u. 1566 den 7. 
Sänner Papft, nah P. IV, Bey 
der Seeſchlacht von kepanto trugen 
ſeine Galeeren weſentlich zum Sieg 
mit bey; übrigens war er ſehr ges 
recht, lief den Proceh gegen bie Gas 
raffa's revibdiren und hielt in Rom 
firenge auf Sittenreinheit , er ftarb 
1572, warb von Elemens X. felig und 
1715 von Clemens XI, heilig geſpro⸗ 
den. Gregor XIII, folgte ihm. 8) 
P. VI., vorher Giovanni Angelo, 
aus dem gräffihen Haufe Brascht, 
geboren zu Gefena 1717, war früh 
fifr ben geiftlihen Stand beftimmt x 
fhöne Geftalt und Erziehung legten 
bey ihm ben Grunb zu jener Milbe 
und Ernft, bie er fpäter zeigte; 19 
Zahre alt warb er Doctor ber Rech⸗ 
te, ging 1740 mit feinem Obeime 
Karl Bondi und dem Garbinalbifchofe 
Ruffo nach Rom, wo er ſchon 1745 
Aubitor ber päpfil, Kanzley, 1753 Ges 
beimfchreiber Benebict's XIV, warb, 
Unter Glemens XIII, auf ber Par» 
ten der Garbinäle Rezzonico und 
Golonna, erhielt er 1766 das Schat⸗ 
meifteramt, vermochte aber ben gang 
zerrütteten Finanzen durch Betriebs 
ſamkeit und Ordnungsliebe nicht aufs 
zubelfen, er ſank in bem Zutrauen bes 
Volkes in ber langen Theurung u. warb 
baber von Glemens XIV. zur Abtey 
Rubiaco verfegt und Cardinal. 1775 
Papſt geworben bob er alle Privaten 
gehörende Zölle im Kirchenftaate, bie 
Anwartſchaft auf Pfrünben u. f. w. auf. 
1777 begann bie projectirte Austrock⸗ 
nung ber pontinifdhen Sümpfe; an bie 
Peterskirche baute er eine prachtvolle, 
aber überflüffige und bie Kirche ent» 
ftellende neue Sacriftey, bereidyerte 
bas don feinem Vorgänger angeleg« 
te Mufeum mit alten Seulpturen 
unb unterflüßte Künftler. In ben 
Strubel ber franzöſiſchen Revolution 
bineingeriffen ſchloß er 1796 den 
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Waffenſtillſtand zu Bologna, 1797 
ben Frieden zu Zolentino, ſah Rom 
1798 in eine Republit verwandeln, 
warb felbft ben 10. Februar beöfels 
ben Jahres allem Übermuthe und 
Muthwillen ber Soldaten Preis ge— 
geben, gefangen weggeführt und ftarb 
ben 14. July 1798 in ber Gitabelle 
zu Valence, allgemein bedauert, ba 
er fi) burch feine Tugenden, refigs 
nirende Würde und fein Unglüd bie 
allgemeine Achtung feiner Zeitgenofs 
fen gewonnen hatte, 9) 9. VIEL, 
vorher Gregor Barnabas Graf Chias 
ramontij, geboren zu Gefena 174235 
warb, 16 Sabre alt, Benebictiner, 
lehrte zu Parma Philofopbie, in Rom 
Theologie, erhielt das Bisthum Ti⸗ 
voli und 1785 ben Cardinalshut und 
bad Bisthbum Imola, wo feine Ges 
wandtheit bey der franzöſiſchen Oc⸗ 
cupation vieles nügte; er warb Bürs 
ger ber cisalpinifhen Republik, Das 
burdy gewann er bie Franzoſen, was 
don twefentlihem Einfluffe auf feine 
Erhebung im Gonclave zu Venedig 
ben 14. März 1800 war; er zog ben 
3. July in Rom ein und nahm am 
22. November 1B01 wieder feyerlich 
Befig vom Kirchenftaate, nachdem er 
bereits im July ein Goncorbat mit 
Frankreich abgefhloffen und im All⸗ 
gemeinen burd) kluge Nachgiebigkeit 


vieles erhalten hatte. In bemfelben - 


Sahrebeftätigte ex bie Kortdauer ber 
Sefuiten in Rußland, erlangte idre 
Meftauration in Bleillen, bemühte 
fi) aber vergeblih um ihre Rückkehr 
nad Frankreich als Väter bes Glaus 
bens, fo wie ihm aud) bie Wiederher⸗ 
ftellung des Maltbeferorbens nicht ge> 
lang. Weife Sparfamteit, erntes Zus 
rüdforbern ber Kirdyengliter, Beför: 
derung bes Handels durch Aufhebung 
ber Monopole und Zölle, burdy neue 
Nachgrabungen, wodurch er ben Ar» 
men im Bolle Befdyäftigung gewährte, 
zeichneten feine Rrgierung im Inne: 


Pius 
ren, während Goneorbate, wie das mit 
Frankreich, mit den itafienifchen und 
Uguriſchen Repubtifen, feinen Eins 
fluß auf das Kirchenweſen biefer Läns 
ber fiherten. Gegen die Wünſche der 
Römer reifte er im October 1804 
zur Kaiferfrönung nad Paris, wo 
er mehrere Demüthigungen erfuhr 
unb in allen Erwartungen getäuſcht 
wurde; im April 1805, nachdem feine 
beharrlichen Weigerungen- ben Kais 
fer in Mailand zum König von Stas 
lien zu Erönen, bie Spannung vers 
mehrt hatten, ?ehrte er nach Rom 
zurüd. Nun folgte eine Kränkung 
nach ber anderen, Durdmärfche frans 
aöfifher Truppen, die Eroberung 
Neapels, die Reformen Joſeph'é bort, 
bie Drohungen Rapoleon’s regten 
feinen Wiberftand an; er vermeigers 
te die Anerkennung König Iofeph's 
von Reapel, die Schließung feiner 
Häfen für die Engländer, und fräns 
zöfifhe Zruppen befegten 1808 im 
Februar Rom und entwaffneten bie 
päpftlichen ; vergebens drohte er Ras 
poleon am 27. Mär} mit dem Banne ; 
Urbino, Ancona, Macerata u. Gameris 
no wurden troß feinen Proteftationen 
bem Königreiche Italien einverieibt, 
und bie zweyte Drohung bes Papftes 
mit bem Banne am 3. April 1009 
befäyleunigte bie gänzlicye Aufhebung 
bes Kirchenftaates den 17. May 1809; 
zwey Bannbullen erließ ber Papft 
am 10. und 11. Jung gegen ben Kals 
fer ber Franzoſen, in beren Folge 
er am 6. Zuly vom General Radel feft 
genommen unb, als er bie Verzicht⸗ 
leiftung auf feine weltlihe Herrſchaft 
bebarrlic verweigerte, aus Rom über 
Florenz, ben Mont Genis, Grenobte, 
Balence und Rizza nah Gavona abe 
geführt wurde. Beharrlich ſchlug er 
das Anerbietben von 2 Millionen 
Franken jährliher Einkünfte und eis 
ner fürftiichen Hofbaltung aus, wis 
berfegte ſich entfhloffen allın Be⸗ 
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ſchlüſſen Napoleon’s in Kirchenſa⸗ 
chen und verfagte allen von biefem 
ernannten Bifhöfen bie kanoniſche 
Beftätigung; 1812 warb er nad 
Fontainebleau gebracht und ihm im 
Sänner 1815 ein Vertrag abgenöthi⸗ 
get, in beffen Kolge er biefe Beftäti= 
gung ertheilen follte; ald aber Nas 
polcon das nur im Entwurfe vorhan⸗ 
dent Goncorbat zu früh befannt mach⸗ 
‚te, nahm P. biefe Gonceffionen zurüd 
vi warb härter gefangen gehalten. 
1814, ben 24. — nach 
Rapoleon’s Sturz elaffen, von 
Engländern und Bhetrrißiern bes 
gleitet, in Rom ein. Von nun an 
1 ‚ geleitet von dem klu⸗ 
—— Gardinat Conſalvi, zwar mäßig, 
‚ einen Reftauras 
| — der paͤpſilichen Herrſchaft, 
—— er unbemerkt, bey wenigen 
chlagenen Berfuchen ‚ ber Eus 
Prärogative nad) ber anderen 
wieber gewann. 1814, ben 7. Auguft, 
erfolgte bie Wiebderherftellung ber Ies 
fuiten ; gegen die wiener Gongreßs 
acte 1815 proteftirte er, in fo ferne 
fie nicht den Kirhenftaat in feiner 
ganı Se wieber berftellte, 
bloß ein günftiges Goncorbat mit 
'ranfreich 1817 ab, und erhielt durch 
die Goncorbate mit den deutfchen Fürs 
roßen Einfluß auf die — 
ſathoilſchen Kirchenverhältniſſe. 
(te ernſtlich für Veredlung * 
Bitten dis Elerus zu wirken, er 
ſelbſt war fromm und tugendhaft, 


g und in That und Gefins 

‚als Menſch, befons 

n feinem Unglüde, ber Achtung 

‚aller Befferen würdig. Unter ihm warb 
Rom bie Freyſtätte wegen potitifcher 
und religiöfer Meinungen Berfolg- 
tr, fo wie befonders bie meiften 
ber geftürzten Familie bes 
öfifd * ı Kaifers, feines ärgſten 
beö im Leben, Schutz und Uns 
19 ben ihm fanden, P. ftarb 
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am 20. Auguſt 1823. Leo XI, folgte 


ihm, 10) P. VIII. (eigentlich Franz 


Zavier, Graf von Eaftiglione), 
geb. zu Eingoli in der Mark Ancona 


176135 warb 1800 Bifchof von Mont» 


alto, von Napoleon 1808 nach ber 
Lombardey verbannt, kehrte 1815 
zurüd, ward 1816 Biſchof von Ces⸗ 
ma unb Garbinal, 1821 Großpönis 
tentiar und Bifchof von Frascati und 
am 31. März 1829 Papft. Als fols 


cher ftrebte er, glei Pius VII. und 


Leo XIT., ben Katholieismus in ſei⸗ 
wm alten Gleife zu erhalten, und 
geftattete Feine Neuerungen. Mit bem 
Könige von Holland brachte er ein 
Goncorbat zu Stande und regulirte 
die Angelegenheiten der Batholifchen 
Armenier, bie einen eigenen Patriars 
den zu Rom erhielten. Gr ftarb Enz 
de November 1830. 


Pirericourt (Rene Charles Gils 


bert), geb. 1778 zu Nancy, Schau⸗ 
fpiele und Opernbirector zu Paris, 
einer ber fruchtbarften Schaufpiels 
und Dperntertdihter Frankreichs, 
als welcher er vorzüglich vieles für 
das parifer Theatre du Varietes und 
de la porte St, Martin, beren ges 
feyertfter Dichter er, bis Scribe aufs 
trat, war, gearbeitet bat. Seine 


Oeuvres dramatiques, 15 Bbde., Paris 


1817, haben wenig höheren poetifhen 
Werth, aber vielen theatralifchen , 
durch effectvolle Handlung und Si— 
tuationen, wie gewandten Dialog 
und feenifhen Pomp. Man Zönnte 
ihn daher den franzöfifhen Kogebue 
nennen, Auch bat Regterer Vieles don 
ibm für feine dbramatifchen Arbeiten 
benugt. 


Piris, 1) (Kriebrih With.) und 2) 


(3. P.), geboren zu Manbeim 1766 
und 1788, ein Birtuofen: und Com⸗ 
poniftensBrüberpaar, welches fdhon 
im Sabre 1800 ganz Deutſchland 
durd) feine Virtuofität, Erfterer auf 


der Bioline, der Jüngere auf dem 
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Gtavier in Erftaunen feste. Ihr Va⸗ 
ter, Organiſt in Manheim, fing 
ſehr frühzeitig an, fie in ber Mufik, 
jedoch ganz obne Zwang, zu unters 
‚richten und hatte die Freude, fie 
-1796 in einem Goncerte hören laffen 
zu können. Seitdem haben fie fid 
durch Reifen und eifriges Stubium 
‚zu fehr bedeutenden Künfflern gebils 
bet. Der Ültere Iedt jegt in Paris, 
‚ber Züngere in Prag. Ihre heraus⸗ 
gegebenen Gompofitionen beftehen in 
-Solofägen für das Glavier und Vios 
line, Trio's, Quartetts u. f. v-., 
auch hat der Ältere die Oper: Bis 
biana, kürzlich mit Beyfall auf die 
Bühne gebracht. 
Pizarro (Franz), geb. um 1478 zu 
‚Zrurilla, natürliher Sohn eines 
‚Ebelmannes; mußte, völlig vernadjs 
läſſiget, als Knabe bie Schweine 
büthen ‚ lief endlich davon und wurs 
be Golbat, diente in Italien, fchiffs 
te fi zu Sevilla ein, focht auf Gus 
ba und Hifpaniola, und unter Djes 
ba, wo er fi burd Muth, Beharr: 
Lichkeit und Unternehmungsgeiſt aus 
zeichnete, Seine Eroberung Peru's ſ. 
unter Peru. Graufamkeit und Bins 
tertift halfen ihm, bey der Schwäche 
des Reiches, das Unglaubliche vollen= 
ben. Nah Ein. ftarb er auf dem 
Blutgerüfte, n. And. fiel er 1541 in 
einem Aufftande feiner Officiere nad 
tapferer Gegenmwehr mebft feinem 
Halbbruber Alcantara und noch zwey 
vertrauten Freunden. 
Pizzicato (ital.), eine befondere 
Art bey Geigeninftrumenten au ſpie⸗ 
fen, wo bie Saiten nicht mit bem 
Bogen angeftrichen, fonbern bie vors 
gefchriebenen Zöne, mie bey ber 
Harfe, Guitarre u. f. w., mit bem 
Spisfinger ober Daumen angefclas 
gen werben. 
Pirzighetone, Stadt und Fe⸗ 
ſtung in ber Delegation Cremona bes 





. 
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Placenta 
des (Kaiſerthum Hfterreih), am 


Einfluſſe des Serio in bie Abba; hat 


bie Vorftabt Gera und 4800 Eins 
wohner. Die bafige Citadelle 

von Philipp Maria Bisconti, - 

3098 von Mailand, erbaut; hier warb 
Branz I., König von Pranfreid, 
eine Zeitlang gefangen gehalten 51706 
eroberten P. bie Kaiferlihen durch 


"Gapitulation, 1755 nahmen «6 bie 


Franzofen und ſardiniſchen Truppen 
ein, 1746 die Franzoſen und Gpas 
nier. Auch in den Kriegen 1796 und 
1799 warb es von ben Franzoſen 
eingenommen. Pizzo, Stabt in 
ber Provinz Galabria ulteriore I, 
(Königr, Neapel); hat feftes Schlof, 
guten Fiſchfang im tyrrhenifchen Mews 


re, 5000 Einwohner, weldye fi auf 


Zubereitung des Thunfifches wohl 
verftehen, ſtarke Korallenfifherey 
treiben und mit biefen Probucten 
handeln. Wurde durch das Erdbeben 
von 1783 faft gang zerſtört, führt, 
weil ihre Einwohner den bier gelans 
beten Ioahim Murat ergriffen, feit 
1815 ben Rahmen ber allergetreues 
ften Stadt und hat Abgabenfrepheit. 


Pl. (Plur,, lat.), Abkürzung für Plus 


ralis. P,L., 1) Abkürzung für Pastor 
loci ; 2) Poeta laureatus ; 3) Profes- 
sor logices, P.L. C. Abkürzung für 


Poeta laureatus caesareus, 


Placat(v. lat.), 1) öffentlicher Ans 


flag; 2) befonbers durch öffentlis 
chen Anfchlag bekannt gemachter obrig» 
keitlicher Erlaß. 


Placeuta(lat.), 1) Uberhaupt eĩn Ku⸗ 


chen. 2) Mutterkuchen. 3) In der Bo⸗ 
tanik ber Theil der Frucht, an welchemn 
dieSamen befeſtiget find, bald als freye 
Mittelfäule, bald durch Einbiegung 
der Klappen, Verdickung der Scheis 


„bewände, ober durch bie innere Fla⸗ 


che ber Frucht ſelbſt gebildet. 4) So 
0.10. Receptaculum, 5) Verfieinerte 
Serigel von plattgedrüdter tuden» 
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ie Dede eines Bime 
3.2) befonders eis 
act De — 
Man (ide befindliche Des 


* — 


um; Se dann auch 


ein.), 1) Einer, ber 


tl * einen — 
du. ſ. w. Vers 
* servi, dadurch, 
ucht geſchieht, 

Bremen: Pla- 
—* ber aus 
ı Gebanfen, 7 Worte 
enbet, als wären fie 
um. Das Wergehen: 


beſtimm rx oder 
v. w. Kampf⸗ 
en 

{) 


0 v. w, Grund; 
— — + m 
ag, mo 
ein Hirfeh zur Brunftzeit das Laub 
und Moos weggeſcharrt hat; 10) 
beym Goldſchlagen eine Form von 
Pergament, in welcher die Hatte 
formen erfriſcht werden; man bes 
ftreicht in biefer Abſicht beyde Sei⸗ 
ten bes P.8 mit weißem Weine und 
legt bie — einige Beit zwi⸗ 
fhen die P.; 11) bie regelmäßige 
Anordnung der HaupttHeile irgend 
eines Werkes ober Unternehmens ; 12) 
ein einzelner Gedanke, welcher aus⸗ 
geführt werden ſoll. 

Plan, 1) Marktflecken im Kreiſe Bud⸗ 
weis des Königreiches Böhmen; liegt 
an der Moldau, hat 700 Einwohner; 
2) Herrſchaft im Kreiſe Pilfen bes 
Königreiches Böhmen ; 3) Hauptftadt 
berfelben, mit Fabriken in Waid, 
MWollzeugen, Tuch, Alaun, Bitriol; 
hat Bad und 1700 Einwohner, Alle 
drey im Kaiferth. Öfterreih. Plas 
na, Infel, zum Govierno de Dris 
huela in der Provinz Balencia (Spas 
nien) gehörig, mit einer feit 1771 ans 
gelegten Golonie losgekaufter Skla⸗ 
ven, bie fi mit Esparfofledhten bes 
fhäftigen. Hauptftabt: Nueva Tas 
barca, mit 150U Einwohnern. 

YPlanete n Aiienreih wurben 
(don in Zeit alle Himmelss 
förper bena mt ‚ bie in ihrer fcheins 
baren Bewegung am Himmel ihren 
Stand gegen die Firfterne periobifch 
und fehr merktid verändern, jedoch 
bie Grenzen der als Thierkreis be: 

10 


A 


gewiſſen 
— 9. 

platzz 5) fo v. w. 

der Mahlerey 
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geichneten — ‚nit übers 
ſchreiten Da biefe Befiimmung au 


auf Sonne und Mond Anwendung 
findet, erhielten auch beyde einen 
‚Play unter den P. Sie und die mit 
den mpthologifhen Nahmen: Mer⸗ 
euriuß, Venus, Mars, Qupiter, 
bezeichneten Sterne bildeten 
im Atertöume die Siebenzahl ber 
9. Mit bem Umfturge bed ald bad 
_ Ptolomäifche bezeichneten aftronomis 
fen Spftemes, nad) dem alle P. 
nebft dem ganzen Pirfternenhimmel 
fi) um die Erde bewegen, und nach⸗ 
„dem bas Gopernicanifhe Syſtem, 
‚aus Gründen, bie Zeinem Zweifel 
Raum laffen , allgemeine Anerfens 
nung erhielt, mußte auch biefe Ans 
ſicht von den P. aufgegeben werben. 
Nach biefem Syfteme befindet ſich alfo 
bie Sonne als Gentrallörper in ber 
Mitte der ganzen Planetenreibe, 
um welche alle®. in nur wenig, ob» 
glei mehr ober weniger, von ber 
Kreisform abweichenden Ellipfen fich 
bewegen, und bildet dadurch, fo wie 
durch ihr felbitftändiges Leuchten, 
indem fie den fämmtlihen an ſich 
dunklen P. Licht fpendet, fo baf 
diefe nur vermöge bes reflectirten 
Sonnenlichtes, zwar mit verfdiebes 
nen Lichtnüancen, aber bo nicht 
mit fo funkelndem Lichte, wie bie 
Firfterne, leuchten, endlich auch burd) 
ihre alle P. zufammen genommen 
um etwa 782 Mahl an Bolumen Übers 
treffendbe Größe, einen Begenfag mit 
ben P.; bie Erbe dagegen ift in bie 
Planetenrribe felbft eingefügt und 
wirb zugleih vom Monde als Tra⸗ 
banten umkreifet, ben fie zugleich auf 
ihrer Babn um bie Sonne mit fidy 
nimmt, und ber alfo, baer nur mit⸗ 
telbar bie Sonne zum Gentrallörper 
hat, auch aus der Reihe der P. tritt. 
a been wwirklihen P. 


Baus, im ji er Grhbah um unb 
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* Sonne. Cie entfernen ſich daher 
nie über einen ‚gewiffen Grab am 
ſcheinbaren Himmelsgewölbe von der 
Sonne, worauf fie zu derſelben wies 
ber zurückkehren ‚ und find nur einis 
ge Beit nad) Untergang oder Xufgang 
ber Sonne, ald Abend» ober Mors 
genfterne (und zwar, mit guten 
roͤhren beobachtet, in höchſtens 
_ meiftene nur in ihelförmiger Korm, 
Stis 








auf berder Sonne 
te beleuchtet), fihtbar, wogegen bie 
übrigen, in Bezug auf jene (untes 
ze P.) ald obere P. unterſchiebe⸗ 
nen, Mars, Jupiter und Gaturn, 
über das ganze Himmels gewolbe ihren 
Fortgang nehmen , und eben fowohl, 
wie Sonne und Mond, im Dften 
auf> und im Weſten untergehen, da⸗ 
bey in fpäterer Zeit als bie Sonne 
zu einem Zeichen des Thierkreifes, 
wo fie früher beobachtet wurden, 
wieder zurüdgelangen,, fo jedoch, 
baf biefes bey Mars in weit Plirges 
ter Zeit, als bey Jupiter, und ben 
biefem wieder in weit fürgerer, als 
bey Saturn ber Fall ift, woraus man 
erkennt, daß fie ſämmtlich ſich in 
weiteren Bahnen, als die ber Erbe 


‚(bie fheinbare Sonnenbabn am Him⸗ 


mel), und zwar Jupiter in noch weis 
terer, ald Mars, Saturn aber in ber 
weiteften Bahn fid) bewegen. Wegen 
ber eigenen Bewegung ber Erbe um 


bie Sonne kommt es nun periobiſch 


vor, baß bie P, in ihrer früher bes 
obadıteten Kortbewegung in ben Beis 


‚hen des Thierkreifes von Weften nad 


Dften, welcher zu Folge fie alfo don 
einem Tage zum anderen etwas fpäter 
aufs und untergehen, nachlaſſen, end» 
lid) auf eine kurze Zeit ſcheinbar ftille 
fiehen, von nunaber einige Zeitlang 
in entgegengefegter Richtung von 
Dften nad) Weften fortzurüden ſchei⸗ 
‚nen (rädläufig werben), bald 
aber, hierin wieber nadlaffend, mit 
‚befhleunigter Bewegung in ihren 


__ — 


- Planeten 


vorigen Gang zurückkommen en 
Läufig werben). Kerner find fie in 


biefer ihrer Bewegung (eben fo wie 


bie unteren P.) von Zeit zu Zeit in 
der fheinbaren Nähe der Sonne in 
ihren Strahlen verborgen, alfo mit 
der Sonne zugleidy über dem Hori— 
aonte; das entgegengefegte Verhält⸗ 
wo ein P. auf:, wenn bie Son» 
egeht, und untergeht, wenn 
dieſe aufgeht, kann natürlich nur bey 
den oberen P. vorkommen. Ältere 
Aſtronomen unterfhieden auch noch 
Seitenſtellungen ber P. zu der Son⸗ 
ne, als: Gebritte, Geviert-, 
Gefehftfhein u. m. Von ber 
Sonne ausgedacht bewegen fich aber 
ale 9. in gleicher Richtung, doch 
mit einiger Abweichung tes Winkels 
ber Bahn von ber bes Sonnenäquas 
tors und aud) unter ſich woraus auch 
einige Abweichung des Winkels ber 
Bahn ber einzelnen P. von ber Erbs 
bahn folgt. Die Planetenbahn 
durchſchneidet alfo die Erbbahn in 
Zentgegengefegten Punkten, die man 
Ceben fo wie in der Bewegung bes 
Mondes um bie Erbe) als auffteis» 
genben u. nieberfieigenden 
Knoten bezeichnet; fie haben alfo 
einen wechſelnden nörblicdhen oder ſüd⸗ 
lichen Abftand von ber Erbe, nörd⸗ 
liche oder fühliche Breite, die eben 
fo, wie ihr Abftand vom erſten Punks 
te bes Widbers im Thierkreiſe, ihre 
Länge, nad) Graden, Minuten und 
Stunden an der Himmelskugel * 
fimmt wird. Berner haben fie, 
‚fie in Ellipfen um die Sonne ſich * 
ihren weiteſten und gering— 
— von der Sonne (Aphe⸗ 
VPerihelium) in entgegen⸗ 
4 VPunkten ihrer Bahn, eben 
inen Zeitpunkt, wo fie der Erbe 
am nachſten, einen anderen, wo fie 
Abe am fernften find. Auf die Sonne 
) aber bewegen fie ſich nicht 
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der Hauptrichtung, ſondern auch mit 


einer in dem Verhältniſſe ihrer Ents 
fernung und ihrer in ziemlich gleie 
em Verhältniffe veränderten Dich⸗ 
tigkeit abnehmenden Geſchwindigkeit, 
fo daß bie Periode, innerhalb wel⸗ 
her fie ihren Umlauf maden (das 
Planetenjahr), nicht allein wes 
gen bes im Verhältniffe bes mittles 
ren Abftanbes jedes P. von ber Sons 
ne zunehmenden Umfanges ber Plas 
netenbahn, ſondern auch wegen ber 
minderen Geſchwindigkeit ber entferns 
teren P. in jedem Beitmomente grös 
fer ift. Immer aber iſt diefe Bewe⸗ 
gung in der Sonnennähe etwas bes 
fchleunigter, in der Sonnenferne et⸗ 
was verzögerter. Auch iftin ber Ent» 
fernung der 9. von ber Sonne ein 
gewiſſes Verhältniß unterſcheidbar, 
fo daß bie Entfernung, von ber Merz 
euriusbahn an, wenn auch nidt 
(darf, geometrifh, und zwar um 
bas Doppelte des vorigen Betrages, 
zunimmt. Endlich kommt auch allen 
P. eine Bewegung um ihre eigene 
Are von Weſten nach Oſten zu. — 
In neuefter Zeit ift aber bie Kennts 
niß der P. durch zwey Entbedungen 
wefentlid bereichert worben , nähm⸗ 
ih buch bie Entdedung eines 
äußerften P. in ber Planetenreihe, 
bes Uranus, und bann durch allmähs 
lige Xuffindung von vier gang klei⸗ 
nen P., ald: Befta, Juno, Ge 
red, Dallas bezeichnet, bie uns 
ter fi wieber in einer Art von Bus 
fammenbang ftehen, inbem jeber für 
fih, aber ben anderen nahe und zum 
Theil mit ihren Bahnen ſich ſchnei— 
dend, bie Sonne in dem Abftanbe 
umereifen , ber früher ſchon, ba hier 
in ber Progreffion ber Planetenabs 
ftände von ber Sonne aus eine Lüde 
erfhien, bie Bermuthung für ſich 
hatte, baß einem Zwiſchenplaneten 
feine Stelle bier angewiefen ſey. 
Außerdem wurde — neuere 
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ee Mage, Mars im Widder und 
„zmesa, Jupiter in ben Fifchen 

:: 2 Schügen, Saturn zu unterft 
z Rufermann und im Gteinbod. 
Frrmer wurden die 9. aud) unter die 
* Decane vertheilt, fo dab Mars 
m: dem erften Decan des Widders 
zafag, worauf O, 2%, &,u, h, 

feigten, und dann bie Reihe wies 
ser mit Mars begann, bis ber zans 
ze Thierkreis vollendet war. Jeder 
Planet hatte in feinem Decane eben 
bie Kraft, wie in feinem Haufe; 
diefe wurde aber am höchſten, wenn 
er feine Eraltation (Erhöhung) ers 
reichte, nähmlih: (Jim 19° V, K 
im 3° %, 3 im 15° m, £ im 27° 
NX, dJ im 28° 7, 3 im 15° m, $ 
im 200 S. 49. wurden den 4 Welts 
gegenden zugegeben: 4 dem R., 
2 dem S., trbemd., dem W. 
Den ganzen Orient beherrſchte tie 
Sonne, und ihr war zunädıft Jupis 
ter verbunden, ben Weften der Mond 
und mit ibm Venus. Go wie die 
Beiden theilten fi aud die P. in 
gute und böfe. Sonne und Mond 
waren Regenten bes Lebens ; jene 
gab Empfindung, dieſer Wachsſthum. 
Jupiter und Venus waren gut burd 
ihre Verbindung mit Sonne unb 
Mond, Saturn und Mars böfe, weit 
fie fiy zu beyben nur wenig binneis 
gen, Mercur, nach Befchaffenheit der 
Afpecten , balb gut, bald böfe. Auch 
der Geſchlechtsunterſchied wurbe bey 
den Sternen beadhtet: Mond u. Ve⸗ 
nus waren weiblih, Sonne, ®as 
turn, Mars männlid, Mercur beys 
des. Der Tag vermännlidht die 9. 
durh Wärme und Kraft, die Nacht 
verweiblicht fie durch Feuchtigkeit u. 
Ruhe; auch nähern fie fi dem männ⸗ 
Uden Charakter, wenn fie vor der 
Sonne im D. hergeben, und dem 
weiblichen, wenn fie ihr weſtlich fols 
gen. Aller Erzeugungen Vater ift der 
Himmel, unb bie Mutter ift in den 
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Elementen. Diefe Elemente wurben 
unter bie 12 Zeichen vertbeilt, fo 
daß bem Löwen, als Zeichen des Soms 
merfolfitiums , welches er 2500 v. 
Chr. war, bas Feuer, ber Jungfrau 
bie Erbe, ber Wage bie Luft, bem 
Skorpion bas Waffer u. fo fort her⸗ 
um entfprad. Diefen aftrologifchen 
Sägen gemäß war nun aud) der Tem⸗ 
pelbienft eingerichtet , baß bie aſtro⸗ 
logiſchen Mächte darin nieberfteigen 
u, ihre Strahlen bineinwerfen fonns 
ten. Seber P. hatte im Bilde feine 
eigene Farbe und Geftalt , feinen 
eigenen Gultus, feine Priefter ein 
eigenes Eoftüm. 
Planlan,. Maritfleden im Kreife 
Kaurzim bed Königreihes Böhmen 
C(Kaiſerthum Öfterreid ); hat 600 
Einwohner , liegt nahe am Schlacht⸗ 
felbe von Kollin , welche Schladt 
ouch nad) ihm benannt wurbe, 
Planiglob (Planiglobium), Bers 
Jeichnung einer Halblugel, mit ben 
barauf befindlichen Gegenftänden, auf 
«iner Ebene. So werben gewöhnlich 
‘ Himmelds u. Erbfugeln in aftronom, 
ober geograph. Atlaffen bargeftellt, 
indem man beybe Halbkugeln eines 
Simmels⸗ oder Erdglobus neben eins 
anber , ober aud auf befonderen 
Blättern verzeichnet, Es gefchieht bies 
fed entweber nah orthograpbifcher, 
ober nadı fiereographifcher Projection. 
Planiren (vd fr.), 1) ebenen, bie 
‚abmwecfeinden Erhöhungen und Vers 
tiefungen ausgleichen, befonbers den 
Erbboden oder von Erbe aufgeführte 
Gegenftände; 2) fo v. w. Glätten ; 
3) geſchieht bey Bũchern von Druds 
paplerz bie einzelnen Bogen werben 
‚erft ausgebreitet und ausgeftrichen, 
bann werben 4—5 Bogen zugleich 
durch Leimwaſſer (Planirwaſ⸗ 
fer) gezogen, welches aus Hornleim 
und Alaun bereitet iſt, bie ges 
teimten Bogen läßt man etwas ab- 
Aaufen, brüdt fie dann in einer ges 














Sommer auf einen luftigen Boden, 


Dank 


mwöhnlichen großen Buc 
(Planirpreffe) noch mi 
und trodnet fie, inbem man 
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im Winter in einer geheigten Stube 
auf Haarfchnuren aufhängt. Durch 
bas P. mwirb bas Papier nicht nur 


ſteifer und glätter, fondern män kann 


auch barauf fihreiben. 


Planig, Stadt an der Bratama. Am 


Kreife Klattau des | Königreiches 
men (Kaifertpum Öfterreid); ha 
950 Einwohner. 


Plank (Bottl. Jak.), geb. zu Nörs 


tingen im Königreiche MWürtemberg 
1751; war feit 1780 Prediger bey 
ber hoben Kartsfchute zu Stuttgart, 
1784 ala ordentlicher Profeffor ber 
Theologie nad) Göttingen berufen u. 
1805 zum Generalfuperintendenten 


‚ernannt. Er ift audı Ritter bes Guel» 


phenorbens und feit 1828 Abt au 
Burkfelde, Wichtigfte Schriften: Ges 
ſchichte bes proteftantifchen Lehrbe⸗ 
griffes ſeit den Zeiten der Reforma⸗ 
tion bis auf die formulam concordiae, 
6 Bde, , Reipzig 1781—1800; Neues 


ſte Religionsgefhicdhte, 3 Bbe., Lem» 


90 1787—93 5 Abriß einer hiftorifchen 
unb vergleichenden Darftelung ber 
bogmatifchen Syſteme unferer vers 
ſchiedenen chriſtlichen Religionspars 
teyen, Göttingen 1797, 3. Auflage 
1822; Über bie Trennung und Wies 
bervereinigung ber getrennten chriſt⸗ 
lichen Hauptparteyen, Zübing. 1803; 
Geſchichte der chriſtlichen kirchlichen 
Geſellſchaftsverfaſſung, 5Bde., Hans 
nover 1805—9; Betrachtungen über 
bie neueſten Veränderungen in bem 
3uftande ber fatbolifchen Kirche und 
befonders über bie Goncorbate zwi—⸗ 
ſchen proteftantifchen Souverains u. 
bem römifchen Stuble, welche bas 
buch veranlaßt werben möchten, 
ebend. 1808; Über Spittler als Bi- 
ftorifer, Göttingen 18113 Leben bes 
ſchottiſchen Reformators Joh. Knor, 
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aud dem Engliſchen bes D. Thom. 
En {ns Deutfche Überfegt, ebens 
daf. 18175 Geſchichte des Chriftens 
thumes in ber Periode feiner erften 
Einführung in die Welt, 2 Bde., 
ebenb. 1818; Über die Behandlung, 
die Haltbarkeit und den Werth bes 
Biftorifhen Beweiſes für die Götts 
lichkeit bes Chriftenthumes , ebenba> 
felbft 1822. 

Dante, 1) ein flarkes Bretz 2) 
breites und ſtarkes Bret, womit bie 
äußeren Seiten, der Boden unb bas 
Berdeck der Schiffe befchlagen wers 
den; 3) eine Wand, welche aus zus 
fammengefügten Bretern befteht, bes 
fonders wenn fie zur Befriedigung 
eines Gartens ober Hofes dient. 
Plantage (fr.), 1) eine Pflanzung ; 
2) befonders mit nüslichen Pflanzen 
aus fremben Gegenden, die eine bes 
ſondere Cultur bedürfen; 3) diefes 
vornehmlich in Oſt⸗ u. Weſt⸗Indien, 
wo ſolche reiche Beſitzungen dortigen 
Einwohnern oder Coloniſten ſind. 
Plantago (pl.L.) Pflanzengattung 
aus der, natürlichen Familie der Plans 
tagineen, zur 1. Ordnung ber 4, 
Klaſſe des Linn. Syſtemes gehörig. 
Arten: zahlreich (115), Merkwürs 
dig: p. major, media, lanoe o- 
Jata (breiter, mittlerer, fchmaler 
Wegebreit), häufig auf Wiefen, an 
Wegrändern. Die jungen Blätter 
werden bier und ba, nebft anderen 
- Pflanzen, von ben Landleuten als Ges 
müfe (wie Spinat) gekocht und ftes 
“ben, frifh. aufgelegt, als Heilmittel 
bey eiternden Gefchwüren unter bem 
Volke in großem Anfehen ; p. psyl- 
lium, im füdlichen Europa heimifch, 
auch in Deutfchland, des Samens 
wegen, angebaut. 

Plantagenet, fpäterer Beynahme 
und bann Bamiliennahme des Haus 
fe8 Anjou, ben basfelbe befonbers 
feit Gottfried V. führte. Er fol da⸗ 
ber kommen, baß biefer Gottfried 
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eine Ginſterpflanze (Planta genele) 
als Feldzeichen auf bem Helme führs 
te, ober daß ein Anjou (wahrſchein⸗ 
lich Fulco V.) fih bey feinem Zuge 
nad) Yaläftina aus Frömmigkeit mit 
Binfter geißeln ließ. Beſonders führs 
te aber das Haus Anjou biefen Rahs 
men, feit es mit Heinrich II. 115% 
den Thron beftiegen und ihn bis 
auf Richard III. 1485 behauptete. 
Nach ihm beftieg Heinrich VII., aus 
bem Haufe Zubor, ben Thron, weis 
her auch den legten Sprößling des 
Haufes P., Eduard, 1499 enthaup 
ten ließ. 


Planz zeichnen, das Rieberlegen 


einer gewiffen Gegend, ob. einer Ter⸗ 
zainftrede in berfelben , in einen ihr 
mathemat. ähnlidhen Grundriß. Er⸗ 
firedt fi diefer Plan nur Über eine 
fehr Beine Zerrainftredte, ift er nad) 
einem fehr großen Maßſtabe entwors 
fen und betrifft er beſonders Baus 
Iichkeiten, fo wirb berfelbe A. Baus 
plan, Bauriß genannt; zu bies 
fen gehören aud bie Feſtungs⸗ 
pläne, in fo ferne fie nicht zugleich 
den Plan ber umliegenben Gegend 
umfaffen. Diefe Baupläne find meift 
nah einem größeren Maßftabe ges 


fertiget. Erftredt fi ber Plan über 


eime ganze Gegend, fo wird er B. 
Situationsplan genannt. 


Plaquemines, 4) Kirchſpiel tm 


norbamerilanifchen Kreyftaate Louis 
fiana , an Neu: Orleans und ben 
Golf von Merico grenzend; hat 71 
Q. M., 3000 Einwohner, wird bes 
mwäilert von den Audflußarmen des 
Miſſiſippi, ift in der Mitte eine gros 
fe Savanne. Darin einige Korte (©, 
Philipp, Balize) unb mehrere Ins 
fein. 2) Kanal in biefem GStaate, 
verbindet den Miflifippi mit ber 
Atchafalaya. 


Plaſencia, 1) Partido in der Pro⸗ 


vinz Eſtremadura (Spanien); 2) 
Hauptſtadt darin, am Xerte; hat 7 


Plaſſenhurg 

bethlrmte Thore, 7 Pläge, Pfarr⸗ 
ir a Kıöfter, 7 Armenfäufer, 

5 Hofpitäter, 2 Collegien, Gerbes 
rey, Bienenzucht, Aquäbuct von 80 
Bogen, Biſchof, 4800 Einwohner. 
Plaffenburg, Bergfeſtung, nahe 
bey Kulmbad) im Lanbgerichte Kulm: 
bach des Ober-Mainkreifes (Baiern); 
wirb noch unterhalten, iſt Staatös 
gefãngniß. Wurde 1806 von ben 
Franzoſen — als ſie 200 
preußifh war. 

Plaffen, Stadt am Goffimbager im 
Diftriete Ruddea ber britiſch-⸗vorder⸗ 
indifchen Provinz Bengalen, Hier 
am 26. Sänn. 1759 berühmte Schlacht 
zwifchen bem Oberſten Glive mit 3200 
Mann, worunter nur 900 Europäer, 
und dem Surajah Domwla, Nabob 
von Bengalen, mit 30,000 Dann 
- Infanterie, 18,000 Pferben und 50 
Kanonen, Erich bey Nacht das feind⸗ 


— 
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ß Piaite⸗ 


gend, mit den Falkland afeln gu 






52,077 a 


wohnern nn m je td ur 


liche Lager einfchließen und zwang 


durch eine Kanonabe den Feind, fid) 
zurüdzuziehen,. Der Nabob ward auf 
ber Flucht von Verräthern getbdtet 
und Mir Zaffier, der. Verſtändniſſe 
mit den Engländern gehabt hatte, 
war fein Nachfolger. Clive erhielt 
von ber Schlacht den Titel: Baron 


von Plaffey. Die Briten kamen burh 


bie Schladt in den Befig v von Bens 

galen. 

Plaſtik (v, grieh.), 1) Bildung; 
2) Bilbnerkunft ; befonders aber 
2} Zeichnenkunſt, Mahlerey, Kupfer⸗ 
ſtecherkunſt, Steindruck, Bilbhauer⸗ 

lunſt; auch 4) Schauſpielkunſt und 


hat es ſich zu einem eigenen 


wird beiwä 


bie Anden ge 


— —— 





A "ar of, 

wolle, Zabaf, SE — he 
— * ser; fe 
Fiſche, Ameifen, Schlangen, F 
nie, wilde P erde und Rind 

ma's u. a. Das Klima iſt in An 
Niederungen oft feucht, doch gende 
Biget. Die herrfchende Religion w 

die katholiſche; der Handel tar 
Erzeugniffe des Landes, b nbdera 
Häute ‚, Mauttgiere, Thee u.a. aus, 
gegen Einfuhr von wollenen Be 


baummollenen MWaaren. Man ı 
nete für Spanien gegen 4, 










nen Dollars Einkünfte; bie 


VPantomimik, in fo ferne als biefe T 


eine belebte P. iſt. 


Plata, Ta, 1) (Riodetayp., d. 


i. Sibertom) Ausſluß ber verei— 
ulgten Fiuſſe Paraguay, Parana und 


macht betrug 20,000 Mann; 


Theile waren die Provinzen Sioye 
ru, Tucuman , Oſtchile (Eujo). 
— * —* bie Intenda 


* 


Paz, Potoſt, la Plata, — 
St. Grup de Sierra u. a. Haupt⸗ 
ſtadt war Buenos Ayres. Seit 1810 
te 
gebildet unter dem Rahmen Bue⸗ 
no6 Ayres. 3) Ehemahld Intendanz 
in jenem, einen Theil von Sübperu 
begreifend, jeht, vlelleicht in demſel⸗ 
ben umfange, eine Provinz von Bue⸗ 
nos Ayres alsmachend. 4) (Chu⸗ 
qu ifac a), Hauptſtadt der Intens 
bang, am & ano; hat Kathes 
drale, mehrere Klöfter, Erzbiſchof, 
Univerfität, 15,000 Einwohner. 


Uruguay ; 2) ehemahliges Vicekonig⸗ 
rn _ reiih, ſpaniſchen Süb = Amerika, 


an I das atlantifhe Meer, 
| m, Chitt und Peru gren 
Bo. - 


Platäa(Plartää), Stadt des weſt⸗ 
lichen Böotiehs am nörblichen Ab⸗ 
hange des Berges Kithäron in ſchö— 
ner, vom Afopos bewäfferter Ebene, 


z 
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unweit (fübweftlih) von heben, 
—— Attika und Mes 
‚ ftieß an bie Straße von Athen 


Theben und Megara, hatte 






nervatempel, erbaut von ber bey 
‚on den Perfern abgenommes 
eute, mit Gemahlden von be⸗ 
ruhm n Meifkern, 3: B. Polygno« 
to, un einer von Phidias verfertig⸗ 
‚ten , hölzernen , vergoldeten Statue 
mit marmornen Händen, Füßen und 
| pmtem Sunotems 
dv. Chr. Schladt zwi⸗ 
ſchen den Perſern unter Mardonios 
und ben Sriechen unter Pauſanias 
und s, worin erſtere gänze 
lid) gefchlagen wurden; Marboniod 
fiel mit den meiften der Seinigen. 
Platanus (pl. L.), Pflanzengats 
‚tung aus der natürlihen Familie 
. ber Amentaceen, zur Mondcie, Pos 
Iyanbrie bes Linn. Spftemes gehö— 
‚.xig. Befanntefte Arten: p. ori .n- 
‚talis, wächſt in Thaurien, Can⸗ 
_ bie, in ber ®evante und anberen 
morgenländifcen Gegenden, kommt 
‚aber auch im füdlicdhen Deutſchland 






fort; der Baum erreicht eine außer⸗ 


‚ordentliche Größe und Stärke, Plis 
nius gebenkt eines folden, ber 24 
Buß im Durchmeſſer hatte; bey uns 
‚finden ſich ſolche, bie in 24—30 Jah⸗ 
ren den ftärkften Eichen gleich kom» 
men; bie Rinde des Baumes erneus: 
ert ſich faft jährlich, daher er auch 
Kleiberbaum genannt wird; "p 
voecidentalis, Nord » Amerika 
iſt das Vaterland diefes 60—70 Fuf 
„hoben Baumes, ber in Deutfchland 
gemein ift; auch am biefem Baume 
loſt ſich faft jährlich die Rinde ab; 
dieſer und ber vorhergehende Baum 
werben vorzüglich zu Alleen benugt; 
bas Holz feibft kann zum Verbauen 
- im Trocknen verwendet werden, zu 
Brennholz iſt «6 nicht vorzüglich; 


p- acerifo eine Abart aus 
er —* et 


ſchen P.z ber Stamm ift weniger 


grob und Hark als biefer, er iſt 
auch zärtliher als biefeibe; p. bi- 
spauioa, wählt in Spanien mwilb, 
ift aber nur eine Abart ber abend» 
ländiſchen P.z falfhe ®. (acer 
pseudo - platanus), ‚ebenfaus bey und 
beliebter Baum. Zyz 


Plateau (fe.), 1) Prattez MNo v. w. 


Hochebene. 


Plateforme (fr.), 1) eine Reihe 


Balken, die, auf dem oberen Rande 
ber Mauern eines Gebäudes auflies 
gend, bad Zimmerwerk bes Dadıes 
tragen; 2) ein plattes Dad, auf 
bem man umbergeben kann, wie fie 
in Stalien und im DOriente gewöhn⸗ 


lich find; 3) in Gärten eine künſt⸗ 


liche Anhöhe oder eine Terraſſe, bes 
fonders wenn fie gu Beförberung 
ber Ausficht angelegt ift; 4) ſo v w. 
Bettung; 5) in Feftungen öfter aud 
bie Vorbereitung zur Aufftellung 
mehreren Geſchützes auf den Wällen ; 
6) bey ben alten italienifchen Kriege⸗ 
baumeiftern ein Eleines, niebriges 
Werk vor ber Mitte ber langen Gurs 
tine, zu befferer —— der⸗ 
ſelben. 


Platen, Beraftabt im Kreiſe Saaf 


bed Königreiches Böhmen (Kaifers 
thum Sſterreich) mit Zinn⸗ und 
Eiſenbergwerken. 


Platen, Graf zu Hatbermünbe, eine 


in Hannover unb Bolftein angefefs 
fene altadelige, feit 1708 gräfliche 
Familie, Iutherifher Religion, bie 
aus Pommern ſtammt, wo bie 9, 
fhon 1100 zu ben Equites nobiles 
gezählt wurben. 1736 verkaufte ber 
bamablige GrafP. das Erblanbpofts 
meifteramt an bie kurhannbverſche 
Kammer, und kaufte bafür die Fis 
beicommißgäter Rutterfamp, Putt⸗ 
los und Weifenbaus in Holftein. Ies 
giger Majoratsherr ift ber Graf Ge⸗ 
org Wilhelm, geb. 1785. Von einer 
Nebenlinie bes Geſchlechtes ſtammt 


u 
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Platner 


ſchen Gebirge in Rußland, wo es 
bey Nifchnet s Tagilst 1824 zuerſt 
entbedt wurde. 9. wurbe Bisher 
vorzüglich zu Berfertigung chemifcher 
Gerdithſchaften, befonders Schmelzs 
tiegeln und Abbampffchalen benugt, 
wozu es ſich vorzugsweife eignet, 
da es auch in der größten Hide ber 
gewöhnlichen Winböfen nicht ſchmilzt 
und zugleih ber Einwirkung ber 
meiften Säuren wiberfteht ; doch ift 
bie Verarbeitung zu größeren Mafs 
fen etwas fcywierig. Audy kann man 
es zum Überzug auf andere Körper 
(Platintrung), auf Kupfer, 
Mefling, Stahl und Porzellan bes 
nugen. Bey feinem häufigen Vor⸗ 
kommen in Rußland in neuefter Zeit 
wirb e8 nicht nur bafeldft zu Müns 
gen, fondern auch zu mehreren tech⸗ 
nifchen Zwecken benugt, unb es ift 
zu erwarten, baß es in kurzer Zeit 
noch gemeinnügiger werben bürfte. 


Platner, 1) (Joh. Zachar.), gebos 


ren zu Chemnitz 1694; ſtudirte zu 
Leipzig und Halle Medicin, wurde 
zu Halle Doctor, wenbete fi, nad) 
einer Reife in Deutfchland und Frank⸗ 
weich, 1749 nach Leipzig, wurbe 1721 
daſelbſt Profeffor der Anatomie unb 
GShirurgie, fpäter anderer Lehrfächer 
und farb bafelbft 1747. Gr hat fein 
Unbenten durch eine Menge audges 
geichneter akademiſcher Schriften ers 
halten, die als Opuscula chirurgica 
et anatomica, in 2 Bon., Leipzig 
1794, 4., sufammengedrudt wurden, 
und durch feine Lehrſchrift: Institu- 
tiones chirurgine rationalis, Leipzig 
1745, und mehrmahls, zulegt Ve⸗ 
nebig 1747, 4., beutfh von 3. 
B. Böhmer, Leipzig 1748, n. A. 
1770, hollänbifdy von Houttuyn, Ams 
flerbam 1746 überfest. 2) (Zriedr.), 
geboren zu Leipzig 17305 war Docs 
tor der Rechte und feit 1752 außerors 


bentticher Profeffor derfelben in keips 


sigs warb 1762 Appellationsrath u. 


Platner 


ordentlicher Profeſſor und ri 
mer hoͤher hinauf; ſtarb 17 
eleganter Zurift Hewährte er f 
nachſtehende Schriften: Lan: 
Altenburg 1758; J. A. Bec 
gium, Leipzig 1759; BHistoı 
scientiae civilis romanae et 
nae, ebenb. 1760. Auch war 
—1758) Mitherausgeber bi 
ment, lipsiens. literariae, 

forgte die neuefte Ausgabe 
Fr. Gronov's Obserrationes 
1755. 3) (Ernſt), bed Borig 
geboren zu Leipzig 1744, wu 
dafelbft vollendeten alademife 
bien, 1766 Doctor ber Ph 
unb 1767 Doctor der Mebik 
Rückkehr von einer wiffenfche 
fe in Deutfchland und Hol 
ebendafelbft 1770 außeror! 
Profeffor der Phyfiologte ı 
auch außerorbentlidher Prof 
Philofophie, nachdem er bei 
Jahre lang , neben mebi 
Vorlefungen, auch philofoph 
zwar biefe, bey feinem 
Vortrage, mit einem ungew 
ſich immer gleich haltenden 
gehalten hatte. 1841 wur 
außerordentliche philofophif 
feffur In eine orbentlidhe ver 
auch erhielt er den Zitel ı 
niglich ſächſiſchen Hofrathe 
eine eigene philoſophiſche 
begründen oder einer ander 
hängen, gab ihm doch bie I 
zugleich populäre Art feiner 
pbifhen Darftellung und da 
fhe Gewand, in das er fi 
träge zu Eleiden wußte, 

Zeit eine eigenthümliche 
Zugleich hat er fih um Anre 


Verbreitung des Studiums 


chologie und deren innigere 
bung mit Medicin entfcyied 
bienfte erworben. Gleichw 
er,. dem das Wefen feine 
klärer war, als ben mehrſt 





Platonifche Liebe 


Platoniſche Philoſophie 


Sklaverey, — hberte geiftige Liebe zu dem Wahren, 


— ———— 
u: Diguent Pier erbulden mußte, kaufte 


> nun im ber Akademie als Lehrer auf : 


und erlangte bier bald ein ſolches Ans 


- Sehen, daß ſelbſt Feldherren u. Staats— 


maãnner (Timotheos, Phokion, Hy⸗ 

perides, ODemoſthenes) feine Vor⸗ 
traͤge beſuchten. Noch zwey Mahl 
beſuchte P. Sicilien, um ben jüns 
geren Dionyſios durch Philoſophie 
— Jum Regenten- zu bilden. und. ihn 


c. mit Dion, ber. ihm verbädtig und 


—verhaßt geworben war, auszuföhnen; 
» obgleich in Syrakus mit Ehrenbezeu> 
gungen und Voltsjubel empfangen 
verfehlte er jebody beybe Zwecke, ja 
— — Neuem in Lebens⸗ 


gefahr. Die letzten Jahre verlebte er. 


in Athen. in ꝓhiloſophiſcher Ruhe, 
war aber burdı Lehre und Schriften 
auch bis ‚zu feinem hoͤchſten Alter nütz⸗ 
Alch zſtarb 348-0. Chr., 82 Jahre 
alt. Die von ihm geftiftete Schule 
ſetzte fein Schweſterſohn Speufippos 
fort. Über: Pes Leben und Schrifs 
‘ ten vgl.: Remarks on the life and 
‚writiuge of Plato,, Edinburg und 
 Bonbon.ı4760 , deutſch mit, Anmerf, 
‚ and Bufägen von L. Morgenftein, 
‚ Reipgig 1797 5 F.Aſt, P.6 Leben. unb 
Schriften, Leipzig 1816. Eine Chre- 
- stomathia Platoniana gab gr. lat. €, 
- &p, Müller, Zürich 1756, und eine 
Platonianiſche Ehreftomathie griech. 
deutſch mit Anmerk. F. W. J. Dil: 
lenius jJ Winterthur 1782, heraus, 
Wörterbüher zu P.s Schriften: Ti- 
wmaei lexicon vooum Platonicarum , 
uögegeben von Ruhnken, Leyden 
"4754, 2. Aufl. 1789, und von 3. F. 
ee Mrs 17564.3..9. Wag⸗ 
er's Wörterbuh ber Platonifhen 
„Yllofophie „ Göttingen 1799. 
— Liebe, 1) bie von 
‚ Platon in feiner Philofophie gefors 


Schönen und Guten, in weldyer ber 
Menſch unbedingt leben und. handeln 
muß, um feine erbabene Beftimmung 

zu erreichen und wahrhaft fittlich zu 

werben; baber bildlich fo v. w. von 
ſinnlichem Sntereffe freye, reine Lie 
— be, aud) zu anderen Menſchen über» 
haupt; 2) insbefondere eine geiftige 

‚Verbindung zwiſchen zwey Perfonen 

verfhiedenen Geſchlechtes, der ledig» 
lich diefe Gefinnung zu Grunde liegt. 

Platonifhe Philofopbie, bie 
Philoſophie, wie ſie Platon. auffaßte 
oder barftellte, Seine Philoſophie, 
bie eine Hauptepoche in 
te der Phitofophie überhaupt einlei⸗ 
‚tet, hat Platon eine Berühmtheiter« 
worben, ‚welche ihm den erften Rang 

‚unter ben Denkern aller Jahrhun— 
- berte fihert. Er war Philofopb im 
- erhabenften Sinne bes Wortes, im 
‚ erhabenften Styie fein Spftem nicht 
- blos Verklärung ber — 
bern ber früheren Syſteme 
haupt, realer Ihealismus, Empis 
rismus u. Nationalismus, und barum 
ſchwerer zu erfaffen und barzuftellen, 
als irgend ein anderes, um fo mebr, 
da wir nicht-alle feine Schriften mehr 
beſitzen. Ebem baher rührt es au, 
daß man bie P. Ph. eben fo .oft.über 

. Gebübhr-erboben, als fehr ungerecht 

beurtheilt bat. So viel ergibt fich, ins 

- beffen mit Gewißheit, daß Platon ſich 
. die Frage nad; dem Wefen u. der Bes 
ſtimmung ber Pbilofophie mit einer 

Klarheit und Beftimmtheit, wie fein 

Denker vor ibm, vorlegte und im 
umfaffendften Sinne von bem Stande» 

„punkte nicht des bloßen Verſtandes, 
‚ fonbern ber Vernunft zu löfen ſuch⸗ 
‚te, Er betrachtete die Philofophie im 
firengftenGinne als Wiffenfchaft, wel⸗ 
che nad) einer vernunftmäfigen und fi» 
deren Erfenntniß bed wahren Wefens 
ber Dinge firebe und daher mit ber 
blofen Meinung nichts gemein has 














u. 


| 


P atonifhe Republik 


Platt 27 


be. Während er ben Sopbiften als Platom (Graf), geberen im mittä- 


einen unfiheren Meinungsfreund bes 
trachtete, unterfchieb er von diefem 
ben wahren Philofopben, welcher ſei⸗ 
nes Wiffens in ſich felbft gewiß fey. 
Das wahre Wefen ber Dinge glaubs 
te Dlaton in ben Ideen zu finden, u, 
bie Ideenlehre bildet daher bie Grund» 
lage feiner gefammten philofopbis 
ſchen Korfchungen. Unter Idee vers 
ſteht er aber theils die allgemeinen 
Geſchlechtsbegriffe, bie Verſtandes— 
begriffe, theils die Vernunftbegriffe, 
welche ſich auf das Abſolute bezie—⸗ 
ben. Der Mittelpunkt der P. Ph. iſt 
bie Darftellung biefer Idee in dem 
Beben der Menfchbeit, 
in bem ſich, unter ber Korm bes Bers 
munftftaates (Platonifche Republik), 
die Ideen der Wahrheit, Schönheit 
und Gerechtigkeit, welche ſchon So— 
krates unter feinem xaAcy zai ayaIc» 
begriff, barftellen follten. Indem ohne 
Sdeen fein Denken möglich ift, er: 
Blärt er die Ideen für Einheiten, in 
ber unmündigen Kindheit der Dinge, 
unb betradhtet fie als mitgetheilt von 
Gott, ber ſelbſt Alles nad Ideen, 
gleichfam Mufter gebildet habe. Ohne 
in ben Ideen wirkliche Subftanzen 
‚zu erbliden, find fie ihm die Princi: 
pien aller 





Dinge. 
PlatonifheRepublif, der Ibeals 
ſtaat, beffen Bild Platon in feiner 
Philoſophie, nahmentlich in den Bü: 
ern vom Staate und ben Gefegen, 

en ſuchte. 
Platonifdhes Jahr, die berechnete 
Seit, nad) welcher alle Kirfterne ih— 
zen anſcheinenden Umlauf um bie Pos 
le ber Ekliptik beenbiget haben wers 
ben, unb wo bann fie fi wieder in 
ber nähmlicdhen Stellung geaen bie 
Kreife der Himmelskugel zeigen wer: 
ben als in einer befiimmten frühes 
zen Zeit. Sie beträgt 25,848. Jahre 
und hängt mit bem Vorrüden ber 


Rachtgleichen zufammen. 












Be . : 


— 


gigen Rußland; ſtammte aus einer 
griechiſchen, doch feit langer Beitin 
Rußland eingewanberten Familie ; 


trat unter die Koſaken, flieg durch 
Tapferkeit und Verdienſt zum Het⸗ 
mann. 1806 führte er al& Generals 
‚blieutenant die Kofaten in Preußen 
und Pohlen an, fam nad dem Frie⸗ 
ben zu Tilſit zu ber Armee in der 
Moldau gegen bie Türken, zeichnete 
fi) bier wieder aus, nahm unter 
anbern 1809 Babad und warb zur 
Belohnung General ber Gavallerie, 
1812 befehligte P. 20 doniſche Kofas 
fenregimenter, 2 Sägerregimenter u. 
2 reitendbe Batterien, bie ftetö bie 
Avantgarde oder Arrieregarde ber 
Ruffen bildeten und, obgleich bey 
ernftlihen Angriffen wie Spreu zers 
ftäubend, ben Franzoſen doch bey 
bem Rüdzuge unenblihen Schaben 
beybrachten. Bon ber Verfolgung bies 
ſes Corps ſchreibt fich ber Abſcheu 
ber Kranzofen gegen bag Wort Kos 
fat ber. Zum Lobn warb P. zum 
Grafen ernannt, Dod hatte er in 
biefem Feldzuge berben Verluſt erlit» 
ten, fein einziger Sohn warb durch 
einen poblnifchen Uhlanen getöbtet. 
1813 und 1814 befehligte erin Deutſch⸗ 
land ein ähnliches Streifcorps unb 


bewirkte, mit bemfelben ‚oft unver 


muthet vorbringend, manchen glüds 
lichen Coups, fam auch nad) Paris. 
Schon auf bem Rüdmarfche von ba 
kehrte er 1815 wieder um, um nodhs 
mablö gegen Paris vorzurüden, doch 
enbigte ſich diefer Krieg bald, und P. 
Echrte nad) dem Don zurüd, wo er 
zu Neutfcherfast 1818 farb. Sein 
Leben beſchrieb, in ruſſiſcher Spras 
che, Smirnof, Petersburg 1822. - 


Platt, 1) überhaupt eben, gerade, 


niebrig, wie: plattes Sand, 

Dad, platte Schüſſel; 2) 
in der Anatomie überhaupt ein, in 
die Breite gegogener Theil und dann 


r® 


158 Platte 


fo d. w. Lamelle ober Blatt; 3) heißt 
eine Darftellung , die in das Gemei⸗ 
ne fällt, durch Verftöße gegen ben 
Sinn für das Schöne und Edle das 
feine Gefühl beleidiget. 

Platte, ein flacher Körper, beffen 
Breite im Verhältniſſe zur Länge bes 
traͤchtlich und deſſen Stärke im Vers 
Hältniffe gu beyden unbeträchtlich ft, 
aber der doch immer noch fo ftarkift, 
daß er ſich garnicht, oder nicht Leicht 
biegt, befonders von Metall ober 
Stein, von Marmor zu Tifhplats 
ten, von Sandftein, um ben Fuß» 
boden ober Fußwege bamit zu beles 
gen, auch von gebranntem Lehm, Zie⸗ 
gelplatten, zum Pflaftern ber Haus⸗ 
fluren u. f. w.; auch hat man Horn⸗, 
Eifenbeinplatten u. f. w. 

Platte, 1) hohe Sandbank vor der 
Weichſel, Im preußifchen Kreife unb 
Regierungsbezirke Danzig, durch wels 
che ein gegrabener Kanal aus ber 
Weichfel in die Oftfee führt, welcher 
die Wefterfahrt oder das Neufahrs 
waſſer heißt unb durch eine Schleu⸗ 
Ge gegen den vom Strome mitges 
führten Sand gefhüst wird, und wos 
durch die größeren Schiffe laufen, ba 
durch die alte verfandete Mündung 
der Weichlel nur Fiſcherkähne fahren 
Eönnen. 2) (Platter Fluß), Fluß 
in dem Miffourigebiethe ber nordas 
meritanifhen Staaten; entfpringt 
in mehreren Armen, ber fübliche 
(Padouca) auf dem Schneegebir⸗ 
ge, der noͤrdliche in der Nähe bes 
Bighorn, vermehrt fi duch ans 
ſehnliche Zuflüffe (Laip, Elkhorn u. a.) 
und fällt, nad einem Laufe von 400 
Meiten, 600 Ellen breit unterhalb 
bes Forts Calhoun in den Miffourt. 
Ylatte-Karten, Seekarten, auf 
benen die Paralleltreife und Meris 
diane durch fenfreht aufeinander 
ftehende gerabe Linien bargeftellt wer⸗ 
ben. Ihre einfache Verzeichnungsweis 
fe mat fle für die Seeleute fehr 


Plattiren 


bequem, um ben durch bie Beodaqh⸗ 
tungen auf ber See gefundenen jes 
desmahligen Ort, wo fi das Schif 
eben befindet, nach feiner geograpfis 
fhen Länge und Breite einzutragen, 


Ylatten, Bergflabt im Kreife Ein 


bogen bes Königreiches Böhmen (Kai⸗ 
ſerthum Hfterreih); hat KWergben 
(auf Silber, Zinn, Eifen), Schmals 
tefabrit, 1400 Einwohner. 


Plattenberg (Blattenberg), 


Berg bey Matt im Canton Glarus 
(Schweiz); berühmt wegen eines 
Scieferbruches. Platten berge⸗ 
bai, Bat auf dem Borgebirge ber 
guten Hoffnung, öoſtlich von ber Mus 
ſchelbai; ſchließt ſich weſtlich burd 
das Robbencap. 


Plattenſee (Balaton), See 


im Königreihe Ungarn (Kaiſerthum 
Hſterreich), zwifchen ben Geſpanſchaf⸗ 
ten Schümegh, Veszprim und Gas 
lad ; hat 24 A M. Obesflädhe, wird 
vom Szala, außerdem von 31 Bäs 
hen und 9 Quellen, bewäffert, ift bis 
27 Fuß tief, fol mit der Donau in 
Verbindung flehen. 


Plattsfifh, 1) fo v. w. Schollen; 


2) f. unter Kabeljau. 


Plattiren, einen dünnen Überzug 


von einem ebleren Metalle auf Gas 
chen aus einem wertbloferen Metalle 
mahen; fo plattirt man Kupfer 
ober Mefling mit Gold unb Silber, 
und basfelbe Metall und Eiſen mit 
Zinn, und man hat vorzüglich plat⸗ 
tirte Knöpfe, Thee⸗ und Kaffeekan⸗ 
nen, Schnallen, Pferbegefchirr. Das 
Golds und Silberblech iſt glatt oder 
gemuftert, wirb fo genau als möglid 
auf den Gegenſtand gelegt und durch 
Umbiegen bes Ranbes befefliget. Mehr 
Dauer befommt bie plattirte Arbeit, 
wenn das Gold ober Gilber durch 
Gtühhige und Hämmern oder Preis 
fen auf dem Kupfer befeftiget wird. 
So wird 3. B. auf eine Kupferplats 
te von 1 301 Dide eine Gilderplatte 


Plattkifer 

von $ Zoll Dicke gelegt unb bann bey⸗ 

bes zufammen zwifchen Walzen ges 

firedt. Das P. ifteine Erfindung ber 
er. | 

Platt-käfer (eucujipes, cucujipe- 
des, platysomata), Abtheilung aus 

ber Familie der Holzkäfer (ber Käs 
fer mit 4 Fußblättern) 5 die Fühlhör⸗ 
‚ner find fabenförmig, eilfgliederig, 
gleichdick, Taſter fabenförmig ober 
vorne bider; Leib länglich, gleich» 
vieredig, Beine kurz, Hüften bid. 

Plattslaud, fo v. mw. Filzlaus, 
P.zleib (aspredo Cuv,, platysta- 

eus Bl, platystes), Gattung, genoms 
men aud ber Gattung Wels; ber 
Kopf ift platt, der Leib breit, ber 
‚Schwanz lang und zufammengebrüdt, 
bie Eleinen Xugen ſtehen oben, ber 
Kiemendedel unbeweglich, bie Kies 
menöffnungen find enge Spalten, 

Plattsburg, Hauptftabt ber Graf: 
(haft Glinton im nordamerifanifchen 
Staate New-York, am Einfluffe des 
Salafanad in den Champlainſee; hat 
mehrere Fabriken, 3500 Einwohner, 
Hier Gefecht am 11. September 1814, 
2500 Rorbamerifaner gegen 14,000 

‚ Engländer; gleichzeitig unglüdticher 
Kampf einer englifhen Flotille in 
ber Gumberlanbsbai gegen eine nord» 
ameritanifche. 

Platt-fhnabell(todusLin.), Gat⸗ 

kung aus ber Kamilie ber Ging: 
vögel; der Schnabel ift nicht übrig 
lang, etwas breit gebrüdt, vorne 
abgeftumpft, um bie Wurzel ftehen 
Geberborften. Fraß: Inſecten; Neft 
auf der Erbe. 

Plattswürmer (limacoidea), nad) 
Goldfuß Kamilie der Eingeweidewürs 
mer; haben einen flahen, einige 
einen rundlichen Körper, glatte, uns 
‚gegliederte Haut, P.-zeher (pla- 
„Aydaetylus) , nad) Guvier die Arten 

aus ber Gattung Gecko, beren Ze— 
hen ihrer ganzen Länge nad) breit, 


— 
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unten aber mit Querſchuppen virfes 
‚ben find, alle haben Höder und leb⸗ 


bafte Karben, Eommen melft aus ben 
füboftafritanifchen Infeln ; einige has 
ben Löcher am Schenkel, andere nicht, 
einige haben Nägel, andere nicht. 
Arten; Guvierd Gedo (gecko 
inonguis),, mit ganz gelappten Ze— 
ben, ohne Poren und Nägel, Schwanz 
lang, geringelt, violett oben, weiß 
unten; Geitenlinie, [dwarzaus 
giger G. (g. ocellatus), eben fo, 
body mit glattem Schwanze und braus 
nen, weifgeaugelten Flecken auf 
grauer Haut; maurttanifder 
G. (g. mauritanicus) , bunfelgrau, 
ber Kopf grau, auf dem Rüden und 
Geiten Warzen, obne Poren unb 
ohne Nägel am Daume, zweyter und 
fünfter Zehe z lebt in Mauerlöchern, 
ftetd mit Schmuß bebedt, in ben 
Ländern ums Mittelmeer; ächter 
G. (g.verus, lacerta g,,Lin,, g. gut- 
tatus), ohne Daumennagel, mit einer 
Dorenreihe am After, warzig über 
ben ganzen Körper, oben roftfarbig 
mit weißen Rundfleden ; wahrſchein⸗ 
lih aus Ceylan; ſpeyender ©. 
(g. spulator, anolis sp, Daud.), 
ohne Daumennagel, mit Schenkel⸗ 
poren, langem Schwanze, oben graus 
braun gewellt mit fehr bunfeln Quer» 
fireifen, Füße grau, weiß, fhmwarz; 
fol gereizt ſchwarzen Saft von ſich 
geben. 


Plas, 1) ein breiter ebener Theil 


ber Erboberflähe; 2) ein von Mens 
fhen bewohnter Drt, eine Stadt, 
ein Dorf, befonbers fo v. w. Dans 
belöplag; 3) fo v. m. Raum; 4) ber 
Raum, welchen ein Körper mit feis 
ner Grundflähe einnimmt; 5) ein 
Amt, eine Stelle; 6) ber Ort, wo 
ein Vogelherd errichtet ift, ober wo - 
Fallen und Fangeiſen gelegt find; 
7) fo v. w. Brunftplag ; 8) bie Stel⸗ 
fe, wo ber Rebbod die Erbe mit den 
Borberläufen auffraget, plägetz, 9) 
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‚ein dünner, vlatter Körper , befons 
berö dünner Kudyenz; 10) ein kurzer 
lauter Schall z welchen das Wort 
nahahmt. | 

Plau, 1) Domanial= und Ritteramt 

- im Kreife Wenden bes Großherzog: 
thumes Medienburg- Schwerin; hat 

23 Ortfdhaften. 2) Stabt darin, Amts⸗ 
fig am Ausfluffe der Elde aus bem 
Plauerfee; hat Schloß, Armenbaus, 
1900 Einwohner, viele Branntweins 
brennerey, Reinweberey. 3) See hier; 
ift 15 Meile lang, $ Meile breit. 

Dlaue, 1) Marktfieden im SKreife 
Weft:Havelland bes preußiſchen Mes 
gierungsbezirfes Potsdam, an bem 
Plauerfee, durch welchen bie Havel 
geht, mit Fiſcherey, vielen großen 
Biegeleyen’ in der Nähe und 700 Eins 
won,, wo ber plauefde Kanal 
fein Ende nimmt; bier ſchlug 1546 
Kurfürft Johann Friebrich bie Erups 
pen Morigens im ſchmalkaldiſchen 
Kriege. 2) Stabt im Amte Arnftabt 
der fchwarzburg » fonbershaufifchen 
Dberberrfhaft, an ber Gera; mit 
einer Papiermühle, Porzellanfabrif, 
unbenugten Salzquellen, ben Ruis 
nen der alten Ehrenburg über ber 
Stabt und 550 Einwohnern. 

Plauen, 1) Amt im Boigtlande des 
Königreihhes Sachſen; bat 62,000 
Einwohner, guten Aderbau, Biebs 
zucht (Schafe), iſt Hauptfig der Muf» 
felinweberey. 2) Hauptftadt barin 
und bes ganzen Kreifes, an ber El⸗ 
fter; hat königliches Schloß (Rats 
ſchauer), fhöne, meift maffive Häus 
fer, 2 Hofpitäler und Baifenhäufer, 
Gymnafium ‚„ GScdullehrerfeminar , 
gegen 8000 Einwohner. Wichtig ift 
bie biefige Muffelinfabrifatur (man 
zähite 112 Schleyerherren, 250 We⸗ 
ber, gegen 2000 Wirker), auferdem 
gibt es Kattun und Wachsleinwand⸗ 
fabrit, Strumpfwirkerey. 3) Dorf 
im Amte Dresden bes meifner Kreis 
fes; Liegt an ber Weiferig, gibt 


Pautus 
einem romantiſchen Thale (plauens 


fher Grund), bas fehr häufig 


befucht wird, den Rahmen. Plauer 
See, Lanbfee im Kreife Weit: das 
velland des preufifchen Regierungss 
bezirkes Potsdam, wird von der Ha⸗ 
vel bey Plaue gebitbet. Plauefcher 
Kanal, fhiffbarer Kanal im zwey⸗ 
ten jerichower Kreife bes preuß. Res 
gierungsbezirkes Potsdam, 44 Meis 
le lang, unten 22 unb an ber Waſ⸗ 
ſerfläche 26 Fuß breit, 1743—45 zur 
Abkürzung der Schifffahrt zwiſchen 
Berlin und Magdeburg angelegt, ins 
dem er die Havel mit ber Eibe auf 
einem näheren Wege verbindet, geht 
bey Parey aus der Elbe, führt über 
Genthin und endiget fih bey Plaue 
in der Havel. Die Ihle fällt in dies 
fen Kanal und die Stremme durch⸗ 
fhneidet ihn. Plaunih, felfige 
Inſel, zum Kreis Fiume des Königs 
reiches ZIllyrien (Kaiſerthum Öfter« 
reich) gehörig; Aufenthalt von Vieh» 
birten. 








Plaufibel (v. tat.), 1) eigentlih 


was eines durch Klatfchen ber Hände 
anzubeutenden Beyfalles würdig ift; 
2) überhaupt wahrſcheinlich oder ans 
nebmungswürbig erſcheinend, wie ein 
plaufibler Grund, ber jebodh 
auch leicht ein Scheingrund ſeyn kann. 


Plautia lex judieiaria, 


vom Vollstribun M. Plautius Gil 
vanus 90 v. Ehr, gethaner Geſetzvor⸗ 
flag, daß die Richter aus ben Se 
natoren u, Rittern und einige auch 
aus ben Plebejern gewählt werben 
follten. 


Plautius, Nahme ber (faft ſammt⸗ 


lich geſchichtlich unwichtigen) Glieber 
eines plebefiſchen Geſchlechtes, aus 
welchem bie Familien Aellani, Decia⸗ 
ni, Firmi, Griphi, Hopfät, Satas 
rani, Proculi, Silvani, Bari, Ben⸗ 
nones befannt find. 


Plautus (M. Accius), aus Sarfina 


in Umbrien, 227 bis 184 v. Ehr.; 








Rare hedeer ae 
Tier und anftößiger Maskeraden ges 
Vgl. Warton, History ofengl. 
‚ Theil 1., ©. 237 ff. Proben 
von gemäfigteren Stüden dieſer Art 
find die Poffen von Heywood 
Pıeafant, Beine Inſelgruppe in 


der Nähe des Gilbertarchipelagus 
(Auftralien). Pleaur, Gtabt im 


































mwohner , ift Gantonsort, 

Plebs (lat.), ber Inbegriff der Pier 
 bejer; Pöbel, | 

Pleetrudis (Plectrude), nad 
Einigen Tochter des Baiernherzoges 
Grimoald, Pipin’s von Herftall Ges 
mahlin, regierte mad) deſſen Tode 
(714) das Reich im Nahmen Theos 
ein ibres Enkels. Ihren Stief⸗ 
— Karl Martell, den fie fürch⸗ 
nahm fie zu Köln gefangen. 
Die "Granten wollten ſich aber feiner 
Frau unterwerfen, ernannten Rains 
fred major domus, bekriegten 
P. mit Hütfe des Frieſenherzoges Rad⸗ 
bod und fingen Theobald beynahe. 
Dieſer ſtarb, Karl Martell entkam 
aber aus ſeiner Haft und zwang nun 
P., ihm die Stadt Köln und bie 
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. 262 Plectrum 


Shäge feines Vaters zu hinterlaflen. 
Todesjahr unbekannt , fie liegt in 
Köln begraben. 

Plectrum (lat., v. gr.), 1) Werts 
zeug zum Schlagen, nahmentlich Peits 
ſche, Ruderſtange u. Ähnl.; befons 
ders 2) Inſtrument, womit die Ly⸗ 
ra gefpielt wurbe; nad) Gin. eine 
Art Bogen, wahrfcheinlicher ein höl⸗ 
zernes ober elfenbeinernes Stäbchen, 
womit ben Saiten Töne entlodt wur» 
den, wohl nit, weil man, nad 
der gewöhnlidyen Meinung, es für uns 
anftändig hielt, bie Saiten mit ben 
Kingern zu berühren, fonbern aus 


Mangel an Kenntniß biefes Finger» - 


fpieles. Epigones foll legtere Sitte 
eingeführt haben; doch erhielt fid 
noch lange bie Weife, zugleich mit ber 
Linken u. dem P. bie Lyra zu fpielen. 
Pleiaden, Pleiades, 1) die uns 
ter die Sterne verfegten 7 Töchter 
des Atlas und der Pleione, Nah⸗ 
mens Allyone, Merope, Keläno, 
Elektra, Sterope, Taygete und 
Maia. 2) Der fehr in bie Augen fals 
lende Sternhaufen am Rücken des 
Stieres. Es ift eine Probe eines ſchar⸗ 
fen Gefichtes, die fieben Sterne dars 
in mit bloßen Augen zu erlennen. 
Mit guten Kernröhren unterfcheidet 
man an 40 Sterne barin. 
Pleinfeld, Landgericht im Nezats 
treife des Königreiches Baiern; hat 
4 Q. M., 11,000 Einwohner, bee 
wäflert von ber NRebnig, Roth, 
Aurach, hat guten Getreides unb 
Hopfenbau, viele edie Steine. Haupt⸗ 
ſtadt: Abenberg. 

Pleiske, 1) Eleiner Nebenfluß der 
Dder, entfpringt aus den Seen bey 
Lagow im Kreife Landsberg bes preus 
Bifhen Regierungsbezirkes Frank⸗ 
furt, und geht bey Anrith im Kreiſe 
Sternberg in die Oder. 2) (Pleis⸗ 
terbammer, Döbbernigers 
hammer), Eifenhammerwert und 


Pleonadmus 


fe Kroffen des preußifhen Regke⸗ 
rungsbezirkes Srankfurt, mit 70 Eins 
wohnern. Pleiße, 1) Fluß, ents 
fpriugt in ber Gegend von Zwiden 
im erzgebirgifchen Kreife Sachſens, 
geht durch ben Öftlihen Theil bes 
Serzogthumes Altenburg , fält bey 
Leipzig mit ber Elſter zuſammen, 
nimmt die Sprotte, Schnauder und 
Wyhra auf. 2) Dorf im erggebirgis 
[hen Kreife, Amt Chemnitz; bat 600 
Einwohner , Leinweberey. 


Pleißnerland (Pleißen), Lands 


ſtrich zu beyden Seiten der Pleiße, 
in ber Pflege Altenburg. Genau laſ⸗ 
fen ſich die Grengen besfelben nicht 
beftimmen; auch kann es kein ges 
ſchloſſenes Banze gebildet haben, in⸗ 
bem mehrere zum 9. gehörige Orts 
fhaften vom meißnifhen Gebiethe 
umgeben waren. 


Plenipotenz (v. lat.), volle Madıt 


und Gewalt, befonders von Geſand⸗ 
ten , mit unumſchränkter Vollmacht 
beauftragt. Daher Plenipoten- 
tiarius, ein hiermit Beauftragter. 


Plenk (Ioh. Jak. von), geboren zu 


Wien 1732; bekleidete, nach vollende⸗ 
ten mebicinifchen Stubien, einige Zeit 
eine Lebrftelle ber Anatomie, Ghis 
zurgie unb Geburtöhülfe gu Ofen, 
wurde dann 1783 als Profeflor der 
Chemie und Botanil an ber mebi» 
cinifch = hirurgifhen Mititärelades 
mie zu Wien angeftellt, wo er, zus 
gleich ale ?. E. Rath, Director ber 
Feldapotheke und Feldſtabschirurg, 
1807 ſtarb, nachdem er ſeit 1799 in 
den ungar. Abelftandb erhoben wors 
ben war; befannt burch eine Menge 
Lehrſchriften, bie lange Beit, meiſt 
in mehreren Auflagen, ben Öfterreis 
chiſchen Militärärzten zu gewöhnlis 
Ken Handbuchern bienten. 


Plenns venter non studet fi- 


benter(latein.), Sprichwort: @in 
voller Bauch fludirt nicht gerne. 


Drahtpütte, an der Pleigke, im Kreis PYılconasmus (dv. gr.), 1) Erweites 
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fuhtes,er-mit Boroafer's Lei 

en Man hat. von ähm: . De 
. Plat, et,Aristot. philosophiae dille- 
t ‚renlia , gried)., Venedig 1532, 1540, 
br, lat. don Heniſchius, Bafel 1574, 
4.5 Zorosstreorum et Platonic, dog- 


 matum compendium, ‚gried. w lat. 
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:6% Pethore 


von 3. D. Eiyrpkigf@, WBittenderg 
1719, 4., u. m. ®& 

Plethere (Pietbora), Boldlätigkelt, 
Bletbertifä (Pleihorioes), voll 
bltig. 


Plettenderg, 1) Stabt im Kreife” 


Altena des preußifchen Regierungs⸗ 
dezirkes Arnsberg, in einer romans 
tiſchen Sebirgsgegend, an der Eifa 
wad Grüne, die fi unweit in bie 
Lenne ergießen; mit Nähnabels, Tuch⸗, 
Kupfer: und Lederfabriken, Steinbrü⸗ 
&en, Dfemunbs‘, Robftahls u. Sen⸗ 
fenbämmern in ber Nähe und 1400 
Ginwohnern. 2) Stanbesherridhaft 
im Dberamte Wiblingen bed Donau⸗ 
Treifes (Würtemberg); hat A.M., 
«250 Sinwohner und bie Dörfer Suls 
mingen (mit Schloß, 380 Einwoh⸗ 
nern) und Mintingen (870 Einw.). 
Pleureuse (fr.), 1) eigentlid Weis 
nendey daher 2) Zeichen, um die 
Trauer don etwas anzubeuten: 3) 
die ſchwarzen Ränder am Papier, 
deffen fi während ber Ranbestrauer 
alle Landesbehörden und officiellen 
Beitungen bedienen müſſen, auch wohl 
vornebme Perfonen während einer 
Privattrauer bedienen; 4) Schleifen, 


Plinius 


er Hallen und Frankreich bereiß 


hatte, als Gapellmeiſter nad Straß⸗ 


burg. Er verlor aber dieſe Anftelung 
durch die Revolution und ging nach 
kondon, wo er mit ſeinem Lehrer zu⸗ 
fammentraf u. trog deſſen Werähmts 
heit mit ihm in der Sunſt des Pubs 
lieums rivalifirte. Später ging er 
nah Paris, wo fein Rahme umter 
den Somponiften zweyten Ranges 
ehrenvoll öffentlich ausgerufen wurs 
de, und etablierte bafelb eine WRufi- 
kalienhandlung, welche noch jegt blüht 
und fih um die Kunft durch ſchone 
Ausgaben werthuoller Mufilalien, bes 
fonbers Partituren, ſehr verdient 
gemacht hat. Als Componiſt behaup⸗ 
tete P. einen hohen Bang. Geine 
Mufit ift in hohem Grabe melobidd 
und gefällig, ungeſucht und heiter. 
9. ift zudem einer ber fruchtberften 
Gomponiften ; feine Werke belaufen 
fi) weit über 100, welde aus Sym⸗ 
phonien, Quartetten (dieſe befondbers 
ſchön,, Trio's, Duo’s u. f. w. für 


alle Infteumente beftehen. Außerdem 


ſchrieb er noch die Oper: Iphigenia 
und eine fehe werthvolle Pianefors 
teſchule. 


mander und lange Flore, welche als Plica polonica, ſ. Feichſelzopf. 
Nrauerzeichen an bie Kleider geſezt Plinius, 1)(E. Pi. Secundus), 


werden. 

Yievie (Plewglie), Stadt im 
Sandſchak Novibaſar bes Ejalets 
Mosna (europ. Türkey); war einſt 
deſidenz der Herzoge von Herzoge⸗ 
wina, bat jetzt griechiſchen (katholi⸗ 
(au) Miſchof, 3000 Einwohner. 

Pienun, ein Geflecht, d. i. eine Were 
dindung, die das Anfehen von Bere 
ſochtenem bat, von Gefäßen, befons 
dere vendfen und lymphatiſchen, unb 
von Werden. 

Previ (Vanatius), geb. in Öfterreich 
1774, ein Schuler Haybn’s. Er ſtand 
in der dumabis fo berühmten Eſter⸗ 
darpfehen Gapelle in Gifenftadt und 
Bam nach deren Auflöfung, nachdem 


ber Ältere, geb. gu Berona oder Res 
Yocomum 23 n. Chr., ein Mann von 
der größten Wißbegierde unb uners 
mübdeter Arbeitfamleit, einer der ges 
Iehrteften Römer; diente in Germa⸗ 
nien als praefectus alae, wer unter 
Befpafian Procurator in Hiſpanien; 
zur Beit feines Todes Befchtsbaber 
der Flotte von Mifenum ; ſtarb 79, 
bey Unterfuhung bes Kraters bes 
Befuvs von ben Dämpfen erftidt. 
Seine Raturgeſchichte (von mehre⸗ 
zen Schriften allein übrig) enthält 
fehr viele Gelehrſamkeit undif eines 
der herrlichften Dentmähler ber alten 
Literatur, dem Geographen u. Kunſt⸗ 
liebhaber nicht minder wichtig als 
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Burd) ſeinen deichhattigen Inhalt um 
| — eb bafpun mean Der. 


finnungsweife des P. -befannt , fons 
7 er wo dern geben und auch manchen Xufs 

nach feiner eigenen ſchluß Über die Geſchichte, die Ges 
— ‚vorftellt, Die Shreibart ft brauche, Sitten unb. bie en 
nicht immer correct, 
. exfte, Benebig 1469, Bol; 
von Benebictus, Benebig 1507, Bol. ; 
es (eigentlich Ianefius), & 


pi, top Reichauny. — 
Bierig, 2 Bor; Reipzig 1801-2. 

Erfte Ausgabe ber ohne D., 
1741, Bol. (nur 8 üder); voll» 
ftändig bey Aldus, Benebig 150%, 
1518, Bol; @., not, var,, v. Beenhus 
fen, Lenden 166% 0, not. var.,von Bons 
golius, Amſterdam 1754, 4. ; von Ges⸗ 
ner, Leipzig 1739, 17704 von Gierig, 
2 Bbe,, Leipzig 1806% 0, nol, var,, 
ili von Schäfer, keipzig 18055 don Tine, 

ptlicher Redner vielen Bey: Prag 1820. Überfegung der Briefe : 
m. Unter Domitian ward von Schmid, Frankfurt 1782, 1789, 
ber unite — — — Trajan 3. Auflage von Strack, 1819; von 
a Statt: Schäfer, 2 Bde., Erlangen 18012, 
ein verfers Wgl.Gierig, Leben, moralifher Cha⸗ 
te er e —8* — rakter und ſchriftſtelleriſcher Werth 

Ke r ‚ eigentlih des jüngeren P., Dortmund 1798. 
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der Brufi, in rothem Felde. Theilt 
groß, mit 
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ichſel z hat die Prodins 
seta, Biſchof, Domcapitel, 
atſtift, Piariftencollegium , 
mehrere Klöfter | 
Sen, — Walſen⸗ und Ars 
® — Rationalthea⸗ 
ern 8 einigen Hans 
bel, 6000 (n. And, nur 4000) Gin 
wohner. 
pion, 1) macht — ein 
Amt im Hergogthume Holftein (Rs 
nigreich Dänemark) aus; hat faſt 4 
’ 9. M., 8200 Einwohner, 2) Stabt 
barin, Amtsfig am See gleichen Rab: 
mens; bat ſchönes Schloß mit Parf, 
einft Reſidenz der Herzoge von Hola 
feine Plön, 2 Kiren, Tateinifche 
ee 
N 2 Armen ‚, 1500 
Siam Pisat, Bi weit ar 
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Pr Anke eo Hat 8 Kirchen 
3000 Einw. , große Wochenmärkte. 
Plombiren, 1) Waaren, & B. 
Schnupftabak in dünnes Bley, tinpas 
den; 2) in ber Weberey fo v. m. 
Bieyen ; 3) bey Waaren, welche durch 
ein Sand geben follenu. gar Beine ob, 
eine geringere Abgabe entrichten, als 
wenn fie Im Lande verbraucht würs 
den, an die Waarenballen oder is 
ften ein Bleyſiegel (Prombe) am 
legen ; biefes geſchleht beym Eingange 
ber Waaren, und beym | 
berfelben wird das Siegel von der 
Bollbehörde unterfucht. Auch die Kofs 
fer ber durchpaſſirenden Reifenden 
werden, wenn fie fi ni 
laſſen — plombirt,b 
be wird bann, a 
das Band verläßt, oder an einen Ort 





































368 Plündern 


Plumier 


nach dem Tode, Berlin 17833 das Plumbago (pl. L.), Pflanzengat⸗ 


Jägermädchen, Berlin 1803 3 neue 
Schaufpiele, Berlin 1808, u. vor⸗ 
züglich Lanaſſa, ebend. 1782, n. Aufl. 
1787. Er bearbeitete auch Mehreres 
für die berliner Bühne, fo: Schils 
ler's Räuber, Fiesco u. m. a. ; ſchrieb 
auch: Entwurf einer Theatergefchichs 
te von Berlin, Berlin 1781, u.m. 
belletriftifhe Werke, gab auch einis 
ge Zeitſchriften heraus. Eine Zeit 
lang reifte er als Declamator. 
Plündern, 1) rauben, vornehms 
ih durdy offenes Ausräumen der 
Wohnungen; befonbers ift dieſes Fol⸗ 
ge des Krieges und kommt am bäus 
figften durch marobirende Soldaten, 
befonbers bey Heeren von ſchlechter 
Mannszucht vor. Nur ſelten iſt das 
P. erlaubt, ſonſt meiſt bey mit 
Sturm genommenen Feſtungen, bey 
Städten und Dötfern, die ſich gegen 
feindliche Truppen gewaltthätige Wi⸗ 
derſetung erlaubt oder Soldaten ber» 
feiben getöbtet haben u. dgl. Häufig 
muß ber DOfficier, zumahl wenn ein 
Krieg lange währt, blutig iſt, unb 
wenn die Lebensmittel fehlen, eigens 
mächtigen Plünderungen zufehen , 
obne es wehren zu können, immer 
ift diefes aber ein Zeichen ſchon vors 
bandener großer Demvralifation. Ei⸗ 
gentlich fteht auf eigenmädtigem 9. 
der Tod oder mehrjährige Feſtungs⸗ 
ficafe, in der Praxis werden körper⸗ 
liche Züchtigungen gewöhnlich zu deſ⸗ 
ſen Steuerung angewendet. 
Pläſch, ein ſammetartiges Zeug, wel⸗ 
ches ganz nach Art des Sammets 
verfertiget wird. Der Flor oder die 
vorſtehenden Haare ſind von Kamehl⸗ 
oder Ziezenhaaren, die Kette iſt von 
wollenem , bey einer geringen Sors 
te von leinenem Barne. Aud) hat man 
einen feidenen P., deſſen Fior 
ſehr lang iſt, oder auf der rechten 
Geite kurz und auf der linken lang 


Doppelpluſch). 


tung aus der natürlichen Familie der 


Plumbagineen, zur 1. Orbnung ber 


5. Klaffe des Linn. Syſtemes gehds 
tig. Merkwürbige Arten: p. euro» 
paca, im füdl. Europa heimiſch, 
mit purpurrothen ober weißen, in 
Endfträußern fiehenden Blüthen; 
die Wurzel (radiz dentariae ober 
deutellariae), von ſcharfem Geſchma⸗ 
de, auf der Haut Blaſen giehenb, 
war ehebem gegen krebtartige Ges 
ſchwüre und, auf bie Haut gebuns 
ben, gegen Zahnweh im Gebraus 
he; p. rosea, mit rofenrothen, in 
Enbäpren Kehenden Blüthen, in 
Dft s Indien heimiſchz p. coer 
lea, mit fharlachrotben Kelchen, 
bliouen Blumentronen , in Peru hei⸗ 
mifh; ſämmtlich als Zierpflanzen 
in europäifchen Pflangenfammiungen 
eultivirt. 


Plum bum, f. Bley. 
Plume, la, Gtabt und Gantonsort 


im Bezirle Agen, Departement 
Lot und Garonne (Frankreich); Hat 
2700 Einwohner (mit Kirdhfpiel). 


Plumier(Charles, lat. Plumierius), 


geb. zu Marfeille 1646; trat in bem 
Kranciscanerorben,, legte fi aber 
zuerft mit Eifer zu Toulouſe auf 
Mathematil, dann zu Rom auf Bo⸗ 
tanik. Auf Befehl Lubwig’s XIV. ward 
er drey Mahl nach Amerika gefenbet, 
um Pflanzen, die in der Mebicin 
nüglich werben könnten, nad Frank⸗ 
reich zu verpflangen, unb erhielt, 
nebst einem anfehnlihen Jahresges 
halte, den Fitel eines koͤniglichen 
Bibliothekars; ftarb, im Begriffe 
eine vierte Reife nah Amerika gm 
unternehmen, im Hafen zu Gt. 
Marie bey Gadir 1706. Dinterlaffene 
Schriften: Nova plautarum ameri- 
oanarum genera, mit K., Paris 1703, 
4.3 Description des plantes de 
l’Auerique, m. Kupf., ebend. 1693, 
$>1.; Traite de fougeres de l’Ame- 





Pluto 


m 
. Soel, 5 Bbe,, Sonden 1729, &.; 
bes GEoray), Paris 1809-11, 3 
Wbe.; von Schäfer, I Bbe., Leips 
sig 1812, 12. Er e Überfegung: 
von Kaltwaffer, e.,, Magbes 
burg 1799—1806. ———— Wer⸗ 
fe: von H. Stephanus, 10 Bde., 
1572; von Wedel, 2 Bde., Frank⸗ 
furt 1599, 1620, $ol. ; * Reis⸗ 
ke, 12 Bbe., Leipzig 1774—79 5; von 
Hutten, 16 Bbe., Tübingen 1791 
4606. 
Pluto, 1) Clat., früher Oreus, gr. 
Pluton, b. i., nad myftifhen Bes 
geiffen, Geber ber Fruchtbarkelt 
unb Fülle, bes Reichthumes [Plus 
t08], Dis, ber Gemaltige, früs 
ber Ais, Aides, Habes, d. i. ber 
unſichtbare), bes Jupiter unb 
Neptunus Bruber, beren erfte Schick⸗ 
fale er theilte (im Titanenkampfe 
trug er ben von ben Kyklopen vers 
fertigten unfihtbar machenden Helm, 
den er im Gigantenkriege bem Ders 
mes, fpäter dem Perfeus gegen bie 
Gorgonen lieh), erhielt bey der Theis 
lung bie Unterwelt. Bier ſchwarze 
Roffe, Drpbnäos, Aethon, Nyk—⸗ 
teus, Xaftor, bie er mit goldenem 
Bügel lenkt, ziehen feinen Wagen; 
er hatte, wie bie Diympifchen, einen 
Hofſtaat, wie Minos, Aealos, Rha⸗ 
damanthos, Charon, Furien, Kerbe⸗ 
eos. Seine Gemahlin war bie von ihm 
geraubte Perfephone. Seine Vereh⸗ 
zung war ſehr verbreitet, zu Roronea, 
Pytos, bey Nyfa, am Korationfluffe, 
Rom. Heilig waren ihm: Zypreſſe, 
Burbaum,Narciffe, Abiantum. Opfer, 
in ber Nacht, mit Weihraud zwifchen 
ben Hörnern, ſchwarze Bänder am 
Kopfe, ſchwarze Stiere und Ziegen ; 
ber Priefter war mit Zypreſſen bes 
* Plaſtiſcher Charakter iſt der 
re Brüder, nur daß bie Haupt⸗ 
re über bie Stirne herabfallen unb 
ein finfteres Ausfehen geben ; 
auf dem Baupte bisweilen ein Helm, 


Piutontiften,die Anhänger ber Mel⸗ 


\ Pluviose 
eine Krone von Ebenholz, ein Nar⸗ 


eiffenkrang oder Kranz von Adlan⸗ 





tum; in der Hand der zweyzackige 
Bepter ober Stab oder Schläffel; ne⸗ 
ben ihm ber Kerberos; in Statuen 
und Büften mit der Zunica bekleis 
bet, in Reliefs und Gemäblben bis 
auf. die Hüften nadt, Kopf bismweis 
Ten verfchleyert ; auf Thron von Eben: 
holz oder auf dem Wagen. Erfiäs 
rungen: P., ein König, führte zu⸗ 
erft Beeitleung unb Eobtenfeyer ein; 
ober: er zog, als er mit feinen Brü» 
bern, Königen, theilte, welhmärte, 
nad) Desperien, wo bie Sonne uns 
tergeht; oder: er iſt das perfonifis 
eirteNichtfeyn. 2) Tochter von Dfeas 
nos und Zetbys; n. Ein. durch Zeus 
Mutter bes Tantalod. 





nung , baf bie Gebilde der Erbmaffe 
mehr durch große mechaniſche Ereigs 
niffe entftanben feyen, im Gegenfas 
He von Reptuniften, Bulkaniften ı. a. 
Diefe Meinung und biefe Ereigniffe 
bezeihnet man mit bem Rahmen 
Plutonismus. 








Plutos, Gott des Reichthumes, Als 


legorie. Man nennt ihn Sohn von 
Zäfion und Demeter, im Gefolge ber 
Athene Ergane, Tyche trage ihn als 
Kind auf ben Armen; fein Bruber 
Philomelos fen dagegen arm unb ers 
werbe ſich feine Bebürfniffe durch 
Fleiß und Erfindſamkeit ze.; er fen 
ſchüchtern und blind. Ariftopbanes 
(im Plutos) läßt ihn bie Güter ber 
Welt willkührlich vertheilen u. fagt, 


bie Welt müßte cine andere Geftalt 


haben, wenn ber Reihthum im Dien⸗ 
fie der Gerechtigkeit ftände, 


Pluvisle (lat,), 1) Regenmantel; 


2) großes Meßgewand ber katholiſchen 
Geiftlihen, um den ganzen Beib ges 
hend, vorne mit 2 Baden befeftiget. 


Pluviose (fr.), im franzöflfch » res 


publifanifhen Kalender ber Regenmos 
nath, vom 20. Jänner bis 18. Bebr. 



















52 Gapele der Diffenters, lateints 
bel — — 


— und durch den Tamar 
ee er ift Station für einen 
eil der britifchen Flotte, zu ihm 
gehören weitläufige Doden, Magas 
ine, Arfenale, Baraden, Seeho⸗ 
ital; auf ben Werften arbeiten bes 
** gegen 3000 Menſchen; vor 
{ft ein feit 1812 angelegter Damm 

von 4200 Fuß zum Schuß gegen bie 
Bellen, und 34 Meile davon in der 
See ber berühmte Leuchtthurm auf 
dem deiſen Ebönftone. Die Einwoh» 
durch die Arbeiten für bie 
3 fo wie durch Gerberey , Pils 
‚ Handel nad Weftins 


i Nemfoundland hinlänglich 
iget. Das Trinkwaſſer bes 
die Stadt durch eine Waſſer⸗ 


Teitung. 2) Grafſchaft in dem nord» 
amerikaniſchen Staate Maffachufetts, 
am atlantifchen Meere; bat gegen 
‚Einwohner auf 29, A.M., 
‚nicht unfruchtbares Land, 
‚e Küftenflüffe und Seen. 3) 
darin; bat 4 Kirchen, 
a. Gefängniß, mit Kirchfpiel 
4500 Einwohner; Fabriken in Guß⸗ 
‚fen, Ankerſchmiede u. ſ. w., guten 











or 


Europäer, die ſich in — 

niederließen, den 22. December 1620. 
4) Bai in biefer Grafſchaft, geſchloſ⸗ 
fen von 2ſchmalen Erdzungen, deren 
eine einen keuchtthurm hatz 5) fiehe 
unter MWafbington (Graffchaft in 
Norb:Garolina); 6) Hauptftabt und 
 Mhebe auf der Infel Montferrat in 


Wert Indien. 

P. M., p. m., 1) Abfürzung für-pro 
Memoria, zur Erinnerung ; 2) Abs» 
fürzung für pagina mea, wihl, auf 
meiner Blattfeite, d. h. auf ber Blatt» 
feite ber Ausgabe eines Buches, bef> 
fen ich mich bediene; 3) piae me- 
moriae, feligen Anbentens; 4) pro 
mense, auf den Monath;, 5) pro, 
per, pour mille, für taufend, 

Dneobiomantie, 1) ſo v. w, Luns 
genprobe 2) überhaupt der Inbegriff 
aller aus ber Obduction eines neus 
gebornen Kindes hergenommenen Bes 
weife, daß es vor feinem Tode geath» 
met habe. 

Pneumatil, 1) fo v. w. Pneomatos 
fogie;, 2) die Lehre von der Bewe⸗ 
gung elaftifher flüſſiger Maffen , 
als ein; Theil der Aerometrie, 

Pneumatifhehemifher Appas 
rat, Vorkehrung, woburd Gasars 

- ten * deren Entbindung aufgefan⸗ 
gen und durch Sperrung (wozu ge⸗ 
wöhnlich Quedfilber gebraucht wird) 
gegen Miſchung mit atmoſphäriſcher 
Luft verwahrt werben. Man bat ſol⸗ 
che, nad) befonderen beftimmten Zwe⸗ 
den , in fehr verſchiedener Art. 

Pneumatologie, Geifterlehre, wurs 
be als ein eigener Theil ber Metas 
phnfikiaufgeftellt, indem man bie we⸗ 
fentligen Dinge als Grundweſen ber 
Körperwelt unb als Geifter uns 
terfchied. 

Po, 1) Italiens Hauptfluß, einer der 
wenigen Europa’s, die nah Mors 
gen zuihren Lauf nehmen; entfpringt 
auf dem Monte Vifo auf der Grenze 
von Piemont und Frankreich, wird 








Mi 


Poblicius 


bald nad feinem Urfprunge ſchiff⸗ 
bar , burchfließt Piemont, dad lom⸗ 
barbifch:venetianifhe Königreich, wo 
er auf eine Gtrede von 41 Meilen 
die Grenze gegen Piemont, Parma, 
Modena und den Kirdhenftaat bils 
det, bat, wentgftens in feinem ſpä⸗ 
teren Laufe, wenig Kal (4 Fuß 7% 
Zoll auf 1 Meile) und niedrige ufer, 
daher er ſtarke überſchwemmungen 
(gegen welche koſtbare Dämme aufs 
geführt find) und mweitläufige Moräs 
fie verurſacht, fällt in mehreren Ars 
men (darunter Porto el maeftro oder 
Po grande als Hauptarm, Pors 
to Tolle, Camello, Gnocca, Goro, 
Bolano, di Primaro ober di Argens 
ta) mit einer Maſſe angebli von 
421 Mill. Gubikfuß Waffer durch ſum⸗ 
pfige Gegend ins adriatiſche Meer. 
Gr nimmt bie Gewäfler des nörblis 
hen Piemonts (Stufone, Dora ris 
paria, Stura, Orca, Dora baltea, 
Seſia, Agogno, Zicino), bed Her⸗ 
sogthumes Mailand (Diona, Adda, 
Oglio, Mincio) auf ber linken Geis 
te; ferner des ſüdlichen Piemonts 
(Vraila, Maira, Tanaro, Seri⸗ 
via), Parma's (Trebbia, Taro, Bas 
ganza, Enza), Modena's (Groftolo, 
Secchia, Panaro) und eines Theiles 
des Kirchenſtaates (Reno) auf der 
rechten Seite auf. Nach ihm waren 
benannt im Königreiche Italien 2) 
das Departement bes Ober⸗Po 
(Alto⸗Po), zwifhen dem P. und 
Dglio und e. And., 44 Q. M., 
327,000 Ewhr. Hauptſtadt: Eremo⸗ 
na; 3) das Departement bes Uns 
ter⸗Po (BaffosPo), diejegige 
Delegation Ferrara, 793 Q. M., 
230,000 Ginmwohner. Hauptftabt : 
Ferrara. 
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Pockels 


man in der Taſche tragen kann, und 


der fi) gewoöͤhnlich die Tanzmeiſter 
bedienen. Daher der Rahme. 


Podhen-, 1) ſtark und tönenb auf ets 


was fdhlagen ; 2) im Schaufpiele mit 
Stod ober Fuß auf ben Bobden flos 
den ; in Deutfhland drückt es eine 
Unzufriedenheit aus, in Frankreich 
verfiärkt es ben Applaus, aber eben 
fo bas Mißfallen. In ben Seeftäbten 
(Hamburg) bezeichnet es einen hoben 
Grad von Beyfall, im Begenfage von 
Pfeifen. 


Pochserz, armes Erz, weldes vor 


bem Schmelzen erfi gepocht unb fo in 
das Enge gebracht werben muß. 


Pohstäfer (Todtenuhr, ano- 


bium,Febr.), Gattung aus ber $as 
milie der Bohrkäfer ; bie Fühler has 
ben. 11 Glieder, deren 3 Endglieber 
größer find; ber Leib iſt walzenför⸗ 
mig oval, abgerundet vorne und bins 
ten; bohrt Löcher in Holz, Bücher 
und andere Dinge und gibt durch 
Anftoßen mit den Kiefern an bas 
Dolz einen Ton von fih, ber bem 
Picken einer Taſchenuhr nicht uns 
ähnlich iſt der Aberglaube hält das . 
Picken biefes Käfers für ein Angels 
gen , baß in dem Haufe, wo er fi 
hören läßt, bald Jemand flerbe. Ar» 
ten: Trotzkopf, fo v. w. Hartnäs 
@iger Bohrtäfer, deßhalb fo genannt, 
weil er, gefangen, fi tobt ſtellt, unb 
fi im Feuer langfam braten, ober 
im Wafler erfäufen 1äßt, ohne. ſich 
zu bewegen. 


Pochwerk, eine Mafhine, auf weis 


der die Erge klar gepocht werben, 
um fie leichter fchmelzen zu können, 
ober vorzüglich um bie erbigen Theis 
le reiner von den Erzen abzufondern 
und fo die legteren mehr in bas Uns 


Poblicius, römifher Familiennah⸗ 
me, bie einzelnen Glieder find un> 
befannt. 

Poccetta (fr., Poche oder Po- 
ehetteo), eine Kleine Beige, welche 


ge zu bringen. 

Podels (Karl Friebr.), geboren zu 
BWormlitz bey Halle 1757; war Lehs 
zer des Prinzen Auguft von Braun: 
ſchweig, lebte fpäterhin als deſſen 


Doden, 1) Menfhenpode Are 


«iolse), eine ben Alten (menigftens 


SGriechen und Römern) unbefannte 









anſteckende Hautfrankheit, die jedoch, 
* Entftehung, mehr, als 
Berheerungen uns 
raten Bötern augerid * hat. 






as Aethiopien gelangt ſeyn ſol⸗ 
war der erſte arabiſche 
rät, der ſie 622 beſchrieben, aber 

has ... einzige, deſſen meis 


d, aber erh zu Ende des 11. und 
Unfang bes 12. Jahrhundertes, ka⸗ 
men bie P. das erſte Mahl durch die 

; IT. nad ‚Europa, wo fie 








MM 1 


unter „andern find. fie von 1740 bis 
— A U 
Stoff der P. ift durchaus 

5 


aufen empfangenes, nur bi 
ſteckung ſich verbreitenbes 
Die als Podendrüfen — 
menen, angebornen Bildungen, aus 


denen ſich die P. entwickeln ſollen, 
find eitle Hypotheſe. Erfahrungsmäs 







- Big brechen Pockenepidemien, nadıs 


dem fie mehrere Jahre lang einen 
Ort verſchont haben, meift unerwars 
tet aus, und e& ift oft. ſwwer nad» 
zufommen, wienad bie erften Kranken 
angeſteckt worden feyenz es ift alfo 
noch eine befonbere 
forderlich, wenn P. allgemein werben 
follen , da ohne eine ſolche auch ein» 
zelne Pockenkranke bie Krankheit nicht 
weiter, ober auch nur auf wenige In» 
bivibuen, fortpflanzgen. Auch beruht 
bie mehrere ober mindere Bösartig» 
keit einer verbreiteten Podenkrants 
heit auf einer ſolchen Difpofition, 
hinſichtlich welcher jedoch Vieles im 
Dunkeln bleibt. Eine ſolche Epidemie 
dauert gewoͤhnlich einige Monathe, 


on er⸗ 


4 












| bösartiger 

leht aber wieder milder, In fehr gro⸗ 
_Ven Deten, wie 4. B. in London, 
bie P. faft nie auf, verbreiten 
fo lange ſich nicht eine wirk⸗ 
ie ausbildet, nur wenig 
weiter. Sonſt werden die Poden am 
durch Podeneiter , bey Bes 
zührung, oder durch Übertragung von 
bamit verunreinigten Kleibungsftüs 
“ @en, aber auch wohl Möbeln, Bries 
fewf —* auch durch bloße Auss 
 bünftung bes Pockenktanken weiter 
verpflanzt. Die Wirkfamteit des Ans 
ſteckungsſtoffes, zumahl wenn er vers 
ſchloſſen gehalten wurde, bauert ein 
halbes Iohr oder aud) länger. Pers 
ſonen, bie fi) fehr fürchten, wer⸗ 
den, wie von allen anftedenben Krank⸗ 

beiten, auch von P. leichter als andes 
re ergriffen. Meiftens erfolgtder Aus⸗ 
bruch ber P. 10—14 Tage nach ber 
Anſteckung. Vor der Eiterung fteden 
die 9. noch nicht an; nach biefer ift 
aber audy felbft ber vertrocknete Schorf, 
den die Eiterung binterläßt, anftes 
dend, — Nur wenige Menſchen bleis 
ben (ohne befondere Sicherung) von 
ben P. verfchent ; man rechnet, ba 
nur etwa vier ober fünf von huns 
dert fie nicht befommen. Da aber 
auch Perfonen noch im höchſten Alter 
(von 80 und mehreren Jahren) bavon 
‚befallen werben Bönnen, fo bat viels 
leicht Niemand einen völligen Frey⸗ 
Brief dagegen. Eigentlich find bie P. 
eine Kinderkrankheit, weil Kinder 
von bem zarteften ‚Alter an häufig 
bavon befallen werben ; ja Beyfpiele, 
daß Kinder bereits im Mutterleibe 
durch Podenftoff, der in bie Säfte 
der Mutter übergegangen ift, von 
9. befallen werden, aud) baran fter= 
ben und mit P. bedeckt tobt zur 
Welt kommen, find nicht felten. — 
Ride teicht befallen P. einen Mens 





ven P. feine ädten, Indeffen in es 


nichte Ungewöhnlices ‚dab 
oder Wärterinnen, bie 
‚pflegen, einzelne P. an Santfieken 
befommen „mit denen 








häufige Berübrung Fam. — Wo bie 





P. das erſte Mahl bingelangen, wüthen 
fie gewoͤhnlich fürchterlich , weil Je⸗ 
‚ber ihnen audgefegt: wurde 
Kamtſchatka faſt ganz durch bie P. 
entvdtkert, als fie das erſte Mahl 
dahin nd Man — 









ſchieden, daß es kaum — 
eine allgemeine ga 
Verlaufes zu geben. Manche bavon 

Befallene find kaum für krank gu 
erahten; häufig aber fleigern auch 
bie Krankpeitserfcheinungen babey 
fi) bis zur Höhe einer wirklichen 
Peft. Wenn fie gutartig find undors 
dentlich verlaufen, unterſcheldet man 
gewöhnlih 4 Zeiträume, beren 
Übergang in einander aber oft auch 
unmerklich ift. Der erfte Zeitraum 
(stadium ebullitionis) beutet ſich 
durch eine allgemeine Unpäßtichkeit 
und einen mehr ober weniger beuts 
lihen Fieberzuftand an, Diefes Pos 
denfieber hat fein eigenttihes 
Symptom, und es ift daher blos 
Vermuthung bey bereits graffirens 
bet P. , daß es mit Pockenausbruch 
fi endigen werbe. Diefer Zuftend 
dauert 3—4 Tage. Run tritt ber 
zweyte Zeitraum (stadium eruptio- 
nis) ein, indem, zuweilen mit Schweiß, 
Heine runde Flecke, gewöhnlid zu⸗ 
erft im Gefihte und bann nad und 


u. 


Pocken 
nach auch am Halſe, auf der Bruſt 
und am Rüden, am Unterleibe, an 
Armen, Händen und Füßen, body 
‚ohne eine beftimmte Aufs 
zum Vorſchein kom⸗— 
men, die bald in ber Mitte einen 
Helleren Punkt, mit einer Heinen Vers 
tiefung, jeigen und eine geringe Här⸗ 
te fühlen laſſen. Binnen etwa 24 
en wir ber Gharafter biefer 















utlicherz; ber Punkt mit dem 
hen erhebt fi als ein kleines 
schen mit einer weißen Spitze, 
ed zothe umkreis ſich etwas 


breitet. Das Fieber Hört 
Au buch ‚ber erften P. ents 
ang I ober läßt wenigftens 
b nach. Nach Beendigung bed 
Kusbruches, welder ebenfalls gewöhns 
Sch Zage dauert, ift ber Krans 

fe in ber. 9 ganz fieberfrey unb 
fühıt ü t fih fehr erleichtert. 
Bon nun an, alfo ben 6. oder 8. Tag 
som Anfange ber Krankheit an, bes 
—— dritte 3eitraum (stadiom 
Die P. , nachdem fie 





en verloren, höher, ſpitzi⸗ 
ger, breiter und weißer geworden 
find, füllen ſich allmählig mit Eiter 
(Po deneiter). Diefer Zuftand 
bauert ebenfalle 3—4 Tage; mwähs 
rend desſelben befinden ſich, wegen 
bed nun entſtehenden neuen 
zeizeö, bie Kranken am re 
u. meiſt tritt auch ein neuer Fieberzus 
fand, ald Eiterungsficher, ein. 
Sewo hnlich ſchwellen die P. bis zur 
‚Größe einer Erbfe an, Die Umkreiſe 
ber einzelnen Pufteln bleiben babey 
immer roth, und fließen mit denen 
An ber Nähe zufammen, fo baf bie 
























Haut in ben 3mwifchenfäumen ge: 
ſpannt und ſchmerzhaft wird. Oft fis 
r sus biefen Zwiſchenräumen eine 
 Mebrige Feuchtigkeit aus. Brechen 


bie —* Puſteln nr 


lich, der Haupttheil, an dem jr 


—* in großer Menge aus, 


‚ber Neig, belondere das I 
den, wirb dadurch be 
gert. Iſt das Geſicht, wie g 








in Übermaß ausbreden , fo | chwill 
ed bis zur graͤßlichſten Entſtellu 
ans; aud bie Xugenlieber nefmen 
meift an biefer Anſchwellung Theil, 
fo baf bie Augen badurd; ganz ders 
fdhloffen werben und, indem fie 3 
gleich zufammenkieben, bie Kr 

auf mehrere Tage in einen Buftand 


von Blindheit verfegt werden. Ges 


wöhnlich füllen fi die P. in ber 
Drbnung, wie fie ausbrechen, alfo 
im Gefichte zuerft und zulegt an 
Händen und Füßen mit Eiter. 

Anfangs bünne wäferige Eiter 

allmählig dicker und gelber. Auch ber 
innere Hals bleibt nit von den P. 
verfhont, bie dann während biefer 
Periode bier neue Befchwerben mas 
dien. Ob audy andere innere Theile 
von P, befallen werben , ift probles 
matifch. Bey Erwachſenen ſtellt ſich 


hauſig ein Speichelfluß ein; bey Kins 


bern vertritt gewöhnlid ein Durch⸗ 
fall deffen Stelle. Die meiften an ben 
P. fterbenden Kranken werben in 
biefer Periode, beren Dauer eben» 
falle 3—4 Zage »gefhägt wird, 
Opfer berfelben. Dann heben ſich auch 
bie P. nicht gehörig, befommen 
ſchwarze Pünktchen in ben ſchlimm⸗ 
ſten Fällen aber füllen ſich die P., 
ſtatt des Eiters, mit brandiger Jau⸗ 
che, ober auch Blut, mit unvermeibs 
lich tödtlichem Ausgange. Der piers 
te Zeitesum (stadium exsiccationis) 
hebt an, indem bie Podenpuftsln 
aufpfagen, eine zaͤhe, honigartige 
Feuchtigkeit ergiefen und bann alls 

mäblig vertrodnen, inbem fie einen 
Scorf, ober bey zufammenfliefenben 


9. eine breite Borke von brauner 


und fhwärzlicher Farbe zurüclaffen. 
Diefes dauert bis etwa zum 14, Xas 
ge, wo bann bie abfallenden Schor⸗ 


\ 


176 Pocken 


"fen rothbläuliche Flecke, bey tief 
eiternden P. aber bleibende Bodens 
narben zurüdtaffen, die befonbers, 
“ wenn bie P. zufammenfließende was 

ren, vornehmlich das Geſicht nicht 
felten bebeutenb entftellen und das 
ganze Leben hindurch ald Haut⸗ 
‘ vertiefungen von etwa ber Form, 
wie die P. waren, ſich erhalten. 
Bsdartige Poden laſſen aber auch 
häufig noch ernſtlichere Folgen als 
Nachkrankheit zurück, Häufig Verluſt 
des Geſichtes, wenn die Augen ſelbſt 

von P. befallen worden, dann aber 
auch Verſetzungen von nicht gehörig 
Ausgeleertem Pockengifte nach inneren 
und äußeren Theilen und daburch ſich 
bildende langwierige Abſceſſe und Ge⸗ 
ſchwüre, Verſezungen nach den Au⸗ 
gen und Ohren, nicht felten mit 3ers 
ſtörung biefer Organe und zurüdbleis 
bender Blindheit ober Zaubheit, bes 
fonders auch in Knochen, mit dadurch 
bewirktem Knochenfraſſe, desgleichen 
in Gelenkhöhlen, ferner Verzehrun⸗ 
gen, oder auch Schlagflüſſe, auch Gei⸗ 
ſteskrankheiten u. a. m. Die Gefahr 
hängt immer theils von der Menge, 
theils und vorzügli aber von ber 
Bösartigkeit der P. ab. — über 
ihre Cur ift nichts Allgemeines zu 
beftimmen. In leichten Fällen ift gar 
nichtö:zu unternehmen, nur für reine 
Luft zu forgen, ein kühlendes Ver⸗ 
halten anzuorbnen und dem Podens 
eiter,, wenn bie P. völlig reif find, 
durh Einftehen einen Ausfluß zu 
verfhaffen.. In biefem Zalle ift 
dos Fieber auch nur ein einfaches 
Reizfieber; in fchwierigen Fällen 
aber nimmt auch dieſes einen eigenen 
Starakter an, tft bald inflammatos 
riſch, bald galligtnervös oder ty⸗ 
phös. Auch Complicationen mit ans 
deren Kranfheitsübeln find von er⸗ 
heblichem Einfluffe auf den Bang der 
9. Hiernach richtet fich die Aufgabe 
des Arztes, die immer bey büsartis 


Pocken 


gen P. eine ſchwlerige iſt. Durch 
Bähungen mit ſchleimigen Mitteln 
ſucht man während der dritten und 
vierten Periode das läftige Jucken gu 
lindern, au, wo möglich, die Augen 
gegen Verkleben ber Augenlieber zu 
fihern; das Abfallen harter Pocken⸗ 
eruften, die fih zum Theillange über 
die gewöhnliche Zeit der Abtrods 
nungsperiobe verhalten, wird burdy 
Mandeldhl oder ähnliche Wittel bes 
fördert. Wegen Nachkrankheiten ho⸗ 
ben Podentrante au nad über⸗ 
flandenen P. noch eine lange Zeit 
eine forgfättige Auffiht auf ihren 
Gefundheitszuftand nöthig. 2) Yale 
ſche P., die den ächten mehr oder 
weniger Ahnlich, Häufig vor ober 
während Pockenepidemien ebenfalls 
Snbivibuen befallen, nicht felten mit 
den ächten 9. verwechſelt werben, 
fit aber befonders dadurch unters 
ſcheiden, daß fie von weit kürzerem 
Verlaufe und mit Beinen ober uners 
heblichen Kieberbewegungen begleitet 
find. Sie ſelbſt benehmen ſich fehr 
verſchiedenartig, unb in feltenen Fäl⸗ 
len nähern fie fi) in Allem bem Cha⸗ 
rakter Achter 9. fo, daß nur ein Kens 
nerauge fie richtig unterfcheidet. Übris 
gens find fie gefahrlos und bebfrfen 
auch Feiner Heilmittel, Man unters 
fiheibet der Form nach breyerley Are 
ten, die aber auch noch mandherley 
Anomalten zeigen: a) Waſſer⸗ ob. 
Winbpoden (variolae crystalli- 
nae,, Iympbati:ae) ; enthalten eine 
weiße , durchſichtige Feuchtigkeit, bie 
nur in feltenem Kalle eiterartig wird; 
bie Pufteln find von verfchiebener 
Größe und haben in ber Mitte eine 
Meine Bertiefung; b) Spigs ober 
Gteinpoden (v.acuminatae, ver- 
rucosae), bilden bios eine fpigige 
Erhöhung ohne Vertiefung, füllen 
fid mit Lymphe, bleiben bis zum 
Abfallen hart und gleihfam warzig; 
co) Shweinspoden (v. ovales), 


ı 
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8 Poeo 


. ge nach ber p. bie Pocken ohne er⸗ 
hebliche vorherige Fieberbewegungen 
aus. Oft find es dann nur wenige, und 
bey weitem in den meiften Fällen ift 
bet Verlauf der Krankheit gurartig, 
6b daß man im Allgemeinen nur etwa 
unter 300 oder audy nur unter 500 
- Fällen einen unglüdliden Ausgang 
xrechnet. Indem aber ſolche Fälle doch 
auch vorkommen und, wo fie ein 
treten, immer große Genfation mas 
«hen, auch bie geimpften Poden hin 
und wieber einen bösartigen Charafs 


ter annehmen und, wenn aud bie 


Kranken mit dem Leben bavon foms 


wen, doch Nacjkrankheiten zurüd 


bleiben, aud) hin und wieder es vor⸗ 


kam, baß durch die geimpften Pos 
. en, obgleid fie ihren gehörigen 


Verlauf madıten, bie Empfänglids 


eit für eine nocdhmaßlige Infection 


mit Pocken nit aufgehoben wurde; 


o hatte die P. immer auch mit Wis 


derfachern zu kämpfen, und auch uns 
ter Ärzten erhoben fi eine Menge 
Stimmen bagegen. Inbeffen blieb fie 


doch das befte Schugmittel gegen bie 
fo geflͤrchtete Krankheit, bis fie durch 


Entdedung der Kubpoden, bie bey 
viel minderer Gefahr eine weit wirk⸗ 
famere Sicherung gewähren, ganz in 
den Hintergrund gebrängt wurde, fo 
daß fie, ſeitdem biefes Eidyerungss 
mittel eingeführt ift, kaum noch irs 
gendwo geübt wird, ja, wo ftrenge 
Mebdicinalpolizey gehandhabt wird, 
fogar geſetzlich unterfagt ift. 


Poco ober un p. (ital,), in ber Mus 
fit fo v. 


w. ein wenig; wirb in Bus 
fammenfegungen gebraucht, um ben 
Grab ber Stärke und bas Zeitmaß 
näher zu beftimmen. 


Poczatet (Poczatlpy), Stadt im 


Kreife Tabor des Königreiches Böh: 


men (Kaiferth. Öfterr.); hat Zuch⸗ 


mweberen, Gefundbrunnen, 1900 Einw, 


Podagra (ge.), Örtlidye, die Gelen- 


Be des Zufes und befonders die gro» 


fallende Gicht, die fi v 


| Podaliria 
fie Bußzehe, ober aud bie Ferſe bes 
orzüglid 
durch die meiftim Herbfte ober Fruh⸗ 
jahre wiederkehrenden Anfälle und 
bie mit denſelben verbundenen hödft 
empfindlihen Schmerzen auszeichnet. 


- Sie befällt in der Negel nur Mäns 
ner von mittleren Jahren, mit wohls 


genährtem Körper, ift erblich, bauert 
1—5 Wochen und ift eigentlidy als 
bie einfachfte und regelmäßigfte Form 
der Gicht anzuſehen; daher Pod 
griften in ber 3wifchenzeit gemöhn» 
lic) ſich fehr wohl befinden. Rach öfs 
terer Wiederkehr wird das P. jeboch 
oftmahls mit mehreren anderen gich⸗ 
tifhen oder auch fonftigen chroniſchen 
Leiden complicirt. Ruhe, ein ſtreng 


diätetiſches Verhalten unb Anwen» 


dung äuferer Wärme, ‚Entbaltung 
von Wein und anderen hitzigen Ge: 
tränfen, Ummwidlung bes Fußes mit 
Flanell u. ähnlide Mittel find Haupt: 

erforderniffe. Durch zeitige Anwens 
bung von kaltem Waffer läßt ſich das 
P. öfters vertreiben; aber man hat 
Schlagflüſſe oder andere bebeutende 
übel, wodurd bie Natur fi rädt, 
zu fürdten, 


Podagraria, rt ber Pflanzengat» 


tung Ägopodiumz wächſt in gan 
Deutfchland auf Wieſen, Schutthau⸗ 
fen, an Bäunen u. f. w,, Biübt im 
Mayund Juny. In Scweben, Preus 
fen, auch in Thüringen ift man bis 
jungen Blätter ald Gemüfe, 


Pobaliria (pod. L.), Pflanzengat- 


tung, nad) Pobalirios benannt, aus 
der natürlihen Familie ber Hülſen⸗ 
pflanzen, Ordnung Saphoreen, zur 
4, Ordnung ber 10. Klaffe bes Linn. 
Spitemes gehörig. Mertwürbige Ar: 
ten: p. tinctoria, mit gelben, 
traubenftändigen Blüchen, in Birs 
ginien heimiſch und bafeibft zur Be⸗ 
geitung einer unädten orte von 
Indigo benupt 3 p. australis, 
mit breypähligen Plättorn „ ſchönen 


* 


blauen, großen, in lange Trauben 
gefammelten Blumen, in unferem Klis 
ma ausbauernd und, wie p. alba, 
mit weißen Blümen uw. m. a. als 
—— in europäifhen Gärten 


er Stabt und Gantonsort 
im Bezirke Borbeaur, Departement 
Gironde (Frankreich), an der Ga: 
Eh 1400 Einwohner, baut 

n (Pobenfac). 

—— Stadt im Kreiſe Saatz 

des Königreihes Bohmen (Kaifer: 
thum Oſterreich) ; hat ſchöne Kirche, 
700 Einwohner. 

Podesta (ital.), eine der bürgerlis 

hen Gerichtsbarkeit vorftehende hohe 

obrigfeitliche Derfon in Italien, mit 

mebterer oder minderer Gewalt, et⸗ 
wa einem Amtmanne oder Schult⸗ 
heiß entfpredend, Bey den alten 
italienifhen Republiken hatten bie 
P. oft die höchſte Gewalt im Staate. 

Yodemwils (Heinrih, Graf von), 
geboren 1695 in Hinterpommern; 
war erſt Sefandter in Kopenhagen 
unb Stodbolm , wurbe 1730 preußi⸗ 
fer Minifter der auswärtigen Ans 
gelegenheiten, brachte den Frieden 
son Breslau und Dresden zu Stans 
de; fiarb 1760. 

agree (Podgurzg), 1) Stadt 
im Kreife Thorn des preufifhen Res 
gierungsbezirkes Mariemwerder, an 






der Weichſel, Thorn gegenüber, mit 


‚370 Einwohnern. 2) Stadt im Kreis 
fe Bochnia des Königreihes Galis 
zien (Kaifertyum Öfterseih) ; Liegt 
an ber, Weichſel, hat 2000 Einwoh⸗ 
ner, Hauptfäule, in der Nähe Eis 


+ Blintenftein- und Kreide: 
% obgurze, Fluß; bildet 
eine Strede die Grenze zwiſchen 


dem Öfterreihifchen Königreiche Ga: 
er und Rußland, fäut in ben 


ebrab, 1) Stadt im Kreiſe 


kuss 
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Pobkamien 179 


(Kaiferthum Sſterreich) Liegt an 
der Eibe, hat altes Schloß, 2400 
Einwohner, Geburtsort Don Wedrg 
Pobdiebrad, König von Böhmen. 2) 
Soloniereformirter Böhmen (eigents 
lich Huſſiten, die 1741 einwander⸗ 
ten und nachher bie reformirte Re: 
ligion annahmen) im Kreife Streh⸗ 
fen des preußifchen NRegierungsbes 
zirkes Brestau, mit beträchtlicher 
Baummwollenweberey unb 900 Eins 
mwohrern. 

Podiebrab, berühmtes böhmifches 
Gefhleht; ſtammte angeblih von 
dem Grafen Berged und Nidda am 
Rhein ab und fiebelte fih um 1227 
in Böhmen und Mähren an. Aus: 
gezeichnet waren: 1) Georg 
don P., König von Böhmen. 
Deffen Sohn 2) Hinko J., fifte 
te bie Herzoge von Münfterberg 
und Grafen von Glas, vertauſchte 
fpäter die Herrſchaft Pobiebrad mit 
Deld und Wohlau. Seine Nadıfoms 
men herrſchten als Herzoge von Mün—⸗ 
ſterberg, Oels und Wohlau und Gra⸗ 
fen von Glatz z theilten fi auch in 
mehtere Linien, bis dieſer Stamm 
nadı 184 Jahren 1647 mit Karl Fried⸗ 
rich wieder erlofh. Dels und Bern- 
ftadt fiel nach einigen Streitigfeis 
ten an eine Geitenlinie von Würs 
temberg , das durch bie weibliche Li- 
nie mit dem Haufe P. am nächſten 
verwandt war, und nach beren Aus—⸗ 
fterben an Braunfchweig. 

Podium (fat., v, 9r.), 4) fo v. mw. 
Bode; 2) erhabener Det, um darauf 
zu treten; 5) Erker, Ausladung, be= 
fonders im Gircus oder im Amphis 
theater der für den Kaifer beftimmte 
Erder; 4) fpäter im Theater ber 
Platz vor ben unterften Gigen, rings 
um bie Orcheſtra herum ; 5) jegt der 
vordere ſichtbare Theil ber Bühne, 
fo weit ervom Borhange abgeſchnit⸗ 
ten wird. 


des Königreiches Böymen Podkamien, 1) et im Kreifd 
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180 Podlachien 

Brzezany bes Königreiches Galizien 
(Raiferthum Öfterreih); hat Schloß, 
unirte Kirche, 2) Marktfleden im 
Kreife Zloczow desſelben Be 
hat 3200 Einwohner, 2 Kirchen, 1 


Kloſter. 

Podblahien, Woiwodſchaft im Kö- 
nigreiche Pohlen, im Dften an Ruf: 
land grenzend; hat 228 A. M. mit 
532,000 Einwohn., wirb bewäffert 
vom Bug, Weichſel, Wieprz, vielen 
Seen und Moräften, bat reichliche 
Waldung, aud) vielen Aderboben mit 
binlänglichem Getreidebau, Wappen: 
ein bewaffneter Reiter mit einem 
Schwerte in ber erhobenen Band, 
auf ber anderen Seite mit einem 
weißen Abler inrothem Felde. Theilt 
fid) in 4 Obwobs; Hauptſtadt: Sieb» 
lee, War ehedem Herzogthum unb 
Woiwodſchaft des Königreiches Pohs 
len, gebörte bis 1569 zu Bittauen, 
fpäter zu Pohlen. 

Pobol, 1) Kreis in der Gtatthals 
terſchaft Moskau (europ, Rußland), 
fübweftiid an Kaluga grengenb; bat 
32; DA. M., über 60,000 Einmwohs 
ner, etwas bügeligen, doch unfruchts 
baren Boben, ift gut bewälfert von 
102 Flüfen und Bächen, darunter 
die Padıra, Roshai u. a. 2) Haupt⸗ 
ftabt hierin, an ber Pachra; bar 
kaiſerliches (hölgernes) Schloß, Kreis⸗ 
ſchule, zwey Magazine, Manufuc 
tur von gemwürfelten Seidentüchern, 
900 Einwohner. 3) Dorf im Kreife 
Ehrubim bed Königreiches Böhmen 
(Kalſerthum Oſterreich) bat Glass 
bütte, Marmorbrüde, Gefundbruns 
nen (MWenzelebab). 

Pobolien, Statthalterfchaft in Sud⸗ 
Rußland, zwifcen den Statthalter 
fhaften Volhynien, Kiew, Gherfon, 
Beffarabien und Öferreid;; ; bat9484 
(n. And. 1010 ober 1355, lehteres 
zu bob) D. M., gegen 1,100,000 
Einwohner, Klein» und Großruſſen, 
Poblen, Deutfhe und and., meift 


Podophyllum 


griechiſcher Gonfeffion; der Boden 
iſt durch Vorberge der Karpathen 
(Jalon), die nirgends bedeutend hech 


(500 Fuß) ſich allmählig verflachen, 


gebirgig ; füblich findet ſich eine fans 
bige Steppe, fonft ift bie Pr 
fehr fruchtbar, und gibt im Uber 
Getreide aller Art, fippigen Grass 
wuchs. Die Bewäſſerung gefdieht 
burch ben Dnieftr (Grenzfluß gegen 
Beffarabien mit vielen Eleinen Neben» 
fläffen), den Bug und mehrere Seen; 
das Klima iſt mild, angenehm und 
gefund. Die Einwohner treiben Aders 
bau (fehr nachläſſig, doch mit Ges 
winn auch von manderley Handels 
gewähfen), Gartenbau (auch nicht 
fpoftematifch betrieben), Walbeultur 
(in den weſtlichen Theilen), Jagd 
auf ſich hier nicht felten ſindendes 
Raubwild, Geflügel (Zrappen), Wird» 
zucht (fchöne Pferde, Rinder, Schafe, 
Schweine, Biegen), Fiſcherey, einis 
ge bergmännifche Beſchäftigung (Bes 
arbeitung bes Sumpfeifens, Galpes 
ter), wenig Inbuftrie und Hanbel, 


' Wappen: eine goldene Gonnt in 


blauem Felde, Cintheilung: in 12 
Kreife. Hauptftabt : Kaminiek, P. 
war ehedem bis 1775, word a 
fand kam, pohinifhe Provinz. Es 
wurde mit Brazlam gu Einer Stätte 
halterfchaft verbunden, behielt einis 
ge Freyheiten. 


Podopbhllum (pod, L.), Pflanz 


zengattung aus ber natürlichen 9 

milie ber Papavereen, zur id. Orb: 
nung ber Polyandrie bes Linn. Ey 
ftemes gehörig. Einzigeirt: p. pel- 
tatum, mit ganz einfachem, 5—10 
Bol hohem, am Ende zwey gegens 
überftehenbe, fchilbförmig gelappte, 
große Blätter, zwifchen biefen eine 
überhängende Blume von ber Gröfe 
einer Rofe, und eine blafgelbe, wohls 
ſchmeckende Frucht tragenden Sten- 
gel, ſtarkes Erbrechen erregender 
Wurzel, in Rord⸗Amerika heimiſch, 


Pobzulafen 
in — ———— 


———— Stamm der Kroaten 
| Kroatien (Kaiſerthum 


—— ( v. tat: Populns);, bie niebrig» 
Burd) Mangel an Bildung und Ach⸗ 
‚tung für dieſelbe, befonders für das 
Schicktiche und Gefegliche harakteriz 
ſirt und daher leicht zu Unfug aufs 
zureizen ift. Gemeinheit jeder Art, 
von geringen wie vornehmen Perfos 
men, wird deßhalb auch pöbeihaft 
genannt, wenn fie ſtark unſittliche 
iſt. D.sfeele nennt man jeden Mens 
et ber in feinem Betragen und 
gen eine pöbelhafte 
ak offenbart. Auch in ber 
und Literatur gibt es baber 
9., worüber ſchon Klopſtock in feis 
en viel Ereffendes 





















gefagt hat. 
Pödhein, Dorf mit Garten und’ 


Schloß bes Biſchofes von Gurk; liegt 
im Kreife Klagenfurt des Königreis 
ches JUyrien (Kaiſerthum Hfterr.); 
liegt am Zuſammenfluſſe ber Olkza 
und Gurk; bat Eifenwerke. 
Hal, 1) Inſel nahe am Feſtlande 
‚ber Herrſchaft Wismar (Großherzog⸗ 
thum Medienburg); hat 1400 Ein» 
wohner, wurde 1803 vom Grofbers 
goge mit Wismar gekauft. 2) Amte> 
fig, Pfarrdorf an einem Meerbufen, 
‚mit 1050 Einwohnern. Pöhlberg, 
Bafaltberg bey Annaberg im könig— 
Uch ſächſiſchen Erzgebirge: hat 3000 
Buß Höhe über Wittenberg, 2 Stuns 
‚ben im Umfange, 
| € (ron orod, bie bunte Hals 
16), 1) ein mit Gemahlden gefhmüd: 
tee Säulengang. Belannt find: a) 
ne reich mit Gemählden gefhmüds 
je zu Sparta; b) zu Olym⸗ 
„im Haine Altis; c) zu Athen, 


















mehmtich von Kimon verſchonert, mit 


bie Plifianaktifche Halle, vor⸗ 


AK 


Politz abi 
Gemahlden von — 
nos und Mykon; das 
de em bie bey Denea re 
monier angreifenden Athender bar; 
das andere den Amazonenfampf uns 
ter Theſeus; das britte die verfams 
melten, Troja befagernden ‚Grieden, 
das Teste bie Flucht der Perfer bey 
Marathon. Auc waren hier bie von 
den Athendern den Skionäern, fo 
wie die ben Lakebämoniern abgenoms 
menen, ebernen Schilde aufgehans 
gen. In bdiefer Stoa lehrte Zeno. 
2) Felſen im rauhen Kitilien, auf 
dem Wege nach Seleufia, mit ein» 
gebauenen Stufen. 

Pölis, Stadt im Kreife Randow bes 
preußifchen Regierungebezirkes Stet⸗ 
tin, ander aus ber Ober gebildeten 
Larpe, welche hier fi mit der Pr 
tiger Fahrt, einem Oberarme, 
vereiniget ; hat ftarfen Hopfenbau , 
Schifffahrt , Schiffobau , Fifcherey 
und 1600 Einwohner. 

Pöliy (Karl Heinrich Lubwig), ges 
boren zu Ernfttbal im Schönburgis 
ſchen 17725 habilitirte ſich 1794 als 
Privatdocent in Leipzig, warb 1795 
Profeſſor ber Moral und Geſchichte 
an ber kurſächſiſchen Ritterafabemie 
zu Dresden, 1803 auferordentlider 
Profeffor der Philofopbie zu Leipzig, 
1804 ordentlicher Profeffor des Nas 
fur: und Völkerrechtes in Witten» 
berg, 1808 orbentlidyer Profeffor ber 
Geſchichte, 1815 orbentliher Profeſ⸗ 
for der Geſchichte und Statiftil, 1820 
Profeffor ber Politit und Staatswiſ⸗ 
fenfchaften und 1825 königlich ſäch—⸗ 
ſiſcher Hofrath. Er ift einer ber auss 
gezeichnetften Lehrer diefer Hochſchu⸗ 
le, beffen Vorträge eben fo belchs 
rend ald anzicehenb find. Unter feinen 
zablreihen Schriften find folgende 
bie vorzüglidhften: Populäre Moral 
bes ChriftenthHumes, Gera 1794, 2. 
Auflage 18215 Geſchichte ber Cultur 
der Menſchheit, nach Eritifchen Prins 
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cipien, ebend, 1794; Handbuch ber 
Beltgefdihte, 3 Bänte, Leipzig 
1805, 6. rerbefferte Auflage, 4 Bbe., 
38305 die Äftbeti für gebildete Le: 
fer, 2 Bbe,, ebend. 1806; Geſchich⸗ 
te und Statifiil des Königr. Sach—⸗ 
fen und bes Herzogthumes Warſchau, 
3 Bbe,, ebend, 1808 — 103 Handbuch 
ber Geſchichte der ſouverainen Staa⸗ 
‚zen bes Rheinbundes, 2 Bde. , eben⸗ 
bafelbft 1811; die Staatswiffenfchaf: 
en im Lichte unferer Zeit, 5 Bbe,, 
Eeipzig 1823—25, 2. Auflage ber 5 
erften Theile, 1827; das Gefammtges 
bieth ber beutfchen Sprade, nad 
Profa, Dihtkunft und Berebfamteit, 
theoretifch und praktiſch bargeftellt, 
4 Bde,, ebend. 1825; bie Staaten: 
fofteme Europa’ und Amerika's feit 
bem Sabre 1783, geſchichtlich polis 
tiſch bargeftellt, 3 Bbe,, ebenbafelbft 
18263 Jahrbücher ber Geſchichte und 
Staatskunſt, eine Monarbefchrift, 
ebendaf. 1828 — 30; Bibliofhek ber 
wichtigen neueren Geſchichtswerke 
des Auslandes ; Überfegungen von 
einer Gefellfchaft beutfher Belehrten, 
4 Thl., 1.—3. Pieferung, ebendas 
felbft 18305 die Regierung Friedrich 
Auguſt's, Königs von Sabfen, nad 
ben Quellen bargeftellt, 2 Bbe., ebend. 
1830. Überbieß gab er heraus: 8. $. 
Poſſelt, Geſchichte der Deutfchen für 
alle Stände, 3. u. 4. Theil, Leipzig 
Bitten, Sct., Kreisftadt im Viertel 
ob bem MWienerwalbe im Lande unter 
der Enns (Kaiſerth. Öfterr.) , liegt 
an ber Traſen, hat Biſchof, Hofpital, 
Krankenhaus, bifhöfl. Xfumnat, engl. 
- Keäuleinftift mit Erziehungsanſtalt, 
Theater, Kıttuns u. Steingutfabrif, 
Eifenbammer u. f w., 4000 Ein⸗ 
. wohner. Pöltenberg, 1) Markt⸗ 
fieden im Kreife Znaym der Marks 
graffhaft Mähren (Kaiferthum Oſter⸗ 
zei) ; bat Probſtey bes ritterlichen 
Kreujorbens zum rotben Stern, der 
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Poenitentiarius (lat.), in Rom 


Poniten; 


ren Probſt Landſtand iſt, 250 Ein 
wohner; Bergſchloß babey. 


Poenitentiale (Pönitenzbuch) 


ein katholiſches Lehrbuch über bie 
Regeln der buffertigen Sünbern aufs 
zulegenden Bußen, um den Günber 
mit Gott auszuföhnen. 








ber Vorfteber des höchſten geiſtlichen 
Gerichtes (Poenitentiaria), Er 


‚ift immer Gardinat, folgt in ber BWürs 


de auf den Generglvicar und erkennt 
in allen fonft den Bifhöfen vorbebals 
tenen Fällen. Der P. bat einen Uns 
terpönitentiarius, einen Res 
genten der Pönitentiaria, 24 Proctr 
ratoren oder Defenforen , auch viele 
PriefterePönitentiarien ans 
ter fih, bie am bie vorzägtichten 
Kirchen Roms grwiefen find und 
fi in wichtigen Fällen bey ibm Rath 
erboblen. Die Würbe wurde von Bes 
nebict IT, eingeführt, nach m. 
Papft Gornelius. 


Pönitenz (Iatrin. Possitenia); 1) 


Reue eines Suünders, mit bem feſten 
Vorfage, nicht mehr zu fünbigen. 
Die katholiſche Kirche betrachtet bie 
P. ale ein Sacrament, fobalb ber 
Sünber feine Sünde einem Beicht⸗ 
vater befennt, von bem er bie Abſo⸗ 
Iution ber feit der Taufe begangenen 
Sünden erhält; 2) bie Strafe, bie 
das kanoniſche Recht auf Verbrechen 
geſetzt bat, und die Bußen, weiche 
dem Beichtkind vom Beichtvater zu 
einiger Genugtbuung aufgelegt wer: 
ben; dergleichen find: Waden, Bas 
fien, Wallfabrten u. f. w.; für ſchwe⸗ 
ze Vergeben felbft 3) Kirdenbufez 
4) die Strafe, welche Geiſtliche, bie 
ſich leichter Vergeben, Zisciplinars 
vergeben, Ungeborfam gegen ihre 
Obern fchulbig gemacht haben, durch 
Ertheilung ſchlechterer Stellen (Ps 
nitenzpfarren) erleiden. Solche 
Stellen ſind von beſonders geringem 
Ertrage, ober auch weit entiegen u, 











Poeſi⸗ 
Tonft unangenehm, Jett iſt bie Sitte, 
Seiſtliche durch Ponitenzſtellen zu 
ſtrafen, faft ganz abgefommen. 
Poefie (v. gr.), 1) fo v. w. Dicht⸗ 
Zunft, 2) fo v. w. Gedicht. 
Ping, Stadt in ber Geſpanſchaft 
bes Königreidyes Ungarn 
(Kaifertdum Öfterreih) ; Hat Schloß, 
tatholiſche und Luther. Kirhe, Klo⸗ 
fer, — ———— „Synagoge, Ge» 
„Goldbergwerk, Wein⸗ 
bau uw. a., 3700 Einwohner. Pöð ß⸗ 
ned, Stabt im meiningenfchen Fürs 
fenthume Saalfeld, liegt an der Kals 
ſchau (Kutfhbah), hat 3300 Eins 
wohner, anſehnliche Gerberey, Seis 
fenfiederen,, Porzellanfabrif, 
Höttendorf, Marktfleten im Vier 
tel unter dem Manharböberge bes 
Landes unter ber Enns (Kaiſerthum 
Öfterreih); hat 420 Einwohner. 
Hoaan (ben den Europ. Raffau), 
SInfelgruppe im inbifhen Meere, 
weftlid von der Infel Sumatra; bie 
zwey hierzu gehörigen Snfeln find 
body, gebirgig, bewaldet , haben gu⸗ 
tes Waffer, bringen Sago, Kokos, 
re ‚, Bambus, Hirfche, 
Hühner; bas Meer‘ ift 
febe fifchreich; bie Einwohner, zu un⸗ 
gefähe 1500 gerechnet, haben lichts 
braune Haut, tätowiren ſich, theilen 
fi in mehrere Stämme, wohnen in 
Dörfern, beren Häufer von Bambus 
gebaut find, tragen Kleider von Baum⸗ 
ern gemacht, brwaffnen fidy 
mit Pfeiten und Bogen und Dolchen, 
find firenge Rächer bes Mordes und 
des Diebſtahls. 
Voglisse, Diftriet im Kreife Spas 
* bes Königreihes Dalmatien 
erthum Sſterreich), gebirgig 
den Moſtor, bewäſſert durch 
—* Duare, Zarnovizza und 
Gertina; Hat IQ. M., bringt vies 
1 Holz, Getreibe, Bein, Vieh. 
Einwohner (gegen 20,000) finb 
gewordener undarifher und 
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boeniſcher Aber u. ſlavoniſche Bauern, 


haben einen Vorfteher oder Großgraf 
und einen Unterbefehlöhaber (Conti), 


halten zur jährlichen Wahl derfelben 


Landtäge (3bor) auf ber Ebene Gat⸗ 
ta, haben 1200 Mann reguläre Mis 
liz und zum Hauptort Pirun = Dus 
brava. War früher freywillig unter 
venetianifhe Hoheit getreten, kam 
4797 unter öfterreichifchen Schug und 
theilte bie Schidfale Dalmatiens, 


Pogoba (Dagoba, Dogoba), 


Bott der Staven, befonbers der Poh⸗ 
ten. [Er wurbe als der Geliebte] ber 
Böttin Simzerla in jugenblider 
Schönheit bargeftellt, befrängt mit 
blauen Blumen und einem blauen, 
ſilberdurchwirkten Wammes, auf Blur 
men bingeftredt. Während Simzerla 
den Frühling bezeichnete, war er 


- ber blaue reine Himmel beöfelben und 


darum ihr in Liebe verbunden. 


Pogorſchell (pohln. Pogorzelyd 


Stadt im Kreiſe Krotoſchin des preu— 
giſch. Regierungsbezirkes Poſen, mit 
840 Einwohnern. 


Pohlen, f. Polen. 
Pohlom(Grof:), ein Dorf im Kreis 


fe Teſchen bes Fürſtenthumes Schle⸗ 
ſien (Kaiſerth. Öfterr.), mit einem 
Schloſſe, einer Pfarrkirche, Schule 
und einem Poftamte. Die Alaunbergs 
werke find bebeutenb. 


Pohrlig (Pohorzelig), Stabt 


an der Iglawa im Kreiſe Brünn der 
Markgrafſchaft Mähren (Kaiſerthum 
Öfterr.); hat 1550 Einw., Synagoge. 


Poinfinet (Antoine Alerander.Hens 


ri), geboren 1735 zu Fontainebleau; 
ein zu feiner Zeit fehr belichter fran⸗ 
zöf. Luſtſpiel⸗ u: komiſcher Opernterts 
Dichter, ber fi beſonders burd Ans 
muth u. Reichtigleit ber Verfificatien 
aus zeichnete. Sein beftes Kuftfpiel : 
le Cercle, wirb noch jest auf bem 
parifer Theätre frangais mit Benfalt 
gegeben. Seine grengenlofe lächerliche 
Eitelkeit und Leichtgläubigkeit macht⸗ 
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ihn in bem Grade zum GStichblatt 
des Wiges, der Perfiflage und bes 
Myſtificirens (welches Wort durch 
die ihm gefpielten unzähligen Nedes 
reyen zuerfi in Gebrauch kam) bey 
allen feinen Belannten, baß biefe 
ſich zu einer förmlichen Societ6 des 
Persilleurs wider ihn bildeten. Ein 
Liebhaber von Reiſen bdurchzog er 
Sahre lang Frankreich und Stalien, 
von wo er fobann auch eine Reife 
nad Spanien madıte, auf ber er 
1769 im Guadalquivir ertrant. 

Point (fr.), 1) Punkt; 2) das Zwölf: 
tel einer Linie. / 

Point (Pointe), fo v. w. Lands 
fpige, Vorgebirge, f. meift unter den 
Hauptnahmen. 

Point de Balle, Stadt auf ber 
Südmweftfpige ber Infel Geylan (Vor⸗ 
ber: Indien) ; hat feftes Fort, guten 
Hafen, flarken Handel (mit Fiſchen, 
Arak, Gewürzen), ſtarke Bevölkerung. 

Point de vue (fr.), Geſichtspunkt, 
ſowohl phyſiſch, als moralifch. 

Pointe coupee, 1) Kirchſpiel (Graf⸗ 
ſchaft) in dem nordamerikaniſchen 
Stoate Louiſiana, am Miſſiſippi; 
bat 5—6000 Einwohner. 2) Haupt⸗ 
ort darin, am Miffifippi, mit Poſtamt. 

Point d’honneur (fr.), Chrens 
punkt, Punkt ber Ehre. Pointeur, 
jeder, ber in einem Hazardſpiele ges 
gen bie Bank fpielt. 

Pointiren (v. fr.), eine Kanone 
ober Haubige richten; 2) im Pha⸗ 
raofpiele eine oder mehrere Karten 
befegen, bie dann entweder gewinnen 
oder verlieren. 

Points (fr.), überhaupt Spigen. 

Poißl (Freyherr von), geboren 1760, 
Intendant bes Hoftheaters zu Müns 
hen, betannt als Dichter und Com⸗ 
poniſt, in welder letzterer Eigen» 
Thaft er mehrere Opern componirte, 
mworunter s Antigone, Merope, bie 
Prinzeflin von Provence und in neues 
ver Zeit: der Untersberg. 


Point 


Poitos 


Poiffarben (v. fr.), Fiſchhändlerin⸗ 
nen, Zifchweiber, vorzüglich in Pas 
ris, zur niebrigften Klaffe bes Volkes 
gehörend u. fich befonders in der frans 
zöfifhen Revolution durch Gemein⸗ 
beit und Grauſamkeit auszeichnend. 

Poiffy, Stadt im Bezirke Berſail⸗ 
les, Departement Geine und Dife 
(Frankreich), an der Seine, worüber 
eine Brüde mit reigender Ausfiht 
führt; hat Handel mit Vieh und 
Fleiſch, Viehmärkte, 2550 Eins 
wohner. 

Poitiers, 1) Bezirk im Departes 
ment Vienne (Frankreich); hat 36 
Q. M., 10 Santone, gegen 90,000 
Einwohner. 2) Hauptſtadt bes Des 
partements und bes Bezirkes, am 
Sinfluffe der Boivre in ben Stainz 
tft Sig der Departem.s und Bezirkes 
behörben, eines Gerichtshofes, eines 
Dandelsgerichtes, hat einige Befeſti⸗ 
gung, viele große Bärten innerhalb 
der Mauern, Thöne Pläge (Königs 
play) und Epaziergänge, Biſchof, 
Kathedrale, Akademie (geftiftet 1431, 
mit 2 Fakultäten), Lyceum, Öffents 
liche Bibliothek, Geſellſchaft ber Rach⸗ 
eiferung und des Ackerbaues, bota⸗ 
niſchen Garten, gegen 19,000 Ein⸗ 
wohner. In ber Nähe ein Eeltifches 
Denkmahl (ein länglich runder Stein, 
20 $uß lang, 17 breit, ruht auf 5 
Pfeilern, 34 Fuß von ber Erbe), 
fonft au mit römifhden Gebäuden. 
Hier Schlacht (auf dem nahen Felde 
Maupertuis) zwiſchen 80,000 $rans 
gofen unter dem Könige Johann unb 
8000 Engländern unter dem ſchwar⸗ 
zen Prinzen, den 19. September 1356. 

Poitos, indifhe Sklaven im ehemah⸗ 
ligen fpanifdhen Amerikaz find ges 
raubte indifhe Kinder, bienen bis 
zum Mannesalter. Poitou, eher 
mahls Ländchen in Frankreich, zwi⸗ 
ſchen Bretagne, Anjon, Touraine, 
Marche, Angoumois, Saintogne u. 
dem Meere; theilte ſich in Ober⸗P. 


Poktow 

Vienne) u. Nier 
— EL Gapanie Depastumentättepde 
Scores und Bender). Hier wird ein 

leichter Franzwein, Poitouswein, 
bem Rheinmwein ähnlich, gebaut; nur 
‚bie befferen Sorten können ausges 
führt werden. 

Polrom, 1) Kreis in der Gtatts 
halterſchaft Wladimir (europ, Ruß⸗ 
Aand), an Riäfan und Moskau gren- 
send; bat viele Moräfte und Wals 
dung, nicht fehr ergiebigen Boden, 

- ‚guten Gartenbau, Bewäfferung durch 
bie Kliäsma, Shitfa u. a. Flüſſe. 
2) Bauptftabt darin, an ber Shit: 
ta, bat 500 Einwohner. Dabey das 
Poktrow⸗Kloſt er, entſtanden aus 
der auf der Inſel Wjetka niederge⸗ 
riſſenen Kirche, welche in der zwey⸗ 
tem Hälfte bes 18. Jahrhundertes in 
einen bunfien Eichenwald gebradht 
und bafelbft 2 Werfte von ber Sto: 
boda Mitkowka und 4 Werfte von 
Klimowaja wieder aufgebaut warb. 
5 iſt durd; feine Reichthümer bes 
rühmt; feine Mönde und Nonnen 
beißen Kaluger. 

Ppotuſchel, Dorf im Kreiſe Sorau 
bes preußiſchen Regierungsbezirkes 
Frankfurtz gehört zur Brühlſchen 
Standesherrſchaft Forſt-Pförten, und 
bat ein gräflihes Iagbhaus, einen 
Pechofen und 260 Einwohner. 

Pokutien, fonft die Woiwodſchaft 
Dalicz, das jegige Galizien. 

Pol, 1) Bezirk im Departement Pas 
be Galais (Frankreich), bat 214 
D. M., 6 Gantone und 78,000 Eins 
wobner. 2) Hauptitabt bes Bezir⸗ 
Les; hat Fabriken in Bafins und 
Rankings, Mineralquelle, 3000 Ein« 
wohner; liegt an ber Zernoife. 

ya, 1) (Baleran, Graf von St. 

L, eigentlid Grafvon Luremburg: 

ny, Graf zu St. Pol), geboren 

3; ging nady mehreren tapferen 

3 in Are Dienfte, wur⸗ 

‚m ben Engländern gefangen, 
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aber mit Auszelchnung behandelt und 
erfchien fogar am Hofe bes engliſchen 
Königs, Richard's IL., wo er die Ber 
Banntfchaft von deffen Schweiter, der 
Prinzeffin Mathilde von Gourtenai, 
madıte und fi mit ihr verfprad. 
Als er nach Frankreich zurüdtehrte, 


wollte fein König dieſe Verbindung 


nicht zugeben, er entfloh daher wie» 
ber nad) England, wo feine Bers 
bindung vollzogen wurbe, ging bier« 
auf, da er Frankreich nicht zu bes 
treten wagte, zu feinem Schwager, 
dem Grafen von Moriammez, blieb 
bafelbft bis zum Tode bes Königs, 
Echrte unter beffen Rachfolger, Karl 
VL, zurüd und begleitete denſel⸗ 
ben auf der unglücklichen Erpebition 
nad) Bretagne, ging 1396, um ben 
Frieden zu unterhandeln, nad) kon⸗ 
bon, drang, da er eine Summe Gelb 
nicht zurüderbalten Eonnte, bie fein 
Bruber bem Kaifer Wenzel geliehen 
hatte, mit bewaffneter Hand in bas 
Luremburgifche, fiel 1398 wieber in 
das beutfche Gebieth ein u. brandſchatz⸗ 
te Zülich. 1402 erregte die Abſetzung 
u. bas tragische Ende des Könige Ris 
hard, feines Schwagers, ein leb⸗ 
haftes Rachegefühl in ihm; er bewirks 
te eine Landung auf ber Infel Wight, 
wurbe aber von den Einwohnern zus 
rüdgebrängt, unterbielt indeffen biefe 
Beinbdfeligkeiten, an benen ber Kö— 
nig von Frankreich keinen Antheil 
nahm, 2 Jahre lang, bis er volls 
fommen gefdjlagen wurbe; wurde 
1410 burh ben Herzog von Burs 
gund Gouverneur von Paris, wo er 
im folgenden Jahre jene fhhrediis 
de, aus 100 Fleifcherh beftebende 
Miliz bildete, bie fi graufamen 
Ausfhweifungen überließ 5; wurde 
4412 , ebenfalld durch den Herzog 
von Burgund, Gonnetable, ſchlug 
in bemfelben Jahre die Armagnace 
in der Normandie gänzlich, wurde 
1413 feiner Würde als Gonnetabie 
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entſetzt und ſtarb 1417. 2) (Eubwig 
von Luxemburg, Graf von St. Pol), 
geboren 1418, Neffe und Mündel 3os 
bann’s von Suremburg. Rahm 1440 
eine Artillerie = Gonvol weg, welches 
ber König von Frankreich von Zours 
nat nad) Paris bringen ließ, wes⸗ 
halb feine Befigungen auf Befehl bes 
Königs verwüftet wurben : begab fi 
auf Vermittlung feiner Mutter an 
den Hof Karl’s VII. und wurbe bas 
ſelbſt mit ſolcher Güte aufgenommen, 
daß er feine Verbindungen mit Eng⸗ 
land abbrach und ausſchließlich für 
Frankreich wirken zu wollen ſchien. 
Er ſchloß Hier eine, wegen ber Cha⸗ 
ratterverfchiedenheit beyder, faft uns 
begreiflihe Freundſchaft mit bem 
Dauphin (nachmahligen kudwig XI.), 
zog mit ihm gegen die Engländer 
und wurde bey der Belagerung von 
Dieppe zum Ritter geſchlagen; bes 
fehligte hierauf ein Heer gegen die 
Briten, trug 1449 unter den Befeh⸗ 
len des Königs zur Einnahme von 
Rouen, Caen und Honfleur bey, 
ſtand aber deſſen ungeachtet ſtets in 
Verbindung mit dem burgundiſchen 
Daufe und biente 1452 den Empö⸗ 
vern von Gent. Als Ludwig XI. Kös 
nig geworden war, fuchte ihn dieſer 
vergebens zu feiner Partey zurück⸗ 
zuführen, denn während bes Krie⸗ 
ges ber Ligue zum Öffentlichen Wohl 
befehligte er in der Schlacht von 
Montihery bie Avantgarde des Gras 
fen Charolais; erhielt ben Zitel eines 
Gonnetable von Frankreich, heiras 
thete Mariavon Savoyen, bie Schwes 
fer der Königin von Frankreich, und 
befam bie Graffchaft Guines, nebft 
der Herrfchaft Novion. Diefer Bunfts 
begeugungen ungeachtet diente er 1466 
in der burgundifhen Armee gegen 
bie Lütticher und daher indirect ges 
gen Frankreich, wurbe indeffen nad 
dem Zode Philipp’s des Guten von 
Ludwig XI. mit verfchledenen Gens 


Pola 


dungen an den neuen Herzog, Karl 
den Kühnen, beauftragt, nahm eben 
biefem Herzoge 1470 Saint Dur 
tin ab und bewirkte im folgenben 

Jahre die Übergabe non Amiens, 

Run fuhr er fort, die Zwietracht wis 

fhen Karl dem Kühnen und bem X 

nige kudwig gu unterhalten, abet 

beyde fahen ein, baß fie von ihm 

verrathen wurden , erklärten ihn für 

ihren gemeinſchaftlichen Feind nl 

kamen mittelſt ihrer Geſandten ja 

Bouvines überein, daß derjenige won 

ihnen, ber ſich feiner zuerſt bemäds 

tigen könnte, ihn in Zeit von d 

Tagen follte hinrichten Laffen. Der 

Tractat wurbe indeffen nicht ratißs 

eirt. St. Yol that nun alles Moͤg⸗ 

lie, um die Engländer nad) Franb⸗ 
reich zu ziehen, und verfprady, ihs 
nen Saint:Quentin und bie von ihm 
befesten Pläte an der Somme auls 
zuliefern , allein Ludwig und Karl 
erklärten ihn 1475 zum zweyten 
Mahl für ihren gemeinfhaftlideg 
Feind. Um fi aus feiner gefährlis 
chen Lage zu reißen, flüchtete er nad 
den Staaten bed Herzogs von Burn 
gund, als ihn der König eben zu 
Soint:Quentir belagern wollte, wur⸗ 
be aber von feinem Better ben franz. 
Commiſſarien übergeben, hierauf nach 
Paris in die Baftille gebracht und am 
19. December 1475 hingerichtet. 


Pola, 1) römifche Colonie in ZIftrien 


(Dber » Italien), angeblid von Kols 
chiern angelegt; j. Pola. 2) Stadt 
im Kreife Zrieft des Königreiches 
JuUyrien (Haiferth. Öfterreich), uns 
weit des abriatifhen Meeres; hat 
Gitadelle, Hafen, Kathedrale, 3 Kids 
fer, Bisthbum, Thunfiſcherey, 2400 
Einwhr., Trümmer ber alten Stadt, 


z. B. ein Amphitheater .(366 Fuß 


lang, 272 breit, 75 hoch, mit 244 
Bogen), einige Tempel (auf bem 
einen bie Kathebrale), Triumphbo⸗ 
gen u. m. 3) (Chattam), größte 


 Polad 


Snfelaus dem Archipelagus ber Schif⸗ 
ferinfeln (Auftratien) ; ift 15 Lieues 
Lang, gut bevölkert und fruchtbar, 
doch nicht genau unterfudht, bat einen 
dem Pik von Teneriffa an Höhe glei⸗ 
enden Berg, ungebilbete zubrings 
liche Einwohner. Zulegt don Dtto 
von Kogebue 1825 befucht. | 

Polad, 1) im gemeinen Erben fo v. 
mw. Poble; 2) fo v. w. pohlniſches 
Hferb, 


Polangen, Stabt im Kreife Telſcha 
ber Statthalterfchaft Wilna (europ. 
Rußland), an ber Oftfee; hat Boll: 
amt, mit ftarfer Aus» und Einfuhr, 
Fiſcherey, 700 Einwohner. Haupts 
angriffspunft der Infurrection ber 
Eittauer gegen Rußland (1831), ging 
dabey im euer auf. 

Polarzbär, fo v. w. Eisbär, 

Polarzeis, bas in den Polarzonen 
immerfort in großen zufammenhäns 
genden Maffen ſich findende Eis. 

Polarifation bes Lichtes, wird 
von neueren Phyſikern bie ſchon 
längft im Doppelfpath bekannte bops 
pelte Strahlenbrechung genannt, ins 
bem es hier ben Anſchein bat, als 
babe ein Lichtftrabl vier Seiten, wos 
don je zwey einander gegenüber lics 
gende, entgegengefegte Eigenſchaf⸗ 
ten, alfo Polarität befisen. Gil: 
bert's Annalen vom 31. Bande und 
Schmeigger’s Journal vom 7. Bande 
an enthalten das Meifte bes in neues 
zer Zeit hierüber zur Sprache Ges 

Polarität, 1) bie Eigenfchaft des 
DMagnets und ber damit beftrichenen 
Nadel, fi, wenn fie frey ſchweben, 
mit gewiffen Punkten (ihren Polen) 
nad) ben magnetifhen Polen ber Er⸗ 
be gu richten. 2) P. ber Erbe, ber 
Inbegriff aller Raturverhältniſſe, die 
fih entweder auf die eigentlichen, 
ober auch die magnetifhen Pole 
bes Erblörpers beziehen. 3) Ele: 
krifhe, ſe v. w. tu — Gi 


Lie a 
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trieität. 4) Überhaupt ber Gegen» 
fag in der Natur, auf welchem, nad 
naturphilofophifchen Anfihten , in» 


dem durch Vermittlung eines Drits 


ten bas im Sat und Gegenfag Ges 
ſchiedene in eine höhere Einheit aufs 
genommen wirb , alle lebendige Bils 
bung, allede Werben und Erhalten 
im Leben berußt, fo wie aller Uns 
tergang im Zerfallen in Gegenfäge 
feinen Grunb bat. 


Polar=Ereife (cireuli polares), 1), 


auf ber Himmelöfugel zwey Kreife, 
deren Punkte um das Maß ber Schiefe 
ber Ekliptik, alfo faft um 234 von 
ben Polen abftehen. Dan unterſchei⸗ 
det einen nörblidhen P. (cirou- 
lus arcticus) und einen füblidhen 
P. (ce. antareticus). Sie find bem 
Üquator parallel, gehören zu ben 
Zagkreifen, und find diejenigen, wels 
he die Pole der Ekliptik befchreiben, 


Polar= Länder, bie Länder, bie 


innerhalb der Polarkfreife liegen, uns 
terfchieden in Süb- und Norbs 
Polarländer, 


Polar= meer, fo v. w. Eismeer. 


P.menſchen, bie Bewohner ber 
nörblichften , innerhalb ber Polarzos 
ne befaften Länder Europa’s, Afiens 
unb Amerifa's. 


Polarsftern, ein Firftern 2. Grös 


fe am Ende des Schwanzes bes klei⸗ 
nen Bären. Bey feiner Nähe an bem 
nörblihen Himmelpol bient er, um 
diefen felbft und vermittelft einer von 
ihm zum Horizont gezogenen Bers 
tifallinie an biefem ben Mitter- 
nadıtspunft zu finden. Daher war 
er für die Schifffahrt vor Erfin« 
bung des Gompafles von größter 
Wichtigkeit, und ſchon bie phönis 
kiſchen Schiffer richteten ſich des 
Nachts nach ihm, um den Weg der 
Schiffe zu beſtimmen. 


Polar-pölker, bie innerhalb ber 


Polarkreife wohnenden Völker, deren 
fühtich keine gefunden worden find ı 


” E 


‚bie nördlichen find bie in Nord: Po: 
larlandern wohnenben. 


Polber, in ‚Holland und den flachen 
ngen an ber Nord-See the: 
mahls mit Waſſer bedeckte, ihr ab⸗ 
gewonnene Stellen, aus denen das 
Waſſer durch Schöpfräber und ande⸗ 
re hydrauliſche Maſchinen hinweg ges 
ſchafft und die durch hohe Dämme 
gegen neue Überfhwemmungen ges 
figert find. 
Polbrad, fon. w. Poltura, 


Pole (poli), 4) an einer Kugel bie 
benben Endpunkte irgend eines ihrer 
als Are (bey Umdrehung derfelben) 
genommenen Durdmeffers. 2) An bem 
fheinbaren Himmelsgemwölbe die bey⸗ 


ben Punkte, bie, während binnen 24 _ 


Stunden ber ganze Rirfternenbimmel 
ſich zu breben fcheint, unbeweglich blei- 
ben, von beuen man alfo einen 
Norbpol unb einen Sübpol uns 
terfcheibet. 3) Die benben Punkte ber 
Erblugel, bie, während der Drehung 
ber Erbe um ihre Are, binnen 24 
Stunden unbeweglich bleiben, mo 
man alfo ebenfalld einen Norbpol 
unb- einen Sübdpol unterfcheibet. 
4) Auf künſtlichen Erd» und Him⸗ 
melögloben die beyden Punkte, in 
welchen fämmtlidhe Meribiane zufams 
menlaufen, die von dem Äquator, als 
größtem Kreife, um 90° abfteben, 
und auf welche fidy audı alle Kleinere 
‚Parallelkreife des Äquators in der 
Art bezieben, daß jeber ihrer Punkte 
von ihnen gleidy weit entfernt ift s 5) 
fo auch auf Himmels: und Erblarten 
bie Punkte, bie ben Himmels» ober 
Ertpol anbeuten, in fo ferne die Kars 
ten ſich bis zw ſolchen Abweichungs⸗ 
und Breitengraben erfireden, daß 
diefe, eben in den Pın, bis zu 90° 
reihen. 6) Auch am Himmelsgewöls 
be (ober ber Himmelskugel) entges 
gengefegte Punkte, die als Endpunk⸗ 
te von Axen unterſchieden werben, 





Polemarhos 


wenn man flatt des Kquators andere 


. ‚größte Kreife zu Aren nimmt. 


Polchrabig, Marktfleden im Kreis 


* Brünn des Markgrafthumes Mäh: 


ren (Kaiſerthum ae hat 
610 Einwohner. 


Polei (mentha —— Aula 


bauernbde, häufig auch in Deutſchland 
auf feuchten Orten wilb wachfende 
Pflanze, wirb aber auch eultivist; 
ber Geruch ift durchdringend ftarf, 
nicht angenehm, ber Geſchmack beis 
Bend, etwas erbigend, doch ſpätet 
kühlend. Das Kraut (herba pulegii) 
enthält ätherifches Ohl und Kampfer, 
und befigt krampfſtillende und nerven» 
ftärkenbe Kräfte, doch ift deffen Ges 
brauch jegt felten, ba man bie Pfefs 
ſermünze vorzieht, fonft bereitete 
man ein Waffer, Effig und Shl bars 
aus. An manden Orten werben bie 
Blätter als Gewürze zu Gemiüfen u. 
Salaten gefegt, aud wohl roh ges 
geffen. In bie Betten gelegt vertreis 
ben fie die Flöhe z auch follen fie ben 
Kornwurm von Kornböben vertreiben. 


Polemardos, 1) General im Fels 


be, Kriegsminifter im Frieden, in 
Athen ber dritte Archont, ber zii» 
gleich als Richter die Progeffe ber 
und gegen bie Metoiken entfchieb, bie 
Aufſicht über ben öffentlichen Unter» 
halt der Kinder hatte, beren Väter 
im Kriege geblieben waren, über bie 
zu Ehre ber legteren angeftellten feyer⸗ 
lien Spiele (Epitaphika athle) bie 
Lieber verorbnete, bie zum Anden» 
fen an große Männer von ber Ius 
genb abgefungen wurden, bie Übers 
Läufer und Flüchtlinge bey bem Areos 
pag anklagte, das jährliche Begräbs 
nißfeft bes Harmodios und Ariftogeis 
ton beging und ber Artemis Agros 
tera und bem Enyalios bas Dpfer 
bradte , au Volksverſammlungen 
zufammenrief, 2) In Sparta Anfühs 
rer einer Mora und Kriegsrath bes 
Könige. Im Frieden forgten bie Pın 


% 


Polem 


Polemil 

für Erhaltung ber Orbnung in ber 
ee) —— die Aufſicht über 
€ 3) In Theben Richter. 
Die Pın unterfuchten Verbrechen, 
forderten die Verbrecher vor fid) und 

tiefen fie ins Gefängniß führen. 
(v. griech.), 1) eigentlich 
Kriegskunft; 2) Überhaupt die Wifs 
ſenſchaft des Streites, jedoch dem 
Sprahgebraudie zu Folge blos bes 
— vorzuglich 3) des theolos 
n, daher fo v. w. Streittheo⸗ 


Rn Attifa, Philoſoph der 


älteren Akademie, warb, früber Wüfts 
ling, durch Zenofrates gebeffert und 
ber edeifte Bögling bes würbigften 
Lehrers, und 315 v. Chr. deſſen Nadıs 
folger alö Lehrer; ftarb 272. Seine 
Shüter waren unter andern: Zeno, 
‚ sKrates, fein Rachfolger 
Krantor. Er blieb dem Platonismus 
im Ganzen treu, doch näherte ſich 
fein Moratfyftem dem Ariftotelifchen ; 
es war ein bie Tugend auf eine 
vernünftige, der menſchlichen Natur 
angemeffene Ausbildung und Befries 
bigung ber eigennügigen und uneigens 
nüsigen Triebe zurücführender Eus 
bämonismus, wobey er alfo mehr 
als Platon auf die finntichen Anlas 
gen des Menſchen Rückſicht nahm. 
Der höhfte Grundfag feiner Moral 
war: Lebe der Natur getreu! 


BDolen, 1) in weiteftem Ginne das 


ehebem von ben Polen beherrſchte und 
großentheild auch von ihnen bewohn⸗ 
te kand zmifchen der Oftfee, der Ober, 
den Karpathen, dem Dnepr, ber 
Moldau, dem Dnieftr und ber Düna. 
Die Grenzen vom ehemahligen Kö— 
waren zu ben verſchiede⸗ 
Zeiten fehr abweihend. In den 
ften 3eiten waren fie fehr eng 
und begriffen nur die Woiwodſchaf⸗ 
ten Pofen, Gnefen, Kaliſch, Rawa, 
Lublin, Sieracz, Podlachien u. Plozk, 
ſpäter dehnte ſich die Grenze weſtlich 


— 


Polen ıög 
auf Schtefien, Pommern, Eurze * 
auch auf Böhmen und Mähren aus 
ſüdlich kam Halicz, öfttich Botbpnien 
dazu, nörblid warb Preußen ben Pos 
len lehenbar, Zwar ſank fpäter biefe 
Größe wieder u. im 12. u. 13 . 
machten ſich Böhmen, Mähren, * 
ſien und Pommern unabhängig 
gegen vergrößerte ſich P. nad Often 
fehr, und im Anfange bes 16. Jahr: 
bunbertes kam durch Heirath auch 
kittauen, fo wie ſpäter Livland und 
Eſthland (welche jeboch im 17. Jahr⸗ 
hunderte an Schweden kamen), und 
bie Lehensherrlichkeit über Kurland u. 
Gemgallen, eben fo die Über bie Mols 
bau und Wallachey, fo wie bie Herr 
ſchaft über die meiften Koſaken bins 
zu, wogegen fi Oftpreußen nad) u. 
nad P.s Herrſchaft entzog und im 
17. Sabrhunderte für völlig unabs 
bängig erklärt wurbe. 2) P. ein Reid, 
bad nördlich das Königreidy Preußen 
umfchliefend, an bie Oftfee und an 
bie ruffifhe Provinz Livland, gegen 
DOften an Rußland, wo ber Dnepr 
bie ungefähre Grenze madıte (jebod) 
lag noch ein bedeutendes Stüd pols 
niſchen Gebiethes jenfeits besfelben), 
gegen Süden an bie Türken, wo eine 
Strede lang ber Dnieftr bie Grenze 
bildete, und an Ungarn, weftlid an 
Schiefien, bie Mark Branbenburg 
und Pommern ftief. Man recdhnete 
den Umfang besfelden auf 13,400 D. 
M. und bie Einwohner auf 12—14 
Millionen, Es zerfiel eigentlih in 
3 große Provinzen: Grofpolen, 
welches aus den Woiwodſchaften Pos 
fen , Kaliſch, Sieracz, Lenczicz, 
Brzesk, — Plozk, Mas 
ſovien, Rawa, Gneſen (erft 1767 
errichtet) und den Freyländern Wie—⸗ 
tun und Dobrezyn beftand; Klein 
polen, weldes durch bie Woimobs 
fhaften Krafau, Senbomir, Lublin, 
Doblahien , Pobolien , Brazlam, 
Kiew, Roth-Reußen, Beltz, das 
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Land Halicz und das Freyland Chelm 
debiidet ward Cittawen, das bie 
Woiwodſchaften Wilna, Troki, Pos’ 

loczt, Minst, Nowogrodek, Brzesk, 
Smotenst, Witepst, Mftisiam, pol 
niſch Livland, das Herzogth. Kurland 
Me Samogitien begriff; polnifd 
reußen, welches eigentlich zu 
- Großpolen gehörte, aber eine ganz bes 

fondere Verfaffung hatte. Cs zerfiel 
in Pomerellen, das Kulmerland, bas 
. Marienburger Gebieth und Ermes 
land, umfaßte audy die freyen Städte 
_ Danzig und Thorn. Nur eim einzis 
ges Gebirge gab es an ber Gübgrens 
de des dbamabligen Pes, die Karpas 

then. Bon ba aus entfprangenmebrere 
Fluſſe, die Weichfel, mit ihrem bes 
beutenden Nebenfluffe, dem Bag, 
bie ber Oder zuftrömende Warta 
von bem Gebirge felbft, die Düna 
und ber Niemen von Fortſetzungen 
beöfelben 5 fie ſtrömten fämmtlidy der 
Oſtſee zu; dee Önieftr aber, auf der 
Sübfeite ber Karpatben entfpringend, 
u. ber Dnepr, nebft feinem größten Nes 
benfluffe, bem Przypiez, vondem von 
ihr ausgehenden hoben Landrücken feis 
nen Urfprung nehmend, fielen in das 
ſchwarze Meer. Das ganze fand nörds 
lid) ber Karpatben bildet nun eime 
im Ganzen ſandige, doch zuweilen 
mit ſruchtbarem Boden burdfchnittes 
ne Ebene. Die Klüffe ſchneiden nidjt 
zu tiefe Thäler im denfelben ein, body 
find diefe meift fruchtbar, Eine Mens 
ge Seen und Eleinere Flüſſe und Bäs 
he durchſchneiden biefe Ebene noch 
außerdem und machen bas Land fehr 
waſſerreichz unter ben kandſeen zeichs 
net ſich befondbers der Goploſte aus. 
Moräfte find, befonders in dem öft> 
lichen Theile bes Lantes, vornebm: 
lid an ben Quellen bes Dnepr und 
feiner Nebenflüffe, fehr häufig. Pro: 
bucte des Landes find nur bie erften 
Staturermeugniffe, befonbers Getrei⸗ 
be, aud Weizen, bie durch bir Dfte 


Polen 
fechäfen reichlichen und natürkicen 


Abzug finden. P. eigenthämtid tt 


nod) die Mannagrüge. Nähft Getrei⸗ 
de bringt P. vieles Vieh bervor, be: 
fonders find die podoliſchen Ochſen bis 
rühmt. Auch das polnifche Pferbik, 
als zwar Klein und teicht ftolpernd, 


aber als ausdauernd bekannt. Der 


größte Theil Pes, befonders der öfs 
liche , ift mit Wald bebedt und tr» 
zeugt ale Probucte, die Waldge⸗ 
genden hergeben, wie Holz, Theer, 
Pech u. f. mw. Fiüffe und Seen rat: 
halten Fifche und Krebfe in Überfluß- 
Befonders wichtig ift noch ber Das 
niagewinn, ber fih aus ben größe 
tentheils wilden Bienenftöden fehr 
reichlich ergibt ; aus bem Honig wird 
Meth bereitet. Mehrere Arten von 
Wild finden in ben Wäldern 2 

halt; unter ihnen aud) mehrere Ars 
ten von Pelz» und Raubwild, wie 
Wölfe (ſehr häufig), Bären, Birk 
fraße u. f. w., bad Elen, der Eis 
fon, ber Auerochs, weniger der Hirſch 
Eigenthümlich ift noch P. das Kers 
mes, eine eigene Art Schildläufe, die 
zur Bereitung einer Purpurfarbe 
bienen. — Die Bewohner bes alten 
P.s verdienten nur zum Theil dem 
Nahmen Polen. Ein beträchtlicher 
Theil (15 Million.) waren Deutſche, 
gegen 500,000 Juden, 2 Miu, Lit: 
tauer, 2—3 Millionen Rothzund 
Weißruffen , und nur 6—7 Mill. bleis 
dem eigentlihe Polen übrig. Die 
Polen find ein ſlaviſcher, hochſt wahr⸗ 
fheintich von dem Oriente nad Eu 
ropa eingemanderter Stamm, Ei 
haben daher, beſonders ber gemeis 
ne Mann, mehr bie flavifche Ges 
fihtebildung , vorftehende Backen⸗ 
tnodyen, etwas eingebrüdte Nafe, 1 
liegende Augen und find bei 

von mittlerer Größe, Dem u 
nalheratter nach ift ber Pele ber 
Franzofe des Nordens. Sehr lebhaft 
liebt er alleo Edle, Grofe, Erpar 
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A u ein Vaterland und 
„bie | * Edelmann 
Waffen und 

liebt I a Brass der Bauer tritt 
zwar aus feinen gewohnten 
Berhältnifen, iſt dann aber vorzügs 
pa febrig und ſchlägt ſich aufs 
erfte. Befonders ift er zum leich⸗ 

„ten Gavalleriedienft geeignet und in 
—* der Lanze zu Pferd ſehr ge⸗ 
Gegenfage zu dieſen treff⸗ 

lien Eigenſchaſten iſt der Pole ſehr 
finatih und leichtſinnig, zu allen 
2 denen Leichtſinn verleis 
ei befonbers liebt er Trunk 

—* Leicht führen letztere bey⸗ 
den zu der den Polen Schuld ge⸗ 
n ng, in letzterem zu bes 

1 und zu Streitigkeiten, die 
emeine Pole mit der Kauft, 

Inn im Zweykampf aus zu⸗ 

ſucht. Der gemeine Mann ift 
wiffend, ſeht ſchmuzig, 

3 eine eigene Krankheit, 
de eichſelzopf, erzeugt. Prahl⸗ 
ind Oftentation charakteriſiren 
ebenfalls z ber legte Gros 
fpen wird daran gewendet, um nur 


















— und Außern, noch mehr 


m Ausübung der den Polen ans 
Gaftfreundfhaft zu gläns 
1. Dephalb und wegen der zum 
hrage Ergiebigkeit des Bo⸗ 
> ber politifchen Stürme, bie 
= feit 60 Jahren ergangen find, 
F 28 wie der polniſche Adel 
i R in — —— Seomähttın wohnt, 
| faſt verſinkt, dabey bey 

en Radrungsmittein doch eis 
nen 8 ten Keller führt, und bey 

jmuzigen oft zerlumpten Bebiens 
eine elegante⸗ von einem 
a Damentrang müdte Ges 
Ufcyaft bilden kann. Überhaupt bes 
net tt man bey ben Polen den ſelt⸗ 
1 Wiberfpruch ; prächtige Gas 

ai: Ilechten Pferden befpannt, 
m Yuäten Wagen mit dem eles 


= 
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‚Polen ag 
nt Geſchirr, Alles | 
ar a wg 


serlumpt, 
eine leckere Tafel, aber das Tiſch⸗ 
zeug zerriffen, ober bie Zapeten in 
Gehen von ben Wänden bängend, 
ober Alles dieſes gut, nur kein Frem⸗ 
benbett im ganzen Scloffe, indem 
biefe der Gaft ftets mitbringt. Alle 





dieſe Eigenthümlichkeiten nehmen ben 


Fremden fehr Wunder, find aber im 
polnifhen Nationaldyarakter tief bes 
gründet. Die Zufammenkünfte zur 

Sohanniszeit fpielen in dem Leben 
bes polnifdien Edelmannes eine gro» 
fe Rolle. Sie find beftimmt, um Gona 


tracte zu fchließen und finden zu Pos 


fen, Kalifh, Wilna, Grobno, Dubs 


no, Lemberg (an legterem Orte zu 


Neujahr) u. f. w. Statt. Hier wers 
ben zugleich Dienftbothen gemiethet 
und Hunderte bepfelben, von aller 
Urt, Kutſcher, Lakayen, Amtlente, 
Zofen, Ködinnen, Wirthſchafterin⸗ 
nen, ſieht man in ben Strafen des 
Miethers harren, Gegen Frauen zeigt 


ber Pole eine wahrhaft ritterliche 


Galanterie in der That prangt P. 
aber auch mit den fhönften anmuths⸗ 
vollen Frauen. Ehebem war es ges 
wöhnlich, daß bey ferlihen Mahlen 
der Pole feiner Herzensdame Enis 
end ben Schuh auszog und aus dem⸗ 
felben trank. Männer unb Frauen, 
befonders legtere, zeichnen ſich durch 
Grazie im Zanz aus, und bie bey⸗ 
den Nationaltänze ber Polen, bie 
Polonaife und ber Mafured, find 
durch ganz Europa beliebt und vers 
breitet. In neuerer Zeit verwifchte 
bie durch ganz Europa gehende Guls 
tue biefe Nationalfitten, National» 
tugenden und RNationalfehler immer 
mehr und mehr. Wichtig zur Erbals 
tung ber poinifchen Nationalität ift 
die polnifhe Sprache und bie pols 
nifhe Nationaltracht ; letztere befteht 
bey dem Bauer in einem bis auf die 


Knie reichenden, gewoͤhnlich hellblau— 
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en Rod, vorne an der Bruſt, quer 
über, mit 4 —6 Borten, mit Quaften 
befegt, aus Pantalons und einer 
meift rothen und vieredigen Pelz» 
müge ohne Schirm. Der Hals wird 
offen, die Haare lang, bie auf bie 
Schultern herabhängend,, getragen. 
Die Weiber tragen eine blaue Konz 
tufche, meift mit weißem Befsge und 
eine Müge Hinten mit fehr vielen 
Bändern von den bunteften Karben 
auf dem Kopfe. Bey dem Edetmanne 
ift die Tracht diefetbe, nur zierlicher. 
Er trägt den Hals bloß, eine eng 
anliegende weißfeidene Ärmelweſte, 
darüber einen polnifchen, meift dun⸗ 
kelblauen Zuchrod mit dunkelrothem 
Auffcylage (jedoch hatte ehebem jede 
Woiwodſchaft ihre eigene Uniform), 
meift ohne Schnüre, die Ärmel find 
aufgefchliet , und die weißfeidenen 
Unterärmel kommen baher zum Vor⸗ 
fhein; bie Beinkleider find weit, 
werben aber in bie Stiefeln getras 
gen, und bie Stiefeln find zuweilen 
gelb oder roth. Der Hauptfhmud 
an der polnifhen Nationaltradyt iſt 
aber der Paß, eine handbreite Schärs 
pe von buntem Seiden⸗ ober Wols 
lenzeug, um ben Leib, vorne herabs 
bängend , und mit goldenen unb fils 
bernen Franzen verziert. Die Haas 
re werben kurz abgefchnitten getras 
gen, unb auf dem Kopfe hat der 
Edelmann eine meift amaranthne 
vieredige Müge mit Pelzverbrämung, 
gewöhnlich ohne Schirm. Sin Reis 
herbuſch ziert biefe oft, ein Schnurs 
bart das Geſicht, ein Säbel prangt 
an der Hüfte. Diefe Tracht war 
bis 1773 allgemein, verlor fi aber 
dann allmädlig, indem die Wornehs 
men franzdfifhe Tracht annahmen. 
Nur bey deu Revolutionen von 1791 
—95 wurde bie polnifde Tracht 
wieder allgemein, verfhwanb aber 
mit dem Mißlingen biefer und ber 
endlihen gänztichen Theilung P.s 


Polen 


allmaͤhlig wieder. Erſt 1891 
dem Einrücken der Franzoſen 
fie wieder gewoͤhnlich, und 5 
feitbem bier und ba erhalten 
dem trugen auch bie Edeldam 
eigene, aus einem weiß atlaffeı 
terkieide mit einem kürzeren 
die Knie rveichenden, oft mi 
befegten Oberkleide darüber 
hende NRationaltradht , allein 

fifhe Kleidung hat dieſe Frauı 
längft allgemein verdrän 
Sämmtlihe Polen gerfiele 
in Bauern, Bürger, Edellei 
Glerus, zu denen noch etwa! 
Juden kamen. Die Banera 
faft fämmtlich Leibeigen , und 
ben fi) auf der tiefften St 
Gultur. Nur fehr wenige Bau 
ren entweder Freygelaſſene, o 
fremde Goloniften (Häuländı 
von Anfang her, allein au 
Sreyen wurden nit als Sta 
ger repräfentirt. Die Bär 
fanden aus den driftiichen 

nern ber Städte, ben Hand 
und Kaufleuten, audy fie wurt 
unvollftändig vertreten. Rur! 
bildete eigentlich die Nation. € 
licher Abel bildete, genau gen 
nur Einen Stand, u.war fid 
Gin Abeliger hieß Szlacheie, u. 
ge Würbe Szlacheſtwo. Alle 

Würden, wie Kürften, Gral 
zone, waren eigentlich unerla 
gaben keinen höheren Rang. 
fen erhielten Boch, einige altı 
lien in öffentlichen Urkund 
Kürftens und Grafentitet, 

von alten polnifchen und litt 
Regenten berftammten. Der 
waren die Häufer Radzimill, 

ryski und Sangusko. Ander 


Familien ließen ſich von frem 


narchen, hauptſächlich von b 
ſchen Kaiſern, in den Färftı 
Grofenftand erheben, unb bie 
de dann zumeilen von dem 








‚ders den Titel Graf an, den biefe 
EEE; un. ihn eigentlich zu 



















adelig war und ſeinen 
‚alle feine Nachkommen ver⸗ 
daher, daß — 
weiten nach glorreichen Feldzügen 
gange Gorps, fo Johann Sobiesti, 
nad) dem Entſatze von Wien, feine 

‚Gavallerie in bem Abelsftand 
Man rechnet baher, daß es 
n P. 120,000 abelige 
en gab. Nur durch Ausübung 
aft, ber Handwerke 
je anderer bürgerlicher Bene J 
durch Verwaltung obrigkeitlicher Am⸗ 
er in Städten, die deßhalb nicht 
privilegirt waren, und durch Ehr- 
tofigteit nach ſich giehende Handlun> 
gen ging ber Abel verloren, konn 
te aber durch die Reichsſtände wie: 
| t werben ; dagegen ſcha⸗ 
dete e6 nichts, wenn ein Adeliger ben 
Pflug führte und bey einem anderen 
Kbeligen oder felbft bey einem Bür⸗ 
gerlihen in Dienften fand. Die Bor: 
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gen. Starb ein Fremder aufdes Ebels 
mannes Grund und Boden, fo war 
diefer fein Erbe, dagegen fiel das 
But an des Edelmannes Verwandte, 
bis in das 8. Glied, und mußte aud) 
bann noch an andere Ebelleute vers 
lieben werben, Die Güter bes Abels 
waren Verbrechern ſichere Aſyle. Wes 
ber ber König noch die königlichen 
Richter konnten einen Edelmann, 
ja felbft nicht feine Untertbanen , 
mit Arreſt belegen , es ſey denn, daß 


‚ber Ebelmann eines Berbredens 


überführt oder von drey Dieben als 
Dieb angeklagt gewefen wäre, Der 
Adel war zollfrey und konnte Erz⸗ 
unb Galzgruben auf feinem Grund 


und Boden anlegen, Die geiftlichen 


und weltlichen Ebrenftellen konnten 
nur burch Adelige befegt werben. - 
Nur der Abel Eonnte Landgüter befis 
den, doch hatten bie Bürger von 
Thorn, Kralau, Wilna und Lublin 
ausnahmsweiſe auch bas Recht hier» 
zu. Jeder polnifhe Edelmann konn⸗ 
te zum König gewählt werben. — 
Der fünfte Stand in P., die Ju⸗ 
ben, waren von früheren Königen, 
befonders von Kafimir bem Großen, 
ins Band gerufen, und waren, obs 
fchon fie niht Staatsbürger und fehr 
veracdhtet wurden, und ein ftarkes 
Kopfgeld zahlen mußten, aud in 
früheren Beiten mandje Verfolgung 
erlitten, boch dem Abel gefährlich. 
Ganz in ber Stille zogen fie nähm— 
lid) denfelben aus, inbem fie ben 
Verfhwendungsfühtigen Geld auf 
die nähften Ernten vorfhoffen unb 
ibn durch hohe Binfen, bie fie 
gleich vom Kapital abzogen, bis aufs 
Blutbrüdten. Sie haben fid) haupt: 
ſachlich dreyer Gewerbe bemächtiget ; 
fie find nähmlich Pächter faft aller 
Gaftböfe und Dorfſchenken, Brannts 
weinbrenner und Branntweinfdhens 
ter (doch ift legteres durch einen 
utas von 1825 unterfagt, fol aber R 
13 * 
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in neuerer Zeit wieder geſtattet wor⸗ 
den ſeyn), hierdurch die Verführer 
aller Bauern, und endlich Kaufleute 
in den Städten. Ein beſonderer Er⸗ 
werbszweig tft, daß fie in Städten 
und auf den Edelhöfen bie Factors 
oder Zmifchenhändler maden, und 
es wird meift weber eine Elle Tuch 
nod eine Elle Band gekauft, welche 
der Kactor nicht beforgt. So eignen 
ſich diefe Zwiſchenhändler allen Ges 
winn des ‚Handels zu, und wer fie 
nit benutzt, ſondern felbft handelt, 
ift nichts gebeffert, indem dann ber 
Berkäufer,, faft immer felbft Zube, 
den Gewinn, der dem Factor zu Gute 
tommt, nimmt. Die polniſchen Zus 
den zeichnen fi durch eigenthümlis 
che Kleidung vor denanberen P. aus. 
Sie tragen nähmlich kurze, meift 
nankinene Beinkleiber, weiße Strüäms 
pfe, einen weiten Oberrock von ſchwar⸗ 
zem Kattun oder ähnlichem Zeuge, 
eine hohe cylinderförmige, oft auch 
turbanähnliche Pelzmüge ober einen 
großen runden But und einen vollen 
Bart um Kinn und Mangen, die 
Weiber aber eine faltige, an Feyer⸗ 
tagen meift feidene, fehr bunte Tracht 
und goldene Hauben. — Die Staats⸗ 
verfaffung der von einem Könige 
regierten Republik 9. war nun fols 
gende: unter ben erblichen Piaften 
regierten die Könige völlig unums 
ſchränkt, und wenn fie auch Bifchöfe 
und andere Große zu Rathe zogen, 
fo ftanden doch diefe zu ihnen im Vers 
hältniß von Miniftern, und des Kö- 
nigs Entſchließung entfchied. Erftuns 
ter den Sagellonifchen Königen wurs 
den nad) und nach Bifchöfe und Gros 
pe zu Rathe gezogen u. ihrem Rathe 
gefolgt. Sie befamen hierdurch eine 
entfcheidende Stimme u. ven Rahmen 
Senatoren. Nun berief man nad) 
und nad) den vornehmften Adel zu 
Reichsverſammlungen, vornehmlich 
hate er Steucern zu bewilligen. Ka⸗ 


> 
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fimir III, verfprach zuerſt, ohne des 
Adels Bewilligung weder Gefege zu 
geben, noch ein Deeraufgeboth zu er: 
laſſen. &o entftanden nad) und nad bie 
yolnifhen Neiheftände, welde 
aus Senatoren und Abel zufammens 
gefegt waren. Eie waren in 5 Klafs 
fen getheilt: a) der Erzbifchof von 
Gnefen nebft den Biſchöfen; b) 34 
Weimoden (d. i. Zeldherren), die 
Statthalter in einzelnen Landſchaf—⸗ 
ten (Woiwodſchaften), fie verwals 
teten darin bie Regierung, Juſtiz 
und Polizey. Sie ernannten fich eige⸗ 
ne Uinterwoimoden zur Affiftenz aus 
dem Adel jeder Provinz. Der Wols 
wobe führte auch bey bem Heerauf⸗ 
gebothe die Mannfchaft jedes Bezirkes 
in bas Feld; c) bie Gaftellane was 
ren urfpränglid Sommandanten in 
einer Feſtung ber Republit und übs 
ten dort biefelben Rechte wie ein 
Moimode aus. Später wurbe Gas 
flellan bloßer Zitel. Der Gaftellan 
von Wilna ging allen Woiwoden im 
Range vor, der von Pofen und Tro⸗ 
ti hatten mit den Woiwoden gleichen 
Rang und faßen zwifchen jenen, bie 
übrigen Gaftellanr zerfieien in Gas 
ftellane 1. und 2. Ranges (Castella- 
ni majores et minores) ; jene faßen 
mit den Woiwoden in einer Weihe 
auf Stühlen, diefe hinter ihnen auf 


Bänken. Jeder Gaftellan führte ben 


Titel Herr, mit Hinzufügung feiner 
Caſtellaney, fo Pan Posnanrky, ber 
Herr von Pofen u. fe w. Aud bie 
Reihsmwürbenträger, nähmlid ber 
Krongrefmarfhall, ter Großmars 
ſchall von Eittauen, ber Krongroßfelds 
herr u. der Großfeldherr von Eittauen, 
der Krongroßkanzler u. ber Großkanz⸗ 
ler. von Rittauen, der Kronunterkanz⸗ 
ler u. der Unterkanzler von Littauen, 
der Krongroßſchatzmeiſter u. der Groß⸗ 
ſchahmeiſter von Littauen, der Kron⸗ 
hofmarſcheu u. der Hofmarſchall von 
gittauen, der Kronunterfelbherr und 



































—— Könige: —— — —*— 
9 gehalten: Die or: völlig geſetzlich wurde (liberum-veto). 



















—— die Land⸗ auße 
CStuba) be⸗ — — Ie € uns 
wahlt binnen 3, gewöhnlicher Zeit vom Könige aus« 
nar und: geſchrieben, und ſollten nur zwey 
rad der Gitung des Wochen dauern, Nach dem Reichstas 
jenates (Bereit * g der Pandbos geverfammelte ber Königin mittleren 
m mit bem Senat at > Zeiten gewöhnlich zu einer außerors 
Be de hielt, Es dentlichen Berathung die Reichsrathes 
urden num bie Angelegenheiten des verſammtung (senalus consilium), 
djes 51 re, und und behielt einige Senatoren. (refie 
a te dirende Stnatorcn) aa um ſich 
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mit ühnen auch außer dem Weiche 
tage über das Staatswohl zu berath⸗ 
ſchlagen. 1774 feßte aber der Abel 
einen beftändigen Rath, aus 18 Ges 
natoren und 18 Landbothen beftehend, 
ein, ber Hüther der Gefege feyn 

ſollte, dabey aber ben König ger 


waltig befchränfte, und ihm eines 


ber wichtigften Vorrechte, die alleis 
nige Vergebung großer weltlicher 


und geiftliher Güter entzog. Ohne 


+ biefen Reicherath, und alfo ohne bes 
Reichstags Bewilligung, konnte er we⸗ 


der Krieg, noch Frieden, noch Bünds 


 alffe ſchließen, keine Geſandtſchaften 
—* keine Geſetze geben, keine 


Steuern ausſchreiben, feine Münz⸗ 


J — erlaſſen. Das Recht, 


in feinem Nahmen bie Geſetze zu er⸗ 


laſſen und Recht zu ſprechen, das 
* zu commandiren, bie minder 
wichtigen Ämter zu beſetzen, Privis 
legien, die jedoch bem gemeinen Rech⸗ 
te in P. und Pittauen nicht wider⸗ 
ſprechen u, Niemandens Rechte vers 
letzen durften, zu ertheilen, zuabeln, 
In ben Freyherrns und Grafenſtand 
zu erheben , woburd) jedoch ber Er—⸗ 
bobene noch nidyt ben polnifchen Adel 
erhielt, entfyäbigten ben König nur 
ſchwach für dieſe Beſchränkungen — 
p war urſprünglich ein Erbreich, 


und fo entſchieden, daß Boleslaw 


+ 11. das Land gleich einem Gute uns 
ter feine Söhne thellte, Erft nad 
-- Auöfterben des Piaftifhen Königs⸗ 
ftammes mit Kafimir db. Gr, 1570 
und bey Ernennung von beffen Schwes 
fterfohne, Ludwig von Anjou, König 
von Ungarn, noch mehr aber bey 
beffen Zobe 1382, bey ber Wahl von 
‚beffen Tochter Hebwig zur Königin, 
und ben ber Beftimmung von Wla⸗ 
dlslaw Jagello zu beren Gemahl, 
hätten die Meichsſtände ihre Hände 
ſehr im Spiele, nahmentlich nörhigs 
ten fie erfteren, bie erften paeta con- 
venta, ben Grund des nachmabligen 


Untergangs P.s, anzunehmen. Roch 


' Siebenbürgen, mit der Bebingung, 
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mehr Einfluß auf Befegung ber Kros 
ne, edoch ſtets mit Gliebern bes 


nad) des legten Zagellonen Sigi: 
munb Auguf’s Tode kam 1514 eine 
förmlihe Königswahl zu Stande, 
jou, König mwurbe. Es wurbe unter 
biefem Könige zugleich ausgemadt, 


daß der König Beinen Nachfolger exe 
nennen, auch feinen Wahltag auss 


ſchreiben dürfe, fondern ben Ständen 
bie freye Wahl laſſen müffe. Als er 
nad) wenigen Monathen aus P. ent⸗ 
wid, kam die Verwandtſchaft mitben 
Sagellonen abermahis in Betracht und 
beshalb wurde bey den neuen Wahlen 
Stephan Bathori, Großfürft von 













bie 52jährige Anna, Tochter Gigis« 
munb’s I., Schwefter Sigismunb's 
II., zu beirathen, zum König ers 
wahlt. Nach deſſen Zobe folgte Si⸗ 
gismund III, 1580 als Sohn ber jün« 
geren Tochter Sigismund's I., Kar 
tharina, bem dann 1632 fein Sohn 
Wladislaw IV., und biefem bann 
fein Bruber Johann Kafimir nad» 
folgte, doch wurbe beffen Wunſch, 

einen Nachfolger zum Vorſchag zu 
bringen, auf dem Reichstage 1661 
nicht berüdfichtiget, fondern nachdem 
berfelbe ber Krone 1672 entfagt hatte, 
die Wahlfreyheit unbedingt ausgeübt, 
1775 warb fogar das Geſetz gemacht, 
daß nur ein inlänbifher Edelmann 
und beffen Nachkommen, erſt wenn 
zwey Regierungen dazwiſchen lägen, 
wählbar feyn follten, Es wurbe mit 
ber Königewahl gewöhnlich folgens 
ber Geftalt gehalten. Nach dem Kobe 
bes Königs trat ein Interregnum 
ein und der Primas von Polen und 
ittauen, Erzbifhof von Gnefen, 
ober im Falle einer Sehisvacany, 
der Biſchof von Gujavien, trat als 


Reichöverwefer ein, machte ben Zob 
‚bes Könige den Ständen befannt , 
präfibirte auf dem Wahltage und bes 
forgte alle königlichen Pflichten. Der 
erfte Reichstag, der nad) des Königs 
Zobe gehalten wurde, war ber fos 
genannte Gonvocations = Reichstag ; 
auf 1 ward bie Zeit und der Ort 
ber bi feftgefegt. Der ges 
wöhnlihe Wahlort war bey — 
Dorfe Wola, unweit Warſchau, auf 
freyem Felde gelegen und mit Gras 
ben und Wall umgeben; eine Pfor- 
te öffnete ſich gegen Often für Groß⸗ 
polen , eine gegen Süben für Klein⸗ 
polen, eine gegen Weften für Lits 
u. Bequemlichleitdes Reiches 
warb bort ein bölgerner Haus 
) errichtet. Die Landbothen 
verfammelten ſich außerhalb des Haus 
ſes und ihr Verſammlungsort bie 
Kolo, db. i. Kreis. Zur Wahl vers 
fammelten fi fämmtlihe Senatoren, 
Landbothen unb die Abgeordneten ber 
Städte Krakau, Pofen, Wilna, 
Lemberg und Warſchau, von ven 
preußifcdyen Städten bie von Danzig 
und Thorn, welche Abgeordneten jes 
doch der Wahl des Adels gefeglich 
ſtets beytreten mußten; aud konn» 
te jeber Adelige ſelbſt erfcheinen. Daf 
bierbey große, oft blutige Streitig⸗ 
_ keiten vorfielen, läßt fid) leicht ben> 
ten. Der gewählte König mußte bie 
von ben Ständen in polnifher Spra> 
en pacta conventa, bie 
z— von Anjou Baht 1572 
gewöhnlich waren, entweder felbft 
ober durch Gefandte beſchwören, ward 
dann ausgerufen und vom Erzbifchofe 
Gneſen in ber Kathedrale zu 
* gekrönt. — Ein Fluch für 
Polen waren bie Gonföberationen. 
Bar nähmlid) eine Partey in einer 
einzelnen Provinz anderer Meinung 
lö die Mehrheit, fo war es ihr ge» 
fentich erlaubt, fih zu einer Con⸗ 
föberation zu vereinen. Diefe hatte 
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meift vom der Stadt, wo fie erridhs 
tet war, ben Nahmen und eigene 


‚Gonföberationsmarfhälle. Oft ents 
ftanden bie biutigften ——— 


durch Vertheidigung der Meinung 
can ſolchen. Häufig verbanden fid) 
bie Gonföberationen einzelner Pros 
vinzen zu einer größeren, und aud) 
wohl alle Gonföderationen zu einer 
Generalconföberation, ber bann ber 
König auch beytrat. Solche wu © 
te Gonföberationen beriefen aud) 
Sonföberationd » Reihstage. In der 
legteren Beit ber Republik waren bie 
Gonföberationen zu Bar unb Zarnos 
wice bie berüchtigften. — Als Relis 
gion in P. war bie katholifche herr» 
fhend, Seit 1688 war nur ein Kas 
tholik zum König wählbar. Die Geiſt⸗ 
lichkeit befaß große Güter und Ges 
malt. Das Haupt ber Fatholifchen 
Religion war ber Erzbifhof von 
Gneſen, feit 1417 Primas von P. 
und feit 1515 geborner Legat bes rö⸗ 
miſchen Stubles. Er erhielt 1749 vom 
Papfte das Recht, ben Carbinals⸗ 
purpur tragen zu bürfen, genoß fürft» 
liche Ehre und hatte zu Lowicz eis 
nen fürfttihen Hofſtaat. Unter ihm 
ftanden 11 Biſchöfe, nähmlich ber 
von Krakau (zugleich Herzeg von 
Severien), von Eujavien, Pofen, 
Wilna, Plozk, Luzk, Samogitien, 
Eheim, Kiew, Kaminiet und Smos 
lensk. Außerbem beftanden mehrere 
andere Gonfellionen in P., nahment⸗ 
lich ber Disunirten, b. i. nicht unirte 
Griechen, die kutheraner, Reformir⸗ 
ten und Socinianer, bie ſämmtlich 
unter Sigismund Auguft freye Res 
ligionsübung erhalten hatten. Diefe 
Parteyen vermehrten fi fo ftark, 
daß fie nah Sigismund Auguft im 
Senate gleich ftarf und im Abel ftärs 
ker als bie Katholiken waren. 1573 
ſchloſſen beyde ſich feindlich gegenüber 
ſtehende Parteyen einen Religions— 
frieben, worin ſie unter ſich Ruhe 


a 
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gu erhalten verfprahen. Die Aka⸗ 
-tholiten nannten fih Diffidenten. 
Aber 1648 wurden die Gocinianer 
. und alle, bie Feine Dreyeinigkeit 
glaubten, von den Diffidenten aus⸗ 
gefdyloffen und ihnen 1658 bey To⸗ 
desftrafe binnen 2 Jahren ihre Gu⸗ 
tee zu verlaufen und bas Land zu 
räumen befohlen, fa wie auch bie 
übrigen Diffidenten in ihren Rech⸗ 
ten bebeutenb beſchränkt wurden. 
Der Landtag von 1764 erllärte bie 
katholiſche Religion für die herrs 
fhenbe u. drohte den Diffibenten mit 
Landesverweiſung. Die Sonftitution 
von 1791 ftellte die echte ber vers 
fhiebenen Religionen glei, erklär⸗ 
te die Tatholifche aber für herrſchend. 
Die Gonföderation von Targowice 
erkannte biefes fo wie die ganze Sons 
ſtitution nidt an und wollte, als 
fie 1793 mit Hülfe der Ruſſen fiegs 
te, bie alten Verhältniſſe herftels 
len, was jedoch Rußland und Preus 
Ben nicht gefchehen ließen. — P. ers 
hlelt nur ſehr fpät gefchriebene Ges 
Tepe. Ehedem entfchieb die natürliche 
Billigkeit ober der Zweykampf. Seit 
1257 kam das magbeburgifche Recht 
in Kralau und fpäter allgemeiner in 
Gebrauch. Kafimir d. Gr. gab einige 
Gefege, und feit Kafimir II1. kamen 
Gefege, auf ben Reichstagen geges 
ben, auf. Die früheren (Statuten) 
waren in lateinifcher, die fpäteren 
(Sonftitutionen) in polnifcher Spra⸗ 
die verfaßt. Die von den Ständen 
während einer Zwifchewegierung ges 
sebenen Geſetze hießen Conföderatio⸗ 
nen und Drdinationen. Sonft galt 
auch in P. das kanoniſche Recht in 
eeiftiihen und meltlihen Sachen; 
nuc das römifche Recht ftand in gro= 
Fem Anſehen, obne jedoch gefegliche 
Kraft zu haben. Obergerichte waren 
bie Krontribunale zu Petrifau, Lub⸗ 
lin und Wilna, die Rechnungskam⸗ 


mern, bie Zribunale der Aſſeſſorial— 
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gerichte ober der Berichte der Kanp 
ler, das Tribunal ber Referenbarien, 
das Zribunal der Obermarfchälle (dei 
am Hof Recht ſprach), die Grenzge⸗ 
richte (an ben ruffifhen Grenzen); 
Untergerichte, Landgerichte in din 
Diftricten der Woiwodſchaften, bie 
Berichte derjenigen Gtaroften , wel 
he Gerichtsbarkeit hatten, die Ge 
richte der Unterlämmerer , die Mo 
giftratsgerichte u. f. w. Außer den 
oben erwähnten DOberbeamten (Bois 
woden, Caftellanen und Kronbeams 
ten) hatte jede Woiwodſchaft noch 
befondere Unterbeamte (digniterii) 
nähmlich einen Unterlämmerer, Zähns 
rih , Richter, Truchſeß, Obermunbs 
ſchenk, Unterrichter, Untertrudfeh, 
Untermundſchenk, Jägermeiſter, Rott⸗ 
meiſter, Schwertträger, Unterrott⸗ 
meiſter, Schatzmeiſter. Einige dieſer 
Beamten waren blos titulär. Richt 
war biefes aber bey den Schloßbeam⸗ 
ten ber Ball, deren widhtigfte bie 
Staroften oder SchloBamtmänner was 


ren, welche nit nur die Aufficht über 


die koͤnigl. Schlöffer führten, ſondern 
aud Frieden und Ruhe und richters 
liche Gewalt in ben Staroftenen bes 
forgten und bie föniglichen Gefälle in 
felbigen einnahmen. Jeder Staroft 
hatte einen Unterftaroft, ferner einen 
Burggrafen (Richter), Grobridhter 
und Grobfchreiber unter fih. Sonft 
hatten bie Städte noch Bürgermeifter 
und Stadträthe und die Dörfer Schuls 
zen nebft Gerichtöfchreibern zu Vor⸗ 
flebern. — Geit Sigismund Auguf 
beftand in 9. eine ſtehende Armee, 
damahls Quartianer genannt, weil 


der 4. Theil ber Töniglihen Ginkänfs 


te zu ihrem Unterhalte beflimmt war. 
Sie follten befondbers bie Grenzen 
gegen die Einfälle ber Tataren vers 
theidigen , da.fie nicht zureichten,, fo 
wurden Fremde, befonders Deutfche 
und Ungarn, geworben, unb burd) 
aufgebrachte Steuern befolbet. So 
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entſtand bie polniſche oder Kronar⸗ 
wmee und bie littauiſche Armee. Dieſe 
bekamen 1716 eine neue Einrichtung 
unb beftandben beybe aus Beiterey, 
nähmlidy: ben Towarezys (Tchwer ges 
süfteten,, aus polnifchem Abel beftes 
henden Küraflieren), ben Panzerreis 
tern (leichter gerüfteten Küraflieren), 
einigen Schwadronen Uhlanen, fämmts 
lich polnifch gekleidet, und in Pulks 
getheift, ben Dragonern unb dem 
Fußvolke, beutfch bekleidet und in Res 
simentern getheilt. Die polnifche Ars 
mee follte 18,526, die littauifche 6240 
Mann betragen. Sie zählte aber vor 
1772 nur 10,000 Mann, und nad 
der Shellung von 1773 4800 Mann, 
1780 aber erflere 11,438, lestere 
4405 Dann. In dringenden Fällen 
konnte ber ganze Abel zu einem Pas- 
polinıke Ruszenia, b. {. allgemeiner 
Feldzug, aufgebothen werben. Alle 
Outöbefiger ſchworen bann verbunden, 
in Perfon, zu Pferde und bewaffnet 
auf dem Sammelplage nach den Woi⸗ 
wodſchaften zu erfcheinen, wo fie dann 
binnen 14 Tagen gegen den Feind ges 
fährt werben mußten, oder fonft wies 
ber auseinander gehen konnten. Die 


Städte flellten das Fußvolk und ben: 


Srain. Die Schwierigkeit und Regel⸗ 
Lofigkeit ber Bildung biefes Heeres 
machte aber ſolches Aufgeboth unthuns 
Lich und es kam feit 1672 nicht mehr 
vor. Man rechnete in P. nach pols 
miſchen Gulden ,„ beren einer 4 Gro⸗ 
Then Conv. Gelb betrug, und hatte 
Stüde von 8, 4, 2, 1, 4 und $ pols 
niſchen Gulden; in Kupfer hatte man 
yolnifhe Groſchen und 3 polniſche 
Grofhen. Das Einlommen der gans 
gen Republik redynete man 1767 auf 
IAM, 4)5, 000 polniſche Gulden, die Aus⸗ 
gaben über 23,500,090 Gulden, alfo 
7,000,000 Gulden jährlich Deflcit. 
Rod [hlimmer war es nad) der Thei⸗ 
lung 1772, wo man 35,000,000 Aus⸗ 
gaben und faum 16,000,000 Einnahs 
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me hatte, was alfo gegen 20,000,000 
Deficit gab. Natürlich mußten ſolche 
Finangverwirrungen zu Staatsban⸗ 
terouts und Untergang führen. Das 
Wappen beftand aus einem quas 
drirten Schilde, das 1. und 4. Quar⸗ 
tier mit dem weißen gefrönten polnis 
fen Adler in rothem Felde, im 2. 
und 3. einen filbernen geharnifchten 
Reiter mit blauem Schilde mit gols 
denem Patriarchenkreuze unb bloßem 
Gäbel auf einem rennenden filbers 
nen Pferde mit gotdenen Hufeifen u. 
blauem Reitzeuge in rothem Felde, 
wegen Littauen. Das Herzfihilb enta 
bielt das Geſchlechtswappen⸗des Kös 
nigs. 3) Sept der Krone Rufland 
zugehöriges Königreich, zwiſchen ben 
Reihen Rußland , Öfterreih und 
Preußen, hat 2293, (nah And, 
nur 2191) Q. M., ift meift flaches 
Land, im Süden durch Zweige ber 
Karpathen, doch nicht bedeutend, und 
nur bis auf 2000 Fuß (Katharinens 
berg, der Lyſa Fnur 1920 Fuß) ges 
birgig, bewäflert von ber Weichſel 
(mit ihren Nebenflüffen: Nida, Pos 
lica, Bzura, Eon, Wieprz, Bug, 
Berwenz). ber Warta mit der Pross 
na und dem Nec, dem Niemen mit 
der Scheſchuppe, To wie von einigen 
Seen (Wigry, Duzia, Seyno, Rails 
grod) und vielen Moräften. Das Klis 
ma hat nicht die Milde Deutſchlands, 
ift jedoch auch nit fo rauh wie das 
Auslands. Die Naturprobucte 
find: Holzungen mit allerhand Wild 
(Wölfe, Bären, aud wohl Elenn⸗ 


thiere, Luchſe, wilde Kagen, Füchſe, 


wilde Schweine, Eichhoͤrnchen), ferner 
Fifhottern, Kermes (polnifhe Eos 
henille), Bienen; von Mineras 
lien: Gilber, Kupfer, Bley, Eifen, 
Marmor, Alabafter, Salz, Steins 
kohlen, einige Gefundbrunnen. Die 
Anzahl der Einwohner, bie fih uns 
ter Rußlands Schutz fehr mehrte, 
wurde 1816 zu 2,733,000, 1825 zu 
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5,702,000 (nach and. Angaben nur 
4,035,700) angegeben, meift Polen, 
dann Littauer , Rußniaken, Juden 
(214,000), Deutſche, Großruſſen, 
dinige Zigeuner. Die Polen theilgn 
ſich noch jegt in Bauern, Bürger, 
Elerus und Adel; biefer ber, obfchon 
mit verfchhiedbenen Titeln ausge⸗ 
ſchmückt, doch Überall nur einerley 
Vorrechte genießt, wirb auf 60,000 
Bamilien berechnet, von denen nur 
wenige fih im Befige großer Reichs 
thümer befinden, bie anderen von 
Landbauern, rückſichtlich der Beſchäf⸗ 
tigung, nicht verſchieden find, ja oͤf⸗ 
ters bey dem reichen Adel ſich als 
Gefinde verbingen. Der Abel kommt 
nur Geburt, bem Verbienfte, ober 
einem gewiffen Dienftalter zu. Der 
Glerus Hat befondere Worrechte, wie 
auch der Bürger bie feinigen hat. 
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meepferde zu ziehen gewußtz KRind⸗ 
vieh iſt nicht hinlänglich, doch gibt 
das gemäftete Rindvieh (Ochſen) einen 
leibiihen Hanbelsartilelz. mehr bes 
fleißiget man fih bee Schweine⸗ and 
ber Federviehzucht; auch Bienen ge 
ben großen Gewinn Die Jagd 
bringt vieles Kleinwild, Wölfe, bis 
weiten einen (hier einfam lebenden) 
Biber, wildes Geflügel. Der Berg 
bau gibt gutes Eifen, ferner Kupfer, 
Bint, Schwefel, Steinlohlen. Kun fb 
fleiß kannte man in 9. früher we 
nig, neuerer Zeit fcheint er fih He⸗ 
ben zu wollen. Der meifte Kunftfleäl 
finder fi in Warſchau; man fertigt 
viel Bier, mehr no WBranntweär 
(beffen Bereitung und Verlauf forı f 
meift in den Händen ber Zuden war), 
Eifen und Eifengeräthe,, Pottafhe, 
Pechz allerhand Gewebe, doch meiſt 





Der Bauernſtand hat ſich feit ber 3ers - 


theilung und Wiederaufricdhtung des 


Königreiches, fehr gehoben; die dem 


Adel untergebenen Bauern wurden 
hart behandelt, baher ihre geringe 
Moralität, ihre Armuth und große 
zum Sprichwort geworbene Unreins 
lichkeit. Die Hauptbefchäftigung ber 
Nation tft ber Feldbau, der fo ergies 
big an Getreide ift, daß auch ſelbſt 
in ben größten Mißjahren noch aus⸗ 
geführt werben kann: doch iſt er noch 
nicht zu einer wünfchenswerthen Hö⸗ 
be gefliegen, woran ber ſchlechte Zus 
ftand ber Bauern Schuld hat. Man 
baut Weizen, Roggen (unter bem 
Rahmen Oftfeetorn), Buchweizen, 
Erbfen, wenig Gemüfe und Obſt, 
teinen Wein mehr, kaum hinlänglid 
Flachs und Hanf, ſchlechten Tabak. 
Das Holz iſt nur an einigen Orten 
noch gut beſtanden, an anderen Or⸗ 
ten erfegen es bie Steinkohlen. Die 
Biehzucht gibt kleine, zum Ziehen 
wenig taugliche Pferde, aber gute 
Läufer mit viel Ausbauer und Muth, 
boch hat man durch Zucht gute Ara 


nur zum eigenen Bedarf. Der Ham 
bei ins Ausland vertreibt Getreide 
(meift über die Oſtſee), Maftvieh, 
Schiffsholz, Häute, Honig u. Wachs, 
wozu ihm durch befondere Berträge mit 
Preußen Erleichterung gegeben wors 
ben ift (wornach die Schifffahrt aufals 
len polnifdhen Flüffen u. Kanälen bis 
zu ihren Mündungen frey if, aud 
auf denen ſeyn wird, bie nody ſchiff⸗ 
bar gemacht werden), und nimmt 
Tabak, Wein, Solonialwaaren, Mes 
talle und daraus gefertigte Geräthe, 
Eurusartilel. Den Kleins und innes 
ren Handel haben meift bie Zuden in 
Beſchlag genommen, welche auch ſelbſt 
in Deutſchland und anderen Ländern 
thre Sefchäfte betreiben. Zu Warfchau 
und Lublin werben Meſſen gehalten. 
Die Rechnung gefhieht nad) pols 
nifhen Gulden (zu 30 poln. Gros 
fhen). Da bie kölner Marl zu 83% 
Gulden ausgeprägt ift, fo tft ein pols 
nifher Bulden ungefähr 4 Groſchen 
preußiſch Sour, In Gold hat man 
Gtüde zu 50 und 25 Gulden; in 
Silber : Doppelgulden , Gulben, 


J 





man das Korper, —* 2 Be 





nie — 4 ‚Kart, 4 Kart — 
Kmartetka; für Flüſſigkeiten gilt ber 
Garnie (— 80,5 parifer Kubikzoll, 
60 — 1 DOrthoft); ber Watner hat 
4Kamien ob. 100 Pfund; das Pfund 
= 7,865 boländifche Afen ; bie Oka 
iſt gleidy 3 polnifchen Pfunden. Die 
Kunft und Wiffenfhaft findet 
nad ber neuen Einrichtung bes Reis 
des neuen Auffhwung ; die Sprade, 
woblElingenb und bilbfam, ift fein 
Hinbernif, viele Werke aus faft als 
len Feldern ber Wiffenfchaften [pres 
ben für ihre Brauchbarkeit und 
ben Geift ber Nation. Die Bil» 
dungsanftalten find neuerlich 
ſehr reichlich bedacht und höher geftellt 
worden; man errichtet Univerfitäten 
au Warſchau und Lublin, doch haben 
bie Polen noch zeither Erlaubniß ge⸗ 
habt , in Krakau zu ftubiren. Gym: 
naſien und Epceen find in allen Pros 
Bingen eingerichtet, Befondere Anftals 
ten find: Priefterfeminarium, Schule 
Ichrerfeminar (zu Lowicz), Kadet⸗ 
tenſchule (zu Kalifh), Mititärafabes 
mie, Landwirthſchaftsinſtitut; außer— 
dem eine königliche Geſellſchaft der 
Wiſſenſchaftsfreunde, eine Ackerbau⸗, 
ine phyſikal. Geſellſchaft, mehrere 
Bibliotheken in und außer der Haupt⸗ 
ſtadt. Die berrfhhenbe Religion 
bie Eatholifhe (zu ihr bekennen 
3,472,000 Einwohner), mit dem 
Erzbiſchofe zu Warſchau und mehres 
zen Biſchoöfen an der Spige; Klöſter 
‚gibt es jegt wenige mehr. Ein unita- 
tifcher griech. Biſchof ift in Chelm. 
: iche Eigkünfte biefer Fatholiz 

















. poln. Gulden, Andere Gons 


Geiſtlichkeit belaufen fih auf 
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feffionen haben freyen Cultus, als: bie 
Lutheraner (150,000), Reformirte * 


(gegen 6000), nicht unirte Griechen, 
Philipponen, Mennoniten; auch Zus 
den (mit 300 Synagogen) und mus 
bammedanifhe Zataren. Die Res 
gierungsform ift (ober war viel» 
mehr vor ber Revolution von 1850) 
conftitutionelle Monarkhie, bie Gons 
fitution gefertigt für das Großhers 
zogthum Warſchau 1807 , vermehrt 
und beftätiget 1815. Das Oberhaupt 
ift ein König, ber ruflifche Kaifer, 
in beffen Hänben die vollgiehenbe Ge— 

walt, bie Beftellung eines Vicekb—⸗ 
nigs ober Statthalter, bie Einbes 
rufung bes Meichötages, bad Begnas 
digungsrecht und das Grofmeifters 
thum ber polnifhen Orden fich bes 
finden; feine Givillifte beträgt 7 Milz 
tionen polnifhe Gulden. Der Reiches 
tag bat mit bem Könige zugleich die 
gefeggebende Gewalt. Der Reichstag 
beftebt aus ben 2 Kammern: des Se- 
nates und ber Ranbbothen ; alle 2 
Sabre ift Sigung, die nie über 14 
Tage bauern fol, über Auflagen und 
Geftse, Münzangelegenbeiten ze. Die 
Geſetze werben im Gtaatörathe 
entworfen, auf bes Regenten Befeht 
bem Reichstage vorgelegt, zuerft ber 
Landbothenkammer, bann dem Se— 
nate, Dieſer beſteht aus 30 (n. And. 
45) Gliedern, 10 Bifhöfen (vom 
Regenten ernannt, vom Papfte bes 
ftätiget), 10 Woimoben und 10 (25) 
Gaftellanen, bie ſämmtlich ihre Stel: 
fe lebenslänglich behalten. Er kann, 
wenn er widerrechtlich handelt, fo 
mie aud) bie kandbothenkammer, vom 
Monarchen aufgelöft werben, barf 
aber feinem Gefede feine Zuſtimmung 
geben, bas wider bie Gonftitution 
fireitet, ober durch Minorität ber 
Stimmen angenommen, ober ber 
Staatsfiherheit entgegen ift. Die 
Landbothenkammer beftcht aus 60 
Mitgliedern, bie wenigflens 40 Jah⸗ 


a 
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se alt ſeyn müſſen und von den Land⸗ 
tagen erwählt werben (n. And. aus 
77 Mitgliedern und außerbem aus 51 
Gemeinbebeputirten,, demnach auch 
das Land in 77 Bezirke und 51 Ges 
meinbeverfammlungen,, von denen 8 
auf bie Hauptftadt kommen , getheilt 
if). Die Landbothen bleiben 6 Jahre 
in Dienft, werben alle 3 Jahre (durch 
Loos) zum Dritttheil ausgefchieben 
und burd) Wahlen erneuert. Ein Mars 
(hau führt bey ihnen bas Präfidium. 
Die Staatsräthe find geborne Mits 
glieder; fie ernennen mehrere Com⸗ 
miffionen für verſchiedene Zweige der 
Gefeggebung. Die Lanbtäge find aus 
ben Adeligen ber Kreife, unb bie 
Gemeindeverfammiungen aus den 
Richtadeligen ber Kreife zuſammen⸗ 
gelegt; beyde wählen die Landbothen. 
Rad der Sonftitution fol Niemand 
ungefeslich verhaftet werben , kann 
jeber Ausländer Grunbeigenthum und 
Katuralifation erwerben, ift bas Eis 
genthum unverleglih, Tann an den 
Auflagen und Steuern nidhte wills 
Tührlich geändert werben, ift der öf⸗ 
fentlihe Unterriht Rationalangeles 
genheit, iſt Leibeigenfchaft aufgehos 
ben. Die Orden bes Reiches find: 
der weiße Adlers, ber Gt. Stanis⸗ 
lauss und ber MititärsBerbienfl:Ors 
den. Das Wappen ift ein weißer 
gekronter Adler in rothem Felde. An 
ber Spitze ber Regierung flieht ein 
Statthalter, bem feit 1823 das Bus 
fammenberufungsredht ber Landtage 
unb Gemeindeverfammlungen über» 
tragen. Der Staatörath hat die Auss 
Übung ber Geſetze, ihm präfibirt der 
Etatthalter (Namieftnil) 3 er Hat 4 
Gommiffionen (bes Innern und ber 
Poligey, des Krieges, der Finans 
zen, biefe 3 jede unter einem Minis 
fter, des Unterrichtes). Gin Miniſter⸗ 
Staatöfecretär befindet fi flets um 
bie Perfon bes Königs. Der Staats» 
sath muß jährlich Kechenſchaft vom 
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Buftande des Reiches ei 
Rechnungen werben vom 
prüft unb burdy den Dr 
gemacht. Minifter unb 1 
find verantwortlih. Das 
ſich in 8 Woiwodſchaften 
der in verfhiedene Dif 
wods). In jeder Woiwol 
eine Sommiffion für Au 
Geſetze unb Ordnung beı 
find Bezirkscommiſſarien 
Befehle jener vollziehen, ı 
Rath der Einwohner, er 
bie Kreistage und Gemeir 
lungen , und enblich befo 
und Grobgerichte. Fürs 
find 2 Appellationsgerid 
trilau und Eublin) unb 
Zribunal (zu Warſchau 
Genate vereiniget, außer 
Friedensgerichte, und in 
wobfchaft ein Corps Poli 
Das Einlommen bes S 
auf 60,662,000 polnifche 
Malchus auf 14,250,000 
den) angefchlagen, fie 1 
dem Rauchfangsgelde, bei 
freygwilligen Abgaben voı 
dgl. Die Ausgaben b 
52 Millionen polnifdhe € 
Schulden werden zu 20 
poln. Gulden (n. Anb. 3 
Conv. Gulden) angeſch 
werben .in jährlichen Ne 
nach abgetragen. Das 9 
zu 50,000 (3 Cavallerie 
barunter 12,000 Mann (| 
20.— 30. Sabre muß jeb 
Pole dem Dienfte fih m 
Rekrutirung gefchieht du 
be Gonfcription. Dar 
gen find: Zamost und d 
Praga ift befeftiget. — X 
dvolution von 1830 im N 
gen die Ruffen und ben 
1831 hat fidy Vieles von 
Zweifel geändert. 4) Bi 
ehemahligen 9.6, befo 
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ferne fie zu der eigentlichen Ratlon 
ber P. gehörten. 

Polenta, 3) eine in Italien gewoͤhn⸗ 
liche Speiſe, ein Brey aus gekoch⸗ 
ter Grüge von Mais, wozu gefottes 
ne Milch gegoffen wird. Nach dem 


Erkalten wirb ber Brey fleif, Bann 


in Stüden gefchnitten und in But⸗ 
ter gebaden werben; fie wird jept 
Häufig aus Kartoffeln fabrieirt,, ins 
bem man biefeiben bämpft, fchält, 
zu Gröge mahlet unb in befonbers 
dazu eingerichteten Trockenſtuben 
trodnet. Diefe Grüge wirb zu Sup⸗ 
pen verbraucht, ober zu Mehl ges 
mahlen, welches fehr gut zum Brots 
baden verbraudgt wird. In Frank⸗ 
seid) gibt es mehrere Polentafas 
Briten, unb ba bie Kartoffeln im 
Winter leicht bem Verderben auöges 


Polier 203 
Ungarn (Kaiſerthum Hſterreich); Hat 
4000 Einwohner. 


Polshäöhe (eleratio poli), iſt für 


einen beſtimmten Ort auf der Erde 
der Bogen, um welchen der von die⸗ 
ſem Orte aus ſichtbare Himmelspol 
(unter Rectification ber Differenz we⸗ 


gen ber Strahlenbrechung) über bem 


Horizonte erhaben ift. Er ift immer 
ein Bogen bes Meridians. Die 9. 
macht mit der Tquatorhöde immer 
99° aus; eine ift alfo das Gomples 
ment der anderen. Durch bie P. wird 
bie geographifche Breite beftimmt. 


Policaftro, 1) Stadt in der Pros 


vinz Principato citeriore (Neapel); 
bat Gaftel, nur 400 Ginwohner, 
aber doch einen Bifhof; 2) Golf am 
toerhenifhen Meere, nah jener 
Gtabt benannt. 


Policinett Citat.), ſ. unter italies 
niſches Theater. 

Policzka, Stabt im Kreife Chrus 
bim bes Königreiches Böhmen (Kals 


fegt ind, fo ſollten' diefe Fabriken 
in Deutfchland mehr nachgeahmt 
werben. 

WB oleponze, ein Getränk von Brannts 


wein, Zuder, Muslaten und Eitros 
nenfaft; wirb als Schugmittel gegen 
bie Seekrankheit gebraucht. 
Moleſina, Delegation im- Gouvers 
nement Venedig bes lombarbifch s ves 
netianifchen Königreiches (Kaiferth. 
Hſterreich); hat 195 DL. ., 149,000 
Einwohner, grenzt an ben Kirchens 
ſtaat, liegt zwifchen dem Po unb der 
Etſch, ift eben, durch Moräfte unges 
fund, bringt reihlid Mais, Getreis 
be, Reis, Fiſche, Zuchtvieh (polefis 
nifhes Pferd), Schilf (zu Fuß⸗ 
decken und zur Feuerung verwendet); 
die Induſtrie fertiget Leber, Toͤpfer⸗ 
waare, Salpeter; war früher Sumpf 
(palus padusa ), bat 7 Diſtriete; 
Sauptftadbt : Rovigo. Poleſini, 
mehrere Kanäle in der Delegation 
Polefina, 3. B. Bianco, 249,000 F. 
lang, Abigetto , 229,140 Fuß lang, 
Saftagnaro , Polefole u. a. 
Poigar, Heibweenftadt in der Bes 
Manfhaft Szabolcs des Königreiches 


‚ſerthum Öfterreich) ; bat einige Bes 
feftisimg, Dechantkirche, mehrere as 
briken, 2990 Eimwohner. 


Polier (Ant. Ludw. Heinrich von), 


gebor. 1741 zu Lauſanne, von einer 
franzöfifchen Familie; begab ſich, ges 
trieben von dem Durfte, frembe Län⸗ 
ber Eennen zu lernen, fehr jung nad 
England u. von da nady Caleutta, wo 
ein Onkel von ihm als Befehlshaber 
fungirte. Bey feiner Ankunft daſelbſt 
fand er jedoch biefen Onkel’todt. Er 
trat in Mititärbienfte, ſocht mit 
Auszeichnung , mußte aber als Aus⸗ 
länder viele Zurüdfegungen im bris 
tiſchen Heere erbulden. Endlich trat 
ex in die Dienfte des indifhen Fürs 
ſten Souia und fpäter deſſen Rachfol⸗ 
gers Azef, zulegt aber in bie bes Schah 
Aulum zu Delhy; als ihn aber ends 
lich auch hier eine Hofintrigue fi 


"zu entfernen zwang, trat er unter 


Haftings von Neuem in bie Dienfle 
der oftindifhen Gompagnie, bis er 
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endlich 1788, nach einer Abweſenheit 
von 30 Jahren, in ſein Vaterland 
zurückkehrte, und ſich bald darauf in 
der Gegend von Avignon niederließ, 
wo er 1793 in ben Stürmen ber Res 
volution von einer Bande Raubges 
findet ermordet wurbe. Schon in Ins 
dien hatte er angefangen, Materia⸗ 
lien zu einer Geſchichte bes Seikhs 
zu fammeln, und feine Kenntniß ber 
Landesſprache erleichterte ihm biefes 
fehr. Mit einem gelehrten Inbier, 
Ram⸗TIſchund, verfaßte er eine Übers 
fegung der heiligen Bücher ber Ins 
bier. Sein oben erwähnter Tod vers 
hinderte bie Herausgabe berfelben ; 
die von ihm gefammelten Danufcrips 
te, 42 an der Zahl, fowohl in aras 
bifcher, perfifcher, inbifcyer, ale Sans 
feritfpracdhe , befinden ſich jegt in ber 
Bibliothek zu Paris. Man hat von 
ihm ein Wert über bie Inſtitutionen 
des Kaifers Akbar, auch lieferte er 
in das britifhe Muſeum eine Gopte 
ber Vedas in 11 Bänden, unb nad 
feinem Zobe gab eine Verwandte von 
ihm, die Ganontffin Polier, eine von 
ihm in englifyer Sprache gefchriebes 
ne Mythologie der Indier in frans 
göfifcher Überfegung, 2 Bde., Paris 
1809, heraus, die jedoch dadurch vieles 
von ihrem Werthe verloren hat, daß 
die Herausgeberin eine Menge von 
ihren Ideen hineintrug und bas Ori⸗ 
ginal unterbrüdte. 

Polignac, Marktflecken im Bezirke 
le Puy, Departement Ober » Loire 
(Zranktreich) ; liegt an ber Loire, hat 
Schloß , 2000 Einwohner. 
Polignae, fehr altes, abeliges frans 
zoͤſiſches Befchlecht z leitet feinen Nah⸗ 
menvom Vor. ab. Merkwürdig finb: 
1) (Melchior), gebor. 1661; ein 
gewanbter Unterhändler, warb beßs 
wegen zu mehreren Miffionen ges 
braucht. 1693 fandte man ihn an Jo⸗ 
hann Gobiesty nad) Pohlen, um bies 
fen Kürften von dem Bünbniffe mit 


Dolignac 


Öfterreich abzuzlehen; fpäter brautz⸗ 


te ihn der franzoͤſiſche Hof zu den 
Unterhandlungen in Warſchau, durch 
welche man dem Prinzen Gonti bie 
pohlniſche Krone verſchaffen wollte ı 
da dieſe Unterhanblungen jedoch mißs 
glüdten,, fo warb er 1698 zurüdhes 
zufen und in feine Abtey Bonport 
verwiefen; 1710 gebraudgte man Ihn 
jedoch wieber bey ben Verhandlun⸗ 
gen zu Gertrugbenburg und hierauf 
bey bem Gongreffe zu Utrecht. Spa⸗ 
tee war er franzöfliher Geſandter 
in Rom: Als Schriftfteller machte er 
fi) durch das lateiniſche Lehrgedicht: 
Anti-Lucretius s, de deo et mature, 
Paris 1747, befanntz es iſt In das 
Statienifhe , Engliſche, Brangöfice 
und Deutfche überfegt. Er fi. 1741. 
2) (CJolande Martine Gabrie⸗ 
le de Polaſtron, Herzogin von 
9.), geb. um 1749 3 heirathete 1767 
den Grafen Jules v. 9. ; war höchſt 
liebenswürbig und gewann dadurch 
bald bie Bunft ber Königin Marie 
Antoinette, Diefe faßte eine zärtlide 
Freundſchaft zu ihr und de bie P. 
nicht in den Bermögensverhättniffen 
war, um für immer am Hofe blei⸗ 
ben zu Tönnen, fo wußte es Marie 
Antoinette dahin zu bringen, baß ihr 
Gemahl zum erfien Stallmeiſter, 
1780 zum Herzog und die Gräfe v. 
9. 1781 zur Gouvernante ber Söhe 
ne und Töchter Mariens Antoinete 
tens ernannt wurde. Natürlich zog 
ihr diefe Bunft vielen Haß und Reid 
zus fie warb vielfadh verläumbet 
und endlich fo angefeinbet, baß ihr 
ihre Freundin , die Königin, ſelbſt 
1791 die Flucht befahl. Sie Hielt ch 
aun in ber Schweiz, bann in Wien 
auf, farb aber an legterem Drte aut 
Gram über bas Schidfal ihrer Freun⸗ 
bin 1793. 3) (Armand Jules 
Maria Heraclius, Fürf von 
9.), geboren 1771 zu Parie, Sohn 
der Vor.; war Qufarenofficier, heis 





(fpäter Karl X.), der ihm fein Ber» 


trauen ſchenkte. 1804 verlieh P. Eng» 
land, um eine Gontrerevolution zu 








zung wurde entdedt und P. zum To⸗ 


be verurtheilt. Die Bitten Sofepbis 
nend und feiner Gemahlin retteten 


ihn; body warb er zu lebenslängli- 
dem Gefängniffe verurtheilt und 4 





Sabre in Ham unb dann, da er ſich 






auch General Mallet faß, an beffen 
Berſchwörung er aber keinen Theil 
nahm. Anfangs 1814 verfhwand er 
und begab fih zum Grafen Artois 
nad Befoul, Mit Se ne 
machten Eehrte er nad) Parib zurüd, 
am 31. März pflanzte er bie weiße 
Fahne auf, Mit bem Könige z0g er 
41815 nad Gent, Eehrte mit ihm zus 
rock, ftimmte, zum Deputirten er: 
nannt, mit ber rechten Geite und 
‚eigte ſich 1816 als Gegner ber Char: 
te und war Mitglied bes Kriegsge⸗ 
richtes, bad Lallemand verurtheilte; 
1817 farb fein Bater in Petersburg, 
und er erhielt: die Pairwürbe, 1822 
ihn der Papft in ben römifchen 
d, und ererbhielt von Lud⸗ 
wig XVII. die Erlaubniß, dieſen 























hel zu führen. Auch ging er 1823 


| 





aufBerwendung Ghateaubriand’s als 


nad) England. Bier bes 
er feine Thätigkeit durd bie 
— Reifen nach dem Gontis 


miende Hofgunft Willie vor allem 


für Erank ausgab, in einem Kranz 
lenhauſe in Paris eingefperrt, wo 


Polignac 205 


nen unbquzüd woburd; er bie Ge⸗ 
(häfte und die 


enge Verbindung 
ee mit England erleicdyters 
te. Man legte biefen zahlreichen Reis 








- fen zugleid den Grund unter, daß 
ee fhon damahls auf das 


rium fpeculirt habe, wenigfte 
tete ihn und feine immer zunch⸗ 


und ſuchte ihm zu entfernen, Doch 
immer kam er heimlich nad Paris 
surüd. Vorzüglich eng ſchloß er 


fi) nad) Ganning’s Tode an Wet: 


lington und fein Syſtem 'anyund 


zum. Theit dem Ginfluffe biefes 
Staatsmannes foll er es zu verbans 


ken gehabt haben, baf ibm am 8, 
Aug. bie Bildung eines Minifteriums 


ganz im Sinne ber Ultra’s über: 


tragen warb, von bem er feit bem 
November 1829 Präfident war. Sein 
Minifterium zeichnete ſich durch enta 
ſchiedenen Ariftofratiömus unb Ber» 
theibigung ber boben Geiſtlichkeit 
aus. La Bourbonnaye ald Minifter 
bes Innern, Bourmont ale Kriegss 
minifter, Courvoiflier ald Siegelbes 
wahrer, Ehabrol als Finanzmini— 
ſter, Montbel als Miniſter des Cul⸗ 
tus, Hauſſez als Seeminiſter ſaßen 
in demſelben. Mangin war Polizey⸗ 


präfect von Paris. Anfangs war dies 


fes Minifterium etwas: furchtſam, 
wie benn ber Charakter P.8 entfchie- 
ben ängftlich war. Es verſuchte bie 
Nation, bie Wähler, bie Kammern 
zu gewinnen: Alles umfonftz bie 
Wähler wählten feine Gegner zu. Des 
putirten, unb bie Kammern votirs 
ten mit einer Mehrheit vom 221 Stims 
men eine Adreſſe an ben König, wo 

et gebetben wurbe, fein 
Minifterium zu entlaffen. Der König 
that biefes inbeffen nicht, fonbern 
löfte auf P.6 Antrag bie Kammern 
auf und befahl, neue zu wählen. Uns 
terbeffen hatte fih P, ſehr vieles von 
einer ſchon längft vorbereiteten Erpes 
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dition nach Algier, um ben dortigen 
Dey dafür zu beſtrafen, daß er ben 
feanzdf. Sonful ſchwer beleidigt, ja 
ihn mit dem Fächer fogar gefchlagen 
hatte, verſprochen, indem er dadurch 
die Sunſt bes Voikes zu gewinnen 
deffte. Im Iuny 1830 landete bie 
feanzöfifhe Armeee unter Bourmont 
in Afrika unb eroberte Algier nad) 
mehreren heftigen Gefechten im July 
durch Sapitulation. Aber das Voik, 
obgleich dieRationaleitelkeit geſchmei⸗ 
chelt war, ſchrieb dieſe Ereigniſſe 
der Tapferkeit der Armee, nicht den 
Miniſtern zu, und die neuen Wah⸗ 
len, bie im July gleich nach ber 
Landung erfolgten , fielen noch weit 


Schlimmer für das Minifterium aus, 


‘als bie früheren. 9. ließ fich indeſ⸗ 
fen durch die allgemeine Stimme ber 
Nation nit warnen, fondern lich 
den König am 25. July 5 Ordon⸗ 
nanzen unterzeihnen, burch bie bie 
Preßfreyheit bis auf Widerruf aufs 
gehoben, die Kammer, noch bevor 
fie verfammelt war, wieber aufges 
Left und das Wahlgefeg eigenmädhtig 
verändert ward. Am 26. zeigte fi 
Unzufriedenheit in Paris, am Abenb 
diefes Tages brady offene Empörung 
aus, man focht am 27. und 28. mit 
ben Barden und Gensd’armen, bie 
Linientruppen feuerten nit, meh⸗ 
rere Regimenter (nahmentlich das 15. 
£inieninfanterieregim.) gingen über, 
die Nationalgarden wurben wieder 
errichtet, man bemädhtigte fi ber 
Hauptpunkte von Paris (der Arfenale 
u. ſ. w.) unb vertrieb die übrigen Li⸗ 
nientruppen u. bie Garden den 29. aus 
der ganzen Stadt, nahm bie Zuilles 
rien, ben Louvre, die Minifterhotels, 
und das Bulk ward fo Herr ber gans 
gen Stadt. Die Provinzen hatten ſich 
entweber gleichzeitig erhoben , ober 
folgten auf die erſte Nachsicht von 
ben Vorgängen in Paris bem Ims 
pul6 der Bewegung nad, in weni⸗ 


Deolignas 


gen Tagen war gang Frankreich uns 
ter den Waffen, und der König fah 
fi gendthiget, den 31. July ©t. 
Gloub zu verlaffen. Vergebens ſuch⸗ 
te Karl X. burch ein neues, ganz 
liberates Minifterium bie Ruhe wies 
der herzuflellen, vergebens dankte er 
zu Sunften des Herzogs von Angens 
Idme unb fpäter des Herzogs von 
Borbeaur ab. Die unterdeflen ver: 
fammelten Kammern und biefproois 
forifch eingefegte Regierung, an bes 
zen Spige der Herzog von Drieand 
berufen war, verwarfen beybe Aus⸗ 
gleichungsvorſchläge. P. begleitete 
den König auf feinem Rüdguge nad 
Rambouillet. Hier verweilte er, trat 
aber, ba er erfuhr, daß ber biöhes 
rige Lieutenantgeneral bes Königs 
reiches, der Herzog von Drleand, 
unter dem Titel: Lubwig Philipp 
I. die Krone angenommen habe, die 
Reife nady England über Gherbourg 
an. 9. war während bes Beginnens 
bes Kampfes in Paris geweſen, hat 
te fi, als man den 27. fein Minis 
ſterhotel Kürmte und zerſtörte, nad 
den Tuillerien gerettet und dort ben 
28. verweilt, jedoch die Unterhand⸗ 
lungsvorſchläge, die ihm Laſitte und 
andere Liberale machten, durch den 
Marfhall Marmont zurückgewieſen. 
Erſt als das Volk Miene machte, 
auch die Tuillerien anzugreifen, ret⸗ 
tete ex ſich durch die Champs eiysdes 
nad St. Cloud zum Köntg. Doch 
auch in deffen Gefolge ſich nicht ſicher 
wähnend entfloh er gegen die Nord 
tüfte Frankreichs, um ſich Hier nad 
England einzufchiffen. Doch in ber 
Normandie bey Granville ward tt 
unter ber Verkleidung eines Beblens 
ten erkannt, verhaftet und nad Bin 
eennes gebracht. Dort befanden ſich 
ſchon Peyronnet, der an la Bourdon⸗ 
naye's Stelle in bas Miniſterium eins 
getreten war, Shantelouze und Guer⸗ 
non Ranville, ebenfalls vor Kuss 
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haft hinüberſtreift. Auch daß bie P. 
oft von den verſchiedenſten Behörben 
verwaltet wird, fo einzelne Theile 
von den hödften Staatsbehörben, 
andere von den Verwaltungstcolle⸗ 
gien, anbere von richterlichen,, bes 
fond. Griminalbehörben, andere enbs 
li von den Ortsobrigkeiten bis zur 
niedrigften herab, noch andere von 
der Gensd'armerie und ähnlichen Ins 
flituten,, trägt zu biefer Verrüdung 
des Begriffes nicht wenig bey. Da 
Sicherheit und Wohlfahrt Aller das 
Hauptaugenmerk ber 9. iſt, zerfällt 
fie in Sicherheits s und Wohlfahrts⸗ 
polizey. I. Die Siherheitspo> 
Ligen bewadht Leib und Gut ber 
Staatsbürger gegen Angriffe ber 
Ratur und Übelwollender Menſchen 
im Staate. Sie zerfällt in: A. 
Staatspolizgey (hohe P., po- 
lice generale) , welche das Hemmen 
des allgemeinen Wohles ber Staats⸗ 
bürger berüdfichtiget und durch cris 
minelle u. vorwaltende Geſetgebung, 
fo wie durch Verträge mit anderen 
Staaten bie Staatsbürger gegen 
Verlegungen zu fhügen ſucht. Wie 
natürlich fteht fie mit dem Staates 
eriminalredhte unb der Diplomatie 
in enger Verbindung. Zu ihr gehört 
bie Kriegss und Fremdenpo— 
ligey. B. Die Candespoligey 
fiyert Land und Volk, deffen Leib und 
But, theils überhaupt (allgemeis 
ne), theils in beſonderer Hinſicht 
auf Ort und Sache (befonbere 
Zkandespolizey, z. B. die Stra⸗ 
ßenpolizey) und zwar a) gegen 
moralifhe Störungen ar) durch bie 
Zuchtpolizey (police correctio- 
nelle),, zu der a, die Lehre von ber 
Einrichtung der Gefängniffe, Zuchts 
und Arbeitshäufer, 8) die Marfits 
polizgey und y) die Dienftbos 
thenpolizey gehört; bb) durch 
die Armenpoligey, melde bie 
Lehre von ber möglich beften und 
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wohlfeilften Verpflegung ber Armen 
auf Koften bes Staates und bie Mits 
tel, der Armuth unb Rabrungslofigs 
keit vorzubeugen und abzuhelfen, 
enthält; cc) buch die Kirchen⸗, 
Schul: und Sittenpolizey, 


- wohin 3. B. das Genfurwefen, Bers 


fügungen wegen bes Luxus u. f. w. 
gehören. b) Gegen natürliche Gefah⸗ 
zen: aa) bie Keuers u. Waffer- 
polizey, welche Keuersbrünften u. 
Waffernoth vorgubeugen, fie im Ent⸗ 
ſtehungsfalle moͤglichſt ſchnell zu hem⸗ 
men und denen, bie Schaden gelit⸗ 
ten , Entſchädigung zu gewähren 
lehrt. bb) Anftalten gegen Theurung, 
3. B. durch Landmagazine. cc) Ans 
ftalten gegen Seuchen, 3. B. Gin 
fuhrverbothe, Sperrung ber Gren⸗ 
zen, Cordons. dd) Anftalten zur 
Entfhädigung bey Wetterſchäden, 
Kriegsfhäden, Kriegslaften, 3. B. 
durch Verficherungsanftalten u. Peräs 
quationslaffen. II. Die Wohl 
fahrtspolizey befördert Befund» 
heit, Gewerbe und überhaupt bie 
Wohlfahrt des Volkes durch Fürſor⸗ 
ge und Auffiht. Sie ift daher ein 
Dauptgegenftandb ber WBendlterungss 
politit. Mit der Sicherheitspolizey 
ift fie im Allgemeinen durch die Auss 
führung verbunden. Zu ihr gehören: 
A, die mebicinifhe 9.3 B. die 
Samerals und Handelspoli⸗ 
zen, bie fidh wieder ina) Lands 
wirthfhafte, b) ISudbuftries 
und c) Handelspolizey theilt 
und indie Cameralwiffenfchaften 
hinüber ftreift. C. Die Gulturpeos 
lizey, welche ſich an die Kürchen⸗, 
Scdhuls und Sittenpolizey ans 
fließt, Schriften über P.: Zulius 
Gr. von Soden, bie Gtaatspoligey 
nad den Grunbfägen ber Rationals 
öfonomie, 1817 (der 7. Bb. von befs 
fen Nationatölonomie); Des Effarts 
Dictionuaire uuiversellejj de Police, 


4 Bde., Paris 1786-90; v. Berg, 












1809;.208, über 
Den Begrif der P. und ben Umfang 
it, Hilbburgs 


——— 9 
Eeipaig 1808. 


\ sübertretung, heißt eine 
rtretung don polizeylichen, d. i. 
ht auf Ordnung, Ruhe und 
‚im Staate erlaffenen, Ges 
fegen. Die Polizegübertretungen find 
‚entweber einfache oder ſchwere 
‚Voligepübertretungen. Über die le tz⸗ 
teren und ihre Beftrafung befint 
Öfterreich ein befonderes Strafges 
‚ welches ben zwepten Theil 

des am 3. Februar 1803 erlaffenen 
Strafgeſetzbuches ausmacht. Über die 
einfachen Poligeyübertretungen find 
nur einzelne Berorbnungen erlaffen ; 
auch iſt die correctionelle Beftrafung 
mandyer (minderer) derſelben dem 
vernünftigen Ermeffen der Behörden 


‚anheim geſtellt. 
Yoligiano (Angelo), eigentlich Ba: 
‚gebor, 1454 zu Monte Pulciano 
Politianus) im Zoscan., Schu⸗ 
ler von Andronikos Kalliftos, wurbe 
durch Stanze cominciate per la Gio- 
‚stra del Giuliano di Pietro di Medi- 
ci, Blorenz 1537 , 12. (1759, 8.), 
worin er ein von Lorenzo und Zulias 
me Don Medici gegebenes Turnier 
defang, diefen Befhügern der Wif- 
ſenſchaften befannt; er befam ein 
Ganonicat, warb Erzieher ber Kins 
ber Lorenzo’ (worunter Johann, 
nachmahliger Papft LeoX.) u. Freund 
Pieo's de la Mirandola, endlich Pros 





















fei or ‚ber lateinifchen und griedhifchen 


€ p ache. Aus ganz Europa firömten 
ihm Schüler zu. Polemifche Händel 
trübten fein eben, befonders mit 
Merula. Erftarb, angeblich aus Bes 
trubniß über das Schidfal feiner Göns 
Gonverfationds Lrpicon. 14. Wh. 


Pr | 


Staatepoligengema 
Haufen 1807 ; Über das Prineip, die 


* 


ner, bder Mebicis 
bein über die Art feines J—— 
ben verbreitet), 1494. Berühmt wur⸗ 
be er befonders durch folgende Schrife 
Pazzi (lat.); lateinifche Überfegung 
bes —— griechiſche Epigram⸗ 
me; Briefe (lat,, 12 Bücher) ; Lamia 
5, re in ı Aristotelis opp- 3 
Canzoni a Ballo con queile di —* 
renzo Medici ete., Unterſuchungen 
Über bie einzelnen römiſchen Geſetze, 
Überfegungen griechiſcher Klaſſiker. 
Die Sammlung ſeiner Schriften, 
Bologna 1494, 4., Venedig 1498, 
Fol., gehört unter bie feltenen Bü— 
cher, eben fo bie von Gruphius, 3 
Bbe., 1550 herausgegebene, Vergl. 
Menke, Vita P. i., 1736, 4. 
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Polizza (ital.), 1) ein gebrudter 


MWechfelcourszettel; 2) ein Wechſel⸗ 
brief; 3) der Schein eines Notarlus 
über Proteftirung eines Wechſels; 4) 


ber Auffos über einen Contract; 5) 


eine Vorſchrift, nad) weldier etwas 
geleiftet werben fol; 6) Frachtbrief 
über bie Waaren, welde ein Schiff 
geladen hat; 7) vorzüglid fo v. w. 
Affeeuranzpolice. 


Polizzi, Stabt am nebrodiſchen Ge⸗ 


birge in der Intendantur Palermo 
(Königreich Reapel) ; hat 5400 Ein⸗ 
wohner. 


Polkwis, Stadt im Kreiſe Glogau 


des preußiſchen Regierungsbezirkes 
Liegnitz, in einer waldigen Gegend, 
mit Tuch⸗- und kLeinweberey und 1400 
Einwohn.; ſteht wie Schilda, Schep⸗ 
penſtädt u. a. O. im Rufe allerhand 
thörichter Streiche. 


Polla, 1) Marktflecken in der Pros 


ving Principato citeriore (Königr. 

Reapel) ; hat 3600 Einwohner, liegt 

am Negro, ber hier unter bie Erbe 

geht; 2) Amt im Fürftenthume Gas 

lenberg (Königreih Hannover); ha 

4000 Einwohn. ; 3) Marktflecken dar⸗ 
14 


k 4 


Pollen 


in, Amtefig; liegt an ber Wefer, 
hat allerley Fabriken, große Strumpfs 
ftriderey, 1000 Eimbohner, 

Pollen, Samenftaub, ber in den Ans 
tberen enthaltene, feine, bey mikro⸗ 
ſtopiſcher Betrachtung in ſehr mans 
nigfaltiger Geſtalt ſich darſtellende, 
die Befruchtung der Narbe vermit⸗ 
telnde Staub. 

Pollenin, Blüthenſtaubſtoffz; wurde 
von John im Tulpenblüthenſtaube, 
‚von Buchholz in dem Bärlapſamen, 
von Koureroy und Vauquelin in ben 
Biüthen ber Datteln gefunden und 
von John als ein eigener Stoff bars 
geſtelltz ift ein gelbes, zartes, ges 
ruch⸗ und gefhymadtofes Pulver, fehr 
brennbar , liefert durch trodene Des 
 fillation Ammonium, fault mit Waſ⸗ 
fer an ber Luft, unter Entwids 
lung von Ammonium; bey Behanbs 
lund mit Salpeterfäure zeigt ſich 
Blaufäure, Kicefäure, Ammonium, 
eine talgige Maffes in Waffer, Al⸗ 
kohol, Äther; in Öhlen und Alta= 
lien vift es unlbslich. 

Pollenza, 1) Billa auf ber Inſel 
Mallorca (Spanien); hat 4500 Eins 
wohner, welche Körbe flehten; 2) 
Bai babey. 

Pollnow, abelige Stadt im Kreife 
Schlawe bes preufifhen Regierungs» 
bezirfes Köslin, in einem von allen 
Seiten mit Bergen umgebenen Thale, 
an ber Grabow, bie 1 Stunbe von 
hier entfpringt, mit einem unweit 
gelegenen herrſchaftlichen Schloffe u. 
Vorwerke, Tuchweberey und 1050 
Einwohnerny Bor ber Reformation 
fand auf dem heiligen Berge eine 
berühmte Wallfahrtskirche. 
Poltltur, I) f. unter Dioskuren ; 2) 
f. unter Kaftor und Pollur. 
Polna, Stadt im Kreiſe Czaslau 
ded Nönigreides Böhmen (Kaiſer⸗ 
tbum Öfterreih); hat Fabriken in 
Hüten, Zud, Leinwand, 3000 Eins 
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Polniſche Legion, Corps, 17% 


browski projectirt, den 9. Jänner 


' 4797, unter Begünftigung bes franyös 


ſiſchen Directoriums, Anfangs fürbie 
eifalpinifhe Republik errichtet. 


Polnifhe Literatur. Da, wie 


unter polnifche Sprade (f. d.) ange: 
geben, das Verfaffen von Werken in 
lateinifher Sprache das Gebeihen 
der Nationalliteratur aufbielt, fo 
kann man bie Entftehung berfelben, 

nad guter Grundlage unter Kafimir 
II. (1355 —70) durch Geſetzbuch, 

Reichstage, Stiftung der Univerfität 
Krakau, Beförderung bes Wohlftans 
bes, erft von der Regierung ber beys 
den Sigiemunde (1507—72) am das 
tiren. Das ältefte Denkmahl ber p. 
®. ift das Lied des H. Adalbert aus 
dem 10. Jahrhunderte. Die ſich ent» 
widelnde Blüthe, befonders unter 
Stephan Bathori, vertilgten größ- 
tentbeits bie Finfterlinge, bis «ins 
zeine derſelben fid) mit Erfolg ber 
polnifchen Sprade (in meift polemis 
fhen Schriften) bebienten, wie Bars 
fjewidi, Skarga, Wujel, Kajalos 
wicz, Knapfli, Sarbiemeli, fpäter 
Naruſzewicz, Nogalinsli, die Brüs 
ber Bohomolec u. Anb, Unter Xnguft 
II. bracy wieder eine Morgenbämmes 
rung der p. L. an; aber erſt Sta: 
niölaus Auguft iv. hat eigentlidy bie 
p. &. mit ber Tolerang, Religiones 
frepbeit und dem MWohlftande ber 
Städte wieber gehoben. Überhaupt 
erblühte im 18. Jahrhunderte bie p, 
€, aufs Neue. Als klaſſiſche Schrift⸗ 
fteller in Hinſicht bes Styles gelten 
aus biefer Zeit: Kachanowski, ©fars 
da, Wuieck, Bialodbrzesti, Garnidi, 
Grohowsti, Patryei, Ianufgowsli, 
Bazylik, Blazowsli, Bielskiz ausdem 
19. Iahrh.: Krafidi, Sniabedi, Nas 
rufcewicz, Skrzetuski, Ioblomsli, 
Gzadi, Oſinski, Potodi, Albertrans 
ti, Karpineti, Dmodowsli, Swey⸗ 




























mai ehe ce Res 
‚leweti — Kruſzynski, 
recki | ‚ Moramsli, Wos 


Hoffman ik And. ; fo wie ber 
16 Piofaiter klaſſiſche, einzige 

Mi he eber Polen, Fürſt Bis 
fKraſick * 1802). Schriften 
er ophie, Mathematik und 
Raturku ——— (für Naturge⸗ 
u hte —8* ten: Kluck, Lodows⸗ 
1; für Aſtronomie: Koper⸗ 
für Mathematik: Prezobut 
5 für Phyſik: Rogalinsti u. 
u Jr mehr iſt, was ſich aus 
—5* des Landes erklärt, 
hiſtoriſche Fach (doch meiſt 
vaterländiſche Geſchichte) ges 
— — Orzechows⸗ 
U, Eromer, Sulikowski, Kobierzys 
| Er afei, Kochawski, befonders 
farm; für ſeſchichte der ſchö⸗ 

durch Potodi; für Bau: 
: dur Sieralowsli; für Lands 
haft: — rd für 


| * zalogie und & durch Pa: 
procti, Dkolsti, s für Polis 
Kr Ko db Bamoysli; 

ir Bol. 

1) Kuflöge in Beit. f.d. eleg. 
„Rr. 195 ff., und im Eit, 




































| Bbe., 1814, 181: 
nen 


Die potniſche Sprache fjied ſh im 
Mittelalter vom Altſlaviſchen zu einer 
Zeit, wo noch Feine Schrift eriftirte 
und daher die Trennung leidht war, 
- Bon ber (weiheren) ruffifchen Spras 
che unterſcheidet ſich die poln. Spra⸗ 
che, ungeachtet des gemeinſcha 
ſiaviſchen urſprunges, dadurch, daf 
ſie von ihren Nachbarn eine Menge 
harter Conſonanten angenommen hat. 
Die poln. Sprache iſt beſonders uns 
ter König Sigismund Aug 
72) brühend und Bügerfprahe "ges 
worben. Ihr goldenes Zeitalter kann 
man bis in die Mitte der Regierung 
Sigiemund's III, ſetzen. Sobann ward 
durd) defien Verfolgungsgeift und feis 
ne Liebe zum Ausländifhen ber Ges 
ſchmack verborben; man miſchte im⸗ 
mer lateiniſche Brocken ein; bie vie⸗ 
len Kriege erſchöpften das Land. So 
—* die polniſche Sprache, begann 
aber ſeit Auguſt III. wieder aufzules 
* und hob ſich wieder ſeit Sta⸗ 
nislaus Auguſt (wo bie Städte mehr 
Freyheit erhielten) zu hoher Blüthe, 
1801 bildete fih zu Warfchau, unter 
dem Vorfigebes NE, 


J 





292 Polniſche Sprache 
eine Geſellſchaft zur Aufrechthaltung 
ber Reinigkeit ‚ber. poln. Sprade ’ 
die 1802 den 1. Bd. ihrer Schriften 
berausgab. Die Polen bedienen fich 
ſeit bem legten Dritttheil des 17. 
Jahrh. der lateiniſchen Buchſtaben, 
ſonſt waren deutſche oder böhmiſche 





Lettern im Gebrauche, wie dieſes noch 


jest in Oft: Preußen und Schleſien 
bey den lutheriſchen Gemeinden ber 
Fall iſt. Urſprünglich ftammen aber 
die polnifhen Buchſtaben, fo wie bie 
‚ böhmifhhen, neuflavonifchen und bie 
aller anderen ſlaviſchen Dialekte, wels 
che ihre Schriftzeichen verändert has 
‚ben, aus bem Alt⸗Slaviſchen, d. i. 
aus ber Kirchenſprache in Rußland, 
-Gervien, Dalmatien und in Polen 
bey ben unirten und bisunirten Gries 
en. Um mehrere altflavonifche Bud)» 
ftaben auszubrüden, haben die Pos 
ten, wie Böhmen und andere Böls 
ter, mehrere lateinifche Buchſtaben 
anmwenben müſſen. Das poln. Als 


phabet ift folgendes: a,a, a,b, 


Bb,o,d&, d,e, &, fh 5 h,i, 
jr,kıl, 3, m, m, n,f,0, up 


Pı rs 5,8, 8,0, v9, w,w, 2, Y», 


24%, 2 Die Ausſprache ift wegen 
der vielen Sonfonanten febr fchwies 
rig, und in faft feiner Sprache ift 
der Frembe, mag er auch nod fo 
lange in Polen gelebt haben, fo leicht 
erlennbar. Auch im Polnifchen finden 
Dialekte Statt. So unterſcheidet ſich 
das Polnifhe in Ober-Schiefien (das 
fogenannte Waſſer-Polnliſch), 
das in Oftpreußen, bas in ber Ges 
gend von Krafau u. f. mw, als faft 
eben fo viele eigene Dialekte, Die 
polniſche Orthographie ift nad) ber 
Beit, aus der das Buch ſtammt, fehr 
verſchieden. Man unterfcheibet haupt» 
ſachlich die Orthograpbie zur Zeit 
Königs Sigiemund Auguſt, die zu 
Anfang , die zu Ende des 18. Jahr⸗ 
bunbertes, die Denochowoki's und 
die Kopezinsti's. Große Buchſtaben 








erſte Buchſtaben in er 
Nahmen ber Götter, Engel, Mens 
fen, Künfte u. 





ter, vor Ührentiteln gefent, doc 


weichen auch hierin die Schriftfteller 
von einander ab. Die polnifche Grams 
matif hat die meifte Ähnlichkeit mit 
der flavonifhen, ift aber nady ber 
lateinifchen und beutfchen gemobelt. 
Sie hat wie diefe 8 Redetheile, von 
denen 4 beugfam ımb 4 unbeugfam 
ſind, feine Artikel, und nur Singus 
lar und Plural, Veraltet ift ber Dual 
und nur noch in gemeiner Sprade 
gewöhnlich. Das Polnifche hat 3 Ge⸗ 
nera , Maseulinum , Bemininum, 
NReutrum, Die Cubftantiva beugen 
ſich nad) 3 Declinationen. Auch bad 
Abverbium erleidet unter gewiſſen 
Umftänden eine Beugung. Das Vers 
bum hat gleichfalls 3 Gonjugationrn. 
Sprachlehren; von Kopezynski, Mons 
grovius, 2. Aufl., Königsberg 1805; 
Vater, Halle 1807 5 von Banbtke, 
Breslau 1806; von Linde, Warſchau 
180714, 6 Bde., 4. 











Polo (Marco), geb. um 1254 zu Br 


nebig, aus einem Patriciergeſchlechte 
ſtammend; begleitete um 1271 feinen 
Bater und deſſen beyde Brüder nad 
bem Hofe des Großkhans Kublai, 
wo biefe Verwandten einige Dabre 
früher bereits bie befte Aufnahme ges 
funden hatten, Sie gingen über Bas 
bakfchan, dad Muſtagh⸗ und Belu⸗ 
tagbgebirge, berührten Kaſchmir, 
burdaogen die Wüfte Kobi bis Kans 
gai, an ber weſtlichen Grenge bee 
hinefifhen Provinz Schenſi. Rubtai 
nahm fie abermabis freundlich auf 
unb begünftigte vorzäglid P. ber 
bald die Landeefpradhe erlernte und 
von dem Großkhan zu den wichtige 
ften Aufträgen in Ghina und ba 
entfernteften Provinzen gebraudt 
wurde, fogar auf einige Zeit Statts 





2, Peikzea 
trzeg- ur Bi tr Di 

vn. MU Fumurnm 
s.sı2ı. x Eortimiist ie 
Rd, ider ur Eier 
hatten Feripm. Kırtt, Care 
Sur, Sizenndunm, Giieiiz ud 
gr: EIN NORM ce 
wi ner Tohure, wenig 
male Sr, Wmäfert vom 
— Ir zlz NDeigen Gewäfler 
se Mo manriiut, std: Trubeſch, 
ui Wir Buailiz, Drei u. a. 
tue. N mt Klima, befte 
ZuunnnTae .R zir-Rufland, doch 
rar u nt mit zegelmäßigem 
no au Ackerdan; bringt Ges 
ur :ace ICE, Spifrädhte, Hülfens 
gi, Xt, miele Gartenfrüds 
ec, Spargel, Arbufen), 
— wege Quls, auf den Steps 
ne wine Gras, Vieh (Pfers 
na Men, Schafe, alle ges 
u Marne „mit weißem Honig), 
auge underd Diele Maffer: u. 
aupeingre , Poblnifhe Gochenille, 
us Najin, Störe, Sterlete), aber 
uses weaicteden, Kreide, Thon, 
Mus Meraile. Der Kunftfleid 
azugitig Branntwein und 
ag Nerssipn, Der Danbdel wird 
u Altea Sl Julien Straßen zu 
ra ne deſchränkt, ver⸗ 
REEL GEERRL Yon >, ꝛaties Getreide. Ein: 
Sa rar URN, meift Kleins 
Agamı IN rät LOUF alt eigene Statt⸗ 
re ae theilt ſich in 12 
nie Read Ar, an Charkow 
Ss. Nunlfese mom Pſiol und 
vun ar Tr wuitthur, gut anges 
u. X RU Sinwohner. 
a0 Ne Provinz und des 
BRGIET Sr n BET |; WKſdofes und der 
in ug atenshit, dat einige alte 
ungen  watugige Straßen, 
an ng er Matmasl Peter's d. 
nme Bamaltım, Kreis⸗ 
n er reyen, flars 
Waigebi eiteten Hau⸗ 


PT 


ar.ate 


Foly 


del, felb bis nad) Gonftantinopel, 
10— 12,000 Einwohner , liegt am 
Ginflufie der Poltawka in die Wors⸗ 
Pa. In der Nähe eine ergiebige Sal⸗ 
peterfieberey und Denkmahl ber gros 
fen Schlacht zwifhen den Schweden 
unter Karl XII. und Ruſſen unter 
Peter d. Gr. (für erftere unglücklich) 
vom 27. Zuny 1709. 


Poltern, 1) einen hohlen Schal 


bervorbringen ; 2) überhaupt lärs 
men; 3) ſchnell und ungeftüm, bes 
fonders im Zorne fpreden ; 4) vom 
Gefteine, wenn es beym Daranſchla⸗ 
gen fo Elingt, als wenn es hohl wäs 
re; 5) fo v. w. Herauspoltern. 


Polternde Alte, komiſche Pars 


tien, in denen ein zur unredhten Zeit 
und mit befchräntter Anſicht über 
jede Kleinigkeit auffahrender Cha⸗ 
roter vorherrſcht, daher er am En⸗ 
de, dem Unvermeibliden mürrifh 


nachgebend, ſtets feine Abfichten ver⸗ 


fehlt oder betrogen wirb. 


Holtin (Poltina, Poltinnid), 


ruſſiſche Silbermünze von halbthaler 
Größe, 121öthig,, 204 auf bie Marf, 
= 50 Kopelen — 14 Or. — 4 
Rubel. 


Polting, Heine ruffifhe Silbermüns 


je, 200 9. — 1 Rubel. 


Poltron (v.ital.), 1) eigentlich ein 


Soldat, der fi felbft, um dem 
Kriegsdienfte zu entgehen, verflüms 
melt, befonders ſich den Daumen abs 
schadt hat; 2) ein feiger Prahler3 
3) ein fcheues Pferd. 


Poltura, 1) (Polturaw, Pal- 


gros), ungarifche kupferne Scheis 
bemünge, 1 Loth ſchwer, =g5 Pf., 
40 machen einen Bulben. 2) Pohl⸗ 
nifhe Silbermünge, an Werth 2 
Groſchen. 


Poluſzke(Poluſchke), ruſſ. Kupfer⸗ 


müũnze von Pfenniggröße, gilt $ Kop. 
od, etwas Pf. Gonv., 400 — 1 Rubel. 


Poly (gr.), viel; damit die zahlreis 


her nachfolgenden Wortbildungen. 


“ 


. Polyänos 


Polyänos, aus Makedonien, um 


160 n. Chr., Sachwalter und Lehrer 
ber Rhetorik; fchrieb: von den Krieges 
lien, 8 Bücher (das 7. und 8. nicht 
vollftändig). Er ftellt darin berühm> 
ter Feldherrn Benfpiele (no 833 
an ber Zahl) von Krieasliften auf. 
Erfte Ausgabe ron 3. Gafaubonus, 
gr. u. lat., Leyden 1589, 12,5 
beffen und feinen Anmerkungen von 
Masvicius , ebend. 16903 von Murs 


finna, mit tat. Berfen, Berlin 1756; 


von Goray, Paris 1809; deutſch 
Coon Seybold) mit Anmerkungen, 
2 Bbe., Frankfurt am Main 1793 


unb 179% (mit einigen neu aufges 


fundenen Stüden). 


PBolyanbrie (Polyandria), 1) ſ. un⸗ 


ter Polngamie, auch 2) 13. Klaffe 
bes Linnéſchen Pflanzenfufbemes , 
durch viele, mehr ald 20, nicht mit 
einander verwachſene, auf bem Frucht⸗ 
boden ftehende Staubfäben charakte⸗ 
rifirt. Die Orbnungen ergeben fid) 
aus ber Zahl ber Piftille. 


Polnbios, um 210 v. Ehr., aus 





Megalopolis in Arkadien, frühzeis 
tig unter Philopömen’s Augen zum 
Staatömann gebildet; fpielte in ber 
Seſchichte des achäiſchen Buntes eine 
bebeutende Rolle. Sein 17jäbriger 
Aufenthalt in Rom (ben Römern vers 
bädıtig mwurbe er 166 mit anderen 
Häuptern bes achäiſchen Bundes nad) 
Rom geführt), fein Umgang mit 
Scipio Xemilianus und anderen gros 
fen Felbherren und Staatömännern, 


durch bie er Zutritt zu den römischen 


Staatsarchiven erhielt, und feine 
mannigfaltigen Reifen in Ägppten, 
Gallien, Spanien und anderen Fäns 
bern gaben ihm Hinlängliche Hülfsmits 
tel für feine biftorifchen Arbeiten, 
Auch bekleidete er bie wichtigſten 
_ Ämter in feiner Vaterſtadt und wurs 
be als Gefanbter an Ptolemäos Epi— 
 phanes, 180, gefchidt ; ſchrieb ein 
55 Jahre (vom 2. pun, Kriege bis 


mit ı 


weihte. 


Polycarvus MS 
Perfes, letzten König von Mar 
kedonien) umfaffendes hiſtoriſches 
Werk, eine Univerſalgeſchichte, 40 
Bücher; übrig find die 5 erſten, 
größere Bruchſtücke aus den 6.—17., 
außerbem noch Fleinere Fragmente. 
P. ift Vater und Mufter ber prags 
matifhen Geſchichtserzählung (des 
didaktiſchen Pragmatismus), b. h. 
derjenigen Gefhichtsbehandlung, bie 
burd) bie zergliederte Darftellung der 
Urfachen, Veranlaffungen, Umftäns 
be und Folgen jeder Begebenheit eine 
beichrende Vorbereitung zu Staats⸗ 
gefhäften geben will, fo wie wichtig 
durch genaue Befhreibung ber Fries 
gerifchen Anſtalten; auch durd echt 
hiſtoriſchen Geift und befonnene Kris 
ti iſt P. vor feinen Beitgenoffen aus⸗ 
gezeichnet. Der Styl ift nicht ganz 
correct und Eaffifh, aber nicht uns 
edel. Erfte Ausgabe von Obfopdos, 
mit Perotti's lat. Verf., Hagen 1550, 
Bol.; von Eafaubonus, Paris 1609, 
Kol.; ce, mat, var., von Gronop, 5 
Bder, Amfterbam 1670; ce. not, var, 
et glossar , von Ernefti, 3 Bänbe, 
Leipzig und Wien 1765, 64; don 
Schweighäuſer, 8 Bänbe, Leipzig 
1789-95; von Franz v. Focard, 5 
Bbe,, Paris 1727, 4.5 deutſch (von 
v. Delönig und bu Groffel), 7 Bbe,, 
Berlin und Leipzig 1755—69, 4. 3- 
von Seybold, 4 Bbe,, Lemgo 1779 
—83; von Beniden, Weimor 1820: 
Bol. von Gouböver, de historizis 
Polybii landibus, Utredjt 1809. ı 


Polycarpus, Bifchof von Smyrs 


na; hatte fi fehr jung, um 80 n. 
Ehr., zum Ehriſtenthum befehrt 
und genoß noch bed unmittelbaren 
Unterrichtes ber Zünger Jeſu, bes 
fonbers bes St, Johannes bes Evans 
geliften, ber ihn auch zum Biſchof 
um 158 fam er nad) Rom, 
um mit dem Vapfte Anicetus über die 
Feyer des Ofterfeftes zü verhandeln; 


167 bey ber Ehriftenverfolgung ‚unten 


J 


216 


Polpäreft 

— Marc Aurel wurde er verhaftet und 
folte vor dem Proconſul nur ben 
Kaifer ale Herrn anerkennen und 
bie Ehriften fhmähen. Als er biefes 
nicht that, warb er verbrannt. Tag: 
26. Jänner. Bon ihm find noch zwey 
Briefe Übrig und in mehreren Aus: 
gaben ber Kirchenpäter abgebrudt. 
Polychreſt, ein Stoff ober ein Werks 
zeug, welches zu vielen Dingen 
brauchbar ift, daher bey den Chemi⸗ 
tern Polychreſtofen. 
Polychroin (Polydhroit), durch 
Auszichen mit Weingeiſt und Abdäm⸗ 
pfen barzuftellende färbende Subftanz 
bes Saffrans, noch warm von ber Be: 
zeitung gelbröthlich und durdyfichtig, 
aber fogleid aus ber Luft Feuchtig⸗ 
keit anziehend und eine klebrige Con⸗ 
ſiſtenz annehmend; färbt, in klei— 
ner Duantität zugeſetzt, vieles Wafs 
fer faffrangelb, wirb von Schwe⸗ 
felfäure indigblau oder violett, durch 
Galpeterfäure grasgrün gefärbt, durch 
längere Berührung mit Zerpentins 
bhl, ohne daß dieſes die Karbe ana 
nimmt, gebleicht, durch Sonnenlicht 
und Ehlor zerſtört; färbt Zeuge gelb, 
bildet mit dem goldgelben, ätheri— 
ſchen Ohle des Saffrans eine innige, 
durch Schwefelfäure unter Aufbraus 
fen zerfegbare Verbindung, mit Kalk, 
Baryt, Kali theils Lösliche,, theils 
unldstiche falzartige Gemiſche, bat 
einen angenehmen, honigartigen Ges 
ruch, bitteren, ſtechenden, intenfiv 
faffranartigen Gefhmad, ift in Äther 
wenig, in Bett, fetten und flücdhtis 
gen Ohlen gar nicht Töstid). 
Polydoros, 1) Sohn von Kabmos 
und Harmonia, König zu Theben, 
Gemahl der Nylteis, Water bes Lab⸗ 
bafos 32) bes Priamos jüngfter Sohn, 
f- Helabe. 3) Agide, Sohn bes Als 
kamenes, Theopompos, Mitkönig in 
Sparta, flug im erften meffenis 
(hen Kriege die Feinde in einem 
tatſcheidenden Treffen, ward von 


Polpgala _ 
einem vornehmen Spartaner, ya 
marchos, ermordet, erhielt aber von 
feinen Mitbürgern eine Statue * 
Grabe des Oreſtes, und bie Magl- 
ftrate fiegelten mit feinem Bild niſſe 
alle öffentlichen Verordnungen. 


Polyebron (Polyedrum), 1) tin 


Körper, ber durch ebene Flächen bes 
grenzt ift. 2) Ein Stüd Glas, wel 
ches auf ber einen Geite flach, auf 

ber anderen erhaben ift, aus vielen 
Beinen Flächen befteht und bie Ges 
genftände, welche dadurch angefehen 
werben, vervielfältiget. 


Polygala (pol. L.), Pflanzengats 


tung aus ber natürlihen Familie 
ber Polygaleen, —— 
tandrie bes Linn. Syſtemes 

Arten: zahlreih (116). Merkwürs 
dig: p. amara, mit mehreren aus 
Einer Wurzel entfpringenden, einfar 
den, 3-6 Zoll langen, bünnen 
Stengeln,, verkehrt eyförmigen, in 
einem Kreife ftehenden, glatten Wur⸗ 
zel⸗, abwechfeinden, ftiellofen, ſchma⸗ 
len, lanzettförmigen Stengelblättern, 
blauen, aud) weißen, furzgeftielten, 
traubenftänbigen Blüthen. Offieinell: 
bas Kraut mit ber Wurzel (herba 
etradix pol. am.) ; wirb, meift in Ab» 
kochung, bey eingewurgelten Katarr⸗ 
ben und anderen Krankheiten als flärs 
kendes Mittel angewendet; p. rul- 
garis (gemeine Kreuzblume), ber 
vorigen ähnlich, body mit längerem 
Stengel, und nit von ben Sten— 
gelblättern verfdiebenen Wurzels 
blättern, nicht felten mit jener, ber 
fie an Wirkſamkeit' nachſteht, ver⸗ 
wechſeltz beyde in Deutſchand heis 
mifh; p. senega, mit aufrechtem, 
3—1 Fuß hohem Stengel, abwech⸗ 
felnden, breitianzettförmigen Bläts 
tern , traubenftänbigen, weißen ober 
fleifäyfarbigen Blüthen, in Norb» 
amerika heimiſch, Mutterpflange ber 
Senegawurzel; p. chamaebuxus, 
ſtrauchartig, mit etwas äftigem Sten⸗ 





4 Ki 


Lee 


langlicht Tanzettförmigen,, im⸗ 
ergt —— gelb, welß und 
itfarbenen Blüthen, im ſüdli— 
pi Deutſchland heimiſch, auch, wie 
nad) mehrere ausländifche, als Ziers 
pflanzen cultivizt. 
Polpgalin, eigenthümlicer, in ber 
Senegamurzel ſich findenber, durch 
Bermiſchung des durch Abdampfen, 
mobey Harze ſich ausſcheiden, con⸗ 
geiſtigen Auszuges derſel⸗ 
den mit Waffer, niebergefhlagener 
Stoff, Anfangs gelblich, beym Trock⸗ 
nen braun werbend, harzig glänzend, 
zerreiblih, mit Waffer eine trübe 
Söfung bildend, von fharf bitterem, 
en Gefhmade und Ges 


Polygamie (Polygamia), 1) f. 
zweyfache Ehe ; 2) die Befriedigung 
des Geſchlechtstriebes mit mehreren 
des anderen Sefchlechtes, unter Bor» 
ung der Rechtmäßigkeit, ober 
Boch Tabellofigkeit eines ſolchen Vers 
. Man unterfcheibet in ihm 
Poly ahb rie, Bielmännerey, und 
Pelygynle, Vielweiberey, 3) 25. 
Kiaffe des Linn. Syſte; umfchließt 
Pflanzen ‚ welche entweber (in berem 
4. Orbnung Mondcie) männliche und 
weibliche Blüthen, und daneben auch 
Bwitterbläthen auf bemfelben Stam: 
me, ober (in ber 2. Ordnung, Diös 
eie) männliche oder Zmitterblüthen, 
ober mweiblide und Zwitterblüthen 
aufbemfelben Stamme haben ; bleibt 
in neuerer Zeit unbeadhtet. 4) Ord⸗ 
nung ber Syngeneſie bes Finn. Plans 
zenfyftemes. 
Yolygaren, Fürften;oder Militärs 
bäuptlinge in der britiſch vorderins 
bifhen Provinz Karnatik; fie zah⸗ 
len Tribut an bie Briten, ftellen 
bisweilen auch Kriegscontingent, find 
"aber öfters faum mehr als britifche 
Unterthanen. Ihre Gebiethe (Pol⸗ 
lams) Tiegen meift auf dem Gebirge, 
- enthalten zufammen 625 I. M, Die 








Polyglottos 27 


Anzahl ber P. betrug 1780 gegen 40, 
welche über 30,000 Dann Soldaten 
ftellen Eonnten. Die vornehmften find 
ber von Rattam Manapar , Mabur 
ra, Ehevagunga, u 


Polpyglottos (gr.), 1) vielzlingigs 


2) von vielen Spraden, viele Spras 
den, in vielen Sprachen rebenb. 
Daher: Polpglotte, 1) mehres 
re Spraden enthaltenbes Wörters 
buch; 2) Ausgabe eines Werkes, 
beffen Zerte Überfegungen ober Pas 
raphrafen in mehreren Sprachen bey⸗ 
gefügt ſindz insbefonbere 3) (Po⸗ 
Inglottenbibet), berartige Aus⸗ 
gabe der Bibel, oder auch nur bes 
alten Zeftamentes, mit ober ohne 
Zert. Vier folder Ausgaben find bes 
fonders berühmt: a) bie fogenannte 
Gomplutenfifhe Bibel (dad alte Te— 
ffament), benannt nach ber Stabt 
Gomplutum, ober Alcala be Hena⸗ 
red, 6 Bbe., Fol., Prachtausgabe, 
1514—17 ;, bebr. Text, WBulgata, 


Septuaginta, neue buchſtäbliche Tas 


teiniſche Überfegung, chalddiſche Pas 
rapbrafe und deren latein. Überfes 
sung; veranftaltet vom Garbinal Xi⸗ 
menes, ber aufAnfhhaffung der Hanbs 
fhriften, ben Drud u, ſ. w. bebeus 
tende Koften wandte, befonders burdy 
eine große Zahl Gelehrte. b) Anta 
werpner Bibel, königliche Bibel (weit 
Philipp II. einen Theil der Koften 
beftritt) , 8 Bde, 1569—72 , Fol., 
herausgegeben unter der Aufficht bes 
Spanierd Benebict Arias Montanus; 
bas alte Teftament, Text, Bulgata, 
Septuaginta, buchſtäbliche lateiniſche 
Überfegung, mehrere haldäifche Pas 
raphrafen (Tangumim), beren lat. 
Überfegung; bas neue Teſtament, 
Zert , Bulgata, forifche Überfegung, 
mit forifchen u. hebräifchen Leitern, 
nebft beren latein. Berfion; ec) bie 
parifer Bibel, 10 Bbe., Kol, 1645, 
beforgt vom Parlamentsabvofaten 
Guy Migel le Jay, ber fein gans 


\ J 
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Waſſer, etwas ſalzſaures Ratron u. 
Eifenoryb; ift Härter ale Kalle, weis 
cher als Flußſpath, wiegt 2, 7, hat 
falgigbitteren Geſchmack, ift derb, 
in länglichten Stüden, hat faferiges 
Gefüge, fplitterig: unedenen Bruch, 
Wachsglanz, röthlichgraue Farbe, 
ift etwas durchſcheinend; findet ſich 
mit Steinfalz bey Berchtesgaden und 
Iſcht. 

Polyhiſtor (v. gr.), 1) reich an 
Kenntniſſen; insbeſondere 2) ehe⸗ 
mahls, wo die einzelnen Wiſſenſchaf⸗ 
ten und deren Zweige noch nicht ſo 
ausgebildet wie jegt waren, ein Ges 
lehrter, der in vielen, ja allen ges 
triebenen Wiffenfchaften bewanbert 
war, 3. B. Salmafius ; fhon Apion 
führte diefen Ehrennahmen. 

Polyhymnia (Polymnia), eine 
der Mufen. 

Polykaon, Sohn des Leler, Stif⸗ 
ter des Reiches Meffenien. 

Polykletes, 1) berühmter Bildner 
in Erz und Marmor und Baumeis 
fter aus Sikyon, zu Perikles Zeit, 
um 4350 v. Chr., wie Phidias , den 
erin Manchem, befonders in ber gars 
teren Korm, übertraf, Schüler des 


Agelades, ſchuf das Zünglingeideal;. 


auch zeigte er zuerft die beften Mes 
geln der Proportion des menſchli⸗ 
chen Körpers (morüber er auch ſchrieb) 
an feiner beshalb Kanon (Mufter- 
bitb) genannten Statue, gab ben 
Bildern gefälligere Stellungen, ins 
dem er den einen Fuß etwas fchwes 
ben ließ. Mangel an Mannigfaltigs 
keit wird 9. vorgeworfen. Berühmt 
find fein Diadumenos und Dorys 
phoros (ein vollendet fchöner nad 
ter Knabe mit einer Lanze). Kolofs 
fal war feine Juno argiva zu Mys 
tene, in Eifenbein und Gold. 2) 
VBildner aus Argos, Bruder und 
Schüler bes Naufyder -. um 432 
vor Chr. ; bekan ©tas 


tu ' Age⸗ 


Polypen 


nor von Theben, eine Hekate, Bes 
nus u. f. w. 


Polykrates, Sohn bes Aeakes, 


Bruder des Pantagnotes und bes 
Syloſon, mit denen ex Anfangs bie 
Herrſchaft über Samos theilte. Bald 
aber tödtete er ben erſten, vertrieb 
ben zweyten und ward fe 532 vor 
Chr. Tyrann von Samos. Bekannt 
ift er befonders durch fein audges 
zeichnete, ihn erft kurz vor feinem 
Tode verlaffendes Stüd. Im Bünd⸗ 
niffe mit dem dägpptifhen Könige 
Amafis machte er in Sonten unb 
auf den benadybarten Infein, 3. 8. 
Lesbos, viele und fchnelle Eroberuns 
gen, unterftügte 527 den Perfer Kams 
bufes auf deffen Feldzug nad Tgyp⸗ 
ten „ fuchte das Volk durch Feſte und 
Keyerlichleiten einzufdläfern,, vers 
fuhr aber gegen feine Gegner graufam; 
zog Künftier, Gelehrte, wie Pythago⸗ 
ras, und Dichter, 3. B. Anakreon, an 
feinen Hof; ward von Drötes, Statts 
halter von Sardes, Hinterliftig ers 
griffen und gekreuziget, 522 v. Chr. 
Er ift der Gegenftand von Schiller’s 
Gediht, der Ring bes P. 


Polymathie (v.gr.), gelehrte Biels 


wifferey. 


Polyneſien, fo v. w. Auftralien. 
Polynomiſcher Lehrfag, if bie 


analytifhe Formel, welde die Zus 
fammenfegung einer Potenz einer 
vicltheiligen Größe aus den Theilen 
derfeiben und dem Srponenten ber 
Potenz vorftellt. 


Polypen, 1) inälterer Zeit ſo v. w. 


Tintenſiſche; 2) in neuerer Zeit die⸗ 
jenigen Thiere, dbienur ein Magen, 
der mit Fühlfäden verfehen iſt, zu 
feyn feinen; 3) bdiefe Organe, fie 
mögen nun frey (nackte P., polypi 
denudati) oder mit einer Scheibe 
(polypi vaginati), wie 3. B. bey 
ten Korallen, umgeben feyn. Jene 
heißen nah Schweigger monohyla 
brachiata und find von ben Räbers 


Polypen 


thierchen durch Mangel ber EFreiöför= 
—— ,. und 


von den Korallen durch Mangel eines 





feſten Stammes unterſchieden; 4) 
nach 2amard und katreille diejenigen 
Phytogoen , bie gewöhnlich, feftfigen, 
aufammen verbunden oder mit einan⸗ 
der vereinigt find; bie fie vereinis 
genden ‚Gebilde heißen KRorallenftüs 
‚@ez fie find bey Lamarck getheilt in 
gewimperte 9. (polypi ciliati, 
babin bie Räderthierchen) nadte 
9., Sheidbenpolypen, Röb- 
zenpolypen (p. tubiferi, bazu 
bie, Befälehter antbelia .. ‚zenia, ame 
a) u Sſch weim m⸗ 
polppen (p. natantes, dazu vere- 
ıla, u. a.)3 katreille 
theitt fie in * Fadenmünder 
(brachiostomes) , mit den Familien 
Galamiben, Alcyoneen, Al⸗ 
veolarien (biefe bann in Lamel⸗ 
Ien=, Porens, Rinden-, Netz-, 
Scheidenkorallen und Seeſchwämme) 
und kymnopolypenz b) Tri— 
ch oſt men (ohne Fäden am Muns 
be), dazu die Familien Krebe för⸗ 
mige (cancriforme), Glocken—⸗ 
förmige (campaniformes) und @ es 
fhwänzte; 5) nah Cuvier Abs 
tbeilung der Zoophyten der Mund 
iſt mit Fühlfäden befegt, das ganze 
Thler ift bisweilen nur Magen, bis⸗ 
weilen ift biefer befonberes Drgan ; 
find getheilt in nadte 9. und Ko= 
zallen; 6) nah Goldfuß Familie 
ber Infufionsthierhen, mit Eolbigem 
eder fpindelförmigem Körper, aus 
Börniger, gallertartiger Maffe ge: 
bildet, mit zufammenzichbarem Muns 
be und Kangarmen; dazu bie Bat» 
tungen: Köder, Kromen:, Kol: 
ben:, Baden», irm= und 
Kammpolypen 
Polppen (polypi), weißliche, bräun⸗ 
tie, bald hohle oder folide, bald 
Hlatte oder mit fchleimabfondernden 
Bläschen befegte fleifhartige Aug: 






























. _ 


Polyphag 222 


wife, die ſich in den Obhlungen 
bes Körpers aus ber bie innere 

he berfelben umkleidenden Schleim⸗ 
haut, meiſt mit einer oder mehreren 
Wurzeln, bilden. Im äußeren Ges 


hörgange, in der Nafe, dem Schluns 


be, ber Gebärmutter und. chei⸗ 
de entſtehen ſie am häufigſten, außer⸗ 
dem auch im Maſtdarme, auch in den 
Übrigen Därmen und dem Magen, 
in ben Nebenhöhlen der Nafe und ber 
Luftröhre und der Harnblafe. Hiers 
nad) bekommen fie auch ihre Benens 
nungen, wie Nafens, Schlund, 
Grbärmutterpolppen u.f.w. 
Bey Leichenöffnungen an hisigen 
Kranfheiten Geftorbener finden ſich 
bisweilen im Herzen wahre P. 
(Herzpolpypen), bie im keben 
Thwer zu erkennen find, und oft 
große Leiden verurfachen ; häufiger 
find aus geronnener Lymphe und 
Blut beftchende, den P. ähmelnde 
Maffen, in dem Herzen und ben 
großen Gefäßen, bie man ald fals 
ſche P. bezeichnet hat. Die wahren 
P. find in Organen, die eine Schleims 
baut haben, als Afterprobuctionen 
biefer anzuſehen; oft find fie rein 
örtlichen Urfprunges; oft liegt ih— 
rer Entftehung aud ein allgemein 
ErankHafter Zuftand bes Körpers zu 
Grund , 3. B. Gicht, kuſtſeuche, 
Skrofeln u. ſ. w. Jede Polypenart 
hat ihre Eigenheit; im Fortgange 
können ſie ſehr läſtig, ja lebensge⸗ 
fährlich werden. Die Heilung iſt, 
nebſt Beruckſichtigung bes allgemeis 
nen Zuſtandes, nur wo man ihnen 
beykommen kann, durch Ausrottung 
bes P, mit feinen Wurzeln möglich. 

Polyphag (Polyphagus), Vielfreſ— 
ſer, ein Menſch, der nicht nur ein 
ungewöhnlich ſtarkes Speiſebedürfniß 
bat, ſondern auch faft unverdauliche, 
den Magen gewöhnlich beſchwerende 
Stoffe ohne Rachtheil zu ſich zu neh⸗ 
men vermag. 
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‚ Polygonum 


ges Vermögen darauf verivenbetes Polygonal⸗zahlen, die Blieder 


altes Teſtament, Abdruck ber ants 
werpner P., nebft fyrifcher und aras 
bifcher Überfegung bes alten Teſta⸗ 
mentes, deren wörtlide lat. Verfion 
und der famaritanifhe Pentateuch 
unb beffen lat. Verſion; Neues Les 
ftament, ebenfalls die antwerpner P., 
nebft arabifher Verſion und deren 
wörtlicher lat. Überfegung ; d) Lond⸗ 
ner (waltonfche) Bibel, beforgt durch 
den Erzbiſchof von Ghefter, Bryan 
Walton, mit Cromweil's Unterftüs 
gung , 6 Bde., 2 Supplementbbde., 
Fol., 1684—87 , gibt die parifer P. 
vollſtändig wieder , nebft verfchiedes 
nen Grundterten äthiepifcher Überfes 
&ung und deren lat. Verſion. Außer⸗ 
bem gibt es Peine P.n über einzels 
ne Theile der Bibel. 4) Derartige 
Ausgabe von Profanſchriftſtellern, 
z. B. v. Virgil durch Will. Sothe⸗ 
by, bey Will. Nicol, London 1716, 
Text und beutfche Überfegung (Voß), 


fpanifhe (Iuan de Guzman), itas . 


lienifhe (Francisco Scave), frans 
zoͤſiſche (Jacq. Delille), englifche (ber 
Herausgeber) enthaltend. 

Polygon (v. gr.), 1) Vieleck Übers 
baupt; 2) bey dem Feftungsbau bass 
jenige Bieled, 3. B. das Sechs⸗ oder 
Achte, welches bey einer regulären 
Feſtung dem Umriffe der Mitte und 
dem der Außenwerfe zum Grunde 
liegt, und auf weldes bie verfdies 
denen aus⸗ und einfpringenden Wins 
tel der tenaillirten oder baftionirten 
ESEyſteme errichtet find. Eine Seite 
diefes Vieleckes, zwifchen zwey, aus 
ben beyben einander nädften Eden 
besfelben nad dem Mittelpunfte gezo⸗ 
genen Radien begriffen, heißt 3) 9. 
oder Bolygonfeite, der in einer 
regelmäßigen igur alle andere Seiten 
gleih und ähnlich find, benn eben die 
Ungleichheit ber verſchiedenen Polys 
gonfeiten nah Form u. Größe conftis 


tuirt die irregulären Kortiflcationen. _ 


jeder arithmetiihen Neihe 2. Ord⸗ 
nung, deren 1. Glied 1 und deren 
2. (beftändige Differenz) eine abfos 
lute ganze Zahl ift. 


Polygoneen, nah Sprengel 27. 


natürliche Pflangenfamilie, dikotyle⸗ 
donifhe, durch das Verhalten bes 
Eyweißkörpers und Geſtalt den Mo⸗ 
nokotyledonen ſich ſehr nähernde 
Pflanzen, mit mehrentheils kraut⸗ 
artigem, concentriſche Schichten 
von Schraubengängen enthaltendem 
Stamme, einfachen Blättern, Schei⸗ 
ben an dem Blattftiele, einfachen Blu⸗ 
menbällen, mit 6, 9, 3, auch B ober 
5 Staubfäben, die auf oder unter 
dem Fruchtboden ſtehen, meiftens 
dreykantigen Adjineen ; Gattungen: 
polygonum, eriogonium, rumex, 
rheum , calligonum u. a. 


Yolygonometrie, die Lehre von 


ber Ausmeflung gerabliniger Yigus 
ren von mehr als 3 Eeiten, mittelſt 
ber fie beſtimmenden Seiten u. Winkel. 


Polygonum (pol.L., Knoͤterig), 


Pflanzengattung aus ber natürlichen 
Bamilie der Polygoneen, zur 3. Orbs 


. nung ber 8. Klaffe des Linn. Syftes 


mes gehörig. Arten: zahlreich (105). 
Merkwürdig: p. orientale, mit 
rothen, in lange, hängende, cylin⸗ 
driſche Endähren geſammelten Blu⸗ 
men, haufig als Zierpflanze eulti⸗ 
virt; p. persicaria, mit rothen 
ober weisen VBlüthen, häufigan Waſ⸗ 
fergräben, beſonders auf ausgeworfes 
nem Zeichfchlamme fich erzeugend; die 
einen fcharfen Gaft enthaltenden 
Blätter (fol. persicariae) waren ehes 
dem cfficinell und find noch als Reis 
rigungss und Heilmittel bey unreis 
nen Gefhwüren als Volksmittel in 
Gebraud ; p.bistorta (Ratter: 
wurz), mit rofenfarbenen, wohls 
riehenden , in gebrängter, cylins 
drifher,, aufrechter Ühre ftehenden 
Blüthen, Häufig auf Wiefen in gea 


Polygenum 
birgigen Gegenden, auch als Ziers 


pflanzel.cultivict ; officinell : die fin⸗ 


gersdicke, holzige, nad) aufen ſchwarz⸗ 
braune, nach innen roͤthliche, zu⸗ 
ſammenziehend herbe ſchmeckende 
Wurzel (radix bistortae), als Zuſat 
zu flärlenden Gurgelwaflern, Zahn⸗ 
pulvern,, auch gegen Durdfälle als 
Surrogat ber China angewendet; p. 
ampbibium, theils in Gewäffern, 
mit leberartigen , glatten, herzlan⸗ 
gettförmigen , fumpfen Blättern, 
theils auf trocdenem Lande, mit aufs 
rechtem , rauhem Stengel, ſchmäle⸗ 
ren, unten haarigen Blättern, fleifihs 
farbigen Blüthenähren; die Wurzel 
ebedem als radix pol. amph. officis 
nel; p. tinctorium, in China 
beimifh, wo es angebaut und zur 
Bereitung einer blauen Farbe bes 
nugt wird; p.hydropiper, mit 
aufrechtem, gabelförmig gegliedertem 
Stengel, dünnen, rothen oder weis 


‚ben Blüthenfähren; das fehr fharf - 


ſchmeckende, Blafen im Munde ers 
regende, durchs Trocknen aber bie 
Schärfe verlierende Kraut (herba by- 
dropiperis s. persicariae urenlis) war 


ebedem innerlich gegen Verſtopfung 


der Eingeweide, äußerlich zur Reis. 


nigung von Geſchwüren offieinell; im 
legterer Art wirkt es auch beym 
Bieh angewendet; in Waffergräben ; 
p. aviculare, mit nieberliegens 
dem, äftigem Stengel, Meinen rörhs 
lichen Blüthen, häufig an Wegen, 
fonft al8 centumnodiae $. sanguina- 
rise, in den Offieinen aufbewahrt, 
und als blutftillendes Mittel (jetzt 
nur nod) gegen das Blutharnen bes 
Kindviehes) in Gebrauch; p. fago- 
pyrum, f. Vuchweizen; p. diva- 
ricatum, mit weitfchweifigem, aufs 
rechtem Stengel, weißen Blüthen, 
in der Schweiz und Bibirien hei⸗ 
miſch, in welchem legteren Lande die 
zu groben Mehl geriebenen Bur⸗ 
zein als gewöhnliches Rahrungsmits 
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tel benust,, und beshalb bie von den 
Bergratten eingetragenen Winters 
vorräthe aufgefuht werben, p. ta- 
taricum, mit abwecfelnden herz⸗ 
pfeilförmigen Blättern, weißen ober 
röthlichen Blüthen, in der Zatarey 


‚und in Sibirien häufig wild wadıs 


fend, auch des Samens wegen, der 
wie Buchweizen wird, dort, fo wie 
auch in Schweden angebaut; p.con- 
volvulus, mit windendem Sten⸗ 
gel, hergpfeilförmigen Blättern, weißs 
grünlichen Blüthen, auf Tckern zwi⸗ 
ſchen dem Getreide, p. dameto- 
rum, mit 5—8 Fuß hohem, wins 
dendem, in ſchlanke Zweige fi thets 
lendem Gtengel, herzſpießförmigen 
Blättern, langen, zufammengefehs 
ten Blüthentrauben , bleibenden mit 
geflügelter NRüdenfchärfe verfehenen 
Kelchen, in Heden und Gebüſchen; 
p- viviparum, mit mehreren, aus 
bier, Inotiger Wurzel entfpringens 
ben, einfachen Stengeln, weißen, 
ährenftändigen Blumen, unter bes 
nen fi , fo wie auch in den Blatt⸗ 
winteln, rundliche, zwiebelartige, 
oft ſchon an der Mutterpflanze klei⸗ 
ne Blättchen treibende, abgefallen 
zu neuen Pflanzen werdende Knoöll⸗ 
hen befinden, in nördlichen Läns 
dern, wo bie Wurzel und Knöllchen 
zu Mehl gerieben, verfpeift wers 
den, aud in Deutfihland, auf Als 
pen, heimiſch. 


Polygraph (v. gr.), Vielſchrei⸗ 


ber , Verfaſſer von fehr zahlreichen 
Werken, oft in tadelndem Sinne. 
Polygraphie, Kunft, mit Mens 
ſchen, die die verfchiedenften Spra⸗ 
hen fprehen, zu correfpondiren, 
ohne mehr als Gine Sprache zu vers 
fteben ; Erfindung Kircher's, in beffen 
Polygraphia befchrieben. 


Polyhalit, nad) Leonhard u. Mobs 


im Anbange zum Syſtem; hält 2% 
fchwefelfaures Kali, 44 fchwefelfaus 
sen Kalk, 2 fhwefelfauren Talk, & 
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Waſſer, etwas ſalzſaures Natron u. 
Eiſenoxyd; iſt härter als Kalk⸗, wei⸗ 
cher als Flußſpath, wiegt 2, 7, hat 
falzigbitteren Geſchmack, ift derb, 
in länglichten Stüden, hat faferiges 
Gefüge, fplitterig: unedenen Brud, 
Wachsglanz, röthlihgraue Karbe, 
ift etwas durchſcheinend; findet ſich 
mit Steinfalz bey Berchtesgaden und 
Iſcht. 

Polyhiſtor (v. gr.), 1) reich an 
Kenntniſſen; insbeſondere 2) ehe⸗ 
mahls, wo die einzelnen Wiſſenſchaf⸗ 
ten und deren Zweige noch nicht fo 
ausgebildet wie jegt waren, ein Ge⸗ 
lehrter, der in vielen, ja allen ges 
triebenen Wiffenfhaften bewanbert 
war, 3. 8. Salmafius ; fhon Apion 

führte diefen Ehrennahmen. 

Polyhymnia (Polymnia), eine 
der Dufen. 

Polykaon, Sohn bes Leler, Stif⸗ 
ter des Reiches Meffenien. 

Polykletes, 1) berühmter Bildner 
in Erz und Marmor und Baumeis 
ſter aus Sikyon, zu Perikles Zeit, 
um 430 v. Ehr., wie Phidias, den 
er in Manchem, befonbers in der zars 
teren Form, übertraf, Schüler des 


Agelades, ſchuf das Zünglingeibeal;. 


auch zeigte er zuerft die beften Re⸗ 
geln der Proportion bes menſchli⸗ 
den Körpers (worüber er auch fhrieb) 
an feiner deshalb Kanon (Mufter- 
bild) genannten Statue, gab ben 
Bildern gefälligere Stellungen, ins 
bem er den einen Fuß etwas fchwes 
ben ließ. Mangel an Mannigfaltigs 
keit wird 9. vorgeworfen. Berühmt 
find fein Diadumenos und Dorys 
phoros (ein vollendet fhöner nad: 
tee Knabe mit einer Lanze). Kolofs 
fat war feine Juno argiva zu Mys 


kene, in Eifenbein und Gold. 2) . 


Bildner aus Argos, Bruder und 
Schüler bed Naukydes, um 432 
vor Chr.; bekannt ift feine Sta⸗ 
tue bes olympifhen Siegers, Ages 


Polypen 


nor von Theben, eine Hekate, Bes 
nus u. f. w. 


Polykrates, Sohn bes Aeakes, 


Bruber bes -Pantagnotes und bes 
Syloſon, mit denen er Anfangs die 
Herrſchaft über Samos theilte. Bald 
aber tödtete er ben erſten, vertrieb 
ben zweyten und warb fe 532 vor 
Chr. Tyrann von Samos. Bekannt 
ift er befonders durch fein ausges 
zeichnetes, ihn erft kurz vor feinem 
Zobe verlaffendes Glück. Im Bünd⸗ 
niſſe mit dem ägyptiſchen Könige 
Amaſis machte er in Jonien und 
auf den benachbarten Inſein, 3. B. 
Lesbos, viele und ſchnelle Eroberun⸗ 
gen, unterſtützte 527 den Perſer Kam⸗ 
byſes auf deſſen Feldzug nach Tgyp⸗ 
ten, ſuchte das Volk durch Feſte und 
Feyerlichkeiten einzuſchläfern, ver⸗ 
fuhr aber gegen ſeine Gegner grauſam; 
zog Künſtler, Gelehrte, wie Pythago⸗ 
ras, und Dichter, z. B. Anakreon, an 
feinen Hof; warb von Oroötes, Statt⸗ 
halter. von Sardes, hinterliftig ers 
griffen und gefreuziget,, 522 v. Chr. 
Er ift der Gegenftand von Schillers 
Gedicht, der Ring des P. 


Polymathie (v.gr.), gelehrte Biels 


wifferey. 


Polyneſien, fo v. w. Aufralien. 
Polynomiſcher Lehrfag, if die 


analytifhe Formel, weldhe bie Zus 
fammenfegung einer Potenz einer 
vieltheiligen Größe aus ben Theilen 
derfeiben und bem Erponenten ber 
Potenz vorftellt. 


Polypen, 1) inälterer Zeit fov. mw. 


Zintenfifhez 2) in neuerer Zeit dies 
jenigen Thiere, dienur ein Magen, 
der mit Fühlfäden verfehen ift, zu 
feyn ſcheinen; 3) biefe Organe, fie 
mögen nun frey (nadte®., polypi 
denudati) ober mit einer Scheide 
(polypi vaginati), wie z. B. bey 
ten Korallen, umgeben feyn. Jene 
heißen nad) Schweigger monohyla 
brachiata und find von ben Räder⸗ 


Dolypen 


thierchen durch Mangel ber kreisfoͤr⸗ 
migen Bewegung der Arme, und 


von den Korallen durch Mangel eines 


feſten Stammes unterſchiedenz 4) 
nach Lamarck und Latreille diejenigen 
Phytozoen, die gewoͤhnlich feſtſitzen, 
zuſammen verbunden oder mit einan⸗ 
der vereinigt ſind; die ſie vereini⸗ 
genden Gebilde heißen Korallenſtü⸗ 
de; fie find bey Lamarck getheilt in 
gewimperte 9. (polypi ciliati, 
dahin bie Räderthierhen), nadte 
P., Sheidenpolypen, Röhs 
zenpolypen (p. tubiferi, dazu 
die Gefchlechter autbelia, zenia, am- 
mothea u. lobularia) u. Schwimms 
polpypen (p. natantes, dazu vere- 
tillam , penoatula, u. a.); Latreille 
theitt fie in 0) Fadenmünder 
(brechiostomes) , mit ben Familien 
Galamiben, Alcyoneen, Als 
veolarien (diefe dann in Lamels 
Iens, Poren⸗, Rindens, Nep=, 
Scheibentorallen und Seeſchwämme) 
und £umnopolypen; b) Tris 
hoftomen (ohne Fäden am Mun⸗ 
be), bazu die Kamilien Krebsförs 
mige (cancriformes), Glocken⸗ 
förmige (campaniformes) und ® es 
ſchwänzte; 5) nad Gupier Abs 
theilung der Zoophyten; der Mund 
ift mis Kühlfäden beſetzt; das ganze 
Thier ift bisweilen nur Wagen, bies 
weilen ift diefer befonderes Organ; 
find geteilt innadte 9. und Kos 
rallen; 6) nah Goldfuß Familie 
der Infufionsthierchen, mit kolbigem 
oder fpindeiförmigem Körper, aus 
Törniger, gallertartiger Maffe ges 
bildet, mit zufammenziehbarem Muns 
de und Fangarmen; bazu bie GBats 
tungen: Köher:, Kronens,Kols 
bens, Baden:, Arms und 
Kammpolypen. 

Polypen (polypi), weißliche, bräuns 
liche, bald hohle oder folide, bald 
glatte oder mit fchleimabfondernden 
Bläschen befegte fleifchartige Aus⸗ 
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wüchfe, bie fi in den Höhlungen 
des Körpers aus der die innere Kläs 
he derfeiben umkleidenden Schleim⸗ 
baut, meift mit einer ober mehreren 
Wurzeln, bilden. Im äußeren Ges 
hörgange, in ber Nafe, dem Schluns 
be, der Gebärmutter und deren Scheis “ 
be entftehen fie am häufigften, außer= 
dem auch im Maftdarme, auch in ben 
übrigen Därmen und bem Magen, 
in ben Rebenhöhlen der Naſe und ber 
Luftröhre und der Sarnblafe. Hier⸗ 
nad befommen fie auch ihre Benen⸗ 
nungen, wie Rafens, Schlunbs, 
Grbärmutterpolppenu.f.w. 
Bey Leihenöffnungen an hisigen 
Krankheiten Geftorbener finden fidy 
bisweilen im Bergen wahre 9. 
(Herzgpolypen), bie im Leben 
ſchwer zu erkennen find, und oft 
große Leiden verurfachen; häufiger 
find aus geronnener Lymphe und 
Blut befichende, ben 9. ähnelnde 
Maſſen, in dem Herzen und den 
großen Gefäßen, bie man ale fals 
ſche P. bezeichnet hat. Die wahren 
P. find in Organen, bie eine Schleims 
baut haben, als Afterproductionen 
biefer anzufehen; oft find fie rein 
Örtlihen Urfprunges ; oft liegt ih⸗ 
rer Entſtehung aud ein allgemein 
krankhafter Zuſtand des Körpers zu 
Srund , 3. B. Gicht, Luftfeudhe, 
Skrofeln u. f. w. Jede Polypenart 
bat ihre Eigenheit; im Fortgange 
tönnen fie fehr Läftig, ja lebensges 
fährlih werden. Die Heilung ift, 
nebft Berüdfidhtigung des allgemeis 
nen Zuſtandes, nur wo man ihnen 
beyfommen Tann , durch Xusrottung 
bes 9. mit feinen Wurgeln möglid. 


Polyphag (Polyphagus), Bielfrefs 


fer, ein Menſch, ber nit nur ein 
ungewöhnlich ftarkes Epeifebedürfnig 
hat, fondern auch faft unverbauliche, 
den Magen gewöhnlich befdiwerende 
Stoffe ohne Nachtheil zu ſich zu neh⸗ 
men vermag. 


. 
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Solerr$em (polspbemus), nah 
Mal: Gattung ass der Kiemenfuss 
fanitie gym:ota, beyde Augen find 
i2 eine verriniger un) dreſes bilder 
eine Art voa Kerf: bie begden erfien 
gise find fehr geh, Bruſt u. Baud 
geſoendert; in füßen Kafſern. 


Belyzsemos, 1, Argerart, ein 
Sapit:e, Soza ron Eistse cab Dips 
pea, tisferıe Kimpfer auf des Peis 
ritso:s Hceähzeit. Er faäte mit Ges 
ratles den Heid, ersaute Kiss in 
Mohea und blich in einem Kampfe 
gezen bie Gbsigeın. 2, Berätmter 
Lirten s Kyficp ta Eicilien, ein uns 
geheurer eindugiger Rieſe. Lirfiexs 
kam mit feinea Gefäßrten ia deſſen 
Höhle, 9. erfhlug und frag mehres 
ze berfeiden, bis Toyſſens ibn mit 
Bein beraufhte, im EXtafe fein 
Auge mit einem giüfenter Pfahle 
ausbrannte und, unter die Bäuche 
feiner Rieſenſchafe verfiedt, ſich und 
feine Gencſſen rettete. Ber Theckrit 
liebte er die Rymphe Galtathea, die 
aber ten Atislichte. Auẽ dieſen rellte 
er ein Felsſũck. Gelstsea fich itn 
dennech und vermantelie ihren Ge: 
liesten in eine Suede. Kite Künfler 
bilden ihn dreniugig, fo in ber Bila 
&.93ri auf einem herkul. Gemägite. 
B:a Euripides Gaben wir nach cine 
Trazit:midie, Kytlops, deren Held 
er it. 

Polypedium (pol. L), Pflanzen⸗ 
gattung aus ber natürlichen Zamilie 
der garriatricter; Arten: fehrzaßls 
reich "249, , größtentheils ber beißen 
Bene angikirig und zum Theit, 
p. caJucum, rustratum, procerum, 
ia Zir:&merila, baumartig. 


9 el gpsoru 6 ‘P- Fries), Pflanzen⸗ 


oa22 aus der nat" —Famitie 
me, wänz 

n rten 

us, 

ists 


Felpfpermen 


enzetrftet an alten Baumflämmen, 
sur Dereitun3 dead Zunderfhwammes 
benzzt; p. versicoler, lederar⸗ 
tig, kchziegelfirerig , mit mehrfar⸗ 
Eiger Erreifen bezeichnet, an alten 
Baifen uad Baumflämmen ; wird für 

ifriz gebalten: p. offieinelis, 
kegelfermig, korkarrig, von ber GErb⸗ 
ße einer Fauſt bis zu ber eines Mens 
ſchenkopfes, aber mit abmedjfcInden, 
weißen, gelben, braunen Gtreifen 
bezeichnet, an alten Lerdenbaums 
flimmen; p. suareolens, häufig 
on alten Weidenbäumen, angenehm 
teilhenartig riechend, don ſchreimig⸗ 
bitterlicdem Geſchmecke, gegen bie &uns 
genſucht fehr empfchten. 


e Polnrfperdeon, Ätclier, Aleranber's 


d. Gr. Feldserr, alter, waderer An⸗ 
führer ter Fhalınr, aber in Staats⸗ 
gefchäften ungeübt, wurde nad; deſſen 
Zcte von Intipater, bem bisherigen 
Reitsverweier von Makedonien und 
Bormund des Prinzen, beym Gters 
ben, mit Ehergefung des eigene 
Schnee, Kaffanter, zu feinem Rah 
f:lger ernannt, 319 v.Chr. Deßhall 
rerband fih Keſſander mit Xatige 
7:6, der P. Eumenes zum Dberfelbs 
berra Aftens ernanzte. P. verliefe 
feine Zruppen und er mußte in ein 
thbeſſaliſche Stadt fliehen , wo er du 
Izgert ward. Doch entlam er nıd 
Atclien und handelte von bier is 
Verbindung mit feinem Sohne Zus 
ginder, ter ſich faſt des ganzen Yo 
lepenneſes bemädhtiget hatte, maje 
feinen Sig zu Korinth, vergihe 
Ateraader's d. Gr. einzigen übrig 
Erben, Herkules, vereinigte hau 
Ermerdung feines Eohnes , Ans 
ber, mit Kaffander und farb wie 
ſcheinlich ia einer Dynaſtie zwiie 
Epiros und Atelien, die er fhenkb 
ber beſaß. 

Polpfpermen, nad Eprengeie 
ferven,, die in den Gelenken KH, 
oder in ben gefhnürten Exis 


















Polytehnifhe Schulen 


durd) Anbäufung der Förnigen Mafs 


fe, 3eräftelung und Bostpflangung 
bewirken, 


Dolptehnifhe Schulen, echr⸗ 


anſtalten, welche alle Mittel der Ers 
kenntniß benugen, um Individuen, 
die ſich ausfchließend ber Technik wibs 
men, auf ben Standpunkt zu führen, 
wo es ihnen mit bem wenigften Kräfs 


tenaufwande möglich ift, in ber ges 


ſammten Gewerbethätigteit die ums 
faffendften Wirkungen zu erzielen. 
Da fie von dem reinpraftifchen Stand⸗ 
punkte der Erfahrung ausgehen, fo 
ſtehen fie als Gegenfag der eigentlich 
wiſſenſchaft lichen Schulen, bey denen 
das Studium ber Theorie und das 
Sprachſtudium Hauptgegenſtände find, 
gegenüber, obſchon bie Polytechnik 
an vielen Punkten in bie theoretis 
ſchen Wiſſenſchaften hinüber greift. 
Immer werden letztere theilweiſe bey 
ihren Schülern vorausgeſetzt. Durch 
gut angelegte polytechniſche Anftals 
ten wird ein Staat balb im Stande 
ſeyn, es einem anderen in ber Bers 
breitung ber Inbuftrie zuvor zu thun, 
beffere unb mohlfeilere Kunfterzeugs 
niffe zu liefern und baber den Markt 
zu behaupten. 9. S. müffen, um fidy 
bauernb zu erhalten, von bem Staas 
te oder mwenigftens von öffentlichen 
Behörden (Städten u. bgl.) gegrüns 
bet und unterhalten werben, unb es 
wäre wohl von jedem gut organifirs 
ten Staate zu fordern, baf er in 
feiner Hauptftabt eine Höhere P. 
©., gleihfam als Akademie, u. in ben 
SHauptftäbten und wichtigften Städ⸗ 
ten feiner Provinzen ähnliche Filiale 
anftalten, als polytehn. Gnms 
nafien, unterhalte, Polytechn. 
Lehranftalten in den Lanbftäb- 
ten Eönnten bann bie Byceen bilden. 
Sebem polytehnifhen Unterrichte 
muß nun ein polytehn. Ele 
mentarunterridt vorausgehen, 
der bie Sprache, in ber ber Unters 
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richt ertheilt wirb, Rechnen, Nas 
turgefhichte , Erbfunde Beidinen 
und ähnliche Fertigkeiten, kurz bie 
nötbigen theoretifchen Borkenntniffe 
umfaßt. Erft mit diefen Kenntniffen 
ausgerüftet kann ber Schüler an 
dem polytechniſchen Lehrplane mit 
Nugen Theil nehmen, Lepterer zer⸗ 
fällt in die techniſche und commer⸗ 
cielle Abteilung. T. Die tehnifde 
Abtheilung umfaßt die phyſika— 
lifch-mathematifhen Eehrgegenftänte 
mit ihrer Anwendung auf die Vers 
volllommnung ber technifchen Künfte 
und berjenigen Privatbefdäftiguns 
gen, bie fi) auf deren richtige Er—⸗ 
tenntniß gründen. Demnad gehören 
zu ihr: allgemeine unb fpecielle Tech⸗ 
nit, höhere und angewandte Mathes 
matif, Land⸗, Straßen: und Wafs 


ſerbaukunſt, Technologie, II. ‚Die 
commercielle 


Abtheilung 
umfaßt ben Unterricht im Geſchäfte 

und Gorrefpondenzftyl ber Kaufleute, 
in ben Handelswiſſenſchaften, im 
Handels- und Wechſelrechte, im kauf⸗ 
männiſchen Rechnen und ber Buch⸗ 
haltung, Handelsgeographie, Han⸗ 
delsgeſchichte und Waarenkunde. Es 
bleibt den Schülern überlaſſen, ob 
ſie die genannten Fächer beyde, oder 
einen einzelnen, oder Theile derſel⸗ 
ben hören wollen. Der Vortrag iſt 
nach akademiſcher Weiſe gemodelt, 
und ber Gurfus wird in 2—3 Jah⸗ 
ren beendet. Jedes Individuum, das 
einen Staatöbienft in ben genannten 
Faͤchern erwartet, muß in ber Regel 
ben Eurfus in beyben Fächern volls 
ftändig achört haben und fih, daß 
er es mit Nusen gethan, einer öfs- 
fentlihen Prüfung unterwerfen. Mit 
jeder p. ©. pflegt ein polytednis 
ſches Mufeum verbunden zu feyn, 
In bemfelben befinben fid) bie beften 
Mufter aus jedem Gewerbe, mit Ros 
tizen über Ort, Preis und Beſchaf— 
fenpeit. Gewöhnlich zerfällt «8 in bas 
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Sure venig deardeiteten 
Zenit Zusgrführteren 


Sy ne eis Ic vellommens 
2 A. e .uiwaiten, und eine 
Yon suttereni® Vemerkung über 
we..nnlrdg Ne Stoffes, Rahme 
Ne Turerigstien und Preis zugeben. 
N, Aanın Since p. S. mit einem 
seta Muſeum verdient, bes 
goNis wei noch eine polytechni⸗ 
an Sercdiihuft damit verbunden ift, 
Nu Xu eines polptehnis 
ga Au titutes Gewöhnlich ſteht 
wei süncn Scihen Inftitute aud eine 
wuinisft in Verbindung, burch bie 
Ne Voriten deefelben gemeinnügis 
wa gsiache werden follen, Jedes culs 
arte Ind von einiger Bedeutung 
Du gi cin derartiges Inftitut. So 
ziaudrcud in ber berühmten paris 
tk 2... Die 1796 gegründet und 
käro ru erganifirt warb; fie foll 
warcatid Söylinge für die Ars 
wur. das Ingenieurcorps, den 
Ni. und Straßenbau erziehen, 
yes U unge leute lernen baupts 
wg Marsematit, Phyſik, Ghes 
ar Keichnen. Nach vollendetem 
Sure werden die Zöglinge in Klafs 
wa ya Individuen getheilt, die 
wg cn Iurzaderen Gälen 6 Gtuns 
N. 35 Dune in befihreibender Geo⸗ 
ws. und I Stunden in einem 
wüs we nie bie Sortijlcation 
wor prafiinde Wedanik betreffenden 
Rue aurmgeftellt find, mit Zeich⸗ 
una Bihättinen. Seit 1823 fland die 
© uw mehr unter einem In⸗ 


Dolyrena 


fpeettonsconfeit, fonbern wurbe von 
einem Gouverneur und Untergouvers 
neur dirigirt. In Deutfchland zeidys 
net fih das wiener polytedhnis 
[de Inſtitut unter der Direction 
des Megierungsrathes Prectt fehr 
aus. Es wurbe 1803 projectirt, 1814 
errichtet, 1815 eröffnet, zählte 1816 
206, 1823 780 Schüler, und hat 
außer der eigentlihen p. S. nody 
eine eigene Realfchule als Vorberei⸗ 
fungsanflalt. Das Inflitut enthält, 
außer den Schulanftalten und deren 
trefflihen Sammlungen, noch einen 
eigenen Verein zur Beförderung der 
Rationalinbuftrie , der jährlid) Preis 
fe zur Belebung derſelben ausfegt 
und mit dem Publikum durch feine 
polytechnifhen. Sahrbüder (1829, 
15 Bde.) in Verbindung fieht. Auch 
das kändifhstehnifhe Ins 
ſtitut in Prag zeichnet fi rühms 
ih aus, nicht weniger bie in Xers 
lin, Nürnderg, Dresden in den let⸗ 
ten Jahrzehnten eröffneten polytech⸗ 
nifhen Inftitute und technifchen Bil⸗ 
dungsanftalten. Das Neueſte⸗ über 
Polytechnik liefern: Dingler’s polys 
technifches Sournal, jährlid) 12 Hfte., 
feit 1824 und ehedem Haſſe's Elbe⸗ 
blätter feit 1822— 24. 


Polytheismus (v. gr.), der Glau⸗ 


be an eine Mehrheit von Göttern, 
weihe fi ins Unendliche fleigern 
Tann. Der P. zeigt ſich in fehr vers 
fhiedenen Geftalten, vorzäglid als: 
a) Menfchenverehrung, Anthropolas 
trie; b) Ihierverehrung, Boolatrie; 
c) Geflirnverebrung, Aſtrolatrie; d) 
Feuerverehrung, Pyrolatrie; e) Vers 
ehrung belichiger Dinge, Feti⸗ 
ſchismus. 


Polyrena, des Priamos fchönfte 


Tochter. Achill lichte fie, als er dem 
Vater Hektor's Leichnam übergab, 
und erbath fie zur Gemahlin, wofür 
er Frieden verfpradh. Dabey wurde 
er von Paris getödtet. Man opfırte 


Poljin 


P. ibm als Antheil der Beute auf 
feinem Grabe. Das ſchildern viele 
alte Gemmen unb Gemählbe, Des 
Sophokles und Euripides P. find 
verloren gegangen. 

Polzin, abelige Stabt Im Kreife 
Belgard des preußifchen Regierungs⸗ 
bezirfes Köslin, in einem mit Ber 
gen unb Wäldern umgebenen Thale, 
am Wuggerbace ; hat Schloß, Tuch⸗ 
und Rafchweberey,, eine Tabaks- u. 
eine Kutſchenfabrik, Gerbereyen, in 
ber Nähe das Louifenbad (einen Ges 
fundbrunnen) und 260 Einwohner. 

Pomade (v. franz.), 1) Salbe, mit 
welcher bas Haupthaar beftrichen wird, 
um ihm Glan; unb Gefchmeibigkeit 
zu geben. Man nimmt gewöhnlich 
dazu frifhen Schweineſchmeer, wels 
her ausgehäuter und 53—4 Mahl in 
Waſſer gekocht wird, welches man 
jebes Mahl nad dem Erkalten ab— 
gießt; dadurch wirb ber Schmeer weiß 
und geruchlos, dann mifcht man wohls 
riechendes Ohl, beſonders Berga— 
mott⸗, Lavendel ˖ und Jasmindhl bars 
unter, Statt bes Schweineſchmeers 
wird wohl auh Schöpätalg ober 
Rindömarf genommen. In neuerer 
Beit wird wenig Gebraudy mehr da» 
von gemadt. 2) Salbe aus verſchiede⸗ 
nen Ingrebienzen, um Riffe u.Schwies 
fen ber Haut damit zu beftreichenz 
vgl, Lippen» und Traubenpomabe. 

Pomare, Dorf im Bezirke Beaune, 
Departem. Cote b’or (Frankr.) ; bat 
1100 Ew., weldye ben burgunb. Wein 
(Pomare) erfter Klaffe bauen. 

Pombal, Billa in der Gorreicao be 
Leiria in der Provinz Eftremabura 

- (Portugal); hat Eaftell, altes Schloß, 
Gnabenbilb, 3800 Einwohner. Pom⸗ 
bal's Grab, 

Pombal (Don Sebaftian Joſeph Gars 
valhe Melle Graf v. Deyras, Mars 
quis von P.), geb: 1699 in Sera, 

einem Fleden Portugals bey Coim⸗ 
bra, Sohn eines Edelmannes 2, Klafs 
Gonverfations » Erricon. 14. WB, 


_ 


Pombal 225 


fe; flubirte gu Golmbra bie Rechte, 
trat aber fpäter unter bie portugle⸗ 
ſiſche Garbe, bald zwangen aber eini= 
ge Unbefonnenbeiten ihn ben Ab⸗ 
fhied zu nehmen. Balb darauf heis 
rathete er gegen den Willen ihrer 
Familie die reiche Therefe de Norons 
ha⸗Almada. Durch einen Better er» 
bielt er 1739 ben Poften eines außer» 
orbentlihen Befanbten am lonboner 
Hofe und 1745 eines Bevollmäch⸗ 
tigten in Wien, um bie Differenzen 
zwifchen dem Papfte Benebict XIV. 
unb ber Kaiferin Maria Therefia auss 
zugleidhen. Er heirathete bier, Wits 
wer geworben, bie Gomteffe Daun, 
Nichte des Feldmarſchalle gl. Rahm. 
Tiefe war bey ber Gemahlin beö Kö» 
nigs Johann, Maria Anna Jofepbis 


ne, ſehr angeſehen und nad be3 


Königs Tode ſchlug ihn biefe ihrem 
Sohne, Joſeph I., zum Staatöfes 
eretär vor. P. brachte ſogleich neues 
Leben in die Staatsverwaltung, ord⸗ 
nete die Verhältniſſe Portugals mit 
auswärtigen Cabineten, ſchloß 1760 
und 1753 den Vertrag mit Spanien 
wegen Paraguay und wurde, als 
bie Jeſuiten ſich dieſem Vertrage wis 
derſetzten, auf dieſen Orden aufmerk⸗ 
ſam, und ließ feinen Bruder, Den 
Franz Zavier de Mendoza, zum Ges 
neralcapitän in Marannon ernennen, 
mit bem Auftrage, fie genau zu be= 
obachten. Den Englänbern ſuchte er 
ihren Einfluß auf Portugal durch 3ers 
ftörung ihres Handeldmonopols abzus 
gewinnen. Schon begann Portuaal 
einen böberen Aufſchwung durch dieſe 
Maßregeln zu nehmen, als das Erb» 
beben von Liffabon 1755 und bie auf 
basfelbe folgenben anſteckenden Kranfs 
heiten benfelben lähmten, Doch P. 
entfaltete bey biefer Galamität ein 
ungemeines Talent, allenthalben griff 
er heifend ein und bewog ben König 
fo, ihn zum erften Minifter zu ers 
nennen. Natürlic) erregte das ſchnel⸗ 
15 


a 
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Tamtzi, 


wenige. dr nz verfhaffte er 

en. ie. 1772 unter= :7” 

» md 280 Goimbra eu“ 

u. Wien, ließ bald dar un 

: Deyras anlegen, 77: 

. 236 alte Gebäude dir 

-..n Eſabon in ein ſchẽnes 

> + „= exrichtete feinem Herrn 

ne Bilbfäule. Zeit 177 
*: xiaig an zu Tränfeln und 
‚= Arankheit hatte fich die Kös 
. „sten Einfluß auf ihn bemäch⸗ 
2 1776 ward fie zur Regens 
„zennt. 1777 ftarb der König 
„2.2: junge Königin Maria erhielt 
. KRzalerung. Sogleich fiel P. in 
„uzede, mußte abdanten, ja es 
ı..2e ihm der Proceß gemadt und 
e som Xobe verurtheilt. Die Könis 
‚x begnabdigte ihn aber 1781 unb 
rerdannte ihn nur 20 Stunden weit 
„a Liſſabon, erlaubte ihm auch feis 
22 Revenüen (über 75,000 Thaler) 

ı3 Nuhe zu verzehren. 

Fomeifel, Stadt im Kreife Saag 
des Königreiches Böhmen (Kaiferth. 
Oferr.s; bat 650 Einw. u. Schloß. 

Femeranzen, rundliche, oben und 

unten eingedrückte, rothgelbe, gelb⸗ 

liches, ſauerlich-bitterliches, ſafti— 
ges Fleiſch enthaltende Früchte des 

Pomeranzenbaumes. Die reifen P. 

werden zerſchnitten, mit Wein aus: 

gezogen, zur Bereitung des Biſcheſs, 
fo wie auch Biſchofseſſenz und ähnli— 
her Getrinte, die unreifen getrod= 
neten, grünlich:ſchwarzen, fugelruns 
den, die Größe einer Erbfe bis einer 

Walnus Fasıinden, gewürzhaft bit» 

teren Früchte poma immaturs auran- 

tiorum), zur Bereitung des P.⸗ ers 
tractesu der P.-tinetur, und 
die kleineren zum Cinlegen in Konz 

tanelle gibraukt. Die meiften P. 

bringt Italien, Epanien u. Portugal 

in den Handel; die Kiften von Ges 
nua enthalten gewöhnlih 400 Stück, 

aus den Gegenden um ben Lago di 


« 
% 


Pomeranzenbaum 


Garba 500-550, von Liſſabon 500, 
von Malaga 1000 Stüd. 

Pomeranzen-baum (eitrus auran- 
tioram), gehört zu ben Drangeries 
arten. Stengel: baumartig; Blatt⸗ 
ſtiele: geflügelt, Blätter: abwedj> 
felnd eyförmig, langettförmig, lang⸗ 
gefpigt, feft, zähe, glatt, oben Iebs 


baft grün, glänzend, unten bleich, 


mattgrün, gegen das Lidht gehalten 
viele Kleine halbdurchſichtige Punkte 
zeigend, immer grün; Blüthen: weiß, 
von angenehmem Gerude, Er ift ans 
fehnlicher als der Gitronenbaum, und 
braucht weniger Wärme zu feinem 
Gebeiben. 

Pomerangensblätter, bie ges 
trodneten Blätter bed Pomeranzen= 
baumes, von gewürzhaft bitterem 
‚Gefhmade, meift in (gelbem) Aufs 
guß, oder in (rothgelbem) Abfub, 
feltener in Pulverform, gegen Epilep⸗ 
fie und andere Gyfterifche und hypo⸗ 
honbrifhe Krämpfe mit Erfolg ans 
gewenbet. P. = blüthen (ores 
aurantii, 5, naphae), die wohlries 
chenden , weißen Blüthen bes Pome- 
tangenbaumes, von bitterlich aros 
matiſchem Gefhmade, zur Bereitung 
des Pomeranzenwaffers u, Pomeran⸗ 


zenöhles, entweder frifch, eder, ba fie . 


burd) das Trocknen allen Geruch ver: 
lieren, nachdem fie eingefalgen aufs 
bewahrt worben, aud wohl frifch und 
getrodnet zu antifpasmobifchen Thee⸗ 
aufgliſſen angewendet. 

Pomeranzen = fdalen (corlices 
sursntiorum), bunfels ober bräuns 
lichgelb, hart, auf ber inneren Geis 
te mit weißlichem, weichem, ſchwam⸗ 
migenr Parenchyma befept, von ges 
wlrgbaftem Gerude, bitter aromas 
tifhem Geſchmacke. Am mehrften find 
fie, mit Auder eingefotten, als Lecke⸗ 
rey in Gebraud. Die P, werden 
hierzu erit abgekocht (blanchirt), um 
ihnen die Schärfe zu benehmen; als. 
bann werben fie in geläuterten Zucker 


. N 


Pommern 


gelegt, welcher bie Feuchtigkeit aus 
ben Schalen zieht; diefer Zucker wird 
alsdann Anfangs ohne die Schalen, 
zufegt mit den Schalen zu einem Sy⸗ 
rup eingefocht. Sonft werden fie auch 
arzneylich, nad) vorgängigem Aufs 
weidhen, von bem unfräftigen, weis 
fen Parenchyma gereiniget, als Eräfs 


tlges noeh BR ange» 


wenbet. 
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ü 


mern), Landfchaft zwifchen der 
Weichſel, Nege, Pommern und ber 
Dftfee, vormahls zum pohlnifchen 
Preußen ober Herzogthum Preußen 
gehörig , feit 1772, im welchem 
Sahre fie preußifh wurde (body obs 
ne Danzig, das erft 1795 an Preu: 
fen kam), Theil der Provinz Wefts 
Preußen, wo fie gegenwärtig unter 
bie Megierungsbezirfe Danzig und 
Marienwerber vertbeitt if. =" 


Pommer, 1) Einwohner von Poms 


Pommer (Bombarb), veraltetes 


mern; 2) auch die Eleinen Bolognes 
fer: und Löwenhündden,. 


Blasinftrument von fagottähnlicyem 
Zone, in Form einer Schallmey. 


Pommern, 4) Provinz bes preufis 


ſchen Staates, gebildet aus bem alte 
preußifhen Vor⸗ und Hinterpoms 


mern, bem ſchwediſchen Pommern, 


bas 1815 preußifih wurde, einem 
Theile der Neumark, nähmlid den 
Kreifen Dramburg und Schiefelbein 
ganz und Arnswalbde zum Theil, u, 
aus einigen weſtpreußiſchen Orts 


ſchaften, wird im N. von ber Oft: 


fee, im ©. von Weftpreußen, im ©, 
von Brandenburg und im W. von 
Mecklenburg begrenzt; emthält 567, 
QM., befteht aus einer großen Ebes 
ne ohne zufammenbängende Berge, 
und hat blos auf ber Infel Rügen, 
vorzüglid in ber Halbinfel Jasmund, 
einige Bergketten, und in mehreren 
anderen Strichen einzelne Berge, 
als: der Gollenberg und Revekuhl, 
16 ? 
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welche doch nur 300 Fuß hoch find, 
‚und an ber Küfte Hinterpommerns 
Dünen ober aufgefhwemmte Sands 
hägel. Der größtentheils fandige Bo» 
den ift ziemlih fruchtbar, und in 
einigen Gegenden, vornehmlidy in 
Rügen unb Vorpommern, fehr ers 
giebig. Die Oſtſee, welche bie Rord⸗ 
feite der Provinz. beſpühlt, ift von 
der Küfte feiht und erlaubt nur an 
wenigen Orten größeren Schiffen bie 
_ Annäherung ans Ufer, madt blos 
in Rorpommern einige Infeln, bar» 
unter die Infel Rügen bie größte 
Deutſchlands it, und bildet Hier 3 
Meerbufen, ben rügenfhen Boden 
ober das neue Tief, das prorer Wyk 
und tromper Vyk. Das flettiner Haff, 
der Leba⸗, garbefches, vingigers, 
vitter⸗, budovers , jasmunders, 
eampfches , einebergihe See find 
Strandſeen ober Binnenfeen, fo wie 
das Binnenwafler, das in Rügen 
eindringt , und dasjenige, weldhes 
die Inſel Zingft und bie Halbinfel 
Deore von dem Feſtlande ſcheidet. 
Außerdem gibt eö eine große Menge 
von Landfeen , darunter der Cum⸗ 
merows , der neuwerpfche und Plde 
nerfee, und bie Radüe die größten 
find. Saämmtliche Flüſſe Pommerns 
nimmt die Dffee auf. Der Haupt⸗ 
Auf, die Dber, theilt die Provinz in 
Bor: und Hinterpommern, 
und erhält hier auf der linken Seite 
vie. Velſe, Uder und Peene, und 
auf der rechten die Shue, Pläne und 
Ihna. Küftenflüffe find: die Lebe, 
Lupom, Gtelpe, Wipper, Perfente 
und Rıga. In die Rette geben tie 
hier entfpringenden Droge und Arts 
dew; in Binnengewäfler: die Barth 
und Nyl. Zu den Hauptpreducten ges 
Yeren: Getreide, Flachs, Holz, Bich 
eer Art; auch dat man Obſt, Hanf, 
Tabak, Hepfen, Gemüfe, Zutters 
Bräuier, Dälfcufrädte, viele Fiſche 
und vca Dlineralien, woran die Pros 
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vinz arm iſt, etwas Wafenelfenflein, 
viel Zorf, auch Salz und Bernftein. 
Die Einwohner, deren Baht 1824 
auf 768,203 (758,058 Evangelifche, 
6610 Katholilen und 3529 Irden) 
fih belief, 1825 auf 829,942, und 
1827 ouf 870,000 geftiegen war, find 
Deutfhe, mit Ausnahme eines klei⸗ 


‚nen Reftes von Kafluben, und uns 


terhalten eine minder blühende Ins 
dufirie , als in ben anderen beutfchen 
Provinzen des preußifchen Staates; 
am meiften werden bie Leinwands, 
Zuds und Lebderfabrilation,, Schiffs 
bau unb Branntweinbrennerey bes 
trieben. Defto bedeutender if ber 
Handel , vorzüglich zur. See, ber 
durch die Lage der Provinz fehr bes 
günfliget wird, und woran Gtettin 
den größten Antheil nimmt, nächſt 
biefem Swinemünde, Gtralfund , 
Greifswald, Kolberg, Anllamu.f. 
w. Bon öffentlichen Unterridtssw. 
wiſſenſchaftlichen Anftalten find eine 
Univerfität zu Greifswalb, 6 Gym; 
naſien zu Stettin, Stargard, Reus 
kettin , Köslin , Stralſund und 
Greifswald, das Seminar für ges 
lehrte Schüler zu Stettin , die drey 
Landſchulehrerſeminarien zu Stet⸗ 
tin, Köslin und Greifswald, die Heb⸗ 
ammenfhule zu Gtettin , bie zwey 
Schifffahrtsſchulen zu Stettin und 
Greifswald, die Geſellſchaft für pom⸗ 
mernfhe Geſchichte und Altertfums: 
Zunte zu Gtettin zu bemerken. Die 
Prodinz, deren Dauptflabt Gtettin 
if, bildet jegt die drey Regierungis 
bezirte Stettin, Köslin und Gtrals 
fund, deren Prosinzialreaierungen 
unter einem zu Stettin errichteten 
Sherpröfitium ichen. Früher theilte 
ſich das Altpreuß. P. in Bor « 
PBinterpommern, m. des ſchwed. 
Y. befand zus ter Infel und Fi 
ſtenthem Rigen uxd aus einem Thei⸗ 
le von Vcrpemmerz, wozu das Land 
Etralfund, dos Fürkenthum Barth, 


Pomoerium 


die Srafſchaft Gutzkow und die Herr> 
ſchaft Wolgaft gehörten, und war 
65 A. M. groß. Noch früher gehörte 
auch Pomerellen bazu. P. hat Pros 
vinzialftände, beren Berband Alt⸗ 
Vorpommern, Neu: Vorpommern, 
Rügen und Hinterpommern begreift 
u. aus 49 Mitgliedern befteht, nähm» 
Ih aus 25 vom Gtanbe ber Rit: 
terſchaft, 16 vom Stande der Stäbte 
unb8 vom Stonbe ber Übrigen Gutös 
befiger, Erbpädter u. Bauern. Ber: 
fammlungsort biefes ftänbifchen Vers 
bandes iſt Stettin, 2) Dorf im Kreis 
fe Kochem bes’ preuß, Regierungsbes 
girkes Koblenz, an ber Mofel, mit 
400 Einwohnern, erzeugt einen ber 
vorzüglichften Mofelweine. 
Pomoerium (lat.), geweihter, lee⸗ 
rer Platz außerhalb und innerhalb 
einer Stabt ; diente befonbers zu ben 
Danblungen ber Auguren. 
Pomolog, Kenner und Liebhaber bes 
Dbftes, ber Obſtbaumzucht unb ber 
dahin einfchlagenden Gegenftände u. 
Befchäftigungen,. 

Pomologie (v. Latein. u. gried.), 
Lehre und Wiffenfhaft vom Obfte, 
beffen Behandlung und Zucht; ift 
als ein Theil ber angewanbten Bos 
tanik anzufehen. Sie befchreibt (bes 
ſchreibende 9.) die Obftarten u. 
DObftbäume nad ihrer eigentlichen 
Berſchiedenheit unter einander, wos 
bey fie fih zum Theil ber in ber Bos 
tanik gewöhnlichen Merkmahle und 
Kunftousdrüde bebient, zum Theil 
aber und zwar für ſolche Merkmahle 
und Gegenftände, bie in ber reinen 
Botanik nicht beachtet werben (3.8. 
Geftalt, Geſchmack, Geruch der Früch⸗ 
te, oder einzelner Theile derſelben), 


Hört nicht allein die Anweiſung, Obſt 
zu ziehen und fo zu behandeln, daß 
es in möglicdhfter Vollkommenheit er: 
(heine, fondern aud die Obftbäus 
me ſelbſt zu erziehin, zu erhalten, 





eigener Kunftausbrüde. Hierzu ges 


zu veredeln u. f. m, wodurch 
das Gebieth der Gärtnerey übe 


ferner bie Unterſcheidung —— 


benen Obſtfamillen (Kerne, Steins Br 
Beeren, Kapfelobft) unter fi, eben 

fo der Gattungen (als: bes Kernobs 
ſtes in Äpfel, Birnen; bes Steins 
obftes in Pfirfchen, Pflaumen uf. 

w.; bes Beerenobftes in Johannis⸗, 

Stachelbeeren, und des Kapfelobftes 
in Nüffe u, ſ. w.), der Sorten (al: 
bey ben Äpfeln, Galvild, Ramburs 
u. a, der Birnen in Bergamotten, 
Ghrifsirnen u. a.) und der Abarten. 
Bum Behuf der Unterfcheibung ber 
verfchiedenen Obftforten hat man die 
Geftalt zu Hülfe genommen (3. B. 
und vorzüglich bey ven Birnen, auch 
bey den Äpfeln), ferner bie Karbe, 
bie Schale, bie Beſchaffenheit des 
Fleiſches, bes Kernhaufes, die Grö> 
Be, beſtehende Erhöhungen oder Bers 
tiefungen , den Stanb ber Blutie 
(Überrefte bes Blumenkelches), des 
Stieles, Kerne, Reifezeit, Dauer 
u. dgl. mehr, Die ſyſtematiſche Bes 
ſchreihung ber verfchiebenen Dbftfors 
ten hat aber theils durch fo vielfa= 
che, mehr ober weniger häufig ein» 
tretende Zufälligkeiten, theils durch 
fortgefepte Vermehrung berfelben, 
durch neue Zucht aus Kernen, durch 
fünftiihe Wereblung und ähnliche 
Verfudhe der Pomologen, fo vielfas 
he Schwierigkeiten gefunden mb 
findet fie noch, baß ein ſtreng wiſſen⸗ 
ſchaftlich durchgeführtes Syſtem ber 
P. kaum denkbar iſt, am wenigſten, 
da, wie die Erfahrung gelehrt hat, 
nicht allein der Boden, ſondern auch 
das Klima des Lanbdes, wo das Obſt 
wächſt, auf jene Verſchledenheit einen 
unverfennbaren und großen Einfluß 
bat, und manche Obftforten in ihrer 
volllommenen Schönheit öfters nur 
in einem Kleinen Landſtriche gefunden 
werben. Um bie Gharakteriftit ber 
Obſtſorten haben fi verbient ges 
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‚ madt: Quintiny, Duhamel, Chrift, 
Diel, Sidter, Fritſch, obgleid fchon 
vor ihnen, wenn auch weniger ftreng, 
bie verfhiebenen Sorten ihre Haupt» 
nahmen hatten. Die angewanbs 
te 9. beſchäftiget fi mit ber Kennt 
niß ber zwedmäßigften Benutzung des 
gewonnenen ober zu gewinnenben Ob⸗ 
fies, Das Eine wirb vorzüglich als 
Schmud ob, Ledergericht aufder Tas 
fel benupt, heißt daher Zafelobft; 
man wählt theils fhön ausfehende 
Sorten, theils aber und vorzüglich, 
bie ſich burd) Zartheit, Gewürz, Ges 
ſchmack und Fülle tes Saftes aus: 
zeichnen. Anderes Obft dient mehr 
zu anberem Gebraudje in der Wirth: 
fhaft, ald: zum Kochen, Baden, 
Dämpfen, zur Bereitung bed Cyders, 
Branntweins, Eſſigs, Syrups und 
Saftes u. f. w., und heißt Wirt h⸗ 
fhaftsobft; Hanbelsobftiftes, 
in fo ferne es theils frifch ober zubereis 
tet ein Gegenftand bes Handels wird. 
Der Pomolog muß bierbey nicht als 
lein mit der befonberen Nügtichkeit 
biefer ober jener Sorte für die ver: 
fhiebenen Zwecke vertraut feyn, fon» 
dern auch durch Gebrauch feiner Sin 
ne, befonders auch bes Geſchmackes, 
fein und fireng unterf&heiben lernen. 
Bu feiner vorzügliheren Beſchäfti— 
gung gehört die Obfibaumgudht, oder 
bie Kenntniß, bie Bäume, jeden nad) 
feiner Eigenheit, zu fäen, verpflans 
gen, erziehen, veredeln (durch Pfros 
pfen, Deuliren, Gopuliren, Abſenken 
u. ſ. w.), bie Behandlung bes Obſtes 
(die Abnahme zu rechter Beit und auf 
rechte Weife, die Aufbewahrung des⸗ 
felben u. f.w.), ſowohl auf dem Stams 
me, alö auf ber Lagerflätte. Es if 
offenbar, baf die praktifche P. ber 
theoretifchen vorausgehen mußte; das 
Obſt mußte früh ſchon bem Menſchen 
ein Gegenftand ber Beachtung wer: 
ben, zumahl in ben Gegenben, bie 
des ewigen Fruͤhlings oder Sommers 
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entbehrten. Deßhalb wurben Bäume 
eultivirt, bie fih durch ſchmackhafte 


„ ober fonft nugreiche Früchte empfah⸗ 


len. Durdy die Züge der Römer in 
bie an wohlfhmedendem Obſte rris 
Ken Gegenden , vorzüglich Afiens 
(Kein:Afiens), wurden Bäume nad) 
Griechenland (dieſes war zum Theil 
fhon vor der Römerherrfhaft ges - 
fhehen) und Italien verführt, von 
mo aus fie dann Eingang in die ans 
beren europäifchen Länder gewannen, 
So kamen bie Pfirfhen (amygdalus 
persica) von Perfien, die Kirfchen ' 
(prunus cerasus) aus Keraſos, bie 
Pflaumen aus Syrien, bie Abrikofen 
(pr. armeniaca)) aud Armenien. Ans 
weifung zur Obſtbaumzucht gab ſchon 
Birgit. In Frankreich blühte fie früs 
ber als in Deutfchland, wo fie an 
Karl d, Gr. einen eifrigen Befördes 
rer fand. Die Kreuzzüge brachten 
auch neue DObftforten ins Abendland 
zurüd; mehrere Möndhsorben, vors 
züglich aber die Benedictiner, nabs 
men fie in Pflege, unb ber immer 
mehr aufblühende Handel Sühbeutfch- 
lands beförberte bie Verbreitung. Ins 
beffen hatte man nur wenige grofe 
Obſtbaumſchulen, und noch weniger 
Schriften über Obſt und deſſen Pfles 
98. Von FBranfreih aus, wo man 


. bie ebleren Sorten (Branzobft) baus 


te, und wo Quintiny und ber Mas 
rine = Infpector Dubamel bu Mons 
ccau (Traits des arbres fruitiers, 2 
Bde., Paris 1768) vorzüglich fi 
mit P. befchäftigten, gewann biefe 
Wiſſenſchaft große Verbreitung. Späs 
terhin erwarben fih bie Deutfchen 
um wiſſenſchaftliche P. grofe Vers 
bienfte, fie ftellten zuerft Syſteme 
auf (Diel, Chriſt, Fritſch, Sidler, 
Hempel u, a.) und beförberten fie 
durch Verbindungen (f. Pomologifche 
Geſellſchaften), an welche fih bie 
ausgezeichnetften Pomologen Euros 
pa's anſchloſſen. | 


4 
Y ME — 


Pomologiſche Befellfdaften 


Domologifhe Geſellſchaften, 
Vereine zur Beförderung ber Pos 
mologie in ihrem ganzen Umfange 
ober in einzelnen Theilen; bergleis 
chen find bie zu Ungarn geftiftete 
und bie p. G. zu Altenburg ; ledtere, 
geftiftet 1803, fand Theilnehmer in 
faft allen Ländern Europa’s und hat 
viel Rützliches gewirkt, Gie gab frü= 
ber Annalen ber p. G. zu A., fpäter» 


bin Annalen ber Obftkunbe, heraus. — i 


Ahnlich, doch mit größerem Umfange 
bes Zweckes, find bie Gartenbauges 
ſellſchaften zu London u. in Preußen. 
Pomona, Böttin bes Gartenbaues. 
Dem Priap und ben Gatyren ver: 
ſchloß fie ihren Garten, Ihr getreuer 
Wertumnus erfchien ihr als Pflüger, 
Schnitter, Winzer, umfonft; enbs 
lich überliftere er fie als altes Weib, 
worauf er ſich als ſchöner Züngling 
zeigte (Allegorie ber Jahreszeiten). 
Man mahlt fie mit Fruchtkörbchen, 
Fruchtkranz Früchten im Schooße. 
Pomorzany, Stadt am Zloka⸗Lipa 
im Kreife Zloczow bes Königr. Gali— 
zien (Kaiſerth. ſterr.) z bat Schloß, 
etwas Handel, gegen 3000 Einw. 
Pomp (vd. lat. pompa), 1) Proceſ⸗ 
fion, Aufzug, befonders bey ben cir« 
eenfifhen Spielen; 2) Leichenzug; 
3) Öffentliches Gepränge; 4) Pracht, 
Prunf; 5) Gallatradtt. 
Pompabour (Iohanne Antoine Poiſ⸗ 
fon, Frau von Lenormand db’Eftioles, 
fpäter Margnife von P.), geb. 1722, 
». Ein. Tochter eines Pächters zu 
Ta Berte fous Jouberre, n. Anderen 
eines Kleifhers der Invaliden zu Pas 
vis, Ihr Vater mußte Unterfchleifes 
halber die Flucht ergreifen, und ihre 
galante und intriguante Mutter ließ 
fie, auf ihre auffeimende Schönheit 
‚fpeeulirendb, forgfam erziehen. In 
ber That glüdte es der Mutter, die 
bie Gelichte des Generalpädhters Les 
normand be Tournehem war, ihre 
Sechter an beffen Neffen, ben Un» 
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terpädhter Senormand b’Eftioles, gu 
verbeiratben, ber feine Gemahlin 
zärtlich Tiebte und eine Tochter von 
ihr hatte. Die Gewalt, bie fie über 
Ludwig XV. hatte, war ungemein, 
über Ehrenftellen und Summen, bes 
fonders über bie Stellen ber Gene: 
ihr den Hof, und felbft bie züchtig« 
ſten Grauen erſchienen bey ihrer Toi— 
lette. Dennod zeigte fie fih nicht 
durch ihr Glück verblenbet, fondern 
unterhielt mit Perfonen , mit denen 
fie früher umgegangen war, eine ges 
wife Familiarität. Wiffenfchaften u. 
Künfte begünftigte fie, fo wurbe Bols 
taire, troß bes Widerwillens, ben 
ber König gegen ihn hegte, in ihre 
Gefellfhaften gezogen unb fogar 
Kammerherr u. Hiftoriograph. Bald 
verdrängte ihn aber Erebillon in ihrer 
Gunft, und Boltaire rächte ſich durch 
mehrere heimliche Angriffe, 4 B 

eine Schilderung von ihr im zweyten 
Gefang ber Pucelles das Project, 
NRouffeau in ihre Rähe zu ziehen, 
fcheiterte. Die Bauluft Lubwig’s XV. 
unterftügte fie, und Lenormand de 
Tournebem, ihr Pflegevater,, warb 
Generalbaubirector, welches Amt fpäs 
ter ihr Bruder erbielt. Sie ſetzte bie 
Generale und Minifter ein und ab, 
empfing bie Gefanbten , correfpons 
dirte mit fremden Höfen, Friedrich 
Il. fpottete ihrer, befihalb führte 
Frankreich mit ihm Krieg. Am meis 
ften fchadete aber bie P. durch ihre 
Verfäwendung, zu der fie ben von 
Natur fparfamen König verleitete. 
1757 bey bem Morbverfuche Damiens 
gegen Lubwig XV, erbielt fie Befebt, 
ben Hof zu verlaffen, indem ber 
Daupbin, ber bey ber VBerwunbung 
bes Könige in das Eonfeil getreten 
war, fie bitter haßte, bald kehrte 
fie aber triumphirend zurüd, als des 
Königs Zuſtand ſich befferte. Bon 
dem allgemeinen, durch die Schmach 
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unt? , um Tee] noch unter !e2 


irde. aber nik: =eSr an ber Kite 
and am Sarnızz.Tr. Da hier nis-, 
wie in Hercuianum, ein mit Weir 
sermifdter Stein- und Ganbreger 
vie Verfhüttung bewirkt, auch fp:s 
ter nicht Lavaſtröme darüber wegge⸗ 
gangen waren, ſondern nur Aſche 
die Zerſtörung bewirkt hatte, fo war 
audy Alles, felbft die feinfte Glasars 
beit, unverfehrt,, kein Gewölbe eins 
gebrüdt, ba hingegen das Feuer in 
Herculanum bie Studfäulen verkalkt 
hatte und durch die Lava die Gewöl⸗ 
be dort eingedrüdt waren. Man bedis 
te feit 1721 einen großen Theil der 
Stadt, bie jegt 4 und den ganzen 
Umfang der Stadtmauer, auf, um 
zu beftimmen, wie weit man graben 
müffe, um Entdedungen zu maden. 
Das Befte thaten bey dieſen Aufs 
grabungen die Franzoſen, doch if 
auch neuerdings unter Leitung von 
Öfterreihifhen Ingenieure Beden⸗ 
tenbes gefchehen. Die Auffindung war 
lohnend; doch traf man nicht fo gros 
fe Kunftfhäge wie in Herculanum , 
wohl aber Alles, was zum Hauswe⸗ 
fen gehörte, weit beſſer als dort. 
Auf die Umänderung bes Geſchma⸗ 
des wirkte die Auffindung von Ders 
eulanum und P. bedeutend. Falſch ift 
bie Nachricht alter Schriftfteller, daß 
ber Afchenregen faft die ganze Bevöl⸗ 
kerung von P.im Theater überraſcht 
und dort getödtet babe, man fand 
im Iheater nur zwey Gerippe und 
in der ganzen Stadt nur etwa 100 
vor, von benen bie Stellung zeigte, 
daß es entweder Alte oder Kranke, 
oder ſolche waren, die ſich in ber 
Rettung ihred Eigenthumes verfpäs 
teten. Später find einige Nachgra⸗ 
bungen nad) verlorenem Eigenthume 
geſchehen, wie vorhandene Spuren 
deutlich zeigen. 2 Golonien, die Zis 
tu6 wieder nach P. fendete, haben 
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basfelbe. nicht wieber in bie Höhe 
bringen können. Gute Beſchreibun⸗ 
gen ber Ausgrabungen zu P. find von 
Kepbalides in: Reife durch Stalien 
und Sicilien, 2. Thl., ©. 155 ff., 
Leipzig 1822, und in ber feit 1817 
in London heftweife erfcheinenden 
Schrift von Gell und Gandy, Pom- 
pejana; in Goro von Agyagfalva 
Wanderungen durch P., nebſt Be: 
fhreibung im 4. Stüde beö 7. 
Bandes ber Guriofitäten, Weimar 
1818. 


Dompejus, Nahme ber Glieder eines 


berühmten plebej. Geſchlechtes, aus 
benen bie meift biftorifch nicht merk⸗ 
würbigen Kamilien ber Aeliani, Bi- 
thynici, Festi, Grosphi, Labeo- 
mes, Lenaei, Longini, Macri, Mag- 
mi, Nepotes, Paullini, Phrygiones, 
Propinqui,, Rufi, Saturnini, Stra- 
bones, Urbici, Vindulli vorfoms 
men. Merkwürdig find: 1) A P., 
Nepos P., Sohn eines Flöten 
fpielers, A. 9. Rufus, ein homo 
movus, 142 vd. Chr. Conſul, erhielt 
dann bad bieffeitige Hifpanien an 
Metellus Macedonicus Stelle, Da’er 
ber Karmantier und Numantier ihm 
vortheilbafte Friedensvorſchläge aus 
Stolz nicht annahm , fonbern gänzs 
liche Unterwerfung verlangte, begann 
ein für bie Römer ſehr blutiger Krieg, 
Seine Belagerung Numantia’s veruns 
glüdte, und er mußte auf ſchlechtere 
Bedingungen, als bie zuerft anges 
botbenen waren, Frieden fchließen. 
431 warb er mit Metellus Macebos 
nicus Genfor. 2) A P. Rufus, 
beffen Sohn, 9 v. Ghr. Prätor, 
89 Gonful. Freund Sulla's warb er 
vom Marianer Sulpieius, Bollötris 
bun, feines Amtes entfegt, fein Sohn 
ermorbet, und er mußte mit Sulla 
fliehen, mit dem er aber aud) wieber 
aurüdkchrte. Gegen Enbe feines Con⸗ 
fulats warb er auf Anftiften bes Gn, 
Pompejus Strabo von feinen Sol⸗ 
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baten ermorbet. 3) A. 9, Mufus, 
beffen Sohn, Water ber Gemahlin 
Cäfar’s, Pompeja. 4) DQ. P. Rus 
fus, beffen Sohn , Volkstribun 54 
und 53 vor Ehr., Cicero's Feind, 
wegen unrubigen Betragend vom Ges 
nate gefangen gefegt, nad feinem 
Zribunate begangener Gemwaltthätig- 
keiten angeflagt unb verwiefen. 5) 
En. P. Strabo, im Bunbeöges 
noffenkriege Anfangs Prätor, dann 
Legat des Conſuls P. Rutilius Lupus; 
90 v. Ehr. Conſul vernichtete er ein 
Heer der Marſen bey Asculum und 
eroberte dieſe Stadt. Rachdem er 
triumphirt hatte und hierher wieber 
zurüdgelehrt war, unterwarfen ſich 
bie Peligner und Veſtiner freymillig. 
Unter den Sullanifchen Unruhen rief 
ber Senat ihn gegen Marius zurüd; 
ein Treffen beym collinifhen Thore 
entſchied nichts. Ihn tödtete 87 ber 
Blig. Geiz und Verbrechen, z. B. 
bie Ermordung eines Conſuls, fo 
wie fein Zögern, weil er im Bürs 
gerfriege abwartete, wem ſich bas 
Glück zumeige, hatten ihm verhaßt 
gemadyt; man fah feinen Tob als 
göttliches Strafgericht an und ſchleif⸗ 
te feinen Körper in ben Ziber. 6) 
Sertus P. Strabo, beffen Brus 
ber, gefchidter Juriſt, Geometer 
und Stoiker. 7) En. P., mit bem 
Bennahmen der Große, Sohn von 
Pompejus 5), geb. 107 v. Ehr.; 
rettete auf feinem erften Feldzuge, 
ben er unter feinem gegen Ginna ale 
Proconful fehhtenden Water that, 
diefem durch Unerfchrodenheit bas 
Leben. Nach feines Waters Tode bes 
Erfages bes von biefem Veruntreus 
ten angeflagt erwarb er fih burch 
feurige Beredſamkeit unb Standhaf⸗ 
tigkeit viele Achtung und Ruhm. Vor 
Ginna auf feine Landgüter in Pices 
num geflüdtet bradte er bafelbit 
ein bedeutendes Gorps Bewaffneter 
zufammen, mit dem er zu dem in 
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bes mißlungenen fiebenjährfgen Kries 
ges erregten Volkshaße bitter ges 
kränkt, erkrankte fie an ber Auszeh⸗ 
rung, ließ ſich von Choiſſy nach Vers 
ſallles bringen und ftarb dort im kö— 
niglichen Schloſſe 1764. 
Pompeji, beträchtliche Hanbelsftabt, 
Stadt ber Dsei u. Tyrrhener in Sud⸗ 
campanien, im Dintergrunbe eines 
Meerbufens. Ihre Erbauung wirb, 
wie die ber meiften an biefer Hüfte 
gelegenen Städte, bem Hercules zus 
gefhrieben. Ihre Bewohner waren 
nad) ben verfchiebenen Zeiten Pelads 
ger, Osker, Hetrurier, Samniter 
und Römer, Im Bunbeögenoffenfries 
ge kämpfte e8 mit Hereulanum gegen 
Rom, Eulla grünbete hier eine rös 
miſche Golonie, ber z des Stadtges 
biethes zugetheilt war. 9, lag am 
Flüßchen Garnus unb war, ba es 
ber Stapelplat Gampaniens war unb 
einen anſehnlichen Hafen befaß, eine 
reihe Stadt von etwa 40-—45,000 
Einwohnern. , Die Gegend enthielt 
kandhäuſer, unter andern Gicero’s. 
65 v. Chr. verheerte ein Erdbeben 
bie Stabt, fie warb jeboch reparirt 
ober neu aufgebaut, bis 79 v, Ehr. 
ber Veſuv durch einen Afchenregen 
bie Stadt verfhärtete. Im bemfelben 
Sabre wurden, nur unter anberen 
Umftänden, Dereulanum unb Sta— 
biä verfhüttet und Plinius der Äls 
tere Fam babey ums Beben. Plinius 
ber Züngere befchreibt diefen Auss 
brud. Ein Hügel wölbte fi über 
ber gänzlich vergeffenen Stadt und 
wurde zum Weinbau benupt, bis 
1721 unter. bem kunftlicbenden Kart 
UI, bey Grabung eines Brunnend 
bie Entbedung des Landhauſes bes 
Arriud Diomedes gemacht ward und 
man nun bald bie ganze Stadt mit 
ihren wohlerbaltenen Strafen, Thea⸗ 
ter, Amphitheater, Korum, Mauern, 
Pandbäufern auffand. Doc befindet 
ſich das jegige P., eine palde Stun⸗ 
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be öfttih vom Kleden Torre bei An⸗ 
nunciata, zum Theil noch unter ber 
Erde, aber nicht mehr an ber Küfte 
und am Sarnusfluffe. Da bier nicht, _ 
wie in Herculanum, ein mit Waffer 

vermifchter Stein» und Sanbregen 
die Verſchüttung bewirkt, auch fpä> 
ter nicht Lavaſtröme barüber wegge⸗ 
gangen waren, ſondern nur Aſche 
die 3erftörung bewirkt hatte, fo war 
auch Alles, felbft die feinfte Glasars 
beit, unverfehrt, fein Gewölbe eins 
gebrüdt, da hingegen das Keuer in 
Derculanum bie Studfäulen verkalkt 
hatte und durch die Lava bie Gewöls- 
be bort eingebrüdt waren. Man deck⸗ 
te feit 1721 einen großen Theil ber 
Stabt, bis jept + und ben ganzen 
Umfang ber Stabtmauer, auf, um 


zu beftimmen, wie weit man graben 


müffe, um Entbedungen zu madıen. 
Das Befte thaten bey biefen Aufs 
grabungen die Franzoſen, doch ift 
auch neuerdings unter Leitung bon 
oſterreichiſchen Ingenieurs Bebeu⸗ 
tendes geſchehen. Die Auffindung war 
lohnend ; boch traf man nicht fo gro⸗ 
fe Kunftfhäge wie in Herculanum, 
wobl aber Alles, was zum Hausives 
fen gehörte, meit beffer als dort. 
Auf die Umänberung bes Gefdimas 
des wirkte bie Auffindung von Hers 
eulanum und P. bedeutend. Falſch ift 
bie Nachricht alter Schriftfteller, daß 
ber Afchenregen faft bie ganze Bevöl⸗ 
ferung von P. im Theater überraſcht 
und dort getöbtet habe, man fand 
im Theater nur zwey Gerippe und 
{in ber ganzen Stadt nur etwa 100 
vor, von benen bie Stellung zeigte, 
daß es entweber Alte ober Kranke, 
ober folhe waren, bie fih in ber 
Rettung ihres Eigenthumes verfpäs 
teten. Später find einige Nadıgras 
dungen nad) verlorenem Eigenthume 
aefchehen, wie vorhandene Spuren 
deutlich zeigen. 2 Golonien, bie Zis 
tus wieder aach P. fendete, haben 
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basfelbe. nicht wieber in bie Höhe 
bringen können. Gute Beſchreibun⸗ 
gen der Ausgrabungen zu P. find von 
Kepbalides in: Reife durch Stalien 
und Sieilien, 2. Thl., ©. 155 ff., 
Leipzig 1822, und in ber feit 1817 
in Bonbon heftweife erfcdheinenden 
Schrift von Gell und Gandy, Pom- 
pejana; in Goro von Agyagfalva 
Wanderungen durch P., n Ber 
fhreibung im 4. Stücke des 7. 
Bandes der Euriofitäten, Weimar 
1818, 

Dompejus, Nahme ber Glieder eines 
berühmten plebej. Gefchlechtes , aus 
benen bie meift hiſtoriſch nicht merk⸗ 
würdigen Kamilien ber Acliani, Bi- 
tbyviei, Festi, Grosphi, Labeo- 
nes, Lenaei, Longini, Macri, Mag- 
ni, Nepotes, Paulliui, Phrygiones, 
Propinqui,, Rufi, Saturnini, Stra- 
bones, Urbici, Vindulli vorfom» 
men. Merkwürbig find: 1) D. P., 
Nepos P., Sohn eines Flöten» 
fpielers N %. P. Rufus ein homo 
novus, 142 v. Chr. Eonful, erhielt 
bann das bieffeitige Hifpanien an 
Metellus Macedonicus Stelle, Daer 
ber Zarmantier und Numantier ihm 
vortheilbafte Kriedensvorfchläge aus 
Stolz nicht annahm, fonbern gänz⸗ 
liche Unterwerfung verlangte, begann 
ein für bie Römer fehr blutiger Krieg. 
Seine Belagerung Numantia’s veruns 
glüdte, und er mußte auf ſchlechtere 
Bedingungen , als bie zuerft anges 
bothenen waren, Frieden fchließen. 
131 warb er mit Metellus Macebos 
nieus Genfor. 2) DO. P. Rufus, 
beffen Sohn, 91 v. Ghr. Prätor, 
89 Eonful, Freund Sulla's warb er 
vom Marianer Sulpicius, Bolketris 
bun, feines Amtes entfegt, fein Sohn 
ermorbet, unb er mußte mit Gulla 
fliehen, mit bem er aber aud) wieder 
zurückkehrte. Gegen Ende feines Gons 
fulats warb er auf Anftiften bes En. 
Pompejus Strabo von feinen Sol⸗ 
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baten ermordet. 3) A. P, Nufus, 
beffen Sohn, Vater ber Gemahlin 
Gäfar’s, Pompeja. 4) A. P. Rus 
fu, beffen Sohn, Volkstribun 54 
und 53 vor Ehr., Cicero's Feind, 
wegen unrubigen Betragens vom ©es 
nate gefangen gefest, nad feinem 
Zribunate begangener Gemwaltthätigs 
keiten angeflagt und verwiefen. 5) 
Gn. P. Strabo, im Bundes ge⸗ 
noffenfriege Anfangs Prätor, dann 
Legat bes Gonfuls P. Rutilius Lupus; 
90 d, Chr. Eonful vernichtete er ein 
Heer ber Darfen bey Asculum und 
eroberte dieſe Stabt, Nachdem er 
triumpbirt hatte und bierber wieder 
zurüdgelehrt war, unterwarfen ſich 
bie Peligner und Veſtiner freywillig. 
Unter den Sullanifchen Unruhen rief 
ber Senat ihn gegen Marius zurüd; 
ein Treffen beym collinifhen Shore 
entſchled nichts. Ihn töbtete 87 ber 
Blitz. Geiz und Verbreden, 3. B. 
bie Ermorbung eines Gonfuld, fo 
tie fein Bögern, weil er im Bürs 
gerfriege abwartete, wen ſich bas 
Glüd zuneige, hatten ihn verhaßt 
gemaht; man fah feinen Tod als 
göttlihes Strafgeridht an und fhleifs 
te feinen Körper in ben Ziber. 6) 
Sertus P. Strabo, beffen Brus 


ber, gefhidter Juriſt, Geometer 


und Stoiker. 7) En. P., mit bem 
Bennahmen ber Große, Sohn von 
Pompejus 5), geb. 107 v. Ehr.; 
rettete auf feinem erften Felbzuge, 
ben er unter feinem gegen Ginna ale 
Proconful fechtenden Vater that, 
biefem durch Unerfchrodenheit das 
Leben. Nach feines Waters Tode bes 
Erfabes bes von biefem Veruntreus 
ten angeklagt erwarb er fih durch 
feurige Berebfamleit und Stanbhafs 
tigkeit viele Achtung und Ruhm. Bor 
Ginna auf feine Landgüter in Pices 
num geflüdtet bradte er bafelbft 
ein bebeutendbes Corps Bewaffneter 
zufammen, mit bem er zu bem in 
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zu ni 2zuf Bithynien, Pontes, 
Summer zudzsudehnen und ihm Las 
Sms gegen Mithribates zu 
-zuaafen, den, von Eucullus ſchon 

we :eichwädt, er, verbunden mit 
enısed von Partbien, am us 
eur ven Rikopolis fchlug und aus 
Sem Dontos vertrieb ; befien Schwies 
john TFigranes unterwarf ſich. 
Nachdem P. Pontos, fo wie auch 
Syrien, nad) Antiochos Abfegung, 
sur römifchen Provinz gemacht, Ibe⸗ 
rier und Albanier, die am Kriege 
Theil genommen hatten, gezüchtiget, 
auch Paläftina unter Roms Ober⸗ 
berrfchaft gebracht, die Rolle eines 
Schiedsrichter zwifchen Städten u. 
ibren Beherrſchern, zwifchen Kron⸗ 
prätendenten u. f. w. in dieſen Gegens 
den gefpielt, mehreren Stäbten ben 
Urfprung gegeben, Mithribates zur 
Selbſtermordung gebradt , deſſen 
Sohne aber das Reich Bosporos zuges 
tdei.t hatte, entließ er 63 das Heer 
bie zur Beyer des Triumphes und 
kehrte an der Spige eines zahlloſen 
Haufens Menfchen, die aus Bewun⸗ 
derung in Italien fi an ihn ange» 
ſchloſſen Hatten, nah Rom zurüd. 
Sein Triumph war einer der präch⸗ 
tigften. Weit fein Anfehen jeboch in 
Rom gering blieb, er weder Beloh⸗ 
nungen für feine Soldaten, noch 
Beftätigungen feiner Einrichtungen 
in Afien erhalten Eonnte, ſchloß er, 
60, mit Säfar und Graffus bag be> 
kannte Triumvirat, das dan Grund 
zum Kal P. legte, der in gleis 
chem Grabe, wie Gäfar im hoͤchſten 
Stüde vor ber Nemeſis bangte, 
durch fein ſtetes Glück zum Über: 
muth verleitet wurbe. Zur größeren 
Beſtärkung des Bündniſſes heira- 
thete P. Caſar's Tochter, Julia, 
und Eäfar bekam durch P. unter⸗ 
flügung die beyden Gallien auf 5 
Sabre zur Provinz. Faſt ſchon vom 


« Anfange bes Triumvirats an waren 
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PD. und Graffus Werkzeuge in Gäs 
far’ Hand, Während nun P. in Nom, 
ziemlich unthätig, große Macht ges 
wann, bildete fih Gäfar in ben bey« 
ben Gallien nad) und nad) eine faft 
noch gröfere, auf die Krieger ſich 
flüsende, während er alle Schritte 
P. und alle politifchen Vorfälle in 
Rom genau berichtet erhielt u. Obrigs 
keiten, Bürger und Weiber erkaufte. 
Schonwaren bie Banden bed Eriums 
virats etwas erfchlafft, als bie beyben 
anberen Eriumpiren zu Gäfar famen 
und, befonbers aus Furcht vor bem 
republifan. Conful Lentulus Mar: 
cellinus, 58, bey Lucca, wo Gäfar im 
Winterquartiere lag, basfelbe ers 
neuerten. Die fon vorherrſchenden 
Mifhelligkeiten, indem Gäfar und 
P. wohl jest fon auf Alleinherrs 
fchaft fannen, wurben beförbert durch 
Julia's Tod und brachen nach Erafs 
ſus Tod, 55, offen aus, wobey P. aus 
unbegreiflicher Sicherheit und durch 
Ungerechtigkeiten ben Bürgerkrieg 
herbeybeſchwor. Doch erkannte er 
zu ſpät Cäſar's Obermacht und brach⸗ 
te es durch Unordnungen bey den 
Wahlen, aus denen eine allgemeine 
Unardie erſtand, dahin, baf er 52 
zum Gonful ohne Gollegen ernannt 
wurbe, Er handelte als Herr, gab 
Gefege, die Conſuln für bas folgen 
be Jahr wurben nad) feinem Willen 
gewählt, und doch hatte er, als 
fhon bie Gefahr groß war, kaum 
Gegenanftalten getroffen, und ges 
warnt erwieberte er, er bürfe nur 
mit dem Fuße auf bie Erde ftampfen, 
fo wüchſen Legionen daraus. Er war, 
wiber alles Gefes, in Rom geblieben 
und hatte feine Provinzen, Afrika 
unb Hifpanien, durch Legaten vers 
walten laffen, währenb Gäfar in feis 
nen Provinzen bleiben follte; er hat» 
te fämmtliche egionen und noch 2, 
Gäfar gehörige und biefem zum Be: 
duf des Parteykrieges abverlangte, 
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behalten, während er und ber Se— 
nat forderten, daß Gäfar, wenn er 
um bad Gonfulat anhalten Wollte, 
ohne Armee nad Rom kommen folls 
fe; er war zum einzigen Gonful ers 
wählt mworben, während bas vom 
Bolfe Cäſar bewilligte Vorrecht, fich 
abmwefend ums Gonfulat bewerben zu 
bürfen, bintertrieben wurde, er hats 
te Gäſar 2 Regionen vorenthalten, 
während Gäfar fämmtliche Regionen 
entlaffen follte; er follte feine Pros 
pinzen noch 4 Sabre bebalten unb 
1000 Zalente zur Befolbung feiner 
Armee beheben dürfen, während Gäs 
far 4 Jahr vor ber Frift das Pros 
confulat niederlegen ſollte. Trotz aller 
gütlichen Vorſchläge Eäfar’s gab Se⸗ 
nat und P. nicht nad. Da ging Gäs 
far über ben Rubicon, P. und ber 
größte Theil des Senates floh nad 
Brundbufium, Gapua unb endlich 
nach Epiros in Griechenland, beifen 
Küften er mit 5000 Mann ſchützte. 
Afar, der fih in 60 Tagen ganz 
Stalien unterworfen hatte, beruhig⸗ 
te erft Hifpanien, bann folgteer P., 
landete bey Orikon, ſchlug P. bey» 
berfeitige Abdankung ber Heere unb 
friedliche Rückkehr nad Italien vor; 
aber P., ber indeffen in Makedonien 
ein Heer von 70,000 Mann verfams 
melt hatte, ſchloß Gäfar ein, flug 
ihn, ohne ben Sieg zu benugen, und 
nun kam es in Theffalien, wohin P. 
bem ſich zurüdziebenden Gäfar ges 
folgt war, 48 zur für P. unglücklichen 
Schlacht bey Pharfalos. Er floh an 
bie Küfte bey Tempe, verbarg ſich 
in eine Kifcherhütte, beftieg ein klei⸗ 
ned Fahrzeug, warb von einem kaſt⸗ 
f&hiffe aufgenommen, nahm in Mi: 
tylene Gattin und Sohn, bie hier> 
ber geflüchtet, mit, traf bey Arta⸗ 
lea mehrere römifche Kriegsſchiffe u. 


- flüchtete mit biefen nad Äanpten, 


um Ptolemäos Schus aufzuſuchen, 
beffen Vater ihm verpflidytet gewes 
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krieg half er been 
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Zr Yard zange mittelländifche Meer 
mr zrher Vacht wie fein Bater 
yeriärr. Alle noch lebenden Repu⸗ 
ser fſũchteten nad) Schließung 
we 3 Iriumvirate zu ihm, er fperrs 
2 ne 3ufuhr und erregte, fo oft er 
udr, Qungersnoth in Stalien. 
Lereind und Antonius ſuchten ben 
mizrisen Dann zu gewinnen, ein 
=erz.cihh (bey Mifenum gefchloffen) 
x⸗2rach ihm Sicilien, Sardinien, 
Erctts, die Pleineren benachbarten 
Zufein und ben Peloponnes, Bes 
zerrung ums Sonfulat in Abweſen⸗ 
yet und Erlaubniß, bdasfelbe durch 
ezea Freund verwalten zu dürfen, 
vie Bürde bes Pontifer marimus und 
eize baare Entſchädigung von unges 
De 3,500,000 Rthlen.; Dagegen folls 
re 9. Handel und Schifffahrt frenges 
den, feine Truppen aus Italien zus 
racdziehen, feine Seemacht nit vers 
mehren, Rom mit Vorräthen vers 
forgen, bad Meer von Geeräubern 
grinigen. Der Friede war von kur⸗ 
Dauer. Unter dem Vorwande 
sädftändiger Steuern plünderten bie 
Teiumviren ben Peloponnes, P. 
ſperrte dagegen bie Häfen Italiens. 
Dctavins rüftete fi nun ernftli 
gum Kriege, zu deſſen glücklichem Aus» 
gange ſich Alles zu vereinigen ſchien, 
da der Admiral 9., Menas, ein ers 
fahrner Krieger, zu ihm überging 
und die Infeln Sarbinien und Gors 
flo, wo Menas Statthalter gewes 
fen , ihm überlieferte. Dennoch wurs 
de Detavius von den Abmiralen bes 
P. geſchlagen und feine meiften Schif⸗ 
fe verfentt. Dur) Oetavius neu ers 
nannten Blottenbefehlähaber Vipſa⸗ 
alus Agrippa aber gewann Alles 
ſchnell eine andere Geftalt. Nach mans 
dem Gluckswechſel auf beyden Geis 
ten kam ed enblich zwiſchen Myla und 
Raupaltos zum entfcheidbenden Tref⸗ 
fen, in dem nach langem Schwanken 
Agrippa's Feldherenflärke ſiegte. Bon 


Pompejusſaͤule 


350 Schiffen des P. entkamen nur 
17. Er warf ſich Antonius in die 
Arme, der, Anfangs ihn begünſti⸗ 
gend, ſpäter Verrätherey vermuthend, 
ihn zu Milet tödten ließ. So fand 
der Vater, P. der Große, ſeinen 
Tod in Afrika, fein ältefter Sohn 
in Europa, ſein zweyter in Aſien. 
Pompejus⸗ſfäule, 4 geographis 
ſche Meile von Alexandria in Ägyp⸗ 
ten gegen S. nach dem See Mareo⸗ 
tie, auf einer bedeutenden Anhöhe, 
die hochſte Säule der Welt. 
Pompelsnuß, P.⸗nüſſe, 9. 
nußscitrone, bie Frucht von ci- 
trus decumana, durch Größe ausges 
zeichnet, bis zu ber eines Mannsko⸗ 
pres u. 14 Pfund Schwere ;. wird erft 
im 2. Jahre völlig reif, hat mäßig 
fauren, kühlenden und Durft löfchens 
ben Saft in fi. In Oft:Inbien wird 
Re roh genoſſen, hält fidy lange unb 
wirb daher häufig mit zur See ges 
nommen. Das von feiner Schale, 
bie fich Leicht Löft,, befreyte, weiche, 
dicke Fleiſch, abgekocht, und mit Zus 
der eingemacht, bient unter anbern 
gur Bereitung von Sitronat. 
Pompe⸗hoſen, lange weite Hofen, 
weldye über ber Ferſe zufammen ges 
bunden wurden, fo genannt, weil 
fie im Mittelalter den höchſten Prunf 
ausmadten, ober vom altdeutfchen 
Pomp , weit pluddernd. Im Mittels 
alter wurben oft 30 Ellen und mehr 
Zeug gu folhen 9. gebraucht, unb 
fie wurden baher, als zur Verſchwen⸗ 
dung führend, befonders in Bran⸗ 
denburg, im 16. u. 17. Jahrh. firenge 
verbothen. 

Yompöds(v.lat.), prächtig, prachtvoll. 


Pomponatius (Pet.), aus Mans 


tua, 1462—1525 ober 30, einer ber 
berühmteften Peripatetiler in Padua, 
denn zunähf in Bologna; hielt fidy 
-gwar firenge an Ariſtoteles, deſſen 
Syſtem er in der urfprünglichen Reins 
‚heit wieber berzuftellen ſuchte, ers 
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öffnete aber durch gründlichen Scharfe 
finn in Unterfudhung einzelner Ge⸗ 
genftände, wie Unfterblichleit, Frey⸗ 
heit, Katum, Vorſehung und Bes 
zauberungen (oder der Frage, ob 
die wunderbaren Erfcheinungen ber 
Natur von bem Einfluffe der Geifter, 
wie die Platoniler behaupteten, ober 
von dem GEinfluffe der Geſtirne her» 
rühren), eine Menge neuer Anſichten, 
deckte die ſchwachen Seiten ber Ari⸗ 
ftotelifhen Philofopbie auf und reg⸗ 
te zu tieferen Unterfuhungen an, Er 
gerieth durch bie Lehre, daß es nach 
Ariftoteles keine Beweisgründe für 
bie Unfterblidfeit ber Seele gebe, 
in einen heftigen und gefährlichen 
Streit, nahmentlih mit Achillini, in 
welchem er fih auf bie Unterfcheis 
dung zwifchen pofitivem Glauben und 
natürlichem Wiffen ſtützte. Aus feiner 
Schule gingen mehrere trefflihe Kös 
pfe hervor, wie Porta, Jovius, 
Gäf. Ecaliger, Sontarenus, Niphus, 
Sepulveda (beyde fpäter Gegner von 
ihm), Vanini. Seine Werke erſchie⸗ 
nen Baf. 1525, 56, 67, Kol.; de 
animi immort,, Bologna 1516 und 
öfter, zulegt von Bardili, Tub. 
1791. Vgl. Diearius, de P. Pomp., 
Sen. 1709, & 


Pomponius, Rahme dee Glieder 


eines plebejifchen Geſchlechtes, bas 
feinen Urfprung von des Könige Rus 
ma Sohn, Pompo Pempilius, abges 
leitet haben fol, und von dem die 
Familien Attici, Baſſi Bononien⸗ 
fee, Flacci, Labeones, Marcelli, 
Mathones, Melä, Secundi, Sexti, 
Silvani, Vejentani genannt wer⸗ 
ben. Zuerſt wird erwähnt: 1) M. 
P., Volkstribun um 449 vor Chr. 
Dentwürdig find: 2) M. P., Sohn 
bes Volkstribuns (394) DA. 9.5 Volkes 
tribun 362, klagte den 2. Manlius 
beym Wolle an, wurbe ater von 
deiien Sohn Torquatus gezwun⸗ 
gen, bie Klage zurüdzunchmen. 
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3) M. 9. Matho, 235 Conſul, 
bezwang bie infurgirten Sarbdinier 
und triumphirte. 231 wieder Conſul 
machte er Sardinien und Gorfita 
zur römifchen Provinz und verwal⸗ 
tete fie al& Proprätor. 4) M. P. 
Matho, deffen Sohn, 207 Aedil, 
ward dann mit Q. Gattius ale Ges 
fandter nah Delphi gefhidt, um 
Apolo die Hasdrubal abgenommene 
Beute zu weihen. 205 ward er Präs 
tor und erhielt im folgenden Jahre 
das Sommando einer Flotte, um bie 
Landung ber Sarthaginenfer an Si⸗ 
ciliens Küfte zu verhindern. 5) 8. 
P. Atticus, nad ſeiner Adoption 
von A. Cäcilius Metellus, feinem 
mutterlichen Oheime, Q. Cäcilius 
Pomponianus Atticus, erhielt den 
Beynahmen Atticus von ſeiner atti⸗ 
ſchen Sprachfertigkeit und Sitten⸗ 
feinheit, die er ſich zu Athen, wo⸗ 
hin er bey dem Ausbruche ber Gins 
naiſchen Unruhen ging, während ſei⸗ 
nes Langen Aufenthaltes (86—64) ers 
worben hatte. Dort und zu Rom 
Ichte er, durch fein Wermögen unab⸗ 
bängig und frey von Ehr⸗ und Geld» 
ſucht, im Privatftande, zufrieden, wie 
feine Vorfahren, roͤmiſcher Ritter zu 
feyn. Als Redner galt er Eicero und 
Dortenfius gleich, in der Philofophie 
foigte er Epikur. Seine philoſophiſche 
Ruhe, uneigennügige Freundſchaft u. 
Liberalität gegen Hütfsbebürftige aller 
Parteyen, wie feine Zurädgezogens 
heit im eben, erhoben ihn Über alle 
Gefahren der repubtilaniihen Stür⸗ 
me, wie unter Sinna, fo unter Gäs 
far u. Antonius. Durch treue Freund⸗ 
haft gegen Cicero, ben klaſſiſchen 
Briefwechſel mit ihm, ſo wie durch 
Cicero's Schriften über das Alter 
und über die Freundſchaft ſowohl, 
welche dieſer ihm zugeeignet hat, 
als durch die 3 Bücher Über bie Ges 
fege, in denen er rebend eingeführt 
wird, ff vornehmlich fein Rahme 


Domponius 


J 


Ponany 


auf unfere Zeit gekommen. P. A. 
ſtarb 31 v. Chr., in Folge der we⸗ 
gen einer Krankheit ſelbſtgewählten 
Entbehrungen der Speiſen in hohem 
Alter. 6) k. P. Flaccus, Vertrau⸗ 
ter des Kaiſers Tiberius, 17 n. Chr. 
Gonſul, 9 Jahre darauf Statthal⸗ 
ter von Syrien, als ber er 31 
farb. 7) 8.0. P. Secundus, 
29 unter Kaiſer Ziberius und 46 
unter Claudius Gonful, warb unter 
biefem Oberfeldherr der Legionen in 
Deutfhland, focht glücklich gegen 
bie Katten und erhielt beshalb vom 
Senate bie Triumpbinfignien. Auch 
als Verfaſſer von Tragddien hat er 
fi einen Rahmen gemacht; als fols 
her ſcheint er ſich mehr durch Stätte 
als durch tragifche Kraft ausgezeich⸗ 
net zubaben. 8) &.9.Bonontiens 
fie, Verfaffer mehrerer Atellanen. 
9) Sextus P., berühmter römis 
[her Rechtsgelehrter unter Kaifer 
Habrianus bis zu ben Antoninen, 
Papinienus Schüler; fihrieb: Lec- 
tionum ad Q. M. Scoaevolam libri 
39; Epist. libri 205 variarum lect, 
libri 45; Enchiridion juris in 2 
Büchern; Fragmente in MWieling’s 
Jurispr. antejustinien. ®gl. P.i de 
origine juris et omnium magistra- 
tuum successione prudentium Fragm. 
ex roc. Gebaueri ed. Haubold, Leips 
sig 1792. 


Pomum, 1) fleifhige, eine bautige, 


mehrfächerige Kapfel umfchließende 
Frucht, auch Apfelfrucht; 2) ein 
Apfel; 3) ein Obſtbaum. 


Ponany, Hauptſtadt des Diſtrietes 


‘ 


Chomwghaut, in der britifch vorderins 
bifhen Provinz Malabar; liegt am 
Ausfluffe des Ponany in das indiſche 
Meer; hat 40 Mofcheen, anfehnlis 
hen Handel mit Teaholz, Kofosnüfs 
fen, Reis, Eifen, Hafen (mit ſchlech⸗ 
ter Einfahrt) , Schifffahrt, 89090 
Einwohner, ift Sig eines Oberpries 
fters der Moplays. 


Poncars 
Ponears, Stamm ber Indianer im 


nordamerikaniſchen Gebiethe Miffous 


zi; gehört zum Stamme ber Offa« 
gen, wohnt am Miffouri weſtlich, 
fol nur noch 50 Krieger ftark feyn. 

Ponce, 1) Fluß auf der ſpaniſch⸗ 
weftindifhen Inſel Portoricoz ers 
gießt fi in bie 2) Bai, zZ Meile 
lang unb breit, mit ber Infel Goffre 
a Mort, 3) Dorf an obigem Fluffe, 
Mit großem SKaffehbau und Schwei— 
nezucht und (mit Kirchfpiel) gegen 
6000 Einwohnern. 

Ponceau (fr), eine hochrothe, dem 
Scharlach ähntiche Karbe; wirb auf 
Geibe mit Safflor gefärbt, nachdem 
das Zeug erft mit Rocou gegilbt ift. 

Poncedekeon, 1) (Johann), einer 
von benjenigen ſpaniſchen Anführern, 
bie kurz nah ber Entdeckung von 
Hifpaniola (St, Domingo) ſich nad 
dieſer Infel begaben, leiftete bier 
wichtige Dienfte, entdeckte Goldmi⸗ 
nen, unb wurbe, nad) mehreren Wis 
berwärtigkeiten, 1509 Gouverneur 

dieſer Inſel, überwand bie Einge⸗ 
bornen, die er mit Hunden hetzte 
und ſonſt mit Unmenſchlichkeit be: 
handelte, hoffte, von übertriebener 
Habfucht geleitet, eine vortheilbafte 
Kieberlaffung auf der Infel Bimini 
ftiften zu können, wo nad ber alls 
gemeinen Sage «ine, bie verlorene 
Jugend wiederherſtellende Quelle ſich 
befinden follte, verließ deshalb St, 
Domingo und ſchiffte nach Porto 
Rico, verließ auch diefes 1512 mit 
2 Schiffen, erkundigte fid auf allen 
Bahamainfeln vergebens nah ber 
mwunberbaren Quelle, entbedte aber 
bey biefer Gelegenheit Florida, gab 
ber Märtprerinfel und der Schild⸗ 
Eröteninfel die Rahmen, die fie nod) 
jest führen, fam nad) einer langwie⸗ 
zigen Fahrt nad Porto Rico zurüd, 
erhielt, nad) Spanien zurückgekehrt, 
von Seiten bes Hofes bie Erlaubniß, 


auf Blorida eine Golonie zu grüns 
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ben, ging auf Kerdinand’s Befehl 
1514 wieder nad) Porto Rico, bas 
er erft 1524 wieber verlieh. Todes⸗ 
jahr unbekannt. 2) (Louis) , gebor. 
zu Granada; großer Dichter im Iys 
riſchen Fache, bichtete vorzüglich ſchö— 
ne religiöfe Geſänge, weßhalb bie 
Spanier ihn zu ihren beften Dich 
teen zählen. Seine Werke erfchienen 
unter dem Zitel: Obras proprias y 
tradaceiones, Mabrib 1631 / 46. ; 
Poncin, Stabt im Bezirke Nantua, 
Departement Ain (Frankreid); hat 
2700 Einwohner, [hönes Schloß. 

Pondberabilien (dv. lat.), Natura 
ftoffe, die als ſolche ſich durch ihr 
Semwicht andeuten. Bonberds 
\ (Ponderosus), ins Sewicht fallend, 
ober ſchwer. 

Pondichery, 1) Gebieth der Frans 
zofen in ber vorderindiſchen Provinz 
Karnatik; ift fandig, liegt am bens 
galifhen Meerbufen unb einem Arme 
bes Gingee, faßt gegen 60,000 Eins 

wohner. 2) Hauptftabt barin, Haupt⸗ 
ort ber franzöfifhen Niederlaffungen 
in DOftindienz theilt fid in mehrere 
Theile, bat großen Bazar, 32 Pa: 
goben, Mofchee, Lazareth, Hofpital, 
mehrere nad) europäifcher Art eins 
gerichtete Schulen, Eatholifche Kire 
che, 40,000 (nad And, nur 25,000) 
Einwohner, melde Handel, Fifches 
rey treiben, Perkals und andere Zeus 
ge fertigen. Wurbe 1672 vom Könias 
ge von Bejapoor ben Franzoſen ab» 
getreten, von biefen ſtark befeftiget, 
mehrmabls von ben Briten erobert, 
bie Werke geſchleift, zulegt 1817 
ben Brangofen zurüdgegeben. 

Pondus, 1) Gewicht, und 2) P, ci- 

vile, bürgerlihes, db. i. gemeines 
Gewicht z P. medieinale, Media 
cinalgewicht. 

Ponewez Ponewefch), 1) Kreis 

in der Statthalterſchaft Wilna (eus 
rop. Rußland); hat viele Ebenen, 
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zer eng. >) HSauptſtabt darin, 
 "Muzrimmesätgium, Uymnafium. 
*earereesa, 1) Partido in der 
suertee Weosiny Seon, liegt an 
er Merie eg Baligien. 2) Haupt⸗ 
we we. :m Pnfluffe der Bodıa 
= sr 3; me Schloß, 2 Eifen- 
szmer. 300 (SFinwohner. Pon⸗ 
zr. Zum m Sreife Salzburg bes 
me .e ne Enns (Kaiſerthum 
Irerrir: or der Salza burdiflofs 
ir wwecnt on 33,000 Sinwoßs 
zre m me Mebzudt und Jalzs 


zur Zu po Super‘; if ben 
Zarrrigır u BSackentaſchen, Ges 
rer ar Sücnden Ehalid, 
we rung us Yard) Ieme u. Dans 
we We Zieunied: bat lange 
Zunge 3 Kindes, Made Stirne, 
Nuke un WU”. Urme reis 
nn uariine. Finzige Art ıı 
een di 5 Wurmbit), duns 
aa DE my. Geſicht und 
an write Nora ſich mehr 
u raue er uikiüten , erlangt 
um Mnungarit: tt, felten, auf 
mn Rd Net, fol fi 
un ter en. aan Feine Weinde 
nee Bit wleer Zeit nur 
ante Dep ttenr zuyefehen. 
Bann Ne eier. Kt ber Inbier 
2 Zar Maathes Tal 
a tage pohlnifche 
un, — Fate: der Woi⸗ 
nes deren Sie führt 
write Ka 1 Ba6 Jahr 
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DR Ne Weänt Erjenias 
x wiege Ne 1°, Jahr⸗ 

u Saw au der po⸗ 
oc Wear Siuht. Toch- 


„an Ne Aus Les 
 Srltgults 
non ve Wehlchs 
seems ir Grafen 


Poniatswili 


von Buaftalla und WRonteihtarugele, 
ged. 16123 diefer war vor Ranucio 
J., Herzog von Parma, feiner GE» 
ter beraubt unb allein von allen 
ben Seinen, bie hingerichtet worden 
waren, nady Pohlen entlommen, wo 
feine Familie ſchon früher das Ins 
bigenat erlangt hatte. Er nahm dort 
erft den Rahmen Ezioleck (gleichbe⸗ 
deutend mit Zorelli) und fpäter von 
feinee Gemaplin ben P. an, farb 
um 1650. 2) (Stanislaus P., 
Graf), geboren 1678, des Borigen 
Enkel. Er ſchloß ſich ſchon als Züngs 
ling der ſchwediſchen Partey an, bes 
gleitete fpäter Karl XII. als Genes 
ralmajor auf feiner Flucht vor Yuls 
tawa nach Oczakow. und leiftete ibm 
auf derfelben die wefentlichften Diene 
fe. Gr erregte darauf, als Geſand⸗ 
ter Karl’d in Gonftantinopel, ben 
Diwan gegen ben Czaar Peterd. Gr., 
weiche Mühe jedoch 1711 der Ber⸗ 
trag am Pruth wieder vereitelte, dem 
er vergebens zu bintertreiden ſtreb⸗ 
te. Er begleitete hierauf Kari XII. 
nad) Deutſchland, warb zum Statt⸗ 
halter von Zweybrücken ernannt und 
lebte bier mit dem unglüdlicdhen Sta⸗ 
nislaus Lesczineli in vertrauter 
Freundſchaft. Nah Karl’s XII. Tede 
unterwarf er ſich Auguft II., der ihn 
niht nur nad) Pohlen zurückzukeh⸗ 
ren erlaubte, fondern ihm audy feine 
Güter zurüdgab, ihn zum Groß⸗ 
fhagmeifter von Littauen, zum Feld» 
marſchall, Befehlshaber der Leibs 
garde und Palatin von Mafovien 
ernannte. Nach Auguſt's II. Tode trat 
er auf die Partey von Stanislaus 
Lesczinski, und begleitete ihn, ais 
die ruſſiſch⸗ſächſiſche Partey feine 
Wahl nit zugab, nah Danzig, 
wo er aber befjen Sache aufgab und 
fih Auguft III. unterwarf, dem ce 


"nun treu diente und zwey Mall, 


1740 und 1741, als Befandter nay 
Yaris ging. Rad) einigen Befehdun⸗ 


Poniatomeli 


‚gen ber Rabzimil’s und Potozkl'e, 
bie der König indeffen beylegte, ward 
er 1752 Gaftellan von Krafau. Späs 
tee zog er fid) vom ‚Hofe zurüd und 
Ichte zu Lemberg auf feinen Gütern. 
‚Er ftarb 1762. Ihm werben Remar- 
ues d'un seigneur polonais sur l'hist, 
de Charles XII. par Voltaire, Haag 
‚1742, zugefchrieben. In zweyter Ehe 
war er mit ber Tochter bes Prinzen 
Kaſimir Gzartorysti vermählt, und 
biefe Ehe brachte ihm mit diefem mäch⸗ 
tigen Geſchlechte in Berührung, und 
war Miturfadhe, daß beyder Sohn 
-fpäter König v. Pohlen wurde. Über 
biefen 3) Stanislaus Auguft9,, 
f. Stanistaus U. Auguft. 4) Prinz 
Sofepb P., bed Vor. Neffe, Sohn 
- bes jüngeren Sohnes von P,2), geb. 
417635. Sein Vater, Andreas P., 
ber 1764 in ben Fürftenftand erhoben 
worben war, war Felbzeugmeifter in 
Öfterreichifhen Dienften, Sofeph wurs 
be unter den Augen feines königlichen 
Oheims erzogen. 1779 trat er in 
Öfterreihifhe Dienfte als Lieutes 
nant, und war im Zürkenkriege bes 
zeits bis zum Oberft und Abjutant 
bes Kaifers Joſeph I., der ihm feine 
Gunft ſchenkte, geftiegen und warb 
bey ber Einnahme von Schabacz ges 
fährlid) verwundet. Als 1789 Pohlen 
fidy zu regen und eine beffere Staats⸗ 
verfaffung vorzubereiten begann, vers 
uieß er die Öfterreichifchen Dienfte u. 
. trat in -poblnifhe, nahm fi) aud 
ber Bildung der neu formirten Corps 


mit Eifer an. Er erhielt von feinem - 


Dheime, als 1791 Rußland mit der 
Doblen gegebenen Gonftitution nicht 
‚zufeieden war unb mit Krieg drohte, 
den DOberbefehl bes Heeres in Vol⸗ 
n gegen bie Ruffen und befehs 

e basfelbe 1792—93, warb aber, 

da ihn der unentfchloffene König ohne 
- Hülfe ließ, langfam nad) ber Weich: 


von de. 


— 


er bier bie Nach 







a" voll inwillen ſelt 
Commando nieder, Er reiſte hierauf 
nad Italien, kehrte aber, ald er 
Nachricht von dem Aufſtande fe eines 


. Baterlandes erhielt, zurüd.u. langte 


im Sommer 1794 in Warſchau an, als 
eben ber. König von Preußen ſich ans 
ſchickte, diefe Stadt zu befagern. So⸗ 
öleich übernahm er an bes nach Lit⸗ 
tauen geſendeten Mokronowski' 6 Stels 
le den Befehl über ein Gotps in Kos 
6eiuszko's Armee 2 , bad die Schangen 
links von Marymont beſetzt Bee 
Er ward aber hier überfa 

wäre beynahe von dem hi X * 
zürnten Volke ermordet worden. Dens 
noch befehligte er dann mwieber in 
Sübpreufen und, nad) Praga’s Ers 
ftürmung durch Suwarow, an der 


_ Pfura und Weichſel, wo fein Corps 


cheils ſich ergab, theils auseinander 
ging. P. ging nun nad) Wien, fetıe 
Güter wurden aber confiseirt. 1798 
kehrte er nad Warſchau zurück und 
erhielt einen Theil derſelben von ber 
preufifßpen Regierung wieber, und 
lebte nun auf feinen Gütern, beſon⸗ 
ders zu Jablonka, das er fehr vers 
fchönerte. Hier blieb er bis 1806 nach 
der Schlacht von Jena, wo bie Kran 
zofen in Südpreußen einrüdten. Der 
König von Preußen forderte ihn nun 
in einem eigenbänbigen Schreiben 
auf, bas Militärgouvernement von 
Warſchau zu Übernehmen, eine Nas 
tlonalgarbe zu organifiren und für 
bie Sicherheit der verlaffenen Bes 
wohner Pohlens zu forgen, In bie> 
fer Eigenfhaft empfing er am 28. 
November Murat bey Warſchau und 
geleitete ihn in bie Stadt. Anfangs 
benahm fi P. Flug und vorſichtig, 
folgte dem Aufrufe ber Franzoſen an 
die Pohlen nicht, rieth auch feinen 


- fer zurüdgebrängt, und legte, als 
Gonverfationd »Bericon. 14. Bo. 


ehemahligen Waffengefährten ab, «6 
16 
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IHRER? Wer u \ weinfüge Isuree, 
mer nn N Re ein 
n ER "zmrricpo Midete web, 
Pag Sy Wedcdigen fransökfdhen 
Kuud Ne in. Rationalfarben 
on De irmiecorps warb zur 
—— sun Danzig verwendet, 
a ae Nie mit manchen Gchwies 
en. ‚dit dem Berdachte ber 
—W BRe ven P. noch nicht 
ig ınwern, zu fämpfen. Der Frie⸗ 
N aa zur erfüllte die Hoffnung 
rue IE NN Zc 9 Statt eines Kös 
ugeräns Wesen ward ein Herzog⸗ 
Rap NSıuasa errichtet, und biefes 
N. auge den Aranzefen als ers 
‚Sr Parzing dedandeit. Franzoͤſi⸗ 
on Fuss Vardgegen 66, ſchlechte 
Arssea: Nitend, 28,000 Mann 
N..ına Nur teren, die Domainen 
ward ar Auarsiifite Generale Ders 
ut ar Te Page ward daher 
er p. fmanlte daher ſo⸗ 
2* Gefſinnungen, und neis⸗ 
niet die ruſſiſcde Partey hin, 
as sa Na antommende Marfhall 
Nacc wine für Nie franzöfifche 
eu a geniflrte nun die Ars 
ar Ne era Oerzonthumes (12 Res 
jest Netantetie, 16 Regimenter 
ons sinige Gempagnien Ars 
8 Yraga und Modlin bes 
Ka wesic ader die ſchönſten 
Wpttcene nad Spanien fenden, 
vlnr arger an Danzig und in den 
usa Urctteftungen in Garnis 


ans dieren Umfinden brach 


Peristewöli 


= Kir perTien ſterreich und 

"ort ze. web ein Corps von 

RAU Mırz, zeter Zrzherzog Fer⸗ 

rer? ritee €, in das Herzogs 

Sur E:r’ä:z einiufıllen. 9. hatte, 

zuztzä:re: des algemeinen Aufgebos 
are, zer ſebr wenige Truppen (ets 
ws 12,000 Mann) ihnen entgegen zu 
fegen, operirte aber fo Hug, daß, 
ebgleich Barſchau geräumt werden 
mußte, er body bey ber Gapitulation 
die vortheilhafteften Bedingungen ers 
hielt. P. zog ſich nun auf das rechte 
Weichfelufer, und Üüberfchritt bie 
Weichfel, während ber Erzherzog 
weiternah horn operirte, oberhalb 
Warſchau, fielin Balizien ein, regte 
dort die Pohlen zu neuem Aufftande 
an, befegte Lemberg und flürmte 3as 
most. Der Waffenſtillſtand feste feis 
nem VBorrüden Grenzen. Nach bdeffen 
Auffündigung unterflügten die Ruſ⸗ 
fen 9. gegen Öfterreich ; indeffen warb 
ihre Hülfsteiftung nicht eben Lebhaft, 
da fie fürdhteten, der Aufftand in 
Galizien möchte fi auch über ruſſiſch 
Pohlen verbreiten. Deshalb endete 
die Sampagne nur mit Krakau's Bes 
fegung durch deyde Armeen, und. 
erhielt diefen Platz, ungeachtet es 
nad; dem Buchſtaben des Waffenſtill⸗ 
ftandes den Öfterreichern eingeräumt 
werden follte, durch Feſtigkeit und 
imponirende Baltung. Mit dem Fries 
den von Schönbrunn, ungeachtet durch 
denfelben das Herzogthum Warſchau 
Krakau und das noͤrdliche Galizien 
erhielt, war P. keineswegs zufrieden, 
er ſah darin einen neuen Beweis, 
daß Napoleon nur den eigenen Vor⸗ 
theil wolle, ohne auf das Heil der 
pohtn. Nation vieles zu geben. P. 
hatte zum Schluß bes äfterreid;ifchen 
Feldzuges das pohlnifhe Heer auf 
17 Snfanterie:, 16 Cavalleries und 
2 Artillerieregimenter gebracht, ex 
verftärkte die Feſtungen Praga, 


Poniatowski 


Thorn, Modlin, Zamosk und Gens 
domir unausgefegt, und errichtete 
Militärſchulen, Artillerie- und Ins 
genieur⸗-Akademien. Vermöge gehei— 
mer Inſtructionen von Napoleon 
mußte er die pohlniſche Armee, die 
Gavallerie in erſter, die Infanterie 
in zweyter Linie, an dem ruſſiſchen 
Grenzen aufftellen. 1811 warb er vom 
Könige von Sachſen ald auferorbent= 
licher Gefandter nad) Paris gefendet, 
traf bort alle Vorbereitungen zu bem 
Pünftigen Kampfe gegen Rußland, 
eilte aber bald nad; Warſchau zurüd, 
um Pohlens Streitkräfte zu organis> 
firen, In der That ſtellte Pohlen zu 
Anfang des Krieges, die Weichſel— 

vom, ungerednet, 80,000 Mann, 
übrig en jugber bie Hälfte unter der 
war, bie anderen Armee vertheilt 
unter P.’s Befehl fank = 5: Gorps 
gehörte Anfangs, unter Bi u 


ir. 


nebmens, Bagration zu vernichten, 
auf P. ſchieben, und ſchon war bie: 
fer im Begriffe, nad Barfchau zu⸗ 
rüdzufehren, als Davouft die Schuld⸗ 
loſigkeit P.'s anerkannte und nun 
Serome zurüdgefchidt wurde. Bey 
Moſaisk machte fein Corps ben rech⸗ 
ten Flügel aus und focht ſehr ta— 
pfer, beſetzte auch ſpaͤter Moskau, 
Auf dem Rückzuge hielt P,'s Corps 
die größte Ordnung und brachte ſei⸗ 
me ganze Artillerie zurück. So brach⸗ 


‚te er bod) 6900 Mann nad) Warfchau 


und 309 ſich mit biefen und anderen 


‚äufammengerafften Truppen fpäter 


über Krakau duch Böhmen nad 
Sachſen. Er erhielt nun ben Ober: 
befeht über ein Corps Pohlen und 
Franzoſen mit allen Inſignien eines 
Marſchalls von Frankreich, ohne den 


Pons 245 
Titel, ben er nicht annehmen wollte, 
zu haben. Er hatte mefentlihen Ans 
theil an dem Einfalle ber Franzoſen 
über Gabel in Böhmen, an ber 
Schlacht von Dresden und an ben 
Hin⸗ und Herzügen Napoleon’s. Am 
16. October nahm er vorwärts Leip⸗ 
zig ben äußerften rechten Flügel ber 
Aufftellung bey Konnewig u. Mark: 
leeberg ein u. vertheibigte dieſe Stels 
lung tapfer. Napoleon ernannte ihn 
beöhalb zum Marfchall v. Frankreich. 
Am 18. fchlug er fidy tapfer in feiner 
früheren Stellung, mußte fie aber 
am 19. verlaffen. Bon ben Preußen 
und Ruffen lebhaft gebrängt warb 
er durch einen Schuß in die Schulter 
verwundet, 309 ſich durch die Gär⸗ 
ten bey keipzig, und wollte eben, 
nur noch wenige Schritte von ben 
Franzofen getrennt, durch bie Elſter 
ſchwimmen, als er durch einen Flin⸗ 
tenſchuß töbtlich bleſſirt warb, ſich 
mit dem ebenfalls bleſſirten Pferde 
überſchlug, in die Elſter ſtürzte und 
» teren Fluthen feinen &0d fand. 
Er Ird nah einigen Tagen aus 
dem Wurer gezogen, einbalfamirt 
und nah nen Gütern gefhafft. 
Rühmenswert) ift noch bie ftrenge 
Mannszucht, die w bey feinem Ars 
meecorps bielt. 


Pons (Ilatein,), 1) Baſcke; aud) 


eine Brüde an Belagerungsthürs 
men, 2) Rahme von Stäbten, bie 
bey einer befuchten Brüde erbaut 
wurben. 


Pong, Stabt an ber Seugne im Bes 


zirke Saintes, Departement Niebers _ 
harente (Frankreich); hat Schloß, 
mehrere Kirchen, 5 Hofpltäler, Mies 
neralquelle, 4200 @inwohner, P. 
be Shomieres, St., 1) Bezirk 
im Departement Herault (Franfr.); 
bat 224 A. M., 5 Cantone, 40,000 
Einwohner. 2) Hauptftabt darin, 
am Jean, hat Fabriken in Tuch, 
16 * 
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Suube zanttiic z Zu I, 
3* ntene, 453,0.0 FGinwer⸗ 
auptſtadt darin, am Doubs; 
„re OBifenwerke, Gewebrrfa— 
au) Fimwifner. In der Wis 
Paſi Seur und ein Bach, 
2 rende, der im Laufe von 
„zunde fünf Mall unter der 
eichwindet und wider bere 
„nd 
iiede, 1) Ricariat im Ges 
Aerenz des Grefberscatkus 
Iscraay bat 25,000 Ginwchs 
Stadt Darin, an der Siere; 
zuß, Wwv Einwehner, Eip 


arð. 


y.ssmer, D Bezirk im Des 
ee Gure Frantre:k; bt 
SWL, Panisıe, > ud: Cine 
wuupifinse darin an der 
tme:rntac SWOHaAUna. arte 
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Pont Chartrain 


legt am Guyer, welcher fle halb für 
Branfreich, halb für Savoyen theitt, 
legterer hat 1400 Einwohner, jener, 
zum Bezirk la Tour du Pin im Des 
partement Ifere gehörig, hat 1600 
Einwohner. 9. hartrain, See 
in nordamerifanifchen Staate Louis 
fiana, ift 7 Meilen lang, 5 breit; 
fließt in den See Borgne ab, erhält 
Zufluß durch den Kanal Mandac 
(Ausflug des Maurepasfees) u. einis 
ge Kleinere Flüffe, ſteht mit befons 
deren Kanälen mit Rew s Orleans 
und dem Miflifippi in Verbindung. 
BP. Shateau, Stadt am Brive im 
Bezirke Savenay des Departements 
. Rieder = Loire (Frankreich); hat Ges 
treidehandel, 3000 Einwohner. P. 
d'Ain, Stadt und Santonsort am 
Ain im Bezirke Bourg ' bes Depars 
tements Ain (Frankr.); hat Schloß, 
1200 Einwohn. P. de Camares, 
Stadt und Gantonsort im Bezirke 
St. Afrique bes Departements Avei⸗ 
won (Frankreich), hat Manufacturen 
in Tricots und Kadis, Mineralquels 
len (Aubulere und Pouguiez), 1750 
Einwohner, liegt am Dourdon. P. 
de l'Arche, Stadt im Bezirke Lous 
‚vier des Departem. Eure (Frank⸗ 
reich); Hat Schloß, Brüde von 22 
Bogen Über die Seine, auf welcher 
man hier noch Vie Fluth bemerkt, 
unb welche in ber Nähe die Eure u. 
Andole aufnimmt, 1600 Ginwohner. 
P.de Baur, Stadt an ber Reyfs 
fouze im Bezirke Bourg bes Depars 
tements Ain (Frankreich); bat Ho⸗ 
fpital, Getreidehalle, Handel mit 
Getreide, Hanf, Wein, Kanonens 
gießerey , 2800 Einwohn. Bon bier 
geht ein Kanal zur Saone, er ift 4 
Stunde lang. 9. be Beyle, Stadt 


und Santonsort an ber Beyle im Bes. 


girke Bourg bes Depart. Ain (Frank⸗ 
seih); hat Hofpital, Fabrik in baums 
wollenen Zeugen, 1400 Einwohner. 


Ponte bi Lago Scuro 245 


P. du Chateau, Stabt am Altier 
im Bezirke Elermont bed Departem. 
Yuy de Dome (Franke); hat Wälle 
mit Alleen, Schloß, 3050 Einwoh⸗ 
ner, Lachsfang, Fabrik von Quins 
eaillerien. 


Ponte, 1) Marktfieden am Zufams 


menfluffe der Orco und Saona in der 
piemontefifhen Provinz Iorea (Kös 
nigreich Sardinien) ; hat 3000 Eins 
wohner, Seidenbereitung. 2) Thal, 
darnach genannt, mit vieler Viehzucht 
und Käfefabrilation und alten Berge 
werten ber Römer. 3) Marltfleden 
in der Provinz Sondrio des Toms» 
barbifch s venetianifchen Königreiches 
(Kaiſerthum Hfterreih); hat 1600 
Einwohner und Stiftskirche, Liegt 
an der Abba. 


Ponte Corvo, Stadt In der Des 
legation Froſinone bes Kirchenſtaa⸗ 


tes, abgefondert liegend in Terra bi 
Lavoro, am Garigliano: hat Cas 
fiel, 6 Kirden, 5400 Einwohner, 
Landwirtbfchaft, Bisthum. Das Ges 
bieth derfeiben , auch als eigene Des 
legation angefehen, bat 2 DM. M., 


6000 Einwohner; wurbe vom Pap⸗ 


fte Julius IT. zum Kirchenftaat ges 
bradt, von Napoleon an ben Mars 
(hal Bernabotte (jegt König von 
Schweben) gefchentt, ber fie 1810 
abgab. 


Pontede Bracau.9. be !tma, 


2 Villas an der Lima in der Gorreis 
cao be Biana der portugiefifchen Pros 
vinz Minho, jene mit 1000 Einwoh⸗ 
nern, biefe mit Brüde von 24 Bo⸗ 
gen, Stiftskirche, 3 Hofpitälern, 
4 Armenhauſe, patriotifchen Geſell⸗ 
fhaft , Leinweberey , 3000 Eins 
wohnern. 


Ponte di Lago Scuro, Marfts 


fleden am Po in ber päpftlidhen Des 
legation Ferrara; hat 2700 Eins 
wohner und feit 1817 einen Frey⸗ 
hafen. 


0‘ 


Pontiniſche Sümpfe 


“na palus, Pomptinne poludes), 
ee 5 5 Zums’.ängs ber Küfte von Eatium, 
sm zenaı2! 2a) der mit darin geleges 
32:3 E::t Sueſſa Pometia , ven 


„ıziEi. ser: 6 Anxur, 30 italienifche 
En 2 lang, nie Über 12 oder 13 
ar Fra breit, in uralten Zeiten 

Zzrrr muiäht dur Austreten der Amas 


Ent, Anmpbäus und Aufidus ges 


De Ne Auch firömen von dem Gis 
j sep 2m. und aus den Seiten des Theis 
> _; Ser Apenninen, welcher das alte 
=»  Sızmpanien umfchließt, und von befs 
a Fuße fih ein weites Thal bie 
2 das Meer erfiredt, eine Menge 
> sräßerer und kleinerer Bäche herab, 
on Ne vereint mehrere Flüſſe bilben, 
scren Beet, durch den mit herabge⸗ 

rsäblten Schlamm verengt , den 

..n zreßen Wafferfluß nicht faffen Tann. 
zn Rach Plinius follen 23 Städte einft 
>. dier geblüht haben. Jetzige Gren⸗ 
ner zen: im Kirchenſtaate gegen Norden 
die Gebirge Norma, Sermonetto, 
2. Erzza und Piperna; gegen Often 
„u basnähmliche Gebirge, indem es eine 
2 Beugung von Sonnino bis Zerras 


“> tine made; gegen Süden das Meer; 


ne gegen Weften bie Ebenen der Cams 
pagna di Roma, 6 Meilen lang, 

zur 14 Deile breit. Schon die alten Rös 
m mer befchäftigten fi) mit der Aus» 
FR; trodnung der p. ©. Appius Claus 
nr us dius zog 313 die berühmte appifche 
ni» Straße bier durch. Cornelius Gethes 
ten guß verfuchte 13 Iahrhundert fpäter 
vergebens ihre Austrodnung. Augus 
me fluß ließ einen Kanal graben, auf 
vre dem man zugleih die Reife nad 
zu, Brunduftum machen Eonnte. Nach⸗ 
en ber gerieth Alles wieder in Verfall, 
und 309 Jahre nady Trajan, unter 
wen Theodorich, erfhienen fie wieder 
ws ganz in ihrer fhrediihen Geftalt. 

" Mehrere Päpſte, wie Bonifacius 
nnd VIII., Martin V., Leo X., unters 
nahmen die Austrednung von Neuem; 


Pontivy 


Pius VI, folgte ihnen mit großem 
Aufwande ohne fonderlichen Erfolg. 
Bis jest find alle Verſuche zu ihrer 
Zrodenlegung, z. B. das Beet des 
durchgehenden Fluffes Amafeno zu 
erweitern, feine Ufer zu erhöhen, 
immer, vorzüglih aus Mangel an 
Gelb und thätiger Benhülfe von Geis 
ten bes Volkes, gefcheitert. Daf es 
todtlich werbe, fchlafend fie zu durch⸗ 
reifen, bürfte nicht ermwiefen feyn, 
obſchon nicht allein fie, ſondern auch 
bie Umgegenb mit ſchädlichen Dün— 
ften erfüllt find; aber richtiger ift 
es, baß fie an Ausdehnung eher zu—⸗ 
als abnehmen, Übrigens find fie reich 
an Sumpfoögeln. Vergl. Adler, Bes 
f&hreibung ber p. S., Hamb. 17835 
Berlin, Monatbfhrift, 1789 , 8.3 
bie p. ©. von Meyer; über bie p. 
&. von Hirt; und bas ausführliche 
italienifhe Werk von Nicolao Ro⸗ 
mano, Rom 1800, Fol, 


Pontivy, 1) Bezirk im Departement 
Morbihan (Frankreich); hat 285 D. 
M., 7 Gantone, gegen 90,000 Eins 
wohner. 2) Hauptſtadt barin, an 
ber Blavet; hat Getreibehanbel , 
65000 Einwohner. Hieß eine Zeitlang 
Rapoleonpille, 

Dont "Abbe, 1) Marktfleden im 
Bezirke Balognes bes Departements 
Manche (Frankreich); hat 500 Ein» 
wohner, liegt an ber Douve. 2) 
Stadt und Cantonsort im Bezirke 
Quimper bed Departements Finis— 
terre; bat trefflihen Obſt- und Ges 
Amüfebau, 1900 Einwohner, Schloß. 
3) Marktflecken im Bezirke Saintes 
bed Departements Niedercharente 5 
bat 500 Einwohner. 9. Ie Roi, 
Stabt an ber Seine im Bezirke Nos 
gent fur Seine bes Departements 
Aube (Frankreich)3 hat fchönes 
Schloß mit Park, 1000 Einwohner. 
In ber Rähe die Trümmer der von 
Abelarb geftifteten Abtep Paraklet. 


247 
P- rEveque, 1) Bezirk in dem 
Departement Calvados (Frankreich); 
hat 13,5 Q. M., 5 Gantone, 64,000 
Ginwohner. 2) Hauptflabt darin, 
an ber Touques; hat Bofpital + Bas 
brik und Handel mit Käfe (Pont 
Vevequekäfe, häufig ausgeführt), 
2500 Einwohner, - 


Pontoife, 1) Bezirk im Departes 


ment Seine und Dife (Frankreich); 
hat 213 2. M., 7 Gantone, gegen 
88,000 Einwohner. 2) Hauptftabt 
barin, am Einfluffe ber Viorne in 
bie Dife; hat fchöne Kirche, Schloß, 
Handel mit Kälbern (fehr beliebt), 
5300 Einwohner, 


Ponton (franz.), 1) großes und flas 


ches Fahrzeug, um in ben Häfen bey 
bem Einfchiffen der Waaren zu die— 
nen, wenn ed an genugfamer Tiefe 
fehlt, um mit ben großen Schiffen 
an ben Kaien anlegen zu können; 
2) fo v. w, Buller und Kiellichter ; 
3) in England ein altes Kriegsſchiff, 
ohne Maſten und Tackelwerk, wel⸗ 


ches in den Häfen zu Aufbewahrung 


der Kriegégefangenen dient; 4) klei⸗ 
nes und leichtes Fahrzeug, 16—24 
Fuß lang, 5 Fuß breit und gegen 3 
Fuß tief, wie ſolches bey ben Ara 
meen im Felde mitgeführt wird, um 


zur überſchreitung der Flüſſe, vers 


mittelſt der ebenfalls mitgeführten 
Balken und Breter, Brücken daraus 
zu verfertigen. Die Pontons ſind 
entweder von Holz, ober von Meſ—⸗ 
fing, verzinntem Eiſenblech oder don 
ſtarken getheerten Einnen, über ein 
hölzernes Gerippe gezogen, mit bey 
den Ruffen. Man bezwedte eine grös 
fere Leichtigkeit mit den legteren ; 
allein biefe ift nur illuſoriſch, weit 
das hölzerne Gerippe und das mit 
einer Art von Firniß aus Wade, 
Zalg unb Theer Überzogene Gegels 
tuch, woraus ber P. befteht , ebens 
falls gegen 1000 Pfunb wiegen und 
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ſelbſt die Schwere des aus Eiſen⸗ 
bleh verfertigten 9.8 überfteigen. 
D.shrüde, Brüde, beftehend aus 
Pontons, die einen , ihrer Größe 
und der Laft, welche fie tragen folz 
len, angemeffenen Abftand, 6—14 
Buß im Lichten, befommen, und aus 
der Dede ober dem Belege: 5 Bal⸗ 
ken, 22—28 Fuß lang, 4 und 5 ober 
4 und 6 Boll ins Gevierte, die mit 
ſchwachen Leinen auf den Worb ber 
Pontons (feft geſchnüret) angebuns 
ben, und mit 14—15 Yıß langen, 
4 Buß breiten, 14 Fuß dicken Bres 
tern belegt werden, auf welden zu 
beyben Seiten über den Außerften 
Balken, 2 andere mit ſtarken Sträns 
gen angeröbelte Balken Liegen. 
Pontontere, bie zu dem Brüdens 
ſchlagen und zur Xorbereitung ber 
Flußübergänge beftimmte Soldatens 
gattung, die, gut eingeübt und uns 
terrichtet, einem Heere von außerors 
dentlihem Nugen ift. 
Dontorfon, Stabt und Gantonsort 
im Bezirke Avranches, Departement 
Manche (Brankreih), am Einfluffe 
bes Goösnon ind Meer; hat Fifches 
rey u. Leinwandhandel, 1500 Einw, 
Pontos, 1) die ganze Südtüfte des 
Pontos Eurinos, mit freyen, wenig 
belannten Einwohnern ; 2) eine eiges 
ne Provinz, fpäter ein eigenes Reich 
bitdenber Theil; unter perf. Herr⸗ 
(daft macht es als Kappadokia 
pontika einen Theil Kappadokiens 
und eine eigene Satrapie aus, deren 
ältefte Bewohner Tibarener und Ehas 
läber waren. Städte: Trapezus, 
Gaziura, Sinope, Kerafos, Amas 
fea. Gebirge: Paryadresgebirg mit 
feiner Fortfegung, dem Skddiſes⸗ 
und Skarbisfosgebirge. 
Pontos eureinos (Pontus euxi- 
nus), früher P.arenos (ungaftlich, 
wegen Stürme ober BSeeräuber), f. 
ſchwarzes Meer. 


Pontoniere 


Pont Voalein 


Pontremoli, H Bicariat In dem 


Gebiethe von Florenz des Großher⸗ 
zogthumes Toscana, in der Herrſchaft 
kunigiana gelegen. 2) Hauptſtadt 
darin, am Magra; hat Biſchof, Eis 
tabelle, Kathedrale, 4000 Einwoh⸗ 
ner, fchöne Umgebungen. P on 
trieur, Stabt und Gantonsort im 
Bezirke Guingamp, Departement 
Norblüften (Frankreich); hat 1300 
Einwohner; liegt am Trieux. Pont 
St. Esprit, le, Stabt an ber 
Rhone im Bezirke uUzess, Departes 
ment Gard (Frankreich)z hat merk⸗ 
würdige ſteinerne Brücke (von 2520 
Fuß Länge, 26 Bogen, erbaut von 
1265— 1309, in der Mitte mit einer 
Biegung firomabwärts), Gitabelle, 
Hoſpital, Geidenmühlen, Geibens 
bau, Öhls und Weinhandel, 4100 
Einwohner. 9. St. Marence, 
an ber Dife, im Bezirke Senlis bes 
Departem. Diſe (Frankreich)3 hat 
ſchöne Brüde, Getreidehandel, 2400 
Einwohner. P. fur Saone, Stabt 
an ber Saone im Bezirke NBefoul, 
Departement Oberſaone (Frankr.); 
hat Eiſenhammer, 2000 Einwohner. 
P. ſur Nonne, Stadt an der 
Yonne, Cantonshauptort im Bezir⸗ 
ke Sens, Departement Yonne (Frank⸗ 
reich) 5 hat 1500 Einwohner. 


Pont Balain, Stadt und Eantonds 


hauptort im Bezirke la Klee, Des 
partement Sarthe (Frankreich) 3 hat 
gegen 2000 Einwohner. Ponza, 
1) Infelgruppe zur neapolitanifchen 
Provinz Terra bi Lavoro gehörig, 
am Meerbufen von Baita, finb vul⸗ 
tan. Urfprunges, nur wenig bewohnt, 
töniglihe Domaine. 2) Hauptinfel 
darunter; hat 750 Einw., Aderbau, 
Fiſcherey, Hafen. Die Infel Pa ls 
marola ift wild und abfchrediend, 
der Aberglaube Hält fie für Gig bes 
Teufels. Andere Infeln find: Gans 
nona, &. Stefano, Calvi. 
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Per 


Yope (Mlezander), geboren zu Lon⸗ 
don 1688 von Latholifhen Eltern; 
von Kindheit an fehr zart und ſchwäch⸗ 
lich zeigte er gleichwohl viele Leb⸗ 
beftigleit u. Gelehrigkeit. Bon Biels 
field in Windſor⸗Foreſt, wohin fih 
feine Eltern bald nach feiner Geburt 


begeben hatten, warb er in feinem 


achten Sabre zu einem Latholifchen 
Geiſtlichen geſchickt, der ihn in ber 
griehifhen und lateinifhen Sprache 
unterrichtete. Hier lernte er in Ogil⸗ 
by's Überfegung des Homer und in 
Sandy's Überfegung der Metamors 
phofen Ovid's bie erften englifhen 
Bere Eennen, bie ihn fehr entzück⸗ 
ten. Nachdem er fpäterhin die Schu⸗ 
len zu Twyford bey Wincheſter und 
gu Hydepark⸗Corner befucht hatte, 
fegte er feit feinem zwölften Jahre 
die begonnenen Studien im väterlis 
hen Haufe unter der Leitung eines 
Geifttihen fort. In feiner Ode auf 
die Einſamkeit, die er damahls drus 
den ließ, zeigten fi) wenige Spu⸗ 
ren von Phantaſie und Gefühl, wohl 
aber Talent für Verfification. Seit⸗ 
dem fchien die Poeſie feine Haupts 
befhäftigung bleiben zu wollen. Im 
Überfegen und Nachbilden poetifcher 
Werte, die er fleißig lad, war er 
unermübet. In feinem 14. Jahre übers 


fegte 9. das erfte Bud der The⸗ 


bais des Statius und Ovid's Heroi⸗ 
de Sappho an Phaon. Als Idyllen⸗ 
dichter zeigte er fih in feinem 16. 
Sabre durch feine Pastorals, bie 
durch ihren melodifchen Versbau unb 
die gewählte Schreibart allgemeine 
Bewunderung erregten. Aber ſelbſt⸗ 
ftändige Beobachtung und künſtleri⸗ 
ſches Gefühl vermißte man in jenen 
Poeſien. Erſt in feinem Essay on 
Criticism, in welchem 9. eine aus⸗ 
gebreitete Beleſenheit und Schärfe 
des Urtheiles zeigte, verbunden mit 
Anmuth und mannigfacher Belehrung, 


Pope 


erhielt er einen geachteten Rahmen 
als Dichter. Aber P. hatte in jenem 
Gedichte den Kritiker John Dens 
nis angegriffen, mit welchem er, fo 
wie mit Ambrof. Philips, in eine 
langwierige literariſche Fehde ges 
rieth. 1711 ſchrieb 9. feine Elegie 
on an infortunate Lady, und das 
allegoriſche Gedicht: the temple of 
fame nad Petrarca und Ghaueer. 
Daß 9. bie Unglückliche, deren Tod 
er in jener Glegie feyert, geliebt 
babe, tft nicht wahrſcheinlich. Für 
den Ausdrud innigen Gefühles if 
dieſes Gedicht, bas Übrigens zu ſei⸗ 
nen vollendetften gehört, zu gelüns 
ftelt und gefhmüdt. Ungefähr um 
diefelbe Zeit entſtand fein ſatyriſches 
Epos: the rape of the lock. In die« 
fem Lodenraube benuste er ein alle 
tägliches Greigniß zu einer ſcherz⸗ 
haften Satyre gegen ben Leidhtfinn 
der Weiber. Sein Dichterruhm ſchien 
durch die genannten Probucte bins 
längli begründet zu feyn, um ein 
Unternehmen zu verfuchen,, das ibm 
außer ber Ehre auch einen anfehnlis 
chen Gewinn brädte. In diefer Abs 
ſicht kündigte er feine Überfegung 
von Homer's Ilias auf Subſeription 
an. Der reichliche Ertrag derſelben 
fegte ihn, nachdem 1715 bie 4 erſten 
Bücher der Iliade erfchienen waren, 
in den Stand, das burd ihn fo 
berühmt gewordene Haus Swidings 
ham zu beziehen, wohin ihm feine 
Eitern folgten. Gin in Sprache und 
Versbau fehr vollendetes @ebicht Lies 
ferte ex um biefe Zeit in feiner Epi⸗ 
fiel: Eloisa to Abelard, weldye von 
Bürger meifterhaft deutſch nachge⸗ 
bildet worben iſt. Seine bereits ver» 
faßten Gebichte fammelte er 17417 in 
einem QDuartbande. Der Beyfall, 
den feine im Jahre 1720 vollendete 
Iliade fand, ungeschtet er an bie 
GStelle der altertfimlihen Einfalt 


Pope 


bes Driginals Eleganz und äußere 

ng treten ließ, beachte die 
meiſten feiner Tadler zum Schweis 
gen, Durch den bedeutenden Gewinn, 
ben ihm biefes Werk abwarf, fah er 


ſich in ein gemächliches Leben vers 


feßt. Aber der Wunſch, noch mehr 
zu befigen, trieb P. zu Herausgabe 
von Shakeſpeare's Werken. Er ſtell⸗ 
te fi, da ihm die Eigenſchaften eines 
Kritikers gänzlich fehlten, bem Ta: 
bei bed in dieſer Hinfiht ihm weit 
überlegenen Theobald bios, mitwels 
diem er feitbem beftänbig in literas 
rifcher Fehde lebte Gewinnfucht war 
aud die Eriebfeber zu feiner 1725 
beenbigten Überfegung der Odyſſee, 
bey welcher Boome und Fenton feine 
Gebülfen gewefen waren. Er felbft 
überfegte nur 12 Gefänge. Nach der 
Herausgabe biefes Werkes, das ihm 
ebenfalls einen bebeutenden Gewinn 
einbrachte, zeigte er ſich fait einzig 


als Satyrifer und Moralift, ohne 


diefe Charaktere immer mit glüdlis 
chem (ge verbinden zu Eönnen. 
Zn ben Miscellen humoriftifcher Art, 
zu beren Herausgabe er fih mit 


Swift vereinigte, nahm er feinen 


Trestise of the palhos or art of 
sinking u. f. Um feine einfachen 
Gegner , die er durch feine Ab» 
handlung gereizt hatte, alle nieber 
zu fmettern und mit unauslöſchli⸗ 
‚chem-Spotte zu bezeichnen, ſchrieb 
er 1728 feine Dunciad, Er erreichte 


feinen 3wed, aber bie Art und Weis 


fe, wie er einige Gegner in jenem 
Werke behandelte, fand gerechten 
Sabel.. Daß bie perfönlihe Satyre 
mit bem unpoetifhen Gharalter 9.5 
übereinftimmte, bewiefen die meiften 
feiner fpäteren Werke, In feiner Epi⸗ 
fiel on taste (1751) bezog man ben 
Spott, mit welchem er bie Prahlerey 


und Gefhmadtlofigkeit eines Edel⸗ 


mannes, ben er Timon nennt, läs 


IB: . ⸗ 


Pope 251 


cherlich zu machen ſuchte, auf den 


Herzog von Chandos, deſſen wohl⸗ 
thätiger und wohlwollender Gharafs 
ter allgemein geachtet war. P. vers 
modjte nicht, bie Befchulbigung von 
fi) abzulehnen, und fein Angriff 
wurbe um fo mehr mit Ummwillen 
betradjtet, da er felbft von bem 
Derzoge mit Wohlwollen behandelt 
worden war, Auf ben Angriff bes. 
Grafen Bolingbrode, ben er fehr 
achtete, fchrieb er feinen berühmten 
Essay on man, ber zu ben auöges 
geichnetften moralifhen Lehrgedich⸗ 
ten gehört. Ihm folgten bie Imita- 
tions of Horace, bie eine fatgrifche 
Tendenz haben, Als Satyrifer war 
P,gewiffermafen ein Nahahmer von 
Boileau,, nur rauber in ber Spra⸗ 
he und nachläſſiger im Ausbrude, 
babey aber geiftreiher und poetis 
fer, Mit befonderer Bitterfeit ver⸗ 
folgte er ben Lord Harvey unb bie 
Lady Montague, mit ber er früher 
in freundfhaftlihen Verhältniſſen 
geftanden hatte, Eine günftige Aufs 
nahme fand eine Sammlung von Bries 
fen, bie er 1737 berausgab. Sie 
waren fowohl in Anfehbung ber Form 
als des inneren Gehaltes ausgezeich⸗ 
net. 3u ben legten Arbeiten Pes ges 
hört ein 4. Bud) ber Dunciade, bas 
im Ganzen minber perfönlid als bie 
früheren war. Golley Eibber rächte 


ſich durch ein Pamphlet, in welchem 


er einige lächerliche Geſchichten von 
Pope zum Beften gab, worauf ihm 
biefer in einer neuen Ausgabe feines 
Gedichtes den erften Platz unter ben 
Dunfen anwies, ben bisher Tiheos 
bald eingenommen hatte, Ein Afths 
ma, zu dem fid) noch andere körper⸗ 
liche Leiden gefellten, machte ben 30. 
May 1744 feinem Leben ein Enbe, 


, Er wurbe zu Twidingham beerbiget, 


wo ber Bifhof Warburton, ber aud) 
fpäter feine Werke in 9 Bbn. heraus⸗ 
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gab, ihm ein Denkmahl ſetzen Lie. 
Die beſte Ausgabe derſelben beſorgte 
Warton (9 Bände, ebendaſ. 1797). 
Eine fpätere von W. 2. Bowles, 
10 Bände, London 1806, iſt pars 


teyiſch feindfelig. Dufh hat 9.6‘ 


Werke ins Deutfhe überfegt, 5 
Bde., Altona 1758-64. Sehr es 
fenswerth ift 3. Warton, Essay on 
the writings and genius of P., Lon⸗ 
don 1756, neue Auflage, 2 Bäns 
be, 1782. 

Poper, Kluß in Balizien ( Kais 
ſerthum SÖfterreih) 5; kommt von 
den Karpathen, nimmt bie Dunas 
wez auf, fällt in bie Weichfel, if 
ſchiffbar. 


Popham (Sir Home Rigys, Baro⸗ 


net 9.) geboxen in Irland 1762, 
Sohn bes britifhen Conſuls in Mas 
zocco,, trat früh in die Marine und 
warb während des amerilanifchen 
Krieges Schiffslieutenant. Nach bem 
Frieden ging er ald Gapitän eines 
Handelsſchiffes nah Oſtindien, wo 
er dur Lord Cornwallis in Diens 
fien der Compagnie angeftellt wurs 
be. Hier flug er bie Prinz Wals 
Lisinfel, in der Meerenge von Malae⸗ 
ea, zum Geearfenal vor, was ans 
genommen wurbe und ihm ben lebs 
haften Dank der Sompagnie erwarb, 
Nach Europa zurüdgelehrt warb er 
1795 Shiffscapitän in Dienften der 
Flotte, begleitete die Trümmer bes 
englifchen Heeres in Flandern nad) 
Britannien zurüd und ging bann 
1798 nah Kronftabt und Reval, 
dort zuffifche Truppen zu einer neuen 
Erpebition nad) Holland an Borb zu 
nehmen. Der Kaifer von Rußland 
begab ſich Hier auf fein Schiff und 
ernannte ihn zum Commandeur bes 
Maltheferorbens. Zurückgekehrt faßte 
er den Plan einer Einthellung Eng» 
lands in Seediftricte, und übernahm 
den Befehl über einen besfelben. 
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4806 fegelte er als Commandeur mit 
einer Escadre nah DOftindien und 
ward von Wellesiey zu verſchiedenen 
Unterhandlungen mitdem Scheik von 
Mecca u. anderen arabifchen Häupte 
lingen verwendet. 1803 zurückgekehrt 
fand er ein ihm abgeneigted Mini» 
ſterium. Diefes überhäufte ihn mit 
Vorwürfen und ſelbſt mit einer Ans 
Hage über fein Commando von In» 
dien. 9. war indeffen zum Parlas 


mentsglied ernannt worden und räch⸗ 


te fi durch eine bittere Beurthei⸗ 
ung ber Sffentlihen Berichte bes 
Minifteriums über die Marine Er 
ward nun auf halben Gold gefest, 
jedoch bald, als Welville an bie 
Spige der Bermwaltung trat, wieber 
angeftellt, erhielt den Befehl über 
das gegen bie Lanbungstruppen bey 
Boulogne flationirte Linienſchiff Ans 
tilope, und bald über dieſe ganze 
Srpedition. Bald darauf warb er 
wegen ber ihm von bem vorigen Mis 
nifterium gemachten Befchulbigungen 
förmlich freygefprochen. 1806 fegelte 
er mit Sen. Baird nach bem Vor⸗ 
gebirge der guten Hoffnung und nahm 
diefes ben Holländern weg. 1€08 
nahm er Schell an ber Grpebition 
gegen Kopenhagen. Zum Baronet ers 
boben warb er Sontreabmiral, au 
den Küften der pyrenäifchen Halbins 
ſel fkationirt, und führte bann Lord 
Moira (fpäter Marquis Haflings) 
nah Dftindien über. Er gilt für 
einen ber gefhidteften Officiere ber 
britifhen Marine, bat auch eine 
neue Art Telegraphen erfunden. 
Schrieb: Beſchreibung ber Prinz 
Wallisinfel, London 1805, und Abs 
siß ber Thatſachen, die ſich auf ſei⸗ 
ne Behandlung feit feiner RKückkehr 
vom rothen Meere beziehen, ebenb. 
1805. 


Popo, 1) wird früher als ein eiges 


ned Reich, neuerer Zeit als ein Theil 


# 


Poppia Sabina 


des Relches Kerrapay auf ber Skla⸗ 
venküfte Guinea’s (Afrika) angege> 
ben. 2) (Klein=P.), Ortſchaft 
3 am Bolta; hat 4000 Einwoh⸗ 
‚ Handel mit Guincaproducten, 
Sen et aus dem Inneren her⸗ 
3) Groß⸗P.) drtſchat 
auf einer Inſel an ber * 
en gahteei — — in 
ebenfalls Hay, Dfcitolo, beficht 
der en Gruppen Bo und Popo. 
Diefe hat brey Eleine Infeln, bes 
ren größte 10 Meilen Umfang hat, 
hoch liegt, Sago, Cocos, Fiſche und 
‚Boyfalz bringt, von Malaien, bie 
unter einem freyen Rajah ſtehen, 
bewohnt wird, Popomwa, Koſaken⸗ 
poften im Kreife Turukhansk ber 
Statthalterfchaft Tomsk ( aflatifch 
Rufland) ; hat300 Einwohner, liegt 
am Gismeere; nörbliher wohnt in 
Sibirien fein Europäer. 
Poppäababina, Enkelin des Pop⸗ 
pä us Sabin u 8 (der die Gnade des 
und deren Nachfolger ge— 
noß, 9 n. Ehr. Conſul war, gegen 
bie Thrakier glücklich kämpfte, von 
Tiberius einen Triumph erhielt, 24 
Sabre Statthalter in Möflen war, 
wozu Ziberius noch Makedonien und 
Achaja fügte, und 35 ftarb), Ge 
Tiebte, dann Gemahlin Nero’s, erft 
Otho é, Tochter des T. Ollius und 
der unter Claudius auf Meſſalina's 
Befehl hingerichteten P. S. Sie ſtarb 
ſchwanger durch einen Fußtritt des 
ergüenten Kaiſers, ber ihr hernach 
bie Seichenrede hielt. Sie hielt 500 
Efel, in deren Milch fie täglich ba: 
bete, unb bediente ‚fich einer aus 
Efelömitd; bereiteten Schönheitsſalbe. 
Poppe (Joh. Heinr. Mor.), geboren 








Göttingen 17763 warb 1804 Pri- 


watbocent dbafelbft, 1805 Profeffor am 
Gymnafium zu Frankfurt am Main 
und 1818 koniglich würtembergifcher 
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Bofrath und Profeffor ber Technolo⸗ 
gie zu Tübingen, Widtigfte Schrif⸗ 
ten: Ausführliche Geſchichte der theos 
retiſch praßtifhen #ormaderkunft, 
Leipzig 18045 yelopäbie bes ges 
fam-ıten Mafchinenwefens, 8 Bde., 
ebenb. 1805—27, 2. Aufl. bes 1. und 
2. Bandes, 1820—24 5 bas Ganze bes 
Schornfleinbaues, Hannover 18045 
Allgemeines Rettungsbuch, od. Anlei⸗ 
fung, vielerley Lebensgefahren, wels 
hen die Menfhen ausgefegt find, 
vorzubeugen und fi aus ben unaus» 
weichlichen zu retten, eine gefrönte 
Preisfhrift, ebend. 1805, Nachtrag 
bazı 18085 Hanbbud ber Techno⸗ 
logie, Frankfurt am Main 1806, 
3. Aufl. 18105 Geſchichte ber Tech⸗ 
nologie, 2 Bänbe, Göttingen 1807 
—1810;5 Handbuch ber Experimen⸗ 
talphyſik, Hannover 1809, 2. Aufs 
lage 1826; Roth» und Hülfslericon 
zur Bebüthung bes menfhlichen ker 
bens vor allen erbenflidhen Unglüdes 
fällen und zur Rettung aus ben Ges 
fahren zu Waſſer und zu Sande, 3 
Bände, Nürnberg 1811—15;5 der 
phyſikaliſche Jugendfreund, ober faßs 
liche und unterbaltenbe Darftellung 
ber Naturlehre, 8 Bände, Krankfurt 
a. M, 1811—21 ‚u ſ. w. 


Poppelsdorf, Marktfleden im Kreis 


fe Bonn bes preufifchen Regierungss 
bezirkes Köln, in ber Nähe von 
Bonn und am Buße bed Kreugbers 
ges, mit einer Fayances und Steins 
gutfabrif und 750 Einwohnern. In 
ber Nähe bad vormahlige Luftfhloß 
Elemensruhe. 


Poppi, 1) Vicariat im Gebiethe 


von Florenz bes Großherzogthumes 
Toscana, auf den Appenninen gele— 
gen; 2) Hauptftabt darin und bes 
Gafentinathales; hat Mauern, 2000 
Einwohner, Weinbau, 


Populär (Popular), 1) bem Vel⸗ 


fe verftändlih und ihm befiimmt, 


A 
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wie: eine p.e Schrift; 2) von 
Höheren, leutſelig, in Volksſitte eins 
gehend, der Welt gefällig. 

Popularitse, von Fürften und 
Gtaatsbeamten ein anehmen, wos 
durch Volksgunſt gewonnen wird. 
Man unterſcheidet in dieſer Hinſiu 
eine edle P., bey der der Fürſt 
oder der im Staate höher Geftellte 
fi) nichts von feiner Würde vers 
gibt, von einer unedlen, bey 
weicher diefe aufgeopfert wird. 

Population, Bevölkerung, bie ges 
fammten Einwohner eines Landes, 
einer Provinz oder eines Ortes. 

Populus (latein.), 1) Boll, Gins 
wohner einer Stadt oder eines Lan⸗ 
des, in der Stadt im Gegenfage 
der hoͤchſten Obrigkeit; insbeſonde⸗ 
ze 2) im Gegenfage des Senates, 
ober auch 3) des Senates und ber 
Ritter. 

Porchow, 1) Kreis in ber Gtatts 
halterſchaft Pflow (europäifdh Rußs 
land); 2) Hauptftadt darin; liegt 
am Shelon, hat Kreisfhule, Hans 
det mit Flachs und Korn, 1800 Gin⸗ 
wohner. 

Porcia, altes Öfterreidifches Ges 
fhieht in Friaul, Kärnthen und 
Krain, 1662 in den Reichsfürftens 
ftand erkoben; erhielt aud Stimme 
auf dem Reichstage und blüht jegt 
nad dem Abgange ber Älteren in 
der fürftligen und mehreren gräflis 

“chen Linien. Fürſt: Alphons Gas 
briel, geboren 1763, kaiſerlicher Eds 
niglicher wirklicher geheimer Rath 
und Gouverneur des öſterreichiſchen 
Küſtenlandes (zu Trieſt). Wohnftg: 
Spital in Kärnthen. 

Porcuña, Villa am Fluſſe gleichen 
Nahmens in der Provinz Jaen; hat 
3 Klöſter, 5 Armenhäuſer, Schwei⸗ 
nezucht, Salzbereitung, 4800 Ein⸗ 
wohner, gehört den Rittern von 
Calatrava. Porcupine, 1) Re⸗ 


Doros 


benfluß des Miffourt im nordame⸗ 
rikaniſchen Gebiethe Miffouri; if 
auf 10 Meilen ſchiffbar, mündet 
auf dem Linken Ufer; 2) Gebirg 
in bem Rorbweftgebiethe RorbsAmes 
rika's, zieht fi) am oberen und am 
Michiganſee Hin. 

"henone, Gtadt in der Deie 
gation aul des lombarbifch » ves 


netianifhen ..., 
———— 
* 


4300 Einwohner. 

Poren (pori), die Iwiſchenräume . 
Körpers, beſonders aber auf beffen 
Oberfläche, die dann ale Löcher ers 
fheinen. 9. der Haut, die Heinen 
Öffnungen der Haut, durch weiche 
Haare durchgehen. 

Porenstorallen, 3) (foramina- 
sa), bilden nach Latretlle eine Zumft 
ber Alveolarien , die Zellen ber Kos 
rallen find durchloͤchert oder röhrig. 
Dazu die Gattungen: tubipora, al- 
veolites, oateuipora, farosites, ove- 
lites, lunulites, orbulites, disti- 
chopera; 2) (porina), machen nad 
Goldfuß eine Familie der Koralls 
thiere aus; find Enollige , kruſtenar⸗ 
tige, blätterige oder äftige , oft feſt⸗ 
figende Polypenftämme, die mit einer 
gallertartigen thiertichen Haut Übers 
gogen find ; die Oberfläche iſt gtatt 
ober mit verfchiedenartig gebildeten 

- Löchern, darinnen Polypen figen; 
loben an feften Körpern auf Mees 
reſsgrund und find bisweilen Urſache 
neu entftehender Inſeln. 

Poros, Infel in Griechenland; If 

.feifig, hat 14 englifhe A. M., 8000 
Ginwohner, welche Schifffahrt treis 
ben. 

Poros, indifher König, 327 vor 
Chr. von Alerander bem Großen 
nah bartnädiger Gegenwehr am 
Hydaspes befiegt,, der ihm aber aus 
Achtung gegen feine Tapferkeit feine 
Sreundfchaft anboth, die er annahm, 


—1— 


Porofisät 


worauf er den Gieger fo einnabm, 
daß er ihm das eroberte Reich vergroͤ⸗ 
Sert zurüdgab. P. blieb fein treues 
ſter Freund. 
Porofität (Porositas), bie beſon⸗ 
ders in feften Körpern ſinnlich wahrs 
nehmbare Eigenſchaft derfelben, Zwi⸗ 
Thenräume in fi zu haben. 
Porphyr, eine gemengte Gebirgs⸗ 
art, bey welcher ſich ein Grundteig 
von irgend einer Gebirgsart findet, 
in welche einzelne Theile von andes 
rer Gebirgsart eingelprengt find. 
Nach dem Grundteige bekommt er 
feinen Rahmen, ale: Sanbfteins, 
Thon⸗, Pehftein, Horn 
ſteinporphyr u. a., findet fi 
als mächtiges Gebirge, aud) ale Kus 
geln an vielen Orten (bildet bie 
Spige des Shimboraffo), dient beym 
Häufers und Straßenbau, ift hoben, 
body verfchiedbenen Alters, und, wes 
nigftens zum Theil, durch Feuer ges 
bildet. Man unterfcheidet eigents 
lichen P., mit eingemengtem Feld⸗ 
ſpath und Hornblende, wozu der 
antike, graue P. gehoͤrt, welcher 
von rothbrauner Grundmaſſe, viel⸗ 
leicht Hornſtein iſt, und kleine, ins 
Roͤthliche fallende Brocken von dich⸗ 
tem Feldſpath und ſchwarzer Horn⸗ 
blende enthält, durch Schönheit und 
Härte beliebt; Afterporphyr, 
wo ftatt des Feldſpathes Kalkſpath mit 
Hornblende eingemengt if; über: 
mengtemY., mit mehr als zwey 
Gemengftoffen ; dahin der ungarische 
Grauftein , aus Grunbmafle von 
Thon mit Hornblende, Feldſpath, 
Glimmer und bisweilen Quarz; 
Halbporphyr, mit nur 
einem einzigen Gemengſtoffe; dahin 
der antike grüne 9. mit 
grüner, hornfteinartiger Maſſe und 
eingemengten blaßgrünen Feldſpath⸗ 
‚ broden. 
Porphyrianer, f. unter Arius. 
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Porphyrion, 1) Gigant, wurde 


von Zeus erlegt. 2) (Pomp os 
nt us), Grammatifer aus unges 
wiffer Zeit, ſchrieb Scholien zu Ho⸗ 
raz (mehrmahls mit biefem berauss 
gegeben). 


Porphyrios (eigentliih Malchos), 


aus Batanea in Syrien, 233 B0oſ5, 
Plotinos und Longinos Schöler, be⸗ 
rühmter Reuplatoniker, meiſt in 
Rom, wo er nad Plotin's Tode 
Philoſophie und Rhetorik Lehrte. 
Außer mehreren Beinen philofophis 
fen und grammatifchen Schriften: 
(u. a. Scolien zu Homer, heraus⸗ 
gegeben von Baldenaer am Ende von 
Virgilii oollat, script. gr., Löwen 
1747) find vorhanden: Leben bes 
Pythagoras (herausgegeben mit Ans 
merkungen von Holflein, Rom 1630, 
mit deffen und Kittershaufen Anmers 
tungen zugleich mit Jamblichos von 
Küfter, Amfterbam 1707, 4., von 
Kisling, 2 Bände, Leipzig 1815); 
von der Enthaltung bes Genuſſes 
bes Fleifhes der Thiere (berausges 
geben c. n. var. von Rhör, Utrecht 
1767, 4.); von ber Nymphenhoͤhle 
in der Odyſſee (herausgegeben von 
van Gons, Utrecht 1765, 4.); Rpas 
Mapxihlay (zuerft herausgegeben mit 
Anmerkungen, Mailand 1816 [hins 
ter dem Philo), auch in Drelli’s 
Collect. epist. gr., P. I., £eipzig 
1815). 9. beſaß eine weit gröfere 
Menge Gelchrfamleit, als fein Leh⸗ 
rer Plotin, aber weniger Tiefe bes 
Geiftes bey vieler Eitelkeit u. Ruhms 
ſucht. In vielen Stüden fcheint er 
befonnener Denker und tiefer For⸗ 
[her gewefen zu feyn, ber felbft 
Zweifel über mande Dogmen der 
heidnifhen Religionslehre, befons 
ders über die Dämonen und ihre 
Erfheinung, äußerte, in anderen 
aber auch von ſchwärmeriſchen Bora 
fielungen hingeriffen wusde Sein 
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Hauptſtreben ging auf bie Erklä⸗ 
rung und Ausbreitung ber plotinis 
fhen Lehre, Vereinigung ber Aris 
flotelifhen mit der Platonifchen und 
Pytbagoräifchen. 

Porphprit, derjenige Porphyr, 
ber Quarz enthält. 

Poephyrogenitus, KBennahme 
von Gonftantin 4) und 5). 

Yorphyrsfhtefer, eine Art Pors 
phyr ; bat zur Grunbmaffe meift 
Kleingeftein, darin fehr kleine Kör⸗ 
ner von Feldſpath, Kiefel u. a. eins 
gemengt find, das Gefüge aber ſchie⸗ 
ferig if. 

Porpiten (porpites), !leine, runde, 
fheibenartige Steine von hochſtens 
13 Zoll Durchmeſſer, 4 Zoll Höhe; 
find theils oben erhöht und unten 
flach, oder oben flach, unten vertieft, 
mit verfchiedenen Linien gezeichnet; 
kommen von Korallen und anderen 
polppenartigen Thieren. Zu ihnen 
gehören: Shwammfteine, Sp 
eloliten, Orbuliten u.a. 

Porpora (Nieolo), gebor. zu Nea⸗ 
pel um 16855 wurde zuerft 1726 in 
Venedig als Gomponift befannt , wo 
er feine erſte Oper aufs Theater 
brachte. Später lebte er in Dresden, 
Wien, Eondbon und Neapel, wo er 
fih meiftens mit Geſangunterricht 
beſchäftigte. Aus feiner Schule ging 
ber berühmte Farinelli und mehrere 
andere vortreffliche Sänger und Sän⸗ 
gerinnen hervor. Ja felbft Haydn 
geftand , doß er in der Gefangscoms 
pofition vieles von P. gelernt babe. 
Seine Compofitionen, ale: Opern, 
Gantaten und Motetten, find unzäh⸗ 
lig, aber jegt vergeflen. Vorzüg⸗ 
lich verdient madte er fih um bie 
Ausbildung bes Necitativs und der 
Santate. 

Porporino (italienifh, purpurn), 
farbige, künſtliche Steinmaflen, die 
in Stalien vorzüglidy zum Ausſchmü⸗ 


Dorfen 


den ber Kirchen benugt wurden 
unb woran bie Peterslirche in Rom 
befonbers reich iſt. Der fhönfte P. 
hat brennende Yurpurfarbe, daher 
ber Rahme, Die Kunft, 9. zu vers 
fertigen , ift verloren gegangen, 
bo fand Lampadius durch chemi⸗ 
The Analyfe die Beftandtheitez bie 
Maſſe if vor dem Erkalten thells 
bar, kann daher beliebig geformt 
werben. 


Porqueroltes, eine ber Hyerifden 


Inſeln im Bezirke Zoulon des Des 
partements Bar (Frankreich)z hat 
Bort mit Beſatzung. 


Yorquier, St., Stadt im Bezir⸗ 


ke Caſtel⸗Sarrafſin des Departe⸗ 


- ments Tarn⸗Garonne (Frankreich)3 


liegt an der Sanguine, hat 1250 
Einwohner. 


Porſena (Porſenna), König 


von Slufium in Hetrurien, zu dem 
der aus Rom vertriebene Tarqui⸗ 
nius und fein Anhang flüdhteten.” 


Yorsgrund, Gtadbt Im Amte 


Bradsberg bed Gtiftes Aggerhuus 
(Rorwegen); liegt am Ausfluffe des 
Skeen in den Kattegat, hat Hafen, 
2 Kirdyen,, 2000 (1600) @inwohner, 
Handel mit Holzwaaren, Schifffahrt. 
Bilbet ben Hafen von Skeen. 


Porſika (Kaperfana), Stadt zwis 


fhen Samofata und dem Zeugma, 
am Öftlichen Ufer des Euphrates in 
Mefopotamien. 


Porſon (Richard), geboren 17595 


Profeſſor der griehifhen Sprache 
zu Cambridge, erfter Bibliothekar 
ber londoner Inſtitutionen 5; flarb 
1808; bie nmfaflendfte Gelehrſam⸗ 
keit, Tiefe, Sründlichleit, Scharf⸗ 
finn, außerorbentlihes Gedächtniß 
harakterificen ibn. Hauptwerke: 
Ausgabe der Heluba, der Mebea, 
ber Phöniffen des Guripibes, London 
1797 — 1801 ; ber Tragoͤdien des 
Tſchylos, Glatg. 179%. 


Porta 
Porta, 1) (Andrea), geb. zu Mais 
tand 1656, geſchickter Mahler, beffen 


Eotlorit vorzüglich gerühmt wird. 2) 
(Wilhelm), Bildhauer aus bem Herz 


zogthume Mailand ; verfertigte zu 


Rom viele Basreliefs, Statuen und 
Grabmähler, ergänzte aud) viele ans 
tite Statuen, unter andern bie Füße 
des Hercules im Palafte Farneſe fo 
glüdtidy, daf, als hinterher die ans 


titen Füße dieſer Statue aufgefun⸗ 


ben wurden, Michael Angeio ben 
Rath gab, die neuen beyzubebalten, 
Sein Grabmal Papft Paul’s III. 
wird unter bie fhönften Werke ber 
neueren Bilbhauerfunft gerechnet. 3) 
(Zofeph), genannt Salviati ober Pe⸗ 
neziano, auch Gravagnano, gebor. 


zu Gaftel nuovo bella Gravagnana 


1555 , ein ausgezeichneter Mahler 
in Öhl und Fresco; ftarb 1585. 4) 
(Zhomas bella), ein gefhidter Bild- 
bauer und Grögieper; farb zu Rom 


1618. 

Portage,"i) Graffhaft im Staate 
Dhio (nordamerikan. Freyſtaaten), 
bewäſſert vom Cuyaboga; hat einen 
Zrageplag in den Muskingum, 11,000 
Einwohner. Hauptſtadt: Navenna, 
mit einigen Fabriken 2) Einige Flüfs 
fe, Nebengewäffer des Maumen und 
‚Miffouri. 

Portage (ft.), bie Freyheit ber Mas 
trofen und Schiffsofficiere, ein ges 
wies Gewicht von Waaren mit auf 
das Schiff zu laden. 

Portal (Anton), geboren zu Gaillac 
17425 ftudirte zu Montpellier Me: 
diein, befonders aber Anatomie, wels 
che Studien er von 1766 an zu Pas 
ris vervollflommnete, wo er audy in 
ber Chirurgie ſolche Fortſchritte mad) > 
te, daß er fi ch bald mit ben berühm= 
teften Ghirurgen dieſer Stabt in Ver: 

bindung ſah 1769 gelangte er an 

ee 8 Platz zw ber mebieinifchen 
| le beym College de Frauce, 

x uns bald darauf wurde er in ber küs 


Bene hr 14. Bo. 


Bi \ 










‚nigtidjen Akademie ber Wiffenfihe fen , 
aufgenommen. Büffon präfentirteit 


um A. Petit in der Sehrfslle der 
Anatomie an dem Eöniglichen Pflane 
jengarten zu folgen. Weit über ein 


- halbes Jahrhundert ftand er num als 


Lehrer im höchſten Anfehen, warb in 
der Folge erſter Arzt des Könige, 
Ritter des Ordens St. Michael, Offis 
eier ber Ehrenlegion. ungeachtet ſei⸗ 


ner großen Praris fand er doch Zeit, 
eine Menge Werke zu verfaffen, bie 


befonders weſentlich beygetragen has 


ben, um unter ben Ärzten ben Ges 


fhmad an Anatomie, beſonders der 
pathologiſchen, zu verbreiten. Wir 
nennen hier nur folgende: Precis de 
la chirurgie pratique, 2 Bbe., mit 
Rupf., Paris 1768, deutſch Überfegt 
mit Anmerk., Leipzig 17923 Histoire 
de l’anatomie et — Boe., 
Paris 1770. ge 


9 ortalis, 1) (Sohann Stephan Mas 


ria, Graf), geb. 1745 zu Beauffet; 
geichnete fi) feit 1767 als einer ber 
geſchickteſten Advofaten des Depars 
tements Wir aus. 1790 zog er fi 
von ben Gefchäften zurüc, begab ſich 
auf das Land, bann aber nad Lyon 
und Paris, wo er, alö verbädtig 
feftgefegt, erft 1795 feine Freyheit 
wieder erhielt, vom Geinebepartes 
ment in ben Rath der Alten gewählt, 
in bemfelben Sabre Seeretär und 
1796 Präfibent desfelben wurbe ; 1797 
mußte er, auf ber’ Proferiptiongtifte 
verzeichnet, Frankreich verlaffen, und 
ging nad) Holftein zum Grafen Fried» 
ri von Reventlow; 1800 von Nas 
poleon zurüdberufen warb er Gous 
vernements = Sommiffär des Priefen- 
gerichtes und noch im wähmtichen 
Zahre Staatsrath, Mitglied ber Res 
baction des Code civil, 1904 Minis 
fter bes Gultus, Großkreuz der Eh— 
renlegion. P., in Gefahr zu erblin= 
den, mufte ſich 1806 einer Xugens 
operation unterworfen, bie auch ges 
17 


| ä 










> Aufegd Maria, Graf), 
 Yamsmit feinem Bater 1793 nad) 
is, machte fi) 1796 durdy einen 
Über Montesquieu befannt, 
verlieh mach dem 18. Fructidor 1797 
mit feinem Vater Frankreich und 
verliebte fein Eril auf dem Gute eines 
Grafen Reventiow, beffen Nichte, 
eine Gräfin Hol®, er fpäter heiras 
thete. Ein Werk, das er um biefe 
Beit ſchrieb, warb 1800 von der Aka⸗ 
demie zu Stodholm gekrönt. Erwurs 
be 1804 nad feiner Rückkehr nad) 
Frankreich zum Gefanbten beym Kurs 
sergfangler des deutfchen Reiches, 1805 
zum @eneralfecretär des Miniſteriums 
bes Gultus, balb darauf zum Staatös 
rath u. 1810 zum Generaldirector bes 
Buchhandels ernannt. Er wurde 1811 
auf 40 Stunden von Paris erilirt, 
und burfte erft 1815 dahin zurüds 
kehren. Als Präfident bes Gerichtss 
bofes zu Angers bewilllommnete er 
Lubwig XVIIL, blieb während ber 
100 Zage im Amte, war beym May» 
feld unb wurbe bey ber Rüdfehr 
bes Königs Staatsrath und Pair. 
Nach dem Sturze Billeie’ö erhielt er 
1828 das Minifterium ber Juſtiz, 
und warb durch bas Polignac'ſche 
Minifterium wieder verdrängt. 
Port au Prince, 1) fo v. w. Puer⸗ 
to bei Principe, 2) Hauptftabt ber 
weftindifhen Infel Haiti; hat bops 
pelten Hafen, Lyceum, mehrere (auch 
Lancafters) Schulen , bebeutenden 
Handel mit Zuder, Baumwolle, Ins 
digo, 10,000 (früher über 12,000) 
Einwohner; ift Sid bes Präfidenten 
unb ber — eines Bifchofes, 
biegt ungefu 

Port Bourbon, 1) der Bafen von 
Sherbourg (bis jept)52) (Port ims 








Portiens 


pertal), großer Hafen aufber Infel 
Mauritius, P. be la Nouvelle, 
Hafen am Ausfluffe des Robinefanals 
ins Mittelmeer ; bildet ben. Hafen von 
Narbonne im Departement Aude 


Grankreich). P. de Pair, Gtabt 


im nörblidien Departement der weſt⸗ 
indiſchen Inſel Haiti; hat guten Has 
fen, ausgebreiteten Handel mit Bus 
der, Kaffeh, Baumwolle, Inbigo, 
iſt die erfte Nieberlaffung ber Frans 
zofen (1660) auf diefer Infel, 


Portersbier (Porter), ein ſtar⸗ 


kes englifches Bier, zuerft nur in 
London, fpäter auch in anderen Thel⸗ 
len bes Reiches gebraut; fleht jeht 
nicht mehr ganz in feinem früheren 


‚Anfeben: ber Rahme kommt baber, 


daß ed Anfangs nur die londener Laſt⸗ 
träger (porters) tranfen. 


Port Glasgow, Gtabt am Elybe 


in der Grafſchaft Renfrem (Schott 
fand); hat guten Flußhafen, ber arch 
Hafen von Glaſsgow ift, Hanbel mit 
Tabak, Baumwolle und anderen Eos 
Ionialwaaren, bat 5200 Einwohner, 
In ber Nähe Trümmer bes Schlofs 
fes Newark. 


Portici, Marktfleden in der Pros 


vinz und dem Königreihe Neapel; 
bat fchönes königliches Schloß mit 
Park u. einziger Sammlung von Als 
terthümern, welche in Herceulauum, 
Pompeji, Stabiä und Paäſtum aufs 
gefanden worben find, 5300 Einwohs 
ner. Steht zum Theil Über ber ums 
tergegangenen Stabt Herculanum, 


Porticus (latein., griech. Stoa), 


Säulengang, Gallerie, Halle; auf 
meift marmornen Säulen rubenb, 
mit Statuen und an ber Wanb mit 
Gemählden gefhmüdt, theils frey, 
theils fih an Tempel ober anbere 
Gcbäube anlehnend, entflanden aus 
VBorballen von Gebäuden, bienten 
bey großer Sonnenhige oder Regen⸗ 
wetter zu Spaziergängen, zu Bus 
fammentünften, ald Hörſäle, Se— 


2 u ee — 


Particns 


natsflgungsort, Gerlchtöplag, Vers 
kaufsort für Suwelens und Gemähls 
behändler, zum Vorlefen von Schrifs 
ten, Lehrort für Philofophen u. dal., 
waren gewöhnlich auf der einen Seite 
geſchloſſen, oft mit Sitzen (Erebrä) 
verfehen,, waren beybe Seiten offen, 
fo lief in der Regel mitten hindurch 
eine Mauer, beren beybe Seiten 
Bilder zierten. In Griechenland gab 
es bergi. P. faft in allen Stäbten, 
Unbebedte biefen Stoai bypais 
tbrai, bie mit Baumalleer befest 


waren. Unter ben römifchen find 


befannt: P, Asmilia, von ben 
eurulifhen Aebiien M. Amitius 8es 
pidbus unb ®, Üm. Paulus ‚ 189 
dv. Ehr., auf bem. Emporium (Has 
fens und Handelsplag an bem Tiber 
außerhalb ber alten Porta Lrigemina), 


unmeit ber heutigen Kirche ©. Aleſ⸗ 


fio, bey den Salinen, am Ufer bes 
Fluſſes, zur Bequemlichkeit und zum 
Bergnügen ber Handelsleute erbaut. 
P, capitolin»e, mehrere, zur Bes 
quemlichkeit unb zum Vergnügen ans» 
gelegte, fehr prächtige Portiten, 174 
von ben Genloren G. Fulvius Klacs 
tus und X. Poftumius Albinus, zog 
fi vom Tempel der Goncorbia nad 


dem bes Saturnus; anbere rechts 


von bier im Weften nad) ber Tem⸗ 
pelfeite des Gapitoliums hinauf. P, 
Fulvia, auf bemfelben Emporium, 
wie P. Aemilia, 179 v. Ehr., an 
ber anberen von ber Stadt abges 
wandten Seite vom Genfor M. Nos 
bilior Fulvlus zur Beförderung des 
Handels unb zur Frequenz bes Has 
fenplages angelegt. P. Liviae, 
eines ber berühmteften und prächtigs 
ften Gebäude Roms, von Auguftus 
auf dem Plage bes ihm von Vedius 
Pollio gefhenkten Haufes erbaut 
unb feiner Gemahlin Livia zu Ehren 
benannt, 12 n. Chr. vollendet, zwi⸗ 


ſchen bem esquiliniſchen Berge und 


dam nachmahligen Theater des Titus, 
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auf der Grenze ber 3. und 4. Megfon, 
bon Nero, um feinen Palaft zu erweis 
tern, niebergeriffen. Auch Krypto 
porticud, Grottenhallen, finden wir 
in Rom, Wohnbäufern angehängt, 
büftere, überwölbte Gänge, ganz oder 
doch zum Theil unter ber Erbe; ent 


deckt hat man eine folche unter ben 


Zrümmern ber Villa Hadrisni, 


Portiuncula, Feld bey Afifi in 


ber Delegation Spoleto bes Kirder» 
ftaates ; darauf eine berühmte Walls 
fahrtsficche bes Franciscus von Affie 
fi. Diefe kleine Kirche war bem heis 
ligen Franciscus von ben Benebictis 
nern gefhenkt unb er baute ſich bas 
bey eine Eleine Wohnung. Hier mels 
beten fih nun Unzählige zur Aufs 
nahme in feinen Orden unb bad 
ſchlechte Haus warb ber Grunbdft:in 
zu allen nachmahligen Kraneiscaner> 
Elöftern. P. hieß biefes Haus und 
Feld, weil es ber Eleinfte Theil ber 
Erbſchaft bes heil. Kranciscus war, 


Portiunceulasablaf,am2,% », 


gefenertes Feſt bes Kraneiscanerors 
bens u. mit ibm verbunbener Ablaf, 


Port Jackſon, berrlider Hafen in 


Neu: Sübwales (Neu: Holland) ; ges 
währt Sicherheit gegen alle Winbe, 
kann mehr ald 1000 der größten Schif» 
fe faffen, bat gegen 50 kleinere Buchs 
ten u. einen Eingang, ber, durch Nas 
tur fhon eng, bis auf 4 Meile noch 
durch Kunft verengert werben könn⸗ 
te, Er geht 15 Meilen tief ins Land, 
hat aber in feiner Mitte eine gefährlis 
he Klippe. An ihm bie Stadt Sidney. 


Portland, 1) Halbinfei in der 


Graffhaft Dorfet (England); bängt 
durdy die Sandbank Cheſilbank mit 
dem Feftlande zufammen; ift durch 
Kelfen und 2 Gaftelle gefhügt. Ein 
enger Secarm, tbe Flaet, trennt 
die Sanbbank vom Lande. Einwoh— 
ner in zerftreut liegenden Häuſern 
2000. Einige Leuchtthürme ſtehen auf 
ber Bank. Wurbe von Karl I, 1652 
17 * 
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Portland 


zur Grafſchaft erhoben, von Wilhelm 
| 2 dem Niederländer Bentind ges 


geben. 2) Hauptftabt des Staates 


Maine (norbamerif. Freyſtaat) und 
ſeiner Grafſchaft Cumberland, an der 
Cascobai; iſt Sitz des Gouverneurs 
und ber geſehgebenden Verſammlung, 
bat 8 Kirchen, Armenhaus, Akade⸗ 
mie, 2° Banken , Affeenranzgefells 
ſchaft, Drudereyen, guten, doch nicht 
großen Hafen, Sternwarte, Leucht⸗ 
thurm auf der Landſpitze Portland 
Heab, Handel mit Holz, VBictuas 
lien, Bifheren, 9000 Einwohner, 
drey den Hafen ſchützende Forts. 3) 
Kirchſpiel auf ber britifcheweftinbi- 
hen Inſel Jamaica. Darin Port 
Antonio, mit vortrefflichem Hafen und 
Fort. 


‚Portland, 1) (Wilhelm, Graf von 


9), f- Bentind 1). 2) (Wilhelm 
Heinrich Cavendiſh, Herzog v. P.), 
Urenkel des Vorigen, gebor. 1738 ; 
ftubirte zu Orforb, machte bie große 
' Zour, traf bann noch als Marquis 
von Lichſteld ins Unterhaus und nad) 
- feines Vaters Zobe 1762 ins Ober: 
baus, wo er ber DOppofition beytrat, 
1765 warb er unter bem Minifterium 
feines Freundes Rodinham Grofis 
tammerberr bes Königs, verlor aber 
biefen Poften 1766 wieder, und trat 
während ber amerifanifhen Oppofis 
: klon wieber "ald eines ber eifrigften 
DO ppofitionsmitglieber auf, 1782 nach 
Rorth's Abdankung und Rodinham’s 
Eintritt in das Minifterium warb 
er Lorblieutenant von Irland, ins 
beffen nad feines Kreundes Tode 
bald wieber abberufen. Im April 1783 
war er Theilnehmer an bem Goalis 
tionsminifterium des Kor und North, 
als ſcheinbares Haupt desfelben in 
der Stelle eines erfien Borbs ber 
Schatzkammer, erhielt aber, als bie: 
fes ſich auflöfte, im December feine 
Entlaffung und trat wieber im bie 


Oppoſition ein, jede Ausföhnung mit - 


“ Dort Louis 


Pitt, jenem jungen Menſchen, wie 
er ihn nannte, bartnädig verweis 
gernd, Endlich verföhnte er ſich dens 
noch, bem Zureden feiner Freunde 
und dem SIntereffe des Vaterlanbes 
nachgebend, 1792 mit Pitt und nahm 
bie Stelle eines Kanzler ber Unis 
verfität Oxford an, ftimmte nun für 
den Krieg und die Intereffen pitt's, 
erhielt auch 1794 die Stelle eines 
Stachsſecretärs des Innern, eines 
Lordlieutenants in der Grafſchaft Rot⸗ 
tingham und anſehnliche Schenkun⸗ 
gen, Auch unter Adbdigton, ber 1801 
Pitt erſetzt hatte, behielt er feine 
Stellen, und auch unter Pitt, ber 
1804 wieder in feinen Poften eins 
trat. Erſt 1805, als Pitt ſich mit 
Abdigton wieder ausfühnte, warb er 
biefem geopfert u, entlaffen. 1806 uns 
ter Kor trat er wieder ale — 
der Schatzkammer ins Min — 
mußte aber wegen Leiden am Stein 
1809 feinen Abfchieb fordern. Er ft. 
1810 auf bem Lande in Folge einer 
Operation, ber er ſich unterzogen 
batte, 


Portland Island, Gruppe von 


9 Infeln im Weſten von Neu» Irs 
land (Auftralien), mit Korallen⸗ und 
Sandbänken umgeben; entbedt vom 
Garteret 1767. Portlanbs Point, 
füdtihhfte Spige ber, britifch » weftins» 
bifhen Infel Jamaica. 


Portlan d⸗Vaſe, ineinem für bes 


Kaifers Alerander Severus u, feiner 
Mutter Mammda Begräbnig gehale 
tenen Sarkophage, unter P. Urban 
VIIT,, atfo zwiſchen 1622—44, gefuns 
bene Bafe, genannt nach ihrem jegigen 
Befiger, bem Herzoge von Portland, 
in deſſen Kamilie fie 1786 von ber Fa⸗ 
milie Barberini (bober früher Bars 
berinifdhes Gefäß) kam. Unter 
ben erhaltenen Pradıtgefäßen bes Al⸗ 
tertbumes bas prädhtigfte. 


Port Louis, 1) fonft Port be Ta 


Liberte oder Port Libre, Feſtung und 


“ Portmann 


Gantonsftabt im Bezirke (Orient bes 
Departements Morbiban (Frankr.), 
erbaut von Lubwig XIV.; Tiegt an 
bem Ausfluffe bes Blavet in ben at» 
lantifchen Ocean, hat Gitabelle, Sees 
bofpital, Börfe, Hafen, Sardellen⸗ 
fifheren, 3200 Einwohner. 2) Meer: 
bufen babey, durch ben Blavet ges 
bitbet, 3) Kleine Stabt auf Haiti, 

faft ganz zerflört, doch mit gutem 
Hafen. 4) Kirchſpiel auf der französ 
fifheweftindifhen Infel Guadeloupe ; 
liegt auf ber Norbweftküfte; darin 
6) Stabt mit Hafen, Fort, Salinen 


und gegen 4000 Einwohnern Port 


Macquarie, fhöner Hafen auf 
Neu» Südwales (Neu Holland); ift 


uefluß des Fluſſes Haſtings. 
Portmann (J. G.), geb. 1739 in 


einem Dorfe bey Dresden; nachdem 
er biö 1768 Hoffänger zu Darmftadt 
gewefen, wurde er ebenbafclbft am 
Pädagogium Gantor und Eollaboras 
tor. Er ſchrieb mehrere Werke Über 


_ bie Sheorie ber Muſik, bie fi 


auf bie Anfichten Rameau grünbes 
ten. Seine Hauptwerke find: Reichs 
tes Lehrbuch der Harmonie und bes 
Generalbaßes 2c.; bie neueften und 
wichtigften Entbeddungen in ber Bars 
monie, Melodie und dem Gontras 


punkte, Darmft. 1798. Übrigens war 


er Mitarbeiter an ber allgemeinen 
deutſchen Bibliothek. 


Porto, 1) Gorreigao in ber Provinz 


entre Minho=- Douro in Portugal; 
hat 245,000 Einwohner. 2) Haupts 
ort darin, Gitabelle am Douro, in 
einem tiefen unb engen fruchtbaren 
Thale, ziemlich gut gebaut; hat 11 
öffentliche Pläge (Praca nova das 


Hortas), 20 Öffentliche Springbruns 


nen, Kathebrale, 89 Kirchen und 
Gapellen, 17 Klöfler, 13 Hofpitä- 


er, Bifhof, Oberappellations- und 


ollgeriht,, viele Manufacturen in 
e, Golbwirkereyen, Zwirn⸗ und 
Uenwaaren , Kattun, Schnupf 
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tabak, Leder, Metallwaaren, 74,000: 
Einwohner , anſehnlichen Handel, 
vorzüglich mit Wein(Portomein), 

von dem jährlich durch bie feit 1756 

günftig privilegirte Handelsgeſell⸗ 
[haft des oberen Douro fiber 100,000 
Ohm (einfchließtich desBranntweines, 
ben fie in 30 Brennereyen fertigen 

läßt) abfegt; die Schifffahrt auf dem 
Douro und bem Meere ift fehr bes 

beutend, es kommen bey günftigen 

Umftänden gegen 1500 Schiffe jährs 

th an. Wiſſenſchaftliche Anftalten 

finden fich hier nicht, Früher war an 

ber Stelle von Gaya ein Drt Gale, 

beffen Hafen (Porto) auf das rechte 

Flußufer verlegt wurde; daher ber. 

Nahme Portocale (Portugal). 


Porto Alegre, Billa in der pors 


tugiefifcdyen Provinz Rio grande bo 
Sul, am Patosfee, Hauptſtadt der 
ganzen Provinzz iſt Sig ber Pros 
vinzialbehörden, hübſch gebaut, hat 
Hauptkirche, Hofpital, Eehranftalt,, 
mehrere anfehnlidhe Gebäude, Schiff: 
fahrt, Werfte, guten Hafen ‚gegen 
7000 Einwohner, Porto Bello, 
Stabt in ber Provinz Panama bed 
eolumbifhen Departements Iſthmo; 
liegt ungefundb am caraibifchen Mees 
re, hat guten Hafen (entdeckt von 
Eolumbus 1502), gebedt durch meh⸗ 
rere Korte, viele ſchlechte Gebäude, 
ſchönes Zollhaus, mehrere Kirchen, 
nur wenige Einwohner, body fonft 
großen Handel, weil die europäis 
Then Waaren hier ausgeladen und 
zu Sande nad) Panama geſchafft wur» 
ben, welches neuerbings wieber durch 
angelegte Eifenbahnen befördert pers 
ben fell. 


Porto Earero (Ludwig Emanuel), 


geb. 1635 zu Mabrib, aus einem ges 
nuef. Gefchlechte, welches ſich in Spas 
nien niebergelaffen hatte; erbielt bes 
reits 1669 dieGarbinalswlirde, warb 
1677 Erzbiſchof von Toledo und Pris 
mas v. Spanien; fl. 1709 zu Mabrib, 


a _ 
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deren Meliglonen werben nur eins 
zelne Individuen, die ſich vielleicht 
als Kaufleute u. dgl. niedergelaſſen 
haben , geduldet. Die Einwohner 
theilen fid) in Adel, Glerus, Bürs 
ger und Bauer, welche ſich fireng 
von einander fheiben. DieBefdhäf: 
tigung der Einwohner befteht in 
Aderbau, ber ziemlich gut bes 
wäfferten und fruchtbaren Boben 
findet. Am beften find die Provinzen 
Traz 06 Montes und Minho anges 
baut. Der Gartenbau ift anfehn= 
lich unb fehr ergiebig; Wein wirb 
ſehr viel und von guter Sorte gejos 
gen, bie befannteften Sorten find: 
Porto (vom oberen Douro), Lisbon 
‚und Getuval (aus Ejtremabura) ; 
man verfendet von ihm jährlid auf 
244,000 Ohm. DO bft wächſt ohne bes 
fondere Pflege.fehr gut; Feigen 
werben durch Gaprification gut ges 
macht; e8 find zu Zeiten wohl gegen 
100 Schiffeladungen Obft verfendbet 
worden. Der Ohlbau könnte bes 
beutenber feyn und bie Bereitung 
besfelben forgfältiger, doch verfens 
det Goimbra eine bedeutende Menge. 
Bon Balbbäumen kommt faft nur 
die Korkeiche, welche bier und da ſorg⸗ 
fältig nadhgepflangt wird, in Betradjs 
tung. Bergbau liegt faft gänzlich 
barnieber, doch die Salzfhläm> 
mereyen find fehr ergiebig (jährlich 
für 34 Millionen Gulden Ausfuhr). 
Die Biehzudht wird ebenfalls nicht 
mit gehörigem Nahbrude u. Fleiß ges 
trieben, obſchon es ſchöne Racen vom 
Dferb, Mautefel u. Efel gibt; Rind⸗ 
vieh wirb wenig gehalten, befto bebeus 
tenber ift bie Schafzucht; bie Schafe 
bleiben Sommers auf den Bergen, 
Winters geben fie herunter in bie 
Zhäler ; Hunde find in übermäfiger 
Anzahl. Dan fertiget feibene, wol⸗ 
lene und baumwollene Gewebe, Leins 


"wand, bad andere ift von ganz ge= 


‚zinger Bedeutung. Der Handel ift 


I 
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eben fowopt durch Mangel aı 


‚sen, als durch ſchlechtes 


ſehr beengt. Defto biühender könnte 
bey einer Menge bequemer und 
gelegener Häfen, und bey einer Mine 
ge nugbarer Producte der Seeh x 
del feynz man rechnet, daß P. | 
13 Midionen Gulden Bein, für J 
Mill. Boyſalz, für 800,000 Gulden 
Südfrüchte, für 500,000 Gulden Wols 
le verkauft, zufammen für 18 Dils 
lionen ausführt, aber Getreis 
be, getrockneten Fiſchen, gieife (ges 
falzenes ober geräudertes), Holz 
(sum Bauen), Metallen, Leinwand 
u. m, a. an 27 Mill. Gulden einfühs 
ren läßt. Der Golonialhandel 
bat früher ſchon gelegen und die Ers 
eigniffe der neueren Zeit haben ibn 
auch nicht heben fönnen. Man red= 
net im Handel nad) Reis (eingebils 
dete Münze vom Werthe eines Hel⸗ 
lerö) und zählt nach Millerris .i. 
1000 Reis — 2 Gulden 21 Gr. 
Gonv.), Millionreis (1 Million Reis 
ober Gonto de Reis 2559 Guls 
ben 4 Kreuzer). Eine andere Wähs 
rung find bie Cruſados, bie alten zu 
400, bie neuen zu 480 Reis. Par 
piergeld hat man zu 1200, 2400, 


5000 , 10,000, 20,000 Reis, auch 


Schuldſcheine der Schagfammer, alle 
zu ſehr niebrigen Preifen. Golbs 
münzen find: Dobrao (24,000 
Reis), halbe Dobraos (12,000 Reis), 
Duas:Pecas (12,800 Reis), Pecas 
ober Johannes d'Or (6400 Reis), 
halbe Pecas (3200 Reis), ganze Nr 
halbe Moedos be Duro (zu 4800 un 

2400 Reis), Dezafeis Toſtoes (1600 
Reit), Quartinhos (1200 Reis), 
Octo Zoftoes (800 Reis), neue und 
alte Golderuſados (zu 480 und 400 
Reis). Silbermüngen: ganze u. 
halbe Grufabos (zu 480 und 240 
Reis), Seid Vintems (120 Reis), 
Tres Bintems (60 Reis), halbe To⸗ 
ftors (50 Reis), Vintems (20 Reis), 


'> 
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Kupfermüngen: Dez Reis (10 
Mei), Sinco Reis (5 Reis), Real 
be Mojo (14 Reis). Das Gold wirb 
gu 22 Karat fein genommen, die 
Mark zu 111,709, die Mark Silber 
zu 8276 Reis ausgeprägt. Bon äns 
senmaß hat man den Palmo 
(= 96, Linien), Covabos (3 Pals 
mod), Fuß (1% Palm), Baras (5 
Palm), Bracas (2 Baras). Die Les 
goa hat 19, rheint. Buß: Fluͤſ⸗ 
figleiten werden gemellen nad 


Tonnehedas (=? Pipen — 43,882 


par. Kubilzoll), Pipen zu 26 Almubes 
zu ?' Mlqueiras, zu 6 Cunhados gu 
je Kubilgol; Körpermaß: 
der Moyo (40,860 par.. Kubifzoll) 
bat 15 Fanegas, diefe 4 Xlqueiras, 
diefe 2 Megos. Das Hanbelsdges 
wicht ift ber Quintal zu4 Arobaß, 
bie Aroba zu 82 Pfund, das Pfund 
gu 9552 holländiſche Afen. Die Un i⸗ 
verfität ift Coimbra ; andere Ans 
falten find : die Nitters, die Mas 
zines, Marinefolbatens , bie Kortifis 
cationd: Akademie, alle zu Liffabon z 
ferner eine Handelsſchule, viele bis 
Thöflihe Seminarien. Gelehrte 
Geſellſchaften find: die Akade⸗ 
mie der Wilfenfchaften, eine Aders 
baugefellfchaft zu Santarem, ökono⸗ 
miſche Gefellfchaft zu Ponte de Lima. 
Bibliotheken find zu Liffabor, 
Coimbra und anderen Orten. Reiches 
gefege find zu Lamego 1143, Liffas 
bon 1641 und zu anderer Beit ers 
fhienen. Die Krone ift in beyden 
Geſchlechtern erbtich , body ift neuers 
dings Brafilien ganz als befonderes 
Reich behandelt und als ſolches aner⸗ 
kannt worden. Der Adel theiit fich 
in hohen (Zitulados) und niederen 
(Fidalgos) Adel. Der Clerus ift faft 
ganz unabhängig. Zuden Bürgern 
wird ber niedere Adel, die Beamten, 
Kaufleute u. dgl. gerechnet. Dieſe 
drey Stände gehören zu ben Reiches 
Händen. Die Eortes-verfammeln 
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fi nur auf auebrädtichen Befehl des 
Könige. Das Wappen ift ein fil 
berner Schild, mit 5 blauen Schild⸗ 


chen kreuzweiſe belegt; auf jedem 5 


filberne, in Form eines Anbreastreus 

zes zufammen geftellte Pfennige. Der 
rothe Rand des Scildes enthält das 
Wappen von Algarbien, 7 goldene 
Gaftelle mit blauen Thüren. Auf dem 
königl. gekrönten Heime ift ein wach⸗ 
fenber goldener Drade. Das Wap⸗ 

pen ift mit ben SInfignien bes Chris 
ſtus⸗ und des Avizordens gefhmüdt. 
Schildhalter find 2 Drachen mit Fah⸗ 
nen; ber rechte (filberne) bat bie 5 . 
blauen Schildchen von P., der ine - 
(rothe) die 7 Caſtelle von Algarbien. 

Der Hofftaat und bas Privateigens m 
thum des Königs (ale Chef bes Hau m 
ſes Braganza) find ſehr anfehnlid. _ « 
Ritterorben find: ber Khum 
und Schwertorden, ber Ifabellens „.. 
Chriſtus⸗, Bantjagoorden und beeue- 
des heiligen Benebict von Aviz; dem 
Sobanniterorben hat anſehnliche Be— 
figungen. Als Staatsbehörde 
waren zeither das Staatsminifterium _, 
der. Staatsrath, ber Rath bes Pala. = 
ſtes, das Generalinquifitionsgeridt _ 
ber Rath des Haufes Braganza , 
Kriegsrath, Admiralitätsgerihtu.a.; 

die Provinzen flehen unter Statthals 
tern. Der Kirche fteht ein Patriarch 

(zu Eiffabon) und ein Erzbiſchof (zu 
Braga) vor, welche, fo wie die Bis 
fhöfe, vom Könige ernannt, vom 
Papfte beftäriget werben. 1790 hatte 

P. 7 geiftlihe Gongregationen mit 

39 Klöftern und 3 Collegien, 35 Or⸗ 

ben mit 526 Kiöftern, 200,000 vers 
fhiedene Geiftlihe. Einlünfte be 
rechnete man zu 41,600,000 Franıs; 

fie find zum Theil verpachtet; bie 
Schulden, neuerer Beit wohl uns 
gemein gefliegen,, auf 160 Millionen 
Francs (n. And. 120 Millionen Sul: 
den, ohne das Papiergeld). - 1803 
hatte P. 52,427 Mann reguläre 
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Truppen und 35,609 Mann Mies 
Liz, wovon freplich ein Theil in dem 
damahls noch verbundenen Brafllien 
waren; Beftungen find zuviele für 
bie Macht, viele find in den Kriegen 
gegen Spanien erbaut worden. Die 
Marine liegt barnieber, obſchon fie 
einft fehr achtungswerth war. Von 
Nebenländern find ihm ges 
blieben (nad ber Trennung Bra» 
filiens): bie Infeln Madeira und 
Portofanto (18 A. M., 92,000 Eins 
wohner), bie Azoren (doch faft alle 
jegt für Brafilien befept, 5275 A. M., 
160,000 Einwohner), bie Infeln bes 
srünen Vorgebirges (78, Qi. M., 
36,000 Einwohner), die Guineains 
feln (195 A. M., 35,000 Einwohs 
ner), Angola (45,000. M., 3 Mils 
Lionen Einwohner, doch nur fiheins 
bar 9. unterworfen), Mozambique 
(5HQ.M., 6,000 Einwohner), Goa 
(354 U. M., 6000 Emw.), Theile 
von Timor und Macao (17 A. M., 
49,000 Emw). Eintheilung: in 
bie Königreiche P. (mit ben Provins 
zen Eſtremadura, Alentejo, Beira, 
Traz 06 Montes, Minho) und Algars 
ve, Hauptftabt: Eiffabon. 

Portugal: I, Zeitraum. Älte 
re Gefhidhte bis zu Ende 
der römifhen Herrſchaft, 
409. Gunetaner, Tarteffer und Ibe⸗ 
zier werben als ältefte Bewohner 
von P. genannt, die 300 v. Ehr. von 
ben Gelten überwältiget worben ſeyn 
follen. Phönikfier, die vielleiht um 
600 v. Ehr., und Garthager, bie 2 
Sabrhunberte fpäter an ben Küften 
P. Niederlaſſungen gründeten, fan» 
ben bie £ufitanier darin, ein kriege⸗ 
zifhes, auf feine Unabhängigkeit 
eiferfüchtiges Volk, welches die Elus 
sen Garthager unangetaftet liefen, ba» 
ber denn auch bie Eufitanier mit ih⸗ 


rem Felbheren Viriates dem Älteren, 


als Bundesgenoſſen ber Garthager, 
gegen bie Römer in def Schlacht bey 


“ 
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Gennd fochten. Das fiber Carthago 


fliegende Rom mollte mit ben Übrigen 
Völkern ber pyrendiſchen Halbinſel 
auch bie Luſitanier unterjochen, dieſe 
aber ſchlugen unter der Beitung ihres 
ſtreirbaren Heerführers Viriates dem 
Süngeren ein zömifhes Heer nad 
bem anderen, unb nachbem Rom 14 
Sabre lang feine verfuchteften Feld⸗ 
berrn gegen bie Luſitanier aufgebos 
tben hatte, mußte ed ihnen einen 
ehrenvollen Frieden zugeſtehen unb 
Eonnte nur, nachdem es 141 v. Ehr. 
ben Helden Virlates durch Meucdhels 
morb aus dem Wege batte räumen 
laffen , fbeinbar eine Art von Ober⸗ 
herrſchaft über bie Lufitanier behaups 
ten, bie jedoch nicht früber zur Wirk» 
lichkeit gebieh,, bis ber Bevblkerung, 
bie duch bie langen Kriege geſchwächt 
war, enblidy die Kraft zum längeren 
Miberftandb gebrah, Da wurde 15 
v. Chr. Eufitanien von Agrippa übers 
mwältiget und mit ben römifchen Pros» 
vinzen Hispania ulterior und citerior 
vereiniget. ufitanien blieb nun rd» 
mifch, bis zur Zeit ber allmähllgen 
Bertrümmerung bes Römerreiches bie 
Uanen 409 n. Ehr. fidy darin nies 
berließen. II. Dertobe. Portus 
gal unterber Herrfdaftber 
Aanen, Sueven, Araber, 
Spanierbiszur Grünbung 
eines felbfitändigen Reis 
des unter Heinrid 1., 40% 
1109. Die Alanen wurben von ben 
Sueven 440 Übermältiget. Diefe 
gründeten in Eufitanien ein Reid), in 
welchem folgende Könige herrſchten: 
Redhilla bis 448, Redhiar bie 
450, Briunarias bis 464. Rach bes 
legteren Tode ftritten lange mehrere 
Bewerber um bie Krone, ein Jahrhun⸗ 
dert verging unter innerlichen 3errüts 
tungen. Endlich ftellte Sheodemir 
die Ruhe herz biefer befiegte aber 


.853 ben MWeftgotbenlönig Leone: 


gils und vereinigte Lufitanien mit 
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feinem Beide. Mit biefem kam «s 
714 unter die Herrſchaft ber Araber, 
dech faßten bereits 770 bie Chriften, 
bie in ben afurifhen Gebirgen einen 


neue: Etaat gegründet hatten, feften 


&a$ darin. Ihre Groberungen wurden 
eimätlig erweitert, blieben jedoch 
ehze Zufammenhang, bis Ferdinand 
I., K!ni3 von Leon, Xragonien und 
Szfiien, 1058 ben größten Theil des 
Exzies ereberte, welches von da an 
Partrgal [nad der damahls wichs 
tigter Etadt Porto [Portus Gallorum 
eter Portes Collsicorum]) genannt 
werte. Kerbinand (ftarb 1065) theil« 
x Kir Reich unter feine drey Söh⸗ 
ze, Exzdoll., Alphons VI. u. Bars 
ei. Sauncho verjagte die Brüder 
zur erhielt das Ganze. Als er 1072 
aa Meuchelmorb fiel, bemächtig⸗ 
we t& Vipdons der ganzen Erbfchaft. 
&= zeit den Kampf mit den Arabern 
x em Beruf und führte ihn mit 
uam Side Zu feinen Fahnen 
xemte der Kern ber chriſtlichen Rit⸗ 


A, unter ihr auch der Graf 


Kur on Burgund, der durch feine 
auuee Sipferleit ſich einen berühmten 
ame ar fo großes Anfehen ers 
wir NA Addens 1095 ihn mit feis 
ns Ziuhre Sdereſe vermählte unb 
Sa us Auctterer P., fo weit es 
Sams .suNetwür, ertheilte. Nach⸗ 
aaa Ai Mauren in 17 Feld⸗ 
guinin Netige und die Bisthümer 
Zangie Würee Yumego, Goimbra u. 
yeah. gub ihm Alphons 
u arte P. als eine erbliche 
iin: nu Ser um von da an war 
. camungee Staat. III. Yes 
sin Wurragalanter burs 
ren Negenten, 1109 
un Nette, NA 1109»—1112, 
ua uud sta Diät den jungen 
Tr zasääinätr. 12. 2026 l., der 
rg Ne a XV tree Waters 
3 Ra at ad unter 
None are Mutter 
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Thereſe, die ſchlecht Haus hielt, fi 
mit ihrem Günftlinge Triſtamare, 
aus dem mächtigen Gefdhlehhte Pazy, _ 
vermählte und biefem zur Liebe dem 
Sohne die Krone rauben wollte. Er⸗ 
wachen entriß Alphons 1128 ber nns 
würdigen Mutter bie Herrfchaft, 
flug den ihr Beyſtand Ieiftenden 
König von Gaftilien, Alphons Ramon, 
bey Valdevas und ftellte die Ordnung 
{m zerrütteten Staate wieder her. 
Nach Therefens Tode 1139 fegte Als 
phons des Vaters Eroberuugen gegen 
die Mauren fort. Ihm Einhalt zu thun 
verbanden ſich die mauriſchen Könis 
ge. Gr zertrümmerte ihre Madıt 
1139 in der berühmten Schlacht bey 
Durique und fein Heer rief ihn auf 


dem Schlacdtfelde zum König aus. 


1142 nahm er den Königstitel an, 
gab dem Reiche eine Verfaffung und 
entzog ſich ber Lehenspflicht von Gas 
ftilien. Um deſſen Anſprüche befto 
ſicherer zurückzuweiſen, erklärte er 
1144 9. fürein Lehen bes päpfttichen 
Stuhles. 1146 fliftete er den Ritters 
orden von Aviz; 1147 eroberte er 
mit dem Beyſtande deutfcher und nies 
derländifcher Kreuzfahrer Liſſabon, 
führte 1158 einen glüdtichen Krieg 
gegen Leon, eroberte 1166 Evora 
von ben Mauren, deren gefammte 
Streitfraft er 1176 in ber großen 
Schlacht bey Santarem vernichtete. 
Auf dem großen Reichstage zu Las 
mego 1181 orbnete Alphons die Gefes 
ge, Verfaflung und Thronfolge in 
feinem Reihe und gab baber bem 
Staate Halt und Feſtigkeit. Sancho 
J., ber Bevölkerer, bis 1211. Mit 
Hülfe der Kreuzfahrer eroberte er 
1188 Silvas. Die durch Hunger, 
Peſt und Krieg in Abnahme gerathene 
Bevölkerung vermehrte er durch neue 
Anfiedler wieder. Alphons IL, 
ber Dice, bie 1223, hielt die Untheils 
barkeit des Reiches gegen das Zeftas 
ment feines Waters aufrecht, nad 
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welchem einige Gebiethe feinen Schwe⸗ 


ſtern zufallen follten. Durch ben Sieg 
bey Alcaçar da Sol 1217 und bie 
Erfürmung biefes Plages befeftigte 
Atphons fein Reid. Sandyo II., 
bis 1245, hatte während feiner ganzen 
Regierung mit Empdrungen zu käm— 
pfen. AiphonsIIL,, ber Wiederhers 
fteler, bis 1279, erweiterte bie 
Grenzen bes Reiches, indem er 1249 
Faro, 1251 gang Algarbien und einen 
Theil von Andalufien eroberte, doch 
die Lehenshoheit Gaftiliens darüber 
anerkannte, bis er 1269 durch einen 
Vertrag fi davon befreyte. Dionys 
ſius, ber Gerechte, der Anbauer, aud) 
ber Bater bed Baterlanbes, 
einer ber weifeften, thätigften u. größe 
ten Könige P.s, ftrebte raftlos, bad 
Wohl feines Volkes zu befördern, Er 
ftellte bie Mißbräuche in ber Ver: 
waltung ab, führte eine unpartheyis 

ſche Rechtspflege ein, gab weife Ges 
_ fege, Munterte ben Aderbau, bie 
Gewerbe und ben Handel auf, bes 
günftigte die Wiffenfihaften und ftif: 
tete zu bem Zwecke 1290 bie Univerfis 
tät zutiffabon, bie aber ſchon 1303 nad) 
Coimbra verlegt wurbe, Alphons 
Iv., ber Kühne, bis 13557, zeichnete 
ſich durch feine Eriegerifche Thätig— 
keit aus. Nachdem er wegen eines 
ſtreitigen Gebiethes von 1335 bis 
1340 einen Krieg mit feinem Eidame, 
bem Könige Alphons XI. von Cas 
ftilien, geführt, verband er fidy mit 
bemfelben gegen die maurifdyen Kös 
nige von Granaba und Maroflo und 
vernichtete 1340 in ber berühmten 
Schlacht bey Tariffa deren Krieges 
madıt. Peter, ber Strenge, bis 1367, 
munterte ben Gewerböfleiß, ben Hans 
del und die Wiffenfhaften auf und 
gewährte ein unbeftechliches Recht ge: 
gen Bornehme und Geringe. Ferbis 
nand, der Bierliche, bis 1383, ber 
lehte von allen Königem ber ächten 
burgundifchen Linie. Er verſchwen⸗ 
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wierigen Reli wi 5* 


Gemahlin des Königs, —— Tel⸗ 
lez be Meneſes „übte einen verderb⸗ 
lichen — auf bie Regierung aus, 
während fie den Staat in unaufhörs 
liche Kriege verwickelte. Zu dem Zwe⸗ 
de warb auch 1381 ein Bündniß mit 
England geſchloſſen, und der ‚Herzog 
von Lancafter führte Hülfstruppen 
gegen Gaftilien herbey, bie zwar feis 
ne Siege erfochten, aber bas befreun« 


dete Land auszehrten. Eine Bermähs 
‚lung des Kronprinzen Ferdinand von 
‚Gaftitien mit ber Prinzeffin Beatrir 


bon P. 1582 endigte bie langen Strel⸗ 


„ tigkeiten ber beyden Nachbarreiche. 


IV. Periode, unädte burs 
gundifhe Regentenlinie, 
von 1585—1580. Johann L., der 
Unädte,.ber 3. Bruder bes Borigen, 
bod) außer ber Ehe gezeugt, Groß⸗ 
meifter bes Avizordens. Er entriß 
nad) bem Zobe feines Brubers ber 


Königin Beonore die Zügel der Herr» 


fhaft und wurde von ben Stänben 
zum Negenten ernannt und barauf 
zum König ausgerufen, Er war ein 
Eraftvoller, weifer Fürft und feine 
Wahl ein Glüd für P. Da er . 
nicht ehelich geboren war, fo machte 
Gaftilien Anfprüde auf die Krone 
von P. und begann Krieg deshalb. 
Gleich im erften Feldzuge 1385 er» 
kämpften die Portugiefen bie gläns 
zende Schlacht bey Aljubarrota und 
retteten dadurch bie Unabhängigkeit 
ihres damahls hart bebrängten Was 
terlandes. Der Krieg, an welchem 
auch ber Herzog von Bancafter , bes 
Königs Eidam, ald P.s Bundesges 
noffe Theil nahm, wurde unter ber 
Leitung des tapferen Felbherrn Pe 
reira bis 1411 fortgefest und bann 
durch einen für 9, rühmlichen Ver: 
glei) beendiget, Da biefer Krieg 
ſtets auf caftilifchem Gebietheigeführt 
worben war, ſo hatte P. nichts von 
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feinem Wohlſtande eingebäßt, ben 
Johann's weife Regierung wieder zu 
feiner ehemahligen Blüthe empor 
brachte. um bie Streittuft feiner Kries 
ger gu befriedigen, unternahm Jo⸗ 
bafıt 1415 einen Kriegszug nach Afri⸗ 
ta und eroberte Ceuta. Mehr noch 
als durch diefe allerdings wichtige 
Sroberung machte ſich Johann burch 
eln neues Geſetzbuch verdient, wel⸗ 
ches, auf ſeinen Befehl zuſammen⸗ 
getragen, bis zu neueren Zeiten 
als Hduptquelle des portugiefifhen 
Rechtes geltend grblieden ift. Seine 
Bauliebe ſchmückte das Rand mit den 
herrlichſten Bebäuden. Die großmüs 
thige Pflege, die er den Wiffenfchafs 
ten angebeiden ließ, hatte auf bie 
Erweiterung ber nautifhen Kennts 
niffe feines Volkes ben wohlthätigs 
fen Einfluß und gab Weranlaflung 
zu den wichtigen Entdedungen neuer 
Länder, die unter der Leitäng feines 


Sohnes, des Prinzen Heinrich bes 


Seefahrers, gemacht und die Quelle, 
einer unermeplihen Handelsthätig⸗ 
keit für 9. wurden. Schon 1418 wurbe 
durch Bonzalez Zarco Puerto Santo, 
1419 Madeira entbedt , und bad 
darauf fanden die kühnen Seefahrer 
auch die Übrigen Azoren und 1433 
auch die Küfte von Guinea auf. Durch 
diefe giüdtichen Unternehmungen war 


ein Thätigleitstrieb bey den Portus - 


glefen geweckt worden, der dieſem 
Wolke während bes 15. und 16. Jahre 
hundertes einen fo ausgezeichneten 
Rang unter den europäifhen Wöls 
tern gab. Während der ganzen Regies 
rung Eduard's, bis 1438, wüthes 
te die Pet in P., die ihn fo wie 
feine Vorgänger dahin raffte. Um 
die Eroberungen in Afrika zw ers 
weitern, unternahm Eduard 1437 
einen Feldzug dahin und belagerte 
Zanger. Durch Mangel an Lebens⸗ 
mittel und durch bie Überlegen» 
peit des Streitkräfte ded Sultans 
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von Bez wurbe GEbuarb gegivungen, 
einen Rergleih zu fließen und 
feinen Rüdzug durch Zurüdgabe als 
lee Groberungen zu erfaufen. Als 
phons V., des Afrikaner, bie 
1481. Während feiner Mindesjähs 
sigteit, dis 1443, führte fein Oheim, 
Herzog Peter von Koimbra, bie 
Regierung rühmlidy und mit Gläd. 
Alphons, obgleich mit Peter's Toch⸗ 
ter vermählt, faßte Argwohn ge⸗ 
gen ihn, daß er ihn in ſteter Abbäns 
gigkeit Halten wolle, zog gegen ihn 
su Felde und erfchlug ihn, ber fein 
und bes Landes treuefter $reund ges 
wefen war. Dir Niederlage feines 
Vaters gegen bie Mauren zu rächen, 
that Alpbons 1458 und 1471 zwey 
Kriegszüge nad Afrika, eroberte Ats 
kazar, Aguar, Arzila unb Zanger, 
and flellte 9.8 Waffenruhm wieder 
ber. Unter feiner Regierung machten 
die Portugiefen viele wichtige Ent⸗ 
deckungen zur See, fo entdedten fie 
1440 &apo Blänco, 1444 ben Gam⸗ 
bia, 1445 den Senegal, 41449 die 
Anfeln des grünen Vorgebirges, 1452 
die Infeln Arguin, 1462 zum zwey⸗ 
ten Mahl die Küften von Guinea, 
1471 Annabon und 1480 eroberten 
fie die Inſel Genoria. Durch dieſe 
Entdedungen Fam ber Handel in 
Aufnahme und ſchon 1469 wurbe eine 
Handelsgeſellſchaft für Guinea ges 
ftiftet. SZohbann II, bis 1495, «in 
Fürft vol großer Einfiht und Kraft, 
war auf die Erhöhung des Wohl: 
ftandes feiner Unterthanen unabläflig 
bedacht, deshalb beförberte er aud 
aus allen Kräften die Entbedungen 
neuer Länder, die auch während feis 
ner Regierung unter ganz befondes 
rem Gtüde betrieben wurden. 148? 
wurden Nieberlaffungen in Angela 
gegründet, 1484 Benin und Gongo, 
1480 aber durch Bartholomäus Diaz 
bas Vorgebirge der guten Hoffnung 
entbedt. Zu Lande befegten auf des 
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Königs Befehl portugieſiſche Meifens 
be Sananor, Galcutta, Goa, Ormuz 
und Abpffinien. 1491 wurbe Palma 
und 1404 Zeneriffa erobert. Wenis 
ger unduldfam als andere gleichzeitige 
Könige nahm Johann II, die 1485 
und 1491 dus Spanien vertriebenen 
Suben bereitwillig auf und gewann 
dadurch feinem Schatze eine reiche 
Einnahme, dem Rande eine Menge 
gewerböfleißiger Einw, Emanuel, 
ber Glückliche, bis 1521, Enkel bes 
Könige Eduard, gelangte zum Thro⸗ 
ne, ba bes vorigen Königs einziger 
Sohn durch einen Sturz mit dem 
Hferbe das Leben verloren hätte. 
Weniger kraftvoll als ber Borgäns 
ger, wär er doch ein mohlgefinnter 
Fürft und die Zeit feiner Regierung, 
eine ber glücklichſten für P., hieß 
das golbene Zeitalter dieſes Reiches, 
Bald nah dem XAntritte feiner Res 
gierung ließ er bie ſchon unter feinem 
Borfahren beſchloſſene Xusräftung 
einer Klotte zur Auffindung des Sees 
mweges nad Oftindien, unter Vasco's 
de Gama feitung, abgeben, die 1498 
in Galcutta eintraf und 1499 nad 
Ciffabon zurücdkehrte. Gleich barauf 
murbe eine zweyte Klotte unter Pes 
ter Alvarez Sabral’s Befehl nad) Ofts 
Indien abgefendet, um bafelbit Hans 
beisverbindungen anzuknüpfen. Gas 
bral entbedte auf feinem Wege babin 
1501 Brafitien unb erfüllte feinen Auf: 
trag bey ben Königen von Godjin u. 
Ganara. Um bie Beleidigungen ber 
portugief. Flotte an den oftind. Für» 
ften zu rächen u. Nieberlaffungen zu 
gründen , wurbe 1502 Vasco be Ga» 
ma mit einer Klotte von 20 Schiffen 
nad Oft > Indien gefendet, und ihn 
begleiteten freywillig viele Fampflus 
flige Vortugiefen, bie fi burd) Hel⸗ 
denthaten einen berühmten Rahmen 
zu machen wußten. Gama plünderte 
unb verbrannte bie Schiffe des Suls 
tans von Ägppten, züchtigte den Kö— 
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nig don Galeutta, vernishtete eine 
große Menge feindlicher Schiffe, und 
nachdem er ben portugiefifhen Nahe 
men inben oftind. Gewäffern gefürd)» 
fet gemadht hatte, Eehrte er mit Ruhm 
bebedt und mit Beute belaben heim. 
Vor feiner Rückkehr ſandte 1505 
Emanuel die Brüder Kranz und Als 
phons Albuquerque mit einer neuen 
Klotte nad Oft:Indien, Franz ftarb 
bald, aber Atphons, dann bie Bes 
fehishaber Edward Padheco s Pereira, 
Sorenz und Franz Almeida, Trifton 
de Cunha und Andere übermältigten 
mehrere ber mädjtigften Fürſten Ins 
diens, madıten mit verhältnißmäßig 
geringen Streitfräften große Erobes 
rungen unb vollbrachten Helbenthas 
ten, bie dem Nabmen ber Portugies 
fen ein ehrenvolles Andenken durch 
alle Zeiten ſichern. 1603 wurde bie 
Feſtung Cochin, bie erſte portugieſi⸗ 
ſche in Oſt-Indien, erbaut, und bins 
nen 15 Jahren war bie Macht ber 
Portugiefen fo feſt argründet, baf 
kein Angriff von Außen fie zu ers 
füttern vermochte. 1505 wurbe Geis 
Ion, 1509 Malacca, 1511 bie Mos 
Inkifche,, 1512 bie Malvibifche Ins 
ſelgruppe entbedt ; 1510 wurde Goa, 
4515 Ormus erobert. 1517 murben 
Nieberlaffungen in Java, 1518 In 
Bengalen, 1520 zu Golumbo gegräüns 
bet. Gin großer Theil Indiens wor 
P. zinsbar, portugirfifhe Kaufleute 
brachten bie reichen Ergeugniffe bies 
ſes Welttheiles in bie Häfen ihres 
Voaterlandes, welches num einer der 
Hauptmärkte bes Welthandels wurs 
de. Nicht weniger glüdlich war Körig 
Emanuel in feinem Kriege gegen tie 
Mauren in Afrika, Der Krieg währ> 
te von 1507 bis 15135 und brachte 
98 Kriegsruhm auf ben Bipfel, Die 
Städte Sabin, Azamor und Xlmr= 
din wurben erobert und die Mauren - 
völlig zu Boben gehalten. Während 
Emanuel’s Regierung blühten in P. 


4 


273 "Portugal 


alle Zweige des menſchlichen Wiffens 
und menſchlicher Thätigkeit; nie war 
ber Wohlftand und ber Ruhm P.s 


größer als damahls. Emanuel regiers 


te milde. Der einzige bunfle Fled 


feiner Regierung war bie graufas 


me Berfolgung der Juden 1497, 
der einzige beträchtliche Unfall, der 
ihn traf, der Zod feiner 3. Gemahs 
lin Sfabella und ihres zweyjährigen 
Sohnes. Sie war bie Tochter ers 
dinand’s des Katholifhen von Gaftis 
lien, und wäre fie ober ihr Sohn 
aw Leben geblieben, fo würde bie 
fpanifhe Monardie an 9. gefallen 
feyn. Sohann III., bie 1557, folgte 
feinem Vater in der Regierung, doch 
nicht mit befien Herrſchertugenden. 
Er führte, um bie Juden zum Bes 
kenntniß bes Chriſtenthumes zu zwins 
gen ober fie audzurotten, 1556 bie 
Snauifition ein. Im Sahre 1554 ft. 
ber Kronprinz. Johann III. folgte fein 
Enkel Sebaftian, bis 1578, der 
kaum 3 Jahre alt war. Die Königin 
Katharina führte Anfangs die Vors 
mundſchaft über ihn, body trat fie 
diefe ſchon 1561 an den Gardinal Hein⸗ 
rich ab. 1578 fegelte Sebaftian mit 
feinem Heere nach Afrila, um dem 
Könige Mulei Muhammed von Mas 
rokko gegen den Ufurpator Mulei 
Molukko Hülfe zu leiften, er verlor 
aber den 4. Auguft d. 3. bey Alkaſ⸗ 
farquivir Schlacht und wahrſcheinlich 
auch fein Lehen. Das Ruder der Re⸗ 
gierung lag in der Hand bes alters» 
ſchwachen Cardinals Heinrih, ber 
ſchon 1580 vom Tode überrafht wurs 
de. So erlofch die burgund. Herrſcher⸗ 
linie. V. Periode. Portugal 
unter fpanifher Oberherr⸗ 
fhaft von 1580—1640. Um bie 
Krone von P. bewarben fi: Anton, 
Prior von Evora, deffen Vater, ber 
Sohn Emanuel's gewefen war, Ka⸗ 
‚ tharina von Braganza, Tochter eines 
Sohnes von Emanuel, u. Philipp 
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I. von Spanien, Sohn einer Toch⸗ 
ter von Emanuel, beffen Macht ends 
lich über feine Mitbewerber fiegte. 
Anton hatte die nächſten Anfprüde 
und wurde von bem Volke einftimmig 
1580 zum König ausgerufen. Nur 
einige Große ftimmten für Philipp IL, 
der die entfernteften Anfprüche hatte. 
Diefer griff nun P. zu Waffer unb 
zu Lande an und, erfocht bey Alcans 


.tara den 24. Auguft einen glänzenden 


Sieg über bie Gegenpartey. Eben fo 
ward au bie Infel Zerceira zur 
Unterwerfung gezwungen, ber Ans 
griff der Zranzgofen von Santa Gruz 
zurüdgemwiefen und Englands Expe⸗ 
bition von Kranz Drake zurückge⸗ 
ſchlagen. 1582, den 15. April, empfing 
Philipp zu Tamar die Bulbigung. 
P.s Wohlftand war fhon früher ges. 
funten und Philipp’s Regierung bis 
1598 brachte noch mehr Unheil über 
das Land. Die ftändifchen Privile⸗ 
gien wurden aufgehoben, alle höheren 
Staatsämter mit Spaniern befept, 
bie Portugiefen ihrer Klotte beraubt 
u. zur Theilnahme an feinen Kriegen 


" gezwungen. Philipp II. (in 9. 


II.), bis 1621, regierte ganz in feis 
nes Vaters Geifte. Er hatte 1600 
noch außerdem feinen Völkern, unb 
folglich audy den Portugiefen, allen 
Handel mit den Nieberländern uns 
terfagt, die nun durd Stiftung ber 
oftindifhen Gompagnie allen Handel 
mit oflindifhen Waaren an ſich 30» 
gen und ben Portugiefen faft alle 
Befigungen nad) und nad) entriffen. 
Während Philipp's IV. (in P. IIL) 
Regierung, bis 1640, dauerten die 
Verluſte der Portugieſen fort. Or⸗ 
mus fiel 1622 an den Schach von 
Perſien, die Hälfte von Braſilien 
ward 1656 und das Fort St. Georg 
dei Dina in Afrika 1637 von ben 
Holländern erobert. Endlih zogen 
auch die Holländer den Handel mit 
Sapan an fi) und eroberten 1640 
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Malacca. Der Drud, den 9. bis 
ber hatte erleiden müſſen und ber 
unter Philipp III. noch Mher gefteis 
gert worden war, führte endlich einen 
Aufruhr der gedrüdten Portugiefen 
herbey. Einige edle Männer aus den 
vornehmften Kamilien des Reiches 
wagten ed, der verhaßten Zyranney 
ber fpanifhen Könige Trotz zu bies 
then und ftellten fih an die Spitze 
bes Volkes. Es waren Michael und 
Anton von Almeida, Peter von Mens 
doza, Franz und Georg von Mela, 
Roberich von Cunha, Erzbifhof von 
Liſſabon und noch einige andere, bie 
die rechtmäßigen Anfprüche des ‚Ders 
5098 Johann von Braganza auf bie 
portugiefifhe Krone geltenb machen 
wollten. Die drey Zahre hindurch im 
Stillen vorbereitete Verſchwörung 
erreichte ihr Zieh fo glücklich, daß 
bie fpanifche Herrfchaft plöglich für 
immer geftürzt ward und bey bem 
" Aufftande nur 3 Menſchen das Les 
ben verloren. 1640, den 1. Decemb,, 
wurde der Herzog Johann von 
Braganza zum KönigvonY. als 
Johann IV. ausgerufen, und P. trat 
nun wieder in die Reihe der felbfts 
flänbigen Staaten. VI. Periode. 
Portugal unter den Könis 
gen aus dem Haufe Bras 
ganza, von 1640 bis gegens 
wärtig. Der neue König, I os 
hann IV., bis 1656, wurde von 
den Hauptmädten Europa’s fogleich 
anerkannt. Johann's bes IV. Nadıs 
folger, Alphons VI., von 1656 
bis 1667, war noch unmündig, als 
fein Bater flarb. Die Spanier ſuch⸗ 
ten nun 9. zurüd zu erobern, 
wurden aber gefchlagen und Spas 
nien gezwungen, im Prieden zu 
Madrid P.s Unabhängigkeit anzus 
ertennen. Unter PeterlI., der 
bis 1706 regierte, wurden 1698 
die reichen Goldbergwerke in Braſi⸗ 
lien entdedt , und ber Staat würbe 
Gonverfätiond » Lericon, 14 8b. 
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bey dem dauernden Srieben, ben ez 
genoß, ſich wieder zubem alten Wohle 
ſtande erhoben haben, wäre er nicht 
durch einen nadıtheiligen Handels⸗ 
vertrag England zinsbar geworden. 
Durch biefes Abhängigkeitsverhältniß 
von England mußte 9. auch 1703 an 
bem Bündniffegegen Frankreich Theil 
nehmen und das Bündniß breden, 
bas es 1701 mit Frankreich wegen 
der "fpanifhen Erbfolge geſchloſſen 
batte. Aber eben durch dieſe Vers 
bindung mit England gewann aud) 
P. wieder, denn durch Englands 
Vermittlung mußte im Frieden zu 
Utrecht Frankreich mehreren Anfprüs 
chen und der Oberherrlichkeit über 
den Amazonenfluß entſagen und Spa⸗ 
nien die Colonie St. Sagramento 
an P. uberlaſſen/⸗ Unter Johann 
V., don 1706 bis 1750, ſank ber 
Staat wieder. Er ſuchte die Wiſſen⸗ 
[haften und Religion zu erheben u, 
zu verherrlichen. Während feiner Res 
gierung wurben bie Regentenhäufee 


. von 9. und Spanien durch ⸗ 


ſelheirathen näher verbunden und bie 
Diamantgruben in Brafilien entdedt. 
1748 ertheilte dee Papft dem Könige 
Sohann den Ehrentitel: Rex fidelis- 
simus. Ihm folgte Joſeph von 1750 
bis 1777 in der Regierung. Mit ihn 
beginnt ene neue Periode für bie 
Sefhichte P.s und die Politik des 
ganzen Europa, bie aber nicht durdy 
ihn felbft , fondbern durch feinen bes 
rühmten Minifter, Sebaftian Joſeph 
Carvalho, Marquis von Pombal, 
berbepgeführt wurbe. Gleich beym 
Antritte der Regierung hatte ber 
König diefem merkwürdigen Manne 
bie Regierung Übertragen, ber nun 
Träftig für das Wohl des Staates 
wirkte und in allen Zweigen ber 
Verwaltung wohlthätige Neueruns 
gen traf. Er begünftigte ben Aders 
bau, regte ben Kunftfleiß an, bes 
lebte den Handel, verbeflerte das 
18 


m Perragel 

Rritgümen. 0 zit e ur würtes 
Sad Faanzunfen in Cränumg deach- 
m. Den Sirmißltungen, die das furdit» 
Yare Seriuten 1°56 ir Liffabaa wrb 
anderen Btiikren des Neiches anges 
ndter decee, wußte er teaftea T zu 
Penera and mar ratio thatiq, den 
rien? des erfſchutderten Neided 
wieder derzuſtelen. Untericfien er⸗ 
Rirte Spanien an P. Yen Krieg 
un? wollte dieſes Keich mit Gewalt 
Ser Waffen zwingen, ſich mit ihm 
gegen Engtand zu verbinden. Der 
Graf Büselm von Lippe WVüdeburg 
werbefferte nun ſchnell 1760 das 
Kriegaweſen und brachte in Kurzem 
eim fihlagfertiges Heer zu Stande; 
dech wurde diefer Krieg durch ben 
Bertxag vonfontainebleau 1762 beens 
diget. In diefm Vertrage verpflichs 
tete Ab Spanien, Almeida und St. 
Sagramento an P. abzutretenz ba 
«6 aber zauderte, biefe Bedingungen 
gu erfüllen, eroberte eine portugies 
ſiſche Jlette 1777 den 23. Bebruar 
beyde Länder, und Spanien mußte 
im Nractate zu Sibefonfo den 1. 
Detober St. Katharina an P. Übers 
koffen,, wogegen 9. St. Sagramen⸗ 
to und die Infeln Arnabon und Fer⸗ 
nando da Po in Afrika abtrat. No 
ede diefer Wertrag abgeſchloſſen wurs 
ie, war Joſeph geftorben und Pom⸗ 
al mußte nun vom feinem großen 
MWirtungstreife abtreten. Unter ber 
neuen Königin MariaFranziska 
Nfadeila am ber Staat von bem 
adenden Wodlſtande ſchnell wieder in 
die alte Schwäche u. Zerrüttung zus 
raé«. As die Königin 1792 gemüthes 
frant wurde, übernahm derKronprinz 
Jodann die Leitung ber Staats⸗ 
angtltaendeiten. Gr ſtand unter Engs 
dands Ginnuffe, ſchloß mit biefer 
Wade 1723 ein Bündniß gegen bie 
ſtegreichen Bortfchritte der franzöſi⸗ 
ſchen Repudlik und vereinigte feine 
Deeretmaqht mit der fpanifhen. Als 
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taraıf Epanien Im Frieden gu Ber 
ſet mit Frankreich fi) ausföhnte, 
wurde P. von Frankreich ein annehm⸗ 
ticher Friede angetragen. Die Eng» 
länder wußten jedoch biefen Frieden zu 
Bintertreiben, u. old darauf die franz. 
Waffen eine Zeit langminder glädiis 
he Hortfchritte machten, vereinigs 
ten die Portugiefen ihre Flagge mit 
ber britiſchen, ohne jeboh etwas zu 
unternehmen. Run erliärte 1801 
Spanien an P. den Krieg, doch kam 
ſchon in demfelben Jahre den 6. Zuny 
ber Kriebe zu Badajoz zu Stande, 
nad weldem P. Dlivenza abtreten 
und ben englifhen Schiffen feine H&s 
fen verfchliegen mußte. In bem Zries 
den mit Frankreich, ber den 29. Des 
cember besfelben Jahres zu Madrid 
abgeſchloſſen wurbe , trat P. an 
Frankreich einen Landesſtrich von 
Guianaga ab. Bey dem Wiederaus—⸗ 
bruche des Krieges zwifchen England 
und Frankreich erfaufie fi zwar 9. 
dur) Preußens und Rußlands Ber 
mittlung für 16 Mill. Kranken bie 
Neutralität; ba aber Napoleon bar 
auf drang, baß bie portugiefifcyen 
Häfen ben britifhen Schiffen vers 
ſchloſſen feyn follten, bie Englänber 
aber mit ber Wegnahme aller Golos 
nien brohten, weigerte ſich der Prinz⸗ 
Megent, ihm zu willfahren. Nun ward 
ein Heer unter Junot's Oberbefehl 
gegen P. in Bewegung gefeht, P.s 
Vertheilung im Tractate zu Bons 
tainebleau ben 27. October 1807 aus» 
geſprochen und die koͤnigliche Fami⸗ 
lie gezwungen, ſich nach Brafilien 
einzuſchiffen. Nun reſidirte der Prinz⸗ 
Regent in Rio⸗Janeiro und P. wur⸗ 
de von den Franzoſen erobert. Als 
aber Spanien ſich gegen Frankreich 
erhob, griffen auch die Portugieſen 


. zu ben Waffen. In Oporto bildete 


fi) 1808 die Junta, die von Eng⸗ 
land auf alle Weife unterflügt wurs 
be. Englifhe Truppen landeten, und 
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bald waren die Franzoſen von allen 
Seiten bedrängt. In ber Schladht 
bey Wimeira , bie ben 21. Aus 
guft besfelben Jahres gefchlagen wur= 
be, erlitten die Franzoſen eine völs 
Kige. Niederlage und mußten, bem 
Zractate zu Gintra gemäß, ganz 
P. räumen. In bem barauf fols 
genben Jahre rücdte zwar Soult mit 
einer neuen franzdfifhen Heeresmacht 
an und ſchlug die Portugiefen, doc) 
zwang ihn enblih Wellesiey mit eis 
nem verftärkten Deere zum Rüds 
zug. Der Krieg wurde nun in Spas 
nien fortgefegt und das Heer ber Por⸗ 
' tugiefen nahm einen rühmlichen Ans 
theil baran (f. Spanifch = portugiefis 
ſcher Krieg von 1807—1814 gegen 
Frankreich). Interbeffen ftand P. uns 
ter Englands Oberhoheit und Bes 
zeöforb übernahm bie Regierung des 
Landes ; als aber Napoleon ges 
fürzt war, wurbe dem Haufe Bras 
ganza ber Befig von P. aufs Neue 
zuerkannt und von Rio»Saneiro aus 
erklärte ber Prinz» Regent P. und 
Brafilien für ein vereinigtes König: 
zeid. 1816 ftarb die Königin Maria 
Franziska Ifabella, und Johann 
VI. folgte ihr als König ben 20. 
März beöfelben Jahres. Während 
ber Regentfchaft bes Prinzen war 
ſchon viel Gutes für das Land geftife 
tet worden. Dem Prinzen ſelbſt war 
es eifrig um bas Wohl fein?s Staates 
zu tbun, und barin unterftügte ihn 
fein Minifter, Graf Arcos, auf alle 
Weiſe. 1814 wurde die Schifffahrt 
in Brafilien freygegeben , bie Nies 
berlaffung ber Fremden geftattet und 
1815 bie wieder eingeführte Inqui— 
fition zu Goa für immer aufgehoben. 
1817 hatte Freyre b’Andrabe eine 
Berſchwörung mit noch 12 anderen 
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res hingerichtet, Drey Jahre nad) 
ber erften Verfhwörung gegen Eng» 
lande Oberberrfchaft hatte ſich 1820 
eine neue zu Dporto gebildet, an 
deren Spige ber Dberft Sepul⸗ 
veda und der Graf Antonio Sil— 
veira fanden. An biefer Verfhwös 
rung nahmen mehrere angefehene 
Officiere Theil und eben baburd) 
konnte fie um fo eher gelingen. 
Das Reich wurde für eine conftitus 
tionelle Monarchie erklärt, bie bey 
bem Haufe Braganza erblich bleiben 
follte, Ein Aufruf an bas Volk be⸗ 
geifterte Alle zur Theilnahme und 
eine Junta wurde ernannt, bie bie 
Revolution leiten und bie Regierung 
einftweilen führen follte, Nun brach 
bas Heer in Dporto gegen Liffabon 
auf. Die englifch = portugiefifhhe Res 
gierung wurde geftürgt, und an ihre 
Stelle trat eine proviforifche und für 
bie Cortes vorbereitende Tunta. Dem 
Vorgangeber Hauptitabt folgten nun 
bie einzelnen Provinzen bed Landes 
nad. 1821 befhworen bie zuſammen 
berufenen Gortes die neue Gonftitus 
tion , überfandten fie bem Könige 
zur Beftätigung und biefer nahm fie 
nah einigem Weigern an. Darauf 
Echrte er felbft nach Liſſabon zurück, 
indeffen der Kronprinz als Stattbals 
ter in Brafilien blieb. Während ber 
Zeit trat auch Brajilien unter bie Reis 
be felbfitänbiger Staaten. Die Gortes 
in P. hatten balb ihren alten Zweck 
unb ihre Bedeutung vergeffen und 
festen fih an bie Stelle ter alten 


“ Herrfcher. Darüber wurden die Be: 


wohner Brafiliens erbittert und in 
ben einzelnen Provinzen biefes Ban 
bes brady ber Reihe nad) die Revos 
Iution aus. Die portügiefifhen Trups 
pen, bie bie Gonftitution mit ben 


Männern geftiftet, um bie Herrſchaft 

der Engländer abzumälgen; fie wur: 
be aber entdeckt und die Verſchwor⸗ 

men ben 18. October desſelben Jap- 


Waffen in ber Hand geltend machen 

wollten, konnten fi nunin Montes 

video und Bahia behaupten, wäls 

rend fie aus ben — Provinzen 
16 
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ae wurben, Man brang nun 
auf völlige Zrennung. von dem 
Mutterlande ‚und Don Pebro nahm 
1022 ben 25. September den Zitel 
eines Kaifers unb beftänbigen Vers 
rs von Brafilien an. Während 
in Brafilien bie Revolution raſch 
fortſchritt, war auch das Mutters 
land durch bie Gewalttbätigkeit ber 
—* in Unruhe und Spannung 
t worden, und zwey Parteyen, 
* eonftitutiohelle unb bie abfolute, 
befehbeten fi) gegenfeitig. Die Kö— 
nigin Donna Garlotta weigerte fi, 
die Gonftitution zu beſchwören, und 
bie Gonftitutionellen drangen auf ih⸗ 
re Berbannung; eine vorgefchüste 
Krankheit hinderte jedoch die Volls 
siehung biefes Befehles. Sie fuhr 
beffen ungeachtet immer fort, ges 
gen bie Gonftitution zu wirken und 
bildete mehrere Verſchwörungen ger 
gen bie Gortes, bie jedoch alle mifs 
langen. Endlich, ald ber Herzog von 
Angouleme 1825 mit einer Heeres 
maht gegen Spanien ausgezogen 
war, brach bie Gontre » Revolution 
unter ber Leitung bes Grafen Amar 
rante in den Provinzen Entre Dues 
ro, Minho und Traz o8 Montes aus, 
und zu WBallabolib bildete fi eine 
Regentfhaft bes Königreihes ©. 
Der König Johann warb gefangen 
gehalten. Da erklärte England jeber 
fremben Macht, bie fi in Pes Ans 
gelegenheiten miſchen würde, ben 
Krieg. Graf Amarante wurde von 
ben Gonftitutionellen geſchlagen unb 
an bie ſpaniſche Grenze zurüdgetries 
ben. Der Infant Don Miguel flellte 
ſich an die Spige ber Abfoluten und 
erklärte ben 27. May beöfelben Jah⸗ 
res, er wolle das anarchiſche Syſtem 
der Cortes ſtürzen und dem Koͤnige 
feine völlige Macht wieber errinaen. 
Er fand Anhänger und die Macht 
ber Gorteö war gebrochen. Die alte 
unumfhräntte Königegewait ward 
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wieder in ihrem vollen Umfange ders 
geſtellt. Der König Johann wiber« 
fepte fi endlich den gemaltfamen 





Schritten des Prinzen, biefer aber 
brang nun auf die Entfepuitg feines 








Baterd. Da unterftügte | 
baber ber britiſchen — 


Zajo den bedrängten König und ber 
Infant mußte fih der Obergemalt 
feines Vaters wieder unterwerfen. 
Don Miguel verlieh P., bie Königin 
warb in ein SKlofter gewiefen unb 
bie gefangenen Minifter erhielten ih⸗ 
re Kreyheit wieder; bie 
ben wieber bergeftellt und eine Sunta 
sufammenberufen,, unter deren Lei⸗ 
tung eine dem Gifte des Jabrhune 
bertes gemäfe Verwaltung des Lane 
bes zu Etande gebracht werben folls 
te. Den 29. Auguft 1825 warb auch 
Brafilien als ein felbfiftändiges, von 
P. unabhängiges Reich geſehlich aner» 
Fannt, Nah dem Tode Johann's IV. 
übergab den 10. März 1826 Don 
Pebro, Kaifer von Brafilien, die Mes 
gierung über P. feiner Tochter, Ma 
ria ba Gloria, geb,ben 4. 2 
1819, und beftimmte ihr fe 
ber, Don Miguel, zum Gemabl, 
Seine Scwefter Ifabella follte bis 
zur Volljährigkeit Donna Marias It. 
die Megentihaft führen. Auch gab 
er dem Lande eine frepfinnige Ber 
faſſung, nad) weldyer bie Gortes fer» 
ner beftanden unb mit. ben. beyben 
Kanımern bie Reichsangelegenheiten 
leiteren. So hatte benn die conftitus 
tionelle Partey obne Kampfben Sieg 
über dic Abfolutiften errungen; ba 
begten aber bie Letzteren das Wolf zu 
neuem Xufftande aufu. rin 
fen ‚wanderten nah Spanien 

Die Aufrührer machten raſche Fort⸗ 
ſchritte, um die abſolute 
wicber herzuſtellen. Da rief bie Mes 
gentin @eorg IV, von England um 
Hülfe an, und eine englifhe Dres 
resmacht landete unter dem Oberbe» 
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Portugiefen - 


fehle William Gfinton’s in P. Die 
Snfurgenten wurben gu wieberhobl« 
ten Mablen geſchlagen und gezwun—⸗ 
gen, nad) Spanien zu flüchten. Den 
3. July 1827 ernannte Don Pedro 
feinen Bruder Don Miguel zum 
Megenten von 9., body mit ber 
Bedingung, daß die Regierung bis 
zur Bolljährigkeit der Königin nad 
ber Charte geführt ‚werben folfte, 
Run kehrte Don Miguel von Wien 
zurüd und beſchwor ben 26. Februar 
1828 die Eharte. Den 3, May be: 
zief er bie alten Stände bes Reiches 


zuſammen, und am 25./3uny 1828 


tourbe er ald König von P. ausge: 
rufen. Bergebens wollten nun bie 
Anhänger der Verfaffung in Oporto 
eine Gegenrevolution erregen. Eng» 
land gewährte ihnen Feine Unterftüs 
gung, obwohl es Don Miguel, gleich 
allen übrigen Mächten, nicht als recht⸗ 
mäßigen König von P. anerkannte, 
Nur bie Infel Zerceira und einige 
andere Azoren gewann ber Marquis 
von Pamelaunb andere Männer von 
Don Pebro’s Partey für bie junge 
Königin Maria, Dieneueften Ereig— 


niſſe [hreiten nun feitdem ihrer Ent: 


widlung entgegen. 


Portugieſen, 1) bie Einwohner von 


Portugal; 2) in Oft» Indien nidt 
allein biefe, fonbern alle, bie richtis 
ger ober verberbt portugiefifh fpres 
dien; ſchwarze ®. find bie Malas 
boten, bie ſich auch portugiefifcher 


° Kleidung bedienen; weiße 9., bie 


von Europäern mit ſchwarzen Frauen 
Gezeugten, fidj eines verberbten Por⸗ 
tugiefifh bebienen. 


Dortugiefifhegleifhtraube, 


große, oft bis zu 7 Pfund ſchwer 
werbende, weiße Weintraube; bie 
Beeren find groß, rundlich, ſehr 


fleifchig, Meinkernig, ohne Musta: 


tellergefhmad ; reift erft im Dctober. 


Portugiefifhekiteratur, Die 


portugief. Sprache erhielt ihre erſte 


Portugiefifge Literatur 277- 
Bildung burch rohe Poeflen ber obe⸗ 
ren Stände am Hofe und auf den 
Schlöſſern der Großen; felbft mehs 
rere Könige, bis zum Infanten Don 
Manoel’ im Anfange bes 16. Jahr⸗ 
hundertes, befchäftigten fich mit ber 
Dichtkunſt. Bu biefer Zeit trat die 
portugiefifche Poefie in die Periode 
ihrer höheren Bilbung , gleichzeitig 
mit dem Glanze bes portugieſiſchen 
Nahmens unter einem Albuquerque, 
Ameita, Vasco de GBama ıc. Ihe 
Beitgenoffe und der erfte nennenswers 
the portugiefifche Dichter war Ri⸗ 
beyro, body erft mit Saa de Miran⸗ 
ba beginnt bie ein volles Jahrhundert 
(1500—1600) ununterbroden forts 
dauernde Blüthe ber p. &,, durch Ans 
tonio Ferreira;unb vor Allen durch 
Louis Camoens auf ben hödjften Gis 


pfel gebracht. Neben diefen Eraffifhen 


Dichtern bearbeiteten Volksbichter 
bie alte Romanzenpoeſie, die in Gas 
moens nur verebelter hervortrittz 
ibm folgten, wenn auch mit weniger 
Glück, de Vasconellos, de Caſtro, 
£ope de Goropita u. And. Die Ges 

lehrten und Vornehmen ergögten ſich 
bagegen mehr an den Nadyahmern ber 
eorrecteren Pocfie bes Saa de Miran⸗ 
bau. Ferreira, wie Andrade Gamins 
ba, Bernardes, Gortereal u. A. Keis 
ne Rivalität fand indeffen pwiſchen 
beyden Parteyen®tatt, vielmehr zeige 
te ber Portugiefe von jeher eine dem 


Spanier ganz fremde Gteichgültigs 


Feit gegen feine Mutterfprache, wel⸗ 
dje das Sinken ber p. 2, feit Anfang 
bes 17. Jahrhundertes nur zu gut 
erHlärt. Seit Rodriguez Lobo (1580) 
Mufter der Schäferpoefie wurde, vers 
brängte biefe allen Sinn für andere 
Reiftungen, und esift aus jenem Zahrs 
hunderte nur Freire be Andrabe als 
tomifher Satyriker Rod) zu erwäh⸗ 
nen. Zum Theil liegt die Schuld bie= 
fes Sinkens aud in ber Herrſchaft 
ber Spanier (1580—1640), burd 


+ 
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welche bie ſchwülſtige Sonnettenpoes 
fie eingeführt wurde, in welcher Ra» 
ria y Soufa ben Ton angab. Ihm 
folgten Thomas de Noronba, Bas 


tellar, Nunes be Sylva u. And. 


Erſt nachdem bie Nation unter ber 

Herrfchaft der Braganza's Gelbftges 
fügt und Geifteöfraft wieber erlang* 
te, Tte ſich, zum Theil durch 
Befannt ft mit ber frangöfifchen 
Literatur, ihr Gefhmad; Ericeys 
ra, feit 1714 Protector ber Afabes 
mie zu Eiffabon, war der Schöpfer 
biefer neuen Form ber portugiefifhen 
Poefie; nad ihm find aus dem 18. 
Sahrhunberte Barros Pereira, Ans 
tonio be Lima, Mangel dba Eofta, 
Gorrea Garçao, Paulino bemer⸗ 
kenswerth. In dramatiſcher und er⸗ 
zählender Poeſie beſitzen bie Portus 
gieſen wenig Vorzügliches. Auch an 
Überfegungen ber Meiſterwerke frem⸗ 
ber Literaturen fehlt es nicht. Romans 
aenfammlungen gibt es von Garcia be 
Refenbe und Pedro Ribeyro. Die 
portugiefifche Profa wurbe zuerft in 
Chroniken (feit dem 14. Jahrhunder⸗ 
te) ausgebildet, Der erfte klaſſiſche 
Drofaift ift Robriguez Pobo in feinen 
Schäferromanen, beren fhon Soto— 
mayor vor ihm bearbeitet hatte. Rit⸗ 
terromane gibt e8 von Francisco be 
Moraes (um 1521), Pires be Re⸗ 
bello (1610), Matheus Ribeyro 
(1688), Saftanheira Turacem (1696). 
Als Hiftoriker find zu nennen: Bars 
ros, Lopez be Caſtanheda (beybeim 
16. Jahrhunderte), Bernarb be Bri⸗ 
to unb Freire be Anbrabe im 17. 
Sabhrhunberte. Unter ben neueren 
DProfaiften ift feiner, ber unter bie 
Klaſſiker zu zählen wäre, 


Portugieſiſche Pfirſche, große, 


zunbe, gelbgrüntiche, auf der Sonnen: 
feite bunfelrothe, zartwollige Frucht 
mit rothen Flecken; bat feftes, wei« 
des, Föftliges Fleiſch; reift Mitte 


Porzellan 


Portugiefifhe Sprade, glei 


deritalienifchen, fpanifchen und fran» 
zöſiſchen zum romanifhen Sprach⸗ 
ſtamme gehörig, Tochterſprache ber 
lateinifhen. Am nädıften verwandt 
ift ihr bie fpanifche Sprade, nahe 
mentlid der gallizifche Dialekt, mit 


ber fie aud) eine Menge aus dem Aras 


biſchen entlehnte Wörter gemein bat; 
bod) hat fie vor derſelben ben Ghar 
rafter einer harmoniſchen Weichheit 
voraus. Ein befonderer Dialekt ift 
ber von Beira. Sprachlehren: von 
sung, Branffurt a. db. Ober 1778; 
Meldola, Leipzig 17895 Alboni, 
Leipzig 1813; ältere von Pereira, 
kyon 16725 Lobato, Liffabon 1771. 
Unter ben Wörterbüchern ift bas von 
Ant, de Moraes Sylva, Liffabon 
1789, das vorzüglichfte. Über bie 
Geſchichte ber Sprache ſchrieb Runs 
bez be Leao, Liſſabon 1606. 


Portugiefifhe Wolle, kommt 


an Güte ber ſpaniſchen gleih, nad 
ber Feinheit hat man folgende Gors 
ten: Babajoz, Gampo major, El⸗ 
vas, Dlivenza, Eftremos, 


Port Benbre, Stabt im Bealıke 


Geret bes Departements DOftppres 
nden (Franfreih); bat Kort (St. 
Elme), guten Hafen mit 2700 Eins 
mwohnern. 


Portswein (Portifher Wein), 


weißer und rother portugiefifcher 
Wein, welder in großer Menge in 
ben Provinzen Minho und Belta 
gebaut wird; er gebt über Biffabon 
unb Oporto meiftens nad England 
und Holland, und wirb in Pipen zu 
30 Almudas oder 2 Orhoft verſendet. 
Er muß einige Jahre lagern, vom 
5—8. Jahre ift er am beften. 


Porwifd, f. unter Borftbefen. 
Porzellan (vom portugief. Porcel- 


la, reine Schale) , eine Maffe, wel⸗ 
che durch bad Brennen in bie ans 
fangende Berglafung übergeht, aber 
auch in der ftärkfien Hige nicht ganz 
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verglaft, einige Durchſichtigkeit und 
einen hellen Klang hat, auf bem 


Bruche dicht u. glatt ift, und fchnelle 


Abwehslungen ber Hige und Kälte 
verträgt, ohne zu zerfpringen. Man 


macht aus bem P. meiftens feinere Ges 


f&hirre, ald: Zaffen, Kaffehkannen, 
Zeller, Schalen u. bergl., Bafen, 
Dfeifenköpfe und Pfeifenftiefel, Löffel 
unb Figuren. Die Verfertigung bies 
fer Gegenftänbe gefchiehtin den Pors 
#ellanfabriten, in welden 
Dorzellandbreber, Former, 
Brenner, Boffirer, Mabs 
ter und Chemiker angeftellt find, 
Der Hauptbeftanbtheil bes P. ift ein 
feiner, fet:er, reiner Thon, welcher 
weiß brennt (Porzellanerbe, 
Beftandberbe); biefe Thonerbe 
wird durch Schlämmen mehr gereis 
niget; weil fie aber beym Brennen 
ſehr ſchwinden würbe, fo fest man 
zeine Kiefelerbe zu, Man nimmt bas 
zu reinen, weißen Quarzfand, Beuers 
fein , ober anbere Quarz⸗ und Kies 
felarten, weldye durch Glühen unb 
Ablöfhen mürbe und durch Pochen, 
Mahlen und Eieben ganz Elar ges 


macht werben. Thon» und Kiefelerbe 


allein würben, aber beym Brennen 


noch nicht in bie anfangenbe Berglas 


is übergeben; man fest daher reis 
en Feldſpath und Gyps zu, welcher 
zuvor gebrannt, bann gemahlen unb 
geflebt wird. Oft fegt man ber Maffe 
auch noch fein pulverifirte Porzellans 
ſcherben zu. Das Yulverifiren biefer 
Beitanbtheile gefhieht in der Pod» 
kammer mittelft einer Porzellan» 
müble (f.b.). Die klare Maffe wirb 
mit Waffer zu einem Zeige (Pors 
gellanteig) gemadt, in einer 
Art Mühle, Maſſenwerk, ges 
hörig unter einander gefnetet, und 
bleibt dann längere Beit liegen, bis 
fie einen flinfenden Geruch von ſich 
gibt und Hpbrothionfäure entwidelt ; 
durch dieſes Liegen wird bie Maffe 
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feiner und gefchmeibiger. Won ber 
natürlichen Befchaffenheit bes Tho⸗ 
nes und bem Werhältniffe der übris 
gen Beftandtheile, welche bazu ges 
nommen werben, hängt bie Weiße und 
Güte bes P.8 ab; daher bie meiften 
Fabriken aus biefem Verbältniffe ein 
Gebeimnig machen. Dan nimmt uns 
gefähr zu 100 Theilen Porzellanerbe 
9 Theile Kiefelerbe, 4 Theile Gyps 


und 7 Theile Porzellanfcherben. Kann 


in dem Porzellanofen nicht an allen 
Drten eine gleiche Hige hervorges 
bracht werben (was jeboch ein Feh⸗ 
ler ift), fo madıt man verfdiebene, 
fireng= und leidhtflüfige Porzellan 
maffen. Aus biefer Maffe werben nun 
verfchiebene Gegenftände mit bem 
Hanbgriffe bes Töpfers auf der Scheis 
be gefertiget ober in Formen gebrlict. 
Manche Gegenftände werben aus eins 
seinen, fein geformten Stüden zus 
fammengefegt und von bem Boffirer 
überarbeitet. Diefe fo weit fertigen 
Gegenftände werben an ber kuft ober 
in einer warmen Stube getrodnet u. 
bann zum erften Mahl gebrannt (pers 
glühnt)- Diefes geſchieht entweber 
in bem gewöhnlichen Brennofen, oder 
auch in einem befonberen Ofen, wels 
her bem Brennofen ber Zöpfer fehr 
ähnlich ift. Beym Brennen werben bie 
einzelnen Gtüde in Kapfeln von 
feuerfeftem Thone gefest. Die ges 
brannten Gegenftände heißen nun 
Bisquit, weldes auf der Ober⸗ 
fläche noch rauh ift u. meiftens glafurt 
wird, Die Glafur , welche bayu ges 
nommen wirb, muß fo befchaffen feyn, 
daß ſie nicht eher in Fluß fommt, als 
bis bad P. völlig burdgebrannt ift 
und in bie anfangenbe Berglafung 
übergeht. Man bat baber ſtreng⸗ 
flüffige Glaſur, wozu man von Kies 
felerbe ober Feuerftein 9, von Pors 
zellanfherben 15 und von Gyps ober 
Alabafter 9 Theile nimmt, u. leidhts 
flüffige Glaſur, wozu man von Kics 
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felerbe ober Feuerftein 11, von Por⸗ 
gellanfherben 18, von Gyps ober 
Alabaftes 12 Theile nimmt. Diefe 
Beftanbtheile werben fein gemahlen , 
burch feidene Siebe naß gefiebt und in 
bie Glafurbüttdgetban, wo fie 
gehbrig mit Waffer verdünnt werden. 
Das Bisquit taucht man- in diefen 


dünnen Brey, wodurch ſich bie nö⸗ 


tbige Menge Glafur anbängt und 
ſchnell trodnet. Fehlerhafte Stellen 
werben mittelft eines Pinfels vers: 
beffert. Nun wirb bas 9. wieder in 
Kapfeln von feuerfeftem Thone ges 
fegt und in bem Porzellanofen 
gut gebrannt. Diefer Ofen hat einen 
burchlödherten Unterfchieb; in ber 
oberen Abtheilung fteht das P., und 
än ber unteren wirb bas feuer uns 
terhalten; ber Ofen ift oben gewölbt, 
inwendig meiftens von Porzellanmafs 
‚ fe gebaut, muß einen febr Tebhaften 
Bug bes Feuers haben, überall gleiche 
Hitze ertheilen und bie Gluth fo 
lange als möglich zufammenhalten, 
Außerbem ift er mit ben nöthigen 
Einfeg:, Schürs, Zug⸗ und Probe: 
1öchern verfehen. Beym Brennen 


felbft wirb Anfangs 5—6 Stunden 


ein gelinderes Flackerfeuer gegeben ; 
nachher wirb 11—12 Stunden ein 
Scarffeuer unterhalten, und alsdann 
eine Probe aus bem Dfen genommen. 
If das P.gehörig durchgebrannt (ift 
der Schmelz ba), fo läft man bas 
Feuer ausgehen, ſetzt bie Züglädher 
gu und nimmt nad) einigen Tagen ben 
Dfen aus. Dieſes weiße P. wirb 
nun gewöhnlich noch gemahlt. Diefes 
geſchieht entweber in ber Fabrik, ob. 
von befonderen Porzellanmahs 
lern, Bey ber Porzellanmab: 
terey müſſen bie Karben mit einem 
Elußvermifcht werben, welcher leich⸗ 
ter im euer ſchmilzt als bie Blafur, 
Bu biefem Fluße nimmt man 3 Theis» 
le rothes Bleyoryb (Mennige), 3 
Theile weißen, caleinirten Quarz und 


Porzellan 
2 Zheile gebrannten Boror, ober 4 


Theile Dennige, 2 Theile caleinir: 


ten Quarz und 14 Iheil Borar, ober 
4 Theile weißes Kryftallglas, 2% 
Theil caleinirten Borar u, 4%, Theil 
gereinigten Salpeter; biefe Beftands. 
theile werden gehörig gepulvert, uns 
ter einander gemengt unb in. einem 
bebeten Ziegel zu Glas gefchmols 
zen, welches nachher wieber gepulvert 
wird. Unter 2 Theile Farbe kommen 
gewöhntih 7 Theile Fluß. Um den 
Fluß und bie Karben zu vermengen 
und aufjitragen, werben fie mit 
Spide ober Zerpentinöhl abgerieben. 
— Das hinefifhe P. kam zuerft 
gegen Ende bes 15. Tahrhundertes 
durd die Portugiefen nach Europa 
in den Handel und galt bis in bas 
18. Sahrbundert für eine große Kofts 
barkeit u. Seltenheit. Dasfelbe wirb 
aus Kaolin und Petunkfe bereitet;. 
erfteres it ein Porzellanthon, Teptes 
res ein Granit, beffen Feldſpath ver⸗ 
mittert. Eine 3. Subſtanz, Hoasfche, 
mwirb zu bem feineren P. genommen 
und ift eine feine Art Topfftein. Das 
meifte wird in dem großen Porzels 
tanderfe King⸗ta⸗king in ber Pros 
vinz Kiangsfi bereitet, das Über eine 
Million Einwohner. und 900 Pors 
zellanöfen enthalten fol. Die Mg 
rialien, bie man an anderen Dr 
findet, werben zu Waffer nady bits 
fem Orte gefhafft. Gewöhnlich ift dad 
chineſiſche P. auf dem Bruche röths 
Lich und mit einem undurchfidtigen, 
meift bläulidyen Schmelz glafurt, Es 
iſt meift mit baroden Verzierungen 
Aberladen und ziemtich feſt die Maffe 
ift fehr weiß, von bidhtem , feinem 
Kerne. Auch bat man eine gröbere 
Art P., welches wie unfere Ziegel: 
fteine benugt wird. Das in ber Ges 
gend von Ganton verfertigte 9, Fam 
fonft unter dem Rahmen In difhes 
P. in den Handel, Das japanifdhe 
P. hat eine weiße Glafur, bie Bars 






— 





— 


Porzellanbrennen 


ben ber Mahlerey find lebhaft, es ift 
aber wenig dauerhaft und meift fehr 
dünn und zerfpringt leicht in großer 
Hitze. Auch in Perfien macht man P., 
aber von geringer Güte. In Europa 
wurde bie Berfertigung des P.8 von 
3. 8. Böttger zu Köniaftein und 
Dresden, wo ihn Auguft ber Starke 
in bem Wahne, daß er ein Bolbmas 
der fey, und um ihn zu nöthigen, 
ibm fein Gebeimniß mitzutheilen, 
gefangen hielt, erfunden, welder 
jedoch von Zfchirnhaufen (f. b.) Ans 
fange bey der Arbeit unterftügt wurbe, 
Buerft brachte Böttger nur rotbes 
und braunes P. zu Stande, aber 
41709 auch weißes. 1710 wurbe 
in Meifen (Sachſen) bie erfte Por: 
aelanfabrit auf landesherrliche Ko— 
ften und unter Bötrtger’s Reitung ans 
gelegt. Noch jetzt übertrifft das meiß— 
ner 9. an Feftigkeit und Weiße der 
Maffe und Glafur alle übrigen Sor— 
ten, auch das dyinefifche. Die vors 
züglichften Angeftellten bey der Fa—⸗ 
brit find zur Verfchiwiegenheit vers 
eidet. Bald wurben aud in anderen 
Orten, fowobl in als außer Deutfchs 
land, Porzellanfabrifen angelegt. An 
eleganter Form bat jest bas wies 
ner, berliner und franzöfis 
ſche ®P., befonders aus ber großen 
Böniglihen Fabrik zu Sevres, ben 
Borzug ; letzteres ift aber zum Theil 
gu ſtark verglafet und daher zer— 
brechlicher. 


Porzellansbrennen, ſiehe unter 


Porzellan, 


Porgellansficber (Essera), ein 


mit einem eigenthümlichen Frieſel 
Porzellanfriefel) verbundes 
nes Fieber. Einige leichte gaftrifche 
Symptome, Zichen im Naden, ge 

en bem Fieber vorher; mit beffen 
Eintritt röthet fi die Haut, wirb 
etwas aufgebunfen, und es erfcheinen 
abwechfelnd glänzend weiße Flecke von 


verſchiedener Groͤße mit bergl, ros 
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then untermiſcht, wodurch die Haut 
ein eigenthümlich glänzendes und fars 
biges Anfeben befommt. Bey gehöris 
ger, dem fieberhaften Zuſtande ange» 
meffener Behandlung ift die Kranks 
heit meift ohne Gefahr, entſcheidet 
ſich gegen ben 9. Tag durch Schweiß 
u. Harnabgang und endet mit mehls 
artiger Abfhuppung ber Haut. 


Porzellan=- mühle, gemwöhnlid 


eine vom Waffer getriebene Mühle, 
durch welche die bey der Porzellans 
bereitung ſowohl zur Maſſe ald Glas 
fur nöthigen Beftandtheile klar ges 
macht werben. An der Welle des Wafs 
ferrades find Daumen, durch welche 
bie Stampfen eines Pochwerkes ges 
hoben werben, um unter benfelben. 
Porzellanfcherben, Kiefel u. dergl. 
einigermaßen zu verkleinern. An bers 
felben Welle ift aber auch noch ein 
Stirnrad, welches in ein horizonta— 
les Kammrad greift; unmittelbar 
auf dieſem Kammrade ift ein Stirns 
rad, welches in mehrere Getriebe 
greift unb eben fo viele Mühlgänge 
betreibt, wo zwiſchen 2 Müptfteinen 
bie Porzellanmaffe nad) und nad) ganz 
Elar gemahlen wird. Die bierzw ges 
hörige Einrichtung ift wie bey dem 
Mebimühlen, 


Porzellansfhnede (eypracal,), 


Gattung aus ber Familie ber Kamm: 
fiemenfchneden nad) Guvier, ber Röh— 
renkiemenſchnecken nad) Goldfuß; die 
Schale ift enförmig, in ber Mitte 
gewölbt, an beyben Seiten verkürzt, 
euförmig. Die ſchmale und bey alten 
Thieren geferbte Mündung läuft über 
bie ganze Schale, bie Spindel fteht 
wenig vor, Alte Schalen find gemöhns 
lich mit einer Kalkrinde überzogen, 
nad deren Xbfchleifung bie ſchönen, 
porzellanglänzigen Karben berfelben 
erfcheinen ,„ woburd fie fo beliebt 


" worben finb. 
Posada (fpanifh), Wirthshaus in 


Spanien, body mehr nad) orientalis 


— 
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fher Art wie die Garavanferais 
eingerichtet, indem man bafelbft nur 
Platz zum Nachtlager, Feine Lebens⸗ 
mittel erhält. 
Passment (fe.), fo v. w. Band, 
Borte und Schnure. 
Pofamentirer, zünftige Handwer⸗ 
ter, weihe alle Arten Band, Bors 
ten, Zxeffen, Schnuren, Schärpen, 
Auaſten, Eidyeln u. dgl. verfertigen 
und verkaufen, Auch haben fie nod) 
ben Handel mit offener Näh> unb 
- Gtridfeibe, mit Spigen, Blonden 
‚und äbnliden Waaren. 
Yofamentir-ftuhl, eine 
Art Weberftuhl, auf mweldem ber 
Pofamentirer bie Bänber, Borten 
unb Ereffen webt. Zum Weben glats 
ter Bänber ift ber P, wenig vers 
fhieben von dem einfachen Reinwes 
berftuble, aber nur 24 Fuß breit. 
Dingegen zum Weben gemufterter 
und bunt broſchirter Bänder ift ber 
P. einz Art Kegelftuhl, Ein folder 
Stuhl bat 56 Fußtritte, auch große 
Tritte genannt. Die Fußtritte ftehen 
durch Schnuren in Verbindung mit 
ben Quertritten; biefe find bünne 
Batten, welde zu beyben Geiten 
einer langen Latte quer durch den 
Stuhl geben, fo baf fi auf jeder 
Seite 18 Quertritte befinden. Bon 
den Quertritten ift ein Binbfaben 
über 2 Rollen zu ben Hochkämmen 
geleitet, welcher dadurch in bie Hö— 
be gezogen werben fann, Ein Stüd 
Biey, weldhes am Hochkamme befes 
ftiget ift, giebt ibn nad dem Treten 
wieder herab. Jeber Hochlamm be» 
fteht aus 2 Stückchen Holz, zwiſchen 
welchen Binbfabenfchleifen , Ligen, 
vereiniget find; durch biefe Ligen 
werben bie nad) Erforbernifi bes Mus 
fterö eingelefenen Korten gezogen. 
An dem einen Enbe ber Korten ift 
ein Glasring burd welchen bie Ket⸗ 
tenfaden geben. Die Korten find auch 
nah Erforbernif des Mufters über 


Pofzune 


‚Wellen geleitet, welche ſich im Hin⸗ 


tergeftelle bes Stuhles befinden. Wenn 
bie Wellen mittelft bes Kegels gezos 
gen werben, fo werben biejenigen 
Korten angefpannt, welche ber. Hoch⸗ 
famm beym Zreten bes Kußtrittes 
heben fol, ba hingegen bie fchlaffen 
Korten von bem Hochkamme nidt 
gehoben werben können, obgleidy fie 
auch mit durch feine Ligen hindurch⸗ 
gehen. Um die gezogenen Bellen nies 
berzubrüden und bie Spannung ber 
Korten einige Zeit zu unterhalten, 
bient ein bewegliches, über den Wels 
len beſindliches Bret, bie Klappe. 
An jeder Welle befindet fi eine 
Schnur, Wellenfhnur, woran 
ber Kegel hängt; fie geht burdy bas 
Kegelbret u, über eine Rolle; fämmts 
liche hierzu nöthige Rollen befinden 
ſich zwifchen zwey Ratten, bee Wels 
lenknage. Auch bie Korten werben 
zu den Wellen über Rollen geleitet, 
welche ſich in einem hölzernen Rab» 
men, dem Wellroltenkaften, be 
finden, Die Ketten oder die Anſchweif⸗ 
faben find nicht auf einem Baume aufs 
gewidelt, fondern ſtatt beffen bient 


die Leiter, ein Querholz, auf wels 


chem Kleine Rollen, Kettenrollen, 
mit ber aufgewidelten Seibe geftedt 
werben; biefe Rollen können durch eine 
Schnur u. ein baran befindlidhes Ge⸗ 
wicht in Spannung gehalten werben. 
Gleich vor ber Reiter ift ein Blatt oder 
bas Hinterrich, burd) welches die Ket⸗ 
tenfaben geleitet find. Am Border 
tbeile bes P.s befindet fi, wie bey 
anderen Webftüblen, bie Babe mit 
dem Blatte und eine Rolle, auf wels 
che mittelft eines Sperrrabes bie fers 
tige Waare gewidelt wirb, 


Pofaune (ital Trombone), Wied 


inftrument; befteht aus 2 Theilen, 
wovon ber erfte bag Hauptfüd 
genannt wird, und aus 2 Möhren 
(Scdeiden), welche untenin einen 
Schalltrichter (Stürze) auslaufen; 


Pofaunenmwifcher 


ber anbere beftcht aus 2 bünneren 
Röhren (Stangen), weiche einges 
öhlt in die Scheiben gebraht wer⸗ 
ben, und woran oben bas Munbftüd, 
welches bem ber Trompete ähnlich 
iſt, befeftiget wird. Die P. kann fos 
nad auf Erforbern hoher unb tiefer 


Toöne durch das Scyieben bes Haupt⸗ 


1 


ftüdes verkürzt und verlängert wers 
ben. Man gebraudt bie P. in vers 
ſchiedenen Dimenfionen, und tbeilt 
fie nady den Gingftimmen in Diss 
eants (Bugtrompete), Alts ober 
Quint, Zenors ober Duarts 
und Baßpofaune ein. Bebient 
man ſich oller verfchiebenen P.n auf 
einmahl, fo werben fieein Chor ges 
nannt. Die P. war ſchon in bem graues 
ften Alterthume bey ben Hebräern, 
Syrern u. f. w. befannt unb in 
früherer 3eit nähft der Orgel ein 
Hauptbeſtandtheil ber Kirchenmuſik. 
Später kam fie bis auf Mozart im 
Ganzen ab, ber fie (ba er fie mit 
fo vieler Wirkung in ber Zauberflöte 
gebraud)t hatte) in ihre alten Rechte 
fürs Feyerliche und Erhabene wieber 
einfegte, 


Pofaunenswifher, gewöhnlicher 


Wiſcherkolben mit Scmeinsborften 
ober Schaffell, beffen Stange aber 
nur bie Länge bed Kanonenrobres 
bat, und burd einen gefrümmten, 
eifernen Hals mit einer anberen, 
etwa halb fo langen Stange verbuns 
ben ift, ben ber anfegendbe Kanonier 
mit beyden Händen faßt, und dadurch 
beym unvermutheten Losgehen des 
binuntergefhobenen Schuſſes gegen 
etwaigen Schaden gefihert iſt. Der 
9. wird hauptſächtich beym Schießen 
mit glühenden Kugeln und beym 
Schnellfeuer gebraudt. 


Poſchega, 1) Geſpanſchaft in ber 


flavonifchen Provinz bes Kaiferthus 
mes Öfterreich, an die Eroatifche und 
flavonifhe Militärgrenge ſtoßend; 


hat 455 D. M. und gegen 70,000 


Pofen 
Einwhr. (barunter viele Morlachen) ; 
bringt Getreide, Tabak, Obft, bat 
Barmbäber. 2) Hauptftadt (Frey⸗ 
fadt) darin , an der Orlavaz bat 
mehrere Kirchen, Gymnaſium, Zas 
bafshanbel, 2200 Einwohner. Pos 
ſchekhon (Pofhethonje), 1) 
Kreis in ber Starthalterfchaft Jaros⸗ 
law (europäifh Rußland), an Wos 
logba und Nowogorod grengend; bat 
etwas hbügeliges, body an einigen Ors 
ten naffes Land, bemwäffert von ber 
Soga , Sagoſcha, Uchtoma u. a. 
Slüffen , fo wie von einigen Seen, 
bewohnt von 70,000 Einwohnern, 
welde Aderbau, Viehzucht, Leinwe⸗ 
berey treiben. 2) Hauptftabt darin; 
bat 1700 Einwohner, Gerberepen, 
Handel; liegt an ber Sagoſcha. 


Poſchen Lv. franz.), ehemahls des 


wöhnlidhe , fteife , runde Taſchen, 
melde bie Frauengimmer um bie 
Hüften banben, und bie einigers 
maßen bie Stelle bes —— ver⸗ 
traten. 


Poſeidon, otleiſch⸗ Benennung 


des Neptunus, 


Pofen, 1) Großhergogthum unb Pros 


vinz des preußifchen Staates, gebils 
bet aus einem Theile des aufgelöften 
Großherzogthumes Warfhau , ber 
1815 durch ben wiener Gongref mit 
ber preußiſchen Monarchie vereiniaet 
wurbe, nähmlid aus bem größten 
Theile bes Departements P. u, Thei⸗ 
len der Departements Bromberg und 
Kaliſch. Grenzen: ber Regierungds 
bezirt Marienwerber, Poblen und 
bie Regierungsbezirfe Oppeln, Bres⸗ 
lau, Liegnig und Frankfurt. 9. ents 
hält 5384 Q. M., und befteht aus 
einer völligen Ebene, wo nur einige 
geringe Höhen und Anhöhen fi ers 
heben , mit einem meiſtens fanbigen 
unb lehmartigen, ftellenweife fums 
pfigen, im Ganzen tragbaren Boben, 
der in den Nieberungen längs ber 
größeren Flüſſe fette Marſchen bils 


— 
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Poſen 


det. Die Fluͤſſe haben einen geringen 
Ball. er zeichſel, welche Hier 
bie Braa oder B empfängt, ge⸗ 
hören bie anderen zum Ctromgebies 
the ber Der, darunter bie Wartha 
ber vornehmfte ift, in welche ſich in 
der Provinz bie Prosna, Dbra und 
Welna, und außerhalb derfelben bie 
durch bie Lobfonla, Kübbow unb 
Drage verflärfte Nege u. bie Bartſch 
ergießen. Der Bromberger: od. Netze⸗ 
anal dient zur Verbindung ber Braa 
‚mit ber Nege und dadurch zur Vers 
bindung ber Weichfel mit ber Ober. 
Von den zahlreichen, meiftens klei⸗ 
nen, Landſeen ift ber Goplo der größ⸗ 
te. Getreide in Überfluß, Hülfen- 
früchte, Flachs, Shlgewächſe, Holz 
und Vieh find die Hauptproducte, 
wozu noch Hanf, Tabak, Hopfen, 
 Gemüfe und Obft, fogar etwas Wein 
‚ kommen, Jagd und Fiſcherey finb bes 
beutend, aber an Mineralien ift P. 
arm, und von Metallen gibt ed blos 
Sumpfeifen. Die Anzahl der Einwohs 
ner belief ſich 1827 auf 1,051,137, 
bie ber Abflammung nad) meiftens 
Pobten, ein Kleiner Theil Deutfche 
find. Nur an ben beutfdyen Grenzen 
in bengroßen Städten (Pofen) u. im 
Netzdiſtricte wird⸗ bie beutfche, fonft 
allgemein die pohlniſche Sprache von 
ben Stadt⸗ und Eanbbewohnern ges 
rebet. Die Induftrie blüht am ſtärk⸗ 
ften in ben von Deutfchen bewohnten 
Gegenden, wo viel Tuch und Rein» 
wand fabricirt wird. Kemer find bie 
Spigenfabrifation,, die Gerbereyen, 
Kürfchnerarbeiten, Cichorienfabriken, 
bie Branntweinbrennerey zc. zu bes 
merken; body befchränft ſich die Ins 
buftrie überhaupt auf bie Stäbte; 
bas platte Land nimmt, aufer ber 
Garnfpinnerey und Reinweberep, we⸗ 
nigen Antheil baran. Zum Handel 
+ Hat das Band, dem die Weichfel und 
einige ſchiffbare Nebenflüffe der Ober 
Verbindung mit der Dfifee darhie⸗ 


- * 
—— J 
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then, eine vortheilhafte Lage, aber 






bie Sandftraßen find ſchlecht doch 
fängt man jetzt auch an, Kunſtſtra⸗ 
fen zu bauen. Bromberg, Frauſtadt, 
Krotofhin, Life, Pofen, Rabitſch 
treiben ben meiften Handel. Bon dfs 


fentlichen Unterridtsanftalten find bie 


5 Gymnafien zu Pofen, Liffe, Sram 
ſtadt, Rabitſch und Bromberg, 2 
Prieſterſeminarien, zu Pofen und 
Gneſen, 2 Schullehrerfeminarien zu 
Pofen und Bromberg., unb eine 
Hebammenanftalt zu Pofen bemers 
kenswerth. P. bildet zwey Regie 
rungsbezirke, Pofen und Broms 
berg, deren Provinzialregierungen 
unter dem DOberpräfibium zu P. 
ftehen. An der Spitze der katholi⸗ 
fhen Geifttid;keit ift der Erzbiſchof 
von Gnefen und Pofen. Die Pros 
vinzialſtände theilen fih im die brey 


Stände: ber Nitterfchaft, der Städs 
‚te und der übrigen Gutöbefiger, 
Bauern und Erbzinsmänner, us 


fammen 48 Mitglieder, wovon auf 
ben erften 24, auf ben zweyten 16 
und auf ben britten Stand 8 kom» 
men. Der Verfammlungsort biefes 
ftändifhen Verbandes ift Pofen 2) 
Regierungsbezirk biefer Provinz, ge⸗ 
bildet aus bem größten Theile bes 
vormahligen Departements P. und 
einem Theile des vormahligen Des 
partements Kaliſch vom Grofibers 
zogthume Warfchau, grenzt an bie 
Regierungsbezirke Bromberg, Frans , 
furt, Liegnig, Breslau, Oppeln u. 
an Pohlen; enthält 3274 I. M, mit 
720,112 Einwohnern, größtentbeils 
Katholiken, und befteht aus einer 
ebenen Fläche mit einem im Ganzen 
probuctiven Boden, befonders in den 
Niederungen an ber Warthe, welde 
ber Hauptfluß ift, und bier auf bem 
rechten Ufer bie Welna und auf bem 
linken die Prosna und DObra aufs 
nimmt. Auch gibt e8 viele Meine Bands 
feen unb mehrere Brüde, barumter 
















Pofen » 


der große Obrabruch. Man Hat bie 


gewöhnlichen Probucte bes Ackerbaues 
und der Viehzucht, beträchtliche Wals 
dungen mit vielem Wilde, aber wes 
nige Mineralien. Die Induftrie blüht 
nur in ber Bauptftabt unb in ben 
ber beutfchen Grenze näheren Städ⸗ 
ten. Der Regierungsbezirk zerfällt 
in folgende 17 Kreife: Abelnau, 
Birnbaum, Bomf, Buk, Fraus 
ſtadt, Koften, Kröben, Krotoſchin, 
Meferis, Obernid, Plefhen , Po» 
fen, Samter, Schildberg, Schrimm, 


Schrodda und Wrefhen. 5) Kreis 


darin, 203 A. M. groß und mit 
62,172 Einwohnern, eben und reid) 


an Getreide, Flachs, Gartenfrüdten, 


Holz, Vieh, Wild und Fiſchen ; wirb 
von ber Warthe und mehreren Seen 
bemwäffert. 4) Hauptſtadt ber ganzen 
Provinz und bed Negierungsbezirfes 
unb SKreisftabt, Sig bes Statthals 
ters, bed Oberpräfidenten, eines Fas 
tholifhen Erzbiſchofes nebft deſſen 
Domcapiteld, ber Regierung ‚, eines 
Dberappellationd» und Lanbgerichtes 
und ber Provinziallandfchaftsbirecs 
tion; liegt zwifchen Anhöhen an ber 
Warthe, ift ziemlich regelmäßig ges 
baut-und 1828 zu befeftigen angefans 
gen. Auf ber Höhe bey einem nahen 
Dorfe, Winlari, wird bie Eitabelle 
zu liegen kommen, aufßerbem aber 
ber Pla durch montalembert’fche 
Zhlirme, wie Koblenz und Ehrens 
breitftein, befeftiget werben. P. hat 
einen großen geräumigen Marktplatz, 
außerbem 2 andere Pläge, Wilhelms» 
plad und Kanonenplatz, 6 weitläufis 
ge, jedoch fchlcht gebaute Vorftäbs 
te, ein auf einer Anhöhe erbautes, 
wenig bemerkbares, jest zu anberen 
Bweden bienendes Schloß, 26 Kir: 
chen, 5 Klöfter, Gollegiatftift, Prices 


ſterſeminar, katholiſches Gymt.afium, 


lathol. Schullehrerſeminar, Hebam⸗ 
menanſtalt, Krankenhaus der grauen 


Schweſtern, Verpflegungsanſtalt für 


verwahrloſte Knaben u, für Walſen⸗ 


mädchen, 2 Hofpitäler, Waifenhaus 
unb 28,500 Einwohner , barunter 


fehr viele Juden. Zu ben vorzüglich 


ften Gebäuden gebören : die St. Stas 
nislauskirche, in italienifhem Ges 
fhmade aufgeführt, bie lutheriſche 
Kirche, die Pfarrkirche ober ehemah⸗ 


lige Jequiterkirche, bad —— 


legium, jetzt Sitz der Regierung un 
bes Statthalters, der erzbifhöfliche 
Palaft, das Schaufpielhaus und bas 


Raczeitifhe Palais. Hier Friede 


zwifchen Kaifer Heinrih IV. und Bos 
leslaw Krobri von Pohlen 1013, und 
Friede zwifchen Frankreich und Sach⸗ 
fen im December 1806. P. unterhält 
Zud:,, Lein⸗, Drillich⸗, Kattuns 
und Zigweberey, Gerbereyen, Ta⸗ 
baks⸗ Kutſchen⸗ , Siegellads und 
Wachsfabriken u. beträchtlichen Hans 
bel in und aufer ben jährliden 3 
Meffen und Märkten, davon befons 
berö ber zur Sohanniszeit ſtark bes 
fucht wird. 


Pofen:fhreper, ungünftige Hands 


werfer, welche bie Schreibfedern zus» 
richten. 


Poſerna (Poſern), Dorfim Kreis 


fe Weißenfels bes preußifchen Regies 
rungöbezirkes Merfeburg, an ber 
Rippad), mit 250 Einwohnern und 
einer unbenugten Galzquelle, wo im 
16. Jahrhunderte ein Salzwerk ans 
gelegt wurde, welches bem zu Halle 
Abbruch thun und deßhalb Sch abs 
halle heißen follte, aber fhon nad) 
wenigen Sahren wieder einging. Die 
Herzoge von Weißenfels verſuchten 
mehrmahls, das Merk wieder in 
Gang zu bringen, aber auch ohne 
Erfolg. Geburtsort von Geume (f, 
d.). Hier Gefecht am 14. May 1815. 


Poſey, Graffdaft in bem amerifa> 


nifhen Freyftaate Indiana; grenzt 
an Kentudy und Slinois, bewäfs 
fert vom Wabafh, und Ohio; bat 
treffliche Weiden, gutes Aderland , 
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4500 Einwohner 3 Hauptort: Har⸗ 
mony. " 
Pofidippos, 1) griechiſcher Komis 
fer ber neueren Komödie, aus Kafs 
fandra; Fragmente in Stephanus, 
fo wie in Hertel’s u. Grotius Camms 
lungen. 2) Spigrammenbichter, aus 
&icitien; einige Spigramme in ber 
griechiſchen Anthologie. 
Pofidonios, aus Apamea in Gys 
sim, Staatsmann und Gtoifer, Pas 
nätios Schüler, um 108; lehrte nad) 
diefem zu Rhodos (daher au P. 
Rhodios), kam 52 na Rom, fl. 
500. Ghr.; er war Cicero's u. Poms 
pejus Freund; dem ihn beſuchenden 
Pompejus hielt er unter ben hoͤchſten 
Körperfcgmerzen mit aller Kraft eines 
Stoiters eine philofophifhe Vorle⸗ 
fung; fhriebs 72 para HoAupıov, 
in 52 Büchern , deſſen Refte 3. Bas 
te, Leyden 1810, herausgegeben hat. 
Pofilippo, fo v. w. Paufllippo. 
Poſition (v. lat.), 1) Stellung im 
Allgemeinen; 2) Stellung von Trup⸗ 
pen in militärifher Beziehung und 
in Rüdfiht auf einen kriegeriſchen 
Zwed; 3) der Terrainabſchnitt, in 
dem eine größere Truppenabtheilung 
Gelegenheit zur vortheilhaften Aufs 
ſtellung finden würbe. Die Eigenſchaf⸗ 
ten einer guten 9. find: daß der 
Angriff für den Feind fo ſchwierig 
als möglich feyn muß (daß atfo bie 
Bugänge zu der P., die aber von den 
diegfeitigen Truppen zu beftreichen 
feyn müßten, möglihfte Schwierigkeis 
ten gewähren), daß ber Angriff der 
dießfeitigen Truppen dagegen mögs 
Lichft erleichtert wird, um in die Offen» 
five einzugehen , daß bie Verbindung 
der Truppen in ber 9. unter fi ges 
ſichert ift, daß die Flügel möglichſt ans 
geiehnt, daß fie eine verbedte Aufs 
ſtellung der Truppentheile geftattet u. 
die dießfeitigen Truppen nit zu ſehr 
dem feindlichen Artilleriefeuer aus⸗ 
fept, und eine Umgehung daher [wer 


% 


Poſitionsgeſchuͤtze 


iſt, und daß ber Rückzug aus ber 
Stellung moͤglich und durch moͤglicht 
wenige Defilees erſchwert iſt. In einer 
völligen Ebene iſt ber Vortheil für 
beyde Theile gleich, anders iſt es in 
durchſchnittenem Boden, doch gewährt 
ein Leicht hügeliges , mit Bächen, 
Zeichen und Sümpfen durdhgogenes 
Land oft eine beffere P. als ein ſteil beıs 
giges, wo bie Gommunication unter 
den Eruppen unterbrochen ift. P.en, 
die einzelne Schwächen haben, pflegt 


man durch Feldſchanzen zu verflärs 


ken. Die Beweglichkeit aller Trup⸗ 
pen, welche die neuere Kriegskunſt 
erlaubt, macht, daß bie P.en jetzt 
lange nicht mehr den Werth haben, 
als ſonſt. Die Kunſt des Keldherrn 
befteht jegt mehr darin, auf jedem 
einzelnen Xerrain vortheilhaft zu 
ſchlagen, und bdasfelbe möglihft zu 
feinem Vortheile zu benugen, als bes 
fondere Stellungen audzufpähen, um 
fih in ihnen aufzuftelen. 4) In ber 
Tanzkunſt eine der 5 Stellungen ber 
Küße gegen einander. 5) Die regelrech⸗ 
te Stellung bes Fechters Hinfichtlich bes 
Armes u. der Fauſt, um fowohl fih 
zum Angriff ale zur Vertheidigung zu 
züften. 6) Stellung eines Menfchen zu 
einem anderen, Stellung, Zuftand ; 
7) (Positio, gr. Theſis), das Kols 
gen zweyer ober mehrerer Gonfonans 
ten oder eined Doppelconfonanten 
auf einen Vocal, wodurch bdiefer , 
wenn er Eurz ift, lang wird ; 8) Bes 
hauptung, Bejahung, im Gegenfage 
von Negation; 9) das Gegen, Aufs 
fiellen eines pofitiven Begriffes ; 10) 
Thema, Echre oder Hauptfag. 


Poſitions⸗geſchützee, die ſchwe⸗ 


ren zwölfpfündigen Kanonen und tie 
zebnpfündigen oder adıtzolligen Haus 
bigen, die nicht geeignet find, allen 
Bewegungen ber Truppen zu folgen, 
und daher nur in Defenfivfkellungen, 
oder auf ben Flügeln, und überhaupt 
da aufgefiellt werden, wo fie unver⸗ 


& 


Pofitiv 

änbert an einem Orte bleiben unb 
wirken fönnen. Sie feinen mehr 
und mehr aus bem Gebrauche zu kom⸗ 
men, unb mehrere neuere Xrtilleris 
ften wollen nur Sehöpfünber im Fels 
be mitführen; andere behaupten je= 
bo" fortbauernd den Nugen ber 
zwölfpfündigen Kanonen und größe⸗ 
zen. Haubigen, um ben Feind mit 
größerem Erfolge zu befchießen. Die 
aus ſolchen Gefhügen gebildeten Bats 
terien: Pofitiondbarterien. 

Pofitin (Positivus), ift Alles, 
mas an ſich Gegenftanb ber Vorſtel⸗ 
fung ift, es fey reine Größe, ober 
Verftandeöbegriff, oder eine Reali— 
tät; burd) dasfelbe und feine Aufhe⸗ 
bung (bas Negative) bildet ſich das 
togifhe Verbältniß von Gas unb 
Gegenſatz— 

Poſitiv, eine kleine Orgel, gewöhn⸗ 
lich ohne Pedal und mit kleinem 
Pfeifenwerke. Die innere Einrichtung 
unterſcheidet ſich nicht weſentlich von 
der Orgel. 

Doffe, ſiehe Poſſenreißerey. 

Doffelt (Ernſt Ludwig), geboren 
1763 zu Durlach in Baden; erhielt 
die erfte Bildung auf dem Päbago= 
gium feiner Baterftabt; von bem 
Gomnafium zu Karlöruhe bezog ex 
die Univerfität Göttingen, wo er 
ſich der Jurisprudenz, Politik und 
Diplomatit widmete. Auch erwarb 
er fi eine gründliche Kenntniß ber 
engliſchen und franzöfifhen Sprade. 
Nachdem er in Straßburg bie juris 
ftifhe Doctorwürbe erlangt hatte, 
warb er Megierungdabuofat in feis 
nem Vaterlaube, Aber feine Berufes 
gefchäfte gewährten feinem lebhaften 
Geifte keine Befriedigung. 1783 folgs 
te er bem Rufe zum Profeffor ber 

Geſchichte und Berebſamkeit an bem 

- Gymnafium zu Karlörube, und warb 
zugleid; Privatfecretär bes regieren» 
ben Markgrafen. Dort fand er mans 
nigfache Anregung zu wiſſenſchaftli— 
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hen Arbeiten. Mit welchem reichen 
Nachdenken er die großen Geſchichts— 
ſchreiber gelefen, geprüft und gewürs 
biget hatte, bewies feine Rebe über 
bie Hiftoriograpbie (1785). In dem 
1785 — 88 herausgegebenen wiffens 
ſchaftlichen Magazin für Aufflärung 
fuchte er biefeibe über ale Theile 
bes menſchlichen Wiffens in gefälliger 
Form zu verbreiten. 1788 warb P. 
Mitglied ber deutſchen Geſellſchaft zu 
Manhrim. 1795 erfchien zu Göttin 
gen fein Bellum populi gallici ad- 
versus Hungariae Burussiaeque reges 
eorumque socios, Auch gab er feit 
1793 ſein hiftorifhes Taſchenbuch für 
die neueſte Geſchichte heraus. Seit 
1796 lebte er abwechſelnd in Dur⸗ 
lach, Karlsruhe, Tübingen, Er⸗ 
langen und Nürnberg. Zunehmende 
Kränklichkeit, bie Folgen zuüber⸗ 
mäßigen Arbeitens, nöthigte ihn, 
in Begleitung feiner Gattin 3er» 
fireuung auf Reifen zu fuchen. Als 
er aber zu Heldeiberg, 1804 , zum 
Fenſter hinausblickend, fid zu weit 
verbeugte, ftürgteer herab, Schwer⸗ 
muth konnte die Urſache bitfes Fal⸗ 
les nicht ſeyn, da P. ſich zuvor mit 
feinen Verwandten ſcherzend uns 
terhalten hatte. Zum Hiſtoriker bes 
ſaß P. faſt alle erforderlichen Eigen⸗ 
ſchaften. Mit ſeltenem Scharfblicke 
drang er zu den verborgenſten Quel⸗ 
len der menſchlichen Handlungen und 
wußte bad Bedeutende, Zweckdien⸗ 


liche und Folgenreiche von dem mins 


der Weſentlichen ſehr genau zu uns 
terſcheiden. Mit dieſen Eigenſchaf⸗ 
ten'verfnlipfte er eine ungemeine Ges 
walt über bie Sprade und eine höchſt 
anziehenbe Darftellungsmweife. Außer 
den bereitö genannten Werfen vers 
dienen befonbere Auszeichnung feine 
Gefhichte der Deutſchen, 2 Bbe., 
geipzig 1789, 3. und, 4. von Pötip; 
Geſchichte Karl's XII., Karlerube 
17913 Guftav's III, ebend. 1793; 
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Herzberg's Leben, ebendaf. 1798, 
u. a. m. In ber Biographie” 9.8, 
von Gehres, 2 Thle., Manheim 
1827, findet man mehrere feiner uns 
gedruckten Briefe. 

Boffen, fürfttiches Jagdſchloß im 
Amte Sondershaufen ber ſchwarz⸗ 
burg s fonderähaufifhen Unterherrs 
fhaft, $ Meile von Sonber&haufen. 
Poffenreißerey, kann als Poeſie 
des Gemeinen betrachtet werden. In 
der Poffe erſcheint an fih Unwürs 
diges, Beſchränktes, aus feinem 
natürlichen Zufammenhange heraus 
gehoben, in eine Ideenverbindung 
gebracht, in der es bie Einbildungss 
kraft Leicht und ohne Verlegung bed 
Gemüthes anregt, indem gewöhnlid) 
au der Eitelkeit defien, ber fie 
wahrnimmt, entfernt geſchmeichelt 
wird. Wer Poffen mit Fertigkeit in 
das Leben einzuflechten verfteht, 
bewährt damit immer ein Talent, 
obgleich das Wort: Poffenreis 
Sex mehr in verähtlihem Sinne in 
Gebrauch ift. Es wird dazu ein eiges 
ner Verein von Lebhaftigkeit des Geis 
ſtes, Lörperliher Gewandtheit, Wig 
- und Scharffinn erfordert, der fid 
aber mehr als ausgebildeter Tact, 
als in Budigkeit des Urtheiles dar⸗ 
legt; ohne einen ſotchen Verein wird 
P. anſtößig, tölpelhaft und beleidi⸗ 
gend. Auf ihrem höchſten Gipfel tritt 
fie ſelbſt in die Reihe der Künſte ein, 
wie in den dramatiſchen Leiſtungen 
der Komiker und der Pantomimen; 
in das größere Weltleben iſt fie in 
die Sarnevalluftbarkeiten , befonders 
der füdlichen europ. Völker, aufgenom: 
men. Sn ber Poſſirlichkeit if 
eigentlich der Menſch felbft die pers 
fonifieirte Poffe, und man Eönnte fas 
gen, bie Natur treibe hier felbft P. 
Poſſenhaft, in verädtlihem Sins 
ne jede Übertreibung bes Gcherze# 
in das Gemeine, Grobe, Niebrige, 


Unfittliche, Platte, Babe, Läppifche, . 


Por 


übel Angebrachte und Überhaupt Un; 
ſchickliche und Unanftänbige. 


Poſſen⸗ſpiel, im Gegenfage bei 


feineren Luftfpieles, ein dramatiſcher 
Scherz, bdeffen Reiz auf dem Bike 
und der Laune bes Dichters u. Dar; 
ftellers beruht, bie jener in der Er— 
findung derber und burlesker, komi⸗ 
fer, aus dem gemeinen Leben ges 
griffenee Handlungen „ Gituatios 
nen und Charaktere, biefer in einer 
lächerlichen Übertreibung ber barzus 
ftellenden Rollen dieſer Gattung, in 
Geberde, Sprade u. Kleidung (Eos 
ftüme, Maske) bewährt, und ber 
fo aud) dem Gebilbeten eine gefällig 
erheiternde Unterhaltung barbiethet, 
wie er zugleih. ben Rugen einer 
ergöglih wirkfamen Verſpottung 
menjhliger Narrs und Xhorheis 
ten bat. | 


Poſſir⸗-kunſt, eine der plaftifchen 


Künfte, Kunft, wodurch Mobelle auss 
geführt werben. 


Yoffirtih, das Poflenhafte in ed» 


lerer Bedeutung, in fo ferne es nichts 
Grob:, Unfittliche ober Unanftändigs 
fherghaftes enthält, mit dem Rai⸗ 
vendund Nieblichen verbunden , und 
mehr ein Erzeugniß der Natur als 
menſchlicher Willkühr und Abficht ift, 
3. B. die poffirlihden Bewe 
gungen ber Thiere u. Kinder. 


P oft (v. lat. ponere, fegen, weil auf 


P.en Pferde zum Wechfel aufgeftent 
find), 1) die gewöhnlich vom Staate, 
feltener von durch dieſen hierzu bes 
auftragten Privatperfonen unternoms 
mene Anflalt, mittelft welcher Bries 
fe, Padete von leichterem Gewichte 
und Perfonen zu gewiflen Seiten von 
einem Punkte zu bem anderen ges 
fhafft werden, und durch die aud 
in den meiften Staaten bie Einrich⸗ 
tung getroffen ift, daß Reiſende und 
Briefe zu jeder Zeit für einen ges 
wiflen Preis möglihft fchnell von 
einem Orte zu dem anderen gefchafft 


Poft 


werden, Die 9, zerfällt, um biefe 
Zwecke erlangen zu können, in fols 
gende Unterabtheilungen, Die reis 
tenben®.n(Briefpoften) wer 
ben blos burdy einen reitendben Pos 
ftilon in einem Felleifen, ober in 
anberen Staaten burdy einen in eis 
nem einfpännigen leichten Eabriolet 
fahrenden Poftillon beforgt; fie bes 
fördern blos Briefe oder höchſtens 
Packete, bie nicht über einige Loth 
wiegen; fie geben ſchneller als bie 
gewöhnlichen fahrenden P.en unb 
müflen gewöhnlich bie Meile in einer 
Stunde zurüdlegen. Für die Zeit 
beö Aufenthaltes bey jeder Station 
ift ihnen 4 Stunde, bey Nebenftas 
tionen 5—10 Minuten geftattet, Die 
fabrenben P.en (ordinären 


P. en) befördern Briefe und Padete 


(gewöhnlidy bis zu der Schwere von 
120 Pfund) und Perfonen in Was 
gen (Poftwagen) von einem Drte 


zum anderen , und zerfallen hiernach 


in Padetpoften und Perfonenpoften, 
Die Padetpoften, welche aus⸗ 
ſchließlich Padete mitnehmen, fah⸗ 
ren jest ebenfalld in bebediten Was: 
gen ohne ſonderliche Eile, meift die 
Meile in 15 Stunden. Zur 3eit bes 


Aufenthaltes beym Umfpannen iſt ih⸗ 


nen 3 Stunde geftattet, Beffer eins 
gerichtet finbbiePerfomenpoften. 
Sie fahren jest wohl fämmtlid in 
bebectten, in Federn hängenden Was 
gen, obſchon beydes erft in neuerer 


Zeit üblicy geworben ift. Faſt immer 


find Packet- und Perfonenpoften vers 
eint, fo baß Perfonen und gleichzei— 
tig auf bemfelben Wagen, jedoch in 
einem befonderen Behältniffe, Pas 
dete transportirt werben, Reicht ber 
Houptwagen zum Transport ber 
Gffecten nicht zu, fo wirb ein ober 
nöthigen Falls mehrere Beywas 
gen (meift ein gewöhnlicher keiter⸗ 
wagen, in neuerer Zeit aud wohl 


- mit einer Plane bebedt) bemfelben 
Gonverfationd s kericon. 14. Bo. 


. 
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zugegeben. Bedeckte Perfonenpoften, 
bie jedoch ſchlecht gebaut, oft nur 
mit einer Plane bedeckt waren, auch 
nur felten in Federn hingen, waren 
auf ben größeren Straßen fonft als 
Landkutſchen (Poſtkutſchen, 
auch nach der Farbe des Anſtriches 
gelbe, blaue KRutfhen u.f.m. 
genannt, und oft, ja gewöhnlich, 
Privatanftalten) feit längerer Zeit 
Gblih. Schon veredelte Perfonenpos 
fen find bie feit Ende bes vorigen 
Sahrhundertes in Deutfhland zuerit 
am Rhein aufgefommenen, in England 
und Frankreich als Privatanftalten 
ſchon länger üblihen Diligencen 
(engl. Stage coaches) , bededte und 
in Kebern hängende, elegantere Was 
gen, bie aud) fchneller fahren (meijt 
1 Meile in 1 Stunde). Sie find aud) 
gewöhnlih nicht reine Perfonenpos 
fien, fonbern pflegen aud Pakete 
und Briefe mitzunehmen. Geben 
ſolche Diligencen täglih von einem 
Drte zum anderen, fo heißen fie 
Sournalicren. An grofen Strös 
men, ober in Ländern , die mit ſehr 
vielen Waſſerſtraßen burdfänitten 
find, wie Holland, bat man aud 
Wafferbiligencen, bie zu bes 


- ftimmten Beiten an gemwiffen Orten 


ankommen u. abgehen. Die Dampfs 
fchiffe eignen ſich vorzüglich gu fol» 
den gGleihe Beftimmungen haben 
bie Padetboote für Padete und 
Perfonen auf dem Meere, Meit ſte⸗ 
ben fie unter ber Poftdireetion bes 
kandes, von wo fie abgeben ober 
wohin fie fegeln. Die höchſte Ber: 
vollkommnung ber Perfonenpoften find 
bie@Eilpoften (Eilwagen), eine 
Einrichtung, bie fhon längere Zeit 
ber That nad) in ben englifchen sta- 
ge-conches und, zum Theil in ben 
franzöſiſchen Ditigencen beftand, (don 
1805 in Deutfchland von bem Thurn⸗ 
u.Zarifhen DOberpoftamte zu Frank⸗ 
furt am Main am Oberrhein einges 
19 
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führt wurde, die aber bald durch bie 
Auftöfung der Reichspoſt durch den 
Aheinbunb wieber einging, in ben 
frangöfifhen 1817 eingeführten Ve- 
lociferes wieder auflebte, bis fie 
fpäter durch die Thurn» und Zaris 
fhe Poſtbehörde und gleich barauf 
dur den preußifchen Oberpoftmeis 
fler von Nagler 1821 in den zwiſchen 
Frankfurt und Koblenz eingeführten 
Eitpoften au dem Nahmen nad in 
das wirkliche Leben trat. Seitdem 
find Eilpoften In den übrigen preus 
$ifhen Staaten, in Öfterreih, Hans 
over, Baiern, Würtemberg, Bas 
den, Heſſen, Sachſen u. ſ. w., felbft 
in Pohlen und Rußland eingeführt 
worden, fo daß es in Deutſchland 


faſt keine Hauptſtraße gibt, auf der 


jegt nicht ein Eilwagencours ange⸗ 
legt wäre. Der Vortheil ber Reife 
mit dem Eilwagen ift, daß man in 
einem höchft eleganten und bequemen 
Wagen fährt, pünktlich abgeht, fehr 
zafch befördert wirb (man fährt bie 
Meile in $ Stunde), nirgends uns 
terwegs anhält, außer an den Sta⸗ 
tionen wenige Minuten wegen des 
Umfpannens bes Pferde, die Mita 
tages und Abenbmahlzeit in einer 
halben Stunde einnimmt, worauf 
gleich die Reife wieder beginnt, und 
daß man fiher ift, genau zu einer ges 
wiſſen Stunde an dem Orte der Bes 
ſtimmung anzulangen. Sinb mehr 
Paflagiere , als ber Eilwagen fallen 
Tann, vorhanden, fo fahren die, 
welche er nicht aufnehmen kann, in 
eigenen Beychaifen. Gepäd kann ber 
Reiſende 20—50 Pfund haben, und 
außer diefem nimmt die Eilpoft nur 
Briefe (in manden Staaten Gold 
bis zu 100 Thalern, Silber bis zu 
50 Thlrn. ohne erhöhtes, Padete bis 
zu 6 Pfund mit 33, pr. Gent. ers 
böhtes Porto) mit. Damit .bie reis 
tenden Poften, unb vorzüglich bie 
Gitpoften, genau ihre Stunden hals 


Poft 


ten, bekommen die Poſtillone ober 
bie fie begleitenden Gonbucteurs, 
außer verſchloßenen Goursuhren , 
Stunbenzettel mit, in benen die Zeit 
des Abganges, des Ankommens an 
verfhiedenen Stationen , die etwa 
eingetretenen Hinderniffe u. ſ. w. 
bemertt werben, Zugleich erhalt:n 
die Conducteurs einen Paflagierzets 
tel, aufdem bie Paffagiere nahments 
lich, und einen Frachtzettel, auf bem 
die Collis, bie die P. geladen hat, 
verzeichnet find. Nach minder bebeus 
tenden Nebenpoften oder nach Orten 
von einiger Bedeutung, die aber 
feine 9. haben, geben entweder Gas 
riolpoſten(kleine Wagen)od. 
auch eigene Bothen (Poſtbo⸗ 
then), um bie Briefe dahin zu beförs 
bern. Diefe P. Heißt auch die Fuß⸗ 
poft. Ähnliche Anftaiten (Stadt 
poften) find in dengrößeren Städs 
ten (Wien, Berlin, Dresden, Ham: 
burg, London, Paris) angelegt. Ale 
bisher erwähnten P.n geben nad 
einer beflimmten Ordnung ab, und 
erlauben keine Abweichung hiervon. 
Man kann aber auch Briefe und Pers 
fonen zu außergewöhnticher Zeit durch 
bie P. nad) einem anderen Orte bes 
fördern. Bey Briefen gefchieht dies 
fe durch Eſtafetten (Stafets 
ten), d. i. durch reitende Poftils 
lons , die den Brief von Gtas 
tion zu Station beforgen und bie 
Meile in 3 — 1 Stunde zurücklegen 
müſſen. — Perfonen, die außer ber 
gewöhnlichen Zeit reifen und befons 
ders beföndert feyn wollen, erhalten 
Ertrapoft, d. h., wenn fie mit eis 
genem Wagen reifen, nad) ber Schwes 
ze desfelben und bem Wege, 2, 3, & 
oder 6 Pferde zu Kortfchaffung bes: 
feiben,, und zu 4—6 Pferden au 2 
Poſtillone. Reifende, die keinen eiges 
nen Wagen haben, werben in Pofts 
chaiſen befördert. Die Ertrapoft muß 
bie Meile in einer Stunde zurüdte 


Port 
gen. Will Jemand beym Pferde «hs 


jet fchneller befördert werben, als, 


gewöhnlich, fo fchidt er einen Lau fs 
zettel voraus, ber feine Ankunft zur 
feitgefegten Stunde ankündiget, je- 
doch muß er alsdann auch eintreffen 
ober eine ſich nady bem längeren Aus⸗ 
bleiben ſich richtende Entſchädigung 
(Bartegelb) zahlen. Hat ber 
Reifendbe große Eile, fo nimmt er 
Eourierpferbe, bie bie Meile in 
3 Stunden burdeilen mäffen. Die Pın 
eines ganzen Landes ſtehen unter 
einer befondberen Direction berfels 
ben, die faft überall eine befondere 
Section ded Minifteriums des Tunes 
ren bildet und ben Rahmen Geneta 
ralpofidirection, Dberpoft 
direction, Oberpoftamt, Hof 
poftamt führt. Der Xorfigende 
besfelben beißt Generalpoftmeis 
fer, Oberpoftmeifter, Obers 
poftbirector. Im großen Staa⸗ 
ten find nod) Oberbebörben in ben 
einzelnen Provinzen, und der Beams 
te, ber eine folche leitet, heißt Po ft: 
birector, Poftvermwalter. Die 
Gefhäftsführung der verfdhiedenen 
Doftbeamten (Poftgefhäftövers 
waltumg) if natürlid nad ben 
eigens hierüber gegebenen Poftgefes 
gen in den verſchiedenen ändern vera 
fhieben, EigeneBPoftorbnungen 
enthalten meift bie Beftimmungen 
' über das Berpältniß der Beamten ge> 
geneinander,, über bas Aufgeben ber 
Briefe, Padete und Gelber, über 
das Abgeben berfelben, über bas 
Einfhreiben ber Paffagiere auf Fohr⸗ 
pofien, das Benehmen auf folden, 
über Ertrapoften u. ſ. w. Auf venje« 
nigen Straßen (Pofteourfen), wo 
P.n geben, find von Strede zu Stres 
de, bie in einigen Staaten (z. B. 
in-Öfterreih) 2, bödyftens 3, in ans 
beren (3. B. Sachen, Preußen) 3—4 
Meit. betragen, Stationen (Po ſt⸗ 
fationen, Poften) angelegt, wo 
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bie Pferde gewechſelt werden. Sind 
die Stationen zu weit von einander 
entfernt, ſo legen die Poſtmeiſter oft 
in ber Mitte derſelben Relais an, 
wo friſche Pferde zum Abhohlen der 
ordinairen od. Eilpoften bereit ſtehen. 
Außer ben Hauptcourfen, bie 
zwey Hauptftäbte oder wichtige Hans 
delöpläge verbinden, gehen mit ihm 
faft parallel faufend Nebencourfe 
nad) minder wichtigen Orten ab, und 
Seitencourfe verbinden die wid 
tigeren Punkte auf biefen Haupf= unb 
Nebencourfen mit denen ber näch— 
ſten Gourfe, fo daß in einem Lande, 
wo die P.n gehörig organifirt find, 
ein völliges Neg von Poftftrafen fich 
bilbet. Die an den verfchiedenen Sta⸗ 
tionen angeftellten Poftbeamten 
zerfallen eigentlich in 2 Klaffen, bie 
eigentligen Beamten, bie 
die Aufjiht über Annahme und Abs 
gabe der Briefe und Padete, über 
richtigen Abgang der Poften u. f. w. 
führen, und in das Poftftallpers 
fonale, die die Aufſicht über die 
Transportmittel und deren Zubehör 
führen. Erftere find bey ben größeren 
Stationen , die völlige Poftämter 
find, einPpoftmeifter (in größeren 
Städten heißt er auh wohl Poftdi- 
reetor) ald Dirigent, und ein 
ober mehrere Poftfecretäre oder 
Pofterpedienten(Poftfecre 
täre zweyter Klaffe, Poft 
fhreiber) zum Erpebiren der P.n. 
Zugegeben find jeber Station nod) 
ein ober mehrere Brief- und Pas 
detträger, bie bie Austragung 
der angefommenen Badete und Bries 
fe beforgen. Auf den Hauptcourfen 
find noch mehrere Gonbuecteurs 
angeftellt, bie die Aufſicht über die 
Dadet: u, Perfonenpoft führen. Den 
Pofftällen fteht ein Poftbalter, 
Doftftaltimeifter, meiftein Mann, 
der Ökonomie hat, zugleich Gaft> 
wirth u. dgl. ift, vor. Unter ihm 
ı9 * 
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ſtebt der Wagenmeiſter, ber bie 
unmittelbare Aufſicht über die Wa⸗ 
sen hat. das Schmieren derſelben bes 
forgt, die Poftillong beffimmt, welche 
fagren ſollen u. f. w., und die Pos 
ftillons, befondere verpflichtete 
Knechte, weldye das Kahren der Pos 
fien beforgen,, Gtafetten reiten, die 
Foftpferde abwarten u. f. w. Inden 
meißen Staaten ift bie Stelle eines 
Poſtmeiſters und Poſthalters vereint, 
und nur in größeren Städten pfles 
gen beyde getrennt zu feyn. Die 
fämmtlichen Pofbeamten eines Staus 
tes pflegen Uniform zu tragen, unb 
fih nad) ihrem Range durch Epaus 
lettes, Zreffen, Hüte u. f. mw. zu 
unterſcheiden. Sharafteriftifch ift aber 
bey allen deutfhen P.n das Po ſt⸗ 
horn, ein Meines waldhornähntis 
ces Inftrument, das die Poftilons 
oder eine P. Fahrenden dad Recht 
buben an einer Schnur mit Qua⸗ 
fien zu führen. Da es zmedmäßig 
if, um anderen Wagen das Zeichen 
zum Ausweihhen zu geben, fo ift es 
audı in anderen Ländern, 3. 3. in 
Nußland, Podlen u. ſ. w., eingeführt 
worden. Dech führt man jett des 
itiateren Blafens wegen Meine, drey⸗ 
tae gwunltät Poſttrompeten. 
Est: des Poſtdorns führen die fran⸗ 
Bier Pottitent eine Peitſche, 
wre. we ger biatſen, um ben 
art sum Acemweihen zu vers 
wu — FR aSeattılden wurden 
zur wur Kot eingeführt oder 
En "0 7 P.en anlegen 
un ET, Ki gelten das 
is Muyrl und daraus 
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e:ife ober doch mit öffentlich befannt 
gemadhter regelmäßiger Zeit bes Abs 
ganges und ber Ankunft fortfchafft 
(Nebenpoften, Bothenanftals 
ten). Ausnahmsweife find aber in 
mehreren Staaten noch Landfuhr⸗ 
leute, die zu beſtimmter Zeit nach 
einem gewiſſen Orte abgeben, jedoch 
nur Padete von einer gewiflen Schwer 
re (meift nicht unter 20 Pfund) mit» 
nehmen dürfen, u. Fußbothen von 


‚den nächſten Orten erlaubt. Der P. 


muß ferner Sedermann ausweiden, 
fobatd der Poftillon hierzu das Beis 
hen mit dem Poftborn gibt; ihs 
re Beamten fichen in vielen Läns 
dern unter erimirter Gerichtöbarkeit 
und die Poftillons werben militärifch 
beftraft. Die P. haftet dagegen nicht 
nur für jedes Verfehen u. die Untreue 
ihrer Beamten und iftbaher im Zalle 
eines Verluftes denfelben zu erfegen 
verbunden, fondern fie übernimmt 
auch bey vielen Gegenftänden die Ges 
fahr, wo dann das Poftgeld nach dem 
Werthe jener, oder dba, wenn es 
Geld ift, der Betrag der Summe be⸗ 
zahlt wird; eben fo fteht fie auch für 
Raubanfall und Verluſt durch Diebe 
ſtahl. — Alle Poftordnungen ſtreben 
dahin. die Beftellung der Briefe und 
Packete zur moͤglichſten Sicherheit 
und Schnelligkeit zu vereinfachen, 
ſie treffen daher Vorbeugungsmittel 
gegen Verwechſeln, Verſchieben, Ver⸗ 
geſſen und Verwahrloſen der Briefe, 
gegen das Verfälfchen der Francatur 
auf der Abdreffe u. f. w. Die öfters 
reichiſchen P.en haben ſich in neues 
fter Zeit ungemein vervolltommnet ; 
Briefe und Padete geben fchneler 
als früher und werden pünktlich bes 
forgt. Vortreffliche Eilmagen find 
feit 1624 vom Hofrathe von Dttens 
feld eingerichtet, und geben von Wien 
nad) Prag, Brünn, Preßburg, Ofen, 
Gräg, Zrieft, von Frag nach Karls⸗ 
bad, Dresden, und neuerdings auch 
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noch von Wien nach anderen Punk— 
ten ber öſterreichiſchen Monardic, 
und unter ben wichtigften biefer Punk 
te unter einander. Auch werben in 
fämmtiichen faiferlich öſterreichiſchen 
Staaten, aud an ben Tagen, wo 
fein Eilwagen abgeht, wenn 4 Pers 
fonen zufammen find oder für 4 bes 
gabit wird, befondbere Eilmagen ges 
ſtellt, die in cben dem Zeitmaße wie 
ber Eilwagen felbit beförbert wer: 
ben. Dem Poitwefen in ben Erblans 
ben ſteht bie E. &. Oberfte Hofpoftver= 
waltung in Wien vor. 

Doft, 1) im Leinenbandel Tiſchtücher 
mit ben dazu gehörigen Servietten; 
2) eine Menge Waaren ober eine 
Gumme Geldes; 3) bie Angabe bers 
felben in’ einer Rechnung oder in 
einem Hanblungsbuche, Poftenfors 
mirungsöbude; 4) fov. w. Poſt⸗ 
bley ; 5) fo viel Erz, ald von einer 
Sche ober mit einer Fubre in das 
Hüttenwerk geliefert wirb. 

Poſtament (v. ital.), 1) Fußgeſtell, 
Säulenſtuhl, ein Unterſatz, biswei⸗ 
fen unter Säulen geſetzt 2) Fußge— 
ftell für Stanbbilder, Vaſen ır. 

Poftzapfel, wirthſchaftlicher Herbfts 
‚apfel von fugelartiger Geſtalt; hat 
gelbe, auf der Sonnenfeite blutrothe 


Schale, barauf weißgrüne unb grüns . 


liche Punkte, weißes, etwas gelblis 
ches Fleiſch von mweinfäuerlichem Ges 
fdmade; reift im October, bauert 
bis zu Ende bes Jahres. 

Poſt⸗-bley, fo viel Bley, als von 
einer Schicht gefchmolzen wird, nähm⸗ 
lich 80 Eentner. 

Poftsbothe, 1) fo v. w. Briefträs 
ger; 2) ein Bothe, ber für Rech 
nung bes Poftamtes regelmäßig in 
nahe Stäbte geht. 

Mofte, die Stüde, welche an einer 

» Gteinplatte gelaffen find, um Figu: 
ren baraus zu bauen. 

Dofte, kleiner Nebenfluß ber War: 
the; entfpringt aus einem See uys 
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terhalb Wandern im Kreife Sterns 
berg des preußifhen Megierungsbes 
zirkes Frankfurt. 

Pofter, 1) (Wilhelm), geboren zu 
Barenton in ber NRormanbie 1510. Un« 
ter fehr kümmerlichen Umftänden ftus 
dirte er mitanhaltenbem Fleiße, fanb 
Gelegenheit, zwey Reifen nad) Gons 
ftantinopel zu machen, auf welden 
er feine Sprachkenntniſſe erweiterte 
unb arabifhe und fürifhe Schrif— 
ten fammelte, Seine vom Könige in 
Frankreich erhaltene Anftel*ıg als 
Profeffor ber Mathematik und ber 
Sprahmiffenfhaften gab er auf, ging 
nad Wien, von da nach Rom, wo 
er in ben Sefuiterorben trat, u. ftarb 
im Klofter von St. Martin be 
Ghamps 1581. Schriften: de orbis 
terrarum concordia, Bafel 1544, 
#01.; de Plioenicum litteris , Paris 
1552; de originibus sive hebraeas 
linguase et gentis antignitate, Paris 
1538; Grammatica arabica , ebend, 
1538 , und viele andere, 2) (Chris 
flian Heinrih), geboren 1683 im 
Lande Hadeln; ftubirte zu Leipzig 
und Roftod die Rechte und fl. 1705 
als Advocat zu Hamburg. Als Dichs 
ter fehlte es ihm nicht an Talent, 
moblaber an Urtheilsfraft und eipem 
geläuterten Gefchmade. Lohenftein 
gilt ibm als Vorbild, und unter den 
Nachahmern jenes Dichters behaup⸗ 
tet er die oberſte Stelle. Sein un⸗ 
vollendetes Epos; ber große Witte⸗ 
Find, ward von C. F. Weichmann zu 
Hamburg 1784 herausgegeben, nadı= 
bem bereits 1740 zu Königsberg eine 
Sammlung feiner poetifden Schrifs 
ten erſchienen war, 

Poftelberg, Stadt im Kreife Saat 
bes Königreiches Böhmen (Kaifer- 
tum Öfterreich) 5 bat Schroß, Stein» 
Eohlengruben, 1000 Einwohner, lirgt 
an ber Eger, 

Poſten (v, ital. poste), 1) eine 
Stelle ober ein Punft, wo Jemand 
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Post trinitatis 


tetben (nachgebernes Mind). Cin 
noch ungebornee Kind bat [Ecn von 
dem Zeitvunfre feiner Empfängniß 
Rechte und wird, in fo weit es ſich 
um feine und nidt um Redte 
eines Dritten Handelt, dem Ges 
bernen gleich gehalten. Gin tet 
gebornes Kind wird aber in Müdfiät 
auf bie ibm für den Lebensfall ver» 
besaltenen Rechte fo betradtet, alt 
wire es nie empfangen worben. 


Tstille (db. i. post ill-, nähmlich 


Irgruda, d. i. nah dem Terte zu 
leſen), ein Prebigtbuch, welches zum 
Vorleſen in der Kirhe gebraudt 
wird. Auch bat man Hauspoftils 
len, db. i. Andachts- und Prebdigtbüs 
der zum häuslichen Gebrauch. 


Poſt⸗kamehl, fo v. w. Dromebar. 
Poſt-karte, 1) ein Verzeickniß ber 


angekommenen Briefe und Padete, 
welches an manden Orten vor bem 
Poſthauſe aufgehängt wird. 2) Eine 
Landkarte, auf welcher vorzüglich bie 
Peſtſtraßen und Poftftationen anges 
geben find. P.slaterne, Laterne 
in Geſtalt eines liegenden Fäßchens; 
die obere Seite ift von blankem 
Bleche, bie untere von Glas, fo 
daß das Licht nach unten reflectirt 
wird. 


Poſtoph, Apfelforte, 1) Winterpos 


ftoph, wird ziemlich groß, ift fünf 
rippig,, glatt, dunkelkirſchroth, auf 
der Schattenfeite hellroth, bat gels 
bes, feftes, feinfäuerliches Fleiſch; 
dauert bi8 May; 2) Sommerpos 
ſtoph, Feiner, callvillartig, bells 
roth; hat körniges, an der Schale 
etwas rothes Fieiſchz reift Ende 
Auguft. 


Post trinitatis, eigentlich p. fe- 


stum tr. nach dem Trinitatisfefte oder 
dem erften Sonntage nach bem Pfingfts 
fefte, noch dem Zrinitatisfefte wers 
den alle Sonntage bis zum erften Ads 
ventfonntage gezählt. Zält Oftern, 


Poſtulat 
und folglich auch Pfingſten, zeltlich, 


fo können 27 folder Trinitatisſonnta— 


ge vorfommen; mindeftens kommen 
23 vor. 

Poſtulat (Postulatum), ein Heifches 
fag, welcher nähmlich eine Aufgabe 
enthält, die auf ber Stelle gelöft oder 
verwirklicht werben Fann, ohne daß 
es dazu einer befonderen Anweifung 
ober Beweisführung bebarf. 


Poftulirter AYbminiftrator, fo 
v. mw. Oberhaupt eines proteſtantiſch 
geiftlichen Stiftes. 

Postumiana castra, Gtabt in 
Bätica in Hifpanienz jest'Gaftro bet 
Nio im Königreidye Gorbova, 
Poſtupitz, 1) Marktfleden im Kreis 

ſe Kaurzim; bat KRattunfabrit; 2) 
Stadt im Kreife Saas ; bat Baums 
wollenfabrif; beybe im Königreiche 
Böhmen (Kaiſerthum Öfterreich). 

Potabilis pecunia (latein.), fo 
v. mw. Lehengeld, Lehenwaare, Laus 
bemium. 

Potamiden, Berfteinerungen aus 

. ber Gattung Potamida, Art: Pota- 
mides Lamarckii, ventrico- 
susu.d. 

Potamogeton (p. L.), Pflanzgens 
‚gattung aus ber natürlichen Kamilie 
ber Najaben, zur 3. Orbnung ber 4. 
Klaffe des Linn. Syſtemes gehörig. 
Arten: zahlreich, wovon 14 einheis 
mifh, auf dem Boben ber Gewäſ⸗ 
fer wurzelnd, fich zur Blüthezeit 
auf bie Oberfläche bed Waſſers erbes 
bend, mit braungrünen ſchwimmenden 
Blättern oft ganze Flächen übers 
bedend, | 

Potamograpbie (v. gr.), Fluß—⸗ 
befhreibung, Pırmologie, Fluß—⸗ 
lehre. 

Potamon, aus Alerandria, zu Rom 
unter Auguſtus das Haupt der eklek— 
tiſchen Phitofophiez Trieb mehreres 
Berlorne. 

Pot⸗aſche, ein unreines Kali; wirb 
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aus Pflanzenafche ausgelaugt, ent⸗ 
hätt, außer bem reinen Kalt, meiftens 
nod) Thon, Kiefelerde, Eifens unb 
Manganoryd und ſalzige Theile, als; 
fhmwefelfaures und falgfaures Kali, 
vorzüglich aber empyreumatiſch öhli« 
ge Theile, welche ihr eine braune 


Farbe geben, die aber durch das Gals 


einiren getrennt werben. Die P. ges 
währt vielfältigen technifchen Nugen ; 
fo wird fie zur Glasbereitung, in 
ben Hüttenwerfen, in ben Yärbes 
reyen und zur Verfertigung ber Geife 
gebraucht. Sie ift baher ein bebeus 
tenber Hanbelsartifel, welden vors 
züglich Pohlen, Rußland u. Schwes 
ben ausführen, unb mirb in befons 
beren Potafhenfiebereyen 
verfertiget , wo vorzüglid Holzafche 
bazu verwendet wirb; body geben 
meiftens bie verbrannten Kräuter ° 
mehr P. als verbrannte Bäume; 
grüne, befonbers bald nach ber Blüs 
thenzeit verbrannte Kräuter. geben 
mehr P., als abgeftorbene ober tros 
den verbrannte; die Üfte geben mehr, 
als ber Stamm, bie Blätter mehr 
als bie Äfte, Unter ben Kräutern ent» 
halten fehr viele P.: Wermutb, Erde 
rauch, Sonnenrofen, Kartoffelfräus 
terig, Kalmuswurzel, türkifcher Weis 
zen, Zabalsftengel, ſtinkende Mels 
be. Eine gleihe Menge Aſche von 
Ahorn gibt 81, vom Hollunber 48, 
von Weißbuchen 46, von Erlen 40, 
von Eſchen 56, von Eidhen 26, von 
Birken 23, von Weiden 16, von Roth⸗ 
buchen 10 Theile. Die Potaſchen⸗ 
fieberepen befteben aus 3 Haupts 
tbeilen: bee Aſchenkammer, ber 
Sieberey und bem Ealcinirs 
ofen. Inder Aſchenkammer gefchieht 
das Auslaugen ; babey wirb bie Afche 
erſt etwas angefeudhtet und in bie 
Potafhenfäffer gethan, welche 
einen doppelten Boden haben, wo: - 


. bon ber obere burchlöchertf und mit 


Stroh belegt ift; auf bie Aſche wirb 


J 
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dann warmes Waſſer geſchüttet, wel⸗ 
ches als Lauge durchtroͤpfelt und mit⸗ 
telſt eines Zapfens in ein Behältniß 
(Sumpf) abgelaſſen wird. Iſt die 
Lauge noch zu ſchwach, ſo wird ſie 
wieder auf ein Faß mit friſcher Aſche 
gebracht und dieſes wiederhohlt, 
bis ſie ganz mit P. gefättiget iſt, 
welches man daran erkennt, daß ſie 
ein Ey trägt. Auf die einmahl aus⸗ 
gelaugte Aſche wird nochmahls Waſ⸗ 
ſer gegoſſen und dadurch eine Lauge 
gewonnen, welche fpäter ſtatt des 
Waſſers auf die friſche Aſche gegoſſen 
wird. Die ganz ausgelgugte Aſche 
heißt Treibaſche, weil ſie auf den 
Treibherden gebraucht wird. Die ge⸗ 
fättigte ober ſudgerechte Lauge wird 
nun geſotten; dieſes geſchieht zugleich 
in mehreren eiſernen Töpfen und 
einem kupfernen Keſſel oder einer 
Pfanne Abdampfungspfanne), 
welche Geſchirre eingemauert ſind. 
Verdunſtet in dem Topfe das Waſ⸗ 
ſer, ſo wird aus dem Keſſel nachge⸗ 
füllt, in welchen die Lauge ſchon 
durch Abdampfen ſtärker geworden 
iſt, und in welchen immer friſche 
Lauge nachläuft. Das Nachfüllen ber 
Zöpfe dauert, bis bie Lauge darin 
wie ein brauner Schaum wird, alds 
dann kocht man die Mafle feft und 
ſtoͤßt fie, wenn fie erkattet ift, mit 
einem Meißel aus. Das Gewonnene 
heißt rohe od. ſchwarze P. Das 
©ieden in einem Zopfe dauert uns 
gefähr 50 Stunden. Die rohe 9. 
muß nun noch calcinirt werben, wos 
durch fie von ben noch anhängenden 
verbrennlihen Theilen gereiniget 
wird und eine weißgraue oder weißs 
blaue Karbe befommt. Das Calciniren 
geſchieht in dem Galcinirofen, 
welcher eine flache Haube hat; in der 
Mittederfeiben befindet fi der @ als 
cinirherd, weldher mit einem nies 
drigen Rande verfehen iſt; auf denfel: 
ben wird bie rohe P. geſchüttet, zu 
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beyden Seiten bed Calcinirherdes if 
der etwas niebrigere ShÜ rs ober 
Feuerherd, welder mit Roften 
verſehen ift. Zu beyden Herben führen 
verſchiedene Löcher in bie Seite bes 
Dfens ; auswendig vor dem Calcinir⸗ 
berbe ift noch ein niedriger Herd, 
Kühlherd, auf welchen bie caleis 
nirte, noch glühende 9. mit einer 
Krüde gezogen wird, um daſelbſt 
zu erkalten. Ehe die P. in den Ofen 
eingebracht wird, muß derſeibe ſo 
ſtark geheizt werden, daß kein ſchwar⸗ 
zer Fleck darin mehr zu ſehen iſt, aber 
auch nach dem Einbringen der P. 
wird das Zeuer im Dfen fortgeſettt. 
Während des Galcinirens muß hie 
P. fleißig mit einer Krüde umges 
rührt werben, bamit fie nicht ſchmel⸗ 
ze, fondern nur glühe. Die fertige 
P. wird in luftdichte Käffer gefchla> 
gen, weil fie an ber Luft nad) und 
nach zerfallen würde. Sie muß leicht, 
hellklingend, lLöcdyerig, von weißgrauer 
ober weißbläuficher Karbe feyn (bie 
bläuliche Farbe rührt von dem Mans 
garoryd her) und aus Tafeln ober 
großen Stüden beftehen. Wil man 
die P. vor dem Gebrauche noch mehr 
täutern, fo gießt man brey Mahl fo 
viel an Gewicht klares Waſſer dare 
auf, filtrirt die durch bie Auflöfung 
entflandene Lauge durch Löfchpapier, 
and Läßt fie in einem reinen , eifers 
nen Zopfe wieder einkochen. In Poh⸗ 
len bereitete man bie calcinirte 9. 
dadurch, daß man die Lauge fogleidy 
auf einen heißen Herb tröpfeln ließ. 
Will man 9. in geringerer Menge, 
3. B. aus Kartoffelfräuterig, gewins 
nen, fo verbrennt man dasfelbe lange 
fam in einer Grube, laugt bie Afche 
in einem gewöhnlichen Laugentorbe 
aus und fiedet die Lauge in eifers 
nen oder auch nur in glafurten X» 
pfen ein, welche man in einen Bade 
ofen fegt ; doch gewinnt man dadurch 


nur ſchwarze P. 


—* 


Potemkin (Gregor Alexandrowitſch), 


Potemtin 


geb, 1756 auf einem Gute bey Smo⸗ 
tenst; war aus einer abeligen, vor⸗ 


mahls pohlnifhen Familie entfpros 


fen; war erft zum Geiſtlichen bes 
ſtimmt und ftubirte auf der Univer⸗ 
fität Moskau, weshalb er ſtets Nei— 
gung zur theologiſchen Polemik bes 
bielt, wechfelte fpäter ben Beruf 
unb trat als Fähnrich in die Garbe 
zu Pferd. Er brachte es als Günfts 
ling ber Kaiferin Katharina IT, zu 
hohen Ehrenftellen. Früher befaß Gres 
gor Drioff ganz Katharinens Gunft, 
und obfhon fie P. zum Kämmerer 
und in den Rang eined Generalmas 
jors erhob, ſetzte es Orloff doch durch, 
daß P. zubem gegen bie Türken käm— 
pfenden Heere gefhicdt wurde. Durch 
Tapferkeit, Eifer und Klugheit zeich— 
nete er fid) bier aus: und warb Gene⸗ 
rallieutenant. Als Gouverneur ber 
ſüdlichen Provinzen des Reiches traf 


- er dort alle Vorbereitungen zu einem 


Zürkenkriege. Als 1787 die Pforte 


ſelbſt Rußland den Krieg erklärte, 


befebligte er bie Hauptarmee, welche 
Oczakoff belagerte und 1788 im Dec. 
ſtürmte. Er erhielt deshalb das gro—⸗ 
Be Banb des Georgenorbens und Fam 
nun nad) Peteröburg, wo ihn Kathas 
rina mit Feten, hohem Prunk und 
Glanz empfing. Er kehrte zu der Ars 
mee zurüd, focht bort glücklich, er= 
oberte Bender. Die Friedensunters 
Handlungen zu Jaſſy 309 P., ungeadjs 
tet bes Verlangens ber Kaiferin nad 
bem Brieden , in die Länge. P. fah 
Beidyen feiner nahen Ungnade -und 
eilte nach Petersburg. Bey feiner Ans 
wefenheit in feinem Palafte, ber zum 
Gebädjtnif feiner Siege den Nahmen 
Palaft von Taurien führte, gab er bie 
glänzendften Fefte. Da riefen die ohne 
fein Wiffen erfodhtenen Siege Rep: 
nin’s und die durch dieſe raſcher 
gehenden Friebensunterhandlungen P. 
wieder nad) ber Moldau, Man fagt, 
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baß feine Berweifung aus Peteröburg 
fhon früher befchloffen worben ſey, 
baf aber, obſchon die Kaiferin meh⸗ 
reren Großen fie ihm zu verkündigen 
aufgetragen, Niemand gewagt habe, 
ihm diefelbe anzukündigen. In Joſſy 
fube er Repnin hart wegen feiner 
Unterhanblungen an, und drohte ibm, 
fein Werk umzuftürgen, Hierauf reis 
fete er nach Nicotajeff, dod) im Was 
gen warb ihm plöglic) unwohl, ex 
flieg aus, ward auf einen Teppich 
unter einen Baum gelegt und vers 
ſchied hier in ben Armen feiner 
Nichte, der Gräfin Branida, bie 
ibn begleitet hatte, ben 15. Detos 
ber 1791. 


Potentat, fo v. w. Souverain, doch 


nur in Bezug auf einen großen, uns 
abhängigen Staat. 


Potentia, 1) Eleine Stadt im Ins 


neren Lucaniens (Unter = Italien) 5 
jest Potenza; 2) Stabt in Pice⸗ 
num, römifche Golonie (Mittel-Itas 
tien); ihre Ruinen glaubt man auf 
einem Hügel am rechten Ufer bes 
Fluſſes Potenza zu finden. 


Potentilla (pot. L.), Pflangengats 


tung aus ber natürlicdyen Familie ber 
Nofaceen, Ordnung Potentilleen, zur 
5. DOrbnung ber Ikoſandrie bes kinn. 
Spftemes gehörig. Arten: zahlreich 
(107); merfwürdig: p- anserina 
(Sänferich), mit unterbrochen ge⸗ 
fiederten, unten filberweißen Blättern, 
Eriehendem, wurzelndem Stengel, 
gelben Blüthen, häufig auf Zriften, 
an Wegrändern ; p, argentea, 
mit fünfzabligen,, unten filberweißen 
Blättern, aufrechtem, mweißfilzigem, 
vielblumigen Stengel, gelben Blu⸗ 
men, an trodenen Bergen; beyde 
liefern ſüßliche, im Nothfalle efbas 
te, und in nörblidhen Länbern als 
Speife benugte Wurzeln. 


Potenz (v. latein.), 1) wörtlid 


Mächtigkelt, auh Würde; 2) das 


i A 
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Potenza 


Pothos 


Probuct aus 2 ober mehreren gleis Pothi, Stadt und Feſtung in bem 


hen Factoren. 

Potenza, 1) Hauptflabt ber Pros 
vinz Bafllicata (Neapel); hat Givils 
tribunal, Criminalhof, Bifchof, Kar 
thebrale, 8 andere Kirchen, 8800 
Ginwohner. Litt 1694 durch Erdbe⸗ 
ben. 2) Küftenfluß des abriatifchen 
Meeres, mündet nidt weit von 
Loretto. 

Poterie (Pierre be la), bekannter 
unter dem lateinifhen Rahmen P o- 
terius, geb. zu Angers; war in 
der erften Hälfte bes 17. Zahrhuns 
bertes Arzt zu Bologna, wo er 1640 
noch lebte, hatte audy den Titel als 
Eöniglicher Leibarzt, und erwarb fid 
durch Schriften, wie auch von ihm 
angegebene fpecifiihe Mittel, wovon 
das antiicectlhum Poterii noch jegt bes 
kannt ift, Auf. Observationum et 
enrationum insigniom centuriae III, 
von denen die erfte Venedig 1615, bie 
zweyte Bologna 1622, die dritte mit 
ben vorigen erft in folgendem Werte 
als Anhang erfchien, und wovon bie 
beyden erften auch zu Köln 1622 u. 
23, ingleihen 1626 erſchienen, und 
feine Pbarmacopoea spagyrica, Bos 
logna 1622 und 1635, 4., auch Köln 
1624, 12., wurben als Opera om- 
nia med. etchym., Lyon 1645, u. d., 
zulegt Zranffurt am M. 1635, &, 
wieder aufgelegt. 

Poterium (pot. L), Pflanzengats 
tung aus ber natürlichen Kamilie ber 
Rofaceen, Ordn. Sanguiforbeen, zur 
Mondcie, Polyandrie des Linn. Sys 
ftemes gehörig. Belanntefte Art: p. 
sauguisorba (fleineBibernelt, 
Beherblume), mit gefieberten 
Blättern, rundlichen, grünlichen 
Blüthentöpfhen, an fonnigen Bergen 
wildwachſend, auch ale Küchenkraut 
cultivirt, und als Zuſatz zu Sala⸗ 
ten und als Suppenkraut benugt. 
Potesta (italien.), Landvogt, Drd⸗ 
nungsrichter. 


Diftricte Dwalethi der aſiatiſch⸗ruſſi⸗ 
fhen Provinz QImerethi; liegt an 
der Mündung‘ ded Rioni in ba 
ſchwarze Meer, hat guten Hafen unb 
Bai, hatte bis 1829 türkiſche Beſa⸗ 
ung, wurde aber im Zricden von 
Adrianopel, nachdem es, fo wie Ana» 
pa u. v. a., vorher erobert worden 
war, mit biefen an Rußland abges 
treten. 


Pothier (Robert Zofeph) , geboren 


16993 fudirte bey den Zefuiten, 
dann Jura, wurbe 1720 im Ghates 
let von Orleans angeftellt, dort Rath 
und 1749 Profeffor der Rechte an der 
Univerfität Orleans. Gr farb 1782, 
Ausgezeichnet hat fi vorzäglid P. 
durdy feine Ausgabe ber Panbecten, 
3 Bde, Paris u. Chartres 174852, 
Kol. Außerdem ſchrieb er eine große 
Anzahl juriftifher Schriften, geſam⸗ 
melt von Soffrain, 17 Bde., Paris 
1821—23. 


Pothin (St.), Biſchof von Eyon e. 


Märtyrer, geb. gegen das Ende bed 
1. Jahrhundertes, unter der Regie 
rung bes Kaiferse Domitianz trug 
unter Antonin und Marc Aurel fehr 
zur Verbreitung des Chriftenthumes 
in Gallien bey; flarb 177 mit no 
46 Anderen ben Märtyrertob. Zag: 
der 2. Juny. 


Pothopatridalgie (Pothopatei- 


dalgia, v. gr.), bad Heimweh. 


Pothos (poth. L.), Pflangengattung 


aus der nafürl. Bamilie der Aroiben 
zur 1. Ordnung ber 4. Klaffe bei 
ginn. Spftem. gehörig. Arten: Erauts 
und flraudartige, in Wäldern ber 
beißen Bone Afiens und Amerika's 
heimifche, durch eigenthämtiche Wil 
bung ber Blätter, und ber von Scheis 
den umfloffenen Blüthenkolben aus 
gezeihnete, zum Theil, wie: p. 
cannaefolia, mit wohlriechenden 
Blüchen, myosuroides, in Gäbs 
Amerifo, p. pentaphylia, pin 


. Poridäa 


nata,scandens in Oft- Inbien 
in Süimpfen, theils, wie: p. acan- 
lis, quinquenervia, subsa- 
gittata, pedata, in Sübamerifa 
ſchmarozend auf Bäumen wuchernbe, 
meiftend Eletternbe ober winbenbe 
Pflanzen. 

Dotibäa, reihe Stabt auf der Grens 
ze von ber Halbinſel Pallene (Max 
febonien) und Chalkidike, zwiſchen 
dem thermaifgen und Eoronäifden 
Meerbufen, Forintbifche Golonie; zu 
Pbilipp's d. Gr. Zeit zinsbare Bun⸗ 
beögenoffin ber Athenfäer, benen fie 
jener entriß, 3erftört baute fie Kaffans 
ber ald Kaffanbrea mieber auf; 
jest ihre Ruinen: bas Thor von 
Kaſſandra. 

Potier (Charles), gebor, zu Paris 
1775; einer ber berühmteften jest 
lebenden Komiker ber parifer Büh- 
ne, ber früher mehrere Sabre lang ge= 
meinfhaftlicd mit Brunet bie Haupt⸗ 
zierbe bes Theätre des varietes war, 
von bem er aber 1818 zu bem Theä- 
tre ä la porte St. Martin überging, 
beffen Direction er auch feitbem übers 
nommen bat. 

Potin, eine Metallmifhung von Kus 
pfer, Bley, Zinn und Galmey; wirb 
zu gewöhnlidhem Geräthe, als: Leuch⸗ 
tern u. bgl., gebraucht. 

Potitii, nebſt ben Pinarii, anges 
febene Familie, welche ber Sage nach 
von 2 arfadifchen Greifen, Potitios 
und Pinarios, abftammte, deren Fa⸗ 
milien, als Evanber ben Hercules⸗ 
bienft in Latium einführte, zu Pries 
ftern beöfelben beftimmt wurben. 

Pot=-metall, eine Verbindung von 
Kupfer und Bley, woraus in Eng» 
land Keffel verfertiget werben. 

PDotniä, Drt in Böotien, füblid 
von Thebä, am Afopos. 

Pothographie (v. gr.), Trinkbe⸗ 
fhreibung. Pothologie, Trank⸗ 


iehre. 
Poteockt, vornehmes pohlniſches 
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Geflecht; befaß vornehmtid, in Pos 
bolien und Littauen Güter und 
ffammt von bem Geſchlechte Pillas 
wa, bas fchon im 12, Jahrhunderte 
vorkommt, ab. 

Potofi, 1) ehemahls Intendanz in 
bem fpanifch = fübameritanifhen Bis 
cefönigreihe Nio de la Plata; ift 
unfeuchtbar, aber reih an Bergwers 
fen; 2) jrgt Provinz bes fübameris 
kaniſchen Reiches Bolivia, zwiſchen 
ben Bolivifhen Provinzen la Paz 
und Ghuquifiaca, dem Staate Paras 
guay und Peru, nach ihren Umriſſen 
und Verhältniſſen noch ziemlidy uns 
befannt, angeblich mit 250,000 Eins 
wohnern, zur Hälfte Indianern; 3) 
Dauptftabt bier, mit 100,000 (nad) 
And. nur 25,000) Einwohnern, hoher 
Schule, 6 Kiöftern, Hoſpitalz er» 
baut 1547. Der Berg, auf welchem 
P. erbaut ift, war fonft wegen feis 
nes Silberreichthumes berühmt unb 
lieferte von 1545—1803 für faft 1100 
Mi. Piafter Silber, ift aber neues 
rer 3eit weniger ergiebig. 

Potsbam, 1) Regierungsbezirk ber 
preußifhen Provinz Brandenburg, 
gebildet aus ber Priegnig, ber Mit⸗ 
telmarf (ohne ben Kreis Lebus und 
bie Herrfchaft Meeslow), ber Uders 
mark unb ben vor 1815 fädhfifchen 
Ämtern Süterbod und Dahme, dem 
Fürſtenthume Querfurt, ber Herr 
fhaft Baruth, bem Amte Belzig und 
noch einigen Ortfchaften im wittens 
berger Kreife;, grenzt an Medlens 
burg, bie Negierungsbezirfe Stets 
tin, Frankfurt und Merfeburg, Ans 
halt und an Hannover, macht, bis 
auf einige geringe mecklenburgiſche 
Enclaven, ein zuſammenhängendes 
Ganzes von 3705 A. M. aus mit 
855,000 (faft lauter evangelifchen) 
Einwohnern. Die Oberfläche ift eine 
Ebene, bie nur von geringen Höhen 
unterbrodhen wirb, mit einem fans 
bigen, leichten Boden und einzelnen, 
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500 Porsdam 


fehe fruchtbaren Striden , wohin 
vorzüglich das Havelluh, die lenzer 
Wiſche, die Niederungen in ber Ucker⸗ 
mark und an der Oder gehören. An 


den Grenzen fließen die Ober und 


die Elbe, im Inneren die Havel u. 
Spree; aud) gibt es viele Landſeen 
und mehrere Kanäle, darunter ber 
Finowkanal. Man hat die gemöhnlis 
den Probucte des Aderbaues und 
der Viehzucht, gute Walbungen, 


aber wenige Mineralien. Die Indus. 


ftrie blüht nur in ben Stäbten, vor» 
züglich in Berlin und Potsdam. Der 
Regierungsbezirk begreift die Haupt⸗ 
ftadt des ganzen preußifchen Staas 
tes und zerfälle in folgende 14 Kreis 
fe: Angermünde, Belzig, Berlin, 
Jüterbock, Niederbarnim, Oberbars 
nim , Oſthavelland, Oftpriegnig, 
Prenzlau, Ruppin, Teltow, Temps 
lin, Wefthavelland und Weftpriegnig. 
2) Hauptftabt darin, im Kreife Ofts 
havelland gelegen, zweyte Fönigliche 
Reſidenz, Sig ber Regierung und 
der Oberrechnungskammer, fo wie 
des Kreisamtes für den Kreis Bels 
zig; liegt am rechten Ufer der Has 
vel, welche gegenüber die Nuthe aufs 
nimmt, auf einer 4 Meilen im Ums 
treife habenden Infel (dem pots⸗ 
damer Werber), die burd bie 
Havel, einen Kanal und verfciebes 
ne een gebildet wird, in ber ans 
genehmften Gegend der Provinz 
Brandenburg, zwiſchen Hügeln, bas 
von einige zum Weinbau benupt wers 
den, und ift eine der prächtigften, res 
gelmäßigften Städte. Sie befteht aus 
der Alt- und Neuftadt, die burdh 
einen aus der Havel kommenden Kas 
nal gefchieden werben, und aus fünf 
Vorftädten. Aus ber Altſtadt führt 
in bie teltomer Vorftabt über die Ha» 
vei die lange oder teltower Brüde, 
ein wahres Meifterftüd der neueren 
Baukunſt, 182?—25 erbaut, mit 8 
eifernen, 23,000 Gern. ſchweren Bes 


‘ 
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gen, 600 Fuß lang und 80 breit. P. 
bat 9 Thore, darunter das fchöne 
brandenburger Thor, 6 öffentlicde 
Plätze, darunter der Wilhelmeplag 
und die Plantage um das Baſſin bie 
vorzüglichften find, 5SKirchen, Gym⸗ 
naſium, Eandfchullehrerfeminar, Gars 
nifons und Induſtrieſchule, bötere 
Bürgerfhule, Provinzialgemerbfäus 
le, Gabetteninftitut, Gärtnerlehrans 
flatt mit der Landesbaumſchule, gros 
Bes Militärwrifenhaus mit 130 000 
Shlrn. jährliden Einkünften u. mit 
mehr ale 600 im Haufe ſelbſt vers 
pflesten Kindern, Givilwaifenbaue, 
großes Armenhaus, ökonomiſche Ges 
feufchaft , die den Rahmen der märs 
kiſchen führt und eine Bibliothek 
und Sammlung von Modellen befigt, 
zur Ausftattung tugendhafter WRäbds 
hen gegründete Stiftung und ben 
Nahmen: Rouifendentmaht führend, 
Friedensgeſellſchaft zur Unterftünung 
talentvoller Jünglinge, levangeliſches 
Prediger: u. Schullehrerwitwenhaus, 
wichtige koönigliche Gewehrfabriß, die 
woͤchentlich fo viele Flinten liefern 
kann, als für ein Bataillon hinrei⸗ 
chen, verſchiedene andere Fabriken, 
die Seiden⸗, Wollen⸗ und Baummels 
Ienwaaren, Leber, ladirte Stöde, 
Bayance, Nähnabeln, Bienftifte, 
Knöpfe, Tapeten, Saiten, Zuder, 
Kutfchen, muſikal. Inftrumente, chem. 
Farben, Chocolade, Potafihe, Effig, 
Tabak 2c. liefern, bedeutende Bier⸗ 
brauereyen unb ®Branntweinbrenne 
regen, und 32,350 Einwhr. Werts 
würbige Gebäude find vorzüglich: 
das koͤnigliche Schloß, ein längliches 
Biered mit Solonnaden von korinthi⸗ 
Then Säulen und einem Euflgarten; 
das nad) bem Mufter des amfterdas 
mer erbaute Rathhaus auf dem mit 
einem 74 &uß hoben, marmornen 
Dbelisten gezierten alten Markte; 
das Gebäude der Oberrechnungstams 
mer, die in einem edlen, cinfachen 


Pott 
Style erbaute Garniſonkirche mit 


dem marmornen Sarge Friedrich Wils 


belu“ 6 I, und bem zinnernen Sarge 
Friedrich's IL, und dem ſchönen Glos 
@enfpiele auf bem Thurme; bie nach 
dem VBorbilde des Pantheons zu Rom 
erbaute franzöfifhe Kirche; das 660 


Buß lange und 72 Fuß breite Heitz 


und Erercierhaus; bad große, 4 Ges 
ſchoß hohe Militärwaifenhaus ; das 
Cafino, ein Praditgebäude in gries 


chiſchem Style; das Schaufpielhaus; 3 


das nad bem Palafte des Gardinals 
Duirini zu Rom »erbaute Prebigers 
und Schullehrerwitwenhaus ; das Eas 
beitenbauß; bie prächtige Hauptwa⸗ 
che mit den Statuen des Mars und 
der Bellona. Außerhalb P. ſind drey 
königl. Luſtſchlöſſer, nähmlich: Sans⸗ 
ſouci, das neue Schloß oder neue 
Palais, und das Schloß am Heiligen⸗ 
fee oder das Marmorpalais, ein 
Prachtgebäude in dem von Friedrich 
Wilhelm II. angelegten neuen Gars 
ten (worin unter anderen ein Obes 
List von ſchleſiſchem Marmor, eine 
ägyptifche Pyramide, der maurifche 
SZempel, das Drangeriehaus, ber 
gothifche Thurm), ferner die Pfauens 
infel, der Brauhausberg mit anges 
nehmen Spagiergängen unb einer 
Burg in wendifd = gothifchem Ges 
ſchmacke, bie Salinen, Eifenquelle 
in ber teitower Vorſtadt, das neue 
Badehaus, die 1826 erbaute ruſſiſche 
Eolonie Alerandremwna, bie eine 
griechiſche Gapelle und 13 auf ruffi= 
Ihe Art angelegte Wohnbäufer ents 
bält und von militärifhen Sängern 
bewohnt wird, und der Stern, ein 
königlihes Iagd> und Luſtſchloß im 
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feine Vaterſtadt zurück, wendete ſich 
aber 1719 wieder nach Halle und vom 


da nach Berlin. Hier wurde er Mit⸗ 


glied der Akademie der Wiſſenſchaften 

und nah Errichtung bes medico⸗ 

chirurgiſchen Collegiums Profeſſor der 

Chemie, erhielt auch ſpäter die Ober⸗ 

aufſicht der königlichen Apotheken; 
beſonders aber machte er ſich dadurch 

um den preußiſchen Staat verdient, 

daß er eine zu Porzellan taugliche 

Maſſe auffand und die berliner 

Porzellanfabrik in den Stand ſetzte, 

mit ausländiſchen Fabriken zu riva⸗ 

liſiren. Auch erhielten mehrere chemi⸗ 
ſche Proceſſe durch ihn weſentliche 

Verbeſſerungen; ft. 1777. Er hinter⸗ 

ließ eine Menge chemiſche Schriften 

in latein. und deutſcher Sprache. 2) 

(Percibal), geb. zu Lonbon 171335 

wibmete fi der Chirurgie, erhielt 

1745 als adjungirter unb 1749 ale 

wirkliher Wundarzt am St. Barthos 
lomäushofpitat in London eine Ans 
ſtellung, welche er bis 1 Jahr vor 
feinem Zobe 1788 beybehielt. Er ers 
langte während biefer Zeit den Ruf 
als einer ber angefehenften Praktiker 
Großbritanniens und bereicyerte bie 
Wiſſenſchaft wefentlih , wovon eine 
Denge Werke über einzelne Gegens 
ftänbe ber Chirurgie zeugen, bie auch, 
deutſch Üüberfept, zufammen aber als 
Chirurgieal works, zuerft Lond. 1775, 
4., in 5 Bbn., 1799 u. d., voll 
ffändig aber, herausgegeben von 
Earle, ind Bbn., London 1790, ers 
ſchlenen find, deutſch Überfegt (nad 
einer früheren Ausgabe) in 2 Bbn., 
Berlin 1787 u. 88, franz. in3 Bbn,, 
Paris 1792. 


Walde, wo wilbe Enten für bie Eis Pottendorf, Marktfleden an "er 


nigliche Küche gefangen werben. 

Bett, 1) (Sob. Seint.), gebor, zu 
Dalberfiabt 1692; flubirte Anfangs 
zu Halle Theologie, dann Mebicin, 
vornehmlich aber Chemie, warb 1716 
Doctor der Medicin, ging baraufin 


Fifha Im Viertel Unter = Wirners 
walb bes Landes unter ber Enns 
(Kaiferthum Sſterreich) z hat gros 
fe Baummollenfpinnerey (mit mehr 
als 2000 Arbeitern ), Fabriken in 
Eifenwaaren, Rhabarberpflanzung], 
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Potꝛñſch 


Erzridız üherfigt wurde. Er fdrich 
3t2732°: Vesprit des Jois, fronzchfd 
sIEdifh; Briefe Pauls Vu 
- Er wurde wegen aller bicfe 
Eäriften von ber liberalen Partey 
Sergiens erhoben, von der katkteli⸗ 
[Sen Partey aber verabfdeut. 18:8 
trat er aus Privathaß gegen van 
Maanen als erbitterter Gegner der 
Berwaltung und für die Orpeſitioa 
auf. Wegen eines Artikels im Cou- 
rier des pays bus fand P. zuerf ia 
Brüffel vor Gericht und ward ;u 18 
monathliher Haft verurtheilt. Diele 
fleigerte feine Erbitterung gegen die 
Regierung zu einem folden Große, 
dagervon feinen Gefängniffe aus eine 
Fluth neuer Schmähſchriften argea 
die Regierung ergeben lied. Dur 
Artikel im Courier des pays bas und 
durch zublreicye Broſchüren bereisete 
er die Gemücher in Belgien zu ber 
nachfolgenden Revolution vor. Ends 
li war aber die Geduid der Megies 
rung erſchöpft, eine Aufforderung 
zur Nationalfubfeription, oder i⸗ 
gentlich zur Rebellion, war ber Ans 
laß, ihm Ende 1829 und Anfanes 
4830 den Preceß zu machen. Dis 
Gericht fprady die Verbannung über 
ihn aus, und er verließ bie Rieder⸗ 
tande im July 1850, um ji nad 
dem Rhein zu begeben. Untermwigs 
erfuhr er aber die parifer Revolutien 
vom 27.— 29. July u. eilte nun nad 
Paris. Nach der belgiſchen Revolu⸗ 
tion nad Belgien zurückgekehrt war 
er ganz Republikaner. Er ledt jept 
zu Brüffel, jedoch ohne Anſtellung. 
Pott⸗fiſch (physeter L., calodıa 
Laceped.), Guttung aus der Fami⸗ 
lie der Wallfiſche, kenntlich an einem 
außerordentlich großen, aufgebdunfe: 
nen, 3 oder wohl gar 3 der Körper 
länge betragenden Kopf; der Oberkie⸗ 
fer ift breit und body, ohne oder nus 
miti2 ganz Elcinen Zähnen unter ben 
Zahnfleiſche, in der unteren, ſchmalts 


r 


Pouance 


und verlängerten Kinnlade find ges 
zabe, bide, Fegelförmige, in Rüden 
bes Oberkiefers einpaffende Zähne ; 
Eprislöder find in einer gemein 
fhaftlidyen Mündung. In den großen 
‚Höhlen bes Oberkopfes liegt das uns 
ter bem Nahmen Wallrath (f. db.) bes 
kannte, flüffige, weiße Ohl, um befs 
fentwillen er ein Gegenftand ber Jagd 
iſt. Auch liefert der P. die wohlries 
chende Subſtanz Ambra, wahrfcheins 
Uch durch Krankheit in den Cinges 
weiben gebildet, Sie wird in Stüden 
aus dem Meere gefiicht, oberan Fels 
fen bängend gefunden. 

PDouance, Stadt und Gantondort im 
Bezirke Gegre bed Departements 
Mayenne und Loire(Frankreich) z hat 
bedeutende Eifenwerfe, 1300 Ein: 
wohner, liegt an der Verzee, 
Pouchet (Lubwig Ezediel), Kaufs 
mann aus Rouen; reifte, zum Dans 
belöftand befiimmt , in Spanien, 
Stalien und vorzüglich in England, 
trug ſehr vieles bey zur Einführung 
und Bervolllommnung ber Spinnmas 
ſchinen in Frankreich, fo wie auch bes 
Decimalfpftemes in den Gewiditen u. 
Maßen; erhielt 1795, wegen feiner 
vortrefflidden Schriften über diefe Ges 
genftände, eine Belohnung Yon drey⸗ 
taufenb Franken, 1802 und 1805 gols 
bene Medaillen; ftarb 1809, 
Douget (Bertrand bu), geb. 1280 im 
Schloſſe Pouger in Querei, päpftlis 
der Legat Johann's XXI. und von 
1319—1354 Oberhaupt ber Partey 
ber Guelphen in Italien ; wurbe ſchon 
1516 Garbinal und erbielt 1319 nebft 
ausgedehnter Bollmadt ein kleines 
Heer zur Belämpfung ber Gegner 
bes Papſtes in Italien, verlor aber 
1320 feinen Unteranführer, Raimond 
von Gorbova, ber von ben Biecon= 
ti’5 gefangen wurde; bediente ſich 
nun vergebens ber Ercommunication 
gegen feine Feinde, zog 1326 ſieg⸗ 
seid) in Parma und Reggio ein, 


Pouqueville 505 


nahm 1327 Bologna und Mobena , 
trat 1551 in Verbindung mit bem 
Könige Johann von Böhmen, griff 
1353 Ferrara an, wurbe aber durch 
bie Marchefen von Eſte gefchlagen, 
worauf Rimini, Forli, Gefena, Ras 
benna und Gervia bie Waffen gegen 
bie Kirche ergriffen; wurbe, nach⸗ 
bem aud) Bologna 1534 bie Waffen 
ergriffen hatte, in feiner bort erbau⸗ 
ten Feſtung belagert, begab ſich nad) 
Avignon und ftarb dort 1351. 


Pougbeppfie, 1) Hauptort ber 


Graffhaft Dutcheß im norbamerifas 
nifhen Freyſtaate New: Mork, liegt 
am Hudſon, bat 5000 Einwohner in 
mehreren Ortſchaften darunter 2) 
ein Marktfleden mit Ratbhaus, 5 
Kirchen, Akademie, einige Drudes 
reyen, 5000 Em., welche mehrere fa= 
bungepläge und Werfte am Hudſon 
haben. Pougues, Marktfleden u. 
Gantonsort im Bezirke Neverd bes 
Departements Niere (Frankreich) ; 
bat 1000 Einwohner, berühmte Mis 
neralquellen (St. Leger und Gt, 
Marceau) 


Poupartia (p. Commers,.), Pflan⸗ 


zengattung aus ber natürlidyen Fa⸗ 
milie ber Zerebinthaceen, zur 5. 
Orbnung ber 10. Klaffe des Linn. 
Syſtemes gehörig. 


Pouqueville (Charles Hugues Raus 


rent), geboren 1770 gu Merleraut ; 
begab fih von dem Collegium zu 
Garen 1792 nad) Paris, um Mebdis 
ein zu ftubiren, ging 1798 mit ber 
Erpedition nad) Ägypten, wollte, 
burch Kränktichkeit veranlaßt, nach 
Frankreich zurüdkehren, warb aber 
an der Küfte Galabriens von Eorfas 
ven gefangen und als Sklave nad 
Morea und 1799 nad Gonftantinos 
pel verkauft, wo feine mediciniſchen 
Kenntniſſe ibm einige Erleidyterung 
verſchafften und er endlich feine Frey⸗ 
beit erlangte, Nach Frankreich zu» 


ructgekehrt wurde P. 1805 von Nas 


ke 1* 


502 Potter 


2000 Einwohner. Pottenflein, 
4) Landgeriht im Obermainkreiſe 
(Baiern), an den Regatlreis flos 
ßend; hat 53 Q. M., 10,500 Eins 
wohner, viel. Hügel und Wald, Berg⸗ 
bausz bewäflert von der Wiefent, 
Truppach u. a.; 2) Stadt darin, 
Gig des Landgerichtes; hat Schloß, 
Kirche, Capelle, Hoſpital, 750 Eins» 
wohner, liegt an der Yuttladh; 3) 
Marktflecken an ber Trieſting; hat 
&ifen » und Kupferhbammer , Kohlen 
handel, 1950 Einmohner, liegt im 
Viertel Unter: Wienerwald des Lan⸗ 
des unter der Enns; 4) Marktfle⸗ 
den im Kreife Königgräg des Kös 
nigreiches Böhmen; liegt am Adler⸗ 
fluß , hat 500 Einwohner, Schloß, 
Kattunfabriten. Beyde im Kaiferthus 
me Öfterreich. 
Potter, Sraffhaft in dem norbames 
rikaniſchen Freyftaate Pennfplvania z 
hoch gelegen, mit den Quellen des 
Aleghany und vielem Walde und 
kaum einigen hundert Einwohnern. 
Dauptort: Cowdensport. 
Potter, 1) (Paul), geb. zu Enthuys 
fen 1625: ausgezeichneter Landſchafts⸗, 
Kiguren:und befonders Thiermahler. 
Sn diefem Kunftfadye war er unftreis 
tig einer der gefchidteften Künftter. 
Auch ald Kupferfteher hat ex fidh eis 
nen rühmlichen Rahmen erworben. 
St. zu Amfterdam 1654. 2) (Louis 
van), geb. 1785 zu Brügge in Flan⸗ 
dern; ſtammt aus berfelben Kamilie 
wie 9. i). In den Wiffenfchaften 
erzogen ging er nach Italien, wo er 
diebuhr, Reinhold u. a. ausgezeich⸗ 
nete Fremde kennen lernte. Als ihm 
äter unter holländiſcher Regierung 
daißlang, in dem Miniſterium des Ins 
nern eine Anſtellung zu finden, trat 
er als Schriftfteller auf und gab das 
Leben Ecipio Ricci 6 zuerjt heraus, 
Viele wigige und pikante Bemers 
kungen waren Urfache, daß sıefes Buch 
vieles Auffeden machte und in mehrere 


Pot:fiſch 


Sprachen Überfegt wurde. Er ſchrieb 


hierauf: l’esprit des Jois, franzäfifd 
und holländifch ; Briefe Yaufs Vu. 
f. w. Er wurbe wegen aller biefer 
Schriften von ber liberalen Partey 
Belgiens erhoben, von der katholi⸗ 
hen Partey aber verabfcheut. 1828 
trat er aus Privathaß gegen van 
Maanen als erbitterter Gegner ber 


Verwaltung und für die Oppoſition 


auf. Wegen eines Artikels im Cou- 
rier des pays bes ftand P. zuerft in 


Brüffel vor Gericht und ward zu 18 


monathlicher Haft verurtheilt. Diefes 
fleigerte feine Erbitterung gegen bie 
Regierung zu einem folchen Grabe, 
daß er von. feinem Gefängniffe aus eine 
Fluth neuer Schmähfchriften gegen 
die Regierung ergehen ließ. Durd 


Artikel im Courier des pays bas und 


durch zahlreicye Brofchüren bereitete 
er die Gemüther in Belgien zu ber 
nachfolgenden Revolution vor. Ends 
lih war aber bie Geduld der Regie⸗ 
rung erfhöpft, eine Aufforderung 
zur Rationalfubfeription, oder «is 
gentlich zur Rebellion, war ber Ans 
laß, ihm Ende 1829 und Anfangs 
4830 den Preceß zu machen. Das 
Gericht fprad) die Verbannung über 
ihn aus, und er verließ bie Nieder 
Iande im July 1830, um fi nad 
dem Rhein zu begeben. Unterwezs 
erfuhr er aber bie parifer Revolution 
90m 27.—29. Zuly u. eilte nun nad 
Paris. Nach ber beigifhen Revolu⸗ 
tion nach Belgien zurückgekehrt war 
er ganz Republikaner. Er lebt jegt 
zu Brüffel, jedoch ohne Anftellung. 


Pott⸗fiſch (physeter L., catodun 


Laceped.), Gattung aus der Famis 
lie der Wallfiſche, Benntlich an einem 
außerordentlich großen, aufgebunfes 
nen, 5 oder wohl gar 4 der Körpers 
länge betragenden Kopf; ber Oberkie⸗ 
fer ift breit und hoch, ohne oder nur 
mit? ganz Bleinen Zähnen unter bem 
Bahnfieifche, in ber unteren, ſchmalen 


Poyo 


rey, einigen Tauſchhandel mit Euros 
 pdern, ſteht unter Kaziken, ift aber 
in Bildung noch zurüd, Die Anzahl 
wirb auf 50—354,000 gefhägt. Als 
jesiger Anführer wirb ein Engläns 
ber, Mac Gregor, genannt, ber 


unter bem Titel: Prinz Regent von - 


Di hertſcht. 2) Hauptort derſelben, 
am Rio Zinto. Poyang, einer ber 
größten dinefifhen Seen; liegt in 
der Provinz Kiangfi, hat 64% D. 
M, iſt ſehr fiſchreich, nimmt viele 
Flüſſe auf, trägt mehrere Inſeln, 
fließt in den Jantſekiang ab. 
Porno. (Andreas), gebor, zu Trient 
16423; ein vorzüglider, Mahler fos 
wohl in Landſchaft, Geſchichte, See⸗ 
ſtücken, Früchten und Blumen. In 
ber Perſpectivmahlerey war er gang 
befonbers ausgezeichnet und machte 
‚von biefer, als er 1665 Jeſuit ges 
worden, in ben Kirdyen dieſes Or—⸗ 
dens fleißig Gebrauch, befonders in 
Dedengemäblben u. Verzierung bon 
Kuppeln. Die erften Städte Italiens, 
ſo auh Wien haben Arbeiten von 


feiner Hand aufjuweifen. Zu bebauern 


ift es jedody, daß er ſich bey feinen 

Gemahlden feines bauerhaften Golos 

rits bediente und viele derfeiben nad 

und nad ſchwarz geworben find; fl. 

zu Wien 1709, 

Pozzo di Borgo (Karl Anbreas, 
‚Graf 9. bi B.), geb. 1760 zu Ala⸗ 
fa auf Gorfica; flammte aus einer 
‚armen abeligen Familie, wählte den 
Stanb eines Xbvocaten, war bann 
Ban Ausbruche ber Revolution mit 

ber Kamilie Buonaparte auf berfels 

ben Partey und hielt fehr freyſin⸗ 
nige Reben. 1791 wurbe er Mitglied 
ber Rationalverfammlung, warb aber 
1791 burd) einige bey Lubwig XVI. 
gefundene Papiere compromittirt 

‚und mußte fliehen. Nah Eorfica zus 
rüdgefehrt trat er zu Paolis Par: 
tey, die Gorfica der franzöfifchen 
Herrſchaft entziehen und fpäter unter 

GonverfationdsBericon. 14. Bd. 


' 
k 


dert, aber unterbeffen dur | 


englifchen Schutz ellet 
über, und wurde defhalb 1793 vor 
die Schranken bes Convents gefo 





ſchen Einfluß Präfident des Staats⸗ 
rathes auf Gorfica. Später floh et 
nach England, trat nad) einigen Jah⸗ 
ren in ruffifche Dienfte, ward dort 


im diptomatiſchen Fache beſchäftiget, 


und focht 1812 und 1813—14 als 
Generatmajorgegen Napoleon’s Beer. 
Er warb nad; Einrüden ber Alllirs 
ten zu Paris als außerorbentlider 
Commiſſär bey bem proviſoriſchen 
Gouvernement und fpäter ald Ges 


fandter bey ber königlichen franzdfie 


ſchen Regierung beglaubiget. 1815 
nad) dem zweyten Einrücken in-Pas 
ris trat er biefen Poften wieder an, 
und unterzeichnete ben Vertrag im 
November. 1817 warb er Generals 
tieutenant. Seit 1814 ift er der bes 


ftändige Gefandte Rußlands in Franfs 


reih, und als folder von befonberer 
diplomatifcher Bedeutfamkeit. An faft 
allen Gongreffen in biefer Zeit hat 
er Theil genommen. 


— ⸗ — — 


Pozzpo bi Gotto, Stadt am Gran» 


gella in ber Intendanz Meffina (Si⸗ 
eilien);, hat 3000 Einwohner, in ber 
Nähe bie Muinen von Tynbaris. 


Pozzuoli, 1) Stabt am Meerbufen, 


in der Provinz und im Könige. Neas 
pel; hat Biſchof, Kathebrale, 10 
andere Kirden, 8500 Einwohner, 
Hafen für Kifcher, viele römifche 
Aterthbümer (Amphitheater, Seras 
pistempel, Trümmer einer Tibers⸗ 
fäule u. v. a.); Fundort von Puz⸗ 
zolanerde. 2) Bucht im Meerbus 
fen von Neapel, umgeben von Paufis 
lippo, Monte nuodo u. a., iſt fehr 
ſiſchreich. 


Pozzuolo, ein rother, ſüßlicher 


Wein in Neapel. 


Prabolingo, Stadt im Bezirke 


Beſuki auf ber Inſel Java, niebers 
Länbifchen Antheiles, 
20 


I — 


304 Pourçain 

poleon zum franzoͤſiſchen General⸗ 
conſul bey Ali⸗Teleben von Jani⸗ 
na ernannt, wo er auch bis 1815 
blieb; dann war er bis 1817 Conſul 
zu Patras und kehrte 1820 nach Pa⸗ 
ris zurück. Seine herausgegebenen 
Schriften beziehen ſich fämmtlid auf 
den Drient. Schriften: Voyage en 
Morde, à Conslantinople et en Al- 


banie, dedi6 a Nspoleon I,, Empe- 


reur des Francais, 3 Bde., ‘Paris 
1805; Voyage dausla Grece, 5 Bbe., 
Paris 18205 Histoire de la regene- 
ration de la Gröce, 4 Bände, Pas 
ris 1824. 

Yourcain, Set., 1) Stabt im Bes 
zirte Gannat, Departement Allier 
(Frankreich)3; liegt an der Gioule 
und dem Allier, hat Weinbau , Dos 
"fpital, 4000 Einwohner. 2) (©. P. 
du Bord), Stadtim Bezirke Elers 
mont des Departements Puy de Dos 
me, an ber Sioule; hat 3 Klofters 
tirchen , 1700 Einwohner, Hofpital 
und Weinbau. 

Pourchot (Edmund), geboren 1651 
zu Poilliz ward Profeffor zu Paris, 
nahm die Grundfäge des Gartefius 
an, ließ mit Erfolg das Studium 
der Philofophie erft aufdas der Geos 
metrie folgen; berühmt durch feine 
philofophifchen Snftitutionen, welche 
er fpäter durch Series disputatinnum 
scholasticaram vermehrte; reinigte 
nad) und nad bie Gollegien von den 
obfeuren Lehren des Peripatetismug ; 
ftarb 1734. , 

Pouffin, 1) (Nicolaus), geb. 1594 zu 
Audely in der Normandie, erfter 
Mahler des Königs von Frankreich 
und einer der trefflihften der franzds 
ſiſchen Schule. Bey feinen Figuren 
nahm er die Antiken zum Wufter u. 
in den Landfchaften ftellte er die Nas 
tur treu dar. Diefe ftellten meiftens 
Ruinen in pradytvoker Natur vor. 
Beine Zeichnung ift correet, die 
Gompofition verftändig und edel, unb 


Ppyais 


im Ausbrude feiner Bemähtbe nätert 


er fid) Raphael. Unter feine vorzügs. 
lihften Arbeiten gehören bie 7 Sas 
eramente , die Sündfluth , die Ein« 
nahme Jeruſalems, Mofes als Kna⸗ 
be, derfelbe, wie er mit feinem Gtos 
be Wafler aus dem Felſen ſchlägt, 
die Anbetung bed goldenen Kalbes, 
Sohannes, wie er in ber Wöſte tauft 
u. f. w., und noch eine große Anzahl 
trefflicher Landſchaften; fl. zu Rom 
1665. 2) ©. Dughet. 


Powenez, 1) Kreis in ber Gtatt 


balterfchaft Dlonez (europäifd Ruß 
land), am DOnegafee gelegen, iſt raus 
bes, kaltes, nahe am Polarkreife 
gelegenes , gebirgiges, morafliges, 
waldiges Land, doch mit reichlicher 
Production von Flachs (von beſon⸗ 
derer Güte); iſt von vielen Heinen 
Flüſſen bewäffert, hat 12,000 Eins 
whr. 2) Hauptſtadt darin, am Gin 
fluffe der Powenez in den Onega: hat 
Flachshandel, Stahlfabrik, 550 Ein 


‚ wohner. 3) Fluß; fälltin den Dnega. 
Powhatan, Graffhaft in dbemuord . 
amerikaniſchen Freyſtaate Xirginia, 


am James und einigen Rebenflüflen 
beffetben; mit gegen 9000 Ginwohs 
nern und einzeln ſtehendem Gerichte⸗ 


baufe. 


Powidz, Stadt im Kreife Gneſen 


bes preußiſchen Regierungsbezirket 
Bromberg, in einer waldigen Ge⸗ 
gend, an einem großen, tiefen See, 
mit 1000 Einwohnern. ⸗ 


Poyais, 1) indianiſcher Volksſtamm 


in dem Diſtricte Taguzgalpa der 
mittelamerikaniſchen Provinz Hons 
duras; Eupferfarbig , mit fchönen 
Gefihtözügen, gutmüthig , treu, 
gaftfrey, gelehrig, einfach im Anzuge 
(blos ein Mantel um den Unterleib), 
in rund gebauten Häuſern wohnend, 
deren Dächer aus Palmblättern bes 
fiehen, und in bdenfelben gu >55 
Kamilien beyfammen wohnend; treibt 
Aderbau, Viehzucht, Jagd, Fiſche⸗ 


Pradt 


Mekkabalſam 6 Drachmen, rother 
Ehinarinde 1 Unze, Safran z Un» 
ae, Salbey $ Unze, Garfaparille 1 
Unze, rectificirtem Weingeift 3 Pfunb, 
alles diefes mit 2 oder 3 Theilen 
Kalkwaſſer vermiſcht und mit keins 
famen zu einem Kataplafma gemadıt); 
erbielt eine 3eit lang einen hoben 
-Muf, ift aber, da ed nur unter bes 
flimmten Fällen Anwendung findet, 
und auch bier einfachere Mittel ben 
Vorzug verbienen, in Bergeſſenheit 
gekommen. 

Prabt (Dominique Dufour de P.), 
geb, zu Allanches in Auvergne 17595 
war beym Ausbruche ber Revolution 
Großvicar bes Erzbifchofes v. Rouen, 
bes Garbinald Rochefaucauld. Als 
ſehr geiftreiher Mann ward er von 
ber Geiſtlichkeit der Normandie zum 
Deputirten bey ben Etats gendraux 
ernannt. Er blieb bort ziemlid uns 
thätig, zeigte fi als entfchiebener 
Feind aller Neuerungen, emigrirte 
und ging nah Hamburg. Hier gab 
er 1798 bie erfte Schrifr heraus, ber 
feitbem fo viele gefolgt find, doch 
bemübte er fid) bamahls immer nod), 
Europa gegen Frankreich in die Wafs 
fen zu rufen, Seit dem 18. Brumais 
ze änderte er feine Anfiht, inbem 
er glaubte, daß Frankreih wieder 
unter bie Herrfhaft Eines Mannes 
zurüdlehren werbe. Durch Verbin» 
bung mit Duroc erhielt er 1800 bie 
Erlaubniß zur Rückkehr nad Frank⸗ 
reich unb warb erfter Aumonier 
bey Buonaparte, Als folder wohnte 
Er ber Kaiferfrönung bey, warb Bar 
ron und mit einer Gratification von 
40,000 Fr. Biſchof von Poitierö, ale 
ber er 1805 von Pius VI. eigenhän« 
big geweiht wurbe, Dennody blieb er 
bey Napoleon, begleitete ihn nach 
Mailand, wo er bey ber Krönung 
affiftirte und 1808 nady Bayonne, 
wo er eine neue Gratification von 


50,000 Frances erhielt, 1809 warb er 


Proecie j 


Erzbiſchof von Meceln u 
der Ehrenlegion. ii 


cz 
* 
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| Napoleon nad) Dresden 


zum Geſandten —* — * 

arſchau ernannt. Er —* 
Poſten nur ſehr ungerne an und zog 
ſich auch wirklich auf demſelben die 
ungnade Napoleons zu, der ihm nach 
Mecheln zu geben befahl, von wo er 
erft 1814 zurückkehrte z er trat nun 
ganz auf die Seite ber Bourbons, 


wurde von dem proviforifhen Gous 


bernement zum Kanzler ber Ehrenle⸗ 
gion ernannt und vom Könige bes 
ftätiget. Doch bald fiel er wieber in 
Ungnade, ging auf feine Güter in 
Auvergne, blieb bort während ber 
100 Zage, fand, nad Paris zurüds 
gekehrt, feine Stelle als Kanzler 
befegt,, gewann aber. durch Unter⸗ 
bandlungen mit dem Könige ber Nies 
berlande eine Rente von 10,000 Fr., 
wogegen er allen Anfprüchen auf ben 
erzbifchöflichen Stuhl zu Mecheln ents 
fagte. Seitdem lebt er, viel fhreis 
bend, im Privatftande, 


Praäanger Regentfhaften, Bes 


zirk auf ber Infel Java, nieberläns 
bifhen Antheiles; bat 465 Q. M. 
gebirgiges Land, zum Theil fanbig, 
zum heil vulkaniſch (Spigen: Ges 
te, Gayak, Salak, erfterer 9273 
Fuß hoch, Tankuban- Prayu mit 
Krater von faft $ Stunde Umfang), 
aut bewäſſert (burd ben Krawang, 
Indramayo u. a,), bringt, reichlich, 
bie [hönften Producte Java's, fteht 
unter eigenen, von ben Niederläns 
dern abhängigen Fürften, welche Tri⸗ 
but geben und Eeinen Handel haben 
dürfen, Solcher Regenten gibt es in 
diefem Bezirke 10, im Bezirke Shes 
ribon nod 3. 


Praecia, b. i. Ausrufer, Priefters 


biener, ber ben Dpferproceflionen vor⸗ 

anging, um ehrerbiethige Rufe zu bes 

wirken, z. B- bie Handwerker zum Aufs 

hören inihren Arbeiten autgaionbern. 
20 * 


308 Praͤciſſon 


Praäeiſton (v. lat.), ſo v. w. Kürze, Praedium, Gut, das In ix 


im Gegenſatze von Schwulſt, verbun⸗ 
den mit Genauigkeit u. Bündigkeit. 

Praeco, ein dffentliher Ausrufer, 
Diener ber Magiftrate. 


Präconiſation (v. latein.), bie 
Erklärung des Papftes, daß ein zum 
Bifchof Vorgefchlagener würdig fey. 

Präconifiren (v. latein.), 1) auf 
übermäßige, unverbiente oder unvers 
ſchaͤmte Art öffentlich loben ; 2) einen 
sum Biſchof VBorgefchlagenen für würs 
dig erfiären. 

Praeconium (latein.), 1) das Amt 

eines Präcoz 2) mündliche Bekannt⸗ 
madung ; 3) Lobeserhebung, Aus⸗ 
pofaunung. ' 

Präcordien (Praecordia), 1) bie 

"Gegend um bad Herz, mit unbes 

flimmten Grenzen; 2) gewöhnlich 

jedoch bie Magengegenb ober Herz⸗ 
grube. 

Pradeſttnation (v. latein.), Vor⸗ 
ausbeftimmung. 

Prädialiſten, fonft Edelleute, die 
auf den Gütern bes Erzbifchofes von 
Gran wohnten , und biefem ale 
ihrem Landesherrn als Leibwache 
dienten. 


Praädicat (v. lat. Praedicatum), 1) 


fo v. w. Titel; 2) fiehe unter Sub» 
ject; 3) in Bezug auf einen Gegen» 
Rand (Subject, f. d.) alles das, was 
von ihm ausgefproden, oder ihm 
beygelegt wird. 

Prädien (Praedia), ſiehe Praedium, 
P, censitica, fiehe Binsgüter, Erbs 
zinsgut. 

Prädisponiren (v. lat.), 1) im 
Voraus anordnen; 2) im Voraus ges 
neigt machen. 

Prädisponirende Urſache 
einer Krankheit (Praedispo- 
nens causa morbi), eine Krantheites 
anlage begründende Urſache, im Ges 
genfage ber gelegentlichen Urſache 
(eausa occasionalis). 


Praefectus 


Stadt (p. urbanum) oder auf den 
Lande (p. rusticum), innerhalb Ste 
liens (in solo italico) lag. Pr. de 
miuans, P, serviens, fiehe unte 
Servitut. 

Präfect (v. lat.), 1) f. Praeſectas; 
2) in Frankreich und den nach freu 
zöfifher Art eingerichteten Ländern 
der oberfte “einem Departement von 
ftehende Beamte, nad dem römifden 
Praefectus gemobelt. Gin 9. het 
mehrere Souspräfeeten unter 
ſich, denen bie Maires und Gantonss 
maires untergeben find. Der 9. he 
forgt die Verwaltung und Polizey, 
nicht aber das Geſchäft eines Nike 
ters. Auch bey anderen Gefchäften 
hat man P.en; fo: Seepräfeo 
ten, als oberfte Beamte über das 
Flottenwefen in großen Häfen. Das 
Gebäude, in dem der P. wohnt, ode 
das Büreau, wo er arbeitet, heißt 
die Präfectur. 

Praefeootiani, Gerichtsbiener, ben 
Dräfeeten in ben Provinzen beyge⸗ 
geben; forderten bie fireitenden Pars 
teyen vor Gericht, ſchrieben bie At⸗ 
ten unb lafen fie vor, fegten gericht⸗ 
liche Snftrumente auf u. dat. 

Praefectura, 1) Amt eines Pra- 
fectus ; inöbefondere 2) Amt in einer 
Stadt , und 3) die Stadt felbft, wos 
hin alle Jahre aus Rom Präfecte zur 
Geredhtigkeitspflege geſchickt wurben, 
welches eine Art von Strafe für bie 
Städte war, welde fi) undankbar 
bewiefen, ſich empört, es mit dem 
geinde gehalten hatten und bana 
wieder unter römifche Herrſchaft ges 
kommen waren, auch für Städte, 
bie fih auf Willkühr ergeben hatten 
(urbes dediditise), 

Praefectus (lat.), 1) Vorgefegter, 
Vorfteher, Auffeher, Chef, Com⸗ 
manbeur; 2) zur 3eit der Repu⸗ 
blik Einer, der in Abwefenheit ber 
höchſten Obrigkeiten (der Gonfuln 





Prägemafchine 


Praenestinae sortes B0g 


und, gur Beit ber Könige, diefer) In Prälaten-apfel ‚ großer Wirth» 


Rom regierte 5 unter ben Kaiſern 
ein beſtändiges Amt mit einer ges 
wiffen beftändigen Zurisbiction über 
aewiffe Dinge. 

Prägesmafdhine, fov. w. Münzs 
mafdine. 

Prägen, 1) fo v. w. Münzen; 2) 
metallenen Gegenftänben durch Drud 
und mittelft befonberer Maſchinen 


ſchaftsapfelz Hat geiblichgrüne, beym 
Liegen eitrongelb werdende Schale, 
bie auf ber Sonnenfeite bellearmois 
fine Streife hat; das Kleifch ift weiß, 
loder, faftig, weinſäuerlichz reift 
Ende Det,, bauert bis zum Winter, 


Prätubiren, eine Einteitung, bie 


Drganiften) zum Ghoral beym Got» 
tesbienft mahen. 


ihre Geſtalt geben, oder Figuren auf Prämeditation (v. Tat, ), vorher⸗ 


ihrer Oberfläche hervorbringen; fo 
werden metallene Knöpfe, Uhrketten, 
Ubrzeiger u. dgl. geprägt. 

YBräger, Urbeiter, welche in einer 
Münze bas wirkliche Prägen bes 
Geldes verrichten. 

Prägnant (v, lat), 1) Überhaupt 
fruditbar; 2) von einer Rebe oder. 
Schrift, gebanfenreid). 

Dräjubiz (Praejuditium), 1) Bors 
urtheil; 2) ber durch ein begrünbes 
tes oder nicht begrünbetes Vorurtheil 
veranlaßte Schaben ; 3) überhaupt 
Nadıtheil, Eintrag; 4) das Haften 
für einen möglihen Schaben. Präs 
jubiciren, 1) ein Borurtheil ers 
zegen; 2) Rachtheil bringen, beeins 
trädhtigen. Präjubicirlich, nach⸗ 
theilig, ſchaͤblich. 

Prälat (v. lat. praeferre), 1) geifts 
the Würbe, mit ber bie perfönliche 
Ausübung einer Surisbiction verbuns 
den ift, alfo: Papft, Patriarch, Erz⸗ 
biſchof, Bifhof, Garbinal, Legat, 
DOrbensgeneral, Abt u. Prior eines 
Klofterd ꝛc. Bis 1805 gab es in 
Deutfhland viele hohe Geifttiche, die 
als Pın mit fürftlihem Range Sig 
und Stimme aufben Reichötagen hats 
ten und unmittelbar unter bem Reiz 
che ftanden ; 2) nad ber Meformas 
tion erhielt fih bie Prälatens 

würde nur noch in England, 

Schweden u. Dänemark; in Deutſch⸗ 

land biieb es Titel der ‚oberften 

Stiftsherren und mitunter an Unis 

verſitaͤten. 





gebenbej Erwägung. PBrämebitis 
ren, vorher überlegen. 


Prämie (v. latein.), 1) Belohnung; 


2 Gewinn; 3) bey Rotterien ein Ge⸗ 
inn, welder einem Loofe nicht 
wegen feiner Nummer, fonbern zu 
Bolge ber Orbnung, in ber bie Rums 
mer gezogen wird, z. B. zunächit 
dor ober nach einem großen Gewins 
ne, zu Anfange ober zu Enbe ber 
Ziehung, zu Theil wirb, 


Prämiffe Co. lat), 1) Vorberfag 


eines Schluſſes; 2) überhaupt etwas, 
Vorausgeſetztes. 


Prämonftratenfer, Mönchsor⸗ 


ben nach ber Regel des heil, Augus 
ftinus, fo genannt nad) bem Stamm 
Mofter Prämonftre bey Goucn in, 
ber Ghampagne, gneftiftet vom heilis 
gen Norbert, Erzbifhof von Mags 


‚'beburg, 1121, beftätiget vom Papfte 


Honorius, Ihr Orbenshabit ift weiß 


Prämunition (v. lat), 1) Ber: 


ſchanzung; 2) Verwahrung im Bors 
aus, Borbehalt, 


Pränefte, feſte Stabt im Äußerften 


norböftlicdhen Winkel von Patium, an. 
ber Grenze ber Äquer, eine der äls 
teften Städte ber Pelasger, von Nas 
tur befeftiget, indem ſie ſich am bie 
Apenninen anlehnte, fpäter noch mehr 
durch Kunft. 


Praenestiuae sörtes, aud (Eis 


chenholz künſtlich gefhnigte Glücks⸗ 
täfelchen, im Fortunatempel zu Präs 
neſte in einem Olivenkäſtchen aufbe— 
wahrt. Man zog fle aus ber Dand 
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Ber Praenestina porta 


_ tines Rnaben, det unter —— 
tin beſonderem Einfluſſe ſtand, und 
Be Beichendeuter legte dann die Cha⸗ 
rabktere auf benfelben aus. 
 Praenestina porta, altes Thor, 


nordoſtlich führend; durch basfelbe 
ging die P. via, von ee 
Latium nad) Pränefte führende Stras 
fe. Praewestiui montes, Ges 
birg bey Pränefte, Zweig ber Apens 
ninen; erbob fich im Rüden der Stabt 
sur fleilen, 2 Stadien hoben Klippe, 
und wurde auf der Gegenfeite durch 
eine Bertiefung von dem Zuſammen⸗ 
bange bes Übrigen Gebirges getrennt. 
Sn dem Berge waren geheime Gäns 
ge thells zur Wajferleitung für bie 
Stabt, theild zu Ausfällen angelegt. 
Präparation , Überhaupt Vorbe— 
reitung für einen beftimmten Zweck. 
- Praepetes (P. aves), ben den Aus 
gurien bie durch ihren Flug Anzei— 
gen gebenden Vögel, Flogen fie ſehr 
hoch: P. superiores (befonbers 
Abler, Habicht, Geyer, Kräbe, Has 
be, Gute, Schwalbe), fehr niedrig: 
P. inferiores, 

Präpitirte Waffen, Stofwaffen, 
bie, glei ben Rappieren, vorne mit 
einem Sinopfe oder Balle verfehen 
find und alfo nur zur Übung dienen, 

Prövonberanz (v. fatein.), über: 
haupt Übergewidht, durd Schwere, 

Kraft, körperliche u. geiftige, Präs 
ponberirenbe Mäkdte, Gtaas 
ten, bie an Macht fo Überlegen finb, 

bad fie in politifhen Angelegenheis 
ten durch ihre Entſcheidung den Aus» 
flag neben. 

Präpofition (v. lat.), eigentlich 
Bormwort, weil fie gewöhnlich vor 
bem regierten Gafus ftebt, unpaffender 
Ausprud, paffender Berbältnißs 

wort, weiles das Berhältniß zweyer 
Begenftände bezeichnet ,„ beſonders 
wenn basfelbe nicht ſchon durch Fle— 
ion ausgebrüdt werben fanınz Ins 

fllexibler Rebetheil, verwandt bem 


— 


Caſus bedürfen. Man kann und muß 


zuſammenziehen oder verſchmelzen, 





— — D Ü ⸗e 


Adverblum, wenn man beffen Inhalt 
nidt als einen bey ſich bleibenden 
oder rubenben Umftand, fondern in 
feiner Beziehung und Richtung gegen 
Anderes auffaßt, weshalb fie eines 






oft des Wohlklanged und der Kürze 
wegen P.en mit anderen Wörtern 





fo: zur, ftattzu der, im, ft. in dem, 
woburd, ft. durdhfwelches. Je reicher 
eine Sprade an Gafus und e je 
beftimmter fie iſt, deſto 
darf fie der Pen; daher —— 
ſiſche, engliſche und italieniſche Spra> 
che ſehr reich am Pen; doch muß 
eine geiſtreiche, die Schattirungen 
bes Ausdruckes klaſſiſch beobachtende 
Sprache oft P.en ſtatt ber Gafafieos 
men gebrauchen, 








Präfentalis, bey den Römern foi 


fert. Beamter; gab aufbie Poften Adıt, 
befonders baf Niemand ohne kaiſerl. 
Erlaubniß bie Poftpferde gebrauchte, 
oder über bie gefegte Beit 
blieb. Solche P.es waren in Com 
ftantinopel, Rom, Mailand ze. ims 
mer um. ben Kaifer. 4 






Präſentant eines Wedfels, 


fo v. w. Inhaber eines Wechſels. 


Praesentationis a 


fo v. w. Lichtmeß. 


Präfentationsstag (B.»peit), 


bie an den verſchiedenen Wedfelpläs 
gen gefeglich vorgefihriebene Zeit, 
bis zu welcher ein Wechfel zur Ans 
nahme oder Bezahlung vorgezeigt 
werben muß. Iſt diefe Zei: vorüber, 
fo haftet der Ausfteller bes Wechfels 
nicht mebr für denſelben. 








Präfentiren (vo. fr.), 1) barfiellen, 


zeigen; 2) barreichen, anbiethen; 3) 
einen Wechfel, ihn bem Bezogenen 
zur Annahme oder Bezahlung nors 
zeigen. » 






Pröfervatton ee 


Überhaupt Borausverwahrungz 2) bes 
ſouders gegen Srantpeiten, mapmente 


Praeses 


lich gegen anſteckende und in Epibes 
mien;baber; Präfervativsmits 
tel, Stoffe, bie bazu bienen. 
Praeses (lat.), 1) Borfteher, Vor⸗ 
gefester; 2) insbefonbere Statthals 
ter einer römifchen Provinz; 3) in 
fpäteren Zeiten Statthalter in gerins 
gen Provinzen, fo daß man unters 
ſchiede Prorinciae proconsulares, p. 
praetoriae unb p. praesidiales, Zu 
Gonftantin’s des Gr. Zeit gab es im 
Driente 42, im Dceibente 31 P.ides. 
Die zwey niebrigften hatten den Ti— 


tel Perfectissimi, die übrigen den 


Clarissimi, 

Präfident, Borfigender eines Gols 
legiums. P.⸗ſchaft, das damit vers 
bunbene, Amt ober Geſchäft. Präs 
fibiren, ben Borfig führen, 

Präfidbialsgefandbter, ber. ben 
Borfig bey ber beutfchen Bundesvers 
fammlung führende Geſandte; ift 
geſetzlich ſtets der öſterreichiſche Ge> 
ſandte. 

Praesidium (lat.), 1) Vorſitz, in 
Gollegien oder aud) ben Difputatios 
nen; 2) Hülfsmittel, Schuß; 3) mit 
Truppen befester Ort; baber 4) 
Stadt in Hispania baetica; 5) Stadt 
in 2ufitania am Duerus, an ber 
‚Strafe von Oliſippo nad) Bracara ; 
6) Stadt in Galläcia. _ 

Praestigiator, Zafchenfpieler, wie 
folche, beſonders an den fäcularifchen 
Spielen, durch Gaukelwerke bie Mens 
ge beluſtigten, 3 B. Lanzenfpigen 
verſchluckten, Hunden Kunftftüde mas 
chen ließen, auf ein blofes Wort eine 
Flamme bervorbradhten u. f. mw: 

Präftigien (o. lat.), Gaufeleyen, 
Blenbwerk. 

Präfde, 1) Amt auf ber- däniſchen 

Inſel Seeland, ſüdeſtlich gelegen ; 


bat 514 A. M. mit Inbegriff der In» 


ſel Möen u, e. a. Infeln; 2) Stadt 

darin, an einem Bufen ber Oſtſee; 
hat Heinen Hafen, Hanbel mit Korn 
unbd Kalt, 400 Einwohner, 


Präsoe Bu 


Präfumtion (v. Tatein.), A) in 
Rechtsſache fiehe Vermuthung ; 2) in 
ber Phitofophie Vorausfegung von 
etwas Unbefanntem ober aud) Künfs 
tigem, nad bloßen Gründen der 
Wahrfcheinlichkeit 5; daher: Präs 
fumtiv, was wahrſcheinlich oder 
unter gewiffen Bebingungen eintres 
ten wird, wie: ein präfumtiver 
Thronerbe; 3) P. von fid 
ſelbſt, Eigendünkel. 

Prätendent, ſiehe Kronprätenbent. 

Praetenturae, unter ben Kaiſern 
Grenzwarhen ber Provinzen ‚: eine 
Art von Gorbon gegen Überrumplung. 
bes Feindes. 

Prätertatus, in religiöſer Hins 
ſicht nach und nach Prieſter der Son⸗ 
ne und der Veſta, Augur, Quinde⸗ 
cimvir, Hierophant, in bürgerlicher: 
Prätor, Corrector von Umbrien und 
Zufeien, Gonfular von Lufitanien, 
Proconful von Achaja, Präfeet von, 
Rom; prätorianifcher Präfect von 
Stajien, von Illyrien, Conſul, ftarb 
aber vor Anfang des Jahres 385, 
ebe er ein Eonfulat antrat. © 

Prätor, 1) Anführer, Oberhaupt; 
befonders 2) Feldherr; vornehmlich 
35) dem Range nad) der vornehmfte 
Magiftrat nach dem Gonful, in den 
Genturialeomitien mit gleichen Aufpia 
cien wie ber Gonful gewählt. Außer 
ber Gerichtsbarkeit, zu beren Bers 
waltung er urfprünglid ernannt wurs 
be, mußte er überhaupt die Confuln 
bey deren Abweſenheit, beögleichen 
bie Genforen erfegen, befam auch 

‘ oft, wie überhaupt die großen Mas 
giftrate,, ein militärifhes Comman— 
bo, Doch blich bie Rechtspflege, und 
zwar vorzüglich die bürgerliche (Ju- 
diciam privalum, im Gegenfage von 
Judieium publicum ,„ @eridyt über 
Privatverbrechen) fein Hauptgeſchäft. 
Diefe urfprüngli patricifhe Würs 
be zu fiften, nahmen bie Patricier, 
als fie das Confulat mit den Picbes 
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Prag 
fen. Im Allgemeinen ift P. eng ans 
gelegt, am engften die Altſtadt. Die 
Bürgerbäufer find meiftensnad 
altdeutfcher, die Patäfte ber Gros 
Gen nad) italienifher Weiſe gebaut. 
Kirden bat P. 46, barunter bie 
Metropolitankirche, zu St. Beit, mit 
den Begräbniffen böhmiſcher Könige, 
#4 maffio filbernen Engeln in Mens 
fhengröße bey dem filbernen Grabe 
beö heiligen Johann v.Nepomud, u. 
12 Seitencapellen, ferner die ftraböfer 
Kirche, mit den Gebeinen Norbert’s, 
bes GStifterö ber Prämonftratenfer 
und Erzbifchofes don Magbeburg , 
bie Mariageburtstirche (biefe alle auf 
bem Hradſchin), bie Kollegiatkirche 
im Wifcherab „ die Hauptpfarrkirche 
im Thein, mit dem Grabe Tycho's 
be Brabe, in der Altſtadt, bie Kreuz⸗ 
herrenkirche, am Brückenplatze, die 
Maltheſerkirche mit dem Archive ber 
Maltheſer, die Niklaskirche (auf ber 
Kleinfeite), Michaelskirche, ben deuts 
fhen Proteftanten gehörig (auf ber 
Neuſtadt) u. m.; ferner mehrere Beth» 
fäte, 9 Synagogen. Das Rathhaus 
bat mierfwürbige Uhr. Die Zön, 
Burg, durd Keueröbrünfte verfals 
len, wurde 1555 von KarlIV., 1541 
von Ferdinand I, und unter Mas 
zia Therefia feit 1756 wieder faft 
neu erbaut, und ift größer als bie 
Burg zu Wien. Andere merkwürdige 
Gebäude find: das Landhaus, das 
Univerfitätsgedäube,, das erzbifchöfs 
liche Alumnat (ehemahls Jeſuitencol⸗ 
leglum für 3—400 Seminariſten), 
ſtaͤndiſches Theater, Zeughaus, Haupt⸗ 
zollamt , erzbiſchöflicher Palaft, Das» 
menftift, bas Czerninſche Majorats 
haus, wo einft Tycho be Brahe's 
Sternwarte war, ber Walbfteins 
ſche Palaft , das Schwarzenberg: 
ſche Majorathaus, und mehrere ans 
dere anfehntiche Paläfte. P. hat viele 
freye Plätze. Merkwürdig ift die 
ſchone, 55 Fuß breite, 1790 wiener 
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Prag 513 
Fuß hange Brüde von 46 Doppels 
bogen, geziert ‚mit 28 Bilbfäulen 
von Heiligen, barunter bie vorzüg⸗ 


lichſte die des heiligen Johann von 


Nepomuck, Schutzpatrons von Böh⸗ 
men, und ein kupfernes, ſtark ver» 
goldetes Grucifir, am Eingange bers 
feiben ſtehen 2 Ihlrme, fie ift 1358 
begonnen , 1507 vollendet und 1784, 
vom Eiſe zerflört, bebeutenb repas 
rirtworden. Einwohner: 96,000. 
Die Juden wohnen ih einer eigenen 
Judenſtadt, in ber Altftabt. P. 
ift Sig der oberften Landesbehörden, 
elnes Erzbifchofes, des Generalgroßs 
meifterö bes ritterlichen Kreuzher⸗ 
renorbens , bes ftändifhen Lanbes= 
ausfchuffes u. zweyer Damenftifte (be4- 
Thereſianiſchen u. bes Engelsftiftes). 
Die dafige Univerfität (Karla 
Kerbinandeifche) ward geftif: 
tet von Karl IV, 1348, nach Mufter 
ber parifer als Collegium. Sie wuchs 
burch die ihr ertheilten Freyheiten 
und warb, ba fie bie einzige berars 
tige Anftalt in Deutfhland war, fo 
berühmt, daß 1409 über 20,000 Stu» 
denten in P. ftudirten. In biefem 
Sabre entftanden Streitigkeiten zwis 
fhen Einheimifhen und Fremden, 
bie Deutfhen mwanberten aus unb 
burdy fie wurben bie NUniverfitäten 
Leipzig, Sngolftabt, Roftod unb 
Krakau gegründet; bie prager Unis 
verfität verfiel aber. 1654 verband 
fie Ferdinand III, mit bem von Fers 
binand 1. geftifteten Jeſuitencolle⸗ 
gium. Die Univerfität hat 4 Facul⸗ 
täten, 44 Profefforen, Univerfitätös 
bibliochet im Collegium Glementis 
num, mit 300,000 ®Bänben, ohne 
bie Handſchriften, Sternwarte, bos 
tanifhen;Garten, Kunft= unb Nas 
turaliencabinet, Thierarzney⸗ und 
Hebammenfhule , Bilbungsanftalt 
für Chirurgen. Merkwürdig find 
insbefondere bie Bibliotheken der 
Metropolitantiche und bes Prüs 


— 
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Prairial 

— mit Wa und Begel derſe— 
Prairial, nad ber neufränkifhen 
Seitrechnung der 9. Monath, wo bie 


Wieſen gemäbt werben, vom 21. May 
+ bis 20. Junius | 


Prakrit, allgemeiner Rahm⸗ für 


alle noch lebenden Volkedialekte in 
 Borbers Indien, | 
Prakticant, 1)berüberhaupt prak⸗ 
ticirtz 2) befonders bey einer Be» 
börbe zur Beyhülfe Angeftellter, um 
ben Gefchäftsgang zu erlernen; 3) 
aud) eine. mebicinifche Praris Trei⸗ 
‚bender, body meift mit Hindeutung 
bes erften, Gintrittes in biefe, als 
Affiftent ober zur Beyhülfe in mes 
diciniſch⸗praktiſchen Inftituten, ober 
auch ohne eine legale Stellung ale 
Arzt zu haben. 
Prafticiren(v.lat.), 1) überhaupt 
etwas betreiben; 2) beſonders von 
Abvocaten und _3) ZArzten. Prak— 
tif, 1) bie Ausübung oder Anwen 
bung; 2) wälfdhe®P., ein Begriff 
von Regeln und Vortheilen, um mit 
Leichtigkeit zu rechnen, deren ſich bes 
fonders Kaufleute bedienen; 3) bas 
bem gemeinen Kalenber angehängte 
aſtrologiſche Prognoſtikon von der 
._ Witterung, bem Planetenfaufe, Eins 
flüffen der Planeten u. ſ. w.; 4) 
fo v. w. Aftrologie. Praktiken, 
liftige Streihe, Ränte, Prakti— 
ker, 1) ein erfahrener Gefhäfts- 
mann; 2) ber babey fich befonders 
an bie Erfahrung hält und praktiſch 
wirkt; 3). befonbers ald Rechtsan⸗ 
walt; 4) ober aud als Arzt. 
Praktiſch, 1) Überhaupt anwenb⸗ 
bar, zweddientichz 2) ſich mit Pras 
ris beſchäftigend. 
Pralboimo, Marktflecken in ber Des 
legation Brescia bed lombarbifch-ves 
—— Königreihes (Kaiſerth. 
ih), liegt an der Mella; bat 
2400 Einwohner, Barchentweberey. 


-feitbem felbft zu einem be 
netten Dichter —— 
nemarks aus. Von — 


ſeiner Gedichte, von Rahbeck 


Prange (Ehriſt. Friede), 


Prange 


1756 zu keſta In Gütbbrandöbat fm 
Norwegen; zog ——— 
ter nach Kopenhagen ſich 






er beym Gommerzeollegium 3 
penhagen angeftellt, wurde € 

rath und Danebrogeritter und ging 
1819 als Zolldireetor nach ber dis 
nifch-weftindifhen Infel St. Ites 
mas, wo er aber fhon 1824 als ein 
Opfer des dortigen Klima's flat, 
Vorzüglichfte poetifhe Werke: eine 
Heroide an Erich (1779%, die ben 
Preis ber kopenhagner Afabemir ers 
bielt; Starkolber, ein großes nors 
difches Heldengebiht in 15 Gefäns 
gen, das berühmtefte bänifche Nas 
tionalepos ; feine komiſchen und fa 
tyriſchen Erzählungen und Auswahl 
berauss 
gegeben, Kopenhagen 1824. Als ge: 
lehrter Statiftifer fchrieb er eine 
Abhandlung über bie Stiftung einer 
Univerfität in Norwegen (1796); 
eine Handelözeitung, 1811—1818, 
und eine Zeitſchrift, Minerva, ı bie 
ungemein viele Bildung nd TER 
tung verbreitete, 











zu Balle 1756, Doctor ber % 
phie, außerordentlicher Profeffor aa 
ber Univerfität unb Behrer am ber 
Provinzialtunftfchule 
tigfte Schriften: Entwurfeiner Alka⸗ 
bemie der bildenden Künfte, 2 Wbe., 
‚Halle 17783 Farben »rricom, gum 
Gebrauch für Naturforfher, Muh: 
ter, Fabrikanten, Künftter und bie 
fibrigen Handwerker, ——— 
ben umgeben, ebend, 178235 
lungen über verfhhiebene Gegen 
be der Kunft, 5 Stüde, —— 
1782—85 5; Magazin der "Alterthüs 
mer, ober Abbildung ber 
fen gefchnittenen Steine, 















Yram (Ehriſt. Henzigfen), geboren Statuen u. few, —— 





ai 


“ er 


Prangen 


1783, 84, Kol. Auch hat es Meh⸗ 
reres ind Deutfche übertragen, z. B. 
bie Beurtheilung bes Schönen in ben 
zeichnenden Künften, nad den Grunds 
fäsen eines Sulzers und Menge, 
Halle 17855 Ant, Menge binterlafs 
fene Werke, 3 Bbe., ebenb. 1786, 
gr. 8. 

Prangen, 1) prablen, ftolgiren; 
dem ftürmifhen Winde mit dem 
Schiffe gerabezu entgegenfahren, um 
nicht auf Sandbänfe oder Klippen 
zu gerathen, Der daburd) entjtanbes 
ne Schaden an Maften, Segeln und 
Zaumerd gehört zur großen Das 
verey. 

Pranger, der meiſt erhabene Ort, 
wo Verbrecher, durch ein Halseiſen 
an die Mauer feſtgehalten, auch wohl 
mit Schandſteinen behangen, zur 
Schande dem Publikum ausgeſtellt 
werden. 

Praſem (Praſen-ſtein, Pra— 
fer), 1) ein mit Strahlſtein gemeng⸗ 
ter Bergkryſtall od. Quarz von lauch⸗ 
grüner Farbe, derb, nur durchſchei⸗ 
nig, aus dem fächfifchen Erzgebirge; 
zum Schmud gebraudt, dem Ehrys 
fopras ähnlich, nad Oken als Gats 
tung unter Faferquarz ; 2) Eryftallis 
firter P., ſo v. w. Prehnit. 

Prasinus, gelbgrün. . 

Prafium (p. L.), Pflangengattan 
aus ber natürlichen Familie der Bas 
biaten, Ordnung Meliffeen, zur 1. 
Drbnung ber Didynamie bes Linn. 
Syſtemes gehörig. Arten: p. majus, 
minus,fleine, ſüdeuropäiſche Sträus 
er mit Eleinen weißen Blüthen. 

PHraslin, Infel aus der Gruppe ber 
Sechellen (Oft: Afrika); hat 2—300 
Einwohner, guten Hafen. 

Prafoid, heller, gelbgrüner Chry⸗ 
fopras. 

Prater, f. unter Wien. 

Pratinas, einer ber Vorgänger bes 

ALeſchyles in ber Tragödie, 

Pratje Goh. Heinr.), geb. 1740 zu 





Praun 317; 


Horneburg im Bremiſchen, mo er, 

nachdem er zu Helmſtädt ftubirt, eine 
Pfarrftelle erhielt. 1743 wurde pP. 

Etatsprediger zu Stade und 1749 

Generalſuperintendent. Dieſe Stelle 
bekleidete er bis zu ſeinem Tode 1791. 
Mit vielfachen gründlichen Kennt⸗ 
niſſen in der Theologie und anderen 

wiſſenſchaftlichen Fächern ausgerüs 
ftet hatte P. vorzüglih auf dem 
Nahmen eines trefflihen Kanzelred⸗ 
ners gegrünbete Anfprüde. Schrif⸗ 
ten: Bremiſches und verdiſches Heb⸗ 
opfer, Leipzig 1751; Bremiſche und 
verdiſche Bibliothek, 5 Thle., Ham⸗ 
burg 1755—60; die Herzogthümer 
Bremen und Verben, ober Erläutes 
rung ber politifchen, Kirchen⸗, Ges 
lehrten⸗ und Naturgefhichte biefer 
Herzogthümer, 6 Theile, Bremen 
1757—62 5 Religionsgeſchichte der 
Herzogthümer Bremen und Verben, 
6 Thle., ebend. 1778—8135 Liturs 
gifches Archiv, Stade 1785, u. a. m. 

Prato, 1) Vicariat in dem Gebies 
the von Florenz (Großherzogthum 
Toscana); liegt am, Bifenzio. 2) 
Hauptftabt darin, am Bifenzio; hat 
einige Befeftigung, 20 Öffentlicye 
Pläge, Amthaus, Theater, Kather 
drale, 29 Kirchen, 27 Klöfter, 4 
Hofpitäter, Fabriken von leinenen 
und halbieinenen Zeugen, Kupfer 
waarer , Hüten, ferner biſchöfliches 
Seminar, Gymnafium, 10,000 Eins 
wobner. 

Prats de Moto (P. de Mouls 
tion), Stadt und Feftung am Tech 
im Bezirke Geret des Departementö 
Dft = Pyrenäen (Frantreih); bat 
Fort, Mineralquellen, 3000 Eins 
wohner, 

Prattelen, Pfarrborf im Canton 
Bafel (Schweiz); hat Schloß, gute 
Baumzucht, in ber Nähe das fhaums 
burger Bad. Hier Schlacht 1444. 

Praun (Georg Septimius Andreas 
von), geboren 1701 zu Wien; ward 









38 Praufnig 
12 erungs:Afeffor In Öttin- 
"gen — 
ieyauditor und ſodann Hof: und Ju⸗ 
is | th in Biankenburg, 1731 Ju⸗ 
tigrath und ge —53 in Wel⸗ 


fenb a 174 Vicekanzler, 1765 
Same Rath und Director der Zus 
ſtizkanziey und bes Gonfiftoriums, 
ah 1775 Minifter und Präfident 
des Kri lums. Er leitete von 
4 51766 zu Dillenburg” die nafr 

“ fanifepen Regierungsangelegenheiten; 
‚1786. Anonym gab er folgende 

Schriften heraus: Gründlihe Nach⸗ 
richt won dem beutfchen Münzweſen 

t ee neuerer Zelten, Göttins 

“gen 1739, 3.Kuft, (durch Joh. Fried⸗ 
ri Kiögfhh) , Reipgig 17845 Biblio- 
© theca’brudsvico-Juneburgensis scrip- 

tores rerum brunsvico-luneburgen- 
sium justo materiarum ordine dispo- 
sitos exhibet, Wolfenb. 17443 Voll⸗ 

ſtändiges braunfchweig » lüneburgis 
ſches Münz= und Mebaillen= Gabis 
met, Heimftädt 1744, 45 Bollftän» 
diges braunfchweig » lüneburgiſches 
Siegel = Gabinet, in 7» Abfdnits 
ten, 0. D. 1779, 4., 2, Ausgabe 
(von Jul, Aug. — Braun⸗ 
ſchweig 1789. 

Praußnig, 1) Stadt im Kreife 
Militſch des preufifchen Negierungss 
bezirkes Breslau, zum Bürftentpus 

me Tradenberg gehörig, in einem 
Thale, am Buße ber trebniger Ber: 

"ge, mit einem Schloſſe, 2 Hofpis 
tätern, Tuch⸗, kein⸗ und Barchent⸗ 
weberey und 2000 Einwohnern. 2) 
Ober⸗ und Nieder» P,, Dorf 
im Kreife Sauer bes preußifchen Res 
gierungsbezirkes Biegnig, mit2 herr 
ſchaftlichen Schlbſſern, Schleifſtein⸗ 
brüuchen in ber Nähe und 600 Gins 
wohnern. Prauft, Dorf im preufis 
ſchen Kreife und Regierungsbegirke 





Danzig, an der alten Mabaune, aus. 
welcher bier die newe Rabaune (ein. 


Kanal) gegraben und nach Danzig 





eier mit | —* n 






timmungen nor ft € 
6 in der Anatomie —— 
Fr Nahmen gemacht. Seine Schrife 
"ten find verloren gegangen; das Mei» 
fe, das man von ihm weiß, hat 
Galenos in feinen Schriften erwähnt. 
Prarias, aus Athen, 
Kalamis. — 
Praxidike, —— — 
ſtreckerin bes Rechtes, 
Vollendung und erfter — 
und Omega). Deßhalb wibmet: 
Menelaos nah Iliums 
eine Bitdſäule. Ihr BiIh Sofa I 
einem bloßen Ropfe. —— 
Prarilla, aus Sityon, um 
—* lyriſche (Di * 
olien⸗) Dichterin; wenige 
mente in Urſinus carmina gs Beat 
feminarum , in Wolf's poetarum 
fragm, unb in Wahl's Magazin für 
alte Literatur. Ein Stolion aud in 
der griech. Anthologie, In 
Praripbanes, 1) aus Mbobes, 
Theophraſtos Schüler, bes jüngeren 
Piato Lehrer, Peripatetiker 2) von 
Mitylene, Dionyfiphanes Sohn, anı 
geblich ber erfte Grammatiker, 
Praris (v. lat.), 1) überhaupt Aus⸗ 
übung von Etwas und bann der Theo⸗ 
rie entgegengefegt; 2) befonders ab» 
vacatorifhe und 3) ärgtiide 
P., ber Gefchäftskreis — 
Anwalten und Ärzten. 
Prariteles, waprfceintich ans 
Athen; brachte feine Jugend in Athen 
zu, und ward der berühbmtefte Bild» 
bauer ber Alten , ber allen Schrift⸗ 
ftellern als unübertroffense Meifter 
gilt. Von feinen Lebensumftänben 
ift wenig bekannt, nicht einmahl Ges 
burtsort und Geburts⸗ oder Todes⸗ 
































Prap 
jahr, P. Hatte 2 Söhne, Kephiffotos 
tos und Eubulos, von denen Erftes 
rer aud) als Bitbhauer berühmt ift. 
Mahrfcheintich lebte P. in der erften 
Hälfte des 4. Jahrhundertes v. Chr. 
u. war Beitgenoffe von Skopas (f. d.). 
Mit beyden begann das Zeitalter bes 
ſchönen Styles. Seine berühmteften 
Statuen führt Plinius (Hist. mat, 
XXXVI. 4.5.) an. Die gefchägtefte 


war bie, Aphrodite von Gnibos. An« ® 


dere berühmte Bilder von ihm waren 
die Aphrodite von Kos, ber Eros 
von Thefpia und ber Satyros Peri⸗ 
bötos. Auch bildete er Stanbbilder 
ber Artemis , Demeter, des Bac- 
chos in Erz und Marmor. Bon feis 
nen Bildfäulen kam wahrſcheinlich 

- nichts auf uns; Kopien bavon find 
vielleiht die capitolinifche Aphrobis 
te, ber Satyr aus ber Billa bes 
Antonius * Muſeum ren 
tinum. 

Pray (Bestg), ungarifcher Seſcicht· 
ſchreiber, geboren zu Neuhäufel 
im NReutraer Gomitate den 11. Sep» 
tember 1723535 trat in ben Sefuitenors 
ben, Tehrte in mehreren Schulen 
Philoſophie, Fam 1759 als Lehrer 
ber Dichtkunſt nah) Wien, murbe 
1778 Vorfteher ber Univerfitätsbis 
bliothek dafelbft, 1790 Domherr an 


der Kathebralfirche zu Großwarbein 


und fpäter Abt von Zornowa, und 
ftarb zu Peſth den 23. September 
1801. Man hat von ihm: Annales 
veterum Hunnor,, Avar, et Hun- 
gar,, Vindob,. 1761, fol.; Epistola 
de initiis Hungar., Tyrnav. 1762, 8. ; 
Dissert, histor.-eritica de St, Ladıs- 
lao Hungariae rege, Poson, 1764, 45 
Annales regum Hangarise, 5 Partes, 
Vindob, 1764— 70, fol. ; Dissertatio- 
nes histor, in annales veterum Huu- 
mor,, Avar, et Hungar,, Vindob, 
4774, fol.; bistoria regum Hunga- 
rise nr austr,, 3 Partes, Budae 
1801, 8.; synlagma histor, de si- 


AM -ı 


| Prediger 9 319 


gillis regum et reginarum Hunga- 
riae, Budae 1805, 4 5 epistolae pro- 
cerum regni Huugarine, u vVol., 
Poson, 1806 , 8. h 4 
Praya, 1) Stadt auf der Safer: Ter⸗ 
ceira aus ber Gruppe ber Azoren 
(Weſt-Afrika) 3 iſt befeftiget‘, hat 
Stiftskirche, 4 Klöfter, —— 
2 GHoſpitäler, ſchönen Hafen, 3000 
Einwohner, Handel, vorzüglich ‚mit 
Weizen. 2) Stadt auf ber Azorenin⸗ 
fet Gracicfa, mit 1800 Einwohnern, 

3) Kleine Infel ausbderfelben Gruppe, 

Prebifh Thor, Felſen in der ſäch—⸗ 

fen Schweiz; iſt 60 Fuß hoch. 

Preble, Graffhaft im norbamerifas 
nifhen Staate Obio, an Indiana 
ftoßend; hat Bewäfferung von nur 
kleinen Flüffen, viele ‚Waldungen, 
über 10,000 Einwohner, ‚Hauptort: 
Eaton, am Gieben » Meilen Kit, 
bat 250 Einwohner. 

Precär (v. lat.), unſicher, ungewiß, 
ſchwankend. 

Precarey-güter(Precariae, Prac- 

stariae), Güter, deren Beſitzer kein 
Eigenthum, auch kein Erbrecht in 
Bezug auf den Grundbeſitz haben, 
fondern nur 3eitpächter find. 

Precarey = banbel, wenn zwey 
mit einander Krieg führenden NRatio« 
nen aller Handelsverkehr verbotben 
ift, derjenige Handel , welcher vers 
mittelft einer dritten neutralen Nas 
tion fortgefegt wird. 

Precarium (lat,), wenn Einer bem 
Anderen auf beffen Bitten ben unbes 
ftimmten Gebraud) feiner Sadje ober 
bie Ausübung eines Rechtes bis auf 
Widerruf unentgeldlich geftattet. 

Predigen, 1) eine Predigt halten; 
2) Religionswaßrheiten lehren ; 3) 
laut und mit Eifer ſprechen. 

Prediger, 1) ein Geiftliher, in 
fo ferne er zu predigen beredtiget 
ober verbunden fft; vgl. Predigt. 2) 
Derjenige, welcher an einem beftimms 
ten Zage ober an einem beftimmten 


aa  Prebigerconferen; 


Oxrte predigt; 3) Nahme ber evan / 
weiten Geiſtlichen 4) mit einem 
Bufage Nahme folder Geiſtlichen, 
welche nicht eigene Gemeinden, ober 
‚außer bem Prebigen gar feine ober 
‚nur wenige pfarramtlide Verrich— 
‚ tungen baben, als: Hof», Gelbe, 
‚Vefperprebiger u. fı wı; 5) 
‚überhaupt Rehrer der Religion, z. ®. 
P. in der Wüſtez vgl, Priefter. 
Prediger⸗conferenz, eine Zus 
‚ fammentunft von Geiſtlichen, in der 
Abſicht, theologifche und kirchliche Ges 
genſtände zu befpreden, beſonders 
wenn bie Zuſammenkunft von einer 
geiſtlichen Behörde geſetzlich angeorbe 
one P.Journal, eine Zeit⸗ 
ſchrift, in welder Gegenftände ber 
Theologie, befonders aus ben prafs - 
+ tifchen Theilen biefer. Wiſſenſchaft 
behandelt, und Religion und Kirche 
betreffende Nachrichten ertheilt wers 
den. Ein Journal für Prebiger bes 
ftebt im ‚Halle feit 1770 bis 1831 in 
80 Bänden (vom 21. Bb, als Neues 
Journal). P.smönde, ſ. Domis 
nicaner. 
Prediger Satomonis(Roheleth, 
Ecelesiastes), Schrift bes alten Tes 








ftaments, die zweyte von ben ges 


wöbhntid dem Salomo bepygelegten. 
Der Inhalt ift Betrachtung über 
‚wahre Lebensweisheit, baf man das 
Leben geniefe, wie es nun eben ift, 
ohne zu große Ängftlicpkeit u. Sor⸗ 
ge, aber au ohne zu grofe Sehn⸗ 
ſucht nadheinem einzelnen Gute, und 
ohne zu vieles Hoffen von ber Zus 
kunft, wohl aber in Verbindung mit 
Gotteöfurdt. So hält ber Verfaffer 
bie Mitte zwifchen Epituräismus u. 
Stoicismus, welde gleihfam bie 
Grtreme für jeden über Lebensglück 
Philoſophirenden find, Vieles batman 
darüber geftritten, ob bie Schrift 
von Salomo oder einem Berfalfer 
foäterer Zeit berrühre. Es wird jegt 
fat einflimmig angenommen, baf 


Prebiger:-feminar, 


Predigt, 1) ein 5255 


—J Herder. { fi 
als eine Een 3* 
an v a ebe er — —* 
er R * Der Ta I 
Ius, Nadıtigall, Endlic) Hat maı 
als ein — 
„ans „verfäiebenen — 


henden Entwurf angefehen, 4. ®. 
Schmibdt. Überfegungen des P. ©. 
haben gegeben: —— 


länder, Kleuker, € 
hofer. u. And. Erk 


Michaelis, Entwurf —— 





des 9.8,, 2. Ausgabe 47625 I. €. 


‚Chr. Schmidt, Salon 
ober Koheleths⸗Lehren, er. 
Nachtigall, Kobeleth od 
fammlung ber Weiſen, 


in welcher junge — 
geiſtlichen Stande ſich m 

der Paſtoralwiſſenſchaſt u 

und in ber Anmwendbungg 


dächtniß geſprochener Vortra; 
Wahrheiten der Glaubenss « 
tenlchre , ober aud über a 
Wahrheiten, aber mit Bezieh 
Glauben und Moralität, 2) Im em 
gerem inne wirb bie P, von ber 
geifttihen Rede unterſchieden, ob» 
gleich der Unterſchied nicht genau des 
grenzt iſtz am häufigften wird bee 


ganz unmwefentlihe Unterfchribunges 


grund angenommen, baf bie P. von 
der Kanzel, die Rebe 







ober irgend einem anderen $ 
ſprochen wird; ober man- fer 
‚ ner denjenigen Vortrag P., 


einen Hauptſatz aufftellt ı 


füprt , in diefem Sinne iſt war 



























° | 


eigentliche Homilie nit P., aber 
ſehr bäufig wird aud in Zraus, 
Beichte, Leichenreden u. ſ. w. ein 
Hauptfag abgehandelt, Ober enblid) 
nimmt man an, bey ber P. ift Er> 
Närung und Anwendung religiöfer 
Wahrheiten für alle Zuhörer bie 
Hauptfahe; die Rebe aber nimmt 
vorzüglich Rüdfiht auf Verhättniffe 
und Gemüthöftimmung eingelner we 
niger, und benugt religiöfe Wahr: 
beiten, um für einen befonberen 
Fall Empfindungen und Entſchlie— 
fungen zu weden. 


Prebigtzamt, bas Amt eines or⸗ 


dinirten Geiſtlichen, beſonders eines 
evangeliſchen. P.⸗buch, ein Buch, 


welches eine Sammlung gebrudter 


Predigten enthält. P.zsentwürfe, 
bie Angabe von Hauptfägen zu Pre⸗ 
bigten und beren Theilen und auch 
wohl Unterabtheilungen; auch Zitel 
von Büchern, welche ſolche Angaben 
enthalten. Derartige Schriften follen 
nit das eigene Nachdenken unnös 
tbig machen, fonbern ben Gedanken: 


kreis erweitern und Mannigfaltig- 


_ 


Leit ber Bebanblungsart des befanns 
ten Stoffes befördern. Sole Ent: 
würfe haben herausgegeben: Kiefes 
ter, Ibeenmagazin, 8 Bände, Ham⸗ 
burg 1809—1819;, Rau, Materias 


tien zu. Kanzelvorträgen, 6 Bäns 


be, Erlangen 1797 — 1806; Sel⸗ 
tenreih, Prebigtentwürfe über bie 
Evangelien und Epifteln, 2eipzig 
1804—20; Groffe, Gafualmagazin, 
ebendb. 1818—20; Schuler, Repers 
torium biblifcher Texte für Gafuals 
fälle, 3. Xufl., Halle 1820. 9.» m e⸗ 
thode, bie Art und Weife, Pre 
bigten zu verfertigen und zu halten, 
D.:ftuhl, fo v. w. Kanzel. P.⸗ 
weife, fo v. w. Prebigtmethobe. 


Dreen, Marktfleden im Hergogthume 


Hotftein (Dänemark); liegt an ber 
Swentine, hat abeliges Fräuleinklo⸗ 
ſter (geftiftet von Graf Albrecht von 


Gonverfations » Lericon. 14. Bd. 


Preis Bar 


Drlamfnde, ala Kloſter für Bene 


bictinerinnen),, mit 
thef von 4000 Bon., Bürgers, Ars 


mens und Inbuftriefchule, Waifen-, 


Armenhaus, 3100 Einwohner. 


Prefisso (Präfie, ital.), diejenige 


3ahlung , wo Auffhub unb Reſpeet⸗ 
tage nicht gelten. 


Pregadi (ital.), bie Mitglieder des ehe⸗ 


mahligen großen Rathes zu Venedig. 


Pregel, ſchiffbarer Fluß in Oftpreus 


Ben, ber aus ber Vereinigung ber 
Pilfa, Ungerap und Infter bey Ins 
fterburg im Kreiſe Infterburg be 

preußifchen Regierungsbezirkes Gun! 

binnen entfteht, und nach einem 16 
Meilen langen meftlihen Laufe 1 
Meile unterhalb Königsberg, wel⸗ 
es er in 2 Armen (alten und 
neuen 9.) dutchfließt, bey bem 
Dorfe-Holftein fi) in das friſche Haff 
münbet. 


Prebnit, nad von Leonhard Ges 
ſchlecht aus ber Gruppe Aluminium ; 


bat zum Kryſtallkern eine gerabe 
rhombiſche Säule mit verſchiedenen 
—** iſt härter als Apatit, 

weicher als Quarz, wiegt 23, ents 
hält 2—3 Thon, 4-5 Kiefel, 1 
24 Kalk, etwas Eifen, Kali unb 
Waſſer, ift grünlid weiß, burch— 
ſcheinig, perlglänzig, ſchmilzt ſich 
aufblähend, wirbinPrebnitfpath 
(mit glatten in Gruppen verbunbes 
nen Kryſtallen, mit feinkörnigem, 
unebenem Brude, in älterem Ges 
birge) und Strahlprehnit (Zus 
gels ober nierenförmig, mit concens 
trifcheftrahligem Gefüge, im Bafalt, 
Trapp u. a.) getheilt. 


Prehnitefpath, f. unter Prehnit. 
Preien, ein Schiff in ber Ferne mit 


bem Sprahrobre anrufen ober bes 
grüßen. 


Preignac, ein weißer Borbeaurs 


wein. 


Preis, 1) der Werth, welden ein 


Ding im Handel und Wandel hat, 
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befonbers nach Gelb beftimmtz; bies 
fer Preis ift abhängig von dem Nu> 
gen, welchen ein Ding gewährt, ober 
aud) von ber Seltenheit besfelben, 
‚ ober von bem Umftande, daß Waas 
zen aus entfernten Gegenden bezogen 
werben müffen. Der P. ber unent⸗ 
behrlichſten Nahrungsmittel, ala 
Brob, Fleiſch, Bier, wirb in vie⸗ 
len Gegenden durch polizeyliche Ges 
fee beftimmt, Man unterfheibet ben 
natürlichen P. einer, Sadıe, 
welcher aus ben Koften ihrer Erzeu— 
gung entficht, woben Boden, Kapis 
tal u. Arbeitslohn in Anſchlag kommt, 
unbben Marktpreis, ummelcden 
eine Sache wirklich verkauft wird. 
2) Der Vorzug, der Schmuck einer 
Sache. 3) Das Urtheil über die Vor⸗ 
zlige eines Gegenftanbes, wo P. mehr 
als Lob und Ruhm ift, 4) Eine bem 
Wetteifer Anderer ausgeftellte Sache 
ober Belohnung. So werben von Res 
‚gierungen Preife für neue Erfinduns 
gen, bie Lieferung ber beften ober 
meiften Erzeugniffe ausgefegt,, wos 
durch zuerft vorzüglich England ben 
Kunftfleif zu bebem ſuchte. Eben ſo 
werden von gelehrten Geſellſchaften 
P.efür bie beſten Schriften Über einen 
Gegenftand (Breisfrage) auöges 
fegtz alle Schriften, welche fi um 
ben Preis bewerben, ober nur bie mit 
dem P.e gefrönten, beißen Preis 
fhriften. In neuerer 3eit haben 
aud; Buchhändler und Nebactionen 
(befondbers Gotta, Brodhaus, bie 
Mebaction bes Geſellſchafters) durch 
Ausſetzung don P.en den Werth von 
Beitfchriften und Almanaden ihres 
Verlages zu beben geſucht. Bey ben 
ebemahligen Turnieren, und nod 
jegt bey verfhiedenen Bolköfpielen, 
4: B. Pferberennen u. dgl, werben 
P,e für ben Sieger ausgefegt. 5) Ein 
der Willtühr Anderer übergebener 
Gegenftand, fo: EtwasP.geben. 
Preis-aufgaben, Öffentliche Aus— 


— ⸗ — urant, X 


Preissmünzgen, 


Preisefhrift, f. — 
Ppreißel-beeren, bie 








ober poetifche Berk 
gebenes Thema. P.:bew 
die Goneurrenten bey « 
aufgabe, ie ig ® ® 


** von ganzen Hanbelspls— 
gen oder von einzeinen Danbeichie 
fern ausgegeben. 





Medaillen, mel 
he gelehrte Inftitute, Er 
w, prägen laffen, um bamit 
bienfte ihres Wirkun 
lohnen. 









. a 


aufgabe zur Entſcheidung über bas 
befte u. alfo den ausgefegten Preis 


erhaltende Werk ber ſich um beafee 


ben Bewerbenden beftimmt wird, 










vaccinium vilis idaea, einem Ui 
Straude, berin nördl. Bände 
Europa, aud) in Deutſchland, häufigin- 
bergigen Waldungen und 
gen Orten auftrodenemBobeı 
an manchen Orten feIhfR ganze dei 
den Uberzieht bie rundlichem, glet⸗ 
ten, rothen Beeren reifen im 

fte und haben einen —— 
nicht unangenehmen Geſchmack. Sie 
werben, eingemacht, als Erftiſchung⸗ 











mittel und Zukoſt zu Bleifchfpeilen | 


genoſſen, aud wohl zu Torten und 
anderem Backwerke * — 
nutzt. 


Preifler, 1) — mine 


Prag 1627; guter Geſchichts⸗ und 
Porträtmabler ; ftarb 1665. 2) (Ich. 
Daniel), geboren zu Dresben 1666, 
ein gleich guter Zeichner und Mab- 
ler; ftarb zu Nürnberg 1737. 3) 
(Georg Martin), geboren zu Nürns 
berg 17005 Kupferftecher und guter 





Preis⸗richter, —— | 
bie von bem Unternehmer 





| 


























Prelius lacus 


Zeichner ftarb 1754, 4) (Johann 
Suftin), geboren zu Nürnberg 1698 ; 
bielt ſich 8 Sabre in Italien auf und 
kam als geſchickter Geſchichtsmahler 
in fein Vaterland zurück; ft. 1771. 

5) (Iob. Martin), geboren zu Nürns 
berg 1715, vorzüglicher Kupferftes 
her; wurbe nach einem Aufenthalte 
zu Paris an ben königl. Hof zu Kos 
penbagen berufen und zum Profeffor 
der bafigen Akademie ber Künſte er> 
nannt; farb 1794. 6) (Walentin 
Daniel), geboren zu Nürnberg 1717, 
ein Künftler im gefchabter Manier, 
in welcher viele Porträtsund andere 
Gemäblbe von ihm gefertiget wur⸗ 
den; ſtarb 1765, 

Prelius lacus —— lacus), 
See Hetruriens, zwifchen den Flüf: 
fen Arnus und Ambroz; jest ber 
ber Juſel Elba gegenüberliegende 
Landfee Gaftiglione della Pescaja. 

Prelt, der, 1) die Oberfläche eines 
ſtraff gefpannten Gegenftantes; 2) 
die Länge ftraff ausgefpannter Jagd: 
leinen, Tücher und Nepe; 3) ein 
‚heftiger Rüdftoß. 

Prellsbammer, in Gifengammer- 
werfen ein 2 Gentner fhwerer Ham» 
mer mit runder Bahn, womit bie 
Eifenluppen geſchmiedet werben. 

Prellsneg (Prellsgarn), ein 
Netz, das auf Treibjagden auf Schuß: 
weite hinter dem Stande aufgerich: 
tet wird, damit das Wild fich davor 
aufhalten muß und noch Schüffe an— 
gebracht werben tönnen. P.⸗ſchlag, 
wenn bey der Bearbeitung eines 
Gteines ber Meifel abgleitet und bas 
durch eine fehlerhafte Stelle entfteht. 

Premna (pr. L.), Pflanzengattung 
aus ber natürlichen Kamilie ber Vie 

ticeen, zur 2. Ordnung ber Dibynas 
mie des Linn. Syſtemes gehörig. 
Arten: zierliche, oſtindiſche und aus 
ſtraliſche, zum Theil als Bierpflan- 
zen in europäiſchen Pflanzenſamm⸗ 
ungen eultivirte Sträucher. 


Premswerk 325 
Premnas, nad —— ctung aus 

der Familie ber Schu E fire 
—S——— Go F uns 
pte Kopf ift abgeftumpft, oval, 


he he Unteraugenhöhfenbogen find 
dein, an ben Kiemendes 

* uf Art: 3weyſtachel 
6 — chaetodon b.), oben 
blau, unten filbern, mit 3 braunen 
Duerbinden; in Oft:Inbien. 

Prems ems, Premfe), 1) 
ein ſta Pfahl, welcher neben. 
einem Schacht eiügeräieniete ift und 
um welchen das Geil geſchtungen 
wird, an welchem Holz oder andere 

fhtoere Sachen in den Schacht hinab» 
‚gelaffen werben, hierdurch kann man 
das ſchnelle Sinken dieſer kaſten hem⸗ 
men, d. h. premfen. 2) Ein höl⸗ 
zerner Areiöbogen, der faft das gan= 
je Kammrab an ber Welle der Wind 
müblenflügel umfaßt und, indem er 
an basfelbe gebrüdt wird, es hemmt. 

Premfe, 1) (Raſenknebel, Nafen- 
gwänger), ein Inftrument, mit dem 
man ben Pferden die Nafe oder Ober⸗ 
lippe, ober auch die Ohren ein 
Hemmt, um durch Drüden ber fid 
dort verbreitenden Nerven Unem— 
pfindfichkeit und dadurch Stillftehen 
bes Pferdes bey einer Operation zu 
bewirken, Die eiferne P. gleicht 
einer Keuerzange, deren Arme oben 
mit einem Gharnier verbunden find, 
bie hölzerne befteht aus zwey 
oben und unten burch einen Riemen 
verbundene Stüden Holz. Falſch ift 
es, bie P. an bie Unterlippe zu les 
gen. 2) Ein Haarfeil, mit welchem 
die gefertigten Seile und Taue ge= 
glättet werben. | 

Premfen, 1) im Allgemeinen brüs 
den, preffen ; 2) einem Pferde bie 
Premfe anlegen. 

Prems-kunſt (P.⸗maſchine), 
fo v, w. Premswerk. 

Prems⸗-æwerk, eine Vorrihtung, 
vorzügliih an Waflergöpeln, durch 
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welche berfelbe ſchnell aufgehalten 
werben kann, wenn ber Kübel oder 
Sal mit dem Erze aus dem Schach⸗ 
te heraus ift, oder ein anderer Vor⸗ 
fall, z. B. das Reifen des Geiles, 

das ſchnelle Anhalten bes Goͤpels nds 
thig madıt. 

Prenanthes (p.L.), pflanzengat⸗ 
tung aus der natürlichen Familie der 
Zuſammengeſetzten, Ordnung Cicho⸗ 
reen, zur 1. Ordnung ber Syngene⸗ 
fie des Linn. Syſtemes gehörig. 

Prenetos, Handelsſtadt im ſüdlichen 
Bithynien, Nikomedia gegenüber. 

Prenn, Stadt im Obwod Marian⸗ 
pel der Woiwodſchaft Auguſtowo 
(Pohlen); hat 1300 Einwohner, al⸗ 
tes Schloß, Papiermühle. 

Prenzlau, 1) Kreis des preußiſchen 
Regierungsbezirkes Potsdam, 210. 
M. groß und mit 41,000 Einwoh⸗ 
nern, ven ber Ucker durchfloſſen; er» 
zeugt den beften märktifchen Tabak. 
2) Kreisftadt darin und Hauptſtadt 
der uckermark, in einer fruchtbaren 
Gegend, an der Uder, bie hier aus 
dem Uderfee ausfließt, wird durch 
die Uder in bie Alt» unb fehl 
abgetheilt, und hat 5 Borftäbte, 
Kirchen, darunter bie fhöne, — 
ſche St. Marienkirche mit vielen Al⸗ 
terıhümern, ein Gymnaſium, 5 Ho⸗ 
fpitäler , ein Lanbarmenhaus, eine 
Babeanftalt (bas Elifabethenbab) mit 
Dampf: und Schwigbäbern, eine Pas 
piermühle, Wollens, Baummollens 
und Leinweberey, Gerbereyen, Ta⸗ 
baks⸗ u. Strohhutfabrifation, ſtarken 
Tabaksbau, Bierbrauerey, Brannts 
weinbrennerey, Tabaks⸗, Vieh⸗ und 

. Setreidehbandel und 9000 Einwoh⸗ 
ner. Hier mußte fih am 28. Octo⸗ 
ber 1806 das nur noch 6—7000 Mann 
ftarte preußifche Heer unter bem Fürs 
ften von Hohenlohe mit 64 Kanonen 
an bie Franzoſen ergeben. 

Prerau, 1) Kreis im Markgrafthus 
me Mähren (Kaiferth. Öfterreid), 


‚bat 643 Q. M., 225,000 Cine 


Kuhländchen), 


Presburg, 1) Geſpanſchaft im Kris 


, an ba8 öͤſterreichiſche Land unter ber 
Enns grenzend; bat 825 DM. WM, 


Presburg 
an Ungarn und Schlefien grenzen: 





ner, ik gebirgig, bat aber ai f 
fruchtbare Ebenen, wirb beit W® 
von der Ober, Oſtrawitza, Betfäme, Mi ' 
Hanna ‚: mehreren Teichen; ig E 
Getreide , Flachs, Rindvieh (MR 
Milchwirthſchaft, befonders in km 
Pferde , Geflägd, 
von Snbuftrieprobucten Zub web 
Leinwand. 2) Hauptflabt darin, ca 
der Betfchwa ; hat Bergſchloß, 3200 
Einw., Eynagoge. 3) (Alt⸗Y), 
Marktflecken im Kreife Kaurzim ie 
Könige. Böhmen (Kaiferth. Öfterr), 
an der Elbe, mit altem Schloß. 


fe diepfeits der Donau des König 
reihes Ungarn (Kaifertb. Öfterr.), 


duch die Karpathen zum Theil ge⸗ 
birgiges, fonft ebenes Land, bewäß 
fert von ber Donau, Mar (Be 
Grenze gegen Öfterreich bildend), 
Maag und mehreren Kanälen, bring 
Feld⸗ u. Gartenfrüchte, Wein, DW, 
Holz, Zuchtvieh, Fiſche, hat einige 
Mineralwäfler, 240,000 Ginwofee - 
(Magyaren, Slawaken, Deutſche), 

der Mehrzahl nach Katholiken. 2) 


Hauptſtadt bier, koͤnigl. Freyſtadt, 


an ver Donau; hat fliegende Bris 
de, ift gut gebaut, hat Eöniglices 
Schloß, ſchöne Domkirche, wo kie 


‚Könige von Ungarn gebrönt werben, 


Gollegiatftift und mehrere Kıöfte, 
eine erzbifchöfliche Nefibenz bes Perl 
mas, Land: und koͤnigl. Statthalte 
reyhaus, Kranfenfpital ber barmher⸗ 
zigen Brüder, königliche Akademie, 
tönigl. Sräuleinerziehungsanftalt und 
Damenftiftung bey den Notredamen, 
Gymnafium , Primarfhufe, Mäb> 
chenſchule, evangelifhe Kirche, evanz 
gel. Eyceum mit Bibliothek, Inftitut 
für flavifche Literatur, Synagoge, 
Theater, Kabriten in Leder, Meß 
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nöthige Papier und bie gebrudten 
Bogen gelegt werden, P.=boi, ein 
wollenes , tuchartiges , grobes Zeug, 
welches gewalkt und gepreßt ift. P.⸗ 
bret, ben verfchiebenen Preflen, 
nahmentlich bey ber Buchbinderprefle, 
glatte Breter, zwifchen welde ber 
zu preffende Gegenftand gelegt wird, 
P.sbürfte, eine Bürfte, mit wels 
cher bie etwa auf bie Form gefallenen 
Unreinigfeiten weggelehrt werben. 


bert, was offenbar gegen bie befi« 
ben guten Sitten Hohn 





Preßſchraube 







henden Religionen gerichtet iſt, mas 


fpricht, ober 
bie perfönlihen Rechte ober Ehre 
eines Staatöbürgers verlegt (Prefs 
vergeben). Wirb gegen erftert 
Punkte gefehlt, fo erhebt ber Staati: 
anmwalt, fühlt fi ein Privatmann 
verlegt, biefer eine Klage vor Ge 
richt gegen ben Verfaſſer, Berleger 
od. Druder der beleibigenben Schrift, 











und das Gericht (Prepgeriht), 
aus einer Zury (wie in € 
Amerika), ober einem gewöhnlichen, 
jedoch unabhängigen Gerichtshofe (wie 


Prefburg, f. Presburg. 
Prefscapiar, ſiehe unter Caviar. 
P.zeifen, fo v. w. Bügeleifen. 
Preß⸗freyheit, die Kreyheit, Alles, 








was Iemanben gutdünkt, durch ben 


Drud bekannt zu machen. Unbeding⸗ 


te 9. ift wohl in feinem Staate zus 
läffig, aud nirgends vorhanden, Die 
Eigenfucht, Feinbfeligkeit gegen Ans» 
bere, Bosheit und Wigfudt vieler 
Menfhen würbe biefelbe gar bald 
zur Preßfrehbeit fleigern, mels 
che burch zügellofe Drudfchriften ber 
Würbe unb bem Heile des Staates 
und ben Rechten ber Einzelnen zu 
nabe treten würde. Diefem vorzus 
beugen beftehen daher allenthalben 
eigene Preßgeſetze, bie der 9, 
mebr ober minber Bügel anlegen 
(Pregbefhränfungen). Die 
Urt u. Weife, zum Ziel zu fommen, 
ift aber in ben verfchiebenen Gtaas 
ten höchſt verfchieben. In manden 
Staaten befteht die Einrichtung, daß 
jebe Drudfchrift zuvor ber obrigkeits 
lichen Behörbe zur Genfur gegeben 
werben muß, welche ihre Billigung 
ober Vermwerfung bes Ganzen ober 
einzelner Stellen bann ausfpridt. 
Andere, befonbers conftitution, Staa⸗ 
ten (England, Frankreich, Norbs 
Amerila) baben die Bücdercenfur 
ganz verworfen, Doc) aud bier tres 
ten Preßgefene der Preßfrechbeit in 
den Weg, und unterfagen Alles, was 
bie Perfon bes Staatsoherhauptes 
angreift, was zum Aufruhr auffors 


in Frankreich) beftehend, fpricht bann 
Recht über den ihm vorgelegten Fall. 
Wird ber Verfaffer, Be 

Druder verurtheilt, fo —— 
ober Krenheitäftrafen bie Übersreiung 
bes Gefepes. 






Preß⸗gang, bie Mannfchaft, deren 


man fi in England bedient, Beute 
zum Geebienft zu zwingen. P.⸗ge⸗ 
riht, Pıegefege, fiehe unter 
Preßfreyheit. P.⸗-haft, burd ans 
haltende Krankheit dauernd, im bes 
hem Grabe beläftigt. 


Preß⸗moſt, 1) fo v. w. Dsfkiweln; 


2) Moft, welder durch Preſſen aus 
ben Trauben gefeltert wirb. * 


Preßnitz, Stadt im Kreiſe Saatz bei 


Königreiches Böhmen (Kaiſerthum 
Öſterreich), an der Roterell; hat? 
Kirchen, Fabriken in Tuch, Nabeln, 
Smalte, Gewehren, Spigen, 400 
Einwohner. In der Nähe Bergbau 
auf Eifen, 


Preß-ofen, ein niebriger Ofen, über ° 


bem Feuerherde besfelben find eiferne 
Stangen angebracht, auf welchen bie 
eifernen Preßplatten warm gemacht 
werben, 


Preß⸗ſchraube, eine Schraube, 


mit weicher ein Theil eines Meß 
inftrumentes an ein anderes Gtüd 
beöfeiben mehr ober a 
brüdt wird, 




















Preffpäne 


Preß⸗ſpne, dünne, harte, auf 
der Oberfläche hornartige Pappen; 
fie werden beym Preffen wollener 
Zeuge, um ihnen Glanz zu geben, 


auch um Papier durch Preffen zu 


glätten, zwiſchen bäsfelbe gelegt. Die 
P. find eine Erfindung ber Engläns 
ber In der Mitte bes vorigen Jahr⸗ 
Bundertes hat auf bem Gontinent 
zuerft ber SPapierfabrilant Kanter 
in Zrautenau bey Königsberg P. 
werfertiget , welche ben engliſchen 
glihen. Es wird dazu Hanf ober 
banfenes Segeltudh genommen. Der 
wohlgereinigte Hanf wirb mit einem 
geiftigen Ohle angefeuchtet , damit 
er in eine Art Kermentation komme. 
Diefer Hanf wird dann in einer Pa= 
piermühle mit geböriger Sorafalt zu 
Pappbogen verarbeitet. Diefe werben 
in einer großen Preffe ſtark gepreßt 
und nad) dem Zrodnen mit Bims» 
fein geglättet. Nun beißen fie Raufs 
papier, weldes zum Preffen fols 
her wollener Zeuge benußt wirb, 
die feinen Glanz befommen follen. 
Um aus bem Raufpapiere bie eigent= 
then 9. zu bereiten, wirb es mit 
einem geiftigen Waffer beftridyen, 
und mittelfi ciner ftählernen Kugel 
auf einer Glättmafdhine geglättet. 
Jeht werben an vielen Orten P. vers 
fertiget ; boch ift das Verfahren ba= 
bey nicht überall gleich. 

Dreffe, 1) eine Vorridtung ober 
Maſchine, burdy welche ein anhals 
tender Drud auf einen Gegenftand 
bervorgebradit wird, Beym Preffen 
bat man bie Abſicht, entweber einen 
Gegenftand in einen engeren Raum 
zu bringen, 3 B. vorzüglich bry 
ben Packmaſchinen, ober bie flüffis 
gen Theile aus einem Gegenftanbe 
auszubrüden, fo z. B. beym Kel: 
tern, beym Öbtpreffen, bey Berei- 
tung der Kräuterfäfte uf. w., ober 
bie Oberfläche eines Gegenftanbes zu 
glätten, fo bey dem Preffen bes Pas 
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plers und der meiften mwollenen Beus 


ge, ober einen Eindrud oder eine - 


gefärbte Figur auf einem Gegenftans 
be hervorzubringen, fo beym Kus 
pfer> und Bücherdrucke, beym Prefs 
fen des gemufterten Papiers, Leders, 
Horns, Holzes, der Münzen unb 
Kleiner Metallmaaren. Nach biefer 
verſchiebenen Abficht haben bie P.n 
fehr verſchiedene Einrichtung u. meis 
ftens durch einen Zufag erflärte vers 
fhiedene Nahmen, ale: Budbins 
ders, Buchdrucker⸗, Ohl⸗, 
Papierpreffe u. bgl, Bey ben 
verfhiebenen Pn wird ber Drud 
hervorgebracht mittelft eines Hebels. 
Am bäufigften wird ber Drud mit 
teift Schrauben bewirkt. Bey biefen 
Schraubenpreffen if eine böls 
zerne ober metallene Schraube fo In 
einem hölzernen ober eifernen Gerü» 
ſte befeftiget, daß fie nach oben nicht 
ausweichen Fann, die Schraube gebt 
durch einen Querriegel, in welchem 


eine Schraubenmutter befinblich if, - 


wirb die Schraube in biefer herums 
gebreht, fo brüdt fie nad unten unb 


drüdt auf einen beweglichen Riegel 


ober eine Platte (Prefßriegel, 
Prefplatte, Preßbant, 
Preßbalken, Prefbedel), 
unter welhem ber zu preffggbe Ges 
genftand auf einer feftftehenden Plate 
te ober Klotz, ober in einem Kaften 
liegt. Auf dem unbeweglihen Preß⸗ 
wändetheile ſtehen ober 4 Stäns 
der, zwifchen welchen bie bewegliche 
Prefplatte läuft u. welde bie Quers 
riegeltragen. Iſt bie Schraube ſtark, 
fo ift fie mit 1 oder 2 Löchern ver> 
fehen, um eine&tange (Preßflans 
ge, Prefbaum) hineinfteden und 
fie umdrehen zu können; häufig bes 
kommt auch die Schraube da, wo bie 
Löcher find, einen ſtärkeren Abſat 
(Prepkopf). Iſt die Schraube 
ſchwach, fo ift das obere Ende vier 
antig, um ein mit einem ähnliden 
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Preffe 


Loche verfehenes Stüd Holz ober 
Eifen darauf zu fteden und fo bie 
ube umzubreben, Die Schraube 
Hann ferner mittelft eines Seiles und 
Hafpels herumgedreht werden, Pre fs 
bafpet, ober endlich mittelft Rab 
und Getriebe, Rabpreffe Bey 
‚allen größeren P.n ber Art ift an ber 
Schraube ein Sperrrab angebracht, 
in welches ein Sperrfegel greift, um 

bad Burüdgehen berfelben zu verhins 





bern. Bey manden P.n wird ber 


Drud durch Walzen hervorgebracht, 
zwifchen welchen ber zu preffenbe Ges 
genftand hindurchgeht, fo bey ber 
Eylindermafhine und den verfdiches 
nen Walzenpreffen. 2) Der Glanz, 
welchen man mollenen Zeugen auf 
ber rechten Seite durch Preffen gibt, 


‚ Man gebraudt dazu eine Schrau= 


benpreffe. Das Zeug wird babey tros 
den ober mit Waffer angefeuchtet in 
bie P. gebracht (trodene, naffe 
Y.). Ehe bas Zeug gepreft wirb, 
wird es im Zickzack zufammengelegt 
und auf ber redten Seite erben 
Preffpäne , auf ber linken gröbere 
Dappenbogen, ober alte abgenugte 
Dreffpäne dazwiſchen gelegt, biefes 
beißt einp anstei®, einfpänen; 
bie erfte age bes Zeuges macht man 
doppelt lang, der vorragende Theil, 
bie Taſche, wird dann um das ein— 
papierte Zeug herumgelegt. Es wer⸗ 
ben auf ein Mahl 10—20 Stück Zeug 
gepreft, zwifchen welche Prefibreter 
gelegt werben. Bey ber warmen 
P. werben zwifchen 2 Stüden Zeug 
2 Preßbreter gelegt, und zwifchen 
a eine heiß gemachte eiferne Platz 

te (Prefplatte). Bey weißen, 
rothen und ſchwarzen Tuchern wen⸗ 
bet man bie beißen Preßplatten nicht 
an (kalte P.). Wenn bie Zeuge 15 
Etunben in ber warmen cber 20 
Stunden In ber kalten P. geftanden 


haben, werben fie umpapiert oder Preffiren (v. Re 
euttäfelt, b. h. man nimmt die Preps ben; 2) in der Muſik fo v. wo. eilen 





2 


Preffela (Hergog Heinsich vor 


Preffen, 1) überhaupt 


Preſſit n 


fp8ne heraus und legt das Zeug w 
Neuem fo, daf nun bie Falten i 








Engländer find, Beige fe eb 

hielten, und beißt baher mod) jes 
bas Preſſen * ber % 
englifhe P 


d, i. Herzog Heinrich von 
berühmter deutſcher *— 
1266—1299. | 



















den; 2) biefes befonders ve 
einer Preffe, um einem 
eine gewiffe Zubereitung zu gebe 
Um erhabene oder vertiefte Kigurer 
auf Papier, Leder, feidene Bänder, 
Horn und Metall einzupreffen, 
hölzerne oder metallene Form 
Stangen nöthig, welche unter b 
Schraube ber P. angebracht werben 
Jetzt braucht man häufig au 
Arbeit gravirte Walzen. 3) | 
Druden. 4) Die Segelp fo viele 
Segel führen, als. bas Shifn ‚en 
kann, wenn man biht am 
fegelt, um bem Feinde zu ent 
ober fi) von einer unter bem 
liegenden Küfte zu entfernen. | 
Holländer nennen es prangem. 
5) Matrofen p., in usa 
vorzüglich in der Türkey üblich, 
bey einem Seefriege in dem. 
und felbft im Rande, durch eine 
theilung Seefoibaten unter - 
rung eines Seeofficiers, bie 
denen Seeleute aufgegriffen und. 
weilen fogar für ben Dienft b 
niglihen Flotten von ben Streu 
fahrern weggenonimen we 
Beſchwerde mahen; 7) brät 
Eile forbern. 











Pressirostres 


ober treiben ; 3) dad Tempo, bad 


Beitmaß eines Mufitftüdes übereilen. 
Pressirostres, nad) Batreille Bas 
milie der Sumpfoögel. 

Preftel (Iohann Gottlieb), geboren 
1739 zu Grlinebah im Schwäbifch- 
Kemptifchen; erlernte die Mahlers 
Zunft bey 2 tyroler Frescomahlern, 
Jakob und Franz Ant. Zeiller, ging 
dann nadı Venedig, Rom, hielt fid) 
. auch außerbem noch mehrere Jahre in 
Stalien auf, kehrte 1769 nad Nürn⸗ 
berg zurüd, wo er ſich verheirathes 
te, bald aber wieber nad; ber Schweiz 
ging, nochmals nach Nürnberg kam, 
dann in Augsburg, fpäter in Fran: 
furt am Main ſich aufbielt, wo er 
4808 ſtarb. So unftätt er im Leben 
war, fo abwechſelnd waren auch feis 
ne Kunftleiftungen, Er verließ feine 


Urt zu mahlen, verfuchte fich mit dem 


Grabftihel und in Röthel: u. Tuſch⸗ 
manier, und fo gelangte er zu feiner 
Bandzeihnungsmanier, wo er 
Handzeichnungen auf das Taäͤuſchendſte 
nachahmte u. alle zeitherigen Leiſtun⸗ 
gen ber Engländer u. Franzoſen weit 
übertraf. Man hat von ihm: Des- 
seins des meilleurs peintres d’Italie, 
d’Allemagne et des Pays.Bas, du 
Cabiuet de M. de Praun a Nurem- 
berg, 48 Blatt, Nürnberg 1776; 
Desseins etc. du Cabinet de Mr, 
Schmidt a Hamburg , 30 Blatt, 
ebenb. 1779; Desseius etc, tirds de 
diverses celebres Cabinets, 6 Blatt, 
ebenb. 1782. 

Pres to (Prestissimo, P, assai), fo 
2». w. fehr Schnell. Es find diefes bie 
fchnellften Bewegungen eines Ton 
ſtückes, doch ift die Ausführung ‚bey 
ben verfdjiebenen Mufilgattungen 
nicht völlig gleih, Ein P. für die 
Singſtimme oder überhaupt im Kir: 
chenſtyle darf nicht ſo geſchwind ge⸗ 
nommen werben, als ein P. für bloße 

Snfttumente ober in der Oper. 


r 


‚Prettigau S29. 


arafſchaſt Lancas (England), am 


Ribble; Hat die Kanzley der Pfalzs 


grafſchaft, bkonomiſche Geſellſchaft, 


Fabriken in allerley gewebten Zeus 
gen, 12,000 Einwhr. Hier Schlacht 
1716 zwifchen ben. Truppen Georg's 
I. und den Schotten, bie für bem 
Prätendenten fohten. 2) Graffchaft 
in dem nordamerikaniſchen Freyſtaate 
Virginia, an Penſylvania und Mas 
ryland grenzend, dburd die Alleghas 
ny gebirgig; bat nicht ganz 4000 
Einwhr. Preftonburg, Haupt⸗ 
ort ber Grafihaft Floyds in Kentus 
cky (norbamerilan. Krepftaat). 


Preftonia (p. R. Br), Pflanzengats 


tung aus ber natürlichen Familie ber 
Gontorten,, DOrbnung Apocnneen, 
zur 1. Orbnung ber 5, Klaffe bes 
einn. Syſtemes gehörig, Arten: P. 
glabrata, mollis, in Süb:Ames 
rika heimiſche Schlingfträuder , mit 
ſchönen traubenftändigen Blüthen, 
als Zierpflanzen zu empfehlen; p. Lo- 
mentosa, in Neu-⸗Holland. 


Preftonpansd, Kirdfpiel in ber 


Graffhaft Habbington (Schottland); 
hat 1600 Einwohner, einen Hafen 
(Morifonshafen), anſehnliche Eees 
falzbereitung, Vitriolſiederey, Fa⸗ 
briken von Steingut und Glaubers 
falg, Handel, Hier Schlacht 1745, 
glüdtid für den Thronprätendenten 
gegen ben General Gope. 


Pretiös (v. latein.), 4) Efoftbar, 


theuer, köſtlich z 2) gezwungen, ge> 


ſchraubt, geziert, geſucht, affectirt; 


daher: Precieufe Er.), ein ge 
ziertes Frauenzimmer , ein Bieraffe; 
Pretiofen, Koftbarkeiten, Ge⸗ 
ſchmeide ꝛc. 


Pretti (Mathias, genannt Gavalier 


Calabreſe), geb. zu Taverna in Gas 
labrien 1615; ein ausgezeichneter 
Frescomahler, welcher feine Kunft 
vorzüglid in Rom, Neapel u. Be: 
ta ausübte, ftarb 1699. 


Pre Ron, 1) Borough in ber Pfalz- Prettigau, Thal, gebildet durch 


— 


ben Fluß Sandquart (Nebenfluß bes 
Rheins) ‚in Graubündten (Schweiz) ; 
liegt zwiſchen hohen Alpen, iſt bes 
wohnt von 7—8000 Einwohn., pros 
teftantifher Confeſſion, die Scyweis 
zerwirthſchaft treiben. 
Prettin, Stabt im Kreife Torgau 
des preußifchen Regierungsbezirkes 
Merfeburg, unweit ber Elbe, in 
einer fruchtbaren Gegend, mit ftars 
tem Flachshandel und 1400 Einw. 
Pretzſch, Stabt im Kreife Wittens 
berg des preußiſchen Regierungöbes 
zirkes Merfeburg, an der Elbe, mit 
einem Schloſſe, worin eine Mädchen⸗ 
Erziehungsanftalt ift, der unweit ber 
Stadt gelegenen Domaine P., Biers 
brauerey, Branntweinbrennerey , 
einer Irrenanftalt und 1150 Einw. 
Am 29. Det. 1759 fiel bier ein hitzi⸗ 
ges Gefecht zwifchen ben SÖfterreis 
dern und Preußen vor. 
Preuitly, Stadt und Gantonsort 
im Bezirke Codes bes Departements 
Indre und Boire (Frankreich) z hat 
Eifengruben , 1700 Einwohner. 
Preußen, 1) Königreih und große 
Provinz bed preußifchen Staates, 
beftand feit der erften Theilung Poh— 
tens aus Oft: u. Weft- Preußen, 
und feit der legten Theilung Poh— 
tens kamen noch Süb- Preußen u. 
Reu:Dftpreußen hinzu, in wels 
dem Umfange es an Rußland, Gas 
lizien, Schleſien, Brandenburg , 
Pommern und bie Dftfee grenzte, 
unb 3123 A. M. mit 4,125,000 Men» 
ſchen begriff. Seitbem aber ber til» 
fiter Friede 1807 Sübpreußen unb 
Neu» DOftpreufen mit dem Großher⸗ 
zogtbume Warfchau vereinigte, bes 
ſteht es wieder aus Oſt- und Wefts 
preufen , als zwey großen Provin⸗ 
zialabtheilungen, davon das erftere 
bie Regierungsbezirke Königsberg u. 
Gumbinnen, und bas letztere bie Re= 
gierungsbezirke Danzig und Marien» 
werber begreift, zufammen mit 11685 


Brandenburg, Pommern —— 


nähern, nur 8 Meilen, Bon yo 


Preußen 
Q. M., davon 424 auf die flehen: 
den Gewäffer tommen, und mit 
1,973,126 Einwohnern. "Die Grens 
zen find: Rußland, r 
















fee. 2) Pohln. —— 
Herzogthum Preußen, vom 
mahls (feit 1466 bis 1772) Theil dei 
alten Königreiches Pohlen, Es bes 
fand aus 4 Landſchaften; Pomerrl: 
fen, Kulmerlanb, bem 
gifchen Gebiethe und Ermeland, und 
Fam durch bie erfte Theilung Pohs 
tens 1772 an bas Haus Branden 
burg. Seit diefer Zeit machen bie 3 
erften Landfchaften Weft-Preußen aus, 
und Ermeland gehört zum oftpreus 
Fifhen Regierungsbezirke 

berg. 3) Mahn 
Staat erften Ranges i 
ſowohl in Hinficht des ae 
Bevölkerung der zweyte bes b 
Bundes, bildet nicht ein —— 
hängendes, abgerundetes 
dern zerfällt in zwey 
maſſen, wovon die öftt. etwa 
weitlihe 4 des Ganzen einm 
Beyde Haupttheile werben such 
Braunfhweig, Hannover und Kurs 
heffen von einander gefchieben , kur 
beträgt bie Entfernung an bem 

te, wo fie fi einander am 
























Haupttheilen, die audy mehrere 

elaven, vorzüglich bie Provinz Null 
fen, enthalten, find wieber — 
Parzellen getrennt. Rochgehort zum 
preußifchen Staate ber 
eanton ober das Fürſtenthum Reufs 
chatel. Der öftliche Me" des 
Staates hat zu Grenzen: I 
burg, bie Oftfee, Rußland, ! 
Krakau, Galizien, Öfterreich, | 
fien, Mähren, Böhmen, 
Altenburg, Reuß, Weimar, 
burg, Koburg: Gotha,‘ Kurbeffen, 
Gannovkr, Anhalt u. Braunfdweig; 
ber weſtliche Hauptthell grenzt au 


Fr 


Ei. 2 
— a — — 


Preußen 


die Niederlande, Belgien, Hanno» 
ver, bie Fürſtenthümer Lippe, Kurs 
heſſen, Braunfhweig, Waldeck, das 
Großherzogthum Heſſen, Rafau, 
die homburgiſche Herrſchaft Mei— 
ſenheim, das koburgiſche Fürſtenthum 
Lichtenberg, das oldenburg. Fürſten⸗ 
thum Birkenfeld und an Frankreich. 
DieGröße beträgt 5054, 67 A. M., 
wovon auf ben -öftlidhen Haupttheil 
4196, 9, auf den weftliden 844, 
63, und auf Neufchatel 15, 95, kom⸗ 
men. Die nit beutfchen Lande neh⸗ 
men (mit Neufchatel) 1721, 11, und 
bie beuifchen 3335, 57 A. M. ein. 
Der größte Theil der Oberfläche {ft 
eben, inbem Berhältniffe, baf etwa 
% auf bas Flach, und 4 auf das Gee⸗ 
Birgsland gerechnet werden kön— 
nen. Amebenften ift ber öftliche Haupt⸗ 


theit, wo aufer einzelnen niebrigen. 


Sandbergen und Hügelfetten nur die 
wenigen Stridye gebirgig find, wels 
he entweder von den Sudeten, nähms 
Lich dem ſchleſiſchen, mährifchen, glas 
Ser, Miefen» und laufigers ober 
Siergebirge bebedt werben, ober wo 
bie dahin gehörigen Theile des Hars 
zes⸗ und bes Thüringerwaldes mit 
ihren VBorbergen eingreifen, Weit ges 
birgiger ift ber weſtliche Haupttbeil, 
wo es zwar auch große Ebenen, vor⸗ 
züglih im Norben , gibt, jebodh ber 
Gebirgsboden vorherrſcht, indem bas 
ſelbſt zwiſchen der Wefer und bem 
Rhein das Wefergebirge, bie mins 
benfhe Bergkette, ber Zeutoburs 
gerwalb ,„ bie fauerlänbifchen Ges 
birge und ber Wefterwald mit bem 
Giebengebirge und auf dem linken 
MRheinufer ber Hundsrück, bie Eifel, 
bag hohe Veen und Zweige ber Ars 
bennen ſich auöbreiten, Gebirge, bie 
alle nur zu denjenigen ber mittleren 
Döbe gehören, Neufchatel endlich wirb 
vom Jura burchzogen. Der hödfte 
Punkt bes preußiſchen Staates ift 
bie Riefens oder Schneeloppe, 4950 


Preufen 551 


(nad) Anderen 4983 ober aud) 5056) 
Buß, andere hohe Punkte find bie 
fleine Sturmhaube 4710, bas grofe 
Rad 4707, und bie große Sturms 
baube 4540 Fuß hoch. In Neufe 
hatel ift der Greur bu vent 4512 


und ber Racine 4439 Fuß bed. 


= 


Dann folgen in Binfiht der Höhe 
die glager Gebirge mit dem großen 
Schneeberge von 4300. Fuß Höhe. 


‚Im preußifhen Harzantheite ift der 


3500 Buß hohe Brodenund im preu⸗ 
ßiſchen Thüringerwaldantheile ber 
Finfterberg 2956 Fuß hoch. Diefen 
Gebirgen bes öſtlichen Haupttheis 
led kommen bie des weſtlichen an 
Hoͤhe nicht gleich, beren höchſte Punks 
te der Aftenberg in dem fauerländie 
ſchen Gebirge 2625, ber hohe Acht 
in ber Eifel 2434, und ber Darwalb 
im Hunderüd 2265 Fuß hoch find. 
Das hohe Veen bilbet ein etwa 2000 
Buß hohes Plateau und der Weſter⸗ 
mwalb nebft bem Siebengebirge fteis 
gen nicht bis zu völligen 2000 
Fuß auf, Die Hauptabbahung bes 
Staated gebt von Süden gegen 
Norden , daher auch alle Haupts 
flüffe ihren Lauf in einer nörblihen 
Richtung, theils nach der DOftfee, 
theils nad) ber Norbfee nehmen. Die 
Dftfee ift das einzige Meer, welches 
bie Küften bes Staates, unb zwar 
in einer Ausdehnung von 104 Meis 
len , nähmlich von ber ruflifchen bis 
zur medlienburgifhen Grenze bes 
ſpühlt, unb 3 Provinzen, Oft: und 
Weſtpreußen und Pommern, liegen an 
biefem Meere, bas blos an ber 
Küftenon Pommern einige Inſeln 
(darunter Rügen, die größte Deutfchs 
lanbs) u.vier Meerbufen bildet, 
bas pusiger ober paugfer Wyk in 
Weftpreufen, ben rügenfhen Bob» 
ben, bad prorer und tromper Wo 
in Rügen ; bie drey großen Haffe, 
das kuriſche, friſche und ftettiner, 
find Strand: od, Binnenſeen, bie mit 


| | 


 bem Meere war einige Verbindung, 
» aber’ fein falziges, ſondern füßes 


Waſſer und einen ſtark ausgehenden 


Strom haben. Außer dieſen Haffen 
gibt es noch mehrere folder, doch 
weit kleinere Strandfeen in Pom⸗ 


mern, Alle Flüf ſe des öl. Haupt: 


theiles gehen entweder der Oft» ob. ber 


‚bie Ober, 


Nordſee zu. Bu den erfteren gehö— 


ren vorzliglich die zwey Hauptfläffe: 


die Weichfel mit der Drewenz, Braa, 


dem Schwarzwajler, ber Oſſa, Berfe, 
Eleinen Nogat und der Mottlau, und 
ber eigentliche Hauptfluß 
bes Staates und für deſſen Verkehr 
und Handel von ber äuferfien Wich⸗ 
tigkeit, mit ber Oppa, Rlobnig, Dos 
genplog, Malapane, fchlefifhen Neis 
fe , Stoberau, Oblau, Lohe, Weis 
ba, MWeiftrig, Katzbach, Bartſch, 
Bober, laufiger Neiße, Warthe (dem 
größten NRebenfluffe ber Oder und 
beſonders durch die Nege verftärft), 
Welſe, Plöne und Ihna; ferner bie 


Flüſſe: Memel (pohlnifh Niemen), 
mit der Schefhuppe und Zura, ber _ 
Pregel mit ber Alle, 


bie Paffarge, 
Leba, Lupow, Gtolpe, Wipper, 
Perſante, Rega, Uder, Peene und 
Rednis. Zu ben Flüffen der Norbs 
fee gebört. blos bie Elbe, mit ber 


ſchwarzen Eifter, Mulde, Saale, 


Dhre, Havel (durch bie anſehnliche 
Spree verſtärkt), Stepenig, Aland, 
Eibe und Jeetze. Die Flüffe bes weft: 
lihen Haupttheiles geben zulegt in 
die Nordfee, barunter die Mefer 
mit ber Diemel, Emmer und Werre, 
und ber Rhein mit ber Nabe, Lahn, 
Mofel (durch bie Saar verſtärkt), 
Mette, Wied, Ahr, Sieg, Wupper, 
Erft, Ruhr, Emſcher und Lippe. 
Auch ber große Küftenfluß Ems gebt 
in bie Norbfee ; einige andere Klüffe 
fließen zuletzt in ben Zuyderſee, 
als: bie Vehte, Dinkel, Berkel 
unb alte Yſſelz bie Roer und Wer: 
ze vereifigen fe mit F "age, 


Br; 





Strand» ober Binnenfeen, bie 


‚Äußerft große Zahl von Ländfeen, 
beren Areal jedoch zufammen nur36 


naächſt diefen We 
- und Pommern, Schleſten und Sach⸗ 


Preußen 
Unter ben ſchiffbaren Kanälen find 


die vorzliglichften: der große und 
Heine Friedrisgraben, der Brom: 












berger= oder Negelanal, der Klod⸗ 


nigkanal, Friedrich-Wilhelmsgraben, 
finow⸗plaueſche und münfterfche Ka⸗ 


mal. Außer den ——— 


ſammen einen Flächenraum 
Q. M. einnehmen, gibt es eine 





D. M. beträgt. Je reicher ber Öfs, 


liche Haupttheil daran ift, befto me» 


niger biethet der weſtliche bar, mo 
allein der laaher See und einige 
Maare den Nahmen Seen verbienen. 
Im öfttichen Haupttheile haben Bran« 
benburg und Oftpreußen bie meiften, 















fen aber fehr wenige See 
preufien find bie größten Seen: d 
Spirbing (der größte in ber. 
Monarchie) und ber Mauer = ober 
angerburgſche See; in 
der Geſerichz in Pofen der Goplo; 
in Pommern ber Kummerom (wo⸗ 
von der größte Theil — 
iſt), der neuwarpſche See und 
Mabüe; in Brandenburg: bie Havel⸗ 
und Uderfeen und der Ruppinerz in 
Sachſen ber füße und falzige, und in 
Schleſien ver ſchlawer Bee. 
fit ver Fruchtbarkeit de— 
bens herrſcht eine große Werfdhie: 
benheit,am meiften verbreitet ift ber 
Sandboben, theils für die Gultur nicht 
unbankbar, theils aus Flugfand bes 
ſtehend oder mit Haiden bebedi. 
Schweren , fetten Kleiboben von 
großer Ergiebigkeit haben im öftlis 
den Haupttheile die Marfchgegenben 
und Niederungen an ben größeren 
Flüſſen, als: bie Zilfiter-, bie Weldh- 
fele, Warthe:, DOber:Nieberungen, 
bie Infel Rügen, bie lenzer unb 
ker Wiſche, bas Havelland, 
















die magbeburger Börde, die gol⸗ 
bene Aue, bie tbüringifhen Flu— 
‚ren längs der Unftrut umb Gera, 
und im weſtlichen Haupttheile die 
föfter ‚und mwarburger Börde, "das 
fruchtbare Rheinthal, die Gegenden 
um Jülich ze. Auch gibt eö in bey⸗ 
den Theilen bier und ba fumpfigen 
Moorboben , der jebody immer mehr 
in fruchtbares Land verwandelt wird, 
und. fteinigen bürftigen  Boben , 
3. B. in dem Eauerlande, Weſter⸗ 
walbe, der Eifel, bem Hunberüd. 
Das Klima ift im Allgemeinen ge: 
mäßiget und ber Gefundheit der 
Menfchen , ſo wie bem Gebeihen ber 
Producte der gemäßigten Zone zus 
träglid, nur feuchter und veränders 
licher in den DOftfeeprovingen unb 
zauber und Fälter in ben hohen Ge— 
birgöftrihen. Der Aderbau ift in 
allen Provinzen ausgebreitet und in 
ſtetem Steigen begriffen, zu deſſen 
Erweiterung unb Bervolllommnung 
bie Regierung auf alle Weife beyzus 
tragen fucht, und erzeugt alle Ge⸗ 
treibearten in binreihender Menge 
und felbft zue Ausfuhr, befonbers 
ba man mit bem Getreibebau einen 
farfen Kartoffelbau verbindet. In 
ben Rheinprovingen wirb mehr Spelz 
als Weizen, und in ben fanbigen 
Haibegegenben viel Buchweizen ober 
Heibeforn gebaut. Desgleichen zieht 
man Hülfenfrücdte, Futterkräuter, 
Dhlr , Küchen» und Gartengewächfe, 
mancherley Handels- und Fabriks— 
‚pflanzen, darunter Flachs in großer 
Menge und Feinheit, ferner Hanf, 
Tabak, Eihiorien, Hopfen, Krapp, 
alleriey Gewürgkräuter und Mebis 
einalgewächfe. Der Ob ſt bau, in ei⸗ 
nigen Provinzen äußerft beträchtlich, 
werbeffert und vermehrt fih von 
Jahr zu Jahr ; der Weinbau aber 
beſchränkt fi auf wenige Striche 
und gibt nur in den Rheinprovingen 
geſchätzte Weine, darunter bie Mo— 


Preuten 35 


 felmeine am befannteften find. Die 
Waldüngen find bedeutend; 
man nimmt für den —— 
18 Mill. Acker Waldumg an, 


nad etwas über ? bes Areals * 
Wald bedeckt ſeyn würde. Unter den 


verſchiedenen Zweigen ber Vieh 


sucht find bie Schafs und Rinbvich- 
zucht am ftärfften, und nehmen ims 
mer mehr zu. Ein großer Theil ber 
Schafe ift veredelt und liefert eine 
äußert feine Wolle. Aber aud) bie 

anderen’ Zweige der Viehzucht wer: 
ben nicht vernachläffiget. Feder⸗ 
vieh wird in allen Provinzen viel 
gezogen , in der Gänfezucht zeichnet 
fit) Pommern vorzüglich aus, und 
bie Bienenzudt ift im Ganzen 
nicht unbebeutend; dem Seibens 
bau fängt man jegt wieder an eine 
größere Aufmerkfamkeit zu wibmen, 
doch ift er noch gering. Wild, ſo⸗ 
wohl Hoch⸗ und Kleinwilb als wils 
bes Geflügel, gibt es in vielen Ges 
genden Häufig; von Raubwilb find 
bie Bären faft gang atusgerottet, 
Wölfe noch in den Provinzen Oft: 
und Weftpreufen und Pofen gu Haus 
fe. Nicht nur die Seefiſcherey, 
womit fid) bie Oftfeegegenben befchäfs 
tigen, fondern aud bie X eich= und 
Flußfiſcherey iſt anſehnlich. Man 
fängt insbeſondere Häringe, Störe, 
Lachſe, Salmen, Reunaugen, Aus 
le, Muränen, Karpfen Hechte 20. 
Der Bergbau ift in ben Flachlän⸗ 
bern unbebeutend , befto wichtiger in 
ben Gebirgägegenben,, unb gibt von 
eblen Metallen ſehr wenig Gold (aus 
ben Arfenifal:Erzen Schleſiens) und 
an Eilber jährlich 18,000 bis 20,000 
Mark; von unedlen Metallen und 
Halbmetallen vorzüglih Eifen, bas 
wichtigfte Metall des Staates, wels 
ches in Menge und von ausgezeich⸗ 
neter Güte gewonnen wirb, jäbrlidy 
tiber 800,000 Gentner Rob: u, Stahls 
eifen, 181,000 Gentner Eifengußwaas 
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überftieg bie Ausfuhr um 12,708,810 
Thlr. bie Einfuhr. Die Zahl ber 
Einm. belief ſich (mit Reufchatel) 
4828 auf 12,782,823, und ohne die⸗ 
fes auf 12,726,823, mobon 9,653,956 
in ben beutfchen und 3,072,867 in 
ben nicht beutfchen Landen, 9,295,953 


‚im dem. öftlihen und 3,430,870 in 


dem weſtlichen Haupttheile des Staa⸗ 
tes lebten, In demſelben Jahre wa—⸗ 
zen vorhanden: 3,434,606 Gebäus 
be, näbmlid an Kirchen, Bethhäu— 
fern, Gapellen u. Synagogen 16,919, 
an öffentlichen Gebäuben für Staate- 
unb Gemeindezwede 50,791, an Pri⸗ 


‚vatwohnbäufern 1,674,929, an Müh— 


len, Babrikgebäuben und Privatmas | 


gazinen 91,436, und an Gtällen, 
Scheunen und Schoppen 1,600,531. 
Man zählt, ohne Neufchatel, 1027 
Städte und kann 280 Marktfleden 
and 34,000 bis 36,000 Dörfer, Eos 
lonien und Weiler annehmen. Die 
Mehrzahl der Einwohner (etwa 5) 
ift deutfhen und bie übrigen (?,) 
find nicht deutſchen Urfprunges, als: 
Poblen (an 2 Millionen), Wenden 
nebft Kafjuben, Littauer, Kuren, 
Böhmen, Franzofen, Wallonen unb 
Suben. Es berrfcht allgemeine Relis 
gionsfrenheit. Die Mehrzahl ber 
Einwohner bekennt ſich ihrer Reli— 
gion nad) zur evangelifchen Kirche, 
1828 fanden ſich 7,773,664 Evanges 
liſche, 4,816,813 Katholiten, 15,655 
Mennoniten "und 160,978 Zuben. 


Die Evangelifchen, zu welchen auch 


bie Gemeinden ber Herrnhuter ges 
hören, haben an der Spitze ihrer 
Geifttichkeit Superintendenten unb 


Generalfuperintendenten, davon einis 


ge Bifhöfe heißen. An der Spitze 
der katholiſchen Geiſtlichkeit ftehen 2 
Erzbifchöfe, von Gnefen, nebft Por 
fen und Köln, und 6 Biſchöfe, von 
Kulm, Ermiand, Breslau, Münz 
fer, Paderborn und Trier. Die Kas 


tholiken in der Grafſchaft Glag und 


2 
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eines Theiles von Dberfchlefien find 
unter bie Erzbifchöfe von ‘ unb 
Dlmüg geftellt, fo wie umgekehrt 
der Bifchof von Breslau feinen Hir⸗ 
tenſtab nad) Öfterreichifch » Schlefien 
ausftredt. Klöſter gibt es nur noch 
wenige. Sn jeder Provinz find evan⸗ 


‚gelifche Gonfiftorien (mit Ausnahme 


von Zülich = Kleve» Berg, bas mit 
Niederrhein zuſammen ein Eonfiftos 
rium zu Koblenz bat), beren Bes 


ſtimmung vorzüglid ift, in rein 


geiftliher unb wiffenfhaftlider Sins 
ſicht die allgemeine Reitung bed evan⸗ 
geliſchen Kirchenweſens unb ber ges 
fammten Schulangelegenheiten in ben 
Provinzen zu beforgen. Sie theilen 
fid) baher in 2 Abtheilungen, & ons 
fitorium „Schulcollegium. 
Die Oberauffidt Über das gefammte 
Schulweſen, fo wie ber geiftl. Anges 
legenbeiten führt ein befonberes bazu 
errichtetes Minifterium. In Hinſicht 
ber wiffenfhaftlid. Bildung 
behauptet der preufifche Staat einen 
vorzüglichen Rang. Mannigfaltig find 
fowobl bie zur Erweiterung ber 
Wiffenfchaften geftifteten Vereine, 
als bie Bildungs: und Unterrichts— 
anftalten,, welche höheren und nies 
beren Ständen Gelrgenheit zu viels 
feitigeer Ausbilbung geben, Befons 
ders iſt in ben neueften Zeiten für ben 
Unterricht u, bie Erziehung vieles ges 
ſchehen, und nicht nur für die ges 
lehrten Schulen, fondern auch für 
das Volksſchulweſen bebeutenb ges 
forgt worden. Zu den allgemeis 
nenünterridtsanftalten ge 
hören bie 6 Univerfitäten, zu Greiſs— 
walbe, Königsberg, Halle, Bres: 
lau, Berlin und Bonn, jebe mit 4 
Kacultäten, und bie Eathol. Akademie 
zu Münfter mit 2 Facultäten, welche 
unmittelbar unter bem Miniflerium 
des Unterrichtes ſtehen, und auf wels 
chen 1828 zufammen 6154 (4960 Ins 
Länder unb 1194 Ausländer) Sltu— 


a 


v 


336 Preußen 

— kerner die pã⸗ 
und Gymnaſien, oder Vor⸗ 
tüngefeufen zu den Unierft 

ten, bie Bürgerfehulen , die ſich in 
bößere und niedere abtheilen, und 

die Band» und Elementarſchulen, 
deren 1022 man 20,440 mit 20,545 
. Bohrer zählte, Bu den befondes 
ne ges 
Ören bie zwey Nitterafademien zu 
vandenburg und Eirgnig, die Se— 
miuarien fowohl für evangelifcye als 
tatholiſche Geiſtlichen, die Schulleh— 
rerſeminarien, und zwar für höhere 
‘ober gefehrte und für Bürgers, Land⸗ 

und Elementarfcjulenz; die jübifchen 
gelehrten Schulen, die Militärfchus 
fen, die mediciniſch⸗chirurgiſchen Uns 
terrichtsanſtalten, Hebammenfdulen, 
Thierarzney⸗, Schifffahrts⸗, Berg⸗ 
werks⸗, Forſt⸗, Jagd⸗, Landwirth⸗ 
ſchafts⸗ und Handelsſchulen, die Gar— 
tenlehranſtalten, bie Kunft:, Baus u, 
Gewerkſchulen, bie Gewerbs⸗, Inbus 
ftries u. Erwerbfchulen, bie höheren 
Zöchterfchulen , bie Frey: u. Armens 
ſchulen, bie Zaubftummen ?® und 
Blinbeninfiitute. Höhere rel n⸗ 
fchaftliche und Kunſtokreine 


find : die königl. Akademie ber Wiſ- 


fenfhaften und die königl. Akademie 


ber Künfte nebft ber Bauakademie, 


bie Gefellfhaft ber naturforſchenden 


Freunde, bie philomathiſche Gefells 


ſchaft, die Humanitätögefellfhaft, 
bie mediciniſch⸗chirurgiſche und bie 
pharmaceutifche Gefellfchaft, ſammt⸗ 
ih zu Berlin; bie Afabemie ges 
meinnügiger Wiffenfchaften zu Er: 
furt; die faifertich Leopoldinifh: Ras 
rolinifhe Alabemie ber Naturfor- 
fher zu Bonn; die oberlaufigifche 
Gefelfhaft der Wiſſenſchaften zu 
Gorlitz; bie königliche deutſche Ge» 
ſellſchaft zu Königsberg; die Geſell⸗ 


ſchaft ber Naturforſcher und ber thüs 


ringiſch⸗ſächſiſche Verein für Erfor⸗ 
ſchun bes vaterlänbifchen Alterthus 


Bu. — 


Kunft und are 
Tungen, davon fi bie 


die Aiterthümerew Ge 
defammlunglen, t 


die Theater, an vielen Orten, Au 


Filialvereinen in ben Pr vingen 

Hauptverein für chriſtl. Erbauu 

ſchriften, welcher feit feiner Stift 
Eremplare 


ter den Juden, bie berliniſche 
































nahme der X I 
dienen: die vielen sis —— 

darunter die große es 
thek zu ‚Berlin von— 
die Bibllotheken ve 
wovon bie jest ve 
und Univerfitäte:B 
Tau über 200,000 8 


ar <ı 


fe 


den kön. Schlöſſern u. bey & 
fitäten, befonbers in Berli 


Tin. Mufeum zu Berlin, b Gau 
zu Sansſouci; bie Sternwa 
worunter fi die zu Berti 

Bode immer befonders ausge ei N 
hatz die botan. Gärten H a0 
die zu Berlin und Bonn bie vor 
lichſten und ausgezeichneteſt fin 


fehlt es nicht an zahlreichen Bar 
Kunfte und Wufifaliende * 
Der Buchhandel wurbe 192 

227 Buchhandlungen betriel 
fid in 70 Städten sefanben, } 
tin allein 64. Andere ein ne | 
wohlthätigen Bweden verſchied 
Art gibt es gleichfalls ſehr viele 

B. die Hauptbibelgefeifchaft mit 4 


bis 1825 gegen 800,000 
ſolcher Schriften in deutſcher, 
niſcher, wendiſcher und u 
Sprache, groͤßtentheils unentgelblich 
verthellt hatz die Geſellſchaft zur 
Beförderung des Ehtiſtenthu 


fonsgefeufpaft, die Vereine zur uns 
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terftügung bürftiger , talentvoller 
Sünglinge, welche ftubiren ober eine 
böbere Kunft Iernen wollen; bie Ver⸗ 
eine zur Erziehung fittlid verwahrs 
Lofter Kinder, zur Verbreitung bands 
werklicher Gewerbe unter der Juden 
"x. Der Staat bildet feiner polit. 
Stellung nah ein Königreid 
und madt mit feinen beutfhen Pros 
Dinzen einen Theil bes deutfchen Buns 
bes aus, nimmt in ber beutfchen Buns 


besverfammiung bie zweyte Stelle ein 


u. führt bey ber engeren Berfammlung 
eine, bey der weiteren aber 4 Stims 
men. — Die Staatsverfaffung 
ift folgende: ber König regiert 
unumfchränft, inbem feine allgemeis 
nen Reidhsftände, fondern bios Pros 
vinzialftände vorhanden find, melde 
keinen weiteren Antheil an der Ge» 
fesgebung haben, als daß bie Gefes 
sedentwürfe, die allein eine Provinz 
angeben, zur Beratbung an fie ges 
langen. Sie find zu gefeamäßigen 
Drganen ber verfchiedenen Unterthas 
nenftänbe in jeder Provinz beftimmt, 
So lange feine allgemeinen ftändis 
fhen Berfaffungen eingeführt find, 
werben ihnen bie Entwürfe folder 
allgemeinen Gefege, welde Verän- 
derungen im Perfonens unb Eigens 
thumsrechte und in den Steuern zum 
Gegenftand haben, fo weit fie eine 
Provinz betreffen, vorgelegt. Auch 
nimmt ber König Bitten und Bes 
fhwerben, welche auf bas fpecielle 
Wohl und Intereffe ber ganzen Pros 
ping ober eines Theile berfelben Bes 
ziehung haben, von ben Provinzials 
Fändeh an , prüft ſolche u. beſcheidet 
darauf. Dieſe Provinzialſtände 
bilden 8 ſtändiſche beſondere Verbän— 


de, nahmlich für die Mark Brans 


denburg (Kurs und Neumark) und 
Niederlaufig s für Oftpreußen, 
ven und Weftpreufen; für Alt 
teen ‚, Neu = Vorpommern 
 mebft Rügen und Hinterpommern ; 


— s Bericon, 14. Bo. 


Preußen 557 


für bas Herzogthum Schleflen , bie 
Grafſchaft Glatz und das preufifche 
Markgrafth. Oberlaufig; für Gadı- 
fen, db. b. für alle (mit Ausnahme 
ber Altmark) die Provinz Sachſen 
bildenden Landestheile; für bie Rhein» 
provinzen; für Weftphalen und für 
das Großberzogthum Pofen. Die alls 
gemeinen Bebingungen ber Wählbar« 
keit für die Abgeorbneten jebes Stans 
bes find A0jähriger ununterbrocdhes 
ner Grunbbefig, Gemeinfchaft mit 
einer ber chriſtlichen Kirchen, bie 
Bollenbung bes 30. Lebensjahres und 
unbefcholtener Ruf. Diefe Bebinguns 
gen treten aud für bie Befugniß 
zur Wahl ein, nur mit dem Unters 
ſchiede, daß hier die Vollendung bes 
24. Lebensjahres "genügt, und nicht 
10jähriger, fondern überhaupt nur 
eigenthbümlicher Grundbefig erforber⸗ 
lich ift. Kür die erften 6 Jahre feit 


ber Einführung der Provinzialftäns - 


be im Jahre 1823 werben bie Stäns 
be alle zmey Jahre zum Provinzials 
lanbtage berufen, nad Verlauf dies 
fes Beitraumes behält fi ber König 
bie weitere Beftimmung vor. Bey 
Eröffnung bes Landtages fowohl, 
als zur Kaffung gültiger Beſchlüſſe, 
müffen wenigftens 3 ber Gefammts 
heit ber Abgeorbneten gegenwärtig 
feyn. Die Abgeordneten befteben in 
einigen Provinzen aus 3, in anbes 
ren aus 4 Ständen; in erfterem 
Kalle aus dem Stande ber Ritters 
fhaft, ber Städte und ber übrigen 


Gutsbeſitzer, Erbpädter u. Bauern, 


wozu in legterem Falle als erfter 
Stand bie pormahligen reihsunmits 
teibaren, jest mebiatifirten deutſchen 
FKürften, wegen ihrer im Preußiſchen 
gelegenen Beſitzungen, bie Befiger 
ber Fürſtenthümer, freyer Standeös 
und Minderherrſchaften in Schlefien, 
die Standesherren u. Domcapitel in 
Sachſen kommen. Übrigens theilen 
ſich die Unterthanenftände in erbliche 
22 


F 
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Kran 


um t zibenen Krallen, wes 


degogien und Symnaſien, ober Vore "_ . ,r But Brandenburg. Das 
bereitungsfchulen zu ben Univerſitäa _—. gm hat in goldenem 
ten , bie Bürgerſchulen, die fih in "1 . zez stmechfelnd roth und 
höhere und niebere abtheilen, und "T 2excces eingefaßt ift, einen 
die Land» und Clementarfhulen, —”” er zi:H gekroͤnten Löwen, 
deren 1822 man 20,440 mit 20,543 we a ‚m Zurzgraftfumes Kürns 
Lehrer zählte. Zu den befondes '"* " z u aerte Mittelſchild ift ven 
renünterrihtsanftalten ges yon m ae färäg geviertet, fo daß 


hören bie zwey Nitteralabemien zu 
Brandenburg und Liegnig, bie Ses ' 7” 
minarien ſowohl für evangelifche als " " 
katholiſche Geiftlichen, die Schuliche. "m 
rerfeminarien, unb zwar für höhere * 
oder gelehrte und für Bürgers, Land; MM 
und Elementarſchulen; bie jübifchen m” 
gelchrten Schulen, bie Militärfhus 
ten, die medicinifchshirurgifchen Un: : 
terrichtsanftalten, Hebammenſchulen, 
Thierarzney⸗, Schifffahrts⸗, Berg-. 
werks⸗, Forſt⸗, Jagd⸗, Landwirth⸗ 
fhafts: und Handelsſchulen, die Ba: 
tentehranftalten, die Kunft:, Bars ı 
Gewerkſchulen, bie Gewerbs⸗, Intı 
ftries u. Erwerbfähulen, die höhe‘ — 
Töchterſchulen, die Frey⸗ u. Arm 
fhuten , bie Zaubfltummen 3 ı r 
Biindeninfiitute. Höheremwiff- 
ſchaftliche und Kunftverc 
find : die königl. Alabemie der ' 
fenfchaften und die königt. Aka' 
der Künfte nebft ber Bauakad 
die Geſellſchaft der naturforfe 


% 


’ 


>. Nüertel filbern iſt, wegen 
„ugeleea. Um das Wappenſchild 
a mi der rothe, in weites 
auzsunze ber ſchwarze Adlerors 
a Zuishalter find zwey mit Eis 
aut Sefränzte und mit dem Yes 
zu gen einander gekehrte wilde 
amt, die den einen Arm auf ben 
in lehnen und mit der anderen 
um are filberne Fahne mit golbes 
„ Kinfeffung halten, deren redjte 
u zeußifhen ſchwarzen, bie Linke 


” u wandenburgifchen rothen Adler 


a Das Ganze fteht in einem 
ugsenzelte, deffen Gipfel mit einer 
uungökrone geziertift, und worüber 


"gg iberne Reichſspanier mit einem 


aguarzen Ablerorden hervorragt. Der 
mi des Wappens ift Gold u. blau, 


en hält den Wahlſpruch: Gott 
zund. Königliche Kefidenzs 


zgörte find: Berlin und Potsdam, 
zu führen Königsberg und Breslau 
veſen Titel. Die vornehmften 


Freunde, die phllomathifche ı 
fhaft, die Humanitätsgeſen 
die mebicinifch » hirurgifcte u 
pharmaceutiſche Geſellſchaft, 
lich zu Berlin; bie Akade 
meinnügiger Wiffenfchaften 
furt ; die kaiſerlich Leopoldi 
rolinifhe Akademie ber 9 
fher zu Bonn; bie ober 
Gefelfhaft der Wiffenfe 
Goͤrlitz; bie königliche ve: 
feufhaft zu Königsberg; 
fdyaft der Raturſorſcher nı 
ringiſch⸗ſchſiſche Verein 
ſchuns des vaterlaͤndiſch 


ssäfhlöffer find: GSansfouci, 
zus neue Palais, das Marmorpas 
wis am heiligen See, Schönhaufen 
"se Zum Hofftaate gehören: bie 
jegenannten großen Hofchargen, bes 
- sm 12 im Jahre 1828 vorhanden 


Maren ‚ an welde ſich die Ehrens, 


gols und Grbämter in den Provins 
a anreihen, bie Kammerherren, 


"as DHofmarfhallamt , welches bie 


7 mmtlichen Dausgefhäfte des Ads 


ige beforgt und in 7 WBureaur od. 
IPetheiſungen zerfällt, der Hofs ober 
Pbermarſtall, die Generals Intens 
yantur ber koͤnigl. Schaufpiele, das 



































ffiaaten der Prinz 
innen, die Adjutans 
bas geheime Gabis 
und die General:Ors 
In. Die Fönigt. Ors 
ade: der ſchwarze Ads 
othe Ablerorben, ber 


* 


rite, ber Johanni⸗ 


u 
j 


° Drben bes eifernen 


* 


E all zeneine Ehrenzeichen 
iffe, der Louiſen-Orden, 
Kuszeichnungstreug nebft 
uezeichnung; auch gehö⸗ 
1 Ehrenzeichen bie Denk⸗ 
aus erobertem Geſchütze 
erfönlihe Theilnahme am 
Fampfe im preußifhen Deere 
ihren 1813 und 1814. Alle 
? Staatöverwaltung 
inter der oberften Leitung bes 

vwelcher unter feinem Nah— 
Wohl in Givits als Militärans 
beiten durch bas geheime Ca⸗ 
Berordnungen an die Minifter 
indere Behörden erläßt, Die 
fen Staats⸗ oder Gen 
behörden find: der Staats» 
ba Etaatöminifterium und bie 
nen Minifterien. Der Staatss 
| bildet bie höchſte berathende Bes 
I, aber Eeinen Antheil an 
Berwaltung. Sein Wirkungskreis 
get fid über alle Gefege, Vers 
affunges und Verwaltungsnormen 
nd alle zu feinem Gutadten vom 

Önige ihm überwiefenen Gegenftäns 
be. Sein‘ Mitglieder find die Prina 

ent bes königlichen Hauſes nad) er= 
Tangter Volljährigkeit, die höchſten 
burd) ihre Stellung bazu berufenen 
Staatöbeamten unb die Staatsbdie— 
ner, denen das befondere Vertrauen 
des Königs Sig und Stimme darin 

gegeben hat. Er zerfällt nad) bem 
' Gefhäfrsbereiche in 7 Abtheilungen. 
DasStaatsminifterium iſt aus 
ſammtlichen, die Verwaltung leiten⸗ 
den, wirklichen Staatominiſtern zus 


—* 


— 
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fammengefegt, an beren Spitze mit 
Sig und Stimme ber Kronpring 
ſteht. Von dem Staatsminifterium 
hängen unmittelbar ab: bas gi 
me Staates und Gabinets » Arhiv 
(unter der fpeciellen Reitung des Mis 
nifters bes königlichen Haufes), das 
Ober = Genfur = Gollegium (unter ben 
Miniſtern der geiftlichen, Unterrichts» 
und Medicinalangelegenheiten, des 
Snyern unb ber auswärtigen Ange» 
egenheiten) und bie Dber:Eramis 
nationd = Sommiffion (unter ben Mis 
nifteen des Innern und ber Finans 
zen). Die einzelnen Minifterien find 
folgende: das Minifterium bes kö— 
niglichen Hauſes und ber Eönigliden 
Familie; das der auswärtigen Ans 
gelegenheiten, unter welchem audy 
unmittelbar bad Departement bew 
neufhatelfchen Angelegenheiten ſteht; 
bas des Innern, das in 5 Gectios 
nen zerfällt und zu beffen Reffort 
auch das ftatiftifhe Bureau, bie 
Oberbaubeputation, bie Bauakade⸗ 
mie, bie techniſche Gewerbdeputas 
tion 2c. gehören; das ber Finanzen, 
von weldyem das Kauptftempelmagas> 
zin, die Generalftaatscaffe , bie Ge⸗ 
neralfalzdirection, die Generallottes 
riebirection abhängen; das ber geift> 
lichen, Unterrichts: und Mebicinals 
angelegenbeiten in 3 Abtheilungen ; 
das Zuftizminifterium, unterbem una 
mittelbar die beyben höchften Spruch⸗ 
eollegien in der Monardie, bas ges 
beime Obertribunal und ber Nevis 
ſions⸗ u. Gaffationshof für bie Rhein» 
provinzen ſtehen bas Kriegsminiftes 
zium, weldjes fid) in 2 Departements, 
nähmlich: in bas allgemeine Krieges 
und in das Militär» Öfonomies Des 
partement theilt. Zu biefen anges 
führten Minifterien kommt nody die 
Staatsbuchhalterey, von beren Chef 
auch bie Angelegenheiten bei Staates 
fhapes und ber Münzen und bie 
Arminiftration bes großen Militär⸗ 


— * 
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maifenhaufes zu Potödam fpeciel 
geleitet werben. Unabhängig von den 
Minifterien ftehen unmittelbar uns 
ter bem Monarchen - bad Poſtdepar⸗ 
tement oder Generalpojtamt, bie 
Dauptverwaltung ber Staatsſchul⸗ 


ben, bie Hauptbanf, bie Sechand⸗ 


lungs = Societät und bie Oberrech⸗ 
nungsfammer. — Die Provins 
sialverwaltung, zu beren Bes 
huf der Staat (ohne Neufchatel) in 
bie 10 Provinzen: Oft: und Wells 
Preußen, Polen, Schleſien, Poms 
mern, Brandenburg, Sachſen, Weſt⸗ 


phalen , Zülidh= Kleve: Berg und 


Niederrhein (beyde machen bie Rheins 


provinzen aus) und jebe Provinz in 


gewiffe Regierungsbezirde getheilt ift, 
zerfällt in BO berpräfibien, an 
beren Spige Oberpräfibenten fteben. 
Der Wirkungsfreis eines jeden ders 
felben ift bie eigene Verwaltung aller 
Angelegenheiten, welche nicht nur 
bie Gefammtheit ber Provinz bes 
treffen, fondern bie ſich auch über 
ben Bereich einer Regierung hinaus 
erfireden , ferner bie Oberaufficht 
auf die Vermaltung ber Regieruns 
gen, ber Provinzial-Steuer-Direc- 
tionen, wo bergleichen beſtehen, unb 
ber Generalecommiffionen zur Regu—⸗ 
lirung ber gutöherriicd; = bäuerlichen 
Berbältniffe, und endlich die Stells 


vertretung ber oberften Staatsbehör⸗ 


ben in befonberem Xuftrage unb bey 
außerorbentliher Gelegenbeit. Die 
8 DOberpräfibien find: für Oft: und 
Wet: Preußen zu Königsberg, für 
Pofen zu Pofen, für Schleſien zu 
Breslau, für Pommern zu Stettin, 
für Brandenburg zu Berlin, für 
Sadhfen zu Magdeburg, für Welt: 
pbalen zu Münfter u. für bie Rheins 
propingen zu Koblenz. Unter ben 
Dberpräfibenten fteben unmittelbar 
in ben ihnen untergebenen Provinzen 
diePropinzgial:Gonfifkorien 
(in zwey Abtheilungen, Gonfiftorium 


u A 


Preußen 


und Schulcollegium) und die Mebiı 
einalsGollegien. Die Yrovin 
sen find wieber in mehrere Regie 
rungsbezirke, jebe mit einer bw 


ſonderen Regierung, eingetheilt. Dies 


fer Provinzialregierungen »finb jet 
25, nähmlih: in Oftpreußen 2, zu 
Königsberg u. Gumbinnen; in Weſt⸗ 
preufen 2, zu Danzig und Marien 
werbder; in Pofen 2, zu Pofen und 
Bromberg; in Schlefien 3, zu Brest 
lau , Liegnig und Oppeln; in Poms 
mern 3, au Stettin, Köslin und 
Stralfund; in Brandenburg 2, zu 
Potsdam und Frankfurt; in Sach⸗ 
fen 3, zu Magdeburg, Merfeburg 
und Erfurt; in Weftphalen 5, zu 
Münfter, Minden und Arnöberg; 

in Zülih = Kleves Berg 2, zu Difs 
feldorf und Köin, und in Nieder 
rbein 3, zu Koblenz, Aachen und 
Trier. Jede Reaierung bat für ihre 
Gefhäftsbearbeitung folgende 3 Ab» 
theilungen: bes Innern, für bie 
Kirdenverwaltung und das Schul— 
weſen, für bie Berwaltung ber Dos» 
mainen, Forften u. bireeten Steuern. 
Hierzu kommt noch als eine 4. Abs 
theilung bie für die Verwaltung der 
indirecten Steuern, näbmlid: in 
den Regierungsbezirten, wo nidt 
Steuerbirectoren für bie ganze Pros 
vinz beftellt find. Ieber Regierung 
bezirk ift in Kreife eingetbeilt , des 
ren jedem ein Landrath ald ummit» 
telbare Unter:Behörbe ber Gipflvers 
mwaltung vorftebt. Das Forſſtweſen 
wirb in jedem Regierungsbezirke non 
einem DOberforftmeifter geleitet, wel⸗ 
her Mitglied bes Negierungs:Goller 
giums ift. Für bie inbireeten Steuern 
find Provinzial: Gteuer- Di: 
rectorate angeorbnet,. Was bie 
Suftig betrifft, fo beftehen, außer 


ben beyden von bem Juſtizminiſte⸗ 


rium reffortirenden höchften Spruch⸗ 
eollegien, dem geheimen Zribunal 
und bem Mevifiond» und Gaffations» 


Preußen 
bof (diefer blos für die Rhelnprovins 


gen) als Provinzial: Gerichtöbehörs 


den: ber rheinifhe Ober = Appellas 
tionsgerichtähof zu Köln für bie 
Rheinprovinzen , das Ober: Appellas 
tiondgericht zu Pofen für Pofen, bas 
Kammergericht zu Berlin für Bers 
lin und ben potöbamer Regierungds 
bezirk, bas Ober-Appellations— und 
höchſte Gericht zu Greifsmalbe für 
ben ftralfunder Regierungsbezirk ; 
bas Hofgericht zu Arnsberg für einen 
Theil bes arnsberger Regierungsbes 
zirkes, das Obertribunal zu Neufs 
chatel für biefes Kürftenthum, unb 
enblich 15 Oberlanbesgerichte, als: 
für OftePreußen zu Königeberg und 
Inſterburgz für Wefts Preußen zu 
Marienwerber 5 für Schleſien zu 
Breslau, Glogau und Nätibor; für 
Pommern zu Stettin und Köslin; 


für den brandenburg. Regierungsbes 


zirk Frankfurt zu Frankfurt; für 
Sachſen zu Magdeburg, Halberftabt 
und Naumburg; für den weſtphäli— 
fen Regierungsbezirt Minden zu 
Paderborn, und für Theile ber Res 
gierungsbezirfe Düffelborf, Minden 
und Arnsberg zu Hamm. Bey allen 
Dberlanbesgerihten find Inguifitos 
riate vorhanden, welde bie Grimis» 
nalslinterfudyungen führen, Die Uns 
tergerichte beftehen in Lanb» u. 
Stabtgeridten, Juftizämtern,, Pas 
trimonialgeridhten u. Juſtizkanzleyen, 
letztere blos in ben Standesherrſchaf⸗ 
ten. Übrigens hat Preußen feine eiges 
nen bürgerl. und peinliden 
Gefege, nähmlich das allgemeine 
 Banbredt, die allgemeine Gerichts— 
ordnung und das allgemeine Grimis 
nalreht. Mit Ausnahme ber Rheins 
provingen haben biefe Gefege im ber 
ganzen Monarhie Kraft. In ben 
Rheinpresinzen gelten noch bie frans 
zoſiſchen Gefege und in dem ofts 
rheiniſchen Theile bas gemeine Recht. 

Daſelbſt beſtehen, außer ben Landge⸗ 


Preußen 451 


richten, auch noch Friedensg e— 


richte, die Pofen gleichfalls doch 
hat. Die rhein. Geſetzgebung trennt 
ferner bie Handelsſachen von ande— 
ren Givilftreitigfeiten und bat bef» 
wegen aud) befonbere Hanbeläöges 
rihte. Die Strafgeridte in 
ben Rheinprovingen theilen fih in 


Polizey⸗, Zuchtpolizey⸗ und in Gris 


minalgerichte ober Aſſiſenhöfe. Die 
Polizeyangelegenheiten,über 
welche bad Minifteriam bes Innern 
bie Oberauffiht hat, fichen in ben 
Provinzen unter den Regierungen 
und in ben Kreifen unter ben Land⸗ 
räthen, außer in ben Stäbten, wels 
che befonbere Polizeypräſibien unb 
Directionen haben. Die Lands 
Gensb’rarmerie ift beftimmt, bie 
Polizepbehörben in Erhaltung ber 
öffentlichen Sicherheit, Ruhe und 
Drbnung im Innern bes Gtaates 
und zur Handhabung ber bafelbft bes 
ſtehenden Geſetze und Anordnungen 
zu unterftügen. Zur Aufrechthaltung 
ber 3ollgefege und zur Verhüthung 
ber Unterſchleife gegen biefelbe bient 
bie Grenz: Gensblarmeri.— 
Die Staatseinnahmen betrus 
gen nah bem Haupt» Finanz» Etat 
für 1829 die Summe von 50,796,000 
Zhlr., al: aus ben Domainen und 
Korften (nad Abzug bes davon bem 
Kronfibeicommiß vorbehaltenen Res 
venuetheilesd von 24 Mill, Thaler) 
4,524,000, aus ben Domainen Abs 
Löfungen und Verkäufen, bebufs ber 
fchnelleren Zilgung ber Staatefdhuls 
ben, 1 Million, aus ben Bergwerken, 
Hütten und Salinen 1 Million, aus 
ben Poften 1,100,000, von ber Pors 
zellanfabrik zu Berlin 14.000, aus 
ber Lotterieverwaltung 684,000, aus 
bem Salzmonopol 5,783,000, Übers 
ſchuß von Neufchatel 26,000, aus ber 
Steuern» unb Abgabenverwaltung 
37 ‚067,000 (9,657 Grunbfleuer,, 
6,368,000 Klaffenfteuer , 1,736,000 


543 Preußen 


Gewerböfteuer , 18,733,000 Eins 
gangs⸗, Ausgangs» und Durchgangs⸗ 
abgaben, Sonfumtiorsfteuer 2c. und 
573,009 Thlr. Wegegelder) unb an 
verfchiedenen Einnahmen 598,000 
Shir. Die Aüsgaben wurden mit 
den Einnahmen gleichgefhägt, dars 
unter für das Staatsſchuldenweſen 
10,937,000 , für Penſionen, Sompes 
tengen u. £eibrenten 3,158,000, für 
das Kriegsminifterium 22,165,000, 
für das Minifterium der auswärtis 
gen Angelegenheiten 586,000, Minis 
fterium bes Innern 4,833,000 , Mi⸗ 
nifterium ber geiſtlichen, Unters 
richts⸗ und Medicinals Angelegens 
heiten 2,347,009, Suftigminifterium 
1,823,000, Dinifterium ber Finan⸗ 
gen, zur Gentralverwaltung 263,000, 
für die ObersPräfidien u. Regieruns 
gen 1,830,000 Thlr. Die Staat 6s 
ſchulden theilen fih in verzinss 
liche und unverzinslidhe. Die 
erften betrugen am 1. Sänner 1827, 
inclufive 22,800,916 Thlr. Provinz 
vinzials Staatsfchulden, zufammen 
185,158,378 , unb bie letzteren, wels 
de in circulirenden Caffen = Anmeis 
fungen beſtehen, beliefen fi 1830 
auf 17,242,347 Thlr., als: 7,252,817 
in Eintholers, 4,995,780 Thaler in 
Wünfthalers und 4,993,750 Thlr. in 
Zünfzigthaler-Anweifungen. Die Vers 
zinfung ber Gtaatsſchulden nebft ben 
laufenden Verwaltungskoſten betrug, 
nad) dem oben angegebenen Finanz» 
Etat, 7,452,000, und zur Schulbens 


tilgung waren jährl. 3,485,000 Thlr.“ 


beftimmt. Die Kriegsmacht zere 
fäut in das ftehende Heer und in bie 
zur Beit bes Krieges ober ber Übung 
verfammelte Landwehr, von ber nur 
ein geringer befoldeter Stamm in 

wirklichem Dienfte vorhanden ift, 
und bie fi in Landwehr bes erften 
und zweyten Aufgebothes theilt, wos 
von das erfte gleich mit bem ſtehen⸗ 
den Heere ind Feld zu rüdten beftimmt 
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if. Jeder junge Mann , er fen vor 
welchem Stande er wolle, ift in Prew 
Ben bienftpflidtig. Die Dienftzeit im 


. ftebenden Heere if vom 20.—25 


Jahre, Freymwillige. dürfen mit dem 
17. Sabre eintreten. Bon ben 5 Ib 
ren im activen Dienfte werben bie 
erften drey Jahre unter ben Waffe 
verbradt , die anderen 2 Jahre find 
bie Soldaten als Kriegsreſerve bes 
urlaubt, d. h. fie müffen im Falke 
eines Krieges ob. ber Rüftung zu deu 
felben eintreten. Aushebung findet 
demnach eigentlich nicht Statt. Kur 
die Gebrechlichen find durchaus frey, 
die durchaus Unentbehrlichen treten 
zum ſtehenden Heere nicht, wohl aber 
sur Landwehr ein. Wer vom Dies 
fie entbunden fenn fol, entfdeide 
eine befondere Commiſſion. Gtubis 
renden unb anderen Leuten von Grs 
giehung ift es nachgegeben, als Frey⸗ 
willige nur Ein Jahr im flehenben 
Deere zu dienen. Sie tragen ein Abs 
zeichen auf der Uniform, müſſen ſich 
aber felbft befteiben und ohne Go: 
dienen. Iſt diefes Jahr vollbracht, fo 

treten fie in die Landwehr über. Die 
Megimenter in den Univerfitätsftäb: 
ten, SHauptftäbten u. f. w., nabs 
mentlich bie Sägers und Schügenab» 
theilungen,, find befonders zur Aufı 
nahme folder junger Leute beftimmt. 
Iſt die Dienftpfliht in bem ſtehen⸗ 
den Heere geleiftet, fo beginnt bie 
in der Landwehr des erften Aufgebos 
thes vom 25. bie 32. Jahre. Diefel: . 

be wird in ber Regel im Frühjahre 
814 Tage, im Herbſte 3 Wochen 
zur Übung verfammelt ; auferbem 
ererciren die Candwehrmänner in den 
Sommermonathen Sonntags Radıs 
mittags in einzelnen Abtheilungen. 
Sämmtlihe Lanbwehrmänner gehen 
außer ber 3eit ihren Gefchäften nach, 
auch bie Sompagnieführer und Dffis 
ciere find aus dem Givilftanbe. Ars 
matur und Montirangsftüde werben 
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in eigenen Sandbwehrzeughäufern vers 
wahrt und von einigen befonberen 
bienftthuenden Leuten beaufjichtiget 
und im Stande erhalten. Für bie 
Pferde der Gavallerie zahlt ber Kb⸗ 
nig während ber Erercierzeit ein ans 
fehnlihes Miethgeld, und bie Eigens 
thümer geben bie requirirten Pferde 
gerne zum Exerciren ber, inbem bie 
Pferde gut abgewartet und zugerits 
ten werben, Natürlich hat bie Lands 
wehr bes 1. Aufgebothes, ba fie bies 
felben und mehr Leute zum Dienft 
ald das fichende Heer hat, ſtets mehr 
Leute, als fie ſelbſt im Kalle eines 
Krieges brauchen Tann. Sie ſucht bas 
her nur bie entbefrlihften zum Dienft 
aus. Die Landwehr bes zweyten 
Aufgebothes wird im Frieden gar 
nicht zufammen gezogen, im Kriege 
aber nur zur Befegung von Keftuns 
gen und zum Dienft innerhalb ber 
Grenzen verwendet. Bu ihr ift Ses 


bermann zwifdhen bem 32: und 40, 


Jahre verpflichtet. Im Frieben bes 
flebt fie nur durch bie DOfficiere und 
auf bem Papiere. Das Heer theilt 
fid) , außer bem Garbecorps, davon 
bad Armeecorps » Sommanbo fi zu 
Berlin befindet, in 4 Armeeabtheis 


lungen, jebe zu 2 Armeecorps unb- 


folglich in 8 Armeecorps, jedes aus 
2 Divifionen beftebenb. Das Armees 
eorps= Commando bes erften Armee» 
eorps ift zu Königsberg, bes zwey⸗ 
ten und britten zu Berlin, bes viers 
ten in Magdeburg, bes fünften in 
Dofen , bes fehften In Breslau, bes 
fiebenten in Münfter und bes achten 
in Koblenz. Übrigens gehören zu 
bem ftehenben Heere: a)an Infans 
terie: 4 Regiment. Garbe, zu3 Bas 
taillons, — 8000, 1 Barbereferves 
Regiment, zu 2 Bataillons, == 1350, 
2 Bataillons Garde-Jäger u, Garbes 
Schützen — 850, 32 Infanteries 


Megimenter, zu 3 Bataillons, — 


58,880, 8 Referve » Infanterie s Res 
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gimenter, gu 2 Bataillond, — 6776, 
4 Jäger- und 4 Schlügenabtheiluns 
gen — 1600, 54 Gompagnien Gars 
nifontruppen — 5000, und 24° 
Gompagnien Invbaliden — 3000, 
zufammen 85,456. Auf bem Kriegs» 
fuße, mit Zugiehung ber Kriegärefers 
ve, zählt jedes Bataillon 1000 Mann, 
und alfo bie reguläre Infanterie, 
ohne bie Barnifontruppen und Invas 
Uben, 132,000 Mann, mit biefen 
140,000 Mann. b) An Eavalles 
rie: 6 Garde: Regimenter (Garde 
bu Corps, Garbe: Küraffiere, Gars 
desDragoner, Garbe » üUhlanen) = 
3480, und 32 Linien Regimenter (B 
Negimenter Küraffiere, 4 Dragoner:, 
12 Hufarens und 8 Uhlanenregimen» 
ter) — 16,480 , zufammen 19,969. 
Im Kriege dürfte die Gavallerie, mit 
Buziehung ber Kriegäreferne, 32,500 
Mann zählen. e) AnArtillerie: 
9 Brigaben Artillerie — 12,900 
Mann. Im Kriege gegen 20,000. d) 
45 Pionier: Abtheilungen— 
1800 Mann. Im Kriege 3000. Red)» 
net man zu biefem Friebensheere 
nohbieStämme berfanbmwehrs 
NRegimenter — 1800 Mann, fo 
beträgt das ftehenbe ‚Heer zur Fries 
bendzeit gegen 120,000 Mann, bas 
bey befanden ſich 1827 ein Generals 
fetbmarfchall, 11 Generäle ber Ins 
fanterie und Gavallerie, 29 Gene⸗ 
rallieutenants unb 64 Generalmas 
jors, überhaupt 8289 Offitiere aller 
Grabe. Auf bem Kriegsfuße zäbıt 
bas ftehende Heer 195,000 Mann. 
Die Landwehr beserften Auf 
gebothes befteht aus 4 Garbe:Res 
gimentern, 32 Provinzialstanbwehrs 
regimentern zu 3 Bataillons und 4 
Meferve » Lanbivehrregimentern zu 2 
Bataikons. Jedes Bataillon zählt 
im Frieden, außer ber Übungszeit, 
nur 1 Gommandeur, 1 ober einige 
Dfficiere ald Abjutanten, 1 Felbwe⸗ 
bei und Gefrepten, und 1 DOfficier 


.* 
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bey ber Gavallerie. Bey ihm befindet 
fi) nähmlich, außer der Infanterie, 
noch ein Stamm Gavallerie, meift 
eine Escadron. Auch die Artilleries 


mannſchaft ift zu befonderen Abtheis 


lungen vereint. Im Kriege zählt 1 


. Bataillon 1000 Mann (außer 600 


- 


Mann per Bataillon Referve), eine 
Escadron zu 167 Pferden, die ganze 
Landwehr bes erften Aufgebothes alfo 
116,000 Dann Infanterie, 20,000 M. 
Cavallerie unb etwa 27,000 Artilles 
rie, im Ganzen alfo ungefähr 163,000 
Dann. Dietandbwehr des zwey⸗ 
ten Aufgebothes beftehtaus 116 
Bataillons. Sie befteht eigentlich nur 
in Stämmen, ift nur auf bem Pas 
pier formirt, wird auch nie zu Übuns 
gen zufammen berufen , ift aber im⸗ 
mer bereit, in kurzer Zeit unter ben 
Waffen zu ſtehen. Die Stämme find 
nad) benfelben Grundfägen wie bie 
erſten Aufgebothe formirt, nur ha⸗ 
ben bie GBarbelandwehrregimenter 
kein zweytes Aufgeboth. Man kann 
minbeftens rechnen, daß im Kalle eis 
nes Aufrufes bes zweyten Aufgebos 


‚the 180,000 Mann unter die Wafs 


fen treten können. Die ganze Krieges 
macht, über bie Preußen verfügen 
Tann, beträgt demnach mindeſtens 
538,000 Mann. Der Staat hat viele 
Beftungen, barunter mehrere vom 
erftien Range. An ber franzdfifchen 
Grenze ift Saar⸗kouis, an der nies 


derländiſchen Jülich; den Rhein vers 


theidigen Weſel, Köln und Koblenz 
nebft Ehrenbreitftein; an der Wefer 
ift Minden ein fefter Punkt; Erfurt 
mit bem Petersberge und der Gy» 
riaksburg iſt ein Verbindungspunkt 
des Rheines mit der Elbe; die Elbe 
decken Magpeburg,, Wittenberg und 


Torgau; die Havel Spandau; die 


Oder Stettin, Küftrin, Glogau und 
Koſel; die ſchleſiſche Grenze ge⸗ 
gen Öſterreich Glatz, Silberberg, 
Schweidnitz und Neiße; ein Verbin⸗ 
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dungepunkt ber Oder mit ber Weiq⸗ 
ſel ift Poſen; die Weichfel verthels 
bigen Graubenz und Thorn; bie Oſt⸗ 
feefüfte Stralſund, Kolberg, Dam 
zig und Pillau. Gegen bie ruſſiſche 
Grenze ift der Staat ohne Feflus- 


gen. Eben fo ift die Grenze gegen 


Oſterreich Länge ber lauſitzer Grenze 


‚ offen und bie gegen Belgien und Eu 


zemburg nicht minder verlegbar. Übrs 
gene hat Preußen in ber Bunbeifes 
flung Mainz mit Öfterreih und in 
der Bunbesfeftung Luremburg mit 


den. Niederlanden das Beſatzunge⸗ 


recht. Wegen feiner beutfchen Pro 
vinzen, wohin Schleſien, Pommern 
Brandenburg Sachſen, Weftphalen 
und die Rheinprovingen gehören, if 
Preußen Mitglied bes deutſchen Bun 
des und ftellt als ſolches zur Bun 
besarmee ein Sontingent von 79,23 
Mann, weldes das 4., 5. undb. 
Armeecorps bed Bunbesheeres bil⸗ 
ben, nähmlich an Linien- Infanterie 
68,347 , an Jägern 3071, an (os 
vallerie 11,319, an Artillerie und 
rain 5705, mit 160 Städ Geſchit, 
und an Pioniere and Pontoniers 7% 
Mann. Maße und Gewichte find 


- durch eigene Sefege feft beftimmt und 


gleihmäßig eingeführt. Die Einheit 
des Längenmaßes ift der preußiſche 
(rheinländifhe) Fuß — 139% % 
nien parifer Maß; feine Theilung 
tft duobecimal, 1 Fuß = 12 30l, 
1 Bol — 12 Linien, 12 Fuß mo 
hen eine preußifhe Nuthe, 2000 
Ruthen — einer preußifgen Mei 
le; eine preußifhe (berliner) Ele 
— 25% preufifhe 300; die Kiafs 
ter (Baden beym Geewefen) == 6 
preußifche Fuß ; ein kLachter (im Berg⸗ 
bau) == 80 preußifhe Zoll; ferner 
hält ein preußifcher Morgen 180 
preußifche Quadrat:Ruthen ; 22,222% 
Morgen — 1 preußifhe Quabdrat⸗ 
Meile; ein preußifher (berliner) 


Scheffel = 16 preußifche Wegen: 
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ober 3072 preußifche Kubikzollz 4 
preußifher Megen — 3 Quart preus 
ßiſch ober berlinifch ; 24 Scyeffel — 
4 Wispels 1 Oxhoft — 3 Eimer, 
1 Ohm —= 2 Eimer, 1 Eimer = 
2 Unter, 1 Anker — 40 Quart, 
das Dart enthält 64 Rubifzoll; ein 
Pfund — 32 Loth, 1 Loth — 4 
Duentdhen, 1 Gentner = 110 preus 
Fifhe Pfund, 4 preufifhe Schiffe» 
faft — 4000 Pfund; eine preufis 
ſche Kubikklafter (Holzmaß) — 180 
Kubikfuß. Auch die Münze iſt auf 
gleichen Fuß geſtellt. Es iſt nähmlich: 
s) beym Silber-Courant 1 
Thlr. — 30 Silbergroſchen. Ausge⸗ 
prägt find in Silber ganze, halbe, 
$, u. 75 Thaler. Sitberfdeis 
bemünzen find ber ganze und ber 
halbe Silbergrofhen; b) bey ber 
Kupferfheibemünze ift ein 
Silbergroſchen — 12 Silberpfenni⸗ 
gen. Ausgeprägt werben®ier:, Dreys, 
Zwey⸗ und Einpfennigftüde. Goll d⸗ 
münzen find doppelte Briebriches 
b’or zu 10 Thlr., einfache zu 5 Thlr. 
und halbe zu 24 Thlr. Papiers 
geld find die Gaffenanmweifungen zu 
50, 5 unb 1 Thlr., welche ſämmt⸗ 
tid Gourantwerth haben. 
Preußen. I. Alte Geſchichte 
bes eigentlidhen Königreis 
hes 9. bis zu bem erften 
Berfudhe, bas Chriſtenthum 
einzuführen, 996. P. wurde 
ben Alten zuerft durch ben Bernftein, 
ber an ber Oftfecküfte gefunden wur« 
de, bekannt, body nur höchſt dürftig 
und ſchwankend find die Nachrichten, 
die von ihnen über biefes Land 
aufbewahrt worden find. Ziemlich 
ausgemacht iftesin ber neueften Zeit, 
daß der griechiſche Seefahrer Pytheas 
drey hundert und etliche zwanzig 
Zahre v. Chr. von Maſſilia (Mars 
ſeille) aus bie preußiſchen Küſten bes 
ſuchte und daſelbſt die Aeflier und 
zuttonen u., alöberen weſtliche Rach⸗ 
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barn, die Zeutonen fand, Völker, 
bie Hirfe und anderes Getreide baus 


ten und aus Honig ein Getränk bes 


reiteten. Seine Befchreibung von 
Mentonomon und ber Infel Abalus 
(von Zimäus Bafiliä oder Baltia, 
auch Raunoma genannt), die Plis 


nius der Äitere aufbewahrt hat, *3 


fen keinen Zweifel übrig, daß Pys 


theas bie Bernfteinküfte Preußens 


als Augenzeuge befchrieb. Nach dies 


‚fer frühen Nachricht verlautet von 


bem Bernfteinlande in brey Jahr⸗ 
hunderten nichts, bis Diodoros von 
Sicillen wieder von ber Bernſtein⸗ 
inſel Bafileia meldet. Nach und nad) 
fheint bad Bernfteinland den Rs 
mern befannter geworben zu ſeyn, 
benn Kaifer Nero fanbte 54. Ghr. 
einen Ritter dahin , Bernftein eins 
zufaufen , es find jedoch Feine Nadıs 
richten von ihm über die Bewohner 
bes Landes aufbehalten. Doch ſämmt⸗ 
liche Schriftfteller der Alten ſtimmen 
darin überein, baß bie Aeftier im 
Befige ber Bernfteinfüfte waren, und 
erweislich wurde biefes Volk daſelbſt 
tief im Mittelalter angetroffen. Die 
Üftier, urfprünglid Finnen, wohns 
ten vom Niemen bis an die Weich— 
fel, waren ein friedliches Volk, bie 


ben Feld⸗- und Gartenbau, bie Fis 


ſcherey und einigen Handel trieben, 
Sie nahmen an ber Bölferwanberung 
feinen Antbeil und führten auch kei— 
ne Eroberungsfriege, baber ift ihr 
Nahme wenig in ber Geſchichte ges 


-nannt, Dem Könige der Oftgotben, 


Theodorich, ſchickten fie eine Geſandt⸗ 
ſchaft, die ihm Bernſtein zum Gr: 
ſchenk überreichte. Durch dieſe Ges 
ſandtſchaft iſt es erwieſen, daß die 
Xeftier zu ber Zeit in einer demo—⸗ 
kratiſchen Verfaffung lebten, Später 
fol, einer Sage zu Wolge, ber 
aber augenfheinlih eine wirkliche 
Thatfahe zum Grund liegt, ein 
alanifcher VBollsftamm unter Anfühz 


— 
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rung zweyer Brüder, Pruteno und 
Waidewut, in Preußen eingebrungen 
feyn und ſich 550 im Lande nieder» 
gelaffen haben, ohne jeboch bie Äftier 
zu verdrängen. Pruteno und Wai⸗ 
dewut führten einen neuen Gottes⸗ 
dienſt und eine neue Verfaffung ein. 
Erfterer wurde Oberpriefter, der ans 
bere König, beybe aber opferten ſich 


in einem hoben Alter felbft ben Götz . 


tern, nachdem 9. vonihnen in einen 
Driefterflaat umgewandelt worben 
war. Damahls theilte fi) 9. in 11 
Botkerſchaften, nähmlich: Schabauer, 
an der Mündung des Niemen am 
kuriſchen Haffz; Nadower, füblih 
von dieſen, zwiſchen dem Niemen 
und Pregelz Samländer, weſtlich 
von legteren, zwiſchen Meer und 
Pregel; Natanger, am linken Ufer der 
Dregelmünbung , füblih von ben 
Samländern; Ermelänber , weftlich 
von legteren; Pogefaner (Hogger⸗ 
länder), weftli von legteren; Pos 
mefaner, weſtlich von lesteren bis 
an das rechte Weichſelufer; Kulmer, 
ſüdlich von legteren, auch an ber 
Weichſel; Galinder, dftlih von Pos 
mefanen, ſüdlich non Ermeland; 
Sudinier (Sudauer), Ödftlih von 
Galinden ; Bartenländer, in ber 
Mitte von ollen biefen Völfern. Der 
Sage nad) wurden diefe 11 Gegen» 
dennad 11 von ben 12 Söhnen Wais 
dewut's benannt, ber 12., Litwa 
(Littanon , Eitäus) wanderte aus 
und gab Littauen ben Nahmen; was 
wenigftens auf bie Verwandtſchaft 


ber 9. und Littauer, fo wie auf früe 


he Abfonderung von dem finnifchen 
Stamme hinweift. Diefe 11 Provins 
zen beftanden wirklich bey ber Ans 
Zunft des deutfchen Ordens noch. es 
der Landftrih (Gau) hatte feinen 
- Deerführer und Richter (von ben 
chriſtlichen Schriftftellern Könige ges 
nannt). Die Preußen hatten eine 
Hierarchie, deren Hauptfig zu Ro⸗ 
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more war, wo ber Kriwe (Ober⸗ 
priefter) wohnte. Die Unterpries 
fier gehörten zu einzelnen Gott 
heiten , gewiffen Orden unb Gefhäfs 
ten. Der gewöhnliche GBottesdienf 
beftand in Unterhaltung bes ewigen 
Feuers und in der Weiffagung ; bie 
Feſte waren wohl die ber Slawen 
überhaupt. Jede preußifche Lands 
ſchaft hatte ihren Lanbesgott, der 
in fo ferne ber Höhfte war, aber 
in Bezug aufs ganze Bolk doch ges 
gen biefe als untergeorbnetes Wefen 
erſchien. Die großen Götter zu Res 
mowe waren 3 Stammgottheiten und 
über alle erhaben. Der Gharalter 
ber Preußen war lobenewerth, La: 
ſter waren ihnen fremd. Anhänglids 
keit an bie Verfaſſung, Gaſtfreyheit, 
MWohltpätigkeit, Keuſchheit, Gerech⸗ 
tigkeit, Friedfertigkeit, Gutmuͤthig⸗ 
keit waren Rationaltugenden. Cine 
Art von Adel beſaß großes Grunbei: 
genthum u. mitunter fefte Schloͤſer. 
Am Ende des 9. Jahrhund. befuäte 


‚der Üngelfachfe Wulsftan bie preus 


ßiſche Küfte und fand daſelbſt bie br: 


rühmte Bandelsftabt Truſo und dat 


Witland, eine von Abkömmlingen 
der Gothen bevälkerte Gegend. Pat 
{ft fo ziemtich Alles, was bis zu Ende 
bes 10. Zahrhundertes mit einiger 
Beftimmtheit von P. gemeldet wer: 
ben Tann. Um biefe Zeit wurde der 
Rahme Pruzia, Prutenia, Boruflie 
zum erften Mahl genannt und auf) 
der erfte Verſuch gemacht, bie heibs 
nifhen Bewohner des von den Deuts 
fhen wie ein Paradies geſchilderten 
Bernfteinlandes zum Chriftenthum 
zu belehren. II. Das Königreid 
P. vom heiligen Abalbert 
bis auf die Ankunft der 


deutfhen Orbensritter in 


P., 997—1230. Der heilige Abals 
bert, Biſchof von Prag , übernahm 
das Apoftelamt bey ben Preußen, 
Anfangs mit einigem Erfolge, dann 
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aber erlitt er 996 an ber Gecfüfte 
den Märtyrertob. Die Benebictiner> 
mönde, Bonifacius und Iobannes, 
traf bey gleihem Verſuche gleiches 
2008 (1004), u. das nähmlidie Schids 
fal hatte auch ber heilige Bruno, 
Biſchof von Bamberg, 1010. Um ben 
Zob biefer Heiligen zu rädyen und 
das Ehriftenthbum einzuführen, übers 
sog nun Boleslaw J. von Bohlen 
1015 P. mit Krieg. Er wüthete im 
Zande mit Feuer und Schwert, 
gerflörte ben Hauptſitz bes Götter: 
bienftes zu Romomwe und erzwang 
eine jäbrlidhe Tributzahlung. Bald 
ober hatten fidy die Preußen biefer 
Abhängigkeit entzogen, und einer ihs 
rer Stämme leiftete dem Rürften 
Maslaw von Mafovien Beyſtand ges 
gen Kafimir I. von Poblen. Bey 
Dlozt kam es 1076 zur Schladht, in 
welcher 12,000 Preußen getödtet und 
2000 gefangen wurben; body zum 
Zıibut verftanden fie fich nicht wies 
ber. Boleslaw II., ber Kühne, ers 
bielt zwar an ber Dffa einen Sieg 
Über die Preußen, doch hatte er bas 
bey fo viele Menſchen eingebüft, baf 
er ihn nicht benugen konnte, Dage⸗ 
gen waren bie Preußen unter ber 
Regierung Wlabislam’s I. theils als 
lein, tbeild in Verbindung mit ben 
Pommern häufig in Pohlen eingefals 
len, erfochten 1089 wichtige Siege u. 
machten große Beute. Sie vollbrad)s 
ten in biefem Kriege Heldenthaten, 
bie felbft von ihren Keinden einges 
zäumt werben mußten, unb wenn 
enblich nady langen Unfällen Wla⸗ 
dislaw einiges Übergewicht über fie 
erbielt, fo- war ſolches weber von 
- großer Bebeutung, nod von langer 
- Dauer. Glüdliher war Boleslam 
DIS. gegen fie und bie Pommern in 
ber großen Schlacht bey Nadel 1114, 
worin er 20,000 Feinde erlegte und 
bad Verſprechen von ben Preußen 
erzwang ‚« bad Ghriftenthum anzus 
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nehmen, Doc hinberten ihn andere 
Kriege, auf die Erfüllung biefer Zus 
foge zu bringen. Nachdem lange Uns - 
ruben in Poblen den Preußen einen 
mehr als 4Ojährigen Frieden geftattet 
hatten, brach Boleslaw IV. 1164 mit 
mebreren grofen Heeren in ihre Gren⸗ 
zen ein. Die Einfälle waren fo aut 


- berechnet und wurben mit einer fols 


chen Scynelligfeit bewirkt, daß bie 
Preußen feine Zeit gewannen, fich zu 
vereinigen, weshalb fie denn auch 
ffammmeis überwältiget unb zur Ans 
nahme bes Ehriftentbumes gezwun⸗ 
gen mwurben. Dober verjagten fie 
1165 alle chriſtlichen Priefter und 
verftanden ſich gutwilfig zu einer gros 
fen Steuer an Boleslaw, unter dem 
Beding, baß ihnen bie Ausübung 
bes Cultus ihrer Väter geftattet wur⸗ 
be, Boleslaw genehmigte das Ber: 
langen ber Preußen, wodurch er ſich 
nicht nur viele Feinde bey den Chris 
fien, fondern auch bie Verachtung 
ber Heiben zuzog, bie, fobalb fie 
einigermaßen zu Kräften gefommen 
waren, bie Bezahlung ber Abgaben 
verweigerten, 1166 in Mafopien’eins 
fielen und arofe Brute machten. 
Boleslam überzog fie mit Krieg, 
ber aber unglütttich für ihn ausfiel, 
benn bie Preußen lodten durch eine 
Kriegslift fein Heer in eine moraftis 
ge Gegend und ricben ed 1167 gänzs 
lich auf. Diefe Niederlage machte es 
ben Pohlen lange unmöglich , etwas 
gegen bie Preufen zu unternehmen, 
boch endlich rüftete fih Kaflmir 11, 
im Bunde mit ben Herzogen von 
Schleſien gegen fie und verbeerte ihr 
Land, Die Preußen mußten einen 
großen Theil bes Kulmerlandes abs 
freten und fi zu einer jähbrliden 
Binsbezablung verſtehen, das Ehri—⸗ 
fientbum anzunehmen vermweigerten 
fie. Die Erbfolgeftreitigkeiten,, bie 
bald barauf in Pohlen nad) Kafimir’s 
Tode entftanben, befrepten die Preu⸗ 
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fen von ber Binezablung, und ale 
ber ſchwache König, Leszek V., feis 
nem Bruber Konrad bas Herzogthum 
Mafovien abtrat, da übten bie Preus 
fen in Pohlen das Vergeltungsrecht, 
verheerten Konrad's Ländereyen wies 
derhohlt und zwangen ihn felbft 
von Zeit zu Zeit zu einer Zributs 
zahlung. Die Klagen ber riftlichen 
Geiftlihen Über bie Zerftörung ihrer 
Kirchen und Klöfter burd bie Preus 
fen waren bis nad) Rom gebrungen, 
und ber Papft glaubte durch bie Be> 
kehrung ber Eriegerifchen Heiden ih: 
‚zen VBerheerungen am fiherften ein 
Biel ſegen zu Eönnen. Er beauftrag» 
te einen Mönd aus bem an ber Oft» 
feeküfte im pommerſchen Gebiethe ges 
legenen Klofter, Rahmens Ehriftian, 
den Preußen das Chriftentbum zu 


‚predigen, und ernannte ihn 1215 


zum Biſchof von Preußen, und Ghris 
flian bewies fidy feiner Wahl in jes 
ber Hinfihtwürbig. Er verband vie= 
Ien Eifer für feinen Beruf mit gros 
ber Weltktugbeit, und hätte gewiß 
bey minderer Erbitterung ber Preus 
fen gegen bie Ghriften feinen Aufs 
trag mit bem glänzendften Erfolge 
auf friedlichem Wege ausgeführt; fo 
wie bie Sachen jest fanden, konnte 
er nur, von Kriegerfhaaren unters 
fügt, einen günftigen Ausgang feis 
nes Gefchäftes hoffen. Zwar befehrte 
er mehrere einzelne vornehme Preus 


fen und erwarb ſich viele Freunde 


bey biefem Volke, doc das Anden⸗ 
Een an bie von ben Pohlen in ihs 
rem Sande verübten Graufamkeiten 
hatte zu tief bey ben Preußen ges 
mwurzelt, und ihr Haß gegen ben uns 
würbigen Konrab von Maſovien war 
zu groß, als daß fie bie Gelegenheit, 
bie dieſes Fürften Schwädhe ihnen 
zur Beute und zur Rache both, häts 
‚ten ungenust laffen follen; fie fuhren 
daher fort, bad maſoviſche Land zu 
plündern, verwandelten das ihnen 
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entriſſene kulmiſche Gebleth Im-ein 
völlige Wüſte und bekriegten auch die⸗ 
jenigen ihrer Landéleute, die deu 
Ehriftenglauben angenommen hatten. 
Bey biefen Umftänden verfuchte, auf 
erhaltene päpftliche Erlautniß, 
ſchof Chriſtian das Kreuz 
Preußen zu prebigen; da 
feinen Wünſchen aber nicht entfprad, 
fo wurde er mit dem Herzoge Kom 
rab darüber eins, einen geiftlicen 
Ritterorden zu ftiften, ber gegen die 
Heiden einen ununterbrochenen Kampf 
führen follte. Zwar beftand fdhon in 
Lienland ein ſolcher Orben unterbem 
Rahmen der Schwertbrüder (2), 
deſſen Hülfe auch wirktid in Anfprıd 
genommen wurde; doch erbielten dir 
Ritter, bie zu bem 










fondere Einridytung und Y 
bem Gebiethe, welches ihnen u 
der Herzog zum Eigenthum tin 
räumt hatte, die Ritter von Dar 
brin genannt. Es waren ihrer 30, 
bie den Stamm eines Nitterorbent 
bilden follten, der aber bald nad 
feiner Stiftung wieder ein Ente 





nahm, als bey einem Treffen mit 


den Preußen 25 Ritter geblichen was 
ren. Der Verſuch, die Preußen um 
mitteift ber Scwertzitter zu Bekie 
gen, hatte nur bazu gebient, di 

freitbare Volk zur Rade 
zen. Sie fielen wieberbohfe i 
fovien ein und wüſteten * 
ſchoönungslos, daß allein 250 Pfarts 
kirchen in kurzer Zeit zerſtört wur: 
ben und ber Herzog in feinem Hof» 
lager zu Plozk kaum noch ficher wat. 
Biſchof Ehriftian fegte num Alles in 
Bewegung, um aus Böhmen, ‚ She 
fin, Pommern, dem deutſchen Reis 
che und Dänemark ein Kreugbeer zus 
fammen zu bringen, bas gegen bie 
Preußen kämpfen follte, feinem. 
Eifer gelang es wirklich, ‚viele 
Bürften und eine große Menge Meia 
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ſchen ſich gegen fie vereinigten. 
Zum uUnglück für Chriftian’s und 
Konrab's Zweck fehlte es dem Kreuz⸗ 
beere an Einigkeit und an einem 
tapferen und kriegserfahrnen Heer⸗ 
führer, ber die Streitkräfte hätte 
vereinbaren und auf eine angemeffene 
Weiſe verwenden können; daher ging 
das Heer nach einigen mißlungenen 
Unternehmungen auseinander, u..Mas 
ſovien blieb ben Einfällen ber Preus 
Gen abermahls biof geftellt, die num 
für ben neuen Verſuch, fie zu uns 
terjochen, ſich furchtbar rächten und 
jest nicht einmahl die herzogliche Res 
fibenz verfhonten, obgleich Konrad 
ihnen einen Tribut anboth. Dieſe 
bedrängte Lage bewog ihn, 1226 bie 
deutſchen Orbensritter um Hülfe zu 
bitten, und zugleich ben Papft darum 
anzugeben, baß er jenen driftlfichen 
Kriegern ben Auftrag bazu ertheilte, 
Wie ferne und ungemwiß biefer Bey: 
fand auch war, fo blieb er doch 
ber einzige, auf ben Konrab hoffen 
durfte, und er fowohl als Ehriftian 
unterließen nichts, fich feiner zu vers 
ſichern. Der beutfche Orben hatte fein 
Entftehen bem Mitleib zu verbanken, 
welches lange vor bem Anfange ber 
Kreuzzüge ein deutſches Ehepaar 
mit feinen Landsleuten fühlte, bie 
nad) Serufalem zum heiligen Grab 
mwallfahrteten. Jenes fromme Paar 
ftiftete ein Krankenhaus für deutfche 
Pilger , welches das Marienhofpital 
ber Deutfchen in Zerufalem genannt 
wurbe, und wahrſcheinlich die erfte 
Unftalt biefer Art in jener Gtabt 
war, Das Marienhofpital beftandb, 
bis Serufalem 1187 von Galabin 
erobert wurbe, und aud nad ber 
Beit Scheint es nicht gänzlich eins 
gegangen, fonbern nur in feiner 
Wirkfamkeit befhränkt worden zu 
ſeyn. Bey der Belagerung von Als 
Eon entftanden viele Krankheiten in 


dem chriſtlichen Heere, und die deut⸗ 
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ſchen Soldaten waren unter allen 
am übelſten daran, weil ihre Spra⸗ 
he am wenigften im Morgenlande 
verftanden wurbe, und weil bie beys 
ben zur Verpflegung ſiecher Pilger 
und Krieger beftimmten Orben, ber 
Sohänniter und ber Templer, bas _ 
mablö großentheild aus Frangofen 
und Stalienern beftanden, bie nas 
türlih ihren Landsleuten bey ber 
Aufnahme in bie Kranfenhäufer und 
in fonftiger Unterflügung ben Bors 
zug gaben. Diefer Noth ber Deuts 
fhen erbarmten fi) Kaufleute aus 
Bremen und Lübel, bie bed Dans 
belö wegen anweſend waren, madıten 
aus ben Gegeln ihrer Schiffe Belte 
und nahmen barin bie erkrankten. 
deutſchen Krieger auf, bie fie mit 
vieler Liebe pflegten unb heilten. 
Diefes Schöne Beyſpiel chriftlichen 
Mitleids, von Deutfhen ausgeübt, 
Eonnte nicht ohne Nachfolge bleiben, 
Ritter, Prälaten und Kürften beeis 
ferten fi, bad wohlthätige Unter» 
nehmen durch reiche Gaben und pers 
fönlihe Theilnahme zu unterftügen,, 
und bald gebieh bie Anftalt fo weit, 


daß ber Herzog Friedrich von Schwa⸗ 


ben in Gemeinfhaft mit den übrigen 
in Paläflina anmefenden deutſchen 
Fürſten einen Ritterorden baraus 
bilden konnte , deſſen Mitglieder 
ausfhliehlid Deutfhe vom Abel was 
ren, beren Beruf, nad bem Mus 
fter ber Johanniter und Templer, 
Krankenpflege und Kampf mit ben 
Ungläubigen feyn follte. Die Ritter 
nannten fih Brüder vom Marienbos 
fpital zu Ierufalem, und ihr erfter 
Orbensmeifter war Heinrich Walpol 
don Paſſenheim. Obwohl der Orden 
vom Papfte beftätiget und von vier 
ten deutſchen Kürften freygebig uns 
terftügt und begünftiget wurbe, fo 
blieb er unter bem erſten DOrs 
bensmeifter und unter beffen beys 
ben Nachfolgern, dem achtzigjähris 


f 
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gen Dtto von Kerpen und bem froms 
mean Hermann Bart ſchwach und 
ohne große Wirkſamkeit. Erft uns 
ter dem vierten Meifter, dem uns 
fterblichen Hermann von Salza, ges 
lang es, ihn ſchnell auf eine Stufe 
von Ruhm und Größe zu erheben, 
die bad Staunen ber Beitgenoffen 
erregte und ihm bie wungetheilte 
Bewunderung der Nadjwelt errang, 
Als Hermann von Salza die Regies 
rung des Ordens übernahm, äußerte 
er: ein Auge barum geben zu wols 
len, wenn er nur 10 wehrhafte Kits 
ter gegen den Feind führen könnte, 
Der Papſt geftattete dem Orden bad 
Tragen ber weißen Mäntel nit. Bey 
Hermann's von Galza Tode zählte 
aber ber Orden ſchon 1000 tapfere 
Mitglieder , war im Befige großer 
Provinzen, und der DOrbensmeifter 
nahm unter ben beutfchen Reichsfür—⸗ 
fien einen bebeutenden Bang ein, 
Hermann war ein großer, guter, 
aber auch ftaatöfluger Mann, in deſſen 
Hand die Herzen ber Häupter ber 
Ehriftenbeit, des Papſtes und bes 
Kaifers lagen. Ihn wählten fie zum 
Schiebsrichter in ihrem Zwiſte; er 
verföhnte fie, war ihr Freund und 
Rathgeber, befaß ihr unbegrenzted 
BZutrauen, und beybe metteiferten, 
ben Drden mit Vorzügen und Bes 
günftigungen zu Überbäufen, ba fie 
nur auf diefe Weiſe bem treuen ge: 
prüften Freunde, bem aufridtigen 
Anhänger ihre Dankbarkeit bezeugen 
founten. Hermann nügte diefe Gunft 
wohl, aber er forgte durch ftrenge u. 
genaue Auffiht und durch umſichti⸗ 
ge Leitung bafür, baß bas ſchnelle 
Glück feinen Orben nit verdarb, 
Un diefen Orden wanbte Konrad von 
Mafovien und Bijhof&hriftian 1226 
fi, und erflerer both bemfelben 
einiges Befigthum im kulmiſchen Ges 
biethe und bie Hälfte, der Länder an, 
die er vonben Preußen erobern würs 


st 
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be. Hermann nahm biefen unbifigen 
Antrag nit an und ſiĩch 
durch Vermittlung des Papftes nur 
bann zu einem Feldzuge gegen Preu: 
ben, als ihm beffere Bedingungen 
eingeräumt wurben. Er fchidte 1228 
darauf die Ritter Konrad von kands⸗ 
berg und Dtto von Salaiden zum 
Herzog, um bie Bedingungen ins 
Reine zu bringen, zugleich aber ers 
bath er fih von dem Kaifer eine Urs 
kunde, die dem Orben ben Befis 
aller Länder fiherte, bie er von ben 
Preußen erobern würde. So ben 
Vortbeil des Ordens 

traf Hermann Anſtalten zu dem gros 
fen Kampfe mit den heidnifchen Preus 
fen. 11, Bon der Ankunft bes 
deutfhen Ordens in Prem 
fen bis zum Frieden von 
Thorn, 1230—1466. Als ber 
Kampf des Ordens mit ben Preußen 
begann, hatte eben ber Kaiſer Frick⸗ 
rich 11. einen Frieden mit den Gas 
razenen geſchloſſen, woburd bie 
Streitkräfte der Ritter in Paläffina 
entbehrlich wurben. Der Orben ber 
faß nun bereits in mehreren Gegens 
ben bes Reiches, in Italien und in 
Böhmen beträchtliche Befigungen und 
hatte ſich durch die Treue, mit wels 
cher er dem Kaiſer in Paläftina bey: 
ftand, fo beliebt als wichtig gemacht. 
Der Ordensmeiſter mußte fih aufs 
Neue demfchwierigen Gefdäfte, ben 
Papft und ben Kaifer mit einanber zu 
verföhnen, unterziehen und vollbrach⸗ 
te did Vermittlung auf eine fo bes 
friebigende Weife, baß beyde Theile 
fi befirebten, ihm ihre Dankbarkeit 
recht ausgezeichnet barzuthun. Nun 
fandte er bie erften Krieger nach bem 
Gebiethe von Kulm, welches ber Her⸗ 
309 12351 dem Orben zum @igen- 
thum abgetreten hatte, u. vertraute 
die Leitung bes Unternehmens dem 
Nitter Ball an, ben er zum Lands 
meifter ernannte, und ber feyerlich 
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von bem Gebiethe im Nahmen des 
Ordens Befig nahm. Hermann Ball, 
durch Tapferkeit, Muth, Klugheit 
und Befonnenheit ganz befonbers für 
fein wichtiges Amt geeignet, brachte 
zum Krieg gegen bie Preußen nicht 
mehr als 100 Ritter mit und wurs 
be deßhalb von ben Preußen verfpots 
tet, doch feine Maßregeln zeigten 
ihn bald als einen gefährlichen Feind, 
der auch mit geringen Mitteln Gros 
Bes zu vollbringen im Stande fey. 
Er bante die Burg Naſſau, unters 
nahm aus biefem feiten Side Streifes 
reyen in das preußiſche Gebieth, und 
zerſtörte in Kurzem die wichtigften 
Grenzfeften der Preußen, von wo 
aus fie gewöhnlich Einfälle in das 
Gebisth des Herzogs Konrad thaten. 
Dann baute er mehrere Burgen, 
eultivirte das Land und fehte bas 
kulmer Gebieth in eine ſolche Vers 
faffung, daß er ſich darin gegen bie 
Preußen behaupten und ben aus 
Deutſchland nachziehenden Kreuzrit— 
tern eine gute Aufnahme gewähren 


konnte. Nach dieſen zwedmäßigen 


Vorbereitungen erſchien das durch 
den Aufruf des Papſtes zuſammenge— 
brachte Kreuzbeer, dem ſich auch bie 
Derzoge von Schleſien, Kujavien, 
Mafovien, Gnefen und Pommern 
mit zahlreichen Kriegerfchaaren anges 
ſchloſſen hatten. Das verfammelte 
Kreuzheer fiel 1235 in das Gebieth 
ber Pomefaner und Pogefaner ein, 
trieb die Preußen vor ſich her, und 
flug ihre Schaaren, wenn fie Stand 
bielten. Jeder Stamm ftritt einzeln 
für fi, und jeder wurbe daher leicht 
überwunden. In dem befegten Lande 
wurden von ben Rittern fogleid) fefte 
Burgen angelegt, um bag gewonnes 
me Gebieth behaupten und den aus 

Deutſchland ismmenden Einwandes 
rern Schutz gewähren zu fönnen, Die 
Sorge für die Gultur des Landes 
Ber babey von dem deutſchen Or⸗ 


J 
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‚ben kelneswegs vernadjläfiget, Die 


Preußen hatten fid) vor bem driftlis 
hen Heere tief in das Innere bes 
Landes zurücgezogen, bis fie fo vie» 
le Mannfchaft beyfammen hatten, 
baß fie fih dem Feinde gewachſen 
glaubten. Da ftellten fie fih an dem 
Fluſſe Sirgune in Schlachtordnung 
auf und erwarteten ihn. Ihre Tas 
pferfeit mußte bem zwedmäßigeren 
Waffen und ber größeren Kriegsluns 
be der Ehriften erliegen, fie erlitten 
eine völlige Niederlage, und ſiegreich 
kehrte bas Chriſtenheer nady dem kul⸗ 
mer Lande zurüd, um bie Einridys 
tung biefes Gebiethes zu vollenden 
und bie gängliche Unterjohung von 
Domefanien vorzubereiten. Diefe ers 
folgte 1255 in einem zweyten Feld⸗ 
auge, in weldyem ber Markgraf von 
Meifen, Heinrich ber Erlaudjte, bem 
Orden eine beträchtliche Hülfsfhaar 
zuführte. Eine große Menge preufis 
ſcher fefter Schlöffer wurde erftürmt 
und gefchleift, bie Macht des Fries 
gerifchen Volksſtammes in vielen blus 
tigen Gefechten gebrochen, und ben 
Einwohnern blieb nur bie Wahl zwis 
ſchen fhleuniger Flucht, einem ſchmäh⸗ 
lichen Tode ober ber Bekehrung zum 
Ehriftentbum,. Nun fliegen in bem 
eroberten kande bald viele gewaltige 
Burgen empor, neben welchen Stäbs 
te entftanden, benen bie wichtigſten 
Vorrechte zu Theil wurben, bie ber 
£anbmeifter, Hermann Ball, ben 
26. Decemb, 1233 durch ben berühms 
ten tulmifchen Freyheitsbrief ben 
preußifchen Städten verlieh, Die 
preußifchen Landfaffen, bie zum Chris 
ſtenthum Üübertraten, behielten ibre 
Güter und genoffen bie Vorrechte 
freyer Landbefiger, bie benen nidt 
bewilliget wurden, bie mit Gewalt 
dazu gezwungen werben mußten. Die 
Kriegsgefangenen wurden leibeigen , 
wenigftens bienftpflichtig. Die Ers 
oberung Pomefaniens wurde äiser 
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nur mit großer Kraftanſtrengung u. 
unter heftigen Kämpfen, doch in 
kurzer Zeit vollbracht, und basfelbe 
würde auch mit Pogefanien ber Fall 
gewefen feyn, wenn nicht eine furcht⸗ 
bare Peft den Waffenthaten des Chris 
ftenheeres ein Ziel gefegt hätte. Dies 
fes Übel, welches bie Fortfegung 
des Krieges hemmte, verurfacdte 
auch den Abfall vieler. Reubelehrten, 
die da glaubten, ber Götter Zorn 
durch ihren Übertritt gereizt zu ha⸗ 
ben. Nachdem das Sterben aufgehört 
hatte, fhritten die Ritter 1237 zur 
Eroberung Pogefaniens , bie ihnen 
nicht ohne großes Blutvergießen, 
boch aber in einem Jahre völlig ges 
lang. Bon beyben Theilen wurde mit 
einer ſolchen Tapferkeit gefochten, 
und die Preußen fowohl, als die Rit⸗ 
ter bewiefen in biefem Kriege fo viele 
Lift, Gewandtheit und Kühnheit, 
daß ihre Thaten ben gepriefenften 
des Altertgumes nicht nachftehen. 
Während hier der deutſche Orden 
großes Landgebieth und unfterbliche 
korbeern errang, erhielt er durch die 
Einverleibung des in Lievland ges 
‚fifteten Schwertorbens (f. db.) 1231 
eine wefentliche! Vergrößerung. Die 
Schmwertbrüber wurden dazu durch 
die bebrängte Lage bewogen, in ber 
fie fih durch die ihnen zu mächtig 
gewordenen Littauer und Ruſſen, 
durch ihre Zwifte mit bem Ergbifchofe 
von Riga und durch eingeſchlichene 
Unordnung in ihres Verwaltung bes 
: fanden. Gin Beweis aber, wie fehr 
der deutfche Orden und fein großer 
Meifter auf Sittlichkeit, Ordnung 
und Gehorfam hielten, mag bie lan⸗ 
ge beharrliche Weigerung feyn, bie 
Schwertbrüber in den beutfchen Or⸗ 
den aufzunehmen, obwohl biefer bas 
durch großes Landgebieth gewann, 
denn jene waren für eigenfinnige, 
muthwillige Köpfe erkannt worben, 
bie ſich nicht gerne an die Ordensge⸗ 
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fege banden. Rur durch bes Yapfles 
Vermittlung kam bie WBereinigung 
zu Gtande. Hermann von Galze 
fandte den bebrängten lievländiſchen 
Nittern ſogleich Beyſtand, trat aber 
Eſthland und Reval an Dänemarf 
ab und nahm, nachdem er Her 
mann Ball zum Lanbmeifter von 


Lievland eingefegt hatte, ben Zitd 


eines Hocmeifters an. In Preufes 
hatten bie Waffen bes Drbens einen 
guten Fortgang, und bie Hitter er 
oberten, von bem Herzoge Dtto von 
Braunfchweig unterflügt, 1239 bie 
von ben ‚Heiden wader vertheibigten 
drey Landſchaften: Ermeland, Bars 
ten und Natangen. Viele Preußen 
nahmen bie dhriftiiche Religion freys 
willig an, doch führte fie der harte 
Drud, den fie durch bie Leiftung ber 
Krobndienfte zum Bau der vielen 
Schloͤſſer erlitten, womit der Drbra 
das Land befegte, auch wieber zum 
Abfall und zum Aufruhr, ber benz 
nur mit Waffengewalt gebämpft und 


mit großer Strenge beftraft wurd. 


Die Regierung des neuen Lanbmeis 

ſters Hermann von Altenburg wer 

hart und wurde von ben neuen Us 

terthbanen bed Ordens verabicheat; 

daher Tämpften die noch unbezwuns 

genen Preußen mit einer bewundes 
rungswürdigen Anftrenguhg gegen 
die Ritter und verübten viele @raus 
famfeiten gegen bie gefangenen Deuts 
fhen, die fie als bie Räuber ihrer 
Freyheit wüthend haften. Der Zob 
des Hochmeifters Hermann von Gals 
za (22. July 1239) war ein großer 
Verluſt für den Orden, den er aus 
feiner Unbebeutenheit emporgehoben 
und ihm eine Wichtigkeit gegeben 
hatte, die der nicht nachſtand, deren 
ih die Sohanniter und Templer 
rühmten. Er hatte dem Drben bie 
Bahn zum Ruhm und zum Reichs 
thum eröffnet, aber er hatte feinen 
Aittern auch einen Gemeingeiſt eins 
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set und durch firenge, aber 
Gefepe, Gehorfam, Sittlich⸗ 
keit und Ordnungsliebe ſo allgemein 


herrſchend gemacht, daß baburd) dem 


Inſtitute lange Dauer und fortfchreis 
tendes Zunehmen gefichert wurde. 
Hermann's Nachfolger, Konrab, 
Landgraf von Thüringen, bis 1243, 
war über eine fim Borne verübte 
Graufamkeit zu dem Drben getres 
ten unb führte das Leben eines Büs 
Genden, Unter ihm und feinen Nach⸗ 
Igern, Gerhard von Malsberg (bis 
1245) und Heinrich von Hohenlohe 
(von 1245 bis 1252) geriethen bie 
Angelegenheiten bes Ordens in P. 
in eine bedenkliche Lage, da bie durch 
ben Bau ber Orbensfhlöffer hart 
bebrüdten Reubekehrten mit einem 
Abfalle brobten, ben zu unterftügen 
ber von den Rittern beleidigte Ders 
. 309 Swantopulf von Pommern bes , 
zeit war, Diefer, bis bahin ein 
treuer Bunbesgenoffe ‚bed Ordens, 
wurde eiferſüchtig auf beffen wachſen⸗ 
de Macht und unmillig, baf feine 
Fürſprache wegen einer milberen Bes 
handlung ber Preußen nicht geachtet 
warb, trat daher auf deren Seite 
und unterftügte fie mit Ratbfchlägen, 
bann aber aud) mit Waffen, Er mar 
ein tapferer, Eriegerifher Fürſt, 
zwar heftig, doch nicht ohne Ebels 


muth und Fürfiengröße, Er wurde 


ber gefährlichfte Feind des Ordens, 
‚mit dem berfelbe nun einen langen 
und blutigen Krieg führte, in wels 
chem von beyben Theilen eine bes 
wunberungswürbige Zapferkeit bes 
wiefen wurde, ber aber endlich doch 
fih zum Vortheil bes Ordens ent» 
ſchied. In diefem Kriege zeichneten 
ſich die Frauen von Kulm durch die hel⸗ 
denmüthige Vertheibigung ber Maus 
een ihrer Stabt aus, daher ben 
Frauen in dem Eulmifchen kLandes— 
privilegium aud) ganz befonbere Bors 


\  techte bewilliget worden find, Der 


Gonverfationds@ericon. 14. Dh, 
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Arleg mit dem Herzoge von Pom⸗ 


"mern brach noch einmahl aus, würs 


de aber bald geendet, und nım ges 


lang es endlich 1247 auch durch Tas 
Da und Umſicht des Lanbmeifters, 
Heinrich's von Weida, bie abgefalles 
nen Preußen zu unterwerfen, bie fi 
burch ihren Muth doch ehrenvolle 
Bedingungen errungen hatten. Pop⸗ 
po von Dfterna, der Heinrich von 


- Hohenlohe folgte (1252—1262),mads 


te ben Entwurf, die Samländer zu 
unterwerfen, bie mächtig, zahlreich, 
begütert und im Befige der Bern« 
fteinfüfte waren. Ihm kamen 1255 
ber König Dttofar von Böhmen und 
Markgraf Otto von Brandenburg 
mit einem großen Heere zu Hülfe, 
bem viele Fürften und Herren aus 
allen Gegenden Deutſchlands fid) ans 
ſchloſſen, fo daß zufammen eine Hülfs⸗ 
madıt von 60,000 Mann gebilbet wurs 
be, ber bie Unterwerfung Samlande 
(f. db.) aud) 1255 gelang. Auf Otto⸗ 
kar's Beranlaffung wurbe in bem» 
felben Jahre das Schloß und bie 
Stabt Königsberg erbaut. Der Marks 
graf Otto III. von Brandenburg gab 
zur Gründung des Schloffes Brans 
denburg, ber Bifhof Bruno von 
Dlmüg zur Erbauung ber Gtabt 
Braunsberg Rath und Beyſtand. 
Eine Niederlage, bie eine Ordens⸗ 
fchaar in Kurland gegen bie kandes⸗ 
bewohner erlitt, reizte auch die Preus 
fen 1260 zur allgemeinen Empörung, 
die um fo gefährlicher wurde, ba bie 
Häupter bes Aufftandes ſchon Gele 
genheit gehabt hatten, ſich mit der 
Urt der Ritter, Krieg zu „führen, 
befannt zu machen. Der Aufruhr 
brach zugleih an mebreren Orten 
aus und begann mit einer fohrediia 
hen Megeley aller Chriften, die fi 
außerhalb den Schlöſſern und Stad⸗ 
ten befanden. Die Kirdyen wurden 
geplündert , bie Wohnungen vers 
brannt und überall bie unmenfchlide 
23 


Bäpeend der ganzen Regie: 
rungézeit desfelben tobte die Empb— 
zung fort, und erſt nach fünfgigiähris 
‚gem ſchrecklichem Blutvergießen ges 
„Lang es bem Orben, fie zu unter» 
brüden, Unter Hartmann von Hel⸗ 
drungen (1274—1285) wurden 1275 
‚bie Nubrauner, die Scjaiuerı 1277 
überwältiget und die Subauer 1278 
bekriegt. "Die gänzliche Beſiegung 
dieſer und damit die völlige Unter— 
werſung des ganzen Landes erfolgte 
_ erft1285 unter Burkhard von Schwen⸗ 
‚ben (1285 bis 1290), nadbem ber 
Eroberungskrieg 55 Jahre gewährt 
hatte, Der deutſche Orden war nun 
unumfdränfter Herr eines großen 
- und an natürlichen Hllföquellen reis 
‚chen Landes, aber von ber zu Ans 
‚fang des Krieges zahlreichen Bevöl⸗ 
tkerung waren zwey Dritttheild durch 
das Schwert und durch Auswanbes 
zungen gefhmolzgen, und ber Reft 
Zonnte nur mit Mühe in Gehorfam 
erhalten werben und ſtand noch wies 
derhohlt gegen feine Oberberren auf, 
Dennod gelangte P. durch die weife 
Regierung bed Ordens bald zu einem 
boben Wohlftande und war, ber uns 
unterbrodenen Kriege ungeadtet, 
während des ganzen 14. Jahrhund. 
eines ber befibebauten und reichfien 
Laänder von Europa. Nad) ber Uns 
'terwerfung P.8 fing ber Orden 1284 
den Krieg mit kittauen an, ber mit 
kurzen Unterbredungen über ein 
Jahrhundert lang fortgeführt wurde. 
Die große Ausdehnung bes mit Mo: 
räften und Wälbern bebedfen ans 
bes, das raube Klima und bie Uns 
möglichkeit, bie Heere mit den ers 
forderlichen Lebensmitteln zu verfors 
gen, verhinderten die gänzliche Ero⸗ 


ſchrantten ſich größtentheits a 
heerende Einfälle, die das ſchlecht 
angebaute Band immer mehr verbde⸗ 


bie bis dahin unter den Rittern übs 
liche Sittenreinheit an nachzulaſſen. 
Der alte fromme Hochmeiſter Gott 


auf Konrad vom Feuchtwangen fol 
durch Sitten⸗ und 
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ne den Littauern bün 
‚fig durch üche in P. vergelten 
wurden, war bas Biel bes 
Krieges die Eroberung der Provinz 
‚Samojitien, auf bie ber Orden fo 
- gar ein Erbredht hatte, welches aber 
‚weder bie Gamogitier, noch bie Ders 
zoge von Littauen gelten Lafjen wol 


ten. Seitdem ee 
P.8 der Orden ſich 


Wohlſtand fid) vermehrr hatte, fing 
















fried von Hobenlohe (1292 bis 1300), 








‚gend, verſuchte es 
Disciplinargefege die alte Einfach⸗ 


heit und Strenge der Sitten wirber 


herzuſtellen, fand aber auf dem Ge 


neralcapitel zu Elbing einen fo leb⸗ 






‚haften Widerſpruch, daß er nidt 
nur fid) überzeugte, er 
Abſicht nicht durchfegen, ah 
die bittere Erfahrung machte, af 
der Gemeingeift nicht mehr das Id 
tende Princip der Orbenöbrüber fu. 


Er forderte Gehorfam und als man 


ihm benfelben verweigerte, brahie 
er mit Niederlegung feiner Würke, 
body man ließ es barauf ankommen 
und wählte einen anderen Hochme⸗ 
fer, Siegfried von Feuchtwangen 
(bis 1312), der die Würde anzunch⸗ 
men verweigert, und als er ſich end 
lic dazu entſchloß, doch ben Mill 
nicht eher annahm, bis fein Bor 
gänger geftorben und er durch mad 
mahlige Wahl in feinem Amte befld» 
tiget worden war, Diefer Hodmur 
fer führte zwar nur eine kurze, bo 
für den Orden und P, höchſt wichn⸗ 
ge Regierung. Er verlegte 1309 ben 
ee Sig des Dochmeiſtert 
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nah Marienburg in P. und veran- 
Aaßte ben prachtvollen Bau bes dor⸗ 
tigen Schloffes, welcher, von feinen 
Nachfolgern vollendet , noch nad) 
Jahrhunderten und zum Theil feines 
beften Schmuckes beraubt, bie Bes 
wunderung ber Nachwelt erregt. Er 
gab viele weiſe Gefege und Verord⸗ 
nungen, von welchen mehrere bis zu 
ben neueften Zeiten geltend gewefen 
find. Endlich brachte er 1510 Danzig 
und» Pomerellen theils durch Ankauf 
umb Unterhandlungen, theild durch 
Waffengewalt an ben. Orden. Der 
“ Krieg mit Littauen wurde unter Sieg⸗ 
frieb von Feuchtwangen, mit größerem 
Eifer aber noch unter feinem Nadıs 
folger, Kartvon Zrier (1312—1324) 
fortgefegt. Legterer hatte auch viele 
Anfechtungen von ben Pohlen, Pos 
merellens halber, zu erbulden, bie 
fogar ben päpftlihen Bann gegen 
ibn ausmwirkten, woburd fidh ber 
Hodjmeifter endlich doch genöthiget 
ſah, ſelbſt nad Avignon zu reifen, um 
bie Sache bes Ordens perfönlid bey 
dem Papfte zu führen. Er that bies 
fes mit dem glücklichſten Erfolge, 
kehrte aber nicht mehr nad P. zus 
 züß, fondern ftarb auf ber Rück⸗ 
zeife, Unter Werner von Drfelen 
(1324—1330) brady der Krieg mit 
Pohlen aus, bey weldyem der König 
Sobann von Böhmen ald Bunbesges 
noffe bes Ordens focht. Die Waffen 


ber Ritter waren glüdliih und. 


fügten ben Pohlen großen Nachtheil 
zu, body konnten fie bey der damah— 
Ugen Art, Krieg zu führen, nicht 
werbinbern, daß ein Theil bes Euls 
mifchen Gebiethes von den Pohlen 
verbeert ward. Bon beyben Theilen 
wurden große Graufamkeiten verübt, 
beren Folgen endlich beyde heile 
zum Frieden geneigt machten u einen 
Waffenſtillſtand 1350 veranlaßten, zu 
e deſſen ber volle Austrag ber 
Streitigkeiten an die Könige von 
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Böhmen u. Ungarn zur Entſcheldung 
verwiefen wurde. Nun wollte ber 
Gochmeiſter einen Feldzug gegen Bits 
tauen unternehmen, twurbe aber von 
dem Drbensbruder, Johann von 


‚Bendorf, bem er bie Theilnahme an 
dem Feldzuge, feiner Ausſchweifun— 


gen wegen, abgeſchlagen hatte, meu⸗ 
chelmörderiſcher Weiſe erſtochen. Der 
Hochmeiſter Luderus, Herzog von 
Braunſchweig (1331 bis 1335), fing 
ben Krieg mit Pohlen aufs Neue an, 
um einem befchloffenen Angriffe bies 
fer Macht zuvorzulommen. Der Krieg 
wurbe nun auf pohlnifhem Boden 
geführt und Dobrzyn nebft Kujavien 
1552 eingenommen. Eine Niederlage 
bes Ordens, bey welder ber DOrs 
bensmarfchall in Gefangenfchaft ges 
rieth, wurbe ſchnell durch einen Sieg 
bey Radziewo wieder gut gemacht, 
und als ber König 1532 einen Waf: 
fenftilftand erwirkte, blieb vieles 
eroberte Land in ben Händen bes 
Drbens. Luberus war ein Freundber 
Künfteund Wiffenfhaften, auch ferbft 
ein guter Dichter. Unter dem fols 
genden Hochmeiſter Dietrich, Burg» 
grafen von Altenburg (1335 bis 1341), 
kam ein völliger Friebe zu Stande, 
beffen Bedingungen nicht zu erfüllen 
die Pohlen manderley Vorwände 
ergriffen. Euberus u. Dietrih waren 
beyde hochbetagte Männer, doch ihre 
Regierung war rühmlich, ufb bie 
vielleicht durch ihr vorgerüdtes Alter 
bewirkte Mäßigung gereidhte dem 
Orden und dem ganzen Lande zum 
Vortheil. Doch darf ihnen Eeine 
Schwäche vorgeworfen werben, und 
Dietrih ſcheute fogar ben papſt⸗ 
lichen Bann nicht, um ſein Recht 
gegen Pohlen zu behaupten. Gegen 
gittauen führte das Orbenöherr unter 
feiner Regierung, 1558, tinen,glüds 
lichen Krieg, und bem Landmeiſter 
in Lievland fandte er eine anfehnlis 
de Hülfe, vermittelft deren derſelbe 
25 ” 
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eittauer zur Haltung bes ſonſt häns 
fig gebrochenen Friedens gezwungen 
waren, wibmete ſich biefer Hochmels 
fler mit boppeltem Eifer ber inneren 
Regierung bed Landes. In allen 
Bolksklaſſen herrſchte ein großer 
Wohlſtand, Aderbau, Handel und 
Gewerbe blühten, und als Binrich 
von Kniprode nad) einer Ztjährigen 
Regierung, beweint von feinem Drs 
den, gefegnet von feinem Wolfe, 
ftarb, da hinterließ er das Land rei 
und glüdlich und den Orden auf dem 
Gipfel feiner Größe. Konrad 3llner 
von NRothenftein (von 1382 bie 13%) 
war ein ehrgeiziger, kriegsluſtiger 
Fürſt, der, obgleich nicht ohne Ta⸗ 
Iente, boch weder die Größe und 
Einſicht, noch das Glück feines bes 
rühmten Vorfahren befaß. Weniger 
firenge ald Winrich ließ er bey ben 
Ordensrittern Üppigleit und Wohls 
leben überhand nehmen und war nadıs 
fihtig gegen die Orbensgetäbbe, wer 
durch ber erfte Grund zum Verder⸗ 
ben des DOrbens gelegt wurbe. Aut 
Staatsklugheit mifchte er fich in de⸗ 
Streit der littauifhen Großfürſten, 
body war es ein Mißgriff, daß er 
ben Iagello begünftigte. Diefer wur 
de 1386 ein Chriſt und gelangte, 
nachdem er fid mit der pohlniſchen 
Thronerbin, Hedwig, vermählt hats 
te, zur Krone Pohlens. Littanend 
und Pohlens Macht waren nun vertis 
nigt, und der Orden hatte nun un 
Fohlen einen gefährlihen Zeind. Ir 
Hinſicht der littauiſchen Kürften äns 
berte ber Hochmeiſter feine Politik 
und trat nun auf Witolb’s Seite 
Dod das war ein unguperläffiges 
Bundeögenoffe, der ſtets, wenn eb 
fein Vortheil erheifchte, fidy mit Ja⸗ 
gello verföhnte und dann ein Feind 
des Ordens wurde. Das Mertwürs 
digfte feibft, was fi in P. unte 
Konrad Zoͤllner's Regierung zutrug, 
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iſt die Stiftung ber Univerfität Kulm, 
1387. Konrad von Wallenrobt (1391 
bis 1394). Durch die Gelangung Ja⸗ 
gello’s zum pohln. Thron war die kage 
bes beutfchen Ordens in mehrerer 
Hinſicht bedeutend verändert worben. 
Sobald diefer König ein Chrift ges 
worben war, wurde bie chriftlidhe 
Religionin Littauen herrſchend, und 
ed hörte mithin ber Vorwand bes 
Ordens auf, Rittauen der Einfühs 


- zung bes Ehriftenthumes wegen mit 


Krieg zu überziehen. Aus biefem 
Grunbe nahmen benn auch bie Zus 
züge von beutfchen Kriegern ein Ens 
be. Der große. Reichthum bes Ordens 
war biefem überbem ſchon beys 
nahe zum Vorwurf gemacht worden, 
und daher mußte er bie beutfchen 
Krieger, bie er in feinen Felbzügen 
gegen bie Littauer bedurfte, meiftend 
mit baarem Solbe unterhalten. Nur 


einige ruhmſüchtige oder bem Drben 


beſonders befreundete Kürften führs 
ten unentgeldlich Hülfsvölker zu. Als 
baber 1393 ber Hochmeifter einen gro» 
Pen Feldzug nad) Littauen unternehs 
men wollte, gab er mit einem uners 
meßlichen Aufwande den berühmten 
Ehrentiſch, an welchem nur bie zwölf 
berühmteften Helden Öffentlih in dem 
Angefihte bes Heeres mit mehr als 
fürftlicher Pracht bewirthet und mit 
ben Eoftbarften filbernen und golbes 
nen Geräthen befchentt wurden. Zur 
Beftreitung der Koften biefes Gafts 
mahles und ber grofien Kriegerüftung 
mwurbe eine bedeutende Auflage auf 
bas Band gelegt, die aber fehr leicht 
ertragen wurbe, weil in P. bie Ges 
treibevorräthe mehrerer fruchtbarer 
Sabre aufgehäuft lagen und in diefem 
Sabre bey dem im weſtlichen Europa 
allgemein herrſchenden Mißwachfe mit 
großem Gewinne losgeſchlagen wurs 
ben. Der Feldzug gegen kittauen fiel, 
der großen Vorbereitungen ungead)= 
tet, der ungünftigen Witterung wegen 
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nachthellig aus. Bey ber Belagerung 
von Wilna büßte das DOrbensheer 
allein 30,000 Mann ein. Der Hoch⸗ 
meifter kränkte fi darüber fo fehr, 
baf er tieffinnig wurde und barauf 
in ein bigiges Fieber verfiel, wel: 
ches ihn durch die verkehrte Behanb⸗ 
lung ber Ärzte in der Blüthe feiner 
Sabre hinraffte. Konrad von Juns 
gingen (von 1394 bis 1407), ein 
einfihtsuoller und milder Regent, 
ber ſtets bemüht war, ben Frieben 
zu erhalten, body ohne befhalb ben 
Rechten bes Ordens etwas zu verges 
ben. Mit Schmerz gewahrte er, daß 
ber alte Helbengeift von bem Drben 
gewichen»und bie Kraft besfelben in 
Üppigkeit und Wohlleben untergegans 
gen war, baher vermieb er ben 
Krieg, von dem fein glücklicher Aus⸗ 
gang zm erwarten ftand, Dennoch 
durfte er bie Waffen nicht ruhen laf- 
fen, und feine friegerifchen Unters 
nebmungen waren meiftens vom Glück 
begleitet. Buerft mußte er das Schwert 
gegen den zankſüchtigen Erzbiſchof 
von Riga ziehen, ber ihm freylich 
im $elbe nicht gewachfen war, bagegen 
ibm viele Verbrüßtichkeiten bey dem 
eömifhen Stuhle erregte, bie nun 
durch Konrab’s weife Mäßigung auf 
eine für ben Drben vortheilhafte 
Weiſe befeitiget wurden. Um bie 
preufifhe Schifffahrt zu ficdhern, 
mwurbe 1397 ein Geezug gegen bie 
Vitalienbrüder unternommen unb bie 
von ihnen befegte Inſel Gothland 
erobert. Die immer noch feindlichen 
gittauer und befonders bie Samo⸗ 
jitier wurden von Witolb gegen ben 
Orden aufgereizt, ber 1400 einer 
Feldzug gegen fie that und Samos ' 
jitien P. einverleibte. Schon im fols 
genden Jahre empörten ſich bie Gas 
mojitier, wurben aber wieber unters 
worfen, obgleich Pohlen ihnen babey 
Huͤlfe leiftete. Endlich! kam 1404 ber 
Friede mit Pohlen und Eittauen zu 
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 Mabzlone- zu Stande, Der Orden 
ab Dobrypn und Schlotterie gegen 
bie Bezahlung ber darauf gelichenen 
.  Pfandfumme zurüd, erhielt aber 
Samoiitien für immer abgetreten. 
Dem ungeachtet mußte der Orden 
ſchon 1406 abermahls zur Bekäm— 
pfung eines Aufruhrs in Samojitien 
zu Felde ziehen und abermahls Leis 
ſtete Littauen ben Empörern Bey: 
‚fand. Noch ehe diefer Friede zu 
Stande Fam, hatte 1402 ber Hoch: 
meifter von dem Könige Sigismund 
von Ungarn bie Neumark und Brans 
denburg für 63,000 ungariſche Gul⸗ 
ben gekauft. Die Macht des Ordens 
und der Reichthum P.s hatte nun 


bie höchſten Gipfel erreicht, und dies 


ſes Land gehörte zu ben bevölkerts 
ſten und angebauteften in Europa, 


Damahls befanden fi in P. 55 ums 


mauerte Städte, 48 Schlöſſer mit 
DOrdensconventen, 18,565 Dörfer, 


640 Pfarrbörfer und 2000 Freyhöfe. 


Die regelmäßigen baaren Einkünfte 
des Drbens beliefen ſich auf 800,000 
rheinifhe Gulden, Der Handel, bie 
Gewerbe, der Aderbau blühten, fos 
gar ein leibliher Wein wurbe im 
Lande gebaut. Die Pracht ber Ritz 
ter war aber fo geftiegen, daß in 
‚Folge eines Geſetzes diefes Hodmeis 
ſters ein gewöhnlicher Ritter nicht 
Über 10, ein Gomthur nicht über 
4100 Pferde halten follte, Auf Kons 
zab folgte Uri) von Iungingen (von 
1407 bis 1410), ber vorige Hoch⸗ 
‚meifter hatte bie Ritter gewarnt, 
biefen zu wählen, weil feine Streits 
luft fürchten ließ, er würde den Or⸗ 
‚ben in verberblihe Kriege verwis 
dein; doch kann ihm ber Vorwurf 
nicht mit Recht gemacht erben, daß 
er ben Krieg geſucht habe, benn er 
wurde auf eine Weiſe dazu gereizt, 
daß er ihn nicht wohl vermeiden 
‚ Eonnte. Ungeachtet Pohlen und Lit 
‚tauen Frieden mit dem Dxden ges 


fötofen Hatten, fo Aber dad Di 


Waffen Recht zu 
in Pohlen ein un 


ſchloſſen, und t 


Gruͤnwalde und | 
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ben Knien und bethete gitterndb um 
ben Gieg, den Ulrich burdy Eluge 
Leitung bes Heeres zu erringen ſtreb⸗ 
te. Er ſchien ihn zu erhalten, benn 
ber feindliche rechte Flügel wid und 
das Hauptpanier wurde erobert, doch 
bey dem Nachſetzen trennte ſich das 
Drbensheer und entblöfte feinen 
rechten Flügel, ber nun geworfen wur» 


be. Dazu trug eine Schaar Böhmen » 


ben, bie vor der Schlacht zu bem Or⸗ 
bensheere hatte übergehen wollen, 
aber von bem Hochmeiſter, der es für 
Hinterlift hielt, verädhtiid zurück⸗ 
gewiefen wurde. Als baburdh bie 
Schlacht wieder ins Gleichgewicht 
‚gebracht worben war, fammelte Wi⸗ 
tolb bie fliehenden Tataren unb 
Littauer, übernahm ben Befehl bes 
ganzen Heeres und warf fi mit 
aller Macht auf das Orbenöheer, 
welches endlich ber großen Überzahl 
ber Keinde unterliegen mußte. 60,000 
Pohlen und ihre PVerbünbeten unb 
40,000 von bem Orbensheere bedten 
bas Schlachtfeld; der Hochmeifter, 
alle Orbensgrofen u. 600 Ritter was 
zen deblieben, Eein Befehlshaber war 
vorhanden, bie DOrbensfeften ftanden 
leer , bie Städte von aller wehrhafs 
ten Mannfchaft entbiößt, nur ein ras 
fher Bug und gan; 9. war eine 
poblnifche Provinz. Diefer erfolgte 
aber nit, Jagello verfäumte in 


" Kreubenfeften über ben unvermuthes 


ten Sieg bie rechte Zeit, und balb 


erſchien dem Orben ein Retter, Dies 


ſes war ber Gomthur don Schwer, 


Seinrich von Plauen, ber mit einer 


Schaar von 4000 Mann Pomerellen 
gedeckt hatte. Auf die Nachricht von 
ber Niederlage bey Zanneberg warf 
er ſich fogleich mit feiner Manttfchaft 
auf bas leer ftehende Hauptfchloß 
Marienburg, von beffen Befig bie 
Herrſchaft bes Landes abhing, vers 
forgte die Kefte fchleunig mit Lebens» 


mitteln unb war, als bas Drbends 
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heer bavor erſchien, mit allem Nös 
thigen hinreichend verfehen, um eine" 


+ Belagerung auszubhaiten, Wladislaw 


Sagello glaubte noch immer, daß bie 
Eroberung des ganzen Randes nicht 
mehr ſchwierig fey, denn viele Schlöſ⸗ 
fer hatten fih ibm ohne Schwert⸗ 
ſtreich ergeben, Doch au Marienburg 
fheiterte feine Macht, und nachdem 
er bey einer achtwöchentlichen Belas 
gerung einen großen Berluf an 
Mannfhaft erlitten, ſah er ſich ges 
nöthiget abzuziehen. Heinrich inbef= 
fen hatte die Gomthure ber noch bem 
Orden freu gebliebenen Schlöffer zur 
tapferen Gegenwehr ermuntert, in 
Deutfchland Krieger werben Taffen 
und nichts vernadläffiget, was zur 
Vertheibigung bed Landes bienen 
konnte. Durch feinen Muth u. burd) 
feine Einfiht wurbe allein das Land 
gerettet. Heinrich von Plauen (von 
1410) bis 1413) hatte allein: feinen 
Berbienften um den Drden feine 
Mahl zu danken, Auch Eonnte er 
nicht wohl übergangen werben, ba 
außer ibm Niemand vorhanden war, 
ber bie von ibm begonnene Herftels 
lung ber Orbensmadt bätte vollen» 
ben können. Der Krieg mit Pohlen 
wurbe nad feinem Regierungsan— 
tritte noch eine kurze Beit fortges 
fest , barauf ein MWaffenftillftand 
und enblih zu Anfang 1411 ber 
Friede gefchloffen. Der Orben trat 
an Bohlen Dobrayn für immer, Sa—⸗ 
mojitien aber auf Lebefszeit an Ja—⸗ 
gello und Witolb ab, unb zahlte 
100,000 Schod Groſchen, ein mäßis 
ger Verluſt nad) einem fo ungeheu= 
ren Unfalle. Heinrich erntete für ſei— 
ne großen VBerdienfte um ben Staat 
nur ſchmählichen Undank. Der Wohl: 
ftand des Landes war durch den vers 
heerenden Krieg zertrümmert, bie 
großen Schäge bes Orbens erfchöpft; 
bie Herftellung ber zerftörten Schlöfs 
fer und Stäbte, bie Vertheibigungss 
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beygefchafft werden Eonnten. Diefe 
Mafregeln wurben aber nicht ber Las 
ge ber Dinge, fondern dem edlen 
Heinrich zur Laſt gelegt und er deß— 
halb angefeindet. Die Feftigkeit, mit 
. welcher er Gehorfam und gute Sitte 
im Orden wieder herzuftellen bemüht 
‚ war, bie Strenge, womit er Uns 
treue und Verrath beftrafte, machte 
ihn ben Orbensrittern verhaßt. Eine 
Graufamkeit, bie fid fein Better, 
‚ber Gomthur von Danzig, 1411 ges 
gen die Rathäherren von Danzig zu 
Schulden kommen ließ, machte ihm 
auch bie Städte abwenbig. Es ents 
ftanden Parteyen gegen ihn, und es 
entfpann fid eine Verfhwörung, an 
beren Spige Michael Kuchmeifter von 


Sternberg ftand. Heinrich wurbe ab» 


gelegt , Michael Kucmeifter von 
Sternberg (von 1415 bis 1422) ftatt 
feiner erwählt. Durch Heinrich's Ab= 
fegung batte ber Drben feine Größe 
auf immer vernichtet, benn bem Haup⸗ 
te biefer geiftlihen Genoſſenſchaft 
war bie Macht genommen, die nds 
thige Drbnung im Innern zu erhals 
ten und bie Gefammtäraft zur Vers 
‚ theibigung gegen aufen anzuwenden. 
Kucmeifter willigte felbft in die Bes 
ſchränkung feiner Macht und ges 
flattete 1414 die Errichtung eines 
großen kLandrathes, wodurch ihm in 
ber Sandesregierung bie Bände ges 
bunden wurden. Die Parteyungen 
wäbhrten fort und zerrütteten ben 
Staat; das Drbenshaupt befaß nicht 
Macht und Anfehen genug, fie zum 
Schweigen zu bringen; ber Hoch⸗ 
meiſter vermehrte bie Bermiscung 
-'felbft dadurch, daß er 1416 bie zahle 
TEST ber huſſitiſchen 





zung des Gehaltes der Münze her⸗ 
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nen und fi für überzeugt hielt, 


daß es Peine Möglichkeit fey, bem 


Hochmeiſter das verlorne Anſehen 
wieber zu verſchaffen, ba trat er auf 


+ bie Geite des mifvergnügten Landes, 
und wurbe bald bes Orbens heftig» 


ſter Widerfaher. Unterbeffen war 
der Krieg mit Pohlen unter weds 
ſelndem Glüde fortgeführt worden. 
Das Ordensheer hatte 1451 eine gros 
Fe Niederlage bey Nakel erlitten, 
1454 war endlich ein Waffenftillftand 
unb 1436 ber fogenannte ewige Fries 
be zu Brzesc zu Stande gekommen. 


Doch half biefer Friede wenig, benn 


bie Unruhen im Lande vergrößerten 
fi, da die Ritter in ihrem Übers 
mutbe bie völlige Aufhebung bes Land⸗ 
rathes und bie gänzlidye Zurüdweis 
fung aller Befhwerben des Landes 
verlangten. Unter biefen Umftänben 
mußten die Landſtände zur Selbſt— 
hülfe fchreiten, und es bilbete ſich 
41440 unter ber Leitung bes Hans 
Boyſen ein Bund von Städten und 
beligen, ber unter bem Nahmen 


bes preufifhen Bundes bes 


Zannt geworben ift. Der Zweck des⸗ 
ſelben war die Aufredhthaltung ber 
Mechte und Freyheiten bes Landes 
und bie Beſchränkung ber Willkühr 
ber Ordensritter. Ein Zweig dieſes 
Bunbes war bie 1379 geftiftete Eis 


bechfengefellfchaft, eine Verbindung _ 
ber in ber Landfchaft Kulm angefeffes 


nen Abeligen, bie im Geheimen, aber 
befto kräftiger, gegen ben Drben 
wirkte, Der preufifhe Bunb, ber 
Anfangs nur billige Forberungen 
machte, erhielt bie Beftätigung bes 
Hochmeiſters, ber buch ihn bie züs 
gellofen Ritter zu bänbigen hoffte. 
Daburd; hatte er es aber ganz mit 


bem Orben verborben, und mlibe, 
ber Anmafungen ber aller Gefege 


fpottenden Orbenöbrüber legte er 
endlich freymillig feine Würde nie> 


der. Konrad von Erlihshaufen (von 
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1441 bis 1449). Diefer Hochmeiſter 
leiftete durch feine Klugheit u. Mäs 
figfeit mehr, als von ihm erwartet 
worden war. Er wußte ohne gewalt⸗ 
fame Mafregeln bie Ritter im Ges 
borfam zu erhalten. Zwar mußte 
er viel mit Anfeinbungen ber Ritter 
kämpfen, mandjen Spott und Hohn 
Uberſehen, doch wußte er gu rechter 
Zeit nachſichtig und wieber firenge zu 
feyn , und fo gelang es ihm, ben 
Orden wenigftens von Gewaltſchrit— 
ten abzuhalten. Mit den Seeſtädten 
verglich er fich 1445 wegen bes Pfunbs 
zolles. Auch er war fein freund bes 
Bundes und machte 1446 einige 
Verſuche, ihn aufzulöfen ; boch ent» 


‚hielt er fid aller Gewaltfhritte das 


bey, überzeugt, baf ber Bund, fos 
balb er nicht mehr von außenher 
angefeinbet würde, durch innere Uns 
einigfeiten von felbjt zerfallen würs 
be. Ludwig von Erlichshaufen (don 
1450 bis 1467), ein beſchränkter u. 
charakterlofer Mann, der weber bie 
Fähigkeit zum Selbſtherrſchen, nod) 
den Gleichmuth, ſich von Eiugen Fühs 
tern leiten zu laffen, befaf. Stets 
ſchwankte er bin und ber, und jebeds 
mahl entfchieb er ſich für bie vers 
berblichften Mafregeln, Er verdarb 
bad wieder, was fein Vorfahrer gut 
gemacht batte, und bewirkte durch 
feine Mißgriffe den Fall bes Ordens. 
Kaum warer zur Regierung gelangt, 
als er eine unbebingte Auflöfung bes 
Bunbes verlangte. Der Bund bages 
gen ſuchte die Beftätigung des Kais 
fers nad) und erhielt fie. Nun fegte 
ber Orben Alles in Bewegung, um 
ben Kaifer und ben Papft gegen ben 
Bunb einzunehmen, welches ihm zum 
Theil aud) gelang, body war dadurch 
nichts gewonnen. Der Bund achtete 
ber Drohungen mit Bann und Acht 
nicht, fing nun aber erft an, feine 
Wichtigkeit zu fühlen, und je mehr 
bie Ritter an feiner Auflöfung ars 
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ihren Wehlſtand völlig eingebüft. IV, 


Vom Frieden zu Shorn 1466 
bis zur Verwandlung Din 
ein weltlihes Herzogthum 


1525. Der Hodmeifter, Qubivig von 


‚Ertichshaufen, verlegte nady dem 


Berlufte ber weltlichen Hälfte bes 
Landes feine Refibenz nach Königs» 
berg. Er überlebte die Zertrümmes 
zung ber Ordensgröße nur wenige 


Monathe, und bey feinem Tode war 


das Elend im Lande und die Armuth 
bed Ordens fo groß, daß zwey Jah: 
ze hindurch fein neuer Hochmeifter 
gewählt wurbe, weil ed unmöglich 
war, bie Koften aufjubringen, um 
das DOrdenshaupt nur einigermaßen 
anftändig zu unterhalten. Der end» 
lich gewählte Heinrich von Plauen 
ber Jüngere (von 1469 bis 1470) 
war einft durch feinen Starrfinn unb 
unverſöhnlichkeit Mitveranlaffer des 
Ijährigen Krieges gewefen. MWäbhs 
send feiner kurzen Regierung hatte 

er feine Gelegenheit, fich weder im 


| — noch im Böfen bemerkbar zu 


maden. Heinrih von Richtenberg 
(von 1470 bis 1477) erhielt gleich 
beym Antritte feiner Regierung eine 
päpftliche Bulle, wodurch ber Lehens⸗ 
vertrag mit Pohlen aufgehoben wur: 
be. Davon hatte der Orden aber 
feinen VBortheil, benn Pohlen kehrte 
ſich an bie Bulle nicht und dem 
DOrben fehlte bie Macht, fi ber 
Lehenöverbinblichkeit zu entziehen. 
Der Hochmeiſter mußte fidy allemahl, 
ba fein Weigern frudytlos war, ent» 
fließen, zum Empfang ber Lehen 
nad) Pohlen zu reifen. Übrigens ftand 
biefer Hochmeifter in gutem Verneh⸗ 
men mit dem Könige von Bohlen. 
Martin, Truchſeß von Weghaufen 
(von 1477 bis 1489), weigerte ſich, 
fo wie ſchon feine Vorfahren es ges 
tban,, aber auch fo vergebens wie 


fie unter mancherley Borwänden' 


bie Echenspflidt gegen Pohlen zu 


leiſten. 
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Er hatte babey aufben un⸗ 
garifchen Benftand gerechnet; doch 
da er nicht die erforderliche Unters 
ftüsung erbielt, fo mußte er fi das 
zu bequemen, bie Lehen von Pohlen 


zu empfangen. Er war ein tapferer, 


vorfihtiger Mann. Auch feine Spars 
famfeit und gute Verwaltung ift rübs 
menswerthb und kam dem Lande zu 
Statten, welches fidy unter feiner Res 
gierung von den Drangfalen bes drey⸗ 
zehnjährigen Krieges zu erhoblen ans 
fing. Iobann von Ziefen (von: 1489 
bis 1497) war ein fanfter, milber 
und mufterhafter Regent, ftreng ges 
gen fi felbft, nadıfihtig, wo «6 
obne Verletzung ber Gerechtigkeit ſeyn 
konnte, gegen Andere, ein Schüger 
ber Landleute, ein Freund ber Bürs 
ger, und ſtets barauf bedacht, ben 
Srieben] zu erhalten. Das gelang ihm 
aud, und bas Land gedieh unter ibm 
wieber zu einem erfreulichen Wohls 
frande. Unter ibm entftand 1497 das 
neue Tief bey Pillau, weldes noch 
gegenwärtig bie Einfahrt aus bem 
Meere in das frifche Haff bildet. 
Friebrich, Herzog von Sachſen (von 
1498 bis 1510). Noch immer wollte 
56h ber Orden ber Lehensherrſchaft 
von Pohlen nicht unterwerfen. Defs 
halb wurde dieſer Hocmeifter ges 
wählt, da man hoffte, er würde 
feine fürftlichen Werwändten dazu 
vermögen, bem Orben gegen Poblen 
beyzuftehben, auch hatte er wirklich 
Hoffnung, den Beyſtand vieler Reichs⸗ 


fürſten und ſegar des gefammten 


Reiches gegen Pohlen zu erhalten, 
Diefer erfolgte zwar nicht, body hielt 
er die Pohlen mit Unterhandlungen 
bin, ba biefe, in einen Krieg mit 
ben Ruffen verwidelt, ihn nicht mit 
Maffengewalt zur Lehenshulbigung 
zwingen Eonnten, Dann ging er 1507 
nad) Deutſchland und kehrte nicht 
mehr zurüd. Er bat alfo wirklich 
die Huldigung nie geleiftet, Marks 


564 Preußen 


graf Albrecht von Brandenburg (von 
1511 bis 1525). Da es bem Orden 
fhon einmahl gelungen war, fi 
buch einen Hochmeifter aus einem 
fürftlihen Haufe ber Behenshulbis 
gung zu entziehen, fo wurde biefe 
Mafregel aufs Neue verſucht und 
Markgraf Albrecht gewählt, obgleich 
er kein beutfcher Ordensherr war. 
Aber er war ein Schwefterfohn bes 
.. Königs Sigismunb von Pohlen, unb 
darum zu erwarten, baß er ben Ers 
Laß der Lehenspfliht von dem Pohs 
Ienkönige auf gütlidhem Wege erlans 
gen würde. Noch hoffte ber Orden, 
daß ber neue Hocdmeifter bie abges 
tretene Hälfte bes Landes entweber 
durch Güte oder durch Gewalt wies 
ber zum Orben zurüdbringen würde, 
Der Hodjmeifter hatte bazu dem bes 
ſten Willen. Er verweigerte bie Ems 
pfangnahme ber Lehen und ſuchte 
bas beutfche Reich für den Orben in 
die Waffen zu bringen. König ©is 
gismund war gerabe damahls in einen 
fdyweren Krieg mit Rußland begrif 
fen; auch mochte er nit mit Strens 
ge gegen feinen Schweſterſohn vers 
fahren. Er botb ihm baber eine bes 
trädptlihe Landſchaft in Pobolien 
und anbere nicht unbebeutende Bora 
tbeile an, wenn er bie Lehenshuldi⸗ 
gung leiften würbe, Doch Albrecht 
war dazu nidyt zu bewegen. Mehre⸗ 
re Sabre mwurben in Unterbanbluns 
gen bingebradyt , und Sigismund 
mußte enblidy, fo ungerne er eö auch 
that, zu ben Waffen greifen. Alb⸗ 
recht hatte ſich, fo viel es bie Kräf—⸗ 
te des Ordens erlaubten, zum Wis 
berftand gerüftee und 1519 brad) 
der Krieg mit Pohlen aus. Während 
zwey Fahre ſchwankte das Krieges 
glück, die Pohlen machten Erobe⸗ 
zungen im Ordenslande, ber Orden 
- bagegen in poblnifh Preußen. Doch 
ald bie Kräfte bes Ordens beynabe 
erfhöpft waren, ba mußte ſich ber 


A 
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Hochmeiſter 1521 entſchlleßen, einen 
Waffenftillftand mit Pohlen einzu 
gehen. Während beffen machte Alb⸗ 
recht eine Reife nah Deutſchland, 
um entweder kräftigen Beyftand zur 
Bortfegung des Krieges, ober bie 
Vermittlung bed Reiches zu einem 
annehmlihen Frieden zu erhalten. 
Auf feiner Reife hatte er mit Luther 
1523 eine Unterrebung, ber ihm rieth, 
bas Ordenskleid abzulegen unb ala 
weltlicher Fürft 9. von Pohlen zu 
Lehen zu nehmen. Nachdem der Hoch⸗ 
meifter ſich überzeugt hatte, daß er 
auf feine Hülfe vom Reiche gegen 
Dohlen rechnen könne, fo nahm er 
Luthers Rath an. Während Alb⸗ 
recht's Reife hatte bie Reformation 
Eingang in P. gefunden. Albrecht 
ließ fih nun in Friedensunterbands 
lungen mit dem Könige Sigiömund 
ein, und biefer, ber ben Srieg 
zu beendigen wünſchte, gemebmigte 
bie Verwandlung bee Drbenslanbei 
in ein weltliches Herzogthum. Alb 
recht legte nun 1525 bas Drbenss 
Fleid ab, fchloß Frieden mit Pohlen 
und Lleiftete bie Lehenshulbigung als 
erblidier Herzog von P. V. Bon 
ber Berwandblung Ps in ein 
Herzgogtbum bis zu Ente 
ber Regierung Friebrid 
Wilhelm bes Großen 15% 
1608. Albrecht, erfter Herzog von 
P. (von 1525 bis 1568). Mit ber 
Verwandlung P.s in ein weltliche 
Herzogthum wurbe zugleich bie Res 
formation allgemein im Lande «lm 
geführt. Die mehrfien in P. befinde 
lien Orbensritter blieben im Bans 
be, erhielten Lehensgüter und ber» 
maählten fi. Der Herzog ſelbſt ver⸗ 
mäbhlte ſich im Sabre 1526 mit ber 
Prinzeflin Anna Dorothea von Där 
nemarf, Zwar proteftirte ber beuts 
fhe Orden gegen die Seculariſirung 
bes kandes und ber Kaifer erllärs 
te ben Herzog 1532 in bie Reichsacht, 
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Boch da weder ber DOrben nod) das 
Reid, mit Waffengewalt gegen ben 
Herzog verfahren Eonnten, fo blieb 
‚er in ungeſtörtem Befige bes Lan⸗ 
bes und hatte während feiner lan 
gen Regierung mit feinem auswärs 
tigen Feinde mehr zu Fämpfen, Des 
ſto mehr machten ihm aber bie innes 
zen Unruhen und die Neligionöftreis 
tigkeiten zu fchaffen, in die er ſich 
mehr, als nöthig gewefen wäre, vers 

wickelte. Die erften Reformatoren, 
die fon 1523 in P. auftraten, was 

ren Petrus Amandus und Johann 
Brisman, beyde heftige Männer, 
bie um unbedeutende Sachen unaufs 
borliche Streitigkeiten erregten. Bald 
entflanden Parteyen, und es wurbe 
"wegen ber unerheblichſten, oft lächer⸗ 


lichſten Dinge auf Tod und Leben 


geftritten. Kaum waren biefe Streis 
tigteiten einigermaßen befeitiget, als 
⏑ in P. ein⸗ 
fanden und abermabls große Unrus 
ben erregten. Endlich brachte der 
von bem Herzoge nad) P. berufene 
Unbreas DOfiander durch feine Zänke— 
reyen mit Soahim Mörlin Alles in 
Verwirrung. Dfiander befafi bes Her» 
3096 Gunft, auf die geftügt er alle, 
die in Glaubensmeinungen von ihm 
“abwihen, verfolgte. Eine Menge 
‚Prebiger wurden des Landes verwies 
fen, Andere ihrer Ämter entfegt oder 
mit harten Strafen belegt, und das 
durch entftand ein großes Mifvers 
gnügen im Lande. Aller dieſer Uns 
zuben und Berwirrungen ungead)s 
tet hatte doch Albrecht große Vers 
bienfte um das Land, Er forgte mit 
bem größten Eifer für ven Schulun⸗ 
terricht,, ließ eigene Lehrbücher in 
deutſcher, pohlniſcher u. littauifcher 
Sprache verfertigen, bie Bibel ins 
Pohlniſche und bittauiſche überfegen 


und fliftete 1544 die Univerfität zu 


Königsberg. Auch ein Landrecht und 
eine gute Polizeyorbnung führte er 


ein. Aldrecht Friedrich (don 1568 

bis 1618) war bey feines Waters 

Ableben noch minderjährig, —* 

aber ſogleich die Belehnung, 

mit ihm wurden zugleich bie kam 

fhe und Furfürfttidy » brandenburgis 

ſche Einie des Haufes Brandenburg 

als Agnaten belehnt. Er hatte eine 

vortreffliche Erziehung genoffen und 

zeigte noch während feiner Minder⸗ 

jäbrigleit, daß er gefonnen fey, ſelbſt⸗ 
ftändig zu regieren. 1572 übernahm 

Albrecht Friedrich die Regierung 

fetbft und bewarb fi um bie Hanb 

ber Pringeffin Maria von Jülich, 

bie eine Erbin von Iülidh, Kleve 

und Berg war. 1573 wurbe ber Her» 

zog, als er gerade feine Braut ers 

wartete, von einer Schwermuth bes ' 
fallen; dennoch wurde die Heirath 

vollgogen. Da er aber nicht vermös 

gend war, bie Regierung felbft zu 

führen, fo murbe feinem Better, 
Markgrafen Georg Friedrid von Ans 
ſpach, nicht ohne große Widerſetzlich⸗ 
keit der Stände, bie Regentſchaft übers 
tragen, Albrecht Friedrich's Ehe blieb 
nicht kinderlos, doch zeugte er nur 
Töchter, von benen bie ältefte, Ans 
na, mit bem Kurpringen von Brans 
benburg, Johann Sigismund, bie 
zweyte 9 Jahre fpäter mit beffen Bas 
ter, bem Kurfürften Iobann Fried» 
rich, vermählt wurbe, woburd) Brans 
benburgnody mehr Anſprüche auf bie 
Erbſchaft P.s erhielt. Nadı bem To⸗ 
be Georg Friedrich's 1603 erhielt ber 
Kurfürft, Johann Friedrich, die Mes 
gentfhaft über P., und als biefer 
1608 ftarb, beffen Sohn Johann Si⸗ 
gismund, Diefer ft. mit bem-blöbfins 
nigen Herzoge in einem Jahre, 1618, 
und nun nahm ber Kurfürft, Georg 
Wilhelm, P. ald rechtmäßiges Erbe 
in Befie. VI. Gefdhidte des 
preußifhsbranbenb, Staa— 
tes von ber Gelangung 9.8 
an Brandenburg 1618 bis zur 
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 Erpebung des Kurfürfen 


—— burg zum Kb» 
—— 1701. Kurfürft-Georg 


‚(von 1618 bis 1640) mwar- 


on befhränkten Fähigkei— 
„ten, Gr nahm feinen Wobnfih in P., 
doch daſelbſt hatte er unaufhörliche 


Zwiſtigkeiten mit ben Ständen, vor 


Allem wegen ber zu zahlenden Abga= 


ben, bie nirgends zureihen wollten, 


und zudem landeten nad Ausbruch 


bes S0jährigen Krieges die Schwes 
den auch 1626 in P., beſetzten einen 


Theil des Landes und machten P. 


zum Schauplatz ihres Krieges mit 
Pohlen. Wenig half es, daß der Kurs 
fürft 1627 einen Neutralitätävertrag 


mit Schweben ſchloßz die Durdyzüs 


ge nahmen fein Ende, und bas Land 
litt unfäglid) babey, bis enblich 1629 
ein Baffenftillftand zwiſchen Schwe⸗ 
‚ben u. Pohlen zu Stande fam. Nach⸗ 
bem Georg Wilhelm 1655 bem pra⸗ 
ger Frieben bepgetreten war, wurbe 


die Kurmark aufs Neue von ben 


Sweden aufs Schrediichfte vers 
beert und auögefogen, unb als ber 
pommerſche Herzogsſtamm 1637 aus⸗ 
ftarb, fo beſetzten die Schweden bies 
ſes Land, obgleich Brandenburg ein 
unbezweifeltes Erbrecht daran hatte. 


Die Mark Brandenburg gerieth durch 


die Verheerungen des Krieges in 
ben bejammernöwertheften Zuſtand. 
Mehr als bie Hälfte der Bevölke— 
rung war aufgerieben ober ausge— 
wanbert, ber Reft völlig um allen 
Wohlftand gelommen. Um bas Elend 
aufs Höchſte zu bringen , entftanb 
eine verheerende Peſt. Der Kurfürft 
flüdjtete nad) P. Dort fiarb er am 
20. November 1640, und binterlich 
feinem Sohne und Nachfolger, Fried⸗ 
rih Wilhelm dem Gr. (gemöhntid 
der große Kurfürſt genannt), vers 
beerte,, vermwüftete und entoöllerte 
Länber und den Staat in ber größt⸗ 


möglichften 3errüttung. Der Zuftand 


v 
- * 
* — — — _ E 








fh mit einfihtsvollen —— 


dete ein neues Heer und fchloß, obs 
glei nicht ohne große Aufopferuns 
gen, 1641 einen Waffenftillftand mit 





Schweden. Zuglelch war er mitgros 


fer Thätig keit und Einſicht bemüht, 
dem geſunkenen Wohlſtande feiner 
Staaten wieder aufzuhelfen: Bey ben 
weftphätifchen Sriedensunterhandluns 
‚gen offenbarte er eine große Ges 
wandtbeit und Feſtigkeit, und ba er 
Pommern den Schweben nicht zu ent» 
reifen vermochte, fo bradte er es 
wenigftens babin, baß er hinreichen⸗ 
de Entfhädigung dafür erhielt, Die 
Schweden blieben im 
ganz Vorpommern mit der Jnſel 
Rügen, eines großen Theiles von 
Hinterpommern mit Stettim, der 
Inſel Wollin, bem — 
ben Odermündungen. 

hielt Brandenburg den übrigen Theil 
von Hinterpommern, bann bie ches 
mabligen Bisthümer: —— 
Minden und Kamin, un 
ſprechen, das Grjbisthum. Magte 
durg nach Abfterben bes Abminifiras 
tors, Auguft von Sadjfen, mit Aus⸗ 
nahme der 4 an Sachſen gekommenen 
Ämter Querfurt, — 
und Burg zu bekommen. 
Wilhelm erhielt auch Gel 
als Kriegsheld zu glänzen, Es ent 
fpann ſich nähmlich ein neuer Krieg 
zwifchen Schweden und Pohlen, weil 
nad) ber Abtretung bes har + 
ſchwediſchen Königin Chriftin 
ihren Better, ben Pfalzgı f 









































Preußen 
‚Bafa ftammte, Anfprüce auf ben 
ſchwediſchen Thron machte. Der preu⸗ 
biſch⸗brandenburgiſche Staat konnte 
bey diefem Kriege feiner Lage wegen 
nicht unbetheitigt bleiben. Die Schwes 
den rüdten ohne Einwilligung bes 
Kurfürften durch die Mark Brandens 
burg nach Pohlen vor und befegten 
zugleich einen Theil von P. Da er von 
Pohlen einen Schutz zu erhalten 
vermochte, fo ſchloß er 1656 zu Kö⸗ 


nigsberg mit Schweden einen Vers 


trag, worin er Preußen von Schwes 
ben su behen nahm, dagegen von bies 
ſer Madıt das Bisthum Ermeland 


abgetreten erhielt. Am 15. Junys 


1656 kam ein zweyter Vertrag zu 
Marienburg zu Stande, worin der 
Kurfürft ih mit Schweden gegen 
Pohlen verbündete und 4000 Mann 
Truppen ftellte; wogegen Schweden 
nad) ber Eroberung Pohlens ihm bie 
Woimwobfhaften: Pofen, Kalifdy, 
Sirabien, Yencicz und Wielun abs 
zutreten verfpradh. Schweden und 
Brandenburg zogen nun vereiniget 
gegen bie Pohlen, u. erfämpften ges 
meinſchaftlich am 18.—20. July 1656 
‚ben großen Eieg bey Warſchau, wos 
durch Pohlen dem Untergange nahe 
gebracht wurde. Pohlens gänzliche 
Sertrümmerung lag aber nidt im 
Plane bed Kurfürften, da er Schwer 
ben mehr zu fürditen hatte. Er zog 
baber feine Kriegsmadıt aus Pohlen 
zurüd und Schweden, weldes ihn 
‚gerne ald Bunbeegenoffen zu behals 
ten wünfchte, arftand dem Kurfür⸗ 
fien in bem Vertrage zu Babiau am 
10, Rov. 1656 bie Souverainität über 
Oft: Preußen zu, Deffen ungeadtet 
trennte ſich Friedrich Wilhelm von 


Schweden und [bloß ein fogenanns 


tes ewiges Bünbniß mit Pohlen, wos 


durch er fi zur Stellung von 6000 . 
Mann gegen Schweden verbünbete 


und aufWeftpreußen verzichtete, wos 
gegen Pohlen ihm bie Souverainität 
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über das Herzogthum Preußen (Dfts 
preußen) zugeftand. Diefer Vertrag, 
ber ald die Grundlage zur preufis 
ſchen Monarchie anzuſehen iſt, wurz 


de zu Wehlau am 19. September 


1657 gefchteffen. Für die Ariegekos 


ſten wurben dem Kurfürften bie Sta⸗ 


roftey Draheim verpfändet, auch 
wurde ihm die Stadt Eibing nad 
Abzug der Schweden von ba verfpros 
hen. Um nicht gegen Schwede: allein 
zu ſtehen, trat er mit Oſterreich u. 
Dänemarkin ein Bündniß. Während 
ein Theil feines Heeres in Gemeins 


ſchaft mit dem Dänen u: Holländern 


in Kurland gegen die Schweben glück⸗ 
lic) kämpfte, flug ber Kurfürft die 
Schweden 1659 bey Stralfund, und 


‘eine dritte Heeresabtheilung focht, 


im Bereine mit den Dänen u, 
reihern, in Holftein fiegreih gegen 


- die Schweden. Am 3. May 1660 fam 


enblih zu Dliva ein allgemeiner 
Friede zwiſchen den kriegführen⸗ 
ben Zheilen zu Stande, unb bem 
Kurfürften wurde die Gouverainis 
tät über Preußen beftätiget. Schon 
nad) Beendigung bed breyfigjäbrigen 
Krieges, mehr aber noch während 
ber Friebensjahre,, ließ ſich biefer 
große Fürft es höchſt angelegen ſeyn, 
feine Staaten empor zu bringen, wels 
yes er mit einem beynahe bewunde⸗ 
rungswürdigen Erfolge bewirkte. Er 
zog Scaaren von Anfieblern aus 
der katholifhen Schweiz, aus Gas 
voyen, Böhmen, Schleſien, Hol⸗ 
land und dem katholiſchen Weſtpha— 
len in feine Staaten, und bald ver» 
ſchwanden bie Schutthaufen, tie ber 
dreyßigjährige Krieg zurüdgelaffen 
hatte, und an ihrer Gtelle erhoben 
ſich blühende Stäbte und Dörfer. Auf 
alle mögliche Weife ſuchte er bern 
Verkehr zu beleben und ben Ham 
def zu ermuntern. 1650 führte # 
zu dieſem Zwecke bie Poften In Sk 
nen Staaten ein; 1662 verdinipis 


; 


SB Prem 


er burch einen Kanal bie Spree 
mit der Oder. Die BWiffenfchaften 
und Künfte beförderte er auf mans 
cherley Weife. 1655 ftiftete er bie 
univerſität zu Duisburg. Die Eins 
 Eünfte ber Univerfitäten zu Frank⸗ 
furt und Königsberg vermehrte er 
„und ‚entwarf ben Plan zu ber Unis 
bverſitãt zu Halle, die freylich erſt 
unter feinem Nachfolger ins Leben 
trat. Mehrere Gymnaſien ftiftete er 
' neu, andere verbefferte er, auch grün⸗ 
bete er bie Bibliothek zu Berlin. 
Bey dem Allen war er aber unabläfs 
fig auf bie Vermehrung feines Hee⸗ 
res bedacht, 
kand hr Abgaben belaften 
mußte; rechtfertigte ber Erfolg 
‘ feine Vorſicht, benn ſchon 1672 war 
er genöthiget, aufs Neue bie Wafs 
fen zu ergreifen, als kudwig KIV. 
bie Holländer zu übermältigen brobs 
te. Bergebens hatte er fie gewarnt. 


Nun eilte er, als Ludwig lasbrach, 


im Bereine mit Öfterreid zu ihrer 
Rettung berbey und führte ein Heer 
von 20,000 Dann an ben Rhein, 
Am 10. July 1673 ſchloß er mit 
Frankreich den Reutralitätävertrag 
zu Voffem, Dennod führte er, als 
1674 das deutſche Reih von Frank⸗ 
reich angegriffen wurbe, abermahls ein 
Deer von 20,000 Mann an ben Rhein. 
Frankreich vermodte bie Schwe⸗ 
den, in Brandenburg einzufallen, 
und ber Kurfürft Fehrte, fobald es 
die. Jahreszeit erlaubte, in Eilmär⸗ 
ſchen nach feinem Kurfürftenthume 
zurüd, erfoht am 18. Juny 1675 
ben glänzenden Sieg bey Fehrbellin, 
vertrieb bie Schweden aus feinen 
kanden und entrif ibnen in 2 Feld— 
zügen beynahe gang Pommern. Als 
die Schweden bafelbft gegen ihn fid) 
nicht zu halten vermochten, fiel ein, 
ſchwed. Heer aus Lievland in Oſtpreu⸗ 
fen ein. Trotz der winterlihen Jah⸗ 
resgeit eilte der Kurfürf im Jänner 


er 


wobey er freylih fein  w. Schweben am 2.3 


‚Er mußte dadurd) € 
berungen in Po 
‚Bölfe in Hinterpommer: 


‚Kronen auſchlug, E 


shaft. Durch biefen B 
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blieb nun alein mit Q 
Kriege und mußte, um 
weftpbätifchen | OR en - 
rung Preis zu gef 


Frieden zu St. 


nen unbebeutenden 2 —* 


und ſich mit dem Erfage k « 
koſten, bie Kranfreidh Er 


erhielt der Kurfürfk di Mai aifı ie 
Beftätigung bed 1666 
Neuburg gefchloffenen Vertt - | 
gen ber jütich-Eleverbs 


Brandenburg ben —* 6 Her 
sogthumes Kleve u. der € rat —* 
Mark und — 
nen Plänen dieſes Fürſt 
ders der zu erwähnen, eine 
zu gründen und Setenien gi 
großen Seemächten in. 
theiten anzulegen. Zu biefen 1 Zimt 
erkaufte er 1682 von dem Rey 
ein Landgebieth an der Küftenem! 

nea und ließ daſelbſt zwei Fortt “ 
bauen. Auch rüftete er ei e gl be 
aus, und ba ihm ' anien di ' 
Schuldſumme von 1,800, 
zu bezahlen verweigerte, 
drey reich beladene ſpaniſche 2 
aufbringen und verkaufte J Jung. 
Die Golonie indeffen wurde mie 
hend und unter feinem Enkel, Bir 
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nig Friedrich Wilhelm I., für eine ler bezahlt und bie Anwartſchaft auf 
unbeträchtlihe Summe an Holland Oſffriesland, auftimburg und Speck⸗ 
verkauft. Einen großen Vortheil er» feld beftätiget wurden. 1697verfaufte 
warb er feinen Staaten durch die Kurfürft Auguſt I. von‘ an 
Aufnahme der nach Aufgebung ded Brandenburg für. 300,000. Thaler ‘ 
Edietes von Nantes aus Frankreich die Erbvogtey über die Stadt und 
geflüchteten Proteſtanten. Ludwig Abtey QAuedlinburg, nebſt den drey 
XIV. drohte ihm deßhalb mit einem Ämtern Lauenburg, Savenberg und 
Kriege, er aber Lie ſich nicht free Gersborf. Die Wahl des Kurfürften 
den und bereicherte den Staat mit von Sachſen zum. König von Poh— 
20,000 gewerbfleißigen Unterthanen, len und bie Gelangung bes hannö— 
bucd die ber Flor der Fabriken und verſchen Kurbaufes zum Befig der 
Manufacturen in Brandenburg bes britiſchen Königskrone erregte Fried» 
gründet wurbe. Im Jahre 1680 fit rich’s Eiferfucht. Er ließ deßhalb bey 
endlich Magdeburg nad dem Tode ben europäifchen Höfen wegen Aners 
bes Abminiftrators Auguft an Brans kennung feiner als König von Preus 
denburg. Kurfürft Friedrich Wilhelm,  Fem unterhandeln und vor allem im 
weldyer mit Recht ber Gründer der Wien, Den 16. November 1700 kam 
preufifhen Monardie zu nennen if, ein Vertrag zu Stande, in welchem 
ftarb am 9, May 1688 und hintera Sſtterreich die preußifche Königswürs 
ließ feinem Nadfolger einen wohls be anerkannte, wogegen. F$riebridy 
eingerichteten, [uldenfreyen Staat verſprach, bem Kaifer ein Heer von 
und ein Heer von 38,000 Mann. — 10,000 Mann zum fpanifchen Erbs 
Friedrich III. war feinem Vater ſehr folgekrieg zu ftellen, die branben= 
unäbnlih. Er Elebte an Äußerem burgiſche Kurftimme für, das. Haus 
Glanze, Förmlichkeiten und Kleinige Habsburg zu verwenden und auf alle 
keiten, und blieb nicht freyvon Aber- rückſtändigen Hülfsgelder von Öfter: 
glauben. Neben diefen Fehlern befaß reich zu verzichten. Darauffepte ſich 
er aber auch Sittenreinheit, Recht⸗ Friedrich den 18. Jänner 1701 bie 
lichkeit und war ein Feind aler zu Krone in Königsberg auf, Bon den 
zafchen, gewaltfamen Mafregeln. Den übrigen europäifden Mächten wurde 
willkührlichen Anmaßungen Ludwig's er nach und nach in ſeiner neuen 
XIV. widerfegte ſich Friedrich aff Würde als König Friedrich I, aner⸗ 
alle Weiſe und nahm bey feinem Res kannt. Nur der Papſt Glemens Xi. 
gierungsantritte fogleich eine feinde erklärte fih nachdrücklich bagegen. 
lie Stellung gegen Zranfreih an. VII. Bonder Erhebung Preus 
In dem Bertrage zu Lenpid 1690 ßens zum Königreid bis zu 
verfptad) er, ein Heer von 20,00 Briedbrid dem Großen, 
Mann gegen, Frankreich fhlagfertig 1701—1740. Obgleich Friedrich Fein 
zu halten, nachdem feine Truppen Kriegsheld war, fo fochten body feine 
bereits ſchon 1689 mit rühmlider Heere unter des Fürften,Lropold von - 
Tapferkeit gegen bie Franzoſen bey Deſſau Leitung rubmeeid am Rhein, 
Kaiferswerth und Bonn gefochten in Italien ‚und Ungarn, Für bas 
hatten. Aucd gegen bie Zürfen lei—⸗ "Gedeihen ber Wiſſenſchaften und 
e er dem Kaiſer Leopold Hülfe Känſte wurde von ihm auch mancher 
und trat in einem Vertrage von 1694 6hmliche Schritt gethan. So ſtiftete 
den ſchwiebuſſer Kreis an Öfterreid) er 1694 bie Univerfirät Dalle, 1700 
förmlich ab, wofür ihm 100,000 Ehas die Akademie ber Wiffenfhaften und 
Gonverſatlons- Lexicon. 14. Br, 24 — 


eher — 
und Tecdclenburg. Außerdem iſt noch 


mierkwürdig, daß durch eine verhee⸗ 
rende Peſt 1709 gegen 247,000 Mens 
ſchen hingerafft wurden. Das Land 
gerieth dadurch in eine unausſprech⸗ 
che Noth, weil die Abgaben nicht 
vermindert wurden und die beträcht⸗ 

lich abgenommene Menſchenmenge fie 
nicht euer rare —— 


———ã bald gehoben. Er 
war einfach, genügfam, arbeitfam, 
ſtaatstlug und brachte neue Ordnung 
und Haltung in ben Staatshaushalt. 
Er ftiftete eine große Menge Anſtal⸗ 

u ten, ‚die unmittelbar auf das Wohl 
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Preußen 


‚ einzelnen ' 3weigen ' verbeffert. Er 
‚halte eine ungemeine Borliebe für 
"große Soldaten, verwandte auf ein 
Regiment, mweldes aus lauter ries 
fendaften Männern beftand, uners 
6⸗ Summen und gerieth wegen 
gewaltſamer Anwerbung großer Res 
cruten mit mehreren deutſchen Fürs 
ſtenhöfen, fo 1729 ‘mit ‚Hannover, 
in die unangenehmften Streitigfeis 
ten. Er ftarb 1740. VII, Preußen 
unterFriedrich bem Großen 
und feinen Wadhfolgern al 
— Staat erſten Nanges bis zu 
ſeinem Sinken durch Napos 
—leon, 1740 -1807. Friedrich U., 


Nie: Große, erbte von feinem Bater 


ein fiplagfertiges Heer von 76.000 
Mann und einen Schak von 8 Mile 
lionen Thalern. Gleich beym Antrit⸗ 
— te feiner Regierung machte er, ale 
Aaiſer Karl VI, geftorben war, Ans 
fprüche auf die vier ſchleſiſchen Fürs 
ftenthümer Jägerndorf, Liegnitz, 
SBrieg und Wohlau. Er ließ deßhalb 
im December 1740 am wiener Hofe 
“ unterhandeln, rüdte aber, umfeinen 
.  Anfprüden ein größeres Gewicht zu 
geben, ſchon ben 23. December in 
Schleſien ein, zwang bie Beftung 
Breslau zur Neutralität, und es bes 
gann der erſte ſchleſiſche Krieg bis 
1742. Den 9. März 1741 wurde Glos 
gau von ben Preußen eingenommen, 
darauf mwurten bie Öfterreidher den 
40. April bey Mollwig geſchlagen 
und den 4. May Brieg zur Übergas 
be gezwungen. Durch das Waffen⸗ 
gluck der Preußen bewogen, ſchloß 
nun Frankreich mit: Friedrich ein 
Bandniß zur Erhebung des Kurs 
furſten von Baiern auf ben deutſchen 
Kalſerthron, Friedrich trat feine Anz 
ſprüche auf Jülich und Berg an bie 
pfalz Sutzbagyiche Linieab und vers 
ſprach die Kortfegung des Krieges ges 
gen Öfterreih. Mit dem Kurfürften 
von Baiern , Kart Albrecht, ſchloß 
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Friebrlch nody einen befonberen Vers 


trag und ſicherte ihm die Kaiferkros 


ne, Böhmen, Ober-Öfterreih, Ty⸗ 


rtol und ben Breisgau zu, wogegen 


Baiern bie Beſitznahme P.s von 
ganz Schlefien mit Glatz als recht⸗ 
mäfig anerkannte. Darauf brach 
Friedrich in Böhmen ein unb bie 
Preußen fürmten, in Verbindung 
mit den Franzoſen, Sachſen und 
Baiern Prag den 26. November, 
eroberten ben 27. Derember 1741 Ol⸗ 


. müg und ben 9. Jänner 1742 lag. 


Durch den Sieg, ben Friedrich am 
17. May über den Prinzen Karl von 
Lothringen bey Chotuſit erfocht, kam 
endlich unter Englands Vermittlung 
ber Friede zwiſchen Öfterreih und 
P. vom 11. July 1742 zu Stande, 
bem dann ber berliner Friede vom 
28. Zuly folgte. Durch ihn trat Mas 
ria Therefia Nieder: und Ober⸗Schle⸗ 
fien bis an bie Oppa, nebft der Graf» 
[haft Glas, an P. ab und verzichtete 
zugleicd, auf die böhmiſche Lehenshos 

heit über Kottbus, Peig, Zoffen u.a. 
Dagegen übernahm Friedrich die 
Schulden, die auf Schleſien hafte— 
ten und verſprach, bie biöherigen 
Rechte der Schleſier anzuerkennen. 
1744, den 25. May, fiel auch das Fürs 
ſtenthum Oftfriesiand bey dem Er> 
löſchen bes Regentenftammes an P. 
Während ber Dauer bes Friedens 
war nun Friebrih eifrig für das 
Wohl des Staates bemüht. Er vers 
befferte die Staatöverwaltung, bes 


förderte bie Künfe und Wiffenfchaf: 


ten und ſuchte vor Allem fein Heer 
zu vergrößern und im Kriegsbiens 
fie vollfommener zu maden. Er 
verband fih in ber Folge mit bem 
Könige von Frantreih aufs Neue 
gegen Sſterreich, ſchloß darauf den 
22. May 1744 die franffurter Union 
mit dem Kaifer Karl VII, bem 
Aurfürften von ber Pfalz und dem 
Landgrafen von ri drang 
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Preußen 


1t Xtretung Schlefiend an P., 

‚ 2 erkannte Friedrich II. ihren 

* :2. rang I. ale Kaifer an. 
2.: Sien mußte an P. eine Million 
...7 zahlen. Friedrich trat mit 
3. sznien in den Neutralitätsrers 
zuszıu Weſtminſter ben 16. Nänner 
"is sufammen, u. rüdte mit 6U,000 
Kirn den 29. Auguft 1756 in Sach⸗ 
vr . nahm Wittenberg, Leipzig 
sau, ſchleß das fäcfıide 
cer Firna ein und beſedte 
testen, und derjiebtenjäbrige Krieg 
an. Eine preußiſche Heeretbab⸗ 
tung drang in Bebmen vor und 
ug den 1. Octeber 1756 bie Ofters 
reicer unter Brewn bey Mcwefik. 
Die ſad ſichen Truppen muften, im 
Sizer win Pirna ausgebunarrt, ſich 
sa Kriegsgefangenen ergeben, bie 
Untercfficiere und Gemeinen wurten 
dem preufiſchen Deere eineerleidt, 
und außertem noch 0,0 Mann Bebdı 
fen für P.s Intereite aus gebeden. 
Dadurch Fate Friedrich allerdingt 
den Landfrieden gebro&en und abs 
gemeine Unzutrichenbeit in Deutfös 
and und anderen Särtern erzist. 
Es wurte destalb den 1”. Zinn 
175° ein Neicheteer gegen ibn in 
Feld geſtellt, das jedech im Larfe 
des Krieges wenig Erdeblickes lei⸗ 
flete. Rußland befkick gegen P. tea 
Kriegs, Frankreich fegte cin zebirti⸗ 
ches Beer in Beregung, und fest 
Schmweten muste fintfelia gegen P. 
auftreten. Friedrich draag nun ia 
Bermen cin, beſtſegte den 6. N 
1757 die Öferreiker unter Kaılein 
steringen und Qrimn und delagerte 

Frag. Da cite Dera sum Ent 
Eirten und überwand die Preuben 
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Fertſchri:ꝛe, necdde 

Auguſt 1757 die Zeit ter Gres⸗ 
Jegernderfgewennen; 


* 
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Preußen 
terwarfen das Sand bem ruffifchen 
—  Bepter, Während nun bie Ruffen 
durch Weftpreufen und Pommern 


vordrangen, eilte Friebrich nach Thüs 


ringen und ſchlug bie Franzoſen und 
das Reichsheer am 5. November 1757 
bey Roßbach. Darauf zog er nad) 
Sälefien und errang bey Reutben 
ben 5. Dec. d. 3. einen Sieg über 
bie vereinten öfterreichifchen Hee⸗ 
resmaſſen. 1758 rüdte er ben vers 
beerenden Ruffen entgegen, bie bey 
Sorndorf ben 25, Auguft endlich nach 
blutigem Kampfe bas Geld räumen 
mußten. Eine große Niederlage brach⸗ 
te aber Daun’s nächtlicher Überfall 
ben Preußen bey Hochkirch ben 14. 
Detober bey. Während Kriebrih in 
ben Jahren 1757 undb58 feine Feinde 
bekämpft hatte, war ein franzöfifches 
SHeer von 100,000 Mann gegen Wefts 
phalen und Hannover vorgebrungen. 
Sie fiegten über Gumberlanb ben 26. 
Zuly 1757 bey Haftenbed , zwangen 
dieſen einen für P., England unb 
Heſſen nadıtbeiligen Neutralitätse 
vertrag mit Richelieu abzufchließen, 
Georg II. erklärte jedoch biefen Ber> 
trog für ungültig und Ferdinand von 
Braunfchmweig fegte fih mit Muth 
und Einfiht den fiegreihen Fort— 
Schritten ber Krangofen entgegen. Er 
Aüberwand das franzöſiſche und fächfis 
ſche Heer unter Glermont ben 23. 
Juny 1758 bey Krefeld und hinberte 
badburch die Vereinigung Gontabes, 
ber an bie Stelle Elermont’s getre= 
ten war, mit ben Heerestheilen 
Soubiſe's Zwar erlitt Ferbinand 
den 13. Xpril 1759 bey Bergen eine 
bedeutende Niederlage, allein ber 
— Sieg bey Minden ben 1. Auguſt 1759 
und die tapfere Gegenwehr bey Mar⸗ 
burg ben 31. July 1760 erfegten 
® feine Verluſte. Hoͤchſt gefahrvoll war 
die Lage Friebridy’s 1759 und 1760. 
Den 23. July hatten die Nuffen 
unter Soltikow ben preußiſchen Ges 
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neral Webel zurüdgebrängt; Frleb⸗ 
rich ſeibſt wurde von ihnen und den 


Öfterreihern unter Laudon ben 12. 


Auguft bey Kunersborf geſchlagen. 
Darauf wurde den 20. November eine 
preußiſche Heeresabtheilung unter 
Fink von den Öſterreichern bey Mas 
ren umringt und gefangen, und fpäs 
ter noch, 1760 den 23. Züny, Ger 
neral Fouqué bey Landshut mit feis 
nem Gorps. Als Friebrich darauf 
Dresden wieber einnehmen wollte, 
eilte Daun mit feinem Heere zum 
Entfag herbey und zwang ihn zum 
Rückzug nad Schleſien. Da * 
Laudon Breslau beſchoſſen und mit 
ihm vereinigte fih nun Daun mit 
feinem Heere und 20,000 Ruſſen une 
ter Ggernitfchef. Daun beabfidtigte 
wieber «einen nächtlichen Angriff, 
Friedrich aber Fam ihm zuvor und 
befiegte Laudon's Heer bey Liegnitz 
mit glücklichem Erfolge, Unterdeffen 
hatte bad Reichsheer die Preußen aus 


Sachſen derbrängt, und Torgau, 


Leipzig und Wittenberg wieder ges 
nommen. Die Ruſſen, Öfterreiher 
und Sachſen hatten ſelbſt Berlin den 
9. October 1760 befegt, als fie aber 
Friedrich's Annäherung erfuhren, 
zogen fiewieber ab, Die Preußen bes . 
festen Wittenberg und Leipzig von 
Neuem. Friedrich überwand bem 3. 
November Daun bey Torgau und 
behauptete den größeren Theil von 
Sachſen, wo er fein Winterquartier 
auffhlug. Da ftarb den 25. October 
1760 Georg I. von England und 
feitbem blieben die englifchen Hülfs— 
gelber aus. Friedrich wurde nun durch 
Gelbmangel in feinen Plänen gebins 
bert, barum ließ er die Münze ver: 
ſchlechtern. Aber aud bie anderen 
Priegführenden Mächte fühlten eine 
große Erſchöpfung. Kriebrih 1761 
auch In Schleſien lauf die Defenfive 


beſchränkt, hinderte vier Wochen lang 


durch ſeine Stellung den übergang 
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‚ber über bie Ober und ihre 
Bere ng mit Laudon. Darauf 
— er im Auguft das fefte Lager 
bey Bunzelwig.. As endlich bie Rufe 
. fen fih aus Mangel an Lebensmit— 
teln zurüdgezogen halten, verließ 
er fein Bager, um kaudon anzugreis 
fen, Diefer aber eroberte am 1. 
Detober plöglih Schweidnitz und 
nahm eine unangreifbare Stellung 
_ ein. Da wurbe endlich auch den 16. 
December Kolberg von ben Ruſſen 
erſtürmt, und Friedrich's Untergang 
ſchien nicht mehr ferne, In biefem 
kritiſchen Momente ftarb zu feinem 
Glüde den 5. Jänner 1762 die Kais 
‚ ferin Elifabeth von Rußland, feis 
ne gefährlicfte Widerſacherin. Ihr 
Nachfolger, Peter III., Kriebrich’s 
enthufiaftifher Bewunderer, ſchloß 
ben 16, Mär; mit ihm einen Waf: 
fenftiuftand, dem dann ber Kriebe 
au Petersburg ben 5. May folgte. 
Rußland gab DOft:Preußen ohne bie 
geringfte Entfhädigung wieder aus 
rüd, und 20,000 Mann Ruffen folls 
ten bis zum Frieden fih mit den 
Dreußen verbinden, Darauf föhnte 
fid) audy Schweden ben 22. May zu 
Hamburg mit Friebrih aus. Die 
Nachfolgerin Peter’s III., bie ben 
Krieg gegen P. von Neuem begins 
nen wollte, beftätigte endlich body 
ben peteröburger Frieden. Friedrich 
eroberte den 9. October 1762 bie 
Feſtung Schweibnig zurüd, und fein 
Bruber Heinrich behauptete ſich in 
Sachſen gegen bie Öſterreicher. Da 
fühnte ſich England den 10. Februar 
1763 zu Verfaikes mit Frankreich 
aus; bie Franzoſen, bie am Rhein 
und an ber Wefer fanden, wurden 
 Aurüdberufen, unb biefem Frieden 
folgte ben 15. Februar der huberts⸗ 
burger Friede zwiſchen P., Oſter⸗ 
reich und Sachſen. So warb ber fies 
. benjäbrige Krieg beendiget „ und 
Briedrich blieb im Befige von Schle⸗ 


wurde bie levantifche Comp 


erfe lagen, wußte Friedrich fi 
gu heilen. Berförte Eräbte und Dir 
fe wurden wieder a aut, bie Un» 
tertbanen aus ben gefüllten 
bäufern unterftügt und. der Aderbau 
wieberin Schwung ge 
te Gegenden durch — 
gebigkeit wieder zum 
porgehoben und verödete mit frems 
ben Einwanderern befept. In allen 
Bezirken des Königreiches 
neues Leben. Durch Brenkenhof wart 
bie Landwirthſchaft verbefferts 17 
















ftiftet, 1766 ein Pr 
Sachſen geſchloſſen und bie Generals 
Xeeifer und 3ol-Adminiftration, bie 
Holzhandlungs : Gompagnie und bie 
Zabals: Abminiftration eiı ’ 
auch der jobannisbergifde ‚ges 
graben, 1767 bie Folter abgefı 
1769 in Schlefien und 1772 in Oft 
Preußen die ritterfchaftliche Grebits 
coffe und bie Sechandlungscompag 
nie gegründet; 1774 warb ber Brom: 
berger: u. 1776 der Brenkenboflanal 
angelegt ; in ber Staatöhausbaltung 
war Sparfamfeit und firenge Drbs 
nung geltend. Doch nicht blos nadı 
Innen, fondern auch nadı Außen war 
Friedrich's ganze Aufmerkfamteit ges 
richtet, um feinem Staate eine fee 
Haltung zu geben. Den 11. April 
1764 ſchloß er mit Rußland einen 
Vertrag, in welchem ſich beyde Maͤch⸗ 
te für ihren Länderbeſitz Gewähr Teis 
fteten. Durd) bie erfte Theilung Poh⸗ 
lens, bie ben 5. Xuguft 1772 zu Pes 
teröbura von Rußland, Sſterreich 
und Preußen befchloffen wurbe, Bam 
Beftpreufen, mit Ausnahme von 
Danzig und Thorn, und Großpohlen 
bis an die Netze unter Preußens Ober⸗ 






herrlichteit. Als der Wittelsbadfche” 


Mannsftamm in Baiern mit Maris 
milian Joſeph ben 30. Decbr, 1777 


erloſch, da öffnete ſich für Friedrich’ 


Preußen 
Politik ein neues Feld. Öfterreich 
erhob nähmlich alte Anfprüde auf 
bie baierifhen Sande und ſchloß befs 
halb den 3. Sänner-1778 mit Kur: 
pfalz einen Vertrag zu Wien, dem 
gemäß Sſterreichs Anfprühe von 
Karl- Ebeobor anerkannt wurden. 
Darauf befegten öfterreichifche Trup⸗ 
pen Nieder> Baiern, Mindelheim u. 
die Öfterreich. Lehen in ber Ober: 
Pfalz. Friedrich I. reizte nun ben 
Derzog von Iwenbrüden, Karl Aus 


guft Ehriftian, gegen biefe Anfprüs 


che aufzutreten, der ſich nun fogleich 
gegen ben Vertrag zu Wien erklärte; 
zugleich aber vertheibigte P. bie Ans 
ſprüche bes kurſächſiſchen Haufes auf 
bie baierifche Allodialerbſchaft, fo 
wie bie von Medienburg auf Leud- 


tenberg in ber Ober: Pfalz. Die Uns ' 


terhanblungen am iwiener Hofe blies 
ben ohne Erfolg. Kaifer Joſeph ftand 
in Böhmen in einem ftark verſchanz⸗ 
ten Zager ; ein preußifches Heer zog 


‚an bie böhmifche Grenze, ein anbes 


red unter bem Prinzen Heinrich rück⸗ 
te buch) Sachſen gegen Böhmen vor 
unb vereinigte fid) mit bem fädhfifchen 
Heere, und ber baierifhe Erbfolge: 
Erieg begann. Den 4. July 1778 drang 
Friedrich in Böhmen ein. Da jedoch 
mweber er noch Maria Therefia ben 
Krieg wünfdıte, fo wurben balb Uns 
terbanblungen angelnüpft, unb burd) 
Rußlands und Frankreichs Vermitts 
lung fam ber tefchner Friede ben 
15. May 1779 zu Stande. 1781 trat 
Friebrih ber von Rußland gegen 
England geftifteten bewaffneten nors 
bifhen Neutralität bey. Den 23. 
July 1785 kam durch ihn der beuts 
ſche Kürftenbund zu Stande. Darin 
warb bie Erbaltung ber beutfchen 
Neichsverfaffung und bie Behauptung 
ber öffentlihien Ordnung in Deutſch⸗ 
lanb gegen jeden unrechtmäßigen 


‚Schritt der Gewalt befhloffen. Den 


17. Auguf 1786 erfolgte fein Tob, 
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Doch nicht nur im Schlachtfelde war 


Friedrich HM. groß, er hatte auch in 


fittticher u. äfthetifcher Hinficht einen 
wichtigen Einfluß auf feine Zeitge⸗ 
noffen. Friedrich Wilhelm IT. fchien 
Anfangs im Geifte Friedrich's fort» 
zuwirfen. Doch entließ er bie bey 
ber Regie angeftellten: Fronzoſen, 
richtete bie Finanzen zwetmäßiger 
ein und hob das Tabaksmonopol auf. 


Außerdem wurde bas bereits von 
- Friedrich IT. beabfichtigte neue Ge. 


ſetzbuch 1791 ins Leben gerufen, ein 
Oberfchulcollegium gegründet unb bie 
Akademie ber®iffenfchaften zu Berlin 
germanifirt. In dem Freyſtaate ber 


Niederlande herrfchte feit 1784 bie 


arößte Spannung und Unzufriebens 
heit mit dem Statihalter Wilhelm 
V, weil man glaubte, er fey Schuld 
an dem unglücklichen Ausgange des 
Krieges mit England, Als darauf 
die Spannung unb Feindſeligkeiten 
zwifhen den Patrioten u. Oraniern 
immer höher fliegen und bie Schwe⸗ 
fter Friedrich Wilhelm's II., die mit 
dem Statthalter vermäßlt war, auf 
ihrer Reife von Rymwegen nad bem 
Haag bey Schoonhoven von ben Pas 
trioten zur Rückkehr genöthiget wur⸗ 
be, ba forderte P. Genugtbuung, 
und ald biefe verweigert wurbe, brang 
1787 ein preußifches Heer unter Fer— 
binanb von Braunſchweig in bie Nies 
berlanbe ein, Die Preußen fanden 
keine Gegenwehr; fogar bie Befas 
Yung don Utrecht, 8000 Mann ftarf, 
ergriff bie Flucht, ohne die geringfte 
Gegenwehr zu leiften. Der Erbftatts 
halter Eehrte zurüd und bie alte Ord⸗ 
nung warb wieder hergeftellt. Den 
15. April 1788 kam nun zwifchen 
Großbritannien und P, ein Verthei⸗ 
bigungsbünbniß in Haag zu Stande, 
in welchem bepbe Mächte für bie Erb» 
ftatthalterfchaft Gewähr leifteten. Die 
Unruben}in Frankreich, ſdie unſiche⸗ 
re Stellung bes Königs gegen bie 


Fl 






für alle Staaten ‚ unter Friedrich's 


‚ ‚blühte ber Wohlſtand wieder auf 3 
Handel und Gewerbe wurden lebhaft 
die Wiſſenſchaften und Künſte wurden 
auf alle Weiſe begünſtiget und tras 
‚ ten in ſchönerem Glanze wieder ins 
- Beben ein. So warb dem Staate ins 
nere Feſtigkeit und Haltbarkeit gege⸗ 
ben; aber auch nad Außen fuchte 
Friedrich Wilhelm III, die Monars 
chie zu fihern. Bey der Schuldenlaft 
des Staates ſchien es das Zweckmä⸗ 
Figfte, fi neutral zu erklären. Die» 
fem Vorſatze blieb aud ber König 
‚anabänberlich treu, fo ſehr auch bie 
gegen Frankreich verbünbeten Mädj- 
te ihn aufforberten, am Kampfe ge⸗ 
gen bie fiegreichen und herrſchſüchti— 
‚gen Republilaner Antheil zu nehmen. 
Wahrend bas füblihe Deutſchland 
im Kriege gegen Frankreich begriffen 
war, erhielt ſich P. neutral und 
trat 1801 ber bewaffneten Neutralis 
tät ber nordiſchen Mächte bey, bie 
bie Aufrehhthaltung des neutralen 
Handels beabfidhtigte. Preußiſche 
Truppen beſetzten Curhafen, wohin 
die Briten das preußiſche Schiff Tri⸗ 
ton aufgebracht hatten, und im April 
auch Hannover, Bremen, Dibenburg 
und Deimenborft, und fperrten bie 
Eibe, Wefer und Ems; doch ſchon 
ben 1. Dee. zogen bie Preußen wieder 
ab, weil Großbritannien zum Fries 
den mit Kranfreich geneigt war. Nach 
dem Frieden zu kLüneville ben 9. Fe⸗ 
bruar 1801, in nn 
und Öfterreich ſich a föhnten, ſchlo 
Preußen ben 22 | 
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heben, auf weldhem fe, ein Mufer 


ſat für Kleve, Mehrs und Geldern, 
das es im bafeler Krieben an Frank 
reich, und Gevenaar, Huyſſen und 


Malburg, die es an bie batapifce 
Republif hatte überlaſſen müffen, 
feinem Gebiethe einverleibt wurden. 
1805 erklärte Großbritannien an 
Franfreid aufs Neue ben Kein. 
Die Eingriffe des franzöſiſchen Gr 
walthabers in bie Rechte amberer 
Staaten wurden immer kühner. Im 
März 1804 ließ Napoleon ben Sem 
zog von Engbien und andere Audge 
wanderte aus Baben nad Frankreid 
gewaltfam bringen und erfteren er 
fchießen , welches eine offenbare Ber 
legung bes Völkerrechtes war. Da 
fuchte Großbritannien zwifchen ben 
mädtigften Fürften von Europa ge 
gen bie gewaltfamen und wiberredht- 
lihen Schritte Frankreichs eine Ber: 
bindung einzuleiten. Rußland und 
Öfterreich vereinigten ſich 1805 und 
fuchten auch P. in ihr Intereffe'zu 
ziehen. Kriedrid Wilhelm II, tehnte 
aber die Theilnabıne ab und blieb 
neutral , ja ſchickte, als Rußland 
Miene machte, durch das preußiſche 































Gebieth nach Mähren zu rüden, bes 


—— — — 






Preußen 


ete- ben Ruffen ben Durchaug 
feine Staaten unb erklärte 
überen Verpflichtungen ‚gegen 
ceich für ungültig, wenn nicht 
und Billigfeit beobadıtet würs 
hu Potsdam trat nun P. ben 
», 1805 dem Eoncertvertrage 
nRufland und Öfterreich bey. 
früber,, den 26. Detbr., hatte 
eußifhes Heer ben Kurſtaat 
ser befept. In ber Schlacht 
ufterlig ben 2. Dec. mwurben 
ıffen und Öfterreicher geſchla— 
ven 4. Dec. ſchloſſen Napoleon 
ang 3], einen Waffenftillftand, 
ann ben 26. ber Friebe zu 
ırg folgte; die ruflifhen Hres 
» mit ihnen Aleranber zogen 
rüd, u. fo mußte denn P, ben 
ebr. zu Wien mit Frankreich 
Vertrag fhließen , der ben 
zwar vergrößerte, ihn aber 
t großes Unglüd ftürgte. Hans 
warb an P. abgetreten , wos 
legteres Ansbach, Kleve und 
atel an Frankreich überlaffen 

Beybe heile leiſteten ſich 
titig für die neu erworbenen 
ngen Gewähr. Englanb und 
ıIV., König von Schweben, 
a nun bie preußifhen Schiffe 
nHäfen in Beſchlag, woburd) 
aat viele Millionen verlor, u. 
‚ Suny 1806 warb von Groß⸗ 
aien ber Krieg an P. erklärt. 
m dauerten bie willkührlichen 
ungen bes franzöſiſchen Kais 
mer nod) fort. Murat, Ders 
on Berg, machte Anfprüde 
preußiſchen Abteyen : Effen, 
unb Verben; Napoleon felbft 
e bie Keftung Wefel als frans 
s Befistbum, ftiftete, obne P.s 
ligung, ben 12. July 1806 uns 
ızehn Kürften bes füblichen und 
sen Deutſchlands ben Rhein» 
‚ber unter feinem Protectoras 
m follte, und mit Großbritan⸗ 
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nlen unterhanbelte er gegen Zurück⸗ 


. gabe Hannovers den Frieden. Fulba, 
das als Entfhäbigung an das Haus 


Dranien gefallen war, both ber.ans 


maßende Protector dem Kurfürften 


von Heſſen an, moferne er ſich an 
ben Rheinbund anfhließen molle, 
und verboth den ‚Danfeftäbten, bem 
nordiſchen Bunde, ben P. beabfidys 
tigte, beyzutreten, Da veranftaltete 
P. große Kriegerüftungen und ſchloß 
fi) enger an Nubland an. Bon 


Frankreich verlangte P. nun bie Zus 


rücdziehung feiner Truppen aus 
Deutfchland , bie Anerkennung „bes 
nordiſchen Bundes und bie Abtres 
tung der Keftung Wefel an Deutſch⸗ 
land, und als biefes verweigert wurs 
de, ſprach P. ben 9. Det. den Krieg 
gegen Frankreich aus, Es hatte Sachs 
fen durch Drohungen, es burd fein 
Heer zu zwingen, zur Theilnahme 
genöthiget. Den 8. Det. überfhritt 
Murat bey Saalburg bie Saale, Ber⸗ 
nabotte brängte die vereinigten Sach⸗ 
fen und Preußen zurüd, und ben 10. 
October wurbe ein preufifcher Hres 
restheil bey Saalfeld überwunden. 
Den 14. October wurbe P.s Kriegs⸗ 
macht von ber franzöfifchen bey Jena 
und Auerſtädt gänzlich gefdylagen, 
und die Kranzofen mußten ihre Sie⸗ 
ge mit unglaublicher Schnelligkeit zu 
benugen. Sie befegten ben 21. Det. 
Reipzig, Wittenberg, und ben 24. 
Detober Berlin. Erfurt, Spandau, 
Stettin, Küftrin und Magdeburg 
ergaben fih, und in kurzer Zeitfrift 


waren alle preußifchen kLänder, Kol» 


berg und einige ſchleſiſche Feſtungen 
auögenommen , bis zur Weichſel in 
ben. Händen ber Franzoſen. Die pohl⸗ 
nifchen Provinzen empärten fi und 
Sachſen hatte fih mit Frankreich 
verbündet. Da erfchienen enblich bie 
Ruffen auf bem Kampfplage. Den 
23. und 24. December erftürmten bie 
Franzoſen bie ruffifchen Verſchanzun⸗ 


1 





tuf“ dep. Napoleon eitte mit der 


.. Hauptmacht herbey, drängte bie Ruſ⸗ 


"fen zurück, doch blieb die blutige 


bey Preufifh: Eilau | 


Gauptſchlacht 
FR den 8, Febr, unentf&ieben. Den 24. 


| Fe Danzig — bepde 
Heere befehbeten ſich fortan gegen⸗ 
ſeitig in einzelnen Gefechten, bis 
endlich das Gefecht bey Heilsberg und 
die Schlacht bey Friedland den 14. 
Juny ben Ausfchlag gab. Die Ruffen 
und Preußen wurben geſchlagen und 
erſtere bis über die Memel zurüdges 
trieben. Den 16. Juny befegren bie 
Franzoſen Königsberg. Darauf wur: 
be der MWaffenftillftand geſchloſſen 
und ben 7, und 9. July kam ber 
FSriede zu Zilfit zu Stande, in wels 
dem P. die Hälfte feiner Befigungen 
Called Sand weſtlich der Elbe und 
Süd Preußen, fo wie einen Theil 
von Welt: Preußen) abtreten, an 
100 Millionen Franken Kriegsfteuer 
bezahlen, bem Gontinentalfpfteme 
beptreten und in feinen Hauptfeſtun⸗ 
gen franzöfifhe Befagungen unters 
halten mußte. Sogar bie Zahl ber 

+ Zruppen, bie P. für die Zukunft un= 
terhalten follte, wurbe von dem übers 
milthigen Sieger vorgefchrieben und 
auf 42,000 Mann feftgefegt. So ſank 
“9, von feiner Größe und feinem po⸗ 





tiſchen Einfluße auf die = 


beſſeren 2 
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treten fonnte. Das — 


ergänzt. Die Soldaten 
einer moraliſch & N . J | 
ſeelt von einem Ehrgefühle u 


tendrang, ber ſehr viel 
Die Leibeigenfdyaft wu ei 
1807 aufgehoben, die Ban 


men burdy das Edic Ä 


27. Juny 1808 bai 
ihrer Beftungen sn 
—— 


Preußen Preußen 584 
miniſter von Stein. Nach feinem Auss dem Weltöberer ein Ziel. Napoleon’s 
tritte fegte feit 1810 der Staats⸗s mächtige Kriegsmacht wurde in Ruß—⸗ 
kanzler von Harbenberg bie zeitge> lands Ebenen 1812 vom Frofte vers 
‚ mäßen Berbefferungen fort, Nicht nichtet oder doch dem Untergange nahe 


‚ weniger burdhgreifend waren bie 
+ Beränderungen,, bie das Militär 
unter Scharnhorft’8 Leitung erlitt. 
So war es möglih, daß der Staat 


gebracht. Inden Herzen ber Preus 
fen glänzte neue Hoffnung für bie 
Erhaltung des Vaterlandes auf. Der 


nicht gänzlich unterging. 8wiſchen 


Rußland und Frankreich kam es ins 


deſſen bald zu Mißverſtändniſſen und 
Unzufriedenheit. Willkührlich hatte 
Napoleon Franfreihs Umfang in 


‚ anberen Bändern zu erweitern ges 


ſucht. So entriß er auch dem Herzo⸗ 
ge von Dibenburg, ber mit Rußland 


nahe verwandt war, fein Befigthum 


- = = >» — — 1 


und ſtellte es unter franzöſiſche Ober⸗ 
herrlichkeit. Dafür forberte Alerans 
ber bas Herzogthum Warfchau als 
Entſchädigung, Napoleon aber both 
ihm blos Erfurt an. Beybe rüfteten 
fidy num 1811 zum Krieg. Als nun 
Napoleon 1812 gegen Rupland- zu 
Felde zog unb bie Heere ber mit 
ihm verbünbeten beutfhen Fürften 
zum Kampf aufforberte, ba mußte 


P. fih glücklich fhägen, ein Hülfs⸗ 


heer von 20,000 Mann ftellen zu 


 bürfen. Der preufifhe Heerestheil 
- 308, Anfangs unter Grawert’s , fo> 


dann unter York's Oberbefehl, nad) 
der Grenze von Kurland, um biefe 
Provinz zu erobern. Das ungeheure 
franzöfifhe Heer felbft zog durch P. 


und ftürgte bad verarmte Land, dad 


in feinem Aufblühen bereits begriffen 
war, wieder in bie größte Roth. 
Franzöſ. Kelbherren maßten fid bie 


lanbesherri. Rechte an und forders - 


ten Lieferungen ohne Maß und Biel. 
Das Elend in P. ward noch größer 
als früher, und ſchon fing man an, 
‚an bem Wiedererftehen bes Staates 
zu verzweifeln. IX. Preußens 
Wiebererfiebung unb Auf 
biüben 1813 bis aufdie neues 
fie Zeit. Da aber ſteckte ber Ewige 


General York ſchloß mit ben Ruffen — 


ben 30: Dec, 1812 einen Waffenſtill⸗ 
fand, nach welchem ben Ruffen ber 


freye Durchzug durch P. werfiattet 
wurde. Zwar verweigerte der König 


die Beſtätigung desſelben und ſtellte 


ben General von Kleiſt an bie Spis 


tze bes Heeres; bald aber begab ſich 
ber König nad; Breslau und nun 
zeigte er offen, dab er Frankreichs 
übermacht nicht länger dulden wolle; 


als aber überall bie Erbitterung ge⸗ 


gen bie fremde Herrſchaft fid) Fund 
‚gab, und auch andere deutſche Län⸗ 
der von Frankreichs. Drud befrept 
‘zu werben wünfcten, ba gab aud 


Friedrich Withelm IM. der allgemeis 


nen Stimmung nad. Die Ruffen 
überſchritten die Grenze Pes und 
wurben überall mit Jubel empfans 
gen. Run. wurden ftarfe Rüftungen 
im Sande betrieben, ber König felbft 
rief fein Bold zum Kampf gegen 
ben fremden Unterbrüder auf. Frey⸗ 
willig. ftellten fi Zaufende unter 
Pes Fahne, begeiftert, für bie Sache 
bes Baterlanbes zu ftreiten; Arme 
und Reiche brachten von allen Sei⸗ 
ten Unterftüsung berbey, und bald 
ftand ein ſchlagfertiges, wohlgerüftes 
tes Heer im Felde, das kühn bem 
fremden Gebiether bie Spige biethen 
fonnte. Rußland unb 9, vereinigten 
ſich in bem Vertrage zu Kalifdy den 
28. Februar 1813, in welchem die 
Wiederberftellung ber preuß. Monars 
hie in ihrem früheren Umfange vers 
abrebet warb. Den 16. Mär; warb 
ber Krieg vom P. an Fraukreich ers 
klärt. Vord wurde freygefproden, 
ber Landſturm und bie Landwehr aufs 
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ü geborgen ‚für. die: heldenmũthigen 
——— ⸗⸗ 
ber Orden bes eiſernen Kreuzes ge⸗ 
ſtiftet, das Gontinentalfpftem aufs 
gehoben, unb bie von P. getrennten 
Provinzen zum Kampf gegen Nas 
poleon aufgefordert. Die Franzoſen 
——— dem Heranrücken ber 
Ruſſen zurück und ſtellten fi den 
— 21. März ander Saale auf. Blü⸗ 
cher befegte das Gebieth von Kotts 
bus; den 25. März überfchritten die 
° Ruffen und Preußen bie Elbe und 
- mahmen den 31. Leipzig und Alten⸗ 
burg. Mit rühmliher Zapferkeit 

+ kämpften hierauf die Preußen ben 2. 
Way bey Lügen gegen bie Franzoſen, 
doch entſchied fid ber Sieg für leg» 
tere, Die Preußen und Ruffen zogen 
ſich in die Gegend ‚von Dresden zus 
rüd und fiellten fib an der Spree 
auf. Allein aud) bier blieb ber Sieg 
bey Bauten und Wurſchen ben 20. 
und 21. May auffrantreihs Seite, 

' Die Berbünbeten wichen nach Schles 
fien zurüd, und beyde Theile fchlofs 
ſen ben 5. Jung zu Poifhwig einen 
Waffenſtillſtand bis zum 17. Auguft. 
Darauf erklärte auch Öfterreidh an 





Frankreich ben Krieg, unbein ſchwe⸗ 


diſches Heer ftieß unter Anführung 
bes Kronpringen von Schweden zu 
bden Verbündeten. England ſchloß mit 
ben verbünbeten Mächten den 14. Zus 
ny einen Qubfidienvertrag,, und ben 
9. Sept. verabredsten Sſterreich, 
Rußland u. P. die Wiederberftellung 
der öſterreichiſchen und preußifchen 
Monardie. Durch das Treffen bey 
Groß: Beeren ben 23. Auguft wurden 
bie Franzoſen und Sadjfen gehindert, 
nah Berlin vorzubringen, Blücher 
erfoht den 26. Auguft an ber Kaps 
bady einen glänzenden Bieg über 
Macdonald. Minder glücklich kämpfte 
Schwarzenberg ben 21. Auguft bey 
Dresben, body als ſich biefer nad 
Böhmen zurüdyog und Vandamme 


j 


lendorf von Kleift und Schwarzen⸗ 


Napoleon aber zog fi) in bie @rgend 





Hreies gefangen. XI6 baraufbie Fran 





zofen unter Oubinot und Ney aufs 


Neue einen Verfuch machten, nad 
- Berlin vorzubringen, vereitelte Bis 
low ihr unternehmen und ſie gte in 








don Schweden, dem 6. Septembs über 


Ney bey Bennewig. Am 17 Sept. 
ward Napoleon ſelbſt, als er in 
Böhmen eindringen wollte, bey Nols 








berg gefchlagen. Die Heere der Ver⸗ 


 bündeten drangen nun in bie Gebie⸗ 


the der Mulde, Pleiße Elſter und 
Parde vor, Da trat auch der König 
von Baiern zu den Verbündeten über; 









von Leipzig zurüd, Die Schlacht bey 
Wachau ben 16. Oct, blieb’ ohne Eat 
ſcheidung, Blüger aber ſchiug die 
Franzoſen bey Möckern und warf jie 
bis Leipzig zurüd. Hier fam es am 
18: Detober unter Scwarzenbers 
zur ewig denkwürdigen, für Europa's 
Gleichgewicht entfcheidenden Schlacht, 
während welcher bie Sachſen und 
Würtemberger zu ben Verbündeten 
übertraten. Napoleon wurbe gänzlid 
geſchlagen. Die Verbündeten bemäds 
tigten fid der Stadt mit Sturm, 
und nun drangen ihre ‚Deere bis 

an Frankreichs Grenge von. Schwar⸗ 
zenberg führte das böhmiſche Hrer 
burdy die Schweiz über ben Ahrin, 
Bücher rüdte am 4. Sänner 1814 
bey Kaub über biefen Fluß; Hob 
land wurde von Bulow befreyt, von 
wo er bie Norbgrenge Frankreichs 
bedrohte; Winzingerode überfhritt ' 
bey Düffelborf den Rhein und Wels 
lington drang über die Pyrenden ins 
ſüdliche Frankreich vor. Den 24. Säns 
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Preußen 
ner 1614 wurde Mortier bey Bar 
fur Aube von den Öfterreihern und 
BWürtembergern zurückgeſchlagen. Na⸗ 
poleom feibft ſah ſich bey Brienne 
den 29. Jänner durch Blücher und 
in der Schlacht bey la Rothiere zum 
Rüd;ug genöthiget. Darauf kämpf— 
ten zwar die Franzoſen den 10. Fe⸗ 
bruar bey Champ-Aubert, ben 11. 
bey Montmirail, ben 14. bey Join⸗ 
villers, ben 17. bey Nangis u. ben 
18. bey Montereau wieder fiegreid 
und eroberten Troyes den 24. und 
Bar fur Aube ben 27. wieder zurüd. 
Unterbeffen wurde zu Chatillon don 
Napoleon und ben Verbündeten über 
ben Frieden vergeblich unterhandelt, 
und Rußland, Öfterreih, P. und 
Großbritannien vereinigten ſich den 
4. März durch einen Vertrag zu 
Ehaumont, nah welchem fie ſich 
auf 20 Jahre verbündeten u. 150,000 
Mann fdylagfertig bereit halten wolls 
ten. Den 9. und 10. März fochten 
bie Verbündeten wieber mit vielem 
Glüde und Napoleon mußte ſich nad 
Soiſſons zurüdzieben. In derSchlacht 
bey Arcis fur Aube den 20, bis 22, 
März litten beyde Theile große Vers 
lufte, body mußte Rapoleon abermahls 
weichen. Da entſchloß er ih, nad 
bem Rheine zu geben unb ben Ber: 
bünbeten den Rüdweg zu fperren; 
dieſe aber brangen gegen Paris vor, 
ſchlugen Marmont und Mortier ben 
25. März bey Fere Ehampenoife u. 
behaupteten auf Montmartre ben 30, 
März bas Schlachtfeld, Darauf ers 
folgte den 31. März bie Übergabe 
von Paris. Napoleon mufte ben 30. 
May im Vertrage zu Kontainebleau 
ben Thron an bie Bourbons abtres 
ten, die mit ben verbündeten Mädjs 
ten Frieden ſchleſſen und alfe\von 
Deutſchland getrennten Länder zus 
rucgaben. Auf einem in Wien zu 


 erdffnenden Eongreffe follte Über bie 


Riüderftattung der von bem preufis 


ſchen und anderen Staaten verlors 
nen Länder unterhanbelt werden. Im 
Sommer 1814 wurbe biefer Congreß 
eröffnet. Die preußifhe Monardie 
follte nad) dem Territorialumfange v. 
3. 1806 wieder bergeftellt werben, 
allein ſchwierig war es, das hierzu 


gehörige Gebieth zu gewinnen. Bon 


feinen ehemahligen Beflgungen ers 
bielt nun P. zurüd: Midelau und 
Kulm, Danzig u. Thorn, das Groß⸗ 


herzogthum Pofen , die Altmark und 
Magdeburg , den Saalkreis, ben 


fottbuffer Kreis , das Eidjöfeldb, bie 
Fürftenthämer: Halberftadt, Mins 
ben, Münfter, Paderborn , Kleve 
mit Wefel, Neufchatel mit Balengin, 
die Graffhaft Mansfeld, Hohen⸗ 
fein, Markt, Ravensberg, Lingen 
und Tecklenburg, Quedlinburg, bie 
Stätte: Erfurt, Mühlhauſen und 
Rordhauſen mit ihren Gebiethen zc. 
Reue Befigungen, bie P. erwarb, 
waren: 3 bes Königreiches Sachſen, 
das Großherzogthum Berg, bebeutens 
be Länderftriche jenfeits des Rheins, 
von dem Rheindepartement bis an 
bie Mofel, Nabe und an bie alte hol⸗ 
ländifhhe Grenze am rechten Maas⸗ 
ufer, die Graffhaften Dortmund u. 
Weglar, bad Fürſtenthum Corvey, 
ein Theil von Fulda u. bie Stamms 
befigungen des Haufes Nafjau:Diep. 
Sn dem Bertrage mit Dänemark vom 
4. Juny 1815 erwarb P. Schwe⸗ 
bifh= Pommern mit Rügen gegen 
das Herzogthum Lauenburg und 
eine Summe von 2,600,000 Thaler. 
Da war aber Napoleon von ber Infel 
Elba den 1. März zurüdgelehrt. Der 
König von Frankrelch mußte Pas 
ris verlaffen und Napoleon kehrte 
ald Kaifer dahin zurüd. Die Groß» 
mächte erftärten ben Ufurpator ale 
Störer der öffentlichen Ruhe ben 
13. März in die At, und Sſter⸗ 
reich, Großbritannien, Rufland und 


P. ſchloſſen den 25. März einen neuen 


Bundesvertrag, bem dann auch bie 


Niederlande, en, % 
Dänemark und alle Fürften Deutfhs 
lands fid) „ Rapoleon hielt 


zuvor zu kommen und zahlreiche fran⸗ 
nfche Truppen drangen, als alle 
w Friedensvorträge vergeblich mwaren, 
‚sam 15: Juny in Belgien ein. Bies 
> then erlitt einen anſehnlichen Ver⸗ 
luft und mußte fid nad Fleurus zus 


‚züdziehen. Das preuß. Heer kämpfte 
mit vieler Tapferkeit und Ausdauer 


den 16. Juny bey Ligny, mußte aber 


.n ebenfalls bad Feld räumen. Den 18, ’ 


 Suny griff Napoleon bas englifhe 
Seer an. Diefes hielt die wiederhohl⸗ 
‚ten Angriffe ber Franzoſen aus und 


ſchon ſah ſich Napoleon genöthiget, 


ſeine Reſerven in bie Schlachtlinie 
zu ſtellen. Da erſchlen endlich Blü— 

cher mit ſeinen Preußen und gab den 
Ausſchlag. Die Franzoſen erlitten 


‚eine völlige Riederlage. Paris warb 


abermahls von ben Verbündeten eins 
‚genommen; Ludwig XVHL kehrte 
zurüd und Napoleon wurbe als Ges 
fangener nad) St. Helena abgeführt. 
Im 2. parifer Frieden vom 20. Nos 
vember 1815 wurde Frankreichs Ums 


fang auf die Grenzen von 1790 bes 


ſchraͤnkt. Saarbrüden und Arneval 
unb ein beträdhtlicher Theil des Saar⸗ 
bepartements fiel an $., doch mußte 
biefes dafür fpäter. ein Gebieth von 
"+ 69,000 Menfchen an Koburg, Ol⸗ 
benburg, Homburg abtieten, aud 
Entfhädigungen an -Medlenburgs 
Strelig und Pappenbeim bezahlen. 
Zunächſt fam es barauf an, Einheit 
in die Staatsverfaffung zu bringen; 
dieſes war aber, ba ber neue preus 
ßilſche Staat aus mehr als 60 früher 
einzelnen Gebiethstheilen zufammens 
gefegt war, keine kleine Aufgabe, 

: Bunädhft wurbe 1816 ber Gtaat in 
Regierungsbezirke getheilt, und bie 
verwaltenden Behörden für diefe or⸗ 


es für rarhfam , den’ Verbündeten 





Land: und Stabtgeridte 

f -eingefet,, beren höhere Behörden die 
Oberlandes 

bſtlichen Provinzen des preußifcen 

Staates und auch in dem weſtlichen 

dießſeits Me EEE 




















„behalten, und fpäter ein’ Revi 
und Gaffationshof für biefe zu 
- ‚lin eingefegt. Als biefes & 
einigermaßen geordnet. hatt ‚ ecbiel 
das Minifterium durch Gabiners 
den HR. 1816 eine beftiimmtere For 
Neben dem Minifterium ber 
tigen Angelegenheiten, das ſchon früs 
her georbnet war, warb demnach bad 
der Finanzen, für ben ı 
Staatscredit, das bes 
Cultus und. ae 
der Polizey und das des Krieges ons 
ganifirt, und ihnen allem, au 
Theil fhon früher. ‚unter. | 
Form beſtanden hatten, ein, fefte 
Wirkungskreis angewiefen, „Bere: 
thend follte der Staatsrath 
‚ nifterium zur Seite fichen u, wu 
bemnad 1817 organifist. 
ſtimmung war, über bie wichtig 
Angelegenheiten bes ate 
rathſchlagen und dem Könige 
zu berichten. Mehr Schwierigkeit 
hatte die Einführung «einer gleiche 
mäßigen Steuerverfaffung, bie bee 
fonbers feit 1820 ins &eben trat, Im 
Allgemeinen wurbe bie: 
bie Salzfteuer, bie — 
Conſumtionsſteuer, bie 
ſteuer und die Stempelfte ©na 
und nad) allgemein eingeführt, 285 
ſentlich war aud ber ben 28. M | 
-4818 eingeführte Geenzzoll. war 
gab er beträchtliche Summen he 


* 





Preufen 


und; begänftigte bus einheimifhe Ger 
werbe, erregte aber aud) viele Uns 
aufriebenheit und Unmoralität durd) 
bas Pafchen an ben weit ausgebehns 
ten Grenzen, bie zufammen genoms 
men eine größere Gtrede als bie 
Grenzen Frankreihs ausmachten. 
Preußen beburfte eines um fo grö» 
feren Budgets, als es durch feine 
Stellung in ber Mitte Deutſchlands 
unb zwifchen Rußland und Frankreich 
ſich in der Nothwendigkeit ſah, im⸗ 
mer ein bedeutendes Heer zu unter⸗ 
halten. Wirklich verſchlang auch die 
Armee von dem zuerſt 1821 gegebe⸗ 
nen Budget von 50 Millionen Thas 
lern gegen 22 Millionen. In ber 
That befand ſich aber biefelbe in 
bem trefflihften und refpectabelften 
Stande. P. hatte gleich bey ber ers 
ften Organifation bes Staates allges 
meine Militärpflichtigfeit eingeführt z 
jeder taugliche Mann mußte die Wafs 
fen fürs Vaterland im ftehenden Hees 
re, und wenn er auch biefem Dien« 
ſte in höchſt feltenen Fällen entging, 
‚in ber Landwehr tragen. Rach mebs 
reren Verſuchen, bas Heer möglidft 
zweckmäßig zu formiren, warb es 
1819 in die jesgige Form geftaltet, in 
der es mit geringen Änderungen feits 
bem geblieben ift. Aber aud) bie zu 
dem Deere gehörigen Anhängfel, wie 
bie Garnifon:Eompagnien, Invalis 
bencompagnien, bie Gensb'armerie, 
wurben nad und nach gebörig orga⸗ 
nifirt, fo daß basfelbe ein völlig zus 
fammenbängenbes,; möglichſt harmo⸗ 
niſches Ganze bildet. Hierzu gehört 
auch ein möglichft geregeltes Syſtem 
ber Penfionirungen, worüber 1825 
Sehr beftimmte und die Dienftzeit und 
bie Würbe bes Kriegers berückſichti— 
gende Geſetze gegeben wurben. Zu 
ben Ausgaben, Behufs der Vertheis 
bigung bes Landes, gehörte aud ber 
Beftungsbau. P. ließ ſich naähmlich 
angelegen feyn, bie bedrohten Punkte 
Gonverfationd z Uericon, 14. 8b, 
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feinen Grenzen zu befeſtigen. De» 
halb ward Minden, Köln, Kobleng 
mit Ehrenbreitftein, Pofen nad) und 
nad) von Grund aus, und zwar nad) 
Montalembertfher Manier, befeftis 
get, das von ben Franzoſen demo⸗ 
lirte Schweidnig wieber aufgenoms 
men, und an Erfurt, Jülich, Eaars 
louis, Magdeburg, Stettin, Dans 
zig u. m. a. die wefentlichften Vers 
befferungen angebradht, inben man 
theils die von ben Franzoſen begonne» 
nen Baue ſolid ausführte, theils 
gang neue begann, theild Defenfivs 
Gafematten und Gafernen errichtete, 


Nächſt bem ‚Deere laftete die Staatds 


ſchuld am brüdendften auf dem Staas 
te, aber auch bier beeiferte fih P., 
möglidhfte Rechtlichkeit und Pünkt⸗ 
lichkeit zu zeigen, und hob ſo ſeine 
Papiere bedeutend. 1817 betrug bie 
Staatsfhuldb gegen 180 Millionen, 
1818 famen nod 5 Millionen neue 
Anleihe bey Rothſchild bazu, u. 1920 
ward bie Staatsfhulb mit Beyzie⸗ 
bung ber Provinzialfhulben auf 
277,248,762.Shaler (worunter faft 
181 Millionen verzinslich) firirt. Doch 
wurben theils gleichzeitig mehrere Fi» 
nanzoperationen vorgenommen, theils 
1821 eine neue Anleihe von 30 Mil⸗ 
lionen und 1822 eine von 24,500,000 
Thalern gemadt. Zur Zinézahlung 
biefer Schuld wurben etwa 7 Millios 
nen, zur Abtragung berfelben über 
3 Millionen verwendet. Ungeachtet 
ſich durch pünktliche Binszahlung und 
durch fonftige Ordnung im Finanzs 
wefen ber Grebit P.ö bedeutend bob, 
überftieg doch lange bie Ausgabe die 
Einnahme um mehrere Millionen, 
unb es beburfteder ernſtlichſten Maße 
regeln, die Ginnahme zu mehren 
und auf ber anderen Geite Gehalts— 
abzüge und ber größten Sparfamkeit 
im Allgemeinen , fo wie eines genau 
entworfenen Budgets, welches von 
Niemand Üüberfhritten werben burfs 
25 


Preußifhes Courant 


Preufifhes Gourant, bad nah , Kreisftabt barin, am ber Weröfe, 


bem preufifchen (21 Gulben:) Münzs 
fuße feit 1750 gefchlagene Geld. Es 
gehen bier 14 Thaler oder 21 Guls 
ben auf die Eölnifche Mark Silbers, 
Man bat Thalerſtücke, halbe Tha⸗ 
ler: ; 3 (Achtgroſchen⸗), 4 (Sedjes 
grofhens), + (Viergrofdhen:) und 
Hr (Bwengrofhen:) füde. Das p.e 
©: hat im Handel und Wandel einen 
förmlichen Gours gegen das Gonvens 
tionsgeld. Ehedem ſchwankte diefer 
Cours um 4 Procent Agio auf das 


100 Sonventionggeld herum, in neues 


zer Beit bat aber mit dem politifchen 
Grebite Preußens auch ber Erebit von 
deſſen Gelbe zugenommen und das 
p. ©. gibt nur 25—35 Procent gegen 
Conventionsgeld Aufgeid. Im gemei— 
nen Leben wirb an vielen Orten auf 
ben Thaler Gonventionsgelb 1 Gros 
fhen p. C. Agio aufgelegt, an ans 
deren gilt das p. E, mit dem Gons 
ventiondgeldbe im Detailbandel völlig 
gleich. Der Gebraud) des pn E.s hat 
fi nicht nur über faft ganz Nord» 
Deutſchland, fondern aud ifber einen 
Theil von Süd: Deutfchland verbreis 
tet, P.e BSG EIGEN; ſ. 
Silbergroſchen. 

Preußiſche Sprache. Die Epra⸗ 
che der alten Preußen gehört zu dem 
lettiſch⸗ litt auiſchen Sprachſtamme, im 
indo⸗germaniſchen Sprachſtamme mit 
inbegriffen. Von der altpreußiſchen 
Sprache find nur noch wenige Über: 
bleibfel erhalten. Gegen Ende bes 
17. Zahrhundertes ſcheint fie ausges 
ftorben zu feyn. 

Dreufifhe Staatspapiere,f. 

* Biaatöpapiere. 

Preubiſch-Eylau, f. Eylau 2). 

- P.eBriebland, f. Frieoland 6), 
P.:Holland, 1) Kreis des Res 

gierungsbezirtes Königsberg, 16 

\ D&D. M. groß und mit 30,000 Eins 

wohnern, ſehr bewaldet und von meh⸗ 


| zeren Keinen Flüſſen bewaäſſert. 2) 


auf einem Hügel; hat altes Schloß, 
Wollene und Leinweberey, anfehnlis 
de Bierbrauerey, viele Gerbereyen 
und 2900 Einwohner 9» Mart, 
Marftfleden im Kreife Morungen 
bes preußifchen Regierungsbezirkes 
Königsberg, Sig eines Domänens 
amtes;, hat altes Schloß und 380 
Einwohner, P.: Minden, ſo v. w. 
Minden 1).. 

Preußifh:Roth, eine aus Golco» 
thar bereitete Polirerde, vielleicht 
gleich der rothen englifhen Erbe, f. 
unter Colcothar. 

Prevefa, Stadt im Sandſchak Ja⸗ 
nina bed Ejalets Rumili (eutop, 
Türkey), am Golf von Arta; hat 
Dafen (Bathi), ausgebreiteten Hans 
dei mit Handel mit Ohl und Ges 
treibe, 8000 Einwohner, nur Gries 

Gen, Wurde 1684 Eigenthum der 
Benetianer, 1797 von den Frangofen 
beſetzt, 1798 von Paſcha Ali von Jas 
nina erobert, wobey bie meiften Eins 
wohner umkamen, erhielt fpäter durch 
Englands Bermittlung derſcuerene 
Freyheiten. 

Preville (Pierre Louis Dubus de), 
ein berühmter franzöſiſcher Schaus 
fpieter, geboren zu Paris im Jahre 
17215 war bem geiftliden Stande 
beftimmt, entfernte fid aber heims 
lid aus bem väterlichen Haufe und 
trat, nachdem er einige Zeit ben 
Maurern als Hanblanger gedient hat⸗ 
te, in.eine Schaufpielertruppe; fpiels 
te zu Straßburg, Dijon, Rouen, und 
wurbe fodann Schaufpieldirector zu 
Eon. Nachdem er fi hier ausgebil⸗ 
det hatte, debutirte er im 3. 1753 
zu Paris aufdem Theater der franz 
zöſiſchen Komödie. Armand begün» 
ftigte ohne eiferfüchtige Rüdfihten 
fein erftes Erfheinen auf dem Thea⸗— 
ter zu Gontainebleau, weldes Pre⸗ 
villes Ruhm und Glück entfchied, 
Er fpielte fünf verfhiebene Rollen 
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BE Srevotalgerihte 


{n dem Mercur galant, Ludwig XV,, 
ber einen feinen Blid hatte, war fo 
Gberrafht von ber Nichtigkeit, mit 
welcher ber junge Mann fein Spiel 
wechſelte, daß er auf der Stelle be» 
fahl, ihn unter feine orbentliden 
Schaufpieler aufzunehmen, Diefe bis⸗ 
ber unerhörte Auszeichnung verbien» 
te ein Mann, beffen geiftreiches, 
feelenvolles, anziehendes, mit feiner 
Rolle ftets Übereinftimmendes Mies 
nenſpiel, deffen richtiger, mit bem 
Alter, Stand und Charakter deſſen, 
den er barftellte, ſtets übereinftim» 
menber Ton und Ausbrud ber Em: 
pfindung ihn zu dem Liebling aller 
Theaterfreunde machte. Rachdem er 
als Sganarelle und Scapin Laden 
erregt hatte, entlodte er in ben Bäs 
terrollen Thränen. Bor allen glänzte 
er in bem Mercur Galant, in Tur- 
‚ earet, in Sosie, Figaro, im Bour- 
ra bienfaissant, Boll Liebe zu feinem 
Stande gab er auch jungen Schaus 
fpielern unaufbörlih Rath und Leh⸗ 
zen. Seine Unterhaltung war anges 
nebm, fein Gharalter herzlich. Im 
Jahre 1786 verlieh er bad Theater, 
betrat es aber nochmahls im Jah⸗ 
re 1792 in ber Rolle beö Bour- 
ru bienfaissant, um feinen durch bie 
Beitumftände zu Grunbe gerichteten 
Kameraden aufzubelfen. Bald darauf 
begab fidy der altersſchwache Greis 
zu feiner älteften Tochter nach Beaus 
vais, wo er, blind, im Dec. 1799 ft. 
Seine Gattin, eine geborne Drouin, 
war eine geachtete Schaufpielerin, 
Prevotal⸗gerichte, in Frankreich 
außerorbentlihe Epecialtriminalges 
richte, welde unter Borfig eines 
Grand prevöt und mehreren meift 
nit rechtsverſtändigen Benfigern 
über gewiffe VBerbredyen, in ber neues 
ren 3eit vor 1814 vorgüglid wegen 
Schleihhanbels, mit fehr abgekürzten 
Kormen Recht ſprachen. 1814 wurden 
fie aufgehoben, 1815 unter bem Nabs 





ein ſolches Gericht, welches aus einem 





rechtsverſtändigen Präfibenten, einem 
höheren Mititärofficier und vier Mits 
gliedern des Kreisgerichtes beſtand. 
Prexillas, eine Art Wergleinwand, 
vorzüglich in Flandern gewebt; wird 
viel nad) Spanien verfenbet, 
Prez en Pail, Marktflecken und 
Gantonsort im Bezirke und Depan 
tement Mayenne (Frankreich); hat 
nn Ewpr., liegt an ber 
riaman, Stadt mit Hafen im Reis 
de Paflamman auf der Infel Eu 
matra (Süd: Afien); bier legten bie 
Briten ihre erfie Nieberlaffung auf 
biefer Infel an (1685). 
Priameln, f. unter Epigramm. 
Priamos, Sohn von Laomedon und 
ber Strymo (Plalia). . 
Priapos, befruhtender Feldgett ii 
Lampfalos in Mofien. 
bar ibn von Dionyfos, jedoch fo bi 
lich, daß ihn bie Göttin von füdh firf, 
wovon ber Ort, wo fie 
bar, Xparnis (Abarnis) hieß, zen 


arapvı Dar, verfhmähen. 
ges Thier war ber Efel, — 
keit wegen. Früchte der Fe t 
Gärten, den Donig A 
fhügte ers deßhalb opferte 
auch laden und Honig, Saud 
Priapos, 1) Stabt an ber 
tis in Mofien, mit — 
Priapod, nm. Ein. von ibm 
in ber Gegend trefflider Bein; a 
ber Nähe des heutigen Karaboa; 2) 
Snfel bey Ephefod. 4 
Priafod, bes Känens Sohn, Bra 
ber bes Phokos, Argonaut, > 
Pribylomw, Infelgruppen im Dee 
von Kamtfhatka; find ziemlich bed 
von Bären, Füchſen, Secottern, Ex 
bunben bewohnt, und um dere 
von ben’ Ruſſen beſucht. Die 
größten heißen St. Paul u. St. 
Drifenfadt, f. Brizenf 
























































Pride 


Pride, fo dv. w. Reunauge. Pridet, 
fo v. w. Kröte, 
Drieborn, Dorf im Kreife Streh⸗ 
fen bes preußifcdyen Regierungsbezirs 
kes Breslau, mit Schloß, guten 
Marmorbrüden, ber häufig zu Baus 
u. Bilbhauerarbeiten verwenbet wirb, 
und 600 Einwohnern. Priebus, 
Stabt im Kreife Sagan bes preufis 
fen Regierungsbezirfes Liegnitz, 
gum Herzogthum Sagan gebörig , 
an ber Reiſſe, mit Wollen unb £eins 
weberen und 900 Einwohnern. 
DPDriegnig (Bormark), 1) vors 
mahliger Theil ber Kurmark, zwis 
fen Hannover , -Medienburg, ber 
Mittelmart , Magdeburg unb ber 
Altmark; 62 DO: M. groß und mit 
96,000 Einwohnern, eine Sanbebene 
mit niebrigen Anhöhen und nur ſtrich⸗ 
mweife mit frudtbaren Streden, von 
ber Elbe, Havel, Doffe, Stepenis 
und Elbe durchfloſſen; wurde fonft 
in fieben Kreife ober Diftricte: Pers 
feberg, kenzen, Pritzwalk, Wittftod, 
Kyrig, Havelberg und Plattenburg 
eingetbeilt, und bildet jegt bie zwey 
Kreife bes preußifchhen Regierungss 
bezirkes Potsbam, nähmlich 2) den 
Kreis Oſt⸗P., 35 Q. M. groß unb 
mit 48,000 Einwohnern, eine fanbis 
‚ge Ebeneu. mit wenigen fruchtbaren 
Strihen; wird von ber Stepenitz, 
Zäagelitz, Doffe und vielen Seen bes 
mwäffert., Das Kreisamt ift in ber 
Stadt Kyrig;3) den Kreis Weſt⸗P., 
275 Q.M. groß und mit 48,000 Ein» 
sohn., gleichfalls eine fanbige Ebes 
ne mit ber frucdtbaren lenzer Wiſche; 
wirb von ber Elbe, Havel, Doffe, 
Elde durchfloſſen und hat Perleberg 
zur Kreisftabt. 
Drieke, bey ber Zorfgräberey eine 
‚dierzinkige eiferne Babel. 

Deriet, fo v. w. Kanal, eine fehr enge 
Durchfahrt zwifhen Klippen, Sands 
bänten oder Eisfelbern, 

Oriet, Alpe im Lande ob ber Enns 


Priefterbien _ _ Bög 


(Kalſerthum Öfterreih); hat 6564 
Buß. Priement, Dorf im Kreife 
Bomft bes preufifchen Negierungss 
bezirkes Pofen, mit einem Eifters 
cienferklofter und 400 Einwohnern. 
Prien, 1) Marktflecken im Herr 
fhaftsgerichte Hohenafchau bes Ifars 
£reifes (Baiern); bat Schloß, 200 
Einwohner; 2) Flüfchen ebendafelbft, 
fällt in ben Chiemſee. 


Priene, Seeſtadt in Sonien, Vaters 


ſtadt des Bias (f. d.); jegt Samfon 
Kalefi, auf der nad) ihre benannten 
Küfte, ber Infel Samos, von ber 
fie nur eine fchmale Meerenge trennt, 
gegenüber, 


Priepen=:bad, ein mit Hohl⸗ ober 


Pfannenziegeln gebedtes Dad). 


Priefben, Stabt im Kreife Saat 


bes Königreiches Böhmen (Kaifers 
thum Öfterreich); hat 450 Einwoh⸗ 
ner, Bierbrauerey, 


Priefter,wahrfcheintid von massdurng, 


ein Älteſter, wiein ben erften Jahr⸗ 
hunderten bes Chriftenthumes die 
erften Kirhenbeamten hießen (ſiehe 
Presbyter), unb aus benen bey ber 
Ausbildung bes Papftthbumes bie bies 
fe Benennung fortführenden , burd) 
bie Orbination mit einem höheren 
Charakter beliehenen Diener, Pfles 
ger unb Erhalter ber Religion bes 
Ehriftenthumes bervorgingen, welche 
ausschließlich bieSacramente des Chri⸗ 
ftentbumes verwalten burften. Die 
Entftehbung bes Prieftertbumes 
bängt innig mit ber Entftehung ber 
Religion überhaupt zufammen, und 
feine Anfänge verlieren fih eben fo 
in ber Morgenbämmerung ber Zeit, 
als biefe felbft. Wo wir Religion ans 
treffen, da finden wir aud) P. 


Priefter-amt, 1) ber Inbegriff 


aller Obliegenbeiten unb Rechte eines 
Priefters; 2) eine einzelne Steue 
eines Geiftlichen, 


Prieftersbirn, Winterbirn von 


plattgebrüdter Borm , geibider,, 


Bu Prenetatgeiät 
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in dem Mereur galant, Ludwig XV,, 


welcher der junge Mann fein Spiel 
wechſelte, daß er auf ber Stelle be⸗ 
fahl, ihm unter feine ordentlichen 
Schauſpieler aufzunehmen. Diefe bies 
ber unerhörte Auszeichnung verbien» 
te ein Mann, beffen geiftreiches, 
feelenvolles, anziehendes, mit feiner 
Mole ſtets Übereinftimmendes Mies 
nenſpiel, beffen richtiger, mit dem 
Alter, Stand und Gharakter deffen, 
ben er barftellte, ftets übereinftiims 
mender Ton und Ausbrud ber Em» 
pfindung ihn zu bem Liebling aller 
Theaterfreunde machte. Rachdem er 
ald Sganarelle und Scapin Laden 
erregt hatte, entlodte er in ben Bäs 
terrollen Thränen. Bor allen glänzte 
er in bem Mercur Galant, in Tur- 
‚ earet, in Sosie, Figaro, im Bour- 
ra bienfaissant, Boll Liebe zu feinem 
Stande gab er auch jungen Schau—⸗ 
fplelern unaufhörlich Rath und Lehs 
zen. Seine Unterhaltung war anges 
nehm, fein Charakter herzlich. Im 
Jahre 1786 verlief er dad Theater, 
betrat es aber nohmahls im Jah⸗ 
re 1792 in ber Rolle bes Bour- 
ru bienfaissant, um feinen burd) die 
Beltumftänbe zu Grunde gerichteten 
Kameraben aufzubelfen. Balb darauf 
begab ſich ber altersſchwache Greis 
zu feiner älteften Tochter nad) Beaus 
vais, wo er, blind, im Dec. 1799 ft. 
Seine Gattin, eine geborng Drouin, 
war eine geachtete Schauſpielerin. 
Prevotal⸗gerichte, in Frankreich 
außerorbentlihe Epecialtriminalges 
zihte, melde unter Vorfig eines 
Grend prevöt und mehreren meift 
nicht rechtsverſtändigen Beyſitzern 
über gewiſſe Verbrechen, in der neues 
ren Zeit vor 1814 vorzüglich wegen 


Shteichhandeis, mit fehrabgelürgten _ » 


Formen Recht ſprachen. 1814 wurben 
fie aufgehoben, 1815 unter bem Nah: 
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ber Strymo ($ 


Priapos, befrucht —* 


Lampſakos in Myſien. Up 
bar ihn von Dionyſos, jeb 
lid, daß ihn bie 
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Pride 


MPride, fo v. mw. Reunauge. Pridel, 


fo v. w. Kröte, 
ieborn, Dorf im Kreiſe Strehs 


len bes preußiſchen Regierungsbezirs 


‚Bes Breslau, mit Schloß, guten 
Marmorbrüden, ber häufig zu Baus 
u, Bilbhauerarbeiten verwenbet wirb, 
und 600 Einwohnern. Priebus, 
Stabt im Kreife Sagan des preufßis 
ſchen Regierungsbezirfes riegnitz, 


Prieſterbirn Bög 
(Kalferthum Öfterreih); dat 6564 
Buß. Priement, Dorfim Kreife 
Bomft bes preufifchen Regierungss 
begirkes Pofen, mit einem Eifters 
cienferkiofter und 400 Einwohnern. 
Prien, 1) Marttfleden im Herr⸗ 
ſchaftsgerichte Hobenafchau bes Ifars 
freifes (Baiern); bat Schloß, 200 
Einwohner; 2) Flüßchen ebenbafelbft, 
fällt in ben Chiemſee. 


Priene, Geerftabt in Sonien, Vaters 
ftabt bes Bias (f. d.); jest Samfon 
Kalefi, auf ber nad) ihr benannten 
Küfte, ber Infel Samos, von ber 


zum Herzogthum Sagan gehörig, 

an ber Reiſſe, mit Wollen⸗- und keins 
weberey und 900 Einwohnern. 

Priegnig (Bormark), 1) vors 


mahliger Theil der Kurmark, zwis 
Shen Hannover ,-Medlenburg, ber 
Mittelmart , Magdeburg und ber 
Altmark, 62 DQ: M. groß und mit 
96,000 Einwohnern, eine Sanbebene 
mit niebrigen Anhöhen und nur ftrich> 

weife mit fruchtbaren Streden, von 
ber Elbe, Havel, Doffe, Stepenis 
und Elde durchfloſſen; wurde fonft 
‚in fieben Kreiſe ober Diſtriete: Ver» 
leberg, kenzen, Pritzwalk, Wittftod, 
‚Kyrig, Havelberg und Plattenburg 
eingetheilt, und bildet jetzt die zwey 
Kreiſe bes preußiſchen Regierungs— 
bezirkes Potsdam, nahmlich 2) den 
Kreis Oſt⸗P., 35 A. M. groß und 
mit 48,000 Einwohnern, eine fandis 
‚ge Ebeneu. mit wenigen fruchtbaren 
Strihen; wird von ber Stepenitz, 
Zägelis , Doffe und vielen Seen bes 
wäffert. Das Kreisamt ift in ber 
Stadt Kyrig;3) den Kreis Weſt⸗P., 
273 D. M. groß und mit 48,000 Ein» 
whn., gleichfalls eine fandige Ebes 
ne mit ber frudtbaren lenzer Wifche ; 
wirb von ber Elbe, Havel, Doffe, 
Eibe burchfloffen unb hat Perleberg 
sur Kreisſtadt. 


fie nur einefhmale Meerenge trennt, 
gegenüber. 


Priepensbad, ein mit Hohls oder 


Pfannenziegeln grbedites Dach. 


Priefben, Stabt im Kreife Saat 


bes Königreiches Böhmen (Kaifers 
thum Öfterreih) 5; hat 450 Einwoh⸗ 
ner, Bierbrauerey, 


Priefter,wahrfheinlid von rausßurnp, 


ein Älteſter, wiein den erften Jahr⸗ 
hunderten bed Chriftentbumes bie 
erften Kirchenbeamten hießen (fiehe 
Presbyter), und aus benen bey ber 
Ausbilbung bes Papfttbumes bie biea 
fe Benennung fortführenden, burdy 
bie Orbination mit einem höheren 
Charakter beliehenen Diener, Pfle» 
ger und Erhalter ber Religion bes 
Ghriftenthumes hervorgingen, weldye 
ausſchließlich die Sacramente des Ehri⸗ 
ſtenthumes verwalten burften. Die 
Entftehung des Prieftertbumes 
bängt innig mit ber Entftebung ber 
Religion Überhaupt zufammen, und 
feine Anfänge verlieren fih eben fo 
in ber Morgenbämmerung ber Zeit, 
als diefe felbft. Wo wir Religion ans 
treffen, ba finden wir aud) P. 


Priefter-amt, 1) ber Inbegriff 
aller Obliegenheiten und Rechte eines 
Priefters; 2) eine einzelne Stelle 
eines Geiftlichen, 

vprieſter⸗birn, Winterbirn von 
plattgebrüdter Korm , gelber, 


Vrieke, bey ber Torfgräberey eine 
vierzinkige eiferne Gabel, 

Priel, fo v. w. Kanal, eine fehr enge 
Durchfahrt zwifhen Klippen, Sands 
bänfen ober Eisfeldern. 

Priel, Alpeim Lande ob ber Enns 


590 Priefterlofe 


- falbüberkieideter, weißgrau getüpfels 
‚ter Schale, weißem, halbbruchigem, 
-[äuerlichem Kleifche unb angenehmem 
Geſchmacke; reift im Februar. 
Driefterlofe, f. Bespopomzpy- 
Drieftermweibe, f. Ordination. 
Drieftley (Zofeph), Prediger einer 
Diffibentengemeine zu Birmingham 
in Warwickſhire, geboren zu Field: 
head ben Reebs in Morkfhire 1753 5 
-ftubirte zu Daventry, wurde 1755 
afiftirender Geiftliher ber Inde⸗ 
penbentengemeine zu Needham-⸗Mar⸗ 
‚tet in Suffolkſhire, und 1758 Pfar⸗ 
rer zu Ramptwid in Ghefhire, kam 


Prima plana 


‚ vations relaling to varions branches 


of natural philssnphy, Lond 1779, 5 
Bder, dentſch, Leipzig 1780, 3 Zhle,, 


8. History of the corrmption of 


ehristianity, 1782, beutfh, Dam: 
burg 1785, 8 ; Forms of pruyer for 
the use of unitarian societies, 1783, 
beutfh,, Berlin 1786, B; Coamps- 
rison of the institntions of Moses 
with Ihose ofthe Hindoos and othes 
‚aneient nalions , Northumberland 
41799, 8., deutſch von I. W. H.3l: 
genbein,, Braunfdweig : 3 
vlele Abhandlungen in den 
phical transactions a. m. 






1761 als Drofeffor ber fhönen Kün- Prilis (Prillis lJacus), fo». w. Pre 


fte nach Warrington, und erhielt 


1768 die Predigerftelle zu Leeds. Im Priluki, 1) Kreis in ber Gtattbal: 


Sabre 1770 ernannte ihn Graf Shel⸗ 
burne, nachmahliger Marquis Landes 
bowne, zum Bibliothefar unb nahm 
ihn als Begleiter mit auf feiner Reis 
fe nach bem Keftlande. Später wur⸗ 
be er Prediger zu Birmingham, durch 
einen Aufruhr vom 14. Quly 1791 aber 
nenöthiget, bie Stelle aufzugeben unb 
fi nad Amerika zu begeben, und 


ling Jscusi wre Ve 






terfchaft Pultawa (europ. Rußland), 
an Tſchernigew nördlich grenzendi 
bat ebenen, fruchtbaren, zum Theil 
bewaldeten Boden, mit Überfluß an 
Getreide, Gemüfe, RB 
bewäffert von ber Ubaje und 
mal;.2) Hauptftadt darin, an ber 
Ubajaz hat 3000 Einwohner, beden⸗ 
tenden Viehhandel. Babe 


farb zu Phitabelphia ben 5. Febr. Prima, 1) bey verfhiebenen Maarın 


1804. Man bat von ibm: History 
and present state of electricity, with 


Bezeichnung ber beften oder befferm 
Sorte; 2) in ber Maſik, f. u. Primo, 


original experiments, Lond. 1767, 4. Prim a d onna, Hauptfängerin, in 


beutfh von 3. G. Krünig, Berlin 
4771, 4.5 Theological repasitory, 


Opern unb Goncerten ——— 
pirtuofität. 


1777—88, 6 Bbe., B.5 Justitutes Primär (primarius), 1) — 


of natural and revealed religion, 
ebend. 1772, 3 Bbe,, 8., beutfch von 
J. W. K. Link, Frankfurt u. Leipzig 
4783, 6.3 History and present state 
of discoveries relating to vision, light 


an die Reihe fommt, fo: P.⸗ ſcha⸗ 
Le, Anfangsſchulez P.everfamm 
Lungen, Bufammentritt al 
Staatsbürger für Wahlen ;. 2) von 
erfter Bebeutenheit, fo: P.-madl, 


aud eleurs, ebenb.1772, 2B®be., 4, Prima plana (lateim,), bie auf der 


beutfh von G. ©. Klügel, 1775, 2 
Tble., 45 Experiments and obser- 
vations om diflerent kinds of air, 
ebend, 1774, 3 Bbe., beutfdy von G. 
Ludewig, Wien 1778, 3 Theile, 8. ; 
Lectures on oratoy and erilicism, 
1777, A., beutfd) v. 3.3. Eſchenburg 


1779 , 8.5 Experiments and obser- ' 


erften Seite (daher der Nahme) eines 
Nationales ſtehenden Befehlchabet 
einer Gompagnie ober Schwadron, 
bie wieder in Ober⸗ und Unter 
p- p. zerfällt, von dem bie erfter 
bios bie DOberofficiere, bie ander 
aber Alles vom Feldwebel oder Walls 
meifter abwärts begreift, n 


Primariae partes corporis 


Primariae partes corporis, 
Haupttheile des Körpers. 
Primarius (latein.), 1) f. Primär; 
2) von mehreren Ortögeiftlidhen der 
erſte z 3) auch erfter Lehrer; 4) in gros 
Ben Krankenanftalten ber Oberarzt. 


Primarius flos, die zuerſt an einem 


Stocke aufblühende Blume, von Lin⸗ 
nd für vorzugsweiſe zur Beſtimmung 


bes Zahlenverhältniſſes in ben Blüs 


thenftielen geeignet angefeben. 
Prima rudimenta, bie Elemente 
‚einer Wiffenfhaft, mit benen ber 
Unterricht anfängt. 
Primas (lat.), 1) ber Erfte, Vor⸗ 
nehmſte; 2) in einer Kirche berjenis 
ge Geiftliche, bem dad Primat (ſ. b.) 
in berfelben zukommt, ober ber bass 
felbe ufurpirt; 3) Titel des vornehms 
ſten Geiftlihen in einzelnen Läns 
dern. So nannte ſich ber Erzbiſchof 
von Eyon P. von Gallien, -»ber von 
Send P. von Gallien und Germas 
nien, ber zu Bourges P. von Aqui⸗ 
tanien, ber von Rouen P. von ber 


-Primaticco ägr 


FE ererſt Bien Salt in 


Perfon bes Petrus feiner K 
ſichtbares Oberhaupt gegeben habe, us 
. baß bie Erhaltung bes, Primats in 

der Kirche das Merk einer sie des 

ren ‚göttlichen. Kürfehung feh, wie 
es auch nicht an Ereigniffen fehlet, 
bie als ein Zeichen des göttlichen 

Willens, daß eine folde Würde uns 

ter und anerfannt werde, angefehen 

werben bütfen. Die Theologen unters 
ſcheiden weſentliche und außerwefents 
liche Rechte des Primas, obmohl fie 
in ber Ausfheibung ber einen von 
ber. anderen nit durchaus Übereins 
ftimmen ‚und zählen zu ber erfteren 
das Recht, Über ben Zuftand der Kir« 
he Berichte einzuziehen, zu biefem 

Zwecke aud) wohl eigene Abgeorbnes 

te (Beraten) auszufenden, über bie 

Beobachtung der Kirchengeſetze zu 

wachen, proviforifche Verfügungen 

zu treffen, allgemeine Kirchenver⸗ 
fammlungen zu berufen und. babey 
ben Borfig zu führen u. ſ. f. Bu ben 


Normandie, von Spanien war ed zufälligen und deßhalb auch wandel⸗ 


Anfangs ber Erzbifchof von Ges 
ville, fpäter der von Zolebo; in 
England gab es 2 Primaten, ben 
Erzbifhof von Ganterbury von ganz 
England mit Wales, ben von Dorf 
von England. P. von Ungarn ift 
der Erzbifdiof von Gran, in Poh⸗ 
fen war es feit dem Koftniger Gons 
eil der Erzbifchof von Gneſen. Sonſt 
war in Deutfchlandb ber Erzbifchof 
von Magdeburg P, Auch ber ehemah⸗ 
lige Kurerzlanzler und Erzbiſchof 
von Regensburg, Karl von Dalberg, 
trat nach Errichtung des Nheinbuns 
bes (1806) demfelben 4) als Kürft: 
Primas bey. 

Primat, dad Amt ber oberften Reis 
tung in der kathol. Kirche. Die ka⸗ 
thol. Kirche lehrt, daß es ein ſolches 
Amt gebe und geben folle, ja daß 
es fogar von einer göttlihen Einfes 
gung fey, worunter verftanden wirb, 


baren Rechten zählen viele bas Recht, 
Biſchöfe zu betätigen, neue biſchöf— 
liche Sitze zu errichten, Appellatios 
nen anzunehmen, Goncorbate zu 
fließen u. m, A. 3u ben Pflichten 
bes Primas gehört nebft ber gemifs 
Tenhafteften Anwenbung aller ihm zus 
geftandenen Rechte zum Beften ber 
Kirche auch dieſes, das Anſehen ber 
allgemeinen und aud) befonderen Gons 
eitien durch feine Öffentlich ausges 
fprodene Beyftimmung und Beftätis 
gung nad) Möglichkeit zu erhöhen, 
Primates, bie mit Händen verfehe: 
nen Säugethiere. 
Primaticcio (Kranz), gebor, zu 
Bologna 1490, früher Schüler bes 
Francucci, fpäter bes Julio Romas 
no; ein gefhidter Mahler, beffen 
Kunft von brey Königen Frankreiche, 


GSranz I., Geintid IM, und Kranz II., 


ſehr gefhägt ward. Seine Goms 


’ 


_ SEEN 


Prien 
Primtffer (Aloys), geb, su Innbe 
brud den 4. März 1796, Euftus von 
bem £. k. Münz⸗ und Antifencabis 
net zu Wien u. ber Ambrafer Samms 
lung , erprobter Geſchichtsforſcher u. 
Antiquar ; ftarb den 25. Suly 1827. 
Man bat von ihm: die Faif. Eön, 
Ambrafer Sammlung , Wien 1819; 
ſchrieb (mit Fr. Heinrich v. d. Das 
gen): ber Helden Buch in ber 
Urfpradie, Berlin 1820, 4; ber 
Stammbaum bes Haufes Habsburg» 
Sſterrtich, Lithographirt, mit hiſto⸗ 
zifhen und Kunſtnachrichten begleis 
tet, Wien 1820, 14 Hefte, Kol, 

Primitiae (lat.), 1) Erftlinge; bes 
ſonders 2) ber Früchte, irgend einer 
Gottheit gewidmet ; 3) erfte, befons 
ders jugendliche Schrift. | 

VPrimitiv (Primitivus), 1) anfängs 
li; 2) hauptſächlich. 

Primitivsnerven, Rervenftäms 
me, bie unmittelbar aus dem Ges 
birne oder bem Rückenmarke hervors 

geben. 

Primitivum (P. verbum, latein.), 
Stamm (Wurzel:) wort, im Ges 
genfage von Derivatum, 

Primkenau, Stadt im Kreife Spröts 
tau bes preußifchen Regierungsbezirs 
kes Liegnig, Hauptort der Herrſchaft 
gl. Rahmens, mit Schloß, Hofpis 
tal, Holzjmaarenverfertigung, Töpfer 
zenen unb 1120 Einwohnern. 

Primnoa, nad &amourour Gattung 
aus ber Familie ber Gorgonien; ber 
Stamm ift baumförmig, gabelig, 
die Warzen verlängert, haͤngend, 
siegelartig liegend, befchuppt. Art: 
p-lepadifera, nad And, unter 

'  Gorgonia, 

Primo, Prima (ital.), in ber Muflt 
 fon.w, ber ober bie Erfte, 3.8. Vio- 
lino primo, bie erfte@eige, Vio- 
1a prima, bie erfte Pratſche u.f. m, 
Primogenitur, ift eine Succefs 
fionsgrt in Lehen u. Kideicommilfen, 
au Bolge welcher die feliher geborne 






Prinee @bward 895 


Rinte, unb, in biefer; der früher Ges 
borne ben Vorzug hat. 

Primo uomo, Hauptſänger einer 
Oper ober Gapelle, augteich Gefang» 
virtuos. 

Primula (pr. L.). —— 
aus der natürlichen Familie der Pri⸗ 
muleen, zur 1. Orbnung ber 6. Klaſ⸗ 
fe des Linn. Syſt. gehörig. Arten: 

zahlreich (61); !bemerkenswerth: pr. 
veris (Schlüffelblume), bes 
kannte, in Grasgärten häufige Pflans 
ze, mit doldenſtändigen, überhäns 
genden, gelben, angenehm riechen» 
den Btüthen, zur Bereitung eines 
wohlſchmeckenden Thees und, mits 
telft Gährung mit Wein, Zucker u. 
Gitronen, einer Art Wein (Schtüfs 
felblumenwein) benugt, vor Zei⸗ 
ten als herz⸗ u. nervenftärfendes Mits 
tel gegen viele Krankheiten angewens 
bet; p.'elatior, in der Wilbniß 
ber Vorigen fehr ähnlich, aber ge» 
ruchlos und unkräftig, durch die Eule 
tur vielfach variirend und als Ziers 
pflange ceultivirt; p. auricula, 
f. Aurikelz p. chinensis, buch 
Schönheit ausgezeichnete, ben gans 
zen Sommer blühende Kopfpflanze. 

Primum mobile (P, morens), f. 
Urfraft. 

Primus (M. Antonius), römifder 
Kelbherr aus Zolofa, aus eblem Ges 
ſchlechte, gebor, 24 n. Ehr. z biente 
unter Galba in Pannonien, bann 
firitt er beym Regentenwechfel für 
Otho gegen Bitellius, erklärte ſich 
unter allen zuerft für Veſpaſianus. 

Prince, Grafichaft auf ber Prinz» 
Ebwarbsinfet im britiſchen Rordame⸗ 
rita; bildet den Weſttheil ber Inſel. 
Hauptftadt: Princetown, mit gutem 
Hafen, noch fehr Bein. 

Prince (Marie le de Beaumpnt), 
f. Beaumont 3). 

PBrince-Ebwarbd (P.sEbuarb), 
4) Goudernement in britifch Nord⸗ 
amerika; enthält blos 2) bie Inſel 


* 


| * * 
iR fetflg und-Hiippig, im Ins 
wc jerodh Mod bügelig; hat meh⸗ 









are Nargebirge und Baien, wird - 
due die rothe See von Neus:Brauns | 
Hauptort iſt Blandforb, mit 1200 


ı Ihmeig gefchieden , iſt gut 'bemäffert 
- (Biusdorough der anſehnlichſte weh 
- einige Meilen weit fhiffbar), wird 

europäischer Weife bebaut, bringt 
‚@etreide, Hälfenfrüchte, Hausthies 
we (Rindvieh, faft wild, in großen 
Heerden), Holz (mit beträchtlichem 
Wilbſtande), Fiſche. Die Einwohner, 
gegen 8000, zum Theil franzöſiſcher 
Abſtammung und katholiſcher Gons 
- feffion, treiben mit ben Landesers 
geugniffen anfehnlichen Handel, und 





‚nehmen bafür Manufactur: und Mas 


 terialwaaren. Die Berfoffung iſt nach 
‚Art ber britifchen eingerichtet. heilt 
fh in drey Graffhaften: Queens, 
 Wreince u. Kings. Hauptflabt: Chars 
lottentown. Wurde von Jacques 
Gartter entbedit 1556 und ©t, Sean 
(St. Zobne) genannt, 1719 von ben 
Branzofen von Neu» Schottland aus 
eolonifirt, von ben Briten 1745 ers 
‚obert und ihnen 1762 ganz abges 
treten; fie blieb bis 1808 beym Gous 
vernement Neu:Edyottland, von bem 
fie nun getrennt wurde und ife*n jes 


dem Archipelagus ber niedrigen In— 









tebauß ſteht ifolirt. 






Einw: P.r Henry, Gruppe aus 
- feln (Auftealien) ; entec, ee 


‚‚teret 1767. 
Priaceps (latein.), 1-- Kürfl.'Pp. 
equwestris ordiuis, fo v. w. 





Princeps jüventulis, P, in offieio 


‚praefecti praetorio, ber m 


fie Genturio über die erfte Gompag: 





nie ber Eaiferlidhen Leibwache und 


Präfident im Kriegsrathe über let⸗ 
tere, P. juventutis, 2) f. unter 
Eques 3); 2) zur Zeit der Kaifer 
ein Ehrentitel ihrer eigenen, fo wie 
ber aboptirten Söhnez 3) im me 
bernen Latein fo v. w. Erbpring. P, 
offieii, vornehmfte Minifter am 
Kaiferhof , fo wie bey ben | 
tern; hatte die Aufficht über alleBe 








‚ bienungen- P, o fliciorum, fo, 


w. Magister officiorum, P, ordi- 
nis equestris, f. unter Eque⸗ 
3). P. senatus, f. unter Senat, 
P. serinii dispositionum, 
f- Comes dispositionum, * 


Princeß, fo v. w. Prinzeſſin. 

Princeß, fo v. w. Prinzeninſel I). 

Princeß Ann, 1) Srafſchaft im 
nordamerikaniſchen Freyſtaate Bin 
ginia, and atlant. Meer und Rotb 
carolina grenzgenb; ift fehr moraflig, 
bat 9000 Einw. Hauptort + Kempb 
pille; 2) f. unter Sommerfet (Ma 


 Bigen Rahmen erhielt. 5) Graffcyaft 
in bem norbamerifanifhen Freyſtaa⸗ 
te Virginia, bemwäffert vom Apama⸗ 
tor, Buſch und Buffaloe; bat 13,000 
Einwohner und ifolirtes Gerichte: 
haus. P.⸗Freberic, f unter Gals 
vert. P.George, 1) Grafſchaft 
in bem norbamerikanifchen Freyſtaa⸗ 







te Maryland, an Golumbia gren - ryland). 
zend; bewäſſert vom Potomak und Priucess cord, eine Art Du 
Paturent u. a.; bringt guten Tas dhefter. 


Princenses Yrinzeffin«manbet), 
feine Mandel mit bünnen Schalen. 
DPrinceh>: Royal: Aelanbs, 
Gruppe von mehreren Infeln, zus 
Landſchaft Neu» Hannover auf der 
beitifhen Norbwefttüfte Nord» Amts 


bal, Getreide, bat 250.M., 20,500 

Einwohner. Hauptort: Upper-Marls 
borougb, an einem Quellenfluffe des 
Yaturentz bat Tabalsbau, 800 Eins 
mwohner. 2) Grafſchaft in Virginia, 
am Apamator, und Bladwater, hat 





Princeton 


rita's gehörig, bart am ber Küfte 


liegend. Bon ben 7 größeren Infeln 
beißt bie vorbere Xriftigable; entbedt 
von Duncan, mäber unterfudht von 
Jancouver.. Hr 
Princeton, I Marktfleden in ber 
Grafſchaft Midblefer bes norbameris 
kaniſchen Staates Neu-Jerſey, am 
MWinbforkriky bat Kirche, presbytes 
rianiſches Golegium , Univerfität 
(Nafaucollege) mit fhönem Gehäus 
be, Bibliothek und theologifhem Se⸗ 
minar, ebenfalls mit Bibliothef; Ein 
wobner: gegen 700; 2) fiebe unter 
Gibſon; 3) ſiehe unter Galbwell 2); 
4) fov. w. Princetown. Prince 
town, 1) fiehe unter Princex 2) 
fo v. w. Princeton. Prince Wil: 
fiam, Graffhaft im nordamerifanis 
ſchen Freyſtaate Wirginia, an Mas 
rylanb grengend, bewäſſert vom Oto⸗ 
quam; bat 160 engl. A. M., 9 
10,000 (51,200) Einwohner und zur 
Hauptſtadt Dumfries. 

PBrincip (Prineipium), im Allge⸗ 
meinen ber Anknüpfepunkt aller Er: 
kenntniß. Was wir aber ald P. 
erachten, hat, eben fo mie was wir 
als Zweck anerkennen, inur eine lo: 
giſche Beziehung. | 
Principal (v. lat.), 1) urforling» 
ich; 2) vorzüglich, hauptſächlich; 
3) überhaupt fo v. w. Herr; 4) ber 
Befiger ober Chef einer Handlung ; 
5) ber Eigenthümer einer Buchdru⸗ 
deren; 6) bey Spebitionsgefchäften 
ber Eigenthümer ober Abſender einer 
MWaare; 7) ber ünternehmer und Dis 
rector eines Theaters, jeht aber ge: 
wöhnlih nur in verähtlihem Sinne 
gebraudt, f. Schaufpielbirector; 8) 
eigentlich bie vorzüglichſte Stimme 
einer Orgel, nad) weldyer alle übris 
gen Stimmen ſich richten; man nimmt 
dazu gewöhnlich ein Flötenwerf von 
gutem 3inn; ble Pfeifen werben in 
Proſpect geſtelt. Rach ber Größe 
des P. wird die Größe des ganzen 


Prineipate 395 
Orgelwerkes benannt. So ft eine 
Orgel mit einem adıtfüßigen P. ein 
Bfüßiges Merk, obgleich 16füßige 
Däffe in der Orgel find. Häufig wer: 
ben zu den tiefften Pfeifen biefes Re— 
gifters gebadte Holzpfeifen genom⸗ 
men. 9) Die dritte Stimme in ben 
fogenannten Aufzügen ber Trompe⸗ 
ter, weldye bie Begleitung zur erften 
u. zweyten in faft Tauter Zungenfchläs 
gen auf ben mittleren Tönen biefes 
Inſtrumentes macht. P.-baf, Res 
gifter in der Orgel, gemöhnlid von 
und für bas Pedal von 16 Fuß Ton. 


Privcipale (ital,), bie Haupt- ober 


vorberrfhendbe Stimme, befonbers 
beym Goncert und Goncertino für ein 
Inſtrument. In biefem Kalle wirb 
auch diefe Stimme überſchrieben, 
3: 8. Violino p., Flauto p. 


Prineipalsgläubiger, wennein 
Wechſel an rinen Gorrefponbenten 


remittirt wird und man ſich die Dies 


poſition über ben eingrgangenen Bes 


trag vorbehält, fo ift ber Präfen» 
tant zwar des Zrafaten Gläubi— 
ger, aber ber Nemittent ift P. P.⸗ 
bandlung, «ine Haupthandlung 
im Gegenfage ber Gommanbite. 


‚Principalis (lat.), 1) überhaupt, 


bauptfählid, von erfter Bebeutens 
beit. 2) Ben ben Römern Einer, ber 
bas höchſte obrigkeitliche Amt in einer 
Stabt bekleidet und Vorſteher bes 
Ratbecollegiume ift. 


Principalität (v. fat.), 1) Bor 


züglichkeit; 2) Obergewalt; 3) Ges 
fammtheit ber Prineipates 4) ber 
Principal mit feiner Familie. 


Principal:fhutdbmer, bey mehr⸗ 


mahls girirten Wechſeln ber Traſſant. 


Principato, Nahme zweyer Pros 


vinzen im Königreiche Neapel, ale: 
1) 9. eiteriore, am tyrrhe⸗ 
niſchen Meere, bat 1233 (1113) 
Q. M., durch Vorberge ber Apenni⸗ 
nen gebirgiges Land mit nicht ſehr 
hohen Gipfeln und mehreren Vorges 


— 


birgen (Gampanelli und Picofa, mels 
de den Bufen von Salerno ſchlie⸗ 
sen, Actiaroti, Palinuro u. m.), 
wenige eigentliche Ebenen. Das Ufer 
bildet den fihönen Bufen von Gas 
lerno unb ben von Policaftro;, Ges 
»wäffer find ber Silaro (Nebenflüffe ı 
Galore, Nero) und mehrere Küftens 
flüffe (Sarno, Picentino u. m.), 
einige Binnenfeen. Das Klima ift 
angenehm, milb und gefund bis 
auf die Moraftgegenden. Man baut 
in ben frudytbaren Thälern Weizen, 
eis, Ohlfrüchte, Wein (edle Ges 
wädfe, 5 B. VBernaccina), Rofinen, 
Manna, Baummolle. Fiſcherey, auch 
auf Korallen, ift anſehnlich, beſonders 
auf Zhunfifhe und Sardellen. Ins 
buftrie bringt etwas Wollenzeuge, 
Papier; Einw.: 460,000, Haupt⸗ 
ftabt: Salerno. 2) P. ulteriore, 
Binnenprovinz zwifhen P. citeriore, 
Zerra bi Lavoro, Bafllicata, Gapis 
tanata und Molife; hat 887 Q. M. 
(mit Benevento); ebenfalld durch 
bie Apenninen gebirgig (Bweige u. 
Spigen: Monte Birgine, Montes 
fusco, M. Zaburno, Irpino, Ges 


rino, Sabletta u. a,), mit vielen 


Thälern; bewäffert vom Ofanto, 
Galore u. m. a.; bat reines, gefuns 
bes Klima, meift frudtbaren unb 
gut angebauten Boben, bringt Ges 
treibe , Dülfen = unb Gartenfrüdte, 
Wein, Obſt, Nüffe, Ohl, gutes 
Dolz, Zuchtthiere, Wildpret, Fiſche. 
Die Einwohner, zu 364,000 gerech⸗ 
net, find lebhaft. Iſt in mebrere Dis 
ſtriete eingetheilt, mit ber Hauptſtabt 
Avellino. 

Principatus (lat.), 1) bie oberfte 
Stelle in einem Staate u. f. mw. 
insbefondere 2) der Befehlshaber der 
auslänbifhen Truppen, wie tribunus, 
der über bie inlänbifchen , und prae- 
feotus, ber über bie Bunbesgenoffen. 

Priusipe (ital,), fo v. w. Fürſt und 
Prinz. 


4 — ro 


Principe, f. Demonefol 2). 
Principe dela paz (fpan.), Brit 
bensfürft, f. unter Goboy. a 
Principia, Anfangsgründe, bäuflg 
als Buchtitel Latein. Werke. 
Prinetos, ſo v. we Prenetoß. 
Prin fil«e, eine feine Sorte Tabal 
aus Guienne, aus lauter abgeripps 
ten Blättern gefponnen. 
Pringle (Sir John), Präfibent ber 
königlichen Geſellſchaft der Wiſſen⸗ 
ſchaften in London, geboren zu Sti⸗ 
chelhouſe in Schottland 1707 5 ſtubir⸗ 
te zu Edinburg und Leybden, hielt 
auf der erſten Univerſität pbilofopbis 
ſche Vorleſungen, wurbe 1742 Feld» 
arzt in Flandern, 1746 kazaretharzt 
im England, 1749 Leibarzt des Her⸗ 
3096 von Gumberland, 1761. der Hs 
nigin unb 1765 bed Königs, und 
ftarb ben 18, Jänner 1784, Dan bat 
von ihm: Obserrations on the dis- 
‚ cases of the army, London 1732; 
Observations on Ihe nature andeure 
of Hospital and Jail Fevers „ ebenb, 
1750, Experiments upon septie and 
antiseptie substances, zufammen ins 
Deutfche Überfegt, Altenburg 1772} 
dix discourses, to wbich is prefized 
the live of the Autor, London 1785. 
Prinkipos, f. Demonefoi 2). 
Prinveffa, Infel bei ionifhen Me 
res, an ber Küfte von Epiros, bey 
Beulabia. sap 
Prinos, Pflanzengattung aus ber 
natürlichen Bamilie der Sapotem, 
zur 1. Orbnung der 6, Kaffe bei 
Linn. Syſtemes gebörig. Arten: 
norbs und ſüdamerikaniſche, immer⸗ 
grüne Gträuder, als Bierpflangen 
eultivirt, zum Theil, wie: pı gl 
ber und verticillatus, in mil 
ben Gegenden Deutſchlands im Freyen 
bauernb, 
Prinſe, eine gute Art Käſe. 
Priuus, Urt ber Pflangengattung 
Quercus (f. u, Eiche). 
Prinz, f. unter Kürß, 






















Prinjdach 


+» Dorf im Bezirksamte 
9 des Kinzigkreifes (Bas 
früher Stadt gewefen ſeyn, 
uelle, 

sbegräbniß, ſchöne Abs 
livenfchnede (voluta oliva), 
sbirn (Winterprins 
n), 2agerbirn ; hat gelbs 
inlichrothe, bräunlicy punk⸗ 
ale, guten Gefhmad, hält 
um März. 

sfarbe, ein Grau, wels 
ad Violette fpielt. 

» flagge, einige Arten 
Binneifhen Schneckengat⸗ 
la, alö: bulla physis, b+ 
ausgezeichnet durch fchöne 


einfel, 1) Inſel, zur 
Bantam im nieberländifchen 
börig,, in der Sunbdaftraße 


hat 2 Meilen im Umfange, 


iften, Bein Süfwaffer; war 
unbewohnt , jegt body nur 


vendlkert. Hauptort: Samas » 


n ber Gafuarsbaiz; ‚2) eine 
nfel bey Afrika; bat 15 Meis 
imfange, gutes Waffer, Eos 
ataten, Gübfrüdte, Aders 
is, Hirſe, Mais), in ber 
inen See, und zur Haupt⸗ 
it. Anton, mit gutem Das 
rinzeninfeln, fo v. w. 
ſoi. 

a⸗kirſche, eine Weichſel⸗ 
ganz rund unb mit ſehr uns 
er Rinne; hat glänzend 
 Barbe, feſtes, ſchwarzro⸗ 
fh , dunkelrothen, fäuerlis 
ıgenehmen Saft; reift Ende 


netopf(P.sfalat), eine 
t bes Gartenfatats , f. unter 


nraub. Kung von Kaufuns 
eb, auf ber Burg Kaufungen 
tig, als tapferex und erfahrs 
ter fon im Huſſitenkriege, 
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mebr aber noch bey Gelegenheit einer 
Fehde ber Stabt Nürnberg, beren 
Hauptmann er war, mit bem Marks 
grafen Albrecht von Brandenburg 
1449 befannt, nahm legteren im 
Treffen bey Pillenreuth gefangen, 
entlief ihn aber, ftatt ihn ben Nürn⸗ 
bergern auszuliefern,, gegen ein ho⸗ 
bes Löfegeld,, ging kurz darauf als 
Schloßhauptmann in die Dienfte Kur⸗ 
fürft Friedrich's des Sanftmüthigen 
u. ward felbft Hofmarfchall bey bemfels 
ben. Im Bruberfriege wurbe er vom 
Kurfürften zum Entfag von Gera abs 
geſchickt und dort, nebft dem anderen 
Anführer, Niklas von Pflug, von 
den böhm. Hülfsvölkern des Herzogs 
Wilhelm gefangen genommen u. mady 
Böhmen abgeführt, wo ſich beyde um 
4000 Goldgulden losfaufen mußten. 
Der Kurfürft verweigerte ihm ben 
Erfag dieſes Röfegelbes, da Kung 
fein kehensmann von ihm fey. Bu 
Folge bes Friedensfhluffes zwiſchen 
beyden Brüdern follte Kunz nody 
Überbem bie ibm von bem Kurfürften 
für feine in Thüringen gelegenen, 
durch die Fehde verwüfteten und eins 
sezogenen Güter überlaffenen meiß⸗ 
nifhen Befisungen ber Vitzthumſchen 
Familie ohne Entfhäbigung wieder 
herausgeben. Unzufrieben über bies 
fes Alles ging Kunz nah Böhmen 
auf fein Schloß Ifenberg, von wo 
aus er große Anfprüde an ben Kurs 
fürften madteu. von biefem bas Vers 
fpredyen erhielt, baß feine Angeles 
genbeiten in Altenburg rechtlich ent⸗ 
ſchieden werden follten. Kung kehrte 
aud dahin zurück, faßte aber zugleich 
den Entſchluß, fih durch bie Ent» 
führung beyder Prinzen Bürgfchaft 
für die endliche Erlangung ber vers 
langten Entfhädigung zu verſchaffen, 
und unterhielt befbhalb mit einem ges 
wiffen Hans Schwalbe, von ber Dies 
nerfchaft, auf bem Schloſſe zu Alten⸗ 
burg das nöthige Einverftändnip, um 





I le 
ſtets von den Vorgängen auf dem 
hen feyn , verließ 


‚ fobann Altenburg wieder, ohne ben 
berheißenen Urtheitsfprud abzuwars 
ten, verband fi) mit Wilhelm von 
und erſchien, während ber Fürft nad) 
Leipzig gereifet war, mit feinen Ge⸗ 
noffen in ber Naht vom 7.8. July 
‚1455 vor dem Schloffe, wo fi außer 
der Kurfürftin und den Prinzen nur 
wenige Leute befanden, ba die Meis 
ften bey einem Banfet in der Stabt 
waren. Mit Schwalben’s Hülfe wurs 
de eine Stridieiter an einem Bene 
fter befeftiget u. Kunz gelangte fo mit 
Hfeiner Begleiterin das Schloß, bef> 
fen Inneres ibm genau bekannt war, 
Die Frauengemädyer wurden von 
Außen durd einen fchnellbefeftigten 
Anwurf verfhlofen, bie wenigen 
Schioßwähter gebunden, und nun 
hohlte Kunz aus dem Schlafzimmer 
ber Prinzen ben Prinzen Ernftz, Wils 
beim von Mofen follte Prinz Albrecht 
nehmen, biefer hatte fi aber umter 


bas Bett verjtedt und Mofen nahm - 


daher irrthümlich ben jungen Grafen 
Barby, der mit in’des Prinzen Bett 
ſchlief. Kung merkte die Verwechs— 


lung, trug dem Beinen Barby wies 


ber zurüd und hohlte den Prinzen. 
Während beffen war bie Kurfürftin 
Margaretha wach geworben, flebte 
aus bem Fenſter vergebens unb vers 
ſprach, Alles anzuwenden, um Kunz 
zufrieden zu ftellen, wenn er ihr nur 
die Kinder ließe. Kunz eilte mit dem 
Prinzen Albrecht durch bad Erzge— 
birge auf befn kürzeſten Wege nad) 
Böhmen, Mofen und Schönfels bins 
gegen follten den Prinz Ernft durd) 
Franken nad) Böhmen bringen, Die 
Nachricht des kühnen Raubes hatte 
das ganze Land in Bewegung geſetzt 
und überall ertönte bie Sturmglocke. 
Kunz hatte bereits den fogenannten 


gürftenberg zwifhen Grünhain und 








ie über Durft,. 


und Kunz, ber 
nur zwey Knechte bey ſich hatte, ba 





feine anderen Begleiter bie Gegend 
kundſchafteten, ließ halten , und Ale 
fliegen ab, um einige Beeren zu 
pflüden. Ein Köhler, Schmidt, ber 
mit feinem Hunde in ber Nähe lag, 

faßite, durch das Sturmläuten ſchon 
aufmertfam gemacht, Verdacht, kam 
näher unb fragte den Ritter, wer 
er und ber Anabe fey. Kunz antwors 





- tete, daß ber Knabe entlaufen ſey, 


und erihn feinen Äitern wieber brins 
gen wolle, Indem er biefes fagte, vers 
widelte er fi aber mit ben Sporen 
in das Geftrippe und fiel zur Erbe, 
Vergeben ſuchte er ſich aufzubelfen, 
und ber Prinz benugte den glüds 
lihen Moment, um dem Köhler 
zuzuflüftern, wer er fey. Kunz 
send Knecht hörte diefes und hieb 
mit dem Schwerte nad dem Prins 
zen, doch der Köhler hielt ben Hieb 
mit dem Schürbaume auf, brang 
mit biefem auf den Knecht ein, warf 
ihn zu Boden und ſchlug auf ihn und 
Kunz nun wader los. Die Frau bes 
Koͤhlers fah ihren Mann im Rampfe 
mit Fremden , glaubte, «6 mäs 
ren Räuber, und gab mit ihrem Mef- 
fer das gewöhnliche Hülfsgeichen durch 
Klopfen an die Bäume. Bon alea 
Seiten eilten nun Köhler herbey und 
entwaffneten den Ritter und feine 
Begleiter, Die Gefangenen murben zu 
dem Abte Liborius des Kiofters Grüne 
hain und auf beffen Beranlaffung 
bem Voigt von 3wickau, Beit von 
Schönburg, zugeſendet, u. ber 
von Schmidt, vielen Köhlern und den 
Kloſterknechten begleitet, im 
nah Altenburg — 
bie Kucfürſtin ſogleich mit 
feinem Retter nach Chemnitz 
N ber dem wadern Köhler 
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Prinzenrand 


nicht allein feinen einfachen Wunſch, 
in bem Walde, wo er ben Prinzen ges 
rettet, frey Kohlen brennen zu dürs 
fen, gewährte, ſondern ihm aud) 
ein Freygut im Dorfe Ekersbach bey 
Zwickau und jährlih 4 Scheffel Korn 
gab, und ihm und feinen Rachkom—⸗ 
men ben Kamiliennahmen Triller 
beylegte, da ber Köhler in feiner 
Erzählung oft den Ausbrud gebrauch⸗ 
te: er habe ben Kunz wacker getrillt. 
Moſen und Schönfeld waren, durch 
das Sturmläuten in ihrem Wege uns 
fiher gemacht, in bie Nähe bes zers 
förten Raubfchloffes Eifenburg, uns 
weit Bartenftein , gekommen, wo fie 
ben Prinzen zwey Tag? in einer Höh⸗ 
le verbargen, die feit dieſer Zeit bie 
Prinzenhöhle heißt. Holzhauer, 
welche ſich in ber Nähe ihres Vers 
fiedes Kunzens Gefangennebmung 
erzählten, madıten fie zur weiteren 
Ausführung ihrer Flucht muthlos, 
und fie fhrieben an den Amtshaupt⸗ 
mann nad) Hartenſtein, Friedrich von 
Shönburg, daß fie den Prinzen ges 
gen volifommene Begnadigung auslies 
fern, fonft aber ermorden mollten, 
Nah erhaltener Zufiherung übergas 
ben fieam 11. July ben Prinzen und 
Singen dann nad Böhmen, Leit 


hätten fie Kunzen auf biefe Weife 


ebenfalld retten können, body muthz 
108 überließen fie biefen feinem Schick⸗ 
fale. Kunz ward nad Freyberg ges 
bradjt, von bem dafigen Gefhwornens 
gerichte der Wierundzwanziger zum 
Tod verurtbeilt und am 14. July 
hingerichtet. Friedrich ber Sanftmüs 
thige foll ihn begnabiget haben, als 
lein der Eilbothe mit diefer Nadıs 
richt erft zu Freyberg angelangt ſeyn, 
alö bereits die Thore der Gtabt mes 
gen ber Enthauptung Kunsens ges 
fchtoffen waren. Sein Bruber, Dies 
trid von Kaufungen, befannt mit 
dem Entführungsplane, warb am 31. 
Zuly zu Altenburg ebenfalls enthaups 
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tet. Schwalbe und drey Knechte des 
Kaufungen wurden zu Bwidau ges 
viertheilt. Im der Kirche zu Eberös 
dorf werben die Kleider der Prinzen 
und bes Köhlers zum Andenken aufs 
bewahrt. | 


Prinzensthaler, f. Ducaton, 
Prinzeß:Charlottens Monus 


ment, ein Eegelförmiger Felfen in 
ber Coburg⸗Bai, entbedt 1818 vom 
Gapiiän Roß; er liegt 753° nörbt. 
Breite und 779 wett. Länge; ihm 
gegenüber liegt Gap=Leopold. P.⸗ 
Royal⸗Jéltandé, fov.w. Prins 
cef = Royal» Islanbe. 


Prinzeffin, bie Gemahlin ober 


Tochter eines nicht regierenden Fürs 
fien; auch bie Töchter eines regies 
renden felbft, gleichviel, ob er König 
oder Fürft ift. 


Prinzeffin, mehrere &pfetforten,, 


1) Winterapfel von unregelmäßiger 
Korm; hat blafgelbe,, im Liegen eis 
tronengelb werdende Schale ‚'dieauf 
ber Gonnenfeite ftarde carmoifine 
Streife, aufder Schattenfeite Beine 
ober pur wenige, überall aber Figus 
ren von Roftfleden bat; bas Fleiſch 
iſt gelblich , fein, faftig, weinfäuers 
lich, reife Ende November; bauert 
durch den Winter; 2) ein Kochapfel, 
geftaltet und gezeichnet wie jener, 
doch von fabem Geſchmacke; 3) edle 
P., guter Zafelapfel, ziemlich groß, 
länglich walzenförmig; bat heilgelb» 
liche, beym Liegen citrongelb wers 
dende, auf der Sonnenfeire carmoi⸗ 
finftreifige , punftirte , rofifledige 
Schale, veildenartigen Geruch, gelb» 
lichweißes, weiches, faftiges, zuder» 
haftiges Fleiſchz reift Mitte Dctos 
berö, dauert big zum Winter; 4) 
franzöfifche, edle 9., ift mits 
telgroß, platt gebrüdt , hat hellgel⸗ 
be , fonnenwärts bunfelcarmoifinzos 
the, dunkler geftreifte, gelblich punts 
tirte Schale, weißgelbliches, feines, 
ſeſtes, faftiges, gewärghaftes Zleifd 
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ſehr bellebt, wie ber voriges zeltigt 
im Decemb. , dauert bis im Sommer. 
Prinzeffinsbirn, weiße, pers 
lenförmige Sommerbirn, mit pfatter, 
bicker, grüntich weißer, grünlich braum 
punktirter Schale ; hat mildes, nicht 
fehr faftiges Fleifh, guten Geſchmack, 
reift im Auguft und September, 
P.⸗kirſche, weiße, Beine Herzlirs 
ſche von etwas plattgebrüdter Form; 
‚ganz reif, roth mit gelblihem Schims 
‚mer, hat weißes, weißfaftiges Fleiſch 
und bey volllommener Reife füßen 
Geſchmack; reift vom &Anfange Julius 


an. P.sPfirfhe, 1) groBe P., 


eine belichte Pfirfche, zartwollig, auf 
der Sonnenfeite bunkelrotb , auf der 
Schattenfeite bellgrüngelblih, hat 
weißes, um ben Stein rofenrothes, 
ſchmelzendes Fleiſch, fehr zuderhafs 
ten Saft; reift Enbe Auguft; 2) 
Bleine P., etwas Kleiner als jene, 
meift rund, zartwollig, auf ber Sons 
nenfeite dunkelroth, fonft weißgelbs 
lich, roth punktirtz; das Fleiſch ift 
weiß, ber Saft zuderhaft mit Weins 
geſchmack; reift wie jene, 
Prinzeffinsfteuer, eineaufbefons 
beren Verträgen ober Herfommen .bes 
ruhende Abgabe, welche bie nterthas 
nen in einigen beutfhen Zerritorien 
bey VBermählung einer Prinzeffin eis 
nes fürftl. Hauſes entrichten müffen. 
Diefe Ausftattung haben bier unb ba 
auch bie Hinterfaffen ber Rittergüter 
bey Verheirathung ber Töchter ihres 
Butöberen zu beforgen. Neuerdings 
wirb bie P. gewöhnlich erlaffen, ſich 
Jjedoch das Recht hierzu refervirt. 
Prinzsmetallleigentlid Prinz Ros 
bertö ober Rupredhts [von der Pfalz] 
Metall), eine Legirung bes Kupfers 
mit 3int, audh wohl mit Meffing, 
die aber ſehr in ben Berhältniffen 
variirt, indem entweber 24 Theile 
Kupfer, 1 Theil Zink, 4 heile 
Mefling, ober 6 oder aud nur 3 
heile Zink auf 1 Theil Kupfer, od» 





Prinz Wales Arhipelagns 
ne Meffing, dazu genommen werben, 
ober aud) Are 
Bine und 8 Theilen Meffing, obne 
Kupfer, dieſen Nahmen führt. Es 
ähnelt dem Golbe, it aber nit fo 


‚gefhmeidig wie Mefling. Es wird 
zu allerhand Geräthſchaften, doch 
Kupferlegiruns 





weniger wie anbere 
gen, benußt. , 


Prinz Roberts oder Au 
prechts Metall, f. Prinzmetall, 
Prinz» Bates Arhipelagus, 


Snfelgruppe, aus mehreren größeren 
und Eeineren Infeln beftehend; Liegt 
an der Norbweftfüfte des ruffifchen 
Norbs Amerika’ 8 ; bie größte Infel hat 
22 Meilen Länge, gegen Bin ber Brei» 
te, bat mehrere angeblih mod 
brennende Bulfane, im Innern bis 
ten Bald. P.:Wales-Gap, Wors 
gebirge im ruffifhen Rorbamerilaz 
lebt in ber Beringsftraße dem DOfts 
cap in Afien gegenüber. Hier ift bie 


engſte Stelle der Strafe. P.: Was 


leö=Infel, 1) Infel in Dinters 
Indien auf ber Weſtküſte von ber 
Halbinſel Malakka, nahe am Feſt⸗ 
lande ; hat gegen 8A. M., iſt gebirgig 
und waldig, von mildem Klima , 
bringt Schiffsbauholz , elaftifhes 
Gummi, Pfeffer, Bäre, Eichhörn⸗ 
hen, Schildkröten u. f. 5 if 
von ben Briten angebaut worben, 
bient zum Stappelplatz für bie ums 
liegenden Bäber. Cinwohner: ges 
gen 20,000, allerhand Nationen 3 
bieß früher Puls » Penang (Bes 
telnußeyland), kam durch Berbeis 
rathung ber Tochter eins Mas 
taten: Häuptlings an einen engliſchen 
Kapitän Light (1786), der eine Eos 
lonie mit Kortanlegte; bat jeht eige⸗ 
nen Gouverneur u. Befagung. Haupts 
ftadt: George: Town. P.⸗B.⸗In⸗ 
fein, anfehnlide Infelgruppe an 
der Norboflüfte von Neu- Süd: Was 
led (Neu⸗Holland), nahe bey Gap 
York; barunter die Poffeffiont» 


änfel, wo Cook durch Aufpflangung 
der britifhen Flagge 1770 von ber 
DOftküfte NeusHollands Befis nahm. 


P. = Williams» Bai, fo v. w. 


Prinz: Williams » Sund. P.⸗Wil⸗ 
liams=SInfeln, fo». w. Fidſchi⸗ 
Inſeln. P.:Wifliams:-Gund, 
Meerbufen auf der Norb ſtküſte 


Amerika's (ruſſiſch Ameritä); bat 


mehrere Inſeln. 

Prion, 1) Bergkette auf der Inſel 
Kos; 2) f. unt. Prionotos, 

Prionotos, Vorgebirge in ber Mits 
te bes ſachalitiſchen Meerbuſens, an 
ber Südküſte des glüdlihen Aras 
biens, öftli vom heutigen Kalfat ; 
babey fällt der Fluß Prion in den 

. Meerbufen, — 

Prior (v. lat.), 1) in Mönchklö— 
ſtern, wo ein Abt iſt, der nächſte 
Borgeſetzte nach dem Abte; in ſol— 
chen, wo kein Abt iſt, der deſſen 
Stelle vertritt; im Nonnenklöſtern 
iſt oft eine Priorin. Die Stelle: 
Priorat. 2) ©, unter Börfe, 

Prior (Matbew), geboren 1660 (n. 
Ein, zu BWindborem in Middtefer, 
n. And. zu London); ſtudirte zu 
Gambribge und begleitete feit 1696 
bie Stelle eines Gefandtfchaftsfecres 
tärs bey bem babner Gongreffe. 

4697 wohnte er dem Abſchluſſe des 
ryswicker Friedens bey und ging 
im folgenden Jahre als Geſandter 
an ben franzöfifhen Hof, Auch in 

ben folgenden Jahren wurbe P. oft 
zu diplomat. Geſchäften gebraudt, 
Bom 3. 1703 bis zur Thronbeiteis 
gung Georg’s I, war er bevollmäch⸗ 
tigter Gefandter am franzöfifchen 
Hofe; aber die triumphirenbe Par: 
ten ber Whigs (f. b.) rief ibn von 
dort zurüd, und ließ ihn auf Befehl 
bes Unterhaufes 1715 verbaften. Man 
gab ihm Schuld, heimliche Unters 
handlungen mit bem franzöfifchen 
Minifterium gepflogen zu haben. Erft 
nad zwey Jahren erhielt,er feine 

Gonverfationdstericon. 14. WB. 

y 
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Freyheit wieder. Mangel an bineei: 
chenden Einkünften nöthigten ibn, 


- feine Gedichte auf Pränumeration brus 


den zu laffen. Zu ben 4000 Guineen, 


die er auf diefe Weife erhielt, ‚fügte 


fein Gönner, Lord Harley, eine gleiz 
he Summe. P. Eaufte fi nun den 
Landfig Downfall in Effer, wo er 
feitdem in ruhiger Mufe ſich mit poe⸗ 
tifchen Arbeiten befchäftigte. Er ftarb 
1723 zu Winpole, unweit DOrforb, 
ben Ruhm eines höchſt eleganten und 
eorreeten Dichters binterlaffend. Die 
Phantafie hatte wenig Antheil an 
feinen Gedichten. Stärke und Ziefe 
beö Gefühles waren ihm fremd. Über 
die mittelmäßigen Poeten feines Zeit⸗ 
alters erhob er ſich durch Reichthum 
an Gebanfen, durch ben feinften 
unb zveizenbften Xusbrud in gefällie 
gen, nicht feiten überrafchenden Wen⸗ 
bungen, unb in ber Lieberpoefie bes 
fonders durch eine Anmuth, in ber 


‚ ihn wenige englifhe Dichter über» 


troffen baben. Seine poetifhen Wer⸗ 
fe, zu London 1740 in 2 Bon. ge» 
fammelt und ebend. 1754 neu aufger 
legt, befteben aus Liedern, Erzäh— 
lungen, Epigrammen und zwey gro> 
fen Gedichten: Salomon ou tlıe vo. 
nity oftbe world und Alma on the 
progress of miud, von benen bas 
erfie zu ben ernften Lehrgebichten, 
bas letzte zu ber ſcherzhaften bibafl 
tifchen Gattung gebört. 


Priorität, ift ber Vorzug, welcher 


einer Forderung vor einer anberen, 
in ihrer Geltendmahung auf das 
Bermögen einer Perfon, worauf Meh⸗ 
rere Anfprüdhe machen, zulommt. Es 
äußert ſich vorzüglich bey bem Pfand⸗ 
rechte, in Erecutionsfällen unb im 
Concurſe ber Gläubiger, 


Prioritätözklage, iſt bie Klage 


eines Goncurspläubigers , welcher“ 

durch das Glafjificationsurtheil (f. 

Gtaffification, Concurs und Concurs⸗ 

gläubiger) fich beſchwert erachtet, um 
26 
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entweder felbft in eine beffere Klaſſe 
verfegt zu werben , ober einen andes 
ven Gläubiger in eine geringere 
Klaffe herab zu ziehen. 

Pripez, Fluß in europäifh Ruß⸗ 
land; entſpringt im Kreiſe Kowel 
ber Statthalterſchaft Volhynien, gebt 
durch die Statthalterſchaft Minsk, 
iſt Theil bes oginskyſchen Kanals, 
nimmt den Styr, Proſtyr, Ubork, 
Zerew, Jaſiolda, Lan, Sluck, Pli⸗ 
ca u. a. auf, geht durch viele ſum⸗ 
pfige Gegenden, fällt in den Dniepr. 
Pripoli, Marktflecken im Sand⸗ 
ſchak Novi⸗Baſar des Ejalets Bos⸗ 
na (europ. Türkey); hat 2000 Eins 
wohner, guten Banbel. 


Prisſma 

Seine lateiniſche Überfegung ber Pe⸗ 
riegeſis des Dionyſios, und fein Ges 
dicht über Gewicht und Map finde 
fih im 5. Bde. von Wernsdorfi 
Poetae lat. min. Sämmtliche Werk 
find von Krehl, Leipzig 1809, bie 
Opera minora von Lindemann, Lep 
ben 1818, herausgegeben. P. vap= 
lat, 9. wird gefhlagen, fagt 
man [cherzhaftim Sprichworte, wen 
einer im lateinify Sprechen obe 
Schreiben einen Fehler gegen ie 
Grammatik madt. 


Priscus, 1) Tarquinius P., f. Tar⸗ 


quinius Priscus. 2) Neractius P., 
Rechtsgelehrter, Trajan's Günſtling; 
ſchrieb 15 Bücher Regulae (juris rum., 


— — — — — 


7 B. Responsa, 3B. Membranse, { 
Buch de nuptiis, mehrere Briefe. 
Priſe, 1) (fr.), fo viel als manver 


Priſaca (Brifacum), Stadt in 
Gallien, das heutige Briffac. 
Priſach (Meifter Walther von), 


beutfcher Nitterbichter des 13. Jahr⸗ 


hundertes. 

Priscianus, 1) Theodor, römi⸗ 
ſcher Arzt, um 370 n. Ehr., ein 
Methodiker; ſchrieb in 4 Büchern 
(Euporiſton, von den Hausmitteln; 
Logicus; Gynäcium; von phyſikali⸗ 
ſchen Verſuchen) über die Krankhei⸗ 
ten. Erſte Ausgabe, von Hermann 
von Nevena, Straßburg 1532, Fol.3 
dann von Gelenius, Baf. 1532, 4.3 
von Bernhold 0.D. (Markbreit) und 
3. (1789, n. And, 1791), unvoll⸗ 
ftändig ; zulegt von Bernhold, Ans⸗ 
bach 1791, unvollenbet. 2) Aus Cäs 
farea, berühmter Grammatiker in 
ber erften Hälfte bed 6. Jahrhunder⸗ 
tes; lehrte zu Gonftantinopei um 
620. Ad Grammatiker erhielt er 
tlaſſiſches Anſehen durch Commenta- 
riorum grammatic, libri 18, die aus⸗ 
führlichfte unter den älteren Gram⸗ 
matiten, und durch mehrere grams 
matifhe Schriften (erfte Ausgabe 
0. D. [Venedig] und Officin [Wens 
delin], 1470, Kol. Die neuefte Auss 
gabe ift Bafel ; bey Bryling]), 15685 
aud; in Purfhius Grammat, veter ), 


einer Sache auf ein Mahl gebraudt, 
z. B. P. Tabakz 2) im Hankk, 
beſonders im Samenhandel ein klei⸗ 
nes Packet, ungefähr fo viel a 
man zwiſchen 3 Finger nimmt. 3) 
Ein feindlies, durch ein Kriegeſchiſ 


oder durh einen Kaper kinwerge 


nommenes Schiff, ſey es nun Gh 
gentbum bes feindlichen Gtautes, 
oder von Privatnerfonen, bey bem 
nachher die Rechtmäßigkeit des Be 
figthumes durch eine Commiſſion ve 
Seeofficieren u. Rechtsgelehrten (dad 
Priſengericht) unterfudt wi 
entweder anerfannt, ober bas auf 
gebrachte Echiff freygeſprochen wir, 


Prisma (gr.), 1) ein geometrifhe 


Körper , welcher entfteht, wenn ma 
durdy zivey einander parallele Gis 
nen beliebig viele Ebenen legt, f 
daß die Durchſchnitte je zweyer af 
einander folgenden einander parald 
find, und die legte Ebene der m 
ften begegnet. 2) Gin von ganz nes 
nem Glaſe bereitete, breyediges, 
segelmäßiges 9. für die Erperians 
talphyfit, um, indem man em 
Lichtftrah! in einem dunkeln Ras 


\ 


Prismatiſch 

durch basfelbe hindurch gehen läßt, bie 
prigmatifdhen Farben barzu> 
ftellen. Um es zu fchonen , gibt man 
ihm ein Geftell, worauf es frey ſchwebt. 
Jeder durchſichtige Körper priematis 
fher Form von Bergfryftal, Eis 
u. f. w. ift gleichfalls dazu dienlich. 
Am einfahften kann man auch ein 
P. erhalten, indem man zwey Glass 
platten von rectangulärer Form uns 
ter einem ſchieſen Winkel zufammen» 
fittet und ftatt ber Grundflädyen 
meffingene Platten anfügt. Stellt 
man nun biefe Art von Gefäßen fo, 
daß die Schneide zu unterft fommt, 
und füllt fie mit Waffer, fo bildet 
beffen horizontale Oberfläche die drit— 
te Seitenfläd)e des Pes. 

PBrismatifdh, 1) von ber Korm 
eines Prisma’s; 2) was fih auf ein 
Prisma bezieht. Pe Karben, f. 
unter Prisma 2). 

PYrismoib, ein geometrifher Körs 
per, deſſen Grundflächen parallel ges 
rablinigte Figuren von gleich vies 
len Seiten, oder unähnliche find. 
Die Eeitenlinien oder Kanten find 
ſich einander ‚ feine, oder nicht alle, 
parallel, wie ſolches Bedingung bed 
Prisma’ ift. 

Hriftaff, derjenige Commiſſär, der 
in Rußland einen anfommenben Ges 
fandten von Station zu Station bis 
zur Reſidenz begleitet. 

Pristipomides, nad) &atreille Zunft 
aus der Kamilie ber Meerbraffenars 
tigen; alle Zähne helfen eine Bürfte 
bilden. Dazu bie Gattungen: stelli- 
fer, acerina, grammistes, holocen- 
trus, pulypriou, priacanihus, chei- 
lodactylus u. a. Pristipomus, 
nad) Guvier Fiſchgattung aus ber Fa—⸗ 
mitie der Bacſchez der Körper ift 
fehr zufammengebrüdt und hoch, großs 
ſchuppig, ber Mund und bie ſammet⸗ 
artigen Zähne Klein, Rand des Bors 

tiemendeckels gezähntz aus warmen 
Meeren, Art: Langſtachel (p. 


DE A 


Privado | 405 


hasta), ber zweyte Strahl ber Af⸗ 
terfloffe iſt ſehr verlängert, gelblich, 
weiß, blau punktirt, mit rothen und 
blauen Floſſen. Aus Japan. 

Pritbivi, d. h. bie Gemahlin bes 
Prithu, in der ind, Mptholog. ein 
Beynahme ber Erbe; fiche Prithu. 

Pritbu, ein alter, frommer, indiſcher 
König, Sohn dis böfen Könige Wes 
na, den bie Braminen, ba er ſich 
nicht beffern laffen wollte, durch ih» 
re Flüche töbteten und aus beffen 
rechter Hand fie den P, hervorbrach⸗ 
ten, ber bie Religion wieber ber» 
fteilte. 

Pritſche, for. w. Bank 6). 

Pritter, Dorf im Kreife Uſedom⸗ 
Mollin bes preußiſchen Regierungss 
bezirkes Stettin, unweit der Oftfee, 
berübmt durch feinen Aalfangz bat 
600 Einwohner. Pritzerbe, Stabt 
im Kreife Werft: Havelland bes preus 
Hifchen Regierungsbezirfes Potsdam, 
auf einer ven der Havel und einem 
See gebildeten Halbinfel, mit 940 
Einwohnern. 

Prigmwalt, Stabt im Kreife Oſt⸗ 
priegnig des preußifchen Regierungss 
bezirkes Potsdam, an der Dömnig 
(Bäke), mit Tuch: und Leinweberey, 
Tabaksſpinnerey, Bierbrauerey, 1 
Hofpitalundb 2700 Einwohnern, Bier 
flug 1426 Prinz Johann von Brans 
denburg die Mecklenburger. 

Priva (p. Juss.), Pflanzengattung 
aus ber natürlichen Familie der Bis 
ticeen, Ordnung Berbeneen, zur 2, 
Drbnung der Dibpnamie bes kinn. 
Epftemes gehörig. Arten: p. asp 
ra, mit filgigefharfborftigem Stengel 
und Blättern und bimmelblauen 
Blumen; p. wexicana, mit äh— 
renftänbigen, rotben Blumen, und 
mehrere anbere , ſammtlich in Süd» 
Amerika beimifh, in europäifden 
Pflanzenfammiungen eultivirt. 

Privado (fpan.), ber erfte Miniſter 
in Spanien. - 
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— 1) Bezirk im Departement 
 Ardeche (Frankreich), hat327 A. M., 
19 Gantone, 90000 Einwohner, 2) 
Hauptftabt bes Departements und bes 
Bezirkes, bat die Departementalbes 
börden, Handelsgericht, verſchiedene 
Webereyen, 3000 Einwohner. 
Privat (v. lat.), was dem Öffentlis 
chen Leben gerade entgegengefegt ift 
und theils in bem eigenen Daufe von 
Zemanden vorgeht, theils perſönlichen 
Bezug auf Jemanden hat. Es ift im 
Deutfhen unüberfegbar, indem ges 
beim viel mehr bezeichnet. Damit 
viele Bufammenfegungen ; die meis 
ften find unter dem bamit verbundes 
nen Worte ſchon abgehandelt, jo: 
P.zabmonition, bie Zurechtwei—⸗ 
fung , bie ein Beichtlind oder Schü⸗ 
fer von feinem Beidhtvater od. Lehrer 
unter vier Augen erhält, P.sars 
iv, f. u. Archiv. P.zaubienz, 
Aubienz, welche ein Hoher einem 
Einzelnen aufer ber gewöhnlidyen 
Reihe und Audienzzeit gewährt. P.⸗ 
bant, f. unter Bank, P.:begräbs 
niß, 1) eine Gruft in einer Kirs 
de ober auf ginem Gottesader, ober 
ein eingefaßter Raum, auf welchem 
nur bie Glieder einer Familie beers 
biget werben; 25 ein Begräbnißplag, 
welchen Privatperfonen an irgend 
einem anberen Orte als bem Öffents 
lichen Gottesader eingerichtet haben. 
Privat-bill, f. unter Parlament. 
Privat-bühne, 1) bie Bühne, 
aufber ein Privattbeater Vorftelluns 
gen gibt; 2) ſiehe Privattheater, 
P.scompagnie, eine Handlungs» 
geſellſchaft. P.do cent, ein Leb: 
rer oder Profeſſor, welcher außer 
ber öffentlichen Schule in ben Lehr⸗ 
gegenftänben befonberen, meiftens ers 
meiterten oder mehr einfhärfenben 
Unterricht ertbeilt, D..eigenthum, 
das Eigentbum, weldyes ein Fürſt 
für feine Perfon befist, dem Staats⸗ 
eigenthume entgegengefegt. Pıee rs 


Privationereht beym Lehen 


 stehung, bie händtiche Erziehung, 


ber öffentlichen entgegengefept. P.⸗ 
gebäude, Gebäude, welde eine 
Privatperfon befigt ober erbauen läft. 
Wegen ber Feuerpolizey und anberen 
polizeylihen Nüdfihten, ober um 
ber Verfchönerung eines ganzen Dr» 
tes willen, ift bie Willkühr bes 
Beſitzers bey ihrer Erbauung und 
Hauptreparaturen ben Landesgeſezen 
unterworfen, und berfelbe muß ges 
mwöhnlich einen Baurif einer Bau 
commiffion vorlegen. Wenn P. ein 
Hinderniß foldher Öffentliher Baus 
ten find, weldye bas Wohl bes Gans 
zen betreffen, fo kann die Wegreis 
fung derfelben mit Recht gefordert 
werben, aber nur gegen volle Ent» 
fhäbigung, wobey nidt blos ber 
Werth des Gebäudes an und für 
ſich, fondern aud) entſtehende Nach⸗ 
theile und Beſchwerden für das Gr 
werbe bes Beſitzers u. dgl. in Med 
nung zu bringen find. P.—gelehr⸗ 
ter, eim Gelehrter, befonbers ein 
Schriftfteller, der nit angeftellt ift. 
P.sgenugtbuung, rechtliche Gr 
nugtbuung, die ein Beleidigter außer 
ber öffentlichen noch verlangen ann, 
wie: Abbitte, Ehrenerflärung, Schas 
benerfab. P.»gefhäfte, Gefhäß 
te, welche ein Staatsbiener, ober 
uneigentlih ber in Dienften eines 
Anderen Befindlide, für ſich zu 
feinem eigenen Beften betreibt. 9» 
g0 tesdienft, fov. w. Hausgot⸗ 
tesd. alt: P=gut, fo v. w Privat⸗ 


eigenthum. 








Privation(v. tat), 1) Beraubung; 


2) Entblöfung, Mangel. 


Privation bes Empbpteuta 


(0. lat.), der Verluft bes Erbpachtes 
auf ben Kal, wenn der Erbpädter 
gewiffe Verbindlichkeiten nicht er: 
fünt. 


Privationssreht beym kr 


ben, bie Befugniß bed kehensherru, 
eine auf einen Anderen übertragene 


= * 
— « 


Privariv 


kehensſache zu revociren und einzu 
ziehen und von jedem Beſitzer der⸗ 
ſelben zu vindiciren. 

Privativ (v. lat.), 1) ausſchließ— 
lid 3 2) mangelnd; 3) verneinend. 
Privatsfirhensredt, f. unter 
Kanoniſches Recht. P.nachlaß, 
Nachlaß des Privatgutes eines Fürs 
fen. P.snugen, eigener inbivie 
buelleer Rugen, im Gegenfage von 
bem Rutzen bes gemeinen Wefens. 
D.=perfon, eine Perfon, bie kein 
Öffentliches Amt bekleidet. P.⸗recht 
(jus privatum), im Gegenfage vom 
EStaatsrechte (f. d., jus publieum), 
ber Inbegriff derjenigen Rechtswahr⸗ 
heiten, bie fih auf die rechtlichen 
Verhältniffe der Unterthanen unter 
fich beziehen. B.sreclamationen, 


eglamationen von Privatperfonen 


on Staatsbehörden, beſonders bie 
beutfhe Bunbesverfammiung, wegen 
Privotſachen oder wegen Juſtizver⸗ 


weigerung. P.⸗ſchulden des Für—⸗ 


ften, ſ. unter Staatsſchulden. 

Privat⸗theater, Verein Mehre⸗ 
rer zu theatraliſchen Vorſtellungen 
im verwanbtſchaftlichen Kreiſe (Ras 
milientbeater:, ober doch mindes 
ſtens in einer Auswahl der größeren 
gejelligen Zirkel. Seit ber Iehten 
Dälfte bes vorigen Jahrhundertes 
erwacte in höheren "Ständen ber 
Sinn für dieſe geiftige Unterhaltung; 
keſſing, Göthe, Kogebue gaben burdy 
ihre Dichtungen einen noch flärkeren 
Antrieb und felbft der Geringere 
wurbe durch bie damahls floriren= 
ben Ritters und Spectatelftüde ans 
gereizt, theatralifche Verſuche zu mas 
gen. In moralifher Hinſicht mußte 
bas 9. viele Anfechtungen erbulden 5 
unverkennbar ift inbeffen au ber Rus 
den, es beweift ein erwachtes Ges 
fühl für beffere Unterhaltung, ala 
Karten, Mebdifance, Zanz u. Trink⸗ 
gelage und bie geiftige Bildung ge> 
winnt meiftens babey. Die Wahl ber 
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Städte ann fih nur auf kleinere 
Diecen ohne feenifchen Aufwand ers 
reden, und es wird immer ein 
Mißgriff bleiben, Spectatelftüde auf 
das P. zu bringen. Hauptfählich bat 
bag feinere Luſtſpiel jest in dem gebils 
beten Kreifen ber P. fic Liebhaber er⸗ 


worben, diedburh Studium und Aus 


führung fehr oft wirkliche Schaufpies 
ter überflügeln. Über Errichtung und 
Anorbnung eines Pe laffen ſich nur 
wenige Regeln aufftellen ‚ ba jebers 
zeit die Verhältniffe, Raum und Ans 
fihten eine andere Einrichtung erfors 
bern ; jedbod gibt Müllner in feinem 
Almanache für Privatbühnen recht 
brauchbare Andeutungenz ferner; Tas 
ſchenbuch für Liebhaber des P.e, 
Leipzig 1796. Nächft Kotzebue haben 
Steigentefh, Müllner, Kurländer, 
Cebrün , Holtei und Andere meift 
recht gute Beyträge zu Vorftellungen 
auf 9. geliefert. 


Privatswege, Wege, beren Bau 


und Erbaltung in ber Willkühr bes— 
jenigen liegen, auf deffen Grund fie 
angelegt werben follen, wenn der 
Eigenthümer nidyt aus befonderem 
Grunde zu bem einen ober anberen 
rechtlich verpflichtet ift. 


Priveirdd, eine Klaffe von celtis 


fhem Barben, bie in 3 Arten zer» 
fiel: a) P. in eigentlihem Sinne, 
die in der Volksverſammlung darauf 
faben,, daß alles nah den Rechten 
ber Gewohnheit und ber Volksſtim⸗ 
me entſchieden wurbe. b) Ovydd ober 
Dpvate, bie in ihren Geſängen bem 
eigenen Geifte, ber erlangten übung 
und ben Umftänben folgten, fi nad 
ben älteren Meifterwerken richteten 
und von ihren Lehren nicht abweichen 
durften. Sie trugen ein grünes Kleid. 
ec) Derwyz, Druiden, bie ſich ber 
Unterfuhung ber Gründe, Natur u. 
Notbwendigkeit der Dinge wibmeten 
und Andere unterrichteten. Sie giu⸗ | 
gen weiß gekleibet. 
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Drivernum, Etadt in Latium, 1 
Meile Sftlih von Setia, am Amafes 
nus, bie öoͤſtlichſte unter dicfen Stäts 
ten über den pontiniſchen Sümpfen, 
niht unbedeutende Freyſtadt im Buns 
be der Volsker;: in ber Gegend gus 
ter Wein. Den Römern unterworfen 
fiel fie mehrere Mahl ab, warb aber 
immer ſchonend bebantelt und ers 
hielt endlich das Bürgerredit. 

Privilegium (lat.), 1) ein Strafs 
geſetz, welches nur gegen eine bes 
ftimmte Perfon gerichtet it; daher: 
p. odiosum, eine härtere Strafe 
als die regelmäßiges 2) die Erlaubs 
niß, etwas zu than oder zu unters 
Loffen, was Andere uditerlaffen, ober 
thun und leiften müflen, ein Recht 
vor Anderen; tft es gefchentt, fo ift 
es p. pgratiosum, ein erlauftes 
Vorrecht, p. onerosum; iſt es 
einer oder mehreren Perſonen verlie⸗ 
ben, p. personale; haftet ed auf 
. einem Srundftüde, p. reale; geht 
es auf die Erben über, p. ınixtum, 
Pa mulierum, die Begünftigung 
der Weiber in Rechtsſachen; p. de 
non evocando, war fonft das Vor⸗ 


Privernum 


recht gewiſſer Perſonen, nur vor den 


Reichsgerichten Recht zu nehmen s p. 
de non appellando, wenn von 
dem Ausſpruche einer Behoͤrde nicht 
mehr appellirt werden kann; p. sub- 
et obreptionis, ein dur Vor⸗ 
ftellung falſcher Thatſachen oder Vers 
fhweigung der Wahrheit erfchliches 
nee P. ‘ 

Yrivilegium, 1) gigentlih fo v. 
w. Priva lex, d. i. a) eine eingelne 
Derfon betreffende Verordnung, bes 
fonderd b) Verordnung, durch bie 
in einzelnen Fällen ein Ginzelner 
ohne gerichtlihe Unterſuchung zu 
einer außerordentlihen Strafe vers 
urtheilt wurde; daher 2) Verorbnuns 
gen zur Gunſt oder. zum Nachtheil 
Semandens ; 3) Recht oder Vortheil 
einer Klaffe oder eines Standes (4. 


Privilegium 


B Soldaten, Titern, Waifen, Gläus 
biger) oder eines Einzelnen (fo hieß 
P. angustum, Rrgia lex, Imperi 
lex), zufammen die verfchiebenen Ge 
fege und Decrete bes Senates, gu 
GBunften des Kaifers Auguftus, die 
beym Antritt ber folgenden Kaifır 
erneuert zu werben pflegten; 4) von 
ben Kaifern zur Belohnung ober Brs 
firafung einzelner Perfonen erlaffene, 
nit als Rechtsformel dienende Ber 
orbnung; 5) die obrigkeitliche Auts 
nahme gewifier Handlungen, Perfo 
nen und Sachen von bem gemeinen 
Rechte. Privilegien find im Alge⸗ 
meinen öÖffentlihe Begünftigungen 
einzelner Perfonen ober Stände von 
Seiten des Staates oder des Staatss 
oberhauptes. Im befonderen können 


nun biefe Beaünftigungen befteßen: 


a) in Eremiionen, für einzelne Pers 
fonen ale Rorm geltende Richtunters 
werfung unter allgemeine Geſetze, 
ohne daß baburd) den übrigen Staates 
mitgliedern ein unmittelbarer Rads 
theil daraus erwachſe; b) in Ertheis 
lung von Vorrechten, wodurch ben 
übrigen Staatsmitgliebern größere 
Laften aufgelegt werben , indem bie 
Privilegirten entweder zu einzelnen 
Staatslaften gar nicht ober bo 
nicht verhältnißmäßig beytragen, ober 
indem fie gewiffe Bortheite beziehen 
dürfen, welche eigentlih dem Staate 
gebühren, z. B. von einzelnen Staats⸗ 
bürgern ſolche Dienfte oder Abgaben 
erhalten, welche andere Staatsbürs 
ger dem Staate leiften müffen; c) 
Ertheilung folder Rechte, welche ber 
Natur der Sache nach nicht von allen 
Staatsbürgern, fondern nur von We⸗ 
nigen ausgeübt werden können, alfo 


.fo v. mw. Gonceffion, Monopol u. dgl. 


Der Erwerb der Prinilegien kann es) 
dem Staate abgebrungen feyn, unb 
gründet fi alfo auf ben augenblickli⸗ 
chen Befig des Rechtes des Stärkeren; 
b) konn er durch ganz willkührliche Ber 


Privilegium 


sünftigung ohne bie minbefte Gegens 
Teiftung erfolgt ſeyn 5 ©) das P. kann 
Dank für geleiftete ober Beſoldung 
für noch zu leiſtende Dienfte ſeym; 
d) das P. ift bem Staate abgekauft 
worben; e) es kann ſich Jemand ein 
P. angemaft haben und ber Staat 
hat es durch längeres Stillſchweigen 
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che nur gegen Erlegung elner jähr⸗ 
lichen Steuer ertheilt werden, kön⸗ 
nen gegen Aufhebung der Steuer le⸗ 
bereit zurüdgenommen werben. 


Privilegium augustum, ſ. Pri- 


vilegium 5), P, deductionis, 
fiehe Gompetenzreät. P, exclusi- 
vum, f. ausſchließliches Recht. 


orbuldet ober anerfannt. Nach der Prizzi, Gtabt in der Intendantur 


verfdiebenen Art des Erwerbes rich⸗ 
tet ſich auch ber verfchiebene Grab 
ber Rechtmäßigkeit ber Privilegien. 
Mas nun bie Reditmäßigkeit ber Aufs 
bebung der Privilegien betrifft, fo 
gelten folgende allgemeine Grunbfäs 
ge: a) Was ber Staat freymwillig (als 
ſo nidyt mit Rüdficht auf vorhandene 
Rechte oder Gegenleiftungen ) fefts 
fest, kann er auch wieder aufheben 
ober abändern; b) perfönliche Privis 
Tegien können nidyt als Privateigens 
thum vererbt ober von bem Private 
manne verkauft werben; aber auch 
an ein Grundſtück gefnüpfte, ober 
als Sache behandelte Privilegien kön—⸗ 
nen nur mit Veſchränkung ein Ges 
genftand bes gemeinen Handels mers 
ben. In Bezug auf die befonberen 
Ermwerböarten gelten noch folgende 
allgemeine Rege'n: Was ſich auf bas 
Recht bes Stärferen gründet, ers 
töfcht mit dem Verlufte biefes Rech» 
tes, Privilegien, welche als Befols 
bung dienen, kann ber Staat jeder: 
zeit umgeftalten, aber nicht gerabes 
zu aufheben. Privilegien für früher 
geleiftete Dienfte fönnen nur bann zus 
rüdgenommen werben , wenn ber 
wohlthätige Erfolg dieſer Dienfte 
ſchon längſt verſchwunden ift, ober 
der Werth des P.s mit dem Werthe 
ber aeleifteten Dienfte im Verlaufe der 
Beit außer Verhältniß gekommen {ft. 
Iſt durch Vermehrung der Volkszahl 
eine Erweiterung bed Monopols nös 
tbig , fo haben nicht bie ſchon Pris 
vilegirten ‚ fondern ber Staat bars 
äder zu difpomiren, Privilegien, wels 


Palermo (Sicitien); hat 7500 Einw. 


Profdreſe (gr.), Vorſatz ober Ent⸗ 


ſchtußz daher: Proäretifch, was 
mit Vorſatz oder abſichtlich geſchehe. 


ſtellung, wo dasſelbe Wort einen 
Satz beginnt u, ſchließtz z. B. Statt 
Reichthum findet jetzt die bitterſte 
Armuth Statt. 


Proarna, fo v. w. Proerna. 
Proas, ein 36 Fuß langes, aber nur 


2 Fuß breites, offenes, malayiſches 
Fahrzeug, vorne und hinten fharf, 
in der Mitte aber auf der einen Sris 
te fehr flah, auf der anberen aber 
runb gebaut. Die legtere wird ims 
mer gegen ben Wind gefehrt, und 
das Umwerfen bes Fahrzeuges durch 
letztere durch eine Art Eleineren Kabhs 
nes verhindert, ber bier vermittelt 6 
quer Über ben Borb liegender Bäu— 
me in einer Entfernung von 6 Fuß 
an bie P. befeftiget ift. Aufber Winde 
feite ftebt ein Maft mit einem drey⸗ 
edigen Segel von Baftmatten, an 
einem Baume, Diefelbe Vorrichtung 
findet fi mit geringen Abweichungen 
faft auf allen Infeln der Sübfee wies 
ber, nur ift ber Gegenhalt öfters ein 
bloßer Baum, der das Umfclagen 
bes Kahrzeuges verhindert. 


Probabilismus, 1) bie Behaups 


tung, daß gar Eeine Erfenntniß auf 
einer volllommenen Gemwißheit berus 
be, fondern daß ihr ein im günftigften 
Kalle hoher Grab von Wahrſchein⸗ 
lichkeit unterliege. 2) Die Behaups 
tung, baf man fi im Leben blos 
nad Wahrfcheintichkeit zu richten ha» 


| 1 


Proapobofis (v. gried.), Worte 


4 Probahititde 


be, ſelbſt in Rechten und Pflichten. 
Probabiliften ‚die durch dieſe 
Anſichten ſich Teiten laffen. 
Probabilität (v. Tat.) ‚fr Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit. ri 
Probale (gr.), öffentliche Anklage 
wegen eines Vergehens gegen den 
Staat und die Verfafjung nad einem 
vorläufigen Urtheitede® Volkes, ‚Eine 
ſolche P. — — 
ben Midias. 
Probat (w. lat.), erpioht, bewährt. 
Probatio (lat.), f. Beweis. 
Probation (v. latı), — —— 


2) ng. 
Probatoria (Tat.), ücitigfeite» 
zeugniſſe; ſolches erhielt unter den 

KRaifern ein ein Amt Xfpirirender 

aus dem dem Amte entſprechenden 

Serinium (f. d.), mit ber Unters 

ſchrift bes Kaifers, das er bey eins 

tretender Batanz aufwies. — 
Probatum est, es iſt bewährt, es 
hilft, wird von zuſammengeſetzten 

Meditamenten ober anderen Recep⸗ 

ten, die zu Etwas gut ſeyn ſollen, 

zur Beſtätigung geſagt, ober ben 

Borfchriften derfelben beygefügt. 
Probbach, Dorf im Amte Weilss 

burg des Herzogthumes Raffau; hat 

500 Ginwobner und Sauerbrunnen. 
Probe, 1) überhaupt ein Verſuch, 

welchen man anftellt, um bie Bes 

fchaffenHeit eines Dinges Eennen zu 
lernen; 2) Erzprobe, ein Ders 
fuh, welden man im Kleinen mit 
den Erzen macht, um ihre Befchaf> 
fenbeit und vorzüglid ihren Mes 
talfgehalt kennen zu lernen, Es ges 
ſchieht diefes entweder auf trodenem 

Wege durch Pochen, Röften, Schmels 

gen und Xbtreiben, ober auf naffem 

Wege, indem man bas im Erze ents 

baltene Metall durch eine Flüſſigkeit 

auflöfen läßt, Das Verfahren baben 
iſt natürlich bey dem verfhiebenen 
Erzen verfhieden, und richtet ſich 
groͤßtentheils na dem Werfahren , 


Be 3 3<„ 5 


I" 


mehr gefihert zu ſeyn, theild um 









welches bie Arbeit im Große 
Abfiht, ‚zu. erfaßren, — 

Arbeit im Großen zu erwarten iſt, 
theils um ſo gegen Betrügereyen 






die ſtreng⸗ und leichtflüſſigen, armen 


und reichen Erze gehörig Eennen yu 


Ternen,, und darnach ihre Mifchung 
bey der Arbeit im Großen zu bes 





ſtimmen, theils um den Preis bar 


um zu unterfuchen, ob fie 


nach feftzufegen, wenn Gewerke bie 


Erze an die Hüttenwerke verkaufen, 
ober in benfelben verarbeiten laſſen. 
Wirb eine einzelne Stufe 








fo heißt es eine een 





nimmt man das Erz von einem uns 
ter einander gemengten Haufen, fa 
beißt es eine gemeine P.; mi 
man das Erz von dem 
eine Herbprobe; — 
aus dem Erzfaße, eine Wafhpres 
be; nimmt man Metall aus einem 
fchmeizenden Werke, welches ges 














ſchieht, um den Gilbergehalt zu ers 


fahren, fo heißt es eine P. aus 
bem Stiche. Auch von GSchladen 
und Gekrätz wird eine 9. , 








mabligen Bearbeitung werth und als 
Zuſatz gebraucht werben können. 3) 
Die Unterſuchung mit Hülfe ber Pros 
birnadel (f. d.), wie viel Gold umb 
Silber an geringeren Metallen ent» 
balten; 4) baber bey goldenen und 
fitbernen Woaren bas mit einem 
Stempel eingefdjlagene Zeigen ibrer 
köthigkeit; 5) ber Theil von einem 
Ganzen, woran man bie Befchaffens 
beit eines Ganzen erkennt ober ums 
terfucht, 3. B. Tuch⸗, Weinpros 
ben, aud) die Fleine Menge Erz, 
von welher man ben Gehalt unters 
ſucht ; 6) das den Tuchern angebängs 





te mit einem Stempel verfehene 


Stü Biey, in fo ferne es ein Beis 
chen won ber Güte berfelben it; 7) 
eine Handlung, welde ein Emails 


; 





Probe 


von der Geſchicklichkelt und Taug⸗ 
Uchkeit einer Perſon iftz 8) diejeni⸗ 
gen Handlungen, durch welche Pres 
diger und Schullehrer vor ber Ges 
meinde, bey welder fie angefteilt 
werben , ihre Fähigkeit darlegen fols 
len. Bey den Predigern befteht dieſe 
P. in einer Probeprebigt, bey 
ben Schullehrern in einer Katechiſa—⸗ 
tion, Drgelfpiel und: Gefang. In 
manchen Ländern ift mit ber P. zu> 
gleich die Einführung ober Cinweis 


fung in das Amt verbunden; 9) in, 


ber Muſik bie ber wirklichen öffent⸗ 
lichen Aufführung vorbergehende Pris 
vataufführung eines Zonftüdes. Die 
P. iſt vorzüglih bewegen nöthig, 
bamit jeder der Mitfpielenden feine 
Partie ſowohl, ald auch das ganze 
Tonſtück, deſſen Charakter und fons 
ſtige Eigenthümlichkeiten kennen lers 
ne und dann in ben Stand gefent 
ift, feinen Vortrag bem Ganzen ans 
zupaffen. Noch find die P.n nöthig, 
am Febler in ben Stimmen u. bgl. 
zu beridtigen, Bey großen und viels 
ſtimmigen Zonftüden, als z. B.: 


Opern, Oratorien u. dgl., iſt es n⸗⸗ 


thig, mehrere P.n zu veranſtalten, 
wo nur ein Theil ber Vortragenden, 
4. B. die Bogeninftrumente (Quars 
tett=:P.), Antheil nimmt, bamit ber 
feitende Dirigent nachher dir. Haupt⸗ 
flimmen befonders beachten und leis 
ten kann. ‚Auf dieſe Weife finden auch 
Gefang>P.n Statt, wo bie Ging» 
flimmen ohne Begleitung ber Inftrus 
“mente probiren, und biefe werben 
wieder in Solos und Chor⸗P.n 
eingetheilt. Die ber öffentlichen Aufs 
führung unmittelbar vorhergehende 
P. mit allen Stimmen und, wenn 


es eine Oper ift, mit allem fcenifchen 


und bramatifchen Zubehör, wirb bie 
Haupt=P. genannt. Die gute Reis 
tung der P. erforbert von Seiten des 
Directors viele Umfiht und Kennts 
niß. 10) Die zu einer Öffentlichen Dars 
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ftellung nöthigen VBorübungen bes ges 
fammten dabey activen Yerfonals , 
um Runbung und Zufammenfpiel'zu 
befördern, Um fid) von dem richtigen 
Abfchreiben der Nollen, ber genauen 
Angabe der Stidwörter unb ber nös 
thigen Scenerie zu unterrichten, und 
auch um beclamatorifhe Fehler und 
falſche Anfihten vom Stüde und 
ber vorwaltenden Idee des Dichters 
fogleich zu berichtigen „« wirb zuerſt 
eine Refeprobe gehalten, worauf 
nad Bebürfniß ber Sade eine oder 
mebrere Stüdproben angeord» 
net werben, bis eine Generals 
probe, wo bie Partien ohne Nach⸗ 
hülfe der Rollen, mit Beachtung ber 
richtigen Declamation, und Mimik 
vorgetragen werben müffen, biefe P.n 
beſchließen. Bey großen Stüden, wo 
auf die richtige ‚Ginwirfung und 
Gruppirungen ber Gomparfen, Stas 
tiften, Mafchinerie u. Trachten vieles 
ankömmt, wird zulegt noch eine & os 
ftümeprobe, oft mit voller Bes 


leuchtung des Theaters, gehalten. 


Kommen in ausgezeichneten, Elaf» 
ſiſchen, recitirenden Scaufpielen 
ſchwierige mimiſche und rebnerifche - 
Scenen vor, fo orbnen bie dabey 
betheiligten Künſtler oft noch beſon⸗ 
dere 3immerproben zur gröfes 
ren Bervolllommnung an. Bey ber 
Oper unterfcheidet man nächſt den 
bereitö angeführten P.n and noch 
Sefangprobe, wo nur, mit Bes 
gleitung bes Orchefters, bie Geſang— 
partien burchgegangen werben, zum 
Unterfhieb von Profaprobe,' 
wo bie ganze Oper mit allen 3wis 
fhenreben durchgenommen wirb; fers 
ner: Chors und Eangproben, 
wo unter Anorbnung bes CHordirrc» 
tors und’ Balletmeifters das figuris 
rende Perfonale fih einübt. 11) 
Ein Werkzeug oder ein Mittel, wos 
mit bie Befhaffenheit eines Dinges 
unterfucht wird, 12) In ber Reche 


2 A 








410 Probe abröften 


mungskunft das Werfahren, durch 
welches man unterfuht, ob ein 
Erxempel richtig geredjnet if. Für 
Abbitionserempel ift es bie Gubtracs 
tion; man läßt von bem Additions⸗ 
erempel eine Poft weg, gewöhntid 
biejenige, wo man angefangen hat 
zu abbiren, abbirt bas Übrige noch 
einmahl , und ziehet bie gefundene 
Summe von ber zuerft gefundenen 
ab, wo bann bie Differenz und bie 
weggelaffene Poft gleich greß ſeyn 
müffen, wenn das Erempel ridjtig 
ſeyn fol. Kür Subtractionserempel 
beruht bie P. auf ber Abbition, man 
abdirt bie Differenz und ben Gubs 
trabenbus 5; bie gefundene Summe 
muß ber Zahl gleich ſeyn, von wels 
djer abgezogen worben ift, Kür Muls 
tiplicationserempel beruht bie Pro⸗ 
be auf ber Divifion; man bivibirt 
mit dem einen Factor in dad Pros 
buct, und der Quotient muß dem 
anderen Factor gleich ſeyn. Bey ber 
Divifion multiplicirt man ben Quos 
tienten mit dem Divifor, unb bad 
Product muß bem Divibendbus gleich 
ſeyn. Bey ber P. auf Regelbetri und 
andere zufammengrefeste Exempel 
Läft man eines ber gegebenen Glie— 
ber weg, madıt ed zum Frageglied 
unb rechnet das Erempel noch einmahl. 


Probe abröften, Erzproben, wel⸗ 


ce ſtark ſchweflich ober arfenifatifch 
find, dadurch von biefem Zufage bes 
freyen, daß fie geglübt werben, es ge» 
ſchieht dieſes in einem Probirfcherbet. 
Drobe anfrifchen, einer Erzprobe, 
welche beym Abtreiben nicht gut ges 
ben will, frifches Bley zuſetzen. P. 
baden, ein gerichtlich angeftelfter 
Berſuch, wie viel von einem Schefs 
fet Getreide Brob: gebaden werben 
kann, um barnad) die Brodtare zu 
beftimmen. Poblatt, bie erften 3 
Abzüge von einer Kupferplatte, wos 


ran man bie etwa nod) vorhandenen 


Probesbogen, 1) fo v. wm. Aus: 


Probesdrefhen, bas — 





Proßebrud . 
dur) die Gegenprobe oder ben Gegen 
abdruck noch mehr erleichtert wird. 









hängebogen; 2) Stücke eines Jour⸗ 
nals oder Bogen eines Werkes, bie 
unentgeldlich, um fi von ber Zens 
benz des Sournals zu — 
ausgegeben werben. 








ſchen bes neuen Getreides nach volls 
brachter Ernte, um einen ungefäb» 
ren Überſchlag der erbauten Frucht 
machen zu fönnen. Es wird nähmlich 
eine gewiffe Anzahl Barben ober 
Mandel von jeber Art bes Getreibes, 
und zwar von ben beften , mittelmäs 
Figen und ſchlechten Adern gleich 
vieles ausgedrofchen. Die Probe if 
aber nicht ganz zuverläßig, fie muß 
baber zu 2 oder 5 Mahlen durch bes 
fondere Drefcher angeftellt werben. 








Probesbrud, 1) fo v. w. Probe 


bogen; 2) die Probe oder Einrids 
tung eines Werkes, bie ber Druder 
dem Buchhändler nad beffen Beſtel⸗ 
lung zuzufenben pflegt. P.eeifen, 
ein 3 Fuß langer, an beyben En: 
ben Eolbiger Eifenftab, mit welchem 
man etwas von bem fchmelzenben 
Rohſteine aus bem Werke nimmt, 
um davon eine Probe zu machen. 
P.:gold, Gold mit einer gemiffen 
Menge Kupfer legirt, wie es zu 
Galanteriewaaren verarbeitet wirb; 
in ben verfdhiebenen Ländern herrſchen 
darüber verfdiiebene Beftimmungen, 
fo gitt 12Faratiges Gold meift no 
für echtes oder Probegolb, P.hahn, 
bey ben Dampfmafdinen bie H 
an ben Proberöhren, Pıerhüpfer, 
ben einem Hüttenwerke, wenn bie 
Gapelle noch feuht ift und bas 
eingefente Werk ſprigt. P.⸗a⸗ 
gen; ein Beſtätigungsſagen, wel 
des ein junger Iäger nah Berne 
bigung der Lehrzeit anftellt, um else 
nen Beweis feiner erlangten Ges 
it u geben. B.japr, 1) 


Prodemorgen 


bas Jahr, welches Novizen in Moͤncho⸗ 
und Nonneallöftern vor Ablegung 
bes Gelübdes im Klofter verweilen 
miülfen. 2) Das, Jahr, weldhes in mans 
den Staaren neu angeftellte Beams 
te bienen müſſen, bevor fie befinis 
tiv angeftellt werben. P,stöffel, ein 
eiferner Löffel, womit von bem Bley⸗ 
werke auf dem Vorherde etwas ges 
nommen wirb, um es zw probiren. 

Drobesmoraen, cin im Walbe 
abgeſteckter Morgen, worauf bas Bol; 
tarirt wird, um zu finden, wie viel 
eine gleichbeftandene Waldfläche ent» 
kält. 

Probe». mortier (Probemir 
fer), ein fleiner metallener Mörs 
for, durch beffen Murfiveite mit eis 
ner feffgefehten Fabung die normals 
mäßige Kraft des neuen Pulvers ers 
forſcht wird. 

Probensbled, cin Blech mit meh 
reren gleih großen Vertiefungen, 
in weide mit Silber angefottenes 
Bley gegoffen wird, eines von ben 
eingegoffenen gieidy großen Stüden 
wirb probirt, bie anderen werben 
aufgehoben, an die Behörden ober 
die Gewerke geſchickt. 

Srobensftößer, ein Arbeiter, wels 
der bie zu Proben beftimmten Erje 
gu Mehl ſtößt. 

Probe⸗platte, eine kupferne Platte 

—mit Email überzogen, ober eine por⸗ 

zellanene Platte, worauf der Mahler 

von ſeinen verſchiedenen Farben Stri⸗ 
che macht und ſie dann brennt, um 
zu erfahren, welche Schattirungen 
feine Farben im Feuer annehmen. 

W.sprebigt, f. unter Probe B). 

Prober, fo v. w. Bier: u. Brannts 

weinwage. Probesringe, eiferne 

Ringe mit einer Öffnung von verfehies 

dener Weite, durch welche bie Stärke 

des Drahtes gemeffen u. feine Nums 

mer beffimmt wirb, Peröhren, f. 

unter Dampfmofhine, Pe⸗rollen, 

Rollen, bie auf manden Theatern 


Probirblech Au 


Anftellung ſuchende Schauſpleler, bes 
vor fie foldhe finden, darftellen müfs 
fen, um ihre Fähigkeit zu zeigen, 
und um zu fehen, ob fie gefallen. P.⸗ 
filber, mit Kupfer legirtes Gils 
ber, doch von einer beftimmten 8» 
thigkeit, mie es zu filbernen Waas 
ren verarbeitet wird, In manden 
Ländern ift burd) Geſetze beſtimmt, 
welchen Gehalt das zu verarbeitende 
Silber haben muß, oder daß es we⸗ 
nigftens wirklich den Gehalt hat, 
welcher mit einem Stempet baraufans 
gegeben ift. In England, Frankreich, 
Holland und Italien durfte fonft nur 
15löthiges Silber verarbeitet wer⸗ 
ben. P.eftein, fo v. w, Probirftein. 
P.⸗ſt üuck, 1) überhaupt ein einzels 
nes Stüd verfertigter Waaren, wo⸗ 
ran man die Befchaffenheit der übris 
gen erkennt, oder das als Mufter 
ber darnach zu verfertigenben Waas 
ren bient; 2) ein aus bem Pors 
zellanbrennofen genommenes Gefäß, 
woran man unterfudht, 0b ber Branb 
vollendet fey. P,verjüngen, wenn 
man mehrere Erze zugleid) probiren 
will, biefe Erze klar ftoßen, fie ges 
hörig unter einander miſchen unb in 
gleiche Thelle theilen, wovon nadı= 
ber nur ein Theil probirt wird. P.⸗ 
zeit, bie Zeit, während welcher Ses 
mand auf ber Probe ift, ober ges 
prüft wirb, ob er zu einer gewiſſen 
Beftimmung tauglich fey. P.sziegel, 
ein 3iegelftein mit mehreren Vers 
tiefungen, welcher ftatt bes Probes 
bleches (f. d.) gebraucht wird. P.⸗ 
sinn, mit fo viel Bley vermifchtes 
Zinn, als zu ben gewöhnlichen Waas 
ren genommen werben barf; meis 
ftens nimmt man zu 10 Pfund reis 
nes ober Bergzinn 1 Pfunb Bley, 
u. es heißt daher auch zehnpfüns 
diges Binn. 

Probir»bled, fo v. w. Proben⸗ 
blech. P⸗bley, reines, zum Pros 
biren ber Erze auf Bold und Silber 
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ut ins Bley. Iſt das 
up: Erin, jo muß eine befons 
yr mi Aumma mit abgetrieben 
ir wer We gewonnene Silber 
on N Ne der Erzprobe gewon⸗ 
wur Aygryta werben. P.:bu cd), 
ud a weldhem die gemachten 
Zyanııa, nebſt deren Erfolg und 
Na dader deobachteten Berfahren 
want werden. P.scapellen, 
une Sapellen, welche zum Abtreis 
Na Wer Erzproben gebraucht wer» 
Nu, fe werben aus 2 Theilen Bus 
uns oder Eichenafche und 1 heil 
Kuochenaſche gemacht. P.:centner, 
& unter Probirgewicht 2). 
Wrediren, 1) die Möglichkeit und 
Befchaffenheit einer Sache durch Ers 
fadrung oder eigne Empfindung zu 
erkennen fuchen. 2) die Proben (ſ. 
d.) richtig abhalten. 

Probiren des groben Geſchü⸗ 
ges, um ſich von der Zähigkeit und 
Härte des Metalls und daher von 
der Dauer bed Guſſes zu Überzeus 
gen, gefhieht das P. durch mehrs 
mahliges Losfchießen desfelben, theils 
mit gewöhnlichen, theild mit vers 
flärkten Ladungen , nad) den verfchies 
denen Anfichten der Artilleriebefehles 
haber und nad) der Beftimmung ber 
Gefüge: zum Feldgebrauch; für bie 
Beftungen; zum Belagerungstriege, 
oder für die Zlotten. Während ‚die 
leichteren Feldgeſchütze durd) die ges 
wöhnlidhen Keldladungen von $ bes 
Kugelgewichted Pulver hinreichend 
probirt werden, müſſen bie fchweren 
Batterieftüde bisweilen eine große 
Anzahı Schüffe mit ber Hälfte des 
Kugelgewichtes aushalten, und bey 
den Seekanonen werben Öfter auf bie 
gewöhnliche Ladung 2 Kugeln gefegt. 
Daher die große Verfchiedenheit ber 
Ladungen zu den Probefhüffen der 
Kanonen; denn die Wurfgefchüge 
werben immer mit voll gefchütteter 


Kammer probirt. Dem Probeſchießen 


Probirgebuͤhren 


iſt eine genaue Unterſuchung des Ge⸗ 
ſchüßes in Hinſicht feiner inneren 
und äußeren Dimenfionen vorherges 
gangen; ihm folgt unmittelbar bie 
WB afferprobe,wo das Zündloch des 
Kanone mit Yaumwadıs verfchloffen, 
und auf daß Hineingegoffene Waſſer 
ein mit einem gegerbten Schaffell um⸗ 
wickelter Setzer gedrängt hinein ge⸗ 
ſchoben wird, wodurch auch unmerk⸗ 
lich entſtandene Ritzen ſichtbar wer⸗ 
den, weil das zuſammengepreßte 
Waſſer Herausdringt. Bey dieſer 
Waſſerprobe bedienen ſich die Eng⸗ 
länder einer mit Ketten an die Schild⸗ 
zapfen der Kanonen befeſtigten 
Schraubenpreſſe, um bas Waſſer mit 
befto größerer Gewalt zufammenzus 
drüden Die alten Artilleriften, wel» 
che überhaupt ihren weit ſchwereren 
und ftärkeren Kanonen quch flärkes 
re Ladungen gaben , thaten audy bie 
DProbefhüffe mit größeren Pulver⸗ 
mengen. 


Probirer, derjenige, welcher die Ars 


beiten bey den Erzproben gehärig 
verfteht und leitet. 


Probirsgebühren, ber Lohn, wel⸗ 


cher für die v:ranftalteten Erzpro⸗ 
ben bezahlt wird. P.gehäufe,ein 
bölzernes Gehäufe mit Glasſcheiben, 
worin bie Probirwage aufgehängtif. 
P.⸗gew icht, 1) das Gewicht für 
fein Silber und Gold; beym Gils 
ber wird bie Mark in 16 Loth, 1 
Loth in 4 Quentchen, 1 Quentchen 
in 4 Pfennige, 1 Pfennig in 256 
Richtpfennige getheilt; beym Gold 
bat die Mark 24 Karat, 1 Karat 
12 Srän oder 1 Markt — 16 Loth, 
1 Loth — 14 Karat, 1 Karat — 
23 QDuentdhen, 1 Quentdhen — 4 
Pfennige, 1 Pfennig — 1} Gran; 
2) ein verjüngtes Gewicht, wie es 
beym Abwägen der Erzproben ges 
brauht wird. Der Probircentner 
ift dann meiftens einem gemeinen 
Quentchen glei, wird aber eben [0 


Probirgebüßren 


wie ber gemeine Gentner, elnge⸗ 
theilt, ſo daB die kleineren Gewichtes 
füde und zwar ſchon vom Probirs 
quentchen an von Flittergold gemacht 
werben. Pehbammer, ein Ham— 
mer, mit welchem das zur Probe bes 
flimmte Erz; klar gepocht wird. P.⸗ 
bengft, ein Hengſt von geringes 
rer Güte, weicher ben Stuten vorge⸗ 
führt wird, um zu unterfuchen, ob 
fie benfelben zulaffen, bamit werth» 
vollere Hengſte, weldhe man zum Bes 
ſchälen gebraudt, nicht durch das 
Schlagen ber Stute verlegt, ober 
durch vergeblihe Erhigung ermübdet 


- werben, Wenn man ben Probirhengs 
ſten nicht bisweilen bey geringeren 





Stuten bad Beſchälen zuläßt, bes 
kommen fie leiht den Koller. P.⸗ 
Eunft (docimasia), 1) ber “heil 
ber analytifchen Chemie, welcher bie 
matürlidhen Körper, namentlidy Er» 
ge, Steine, Inflammabilien, Salz 
und Salzfohlen zu unterſuchen u. die 
Menge ber barin enthaltenen Stoffe 
zu beftimmen lehrt; 2) bie hierzu nö« 
tbigen Kenntniffe, Geſchicklichkeiten u. 
Arbeiten ald Ganzes genommen. P.⸗ 
töffer, beym Hüttenwefen ein Eleis 
ner Löffel, womit das Probirmeht in 
bie Probirfhäldhen gefüllt wird, P.⸗ 
mehl, ganz klar geftofenes Erz, 
welcher zur Erzprobe beftimmt ift, 
Penadel, ein Werkzeug, womit ber 
Beingehalt des Golbes und Silbers 
unterſucht wird. Kür bas Silber dient 
bie weiße Nabel, fie befteht aus 
16 Stiften von 1 bis 16 löthigem Sil⸗ 
ber; zum Gold gebraudt man bie 
gelbe Nadel, fie befteht aus 24 
GStiften, aus 1 — 24 karatigem Golbe, 
und man bat fowohl Probirnabeln 
von rother Legirung (mit Kupfer), 


als auch von weißer Legirung (mit - 





Silber). Beym Gebraudy macht man 
mit bem gu probirenden Silber ober 
Golde einen Strid auf den Probirs 
Kein, und macht baneben einen 
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Strich mit den Nadeln, welche bie 
ähnlichſte Farbe haben. Aus ber Far» 
be ber Striche Hann ein geübtes Aus 
ge den Feingehalt des Silbers ober 
Goldes bis auf einige Gran ange> 
ben. Beym Probiren des Goldes bes 
nugt man noch Scheidewaſſer, wel 
des man auf bie Striche gießt, wos 
durch das feine Gold nicht aufgel 

wird. Spröbes Gold gibt einen 

was fchledhteren , fpröbes Silber eis 
nen etwas befferen Strich ald ber wirk⸗ 
liche Feingehalt ift. P.enäpfhen, 
fo v. w. Probirfcherben. P.:körs- 
ner, bie runden Stüddhen Silber, 
welche nad) dem Abtreiben der Pro» 
be auf der Gapelle ſtehen bleiben. 
P.sofen, ein Eleiner Ofen, in wels 
em bie Erz⸗ und Metallproben ge⸗ 
ſchmolzen oder abgetrieben wers 
ben, er ift von ftarfem Eiſenbleche 
und mit Lehm gefüttert, oder von 
gebranntem Thone, u. fo eingerichs 
tet, baß man bie Hitze darin leicht 
unb ſchnell regieren Eann, Zur Uns 
terlage bes Dfens bient eine eiferne 
Platte, bie Seiten bes vieredigen 
barauf geftellten Kaftens find 12 301 
lang und 10 Zoll body, der vierfei> 
tige pyramidenförmige Aufſatz ift 7 
Zoll hoch und bat eben eine viers 
eckige Öffnung, welche 7 Zoll weit iſt. 
Am Boben bes Dfens ift ein Aſchen⸗ 
loch, 6 Boll Über bem Boden ift das 
Mundloch, zum Einfegen der Muß 
fel und Scherben, unter bem Mund⸗ 
loche geben eiferne Stäbe ober Tral⸗ 
tien burch den Ofen, auf welche bie 
Muffel gefest wird; unter biefen 
Stäben ift das Flammenloch, zum - 
Einbringen ber etwa 1 Boll großen 
Kohlen, Ale Öffnungen des Dfens 
Zönnen mit Sciebern verſchloſſen 
werben. Die von gebranntem Thon 
verfertigten Öfen find zwar nad 
demfelben Verhältniſſe, aber meift 


etwas größer und nicht tragbar. P.⸗ 
»fanne, in Alaunſiebereyen eine 


Mn © - Vi 
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‚Heine Pfanne, in welche etwas von 
der 6—7 Tage gekochten Lauge ges 
goffen wird, um zu unterfuden, ob 
der Alaun gut anſchießet und genug 
gekocht if, P.eplatte, eine Mefs 
fingplatte, beren fi) Zinngießer zum 
Probiren des Zinnes, wie die Gold» 
—— des Probirſteines bedies 
en. Preſch äl chen, Heine Schüſ— 

fein von Kupferblech, in welche das 
Probirmepl geſchüttet wird, wenn es 
abgewogen werden fol. Peſſchee r⸗ 
ben, P.fhirbel, Kleine irdene 
Gefäße, worin das Probirmehl ges 
ſchmolzen, oder mit Bley verſchlackt 
wird. P.eftange, ſieh Aufzug 11). 
P.:ftein, 1) fo v. w. mufdeliger 
Kiefelfchiefer, dient zur Prüfung 
edler Metalle; man madıt mit bem 
zu probirenden Metalle Stride auf 
diefen Stein, und theils bie Farbe 
des Striches, theils aud das Aufs 
gießen von Salpeterfäure , welche 
bas Kupfer auflöfet, zeigt bie Güte 
besfelben an; 2) in Binnwerfen ein 
großer vierediger Stein, auf welchem 
ber Iwitter oder 3innftein klar ges 
rieben wird; 3) eine fteinerne Form, 
in welcher die Probirgewichte gegoſ⸗ 
fen werben. Peſtube, eine Stube, 
in welder die Probirwage hängt 
und bie zu ben Erz. und Metallpros 
ben nöthigen Geräthſchaften aufbes 
wahrt werden, neben berfelben ift 
eine Kühe mit ben Probiröfen bes 
findtih. P.etiegel, irbene Gefäße, 
in welchen die Kupfer =, Bleyftein= u. 
Blaufarbeuproben geſchmolzen wers 
den, fie können oben mit einem Deckel 
(Probirtiegeibedel)verfchlof: 
fen werben, u. werben beym Gebraud) 
aufeinen irbenen Unterfag (Probirs 
tiegelfäfhen) geftellt. Pat u⸗ 
- zen,itbene Gefäße zum Schmelzen 
ber Erzproben, ihr innerer Boben 
it fpisig und bie obere ‚Öffnung 
eng. P.suhr, —* ſehr genau 
gehende „ gewöhnlich aftronomifche 





Prob 


Ubr, nad; welcher der Gang ande: 
ter Uhren berichtigt wird, fie bat 
nur ein Gehwerk, und wird Höds 
ftens alle Monathe aufgezogen. P. 
wage, eine ziweyarmige, fehr genau 
gearbeitete und daher leicht empfind⸗ 
liche Wage, ber Wagebalken uw. bie 
Schere find von gutem Stahl, flatt 
der Schnuren, woran bie Magfchalen 
hängen, dienen feine Drabteetten. 
Sie muß leer und belafter bey rd 
einen Ausfchlag von — — 
geben. Vergl. Wage. 

Problem, etwas in Frage 
tes, was durch Unterſuchung u. 
Gründen wiſſenſchaftlich erkannt wer⸗ 
den ſoll z daher —Rsã 
was noch in Zweifel geſtellt in 

Problema deliacum; f Dale 
ſches Problem. 

Proboseidea, 1) ſ. Rüffetthieer; 
2) fiche Rüffelflebermaus. Probo= 
eideae, bilden nah Meigen eine 
große Abtheilung der zweyflugeligen 
Infeeten; der Rüffet hat an ber 
Spige eine fleifhige Lippe, auf wel⸗ 
her oben die hornartige Lefze und 
Zunge liegt; vor ihr find zwey Tas 
ſter eingelenkt z dazu gehören die Bas 
milien: Mücken, Fliegen, Brems 
fen, Bremen u. “ a, 

Proboscidens, rüffetfsenmig, ie 
ne gefrümmte, an einem Ende zugts 
fpigte, am anderen erweiterte Möhre 
barftellend, auch zur Bezeichnung 
v. Pflanzenarten, wie martynia p.er. 

Probonsciger, ſ. Rüfe 2 
Proboseis, f. Rüffel. . 

Probrochys, db. i. vornefurg, aus 
1 kurzen und 4 langen Syiben bes 
ftebenbes Versglied. 4 

Probf (Propf, v. b. Kat, 
praepositus), 1) ein kirchlicher Bor» 
gefegter, 2) Titel an fih ober ber 
eriten Beiftlihen an ben Haupikirs 
hen; auch im proteftant. Deutſch⸗ 
land bisweilen VBrnennung der en 
perintendenten. 







































As 1 





Probuleuma 


Probuleuma, in Athen bas, was 


in Rom Senaltusconsultum (f. b.). 
Probus, M. Vol., 1) Rahme zweys 


er Grammatiter zu Nero‘s und zu 


Habrian’s Zeiten. Beyde ſchrieben 
Erläuterung zu Birgit. 2) M. Aus 
relius P., römifcher Kaifer, von 
ben Eegionen in Afien ermählt, 276 
—$82 n. Ehr. M. Claudius Zacitus 
Nachfolger, nachdem er beffen Brus 
ber Blorianus, der in Europa und 
Afrika zum Kaifer ausgerufen wor» 
ben, verdrängt hatte; guter Regent 
und Helb, wie Xurelian, aber mils 
ber. Er ftellte überall Ruhe u. Orbs 
nung wieder ber, befreyte Gallien 
und Pannonien von ben Einfällen 
ber Barbaren und hielt die Perfer 
im Zaum, befdhäftigte bie Soldaten 
nüglic) (Wieberherftellung von Städ⸗ 
ten, Anlegung von Weinbergen am 
Rhein und an der Donau), ehrte ben 
Senat, erhielt eine Regierung frey 
von aller Grauſamkeit; fiel bey Sir: 
mium ald Opfer ber beym Heere er= 
haltenen Disciplin;, doch bereueten 
die Golbaten bald die That. Ihm 
folgte M. Aurel, Garus. 3) Aem. 
P., unter Theodofius db. Gr, im 4. 
Jahrh. Bücdjerabfchreiber , madte 
nad) beforgter Nevifion zuerſt ©. 
Nepos (f. db.) Vitae befannt, 


Procaccini, 1) (Camillo) , geb. 
zu Bologna 1546 ; italieniſcher Mah— 
ler; errichtete in Mailand eine bes 
rühmte Kunſtſchule, aus welcher vie⸗ 
le treffiihe Männer hervorgingen; 
ſtarb zu Mailand 1626. Obſchon er 
fehr gefchwind arbeitete, fo zeichnes 
ge er fi bennod als vorzüglider 
Künftler aus; befonders find feine 
Gewändber und ber Faltenwurf fehr 
gut. 2) (Iulius Gäfar),geb. zu Bos 
logna 1548 ; war anfänglid Bildhaus 
er, bann aber ausgezeichneter Mah—⸗ 
fer, auch vorzüglichet Zeidyner mit 

“Kreide und der Feder; flach 1626, 
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Erin Eolorit war Eräftig und bie 
Gompofition gut. 

Procas, Gilvius, ber 14. König 
von Alba Longa, Romulus und Res 
mus Urgroßvater durch Rhea Sylvia, 

Procatarctica causa, Proc» 
tarxis, vorbereitende ober diſpo⸗ 
nirende Urfache einer Krankpeit, 

Procebur (vd. lat.), Verfahren, Maß» 
regel. 

Procellaria, f. Sturmvogel. 

Procent (v. lat.), 1) Überhaupt ein 
Verhältniß zu Hunbert ; 2) im Hand» 
lIungswefen bey Berehnung des Ges 
winnes u. Verluftes ein Verhältniß zu 
Hundert von ber bey einem Geſchäf— 
te angelegten Gapitalfummez baber: 
3) fo v. w. Zinfen (f. b.), die von eis 
nem auögeliehbenen oder bey einem 
Gefchäfte angelegten Gapital im Vers 
bältniß zu Hundert, unb zwar auf 
ben Zeitraum eines Jahres, berech⸗ 
net werben; 4) fo v. w. Gewinn. 

Procephala, nad) £atreille Fami—⸗ 
Lie ber Floſſenfüßler (Klaffe ber Weich⸗ 
thiere) mit großen Zloffen, ber Kopf 
ift gefondert , bie Kiemen machen eis 
nen Theil ber Floſſen aus, Dazu bie 
Gattungen limaciva, atlauta, clio, 
eliodora , eymbulia. 

Proceralis, f. Chalkebon. 

Proceres (lat,), Vornehme, Ho⸗ 
noratioren. 

Proceri, nad) Illiger fo v. w. Kurz⸗ 
flügler. 

Drocef (v. lat.),1) bie Art u. Weis 
fe, wie eine Sache verhandelt wird, 
2) Das gerichtliche Verfahren übers 
haupt, wo entweber ber Staat eis 
nen Übeithäter, zur Unterfuhuug 
und Beftrafung desſelben (Straf 
zehtsproceß), ober eine Partıy 

‚eine andere zur Geltendmachung von 
ftreitigen Privatrechten (Givils 
procef) vor Gericht zieht. 

DBroceffion (v. lat.), S) Vrunk⸗ 
zug, Aufzug; 2) Öffentliher Ums 


TE —— 
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gang bes Volkes und ber Geiftlich> 
keit für ben Zweck der Gotteövereh> 
‚ zung, Die P.n werben unter Ab» 
 fingung geiſtlicher Hymnen oder Abs 
bethung verfchiedener Gebethe (3. 
B. der Bitancyen) gehalten, wobey 
zu mehrerer Erweckung ber Andacht 
das heilige Kreuzeszeichen oder ſonſt 
ein Bildniß Horgetragen wird, Ob— 
gleich gewiffe P., wie z. B. bie des 
Feohnleichnamsfeftes, ber Eatholifchen 
Kirche gemeinfam find, fo haben bod) 
bie verfdiedenen Länder und Städte, 
wie fie ihre befonderen Schutzheili⸗ 
gen verehren,, aud) ihre befonderen 
P., die je nach der Größe der Or⸗ 
te, wie 5. B. Rom, Neapel u. f. 
w, mehr ober weniger glanzvoll finb. 
Gefrönte Häupter fchließen ſich ben= 
felben dn und tragen mit entblößs 
tem Haupte brennende Kerzen. Siehe 
Wallfahrten. 
Proceffionssfpinner (bombyx 
processionea Fabr., lasiocampa proc, 
Schrank,), Art aus ber BattungSpins 
ner (Nahhtfalter) ; iſt graulich, auf 
den weißlichen Oberflügeln find am 
Grunde zwey dunkle Streifen, ein 
dritter ſchwärzlicher ſteht nad, ber 
' Mitte, 


PDrocefskoften, f. unter Gerichte: . 


often. 

Procestria, bie auferbalb bem Las 

. ger vom Troß bewohnten Hütten und 
Häufer. 

Prodharifteria, vorläufiges Dank⸗ 
feft für die zu —* günſtige 
Witterung, zu Athen der Athene 
von allen Magiftraten bey Frühlinges 
anfang gefeyert. 

Prodhaska, 1) (Kranz Fauſtin), 
Doctor ber Philofophie, E. E. Unis 
verfitätd » Bibliothekar und Director 
der fämmtlihen Gymnafien in Böh» 

men feit 1807, dann k. k. Bücher⸗ 
Genfor , einer ber glücklicheren Bes 
arbeiter ber böhmiſchen und mäbhris 
ſchen Literargeſchichte, und einer ber 


ir 







Neupaka in Böhmen 
birte die Grammatikal- Klaf 
dem fchlefiihen Giftereien J 
Grüſſau, die Bumaniora ben 

Sefuiten zu Gitſchin in Böhmen, bie 
Philofopbie an ber — 
nerorben, in welchem er ben gelehrten 
Duric zum Lehrer erhielt, bem er die 
Kenntniß der hebräifchen Sprache v. 
feine Liebe zur böhmifhen iterar- 
gefhichte verbankt. Im Orden u 
Prag (fein Eintritt hatte in dem 
Kloſter zu Wranaw in Mähren mit 
dem Nahmen Bauftin Statt gefunden) 
bekteidete er durch 2 Jahre das Amt 
eines Predigers, repetirtel mit ben 
jungen Geiſtlichen die Humaniora,' 
war kector der Kirchengefchichte und 
Profeffor der hebräifen und griedis 
fhen Sprade, ber Herm bei 
alten unb neuen Zeftaments. 
der Aufhebung feines Ordens in Böhs 

men erhielt er im Sabre 1786 bas 

Amt eines k. k. Genfors im theologis 

fhen und gemiſchten Fache, im Ih 
ve 1800 die Stelle des Gpmnafiae 
Repräfentanten bey dem damahllgen 
Studienconfeffe in Prag, unb nad 
beffen Aufhebung das Direetorat ber 
Prager Gymnaſien. Er farb in ber 
oben erwähnten Eigenfchaft zu Prag 
am 2. Dec. 1809. Im Jahre 17721 
fdjienen von ihm zwey Elegien und 
ein Idyllion in lateinifher Sprade, 
mit einer lapibarifgen Inſchrift von 
Durid) verfeben, welde im Nahmen 
des Generalftudiums der Paulanız 
in Prag dem würbigen Greiſe Ernf 
Ingrueber in Wien, als er fein fünf 
zigjähriges Prieſterthum feyerte, ges 
fandt, und in eben bemfelben Zabre 
in den prager gelebrten Rachtichten 
febr vortheilhaft vecenfirt wurben. 
Mit Durich beforgte er bie Heraus 
gabe u, Revifion der Wengestaifhen 
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böbmtfchen Bibel, welche der prager 
Erzbifhof auf M. Thereſiens Befehl 
veranftaltete, Diervon erfdien im 
Sahre 1778 das neue Teftament, in 
zweifelhaften Stellen mit bem Grund⸗ 
terte verglichen, bericdhtiget und mit 
einigen Erklärungen verfehen, u. im 
3. 1780 das alte Zeftament, Hierauf 
fhrieber: De literarum lativarum in 
Bohemia et Moravia restituloribus 
commeutatio, welche ber gelehrte Pias 
reift Boigt in ben actis literariis Boh, 
etMor., Vol. II., abgekürzt abbruden 
ließ; De saecularibus liberalium ar- 
tum in Bohewmia et Moravia falis 
commentarius, Pragae 1782; Miss 
cellaneen ber böhmifchen und mähris 
fchen kiteratur, Prag 1784; Die h. 
Schrift des neuen Zeftaments, durch⸗ 
gängig mit Erklärungen verfehen, 
in böhm. Spradye, Prag 1786. Auch 
veranftaltete er eine neue Auflage ber 
Bunzlauer böhmifchen Chronik aus 
dem 14. Jahrhunderte, bie indges 
mein bem Dalemil zugefchrieben wirb, 
und im Jahre 1620 von Paul Geffin 
zuerfi in Prag herausgegeben ward. 
Bey biefer neuen Auflage find 4 alte 
Handſchriften benügt, verglichen und 
ihre verfchiedenen Eefearten unter 
dem Zerte abgebrudt worden. Im 
Sabre 1804 erſchien vonihm zu Prag 
eine neue böhm. Überfegung ber gans 
zen heiligen Schrift alten u, neuen 
Teſtaments, mit Erklärungen. 2) 
(Georg), Doctor ber Philofopbie u. 
Mebicin, E. E. n. ö. Regierungsrath, 
emeritirter k. k. öffentl. ordentlicher 
Drofeffor ber höheren Zerglieberungss 
kunſt, Phyſiologie und Augenkrants 
heitslehre an ber wiener Univerſi⸗ 
tät, Ritter des öſterr. k. Leopolbor⸗ 
dens, Mitglied der k. k. Joſephini—⸗ 
ſchen mediciniſch-chirurgiſchen Aka⸗ 
demie zu Wien, der Geſellſchaft der 
Ürzte zu Paris und Nancy, der we⸗ 
teranifhen Geſellſchaft für gefammte 
Raturkunde zu Hanau, ber k. mebi: 
Gonverfations » Eericon, 14. Bb, 
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einifch = chlrurg. Alademie zu Peters: 
burg und ber koͤnigl, böhm Gefell» 
[haft der Wiſſenſchaften, gebor. zu 
Lispig In Mähren am 10, April 1749 ; 
warb 1776 zu Wien Doctor ber Mer 
biein, 1778 ordentlicher Profeſſor ber 
Anatomie zu Prag u.1791 zu Wien ; 
erbielt 1805 ben Titel alö niebers 
Öfterr, Regierungsrath, und farb, 
feit 1819 in ben Ruheſtand verfegt, 
zu Wien am 17. Suly 1820. Bor» 
züglihe Schriften; Annotatioune 
academicarum fasciculi Ill, Prag 
1780—84 ; Eehrfäge aus ber Phyſio⸗ 
logie des Menſchen (auch Lateinifch), 
2 Bbe., Wien 1797, 3. Aufl. 1810; 
Opera minora anal, pbysiolog. et 
pathologici argumenti, 2 Thle., mit 
Kpfen., Wien 1800 ;, Disquisilio auat, 
physiol. organismi corporis huwaui, 
mit Kpfrn., Wien 1812, 4.5 Bers 
ſuch einer empirifhen Darftellung 
beö polarifchen Naturgefeges, eben⸗ 
bafelbft 1815. 


Prodheiron (Promtuariom juris’, 


eine Abkürzung der Baflliken, unter 
Kaifer Bafilius gemadt, in 40 Zis 
teln beftebend, bie zum Theil auch 
neue Gefegbeftimmungen enthalten. 


Prochilas, 1) nad Cuvier Galtung 


ber Barſchez Art: großfdhuppi- 
ger Barfd (pr. macrolepidotas, 
sciaena macrolepidota), gelb, violett 
banbirt, mit rothen, gelben u. buns 
ten Floffen ; 2) f. Lippenbär. 


Prochoros, angeblid einer ber er: 


ften 7 Diaconen ber chriſtlichen Kir— 
he; foll zu Antiochien ben Märty: 
rertob gelitten haben. Bon ihm fol 
eine Lebenöbefhreibuug bes heil, Jo⸗ 
hannes feyn, bie fi in Fabricir cod, 
apogryph. O. I, Tom, I, befindet. 


Procida (Procita), Inſel zwis 


fhen dem Borgebirge Mifenum und 
ber Infel Ischia, zur Provinz und 
dem Königreidye Neapel gehörig; bat 
Ir I. M., 1500 Einwohner, hatte 
fon 18,000 Einwohner, war und i 
27 - 
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noch Immer, die großen Städte abs 
gerechnet, die bevölkertſte Gegend 
der ganzen Erbe, ift fehr fruchtbar, 
dringt Öhl, Wein, Seide, Zifche. 
Bauptftadt : St. Cataldo. 
Procida (Ich. v.), geb. zu Paler⸗ 
mo gegen 1225; fludirte erft Mebis 
cin, erwarb fih das Vertrauen ber 
Kaifer Zriedri II. und Konrad IV., 
für die er ftets eine warme Anhängs 
lichkeit hatte; ergriff Tpäter die Wafs 
fen für Konradin von Schwaben, bes 
gab ſich nach dem Siege Karl’s von 
Anjou über diefen Fürſten zur Kö⸗ 
nigin Conſtanze von Aragon, welde 
ihn gütig aufnahm und ihm Befiguns 
gen gab; er blieb ſtets in Werbins 
dung mit Sicilien, unb die Nach⸗ 
richten von den Bebrüdungen, wors 
unter fein Baterland feufzte , vers 
mehrten ben Haß, welchen das traus 
zige Ende Manfred's und Konradin’s 
erregt hatte; P. unternahm große 
Reifen, um Karin Feinde zu erwes 
den, ging 1279 fogar nad) Siecilien, 
fah aber bald ein, baß er bie von den 
franzdfifhen Truppen durchſtreiften 
Provinzen dießſeits ber Meerenge 
von Meffina noch nicht würde in Auf⸗ 
ftand bringen dürfen, obgleich alle 
Einwohner des franzöfifchen Joches 
müde und geneigt waren, Alles zu 
wagen; begab ſich nad) Sonftantinos 
pel zum Kaifer Michael Paläologos, 
welchen Karl von Anjou aber angreis 
fen wollte, erhielt von jenem eine 
beträhtlihe Summe Geldes, wela 
ches er anwendete, um bie Sicilia: 
ner mit Waffen zu verfehen, erhielt 
1281 in: Gonftantinopel noch 2500 
Unzen Goid, welche zur vollkomme⸗ 
nen Bewaffnung bes Königs v. Aras 
gon verwendet wurden durchſtreifte 
nun Sicilien unter verfchiebenen Vers 
teidungen, führte den Adel nad) Pas 
lermo, überredete noch das Rolf, 
Zeine Beſchimpfung von den Franzo⸗ 
fen mehr zu dulden, und war, ob 


& 


Proconfuf 


er gleich an ber am 30. März 1282 bes 
gonnenen Ermorbung der Franzofer 
feinen thätigen Antheil nahm, bei 
die erfte Urfache derfelben. Nach dem 
Gelingen der ficilianifhen Veſper 
überreichte er Peter 111. von Kragen 
im Nahmen aller Gemeinden von Eis 
cilien die Krone dieſes Reiches, und 
blieb ftets ein getreuer Rath ber 
aragonifhen Monardien , welde is 
Sicilien auf einander folgten, lebte 
noch 1302 und ftarb in hohem Alter, 

Prockia (p. L.), Pflanzengaitung 
aus der. natürliden Familie der Ros 
faceen, zu den Übergangsformen und 
zu ber 1. Ordnung ber Polyanbrie 
des Linn. Syſtemes ge&örig. Arten: 
p. erucis, theaeformis, 8. M. 
ſüdamerikaniſche Sträucher. 

Proclama (latein.), äffentlide Be 
fanntmadhung , Öffentlicher Anfchlag. 

Proclamation (v. lat.), 1) übers 
haupt Bekanntmachung durch öffent 
lihes Ausrufen; 2) (Proclam» 
tio ecclesiastica), fo d. © 
Aufgeboth. 

Proclamator (latein.), öffentliher 
Ausrufer,, insbefondere bey Auctio⸗ 
nen, ber gewöhnlid dieſes Geſchaͤft 
übernimmt, oder dafür angeftellt if. 

Procnias, f. Schnapper. 


Procoetum (Iatein.), Vorgemach, 
Vorzimmer. 

Pro continuatione (Tatein.), 1) 
zur Fortfegung, 2) auf Buchhänd⸗ 
lerrehnungen in Zuſendung und dns 
rechnung folgender Theile einer be 
reits früher gefandten Schrift. 

Proconſul, 1) in den früheren Zei⸗ 
ten Roms ein Gonful, bem nad Bers 
lauf feines Amtsjahres das Gonſu⸗ 
lat verlängert wurde, oder der elö 
Magiftrat von niederem Range, wit 
Marcellus und Galius, als Prös 
tor, oder als Privatperfon in drins 
genden Fällen confularifche Gewalt 
erhielt. Dasſelbe giltvon dem Pre 


Procopius 


prätor. 2) Außerordentliche Mos 
giftratöperfon, bie nach Ablauf ihres 
Gonfulats in Rom (bisweilen au), 
ohne vorher Gonful gewefen zu ſeyn) 
Statthalter in einer Provinz war. 
In gleihem Verhältniffe fand ein 
‚gemwefener Prätor ale Proprätor., 
Das Übrige ſ. unter Provinz. _ 

Procopius, Heerführer der Huffis 
ten. 1) Der Große genannt, war 
der Schwefterfohn eines prager Ed⸗ 
len, ber ihn an Kindesftatt anges 
nommen, ftubiren laffen und mit 
ſich auf Reifen nad) Frankreich, Spas 
nien, Stalien und Serufalem genoms 
men batte. Heimgekehrt ließ er ihn 
zum Priefter weiben. Beym Begins 
nen bed Huffitenfrieges ergriff P. 
bie Waffen für bie Huffiten, machte 
fih durch Stärke und Gewandtheit 
balb bey Ziska beliebt und führte 
ald Hauptmanu häufig Deerabtheis 
lungen. So erhielt er die VBertheidis 
gung Mährens übertragen, und vers 
eitelte dem Kaifer Sigismund bie 
Belagerung Judenburgs. Ziska ems 
pfahl ibn, ibn 1423 nad) feinem Tode 
zum Deerführer zu erwärlen. Aber 
nur ein Theil ber Zaboriten that 
diefes, während ber andere ſich Wais 
fen nannte, und verfiderte, es ſch 
feiner würdig, Ziska's Nachfolger 
zu ſeyn. P. unternahm nun 1424 
einen Bug nach Bgiern und ſter— 
reich, ſchlug 1426 die Meißniſchen, 
Thüringer u. ſ. w. bey Auſſig (den 
16. Juny), verbrannte die Stadt, 
wo Alles bingewürgt warb. Gleiches 
gefchah 1427 mit der Stabt Schlan 
und Eachow. Vor Kollin warb er in 
den Schenkel verwunbet. Auf ber Zu⸗ 
fammentunft ber Prager, Zaboris 
ten und Waifen, wegen ber Relis 
gion zu Beraun 1428. zeigte P,, daß 
er über Führung bes Schwertes feine 
früheren Studien nicht verlernt, aber 
die Uneinigkeit über bie Kirchengebräus 
che ließ feine Bemühungen ſcheitern. 
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Nachdem er bie Waifen vor Brünn ben 
17. May 1428 vor einer gänzlichen 
Niederlage gerettet, zog er gegen 
Wien und lagerte fi bey Korneus 
burg, ben Erzherzog Albrecht beobs 
achtend. Während beffen aber erobers 
ten in Böhmen bie Befapung vom 
Schloß Behin Keftungen ber Zabos 
riten, und P. eilte daher, Bechin zu 
belagern und gewann es auch wirk⸗ 
lid, Drey Verheerungszüge unters 
nahm er 1429, 1451 und 1432 nad) 
Meißen, und Eehrte das erfte Mahl 
über Nürnberg, das zweyte Mahl 
über Schleſien zurüd, fiegte auch 
bierbey gewöhnlid, (fo 1431 bey Ries 
fenburg über Garbinal Zulian, 1432 
bey Taucha Über die Meißniſchen), 
warb aber auch gefchlagen, fo bey 
Nimptſch von ben Breslauern. Als 
Gefanbter auf dem basler Goncil 
verfoht er den 9, Jänner 1433 bie - 
Lehre der Huſſiten. Bald aber ſchwang 
er wieber bas Schwert, Wäbhrenb er 
jedoch feit dem 15. July Pilfen, wel⸗ 
ches allein fi mit ben Böhmen in 
ber Religion nicht vereinigen wollte, 
belagerte,, warb er auf bem Ranbtas 
ge zu Prag als alleiniges Binderniß 
des Friedens bargeftellt, weil er, 
wenn biefer einträte, ben Herrn über 
Böhmen nicht mehr fpielen Eönne. 
Überdieß erhielt Mainhard von Neus 
haus von bem Goneil zu Bafel 8000 
Ducaten, um Truppen zu werben 
und Pilfen zu entfegen. Mit dieſer 
Kriegsmaht vernichtete Mainharb 
bie Zaboriten in der prager Neu—⸗ 
ftabt. Da zog P., um fie zu rächen, 
gegen Prag, fielaber in der Schlacht 
bey Hrziby ben 28. May 1434, und 
mit ihm die Macht ber Huffiten in 
Zrümmern. 2) P. der Kleine, 
ber vornehmfte der mehreren Haupts 
leute, durch welche bie Waifen fich 
im Feibe führen und anberwärts ihre 
Angelegenheiten leiten liefen, fo 
buch 9. den 24. März 1425 bie 
27°? 
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er Procris 


Friebensunterhanblungen mit Prag, 
bie Belagerung Lichtenbergs im Jah⸗ 
ze 1427 u. ſ. w. Er fiet in ber 
Schlacht bey Hrziby neben P. dem 

- Großen. 

PYrocris (p. Juss.), Pflanzengats 
tung aus ber natürlichen Familie ber 
Urticeen, zur Mondcie, Tetandrie 

des Linn. Spftemes gehörig. Arten: 
yp. acuminata, fagifolia, ur- 

"tieaefolia ete., oft: und weft 

Anbifhe,, nicht durch Schönheit aus⸗ 
gezeichnete Gewächſe; werden von 
UAnberen unter Böhmeria geftellt. 

Procris, nad Kabricius Gattung 

aud ber Schmetterlingsfamilie Zygä— 
nen, ber Gattung Aglaope verwandt 
(ober untergeorbnet) ; bie Fühler ber 
Männchen finb doppelt gefämmt , die 
ber Weibchen einfach, die kurzen Tas» 
ſter haben angebrüdte Schuppen, bie 
Dinterbeine fehr kurze Sporen. Art: 
p- statices (glaucopis st.), 

Proctotrupii, f. Bohrweſpen. 

Proculus, 1) ſ. unter Romulus, 

2) Aus Albanga im Genuefifhen, 
durch Räubereyen fehr reich, bewaff: 
nete 2000 feiner Sklaven und warf 
ſich 280 in Gallien zum Gegenlaifer 
gegen Probus auf, ber ihn ſogleich 
bemütbigte, body feiner ſchonte. 

Procumbens caulis, geftredter, 

ohne alle Erhebung, flady auf der Er⸗ 
be liegender Stengel. 

Procura (lat.), 1) für Mübe ober 

- Beforgung in Handels⸗ und anderen 

Geſchäften; 2) bie ſchriftliche Wolle 
macht, weldye Jemanden ertheilt wirb, 
im Rahmen eines Anderen Gefchäfte 
abzumachen; 3) dad Recht, welches 
ein Handlungschef einem Anderen ers 
theilt, bey Handlungsgeſchäften in 
feinem Nabmen zu unterzeichnen, 
wobey ber Bevollmächtigte Procus 
rant außerber Hanblungöfirma auch 
feinen Nahmen unterfchreibt. Diefe 
Veranftaltung muß durch rin Gircus 


A 
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lär allen · — 
angezeigt werden. 
Procuration (v. lat.), 1) Beſor⸗ 
gung, Verwaltung; 2) Vollmacht; 
3) die Befugnif bey Rirdpenvifitatios 
nen, von ben vifitirten kirchlichen 
Perfonen und Inftituten während ber 
Vifitation freyen Unterhalt zu verlans 
* 4) Berheirathung burd 
P., eine durch einen — — 
5) geſchloſſene Ehe. . 
Procurator (fat), 1) —— 
Agent, Stellvertreter, Auffeber. 2) 
Unter ben römifchen Kaifern in ben 
Provinzen bey den Begaten das, was 
bie Quäftoren (f. Quaestores pro, 
vinciales) bey ben Proconfuln, bie 
aber oft ftatı der Präfides bie Juris» 
diction mit handhabten. Außerbem 
gab es beren mehrere, wie: P. aer- 
rii, mit der Aufſicht über bie Shape 
kammer in den Provinzen. P, Afri- 
caec, Über die dem Kaifer unmittels 
bar gehörigen Grundftüde, beren 
Einfünfte er bem Comes rerum 
vatorum einlieferte. P. nurar 
rum, Director ber Bergwerke, bes 
fonders der Golbbergwerke in Da 
eien. P. baphiorum, unter bem 
Manufacturen ftanden, in bemen Beis 
nen und Seide (gewöhnlich purpurm) 
gefärbt und gezwirnt wurbe. P, 
bibliothecae, kalſerl. Biblio 
tbefar, meift ein Freygelaffener aus 
ber kaiſerlichen Familie, P. Cası« 
ris (P. prineipis, P, imperatoris), 
inben Provinzen, was ber Praefectus 
aerarii in Rom war, Geit Glaubius 
wuchs ihre Gewalt bedeutend, P. c= 
nonum ab epistolis, Unterbe⸗ 
amter bes Praefectus urbi, ber an 
bie mit dem Ganon Beſchäftigten 
Verordnungen ergeben ließ, P, du 
Cenarius, war über bie Einnabs 
me einer Abgabe von 10 Geftertien 
(ducena sestertia) in den 
zen gefegt. P. linificiorum, 
Auffeher Über die Faiferlichen Flacht ⸗ 
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fpinneregen. Im Abendlande war eis ben dem aber wegen bed Werhälts 
neb zu. Vienne, einer zu Ravenna, P. niſſes, in welchem er mit ber. > 
Iudorum, Xuffeher über bie öfs Partey fieht, ein Auftrag nad) 
fentlihen Spiele ; unter ben Kaifern gabe der Gefege vermuthet wird. 4) 
vornehme Ehrenftelle, P. ludi gla- Bey Gemeinen ber Spndicus. 5) “ 
diatorii Caesaris, Aufſeher fürſtlichen Vermählungen, bie im Abs. 
Über eine Gladiatorfchule, deren die weſenhelt einer der beyden zu vers 
Kaifer mehrere in verfchiedenen Städs _ mählenden Perfonen (meift des Bräus 
ten hatten (fhon Zul. Gäfar hatte’ tigams) geſchloſſen wird, der Bevolls 
eine in Gapua). P, metallorum, mädtigte, ber beren Stelle vertritt 
Auffeher über bie in bie Bergwerte und mit ber anderen bie Ringe wech⸗ 
Berurtheilten. P. Minnciae, mit felt. 6) Pater p., in Klöftern ber 
ber Sorge, daß von dem im minus Gomvential, ber bie öfonomifchen ıt. 
eifhen Hafen aufbemahrten Getreide anderen meltlihen Angelegenbeiten 
jeber Bürger den brfiimmten Untheit des Kloſters beforgt. 7) P. von 
richtig befam. P,monetae, Mine Ban Marco, fonit in Benebig 
auffeher, im Abendlande waren des bie vornehmfien Staatebeamten, Es 
ven 9. P. rei privatae, Berwals gab I wirkliche und unzählige Titus 
ter ber Privatgüter bes Kaifers; uns larprocuratoren, die biefen Titel 
ter ihm fanden mehrere rationales wegen bes bamit verbundenen Rans 
unb magistri rei privalae inben Pro» ges mit ben größten Summen bes 
vingen. P, vicesimae haeredi- zahiten. 
tatum, Einnehmer bes von jeder Procurasträger, fo v. mw, Pros 
Erbſchaft bem kaiſerl. Fiscus anbeim  curant. 
fallenden 20, Theiles. Es gab deren Procureur duRoi (fr.), in Frank⸗ 
20. P, voluntarius, sin Mans rei der Staatsanwalt (f. b.). 
datarlus, ber fid) unaufgefordert für Procus, Gattung aus ber Schmet⸗ 
Andere in Rechtsfahen gebrauchen  terlingsfamilie Wider; haben bas 
läßt. 3) Sov.w. Anwalt, Sahmwals Anfeben ber Eulchen, abhängende 
ter. Bey ben Römern Eonnte ein P. Flügel; bie Raupen verbergen ſich 
nur eine res privata agiren. P. in bes Tages und freffen Abenbs Pflans 
rem suam, wenn beym Manbate zen; verpuppen fi in bie Erbe, 
ber Mandatar vom Mandanteninden rt: p. latrunculam arginu- 
Stand gefegt wird, bas Mandate» la „u a 
gefhäft mit bem Dritten, gewöhn⸗ Pr ocY om, f. Prokyon. 
lich auf eigenen Nabmen, zu erledie Procyon, f. Waſchbär, 
gen. P,omnium bonorum, P, Probictator, Magiftrat mit Ges 
specialis; ift nähmlidh dem P. malt, aber ohne Nahmen eines Dies 
vom Principal bie Vollmacht für eine tators. Erwählt wurbe ein P., wenn 
einzelne Handlung ausgeftellt, fo it bie Gonfuln abmefendb waren, ohne 
er P. specialis, ift fie im Allgemeis bie fein Dictator werben konnte, 
men gegeben P, generalis, geht fie Prodigium, jede bem Anſcheine nad) 
auf bad ganze Vermögen P. uni- wunterbare ober übernatürliche Bes 
wersalis, geht fie auf eingelne@efchäfte gebenheit, woraus man auf bie Zus 
P. partioularis, P, praesumptis kunft ſchloß (in fo ferne es ungrfors 
vus od, quasi p.,wennber Sach⸗ derte und ungeſuchte Aufſchlüſſe gab, 
walter weber einen ausdrucklichen noch auch Ostentum, im gewöhnlichen 
Riufhweigenden Auftragerhalten hat, Leben Porieutum), beren Deus 
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tung beſonders ben Auguren und Ha⸗ 
—— Dos P. war Omen 
P. inengerem Sinne, Ominakie 

— ‚Sen eintretende Umftände, 
wie: 5 am Körper befindliche (5.8. 
Mahle), oder im Körper oder Ges 
milthe fi ereignende Erfheinungen 
—— Zittern des Auges, 
einer Muskel, Ohrenktingen, Nies 
fen, plögliche Unrube, vgl. Paniſches 
Schreden); b) äußere Erfdeinuns 
gen, 5 B. ein plöglider heller 
Scheinz c) ominöfe Wörter. P.a 
aber in engerem Sinne waren aufs 
fallende Wahrnehmungen an Dingen 


und Sachen, beren Urſache man nicht 


wußte, unb bie baber als unmittels 
bare, abfichtliche Wirkungen der Göts 
ter angefeben wurben, meift Naturs 
begebenheiten. Betrafen bie P. bas 
Wohl oder Wehe des Staates, bie: 
fen fie p- publica, fonft p. pri- 
vata, Die Priefter batten bie P.a 
zu erflären und die Mittel zur Abs 
wenbung ihrer Erfüllung anzugeben. 
Die gewöhnlichſten P.« waren: a) 
 Meteore (Blitz unb Donner, bes 
fonders das Einſchlagen ober zu 
beftimmten Zeiten erſcheinend, bas 
Norblicht, Feuerkugeln, Irrlichter, 
Sonne, Mond unb Sterne [unges 
wöhnlihe Karbe, Verfinfterungen, 
Mebenfonnen, Nebenmonbe, Ringe 
um bie Sonne, Kometen] , Regens 
bogen, mwunberbare Regen, Gtüts 
me); b) Erfceinungen auf der Ers 
be und im Waffer (Vulkane, Erbbe» 
ben, elektrifhe Erfheinungen, bes 
ſonders bad Leuchten verfhiebener 
Körper, Veränderungen in Flüffen, 
Zeihen und Quellen, ſchwitzende 
Körper, 3. B. Statuen, Altäre; 
ce) P.en aus bem Thier⸗ und Pflans 
zenreiche, wenn Thiere etwas Unges 
mwöhnliches thaten, an Pflanzen ſich 
etwas Ungewöhnlicyes zeigte; d) P.en 
vermifdhter Gattung, 5. B. Wuns 


der · (Götters oder Thiers, auch Kine 


Au: 





——— und leidenſchaft 
lich hielten, und wegen ber höhere 
Bildung bielten bie Griechen weı 
auf Auſpicien. Bol. — 
Vorwelt, Leipzig und — 
Steger, die Prodigien der 
Braunſchweig 1600. = | 

— A r 
prodigo erflären, wenn 8 
mand nad) obrigfeitlichem Ausſpru 
Verſchwendung wegen die Die 
tionsfähigkeit über fein Berm 
verliert. 









IDEE 


Probdikos (ar), 1) — er 
Vertreter, RER: 2) bey a 


Lakedämoniern Reicevermefer w 

rend ber Unmündigkeit eines Könige, 
Prodifos, Sophift, aus Julis auf 

ber Infel Keos, ungefähr 400 ©. 
Ehr., Schüler des Protagorad, Lehe 
rer bes Sokrates, Euripibes, Eee 
nopbon u. And. Sn Atben Geſandter 
feines Waterlandes lehrte er, wie 
aud in anberen Städten, Berebfan 
keit, Er befchäftigte fidh mit ber & 
nonygmif, leitete bie Religion aus 
dem Gefühle der Dankbarkeit ob u 
deelamirte trefflicy über die 
ohne fie zu Üben (befonders war er 
gewinnfüdtig und egoiftifh). Er 
fhrieb ein Werk, bie Horen, worin 
er bie verfchiebenen Erbensalter ber 
Menſchen fchilberte, mit Be 
moralifher Erzählungen, von benen 
eine, Hercules am Scheibewe t, und 
&enophon (Memor, Socr,) 
ten bat. Es folgten bem P. Mehrere 
in diefer Darftellungsart, — 


kutlan im Traum. 


Proding, Marktflieden im 
Gräg bes Herzogthumes 


(Kaifertfjum Öfterreih), hat 300 
Kr 

















Einwohner, liegt an ber 





Prodiplus 


Prodiplus, nad Rafinesque Bats 
fung aus dem Gefchlechte ber Rats 
tern, von coluber durch doppelte 
Schilder vor dem Schwanze ausge⸗ 

zeichnet;3 bazu p. torquatus, 
fuscus,u. a. 

Prodomii (sc, dii, lat.), Götter, 
welche bey ber Grundlegung eines 
Gebäudes angerufen wurben , befons 
ders Befta (ale Göttin des häuslichen 
Slüdes) und Mercurius (ale Brins 
gerdes Reichthumes); die 19. unter 
ben dem Homeros (fälfhlih) beyges 
legten Hymnen ift ein Fragment einer 
Anrufung an biefe P. 

Prodomos (gr.), 1) ſo v. we Atrium; 
2) Halle vor einem Haufe; 3) ver 

einem Tempels vgl. Pronaos. 

Prodrefef, f. u. Nowaja Semlja. 

Prodromos (gr., lat. Prodromus), 
41) Vorläufer ; daher 2) fov.w. An- 
tecursor ; 3) Vorläufer einer Krank⸗ 
heit; 4) Vorrede (f. d.); 5) Bros 
fpectus (f. d.). 

Prodromus (Theod.), f. unter Ga⸗ 
leomyomadhia. 

Prodfelten, 1) Herrſchaftsgericht 
{m Unter: Mainfreife (Baiern), bat 
mit Fechenbach 15 Q. M, 4800 Eins 
wohner, gute Waldung. Die ehemah⸗ 
lige Kellerey 9. kam 1802, in fo 
ferne fie am rechten Mainufer lag, 
an Aſchaffenburg, 1814 an Baiern, 
das andere an Lömwenftein » Werts 
beim. 2) Stadt darin, am Main, hat 
Kirde, Hofpital, 750 Einwohner, 
etwas Weinbau, Holzhandel. 3) Dorf 
ebenbafelbft, hat 150 Einwohner und 
das Schloß Kollenberg. 

Broducent (v. lat.), 1) Jemand, 
ber Etwas hervorbringt, erzeugt; 
2) Jemand, der Etwas vorzeigt; 3) 
f. unt. Productionstermin. 

Probuciren, +) etwas Neues zur 
Erſcheinung bringen, in engerem 
Sinne 2) eine Sache von Werth here 
vorbringen ; vgl. Production. 

Product (v. lat.), 1) etwas Her⸗ 
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dorgebrachtes; 2) Naturergeugniß, 
als Refultat ber Production, zu dem 
es aber in Raturbildungen in flrens 
gem Binne nie fommt. 3) Eine des 
mifhe Operation, ber dur ers 
bindung mehrerer erhaltene neue 
Stoff, im Gegenfage von Educt. 
4) Unverarbeitetes Naturerzeugniß, 
welches in den Handel fommt, daher 
Productenhandel, ber Handel 
mit folchen Dingen. 5) Die aus der 
Multiplication zweyer oßer mehrerer 
Zahlen entftehende Größe. 

Producta vocalis, f. unt. Quans 
tität. 

Producten⸗geographie, f. uns 
tee Geographie. P.-karte, eine 
Landkarte, auf welcher die Angabe 
der Erzeugniffe jedes Landes der 
Hauptgegenftand ift; dgl. gab Eros 
me u. %. heraus. 

Probuction(v.lat),1) Hervorbrins 
gung, Erzeugung von etwas, fowohl 
von etwas Materiellen, als von etwas 
Geiftigen. 2) Die Hervorbringung od. 
Umänbderung von ber Induftrie ers 
fprießlihen Gegenftänden dur bie ars 
beitende Klaffe der Staatsbürger. Die 
Frage, weiche Arbeit bes Menſchen 

. probuctiv (fhaffend) fey, ift bey 
den Staatögelehrten ftreitig; die Ans 
hänger bes Merkantilfgftemes nens 
nen nur die Arbeit productiv, welche 
mittelbar dem Lande Metallmünzen . 
zuführt; die Phyſiokraten (fiehe uns 
ter Phyſiokratiſches Syftem) dagegen 
nur ſolche, welche auf Erzeugniſſe 
des Bodens gerichtet wird, die An⸗ 
hänger Adam Smith's dagegen nur 
ſolche, welche Dinge von Tauſchwerth 
erzeugt; andere dehnen den Begriff 
noch weiter aus und theilen ſie in 
finnlide und geiſtige P. Zu 
erſterer zählen ſie die Arbeit, welche 
a) auf Gewinnung der von der Na⸗ 
tur hervorgebrachten ſinnlichen Stoffe 
und Dinge verwendet wird (Urpr os 
duction); b) bie, welde ſich mit 
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Veränderung ber äußeren Korm, ber 
von der Natur gefchaffenen und burd 
die Urproduction gewonnenen Dinge 
befchäftigen (induftrielle 9.);5 
e) welche eine Ortsveränderung ber 
Dinge in ihren rohen, als durch bie 
Kunft veränderten Dingen Behufs des 
Verkehres beabfihtigen (commers 
eielleP.). Die geiftige P. if 
bey ihnen dagegen bie Benutzung 
der von der Natur gefchaffenen gei⸗ 
fligen Stoffe zur Hervorbringung 
anderer volllommener geiftiger Dins 
ge. In diefem Sinne ift jede Entbes 
dung, das Wirken der Staatsbeams 
ten, Militärperfonen, Gelchrten eine 
geiftige P. 

Yrobductionsslehre, f. u. Äko⸗ 
nomie. 

Productionsstermin, im Bes 
weisverfahren der Termin, wo alle 
Beweismittel zur Stelle herbey ges 
bracht werben müffen. Producent, 
der Beweisführer. 

Productiv (v. lat.), erzeugend, 
bervorbringend. Productive@ins 
bildungskraft, f. Phantafie 3). 
Productivität, Zeugungskraft, 
Hervorbringungstraft, Fruchtbarkeit. 

Prödtig, Marktfleden im Kreife Ol⸗ 
müs der Markgrafihaft Mähren 
(Kaiſerthum Öfterreih), hat ſchönes 
Schloß, gegen 6000 Einwohner. 

Proedria (gr.), 1) Vorfig ; 2) aus⸗ 
gezeichneter Sig in Bollsverfamms 
lungen, Scaufpielen, bey Feyerlich⸗ 
feiten, Gaſtmahlen, theils überhaupt 
Auszeichnung, theils insbefondere in 
Athen Belohnung eines um ben Staat 
verdienten Manneß, 

Proedros (gr.), 1) Vorfiger, Präfi« 
bent, vorzüglih in der Nolkövers 
fammlung ; insbefondere hießen 2) 
H.oi tie Amthabenden ber Pry: 
tanen (f. d.). 


Profsnus 


Proegumena causa, ſo v. w. Pro- 
catarctica © 

Proektaſis (v. gr.), ber Theil ber 
Propoſition, worin kurz ber Inhalt 
der Unterfuhung angegeben wirb. 

Prölsdorf, 1) Landgeridt im Uns 
termainkreife (Baiern); hat 15 Q. 
M., 2400 Einwohner, viele Ges 
birge und Waldung; 2) Pfarrborf 
bafelbft, Sig des Landgerichtes, an 
der rauhen Ebrachz hat 350 Eins 
wohner. 

Pro emerito (lat.), f. unter Eme- 
ritas 2), 

Proemium (lat., v. gr.), f. Prob: 
mion. 

Proerna, Stadt in Theflalia phthies 
tis; jegt noch Proerna. 

Proeroſia (gr.), Zeit zu Athen, 
ber Geres vor der Baatzeit um 
glückliches Gedeihen der Saat ges 
feyert. 

Pröoſchze, ſ. Kann. 

Pro et contra, für unb bagegen, 
von Gründen, die für Eines unb 
das Andere aufgeftellt werben Fönnen. 

Drögel, Dorf im Kreife ObersBars 
nim bes preußifhen Regierungsbe⸗ 
girkes Potsdam, mit einem fdhönen 
Schloſſe und Garten bes Fürſten 
Eckardſtein und 250 Einwohnern. In. 
dem Hohen großen Walde Blumen⸗ 
that findet man eine Menge von Stei⸗ 
nen, welhe Spuren von einer alten 
Stadt oder einem alten Volksver⸗ 
fammtungsplage find. 

Profan (a. lat.), f. Profanus, 

Yrofansautoren (P.«fhrifts 
ftelter), die griehifhen und rös 
miſchen Schriftſteller im Gegenfage 
gu den bibliſchen und kirchlichen. 
P.⸗friede, fo v. w. Landfriede. 
P.⸗geſchichte, die Geſchichte nach 
den gewöhnlichen Geſchichtsquellen, 
im Gegenſatze der bibliſchen Ge⸗ 


ſchichte. 


Proegmena (gr.), ſ. unter Stoiſche Profanus (lat.), 1) nicht einem 


Philoſophie. 


Gott geheiliget; 2) wegen Standes, 


Pro fel 


Alters oder eines Verbrechens nicht 
zum Gottesdienſt gelaſſen. Davon 
Profan, 1) im Gegenſatze von geiſt⸗ 
lich; 2) fo v. w. gemein; 3) was 
der Sittlichkeit heilig iſt, gering⸗ 
fhägend, ruchlos. 

Profel, ſ. unt. Erhabene Arbeit; 
vgl. Profil 7). 

Profen, Dorf im Kreiſe Sauer bes 
preußiſchen Regierungsbezirkes Lieg⸗ 
nitz, mit gräflich von Noſtitzſchem 
Schloſſe und ſchönem Garten, Walls 
fahrtskirche, Mineralquelle und 750 
Einwohnern. 

Profeß(v. lat.), Bekenntniß. P.t hun, 
ein geiſtliches Ordensgelübde able⸗ 
gen; bie Handlung ſelbſt: Profeß⸗ 
Leiftung. 

Drofeffen, f. unter Jeſuiten. 

SP rofeffion, fo v. w. Handwerk. 
Drofeffionift, Profeffions: 
verwandter, 4) fo v. w. Hands 
werter; 2) 9. von etwas maden, 
etwas zu feinem Hauptgefchäfte und 
Grwerbsmittel machen, ober etwas 
öffentlich und ungefcheut betreiben. 


Profeffor (lat.), 1) Lehrer, beſon⸗ 


ders befoldeter, ber Grammatik und 
Rhetorik in Rom u, den Municipien, 
welche lestere unter den Kaifern 
35—4 Yen halten mußten, bie von 
den Decurionen befoldet wurden. 2) 
Auf Uniygerfitäten Titel der zu Vor⸗ 
leſungen angeftellten akademiſchenkeh⸗ 
rer. Rach den Facultäten unterſchei⸗ 
det man Pen der Theologie, 
der JZurisprubengz, ber Medi 
ein, der Philoſophiez; haben fie 
eine Anftelung mit ber. Berbinds 
Lichkeit,, gewifle Vorlefungen zu Hals 
ten, fo werden fie al P.es ordi- 
narii bezeichnet. P.esextraordi- 
narii haben blos das Recht zu alas 
bemifchen Vorlefungen, aber zugleich 
Anwartfhaft zum G@intritt in offen 
werdende Stellen als ordinärer Yros 
feffor. Zuweilen führen die ordinds 
zen Profefforen auch befondere Bes 
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nennungen nad einzelnen Zweigen 
berjenigen Facultätswiffenfhaft, zu 
ber fie fich befennen, wie: P. des 
Raturrehtes, beränatomie, 
der Chemie u. f. w. Ein ebenfalls 
die Erlaubniß Sollegien über wiſſen⸗ 
ſchaftliche Segenftände zu lefen has 
bender , jedoch nicht förmlich ange⸗ 
ftellter Lehrer heißt Doctor oder 
Magister legens. Verſchieden 
find noch die Spracdye, Tanz⸗, Fecht⸗ 
und Voltigirlehrer. 3) Auf Gymna⸗ 
fin auch Zitel der angeftellten Leh⸗ 
ver. 4) Auch Titel, ber Lehrern fürft» 
licher Kinder, Mitgliedern gelehrter 
Vereine, Bibliothefaren und fonft 
extheilt wird. Profeffur, bie 
Stelle eines Profeflors 2). 

Proficiat (lat.), wohl bekomm es 
(beym Nießen, beym Zrinten). 

Profil (v. fr.), 1) die Seitenans 
fiht eines menfhlihen Antliges, wie 
fie gewöhntich im Schattenriß gezeiche 
net wird. Die Profilanfidht 
{ft in phyſiognomiſcher Hinſicht viel 
bezeichnender und ſchärfer ale bie 
Anfiht en face, wo Jugend, Bars 
ben u. f. w. oft ſehr täuſchen. In 
äfthetifcher Hinficht darf ber Mahler 
das P. eben fo wenig für gewöhn⸗ 
ih zum Gegenftand feiner Aufs 
gabe machen, als das reine en face 
Bild; vgl. Silhouette. 2) (Durch⸗ 
ſchnitt, Durdfchnittsriß), Seitens 
umriß von einem Gebäude, Säu⸗ 
lenwerfe ober Gefimfe. 3) Der 
Durchſchnitt eines Feſtungswerkes; 
er zeigt die Höhe und Stärke des 
Walles und der Futtermauern, bie 
Tiefe und Breite der Gräben, bes 
bedeckten Weges, die Abdachung der 
Wälle, die Böſchungen bes Gras 
bens und bes Glacis, bie Yallifas 

ben und das fonftige Holzwerk. 
DerProfilriß bient daher allezeit 
zur Erläuterung des Grundriſſes 
und ift öfters unentbehrlich, weiljes 
ner zur Ausführung bes Baues für 
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ſich allein nicht hinreichend iſt. 4) 
Die Geitenanfiht einer Maſchine, 
eines Geſchützes u. fo weiter. 5) Die 
Uferlinien eines Fluſſes; bie Zeichs 
nung davon wirb ba gemadht, wo ſich 
der Fluß erweitert, verengert ober 
eine Krümmung madıt. 6) Die Ges 
ftalt eines Deihes im Durchfchnitte, 
befonders wenn fie durdy Stangen u. 
darüber gezogene Keinen bargeftellt 
wird; vgl Profiliren. 7) Bey 
Stickereyen, welche nicht in das Zeug 
genäht, ſondern auf dasſelbe aufges 
fegt werben, die Einfaffung derſelben 
mit Schnure, Profilfhnure, 

Profiliren, 1) den Durchſchnitt 
von etwas angeben ; 2) den Durch⸗ 
f&nitt eines Gebäudes auf den Riß 
auftragen; 3) bey Verſchanzungen, 
die Höhe, Dide und die Böſchun—⸗ 
gen der Bruftwehr, die Auftritte, 
Kanonenbänle u. dal. durch in bie 
Erde getriebene Pfähle und daran 
geſchlagene Latten bezeichnen, da⸗ 
mit die Erdaufſchüttung darnach be⸗ 
ſtimmt werden kann. 

Profit (v. fr.), Gewinn, Nutzen, 
Vortheil. 

Profitiren (v. fr.), 1) gewinnen, 
benugen ; 2) (v. lat.) , Öffentlich bes 
Tonnen, lehren. 

Pro forma (lat.), 1) zum Schein; 
2) für die lange Weite. 

Profoß, ein Unterofficier, welder 
bey einigen Heeren bey den Golbas 
ten die Stelle eines Gefangenwärs 
ters vertritt und ihre Ketten aufs 
und zufchließt,, wenn fie ins Verhör 
geführt werben follen. 

Profugu's, der ſich durch Flucht eis 
ner Unterfuhung ober einer Gtras 
fe entzieht. 

Profus (v. lat.), 1) Überhaupt ver⸗ 
ſchwenderiſch; 2) P.e Aberläffe 
oder Blutabgänge, durd welche 
bem Körper bis zur höchſten Schwäs 
hung Blut entzogen wird. 


Progreß 


Proglossi(Außenzüngler), nad) La⸗ 
treille Familie der Klettervögel, dazu 
die Battungen : yunz, picus, picoides. 

Progne, fo dv. w. Philomele. 

Prognofe (Prognosis, v. gr.), 1) 
überhaupt Vorherfagung ; 2) befond. 
{n Krankheiten bie Andeutung bes 
Ausganges, zu Folge gewiſſer (pros 
gnoſtiſcher) Zeichen (Progmostica 
signa); vgl. Semiotik. 

Prognoſtica (v.gr.), Wahrzeichen, 
Zeichen der Zukunft. 

Prognofticon(gr.), 1) Anzeichen in 
einer Krankheit, wornad man ihren 
Gang im Voraus beftimmt. 2) P.ftel 
len, fo v. w. Nativität (f. b.) ſtel⸗ 
Ien 3) überhaupt eine Borausfagung, 
die fi auf gewiffe Wahrnehmungen 
gründet. 

Pro grada (lat., um ben Grab eis 
nes Doctors zu erreichen) ; wirbges 
wöhnlich bey Snauguraldiffertationen 
auf dem Titel bemerkt. 


Programm (Programma, dv. gr.), 
1) öffentiihe Bekanntmachung; 2) 
Einladungsfhriftz 3) befonders von 
alademifhen Lehrern, auch Diress 
toren und Lehrern an Gymnaſien, 
bey gewiſſen Feyerlichkeiten; nad 
beftimmten Verfaſſungen und Ges 
bräuchen werden bey Haupt-, firds 
lichen oder politifhen Feſten folde 
geſchrieben und vertheilt, als Feſſt⸗ 
programme, oder aud) zur Giss 
ladung zu einer akademiſchen Feyer⸗ 
lichkeit, am gewöhnlichften bey Docs 
torpromotionen oder auch Schulfey⸗ 
erlichleiten. In ber Regel wirb eis 
gelehrter Gegenftand vor ber Ginlas 
bung felbft darin verhanbelt. 


Progreß (v. lat.), 1) überhaupt ber 
Fortgang, das Weitergelangen zu 
einem beabfihtigten Ziele. 2) Indem 
Vorftellungsvermögen das Fortfchreis 
ten von einer Vorftelung ber Bes 
bingung zu ber bes Bedingten, im 
Gegenſatze von Regreß, wo von Bes 
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dingtem ruckwärts zur Webingung 
gefhritten wirb, 

Progreffion (v. Tat.), 1) Korts 
ſchreiten 2) das Verfahren, wenn 
ber Zonfeger eine kurze melodifche 
Figur mehrere Tacte lang in vers 
fhiebenen Zonarten wiederhohlt. 

Progressus (lat.), f. Progreß. 

Progymnaſium, Vorſchule zu eis 
nem Gymnaſium (f. d. 2);,0gl. Eles 
mentarfchule, auch Lyceum 2). 

Probärefe,fo v. w. Proärefe. 

Probibition, Verboth z daher Pros 
bibitionsfyftem, zunächſt auf 
Werboth, 3. B. von Einfuhr ober 
Ausfuhbrvon Waaren, fid, ſtütendes 
Staatöfpftem. Probibitorium, 
ein bierauf fih rihtender Befehl. 
Prohibitiv, vrobibitorifd, 
verbietbendb, Einhalt thuend. 

Pro hospite, auf Univerfitäten nur 
beſuchend (als Gaſt), eine oder ei» 
nige wenige Vorlefungen mit anhö— 
ren. 8, Hofpitiren. 

Pro insolveute erflären, für 
zablungsunfäbig erklären. 

Project (v. lat.), ein Entwurf oder 
Borſchlag, daher Projecten:mas 
cher, einer, ber ſich im Entwerfen 
don neuen, oft unfiheren oder aud) 
unausfübrbaren Plänen gefällt. 

Projectifera, nad) atreille Orbs 
nung aus der Kaffe ber Infufionss 
tbierhen, ausgezeichnet durch her⸗ 
vorfpringenbe Theile. 

Projection, Hinwerfung bed Bil: 
bes eines Gegenſtandes auf eine Flä⸗ 
che , ift 1) deſſen Abbildung burd) 
gerabe entweder unter fih paralles 
le, oder nad) einem gegebenen Punkte 
Aufammentaufende @inien , bie bie 
Enfwerfungeflähe alfo in Punkten 
treffen, und durch biefe Punkte das 
Bild mahen. — Eine eigentbümtiche 
fothe Projectiom ift biejenige, 
welche man nahmentlid bey Seekar⸗ 

ten anwendet, und welche nad ib» 

gem Erfinder Mercator’sPros 
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jeetion heißt. Die Theorle der⸗ 
felben, gteichwie ber Übrigen vorzüg— 
lichften Projeetionen, erläutert 
Bobe in f. „Anleit. zur Kenntniß b. 
Erdkugel“ (2, Aufl., Berl. 1803, m. 
Kpfen.). Ziefere Unterfuchungen gibt 
Pacroir in f. „Elömens de geome- 
trie deseriptive” (4. Aufl., Paris 
1812). 2) In ber 3eichenfunft übers 
haupt die Entwerfung ober Darftels 
lung ber ſcheinbaren Tage und Ges 
ftalt eines Gegenftanbes, wie man 
ihn aus einem gewilfen Gefihtöpunfs 
te hetrachten würde, Anſichtézeich⸗ 
nung. 5) In ber Optik, Abbildung 
eines Gegenftanbes auf eine Fläche, 
vermittelft optifcher Gläfer. 4) Ben 
ben Alchymiſten bie angebliche Vers 
wanblung unebler Metalle in eble. 
Projectur, ber Borfprung, befons 
ders der Vorſprung eines‘ Gefimfes. 
Pro-kanzler, f. unter Kanzler. 
Profatalepfis v.gr.), Kunftgriff 
ber alten Rebner, wodurch fie Ans 
klagepunkte gegen ihre Glienten fo 
zu wenden wuften, baf fie ihnen zum 
Vortheil gereichten; vgl. Retorfion. 
Profeleusmatilos (Dipyrrhichi⸗ 
08), Noller, Doppelläufer, Vers—⸗ 
fuß von 4 Eugen Sylben, 3 ®. 
animula, 


Profefh (Anton, Ritter von Often), 


Dberftlieutenant im 2, k. Infante⸗ 


rie =» Negimente Bring Hohenlohe, 
zuvor Marines Major, Ritter bes 
öfterr. Eaiferl. Leopolborbens , gebos 
ren am 10, Decemb, 1795 zu Gräh 
in Steyermarf, wo fein Vater in eis 
nem ber anmutbigften Thäler biefes 
Gebirgsiandes ein Gut befaß, Er 
legte mit ausgezeichnetem Fleiße bie 
Humaniora unb bie pbilofopbifden 
Schulen zurfid und befchäftigte fidy 
ſchon zwey Jahre mit dem Rechts— 
ſtudium, als ber im Jahre 1813 aus⸗ 
gebrochene Krieg feiner Verwendung 
eine andere Richtung gab. Da er 
Waiſe und unabhängig war, fo hemm⸗ 
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te nichts ſeinen Drang, dem Bey⸗ 
ſpiele ſo vieler ſeiner Freunde zu 
folgen; er meldete. ſich freywillig 
und trat als Fähnrich in das k. 
k. Infanterie-Regiment Jordis, nun 
Großherzog von Baden. Mit die⸗ 
ſem Regimente, das unter den öſterr. 
Truppen war, welche zu den Bai⸗ 
ern ſtießen und dem Fürſten Wrede 
untergeordnet wurden, theilte er 
Beſchwerden und Kampf in Deutſch⸗ 
land und Frankreich. Er wollte, ſo⸗ 
bald der Krieg 1814 zu Ende war, 
wieder zum Rechtsſtudium zurückkeh⸗ 
ren, der Umſtand aber, daß das Re⸗ 
giment zur Befagung nah Mainz 
abrüdte und bort zwey Jahre ftes 
ben blieb, änderte dieſen Entſchluß, 
und entſchied zulegt, daß er ald Uns 
terlieutenant den Militärftand nit 
mehr verließ. Er ging im Sommer 
1816 nad) Linz, und wurde bald bars 
auf nad Wien berufen, da man ihn, 
feiner mathematifhen Kenntniffe wes 
gen , in der Kadetenfchule zu Olmüg 
anftellen wollte. Rad) abgelegten Prüs 
fungen erhielt er auch wirklich die 
Profeffur der Mathematik bafelbft, 
die er durch zwey Jahre bekleidete. 
Während einer Kerienreife nad) Wien 
im Herbfte 1818 wurde er bem Hofs 
Triegsrathss Präfidenten und Feld⸗ 
marfhall Fürften Karl zu Schwars 
genberg bekannt, der ihn lieb gewann 
und bey ſich anftellte. Viel mit Wifs 
ſenſchaften befchäftigt, hatte er bes 
zeits eine Menge Eleiner Auffäge in 
verfhiedenen Zeitſchriften, jedoch 
ohne ſich zu nennen, einrücken laſſen, 
die meiſtens kritiſche Bemerkungen 
über Gegenſtände ber ſchönen Lite⸗ 
ratur, Reiſebetrachtungen, Gedich⸗ 
te u. ſ. w. zum Stoff hatten. Jetzt 
erſchien zum erſten Mahl ein grö⸗ 
ßerer Auffag von ihm in der öſterr. 
mititärifhen Zeitfehrift, Jahrgang 
1819: „Die Schladten von Ligny, 
Quatrebras u: Waterloo,” ber unter 
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den Milltärs wegen Ghärfe im 
Urtheil,, lebendiger Darſtellung und 
slänzender Sprache Auffehen erreg 
te, in allen milit, Blättern gerühmt 
ward, und von der Allgem. it. Zei⸗ 
tung (Auguft 1820) als fehr per: 
züglich hervorgehoben wurbe. Ya 
Sänner 1820 folgte er bem Fei 
marfhall Fürften Schwarzenberg nad 
Prag, und fpäter nach Reipzig, m 
er bis zu deffen Tod hlieb. Er gig 
baraufnadı Wien mit ber Anfteluy 
als Oberlieutenant im Beneralkak. 
Die milit. Zeitfchrift gab während 
biefer Zeit mehrmahls Auffäge von 
ihm, bey denen er jeboch immer un» 
genannt blieb. Giner ber vorzägs 
lichften darunter behandelt bie eng» 
life Artillerie in Beziehung aufbie 
Öfterreichifche. Seit dem Jahre 1819 
arbeitefe er an einem größeren ges 
fhichtlihen Werke, das aber durch 
den Tod des Fürften Schwarzenberg 
unterbroden worben zu ſeyn ſcheint. 
Im Jahre 1823, in welchem er zum 
Hauptmann im Infant. Reg. Yrinz 
Leopold von Sicilien vorrüdte, er⸗ 
fhien von ihm zu Wien: „Denkwärs 
digfeiten aus bem Leben bes f. 
Feldmarſchalls Fürften Karl zu 
Schwarzenberg” und im Jahre 1831: 
„Reife ins heilige Land.” 
Proklos, 1) mit dem Beynahmen 
ber Lykier, auch derKachfolger 
(Diadochos, nähmlich feines Lehrers 
Syrianus [f. d.]), geb. zu Gonflen 
tinopel 412, geft. mit bem Rufe eis 
ner faft göttlichen Weisheit und uns 
berfraft zu Athen 4855 Eklektikerrn. 
(ber gelehrtefte u. berühmteſte) Reus 
platoniker. Gebilbet zu Zanthos in 
£ylien, bann in Alerandrien, end» 
li) in Athen wurde ber feurige Züng» 
ling von Olympiodoros , Plutarchos, 
deffen Tochter Asklepigeneia, Gpris 
anus in bie ariftotelifche und plas 
tonifche. Philofophie und auf feinen 
Reifen in bie Miyfterien der Theur⸗ 


Peollos 


gie eingeweiht, Er wurde Philoſoph 
(d. i. nach feiner Erklärung Priefter 
ber ganzen Belt) von großer Ges 
lehrſamkeit, fubtilem Grübelgeifte, 
der aber bie Maffe feiner Kenntnifs 
fe mit feinem Geifte nicht zu beherr⸗ 
ſchen vermochte, Er betradhtete die 
orpbifchen Gedichte und die chalbäis 
fen Orakelſprüche, die er fleißig 
ftudirt hatte, als göttliche Offenba⸗ 
zungen und Quellen ber Philofophen, 
vermittelft einer allegorifhen Erklä— 
zung, burch die er auch Ariftotelcs 
und Platon’s Lehren vereinigte. Über 
das Wiſſen ftellte er den Glauben, 
als bie genauefte Bereinigung mit 


dem Gutenunb Einen. Sein Grund» 


zif ber Theologie enthält ben Ver⸗ 
ſuch einer Demonftration des Haupt> 
fages, daß es nur Ein Realprincip 
aller Dinge gebe und biefes bie 
Einheit fen, welche Alles triadiſch 
bervorbringe. - Diefe Demonftration 
gründet fi) auf Analyfe und Syn⸗ 
theſe der ontologifchen Beftimmungen 
eines Dinges, beffen allgemeinfte 
Merkmahle im Grunbprincipe vers 
wandelt und bppoftafirt werben. Die 
Hauptbegriffe in dieſer Demonftras 
tion find: Einheit, Zweyheit, Gren⸗ 
ze und Grenzentofigkeit, das Grmis 
ſche aus beyden ober das Ding, wels 
ches Seyn, Leben, Denken enthält. 
Die Bötter theilte P. ein, in denk⸗ 
bare, denkende, überweltlidye, welt⸗ 
liche, dichtete dem göttlihen Rahmen 
Übernatürliche Kräfte an und fepte 
bie Theurgie über bie Philofophie. 
Sn ber Lehre der Ghriften war ihm 
befonbers ber Begriff einer Weltent⸗ 
ſtehung anftößig. Seine brey Abhanbs 
Sungen über bie VBorfehung, bas Fa⸗ 
tum unb das Böfe, das er nicht aus 
ber Materie, fonbern aus ber Bes 
ſchränkung ber Kräfte berleitet, ents 
wideln biefe Ideen fcharffinnig und 
ſuchen Plotinos Syftem mit ben Übers 
geugungen ber gefunden Vernunft in 
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Überetnftimmung N bringen. Bon 
ibm Übrig: 4 Hymnen (zuerſt bey 
Drpbeus, Flor. bey Junta 1500 , 
4.5 Venedig bey Ad, 15175 auch in 
ber Anthologie) und 2 neu entdeds 
te Hymnen in Biblioth. ber a. Bit. 
w.8.,1, ©. 46 u Il, 8.10 ff.;de 
theol, Platon libri 6 "(becansgeaeh. 
griech. und Tat. von Lindenbrog, 
durch Aem. Portus, Hamb. 1618, 
Eol.); Ehreſtomathie (herausgegeb. 
mit Schott's und Nunnefius Schol., 
Hann, 1615, 4.5 Nadıträge dazu in 
Bibt. ber a. Lit, u. Kunft, 1. Thl.); 
comm in Platon; Timaeum libri V. 
(mit bem Platon, Bafel 1534, Fol.); 
Juitia philos, ac Iheol, ex Plat. fon- 
tibus ducta s. Procli et Olympivdo- 
ri in Plat, Alcib, comm,, heraus⸗ 
gegeb. von Greuzer, 2 Bde., Frank⸗ 
furt am Main 1820; P. opp,, e cod, 
par, nune prim, ed, Cousin, 4 Bbe., 
Paris 1819—21. Vgl. Marinus, vi- 
ta Procli, gr, u, lat., berausgegeb. 
von Fabricius, Hamb. 1700, 4; 
von Boiffonade, Leipzig 1814. 2) 
(St.), Schreiber bes heiligen Johan⸗ 
nes Ehryſoſtomos, feit 426 Bifchof 
von Kyzikes, obgleich er biefe Gtels 
te nicht wirklich bekleidete, warb 454 
Erzbifhof von Eonftantinopel; ftarb 
um 446. Seine Werke gab griech. 
u. lat, Eimenhorft, Leyden 1617, 
heraus, unvollfländiger erfchienen fie 
zu Rom 1650, und ald Anhang zu 
Elemens Alerandrinus, Par. 1696. 
Sie beftehen in Briefen, Homilien 
u. m. a. 


Prokopia, Kaifer Nikephoros 1. 


Tochter, Kaifer Michael I. Gemah⸗ 
lin, voll männliden Geiftes, coms 
manbirte, eine neue Semiramis, bie 
Truppen felbft, woburd fie, wie 
überhaupt durch Übermuth, dieſelben 
erbitterte u. fo vieles zur Abfegung 
ihres Gemahls beytrug. 


Profopios, 1) ein Kilikier, Ver» 
wandter Iulian's, Eribun, dann Ros 


— 
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tarlus, bann Mitfeldherr in Mefos 
potamien mit Sovian, erhob ſich 365 
als Gegenkaiſer gegen Valens und 
Balentinian, deren Zodesurtheil er 
entgangen war, erſchien in Gonftans 
tinopel, trat an bie Spige der Miß⸗ 
vergnügten im Volke u. Deere unb 
berrfchte bald unumſchränkt in ber 
Dauptftabt unb ben benachbarten Pros 
vinzen, beirathete bes Kaifers Gons 
flantius Tochter Fauſtina, bis er bey 
Thyatira, wo feine Soldaten au ih⸗ 
zen alten Anführern, Xrintbäos, 
Arbetio, Valens Keldherren, übergin— 
en, 2 Mahl, dann bey Rafofia ges 
chlagen, in den Wälbern umberirrs 
te, ergriffen und enthauptet warb 
366. 2) Aus Gäfarea in Paläftina, 
ber michtigfte der byzantiniſchen 
Schriftfteller , des Kaifers Juſtini— 
anus eitgenoffe und wichtigſter Bios 
graph; Fam unter Anaftafios nach 
Gonftantinopel, warb Belifar’s Ges 
heimſchreiber, ftieg balb von einer 
Ehrenftelle zur anderen, warb zulegt 
Präfeet der Reſibenz, war alfo Xus 
genzeuge der meiften Handlungen 
bes Kaifers. Schrieb 8 Büder Ges 
ſchichte (Suftinianus Geſchichte bis 
jum 27. Sabre feiner Regierung), 
berausgegeb. v. Höſchel, Ausg. 1607, 
Fol., lat. Bafel 1551 u. 60; 6 Bü» 
cher von den Gebäuden Zuftinian’s 
(Ktismata, zuerft Bafel 1551, Fol.) 
und (erft nah feinem ‚Tode erſchie⸗ 
nen‘, zu Anfang bes 17. Jahrhund. 
von Alemannus aufber vatikaniſchen 
Bibliothek gefunden und mit Gomm,, 
Leyden 1625, Fol., herausgeg. v. Bas 
ter, Köln 1669, Fol.; v. Eichel, 1654, 
4.) 3 Bücher Anekbota, Geheimge⸗ 
ſchichte (Nadıtrag zumi. Werk, zeigt 
die Schattenfeite in bes Kaifers Les 
ben und f&hildert bie ſchlechte Aufs 
führung ber Kaiferin Theodora). Letz⸗ 
tere Schrift erregte gewaltigen Eis 
fer, des Kaifers Anſehen zu retten. 
Vgl, Nivius , Just, defens, coutra 


Prokrufes, Berftimmier, 


u — — 





Prokruſtes 


Al., London 16263 — Obs, 
apol. adv. quosd, Ictos et 55 
dota, Par. 14631, 4.3 Eichel, in 

feiner Ausgabe ber Unekdota, Heimſt. 
1654, 4. Deutſch gab die Anekdota 
Reinhard, Erlang. 1753. Befte Aus» 
gab. ber Werke ron Glaub, Maltres 
tus, 2 Bde, Paris 1662, 63. 5) 
P, von Gaza, Ghrift und Sophiſt 
unter Kaifer Juſtinus Thrax, zu 
Anfang des 6. Jahrhundertes. Bon 
ihm ift, aufer einem — 

den Octateuch, lat. Zürch 1552 r 
len über bie B. ber Könige, herausgeg. 
griech. u. lat., Leyben 1620, &; 
Auszug mebrerer Gomment. über Je⸗ 
ſaias, gried. und lat., Paris 1580 
u. a., übrig eine Sammlung Bries 
fe (60), befunden in ben 


nen Sammlungen ber griech. Epifios 
lograpben, 













Proforomig (Theophanes), gebe 


zen zu Kiew 1681; ftubirte daſelbſt, 
dann zu Rom, kam als Profeffor 
ber Dichtkunſt — Kiew, legte 1705 
bas Möndjegelübbde ab, warb hierauf 
Profeffor ber Rhetorik, Phitofopbie, 
Metaphyſik, Moral, Pont um 
Matpematik, bann der Theologie. 
Als einer ber erfien Beamten voa 
ber Univerfität zu Kiew führte ct 
für diefe das Wort an —— 
1706, gefiel dieſem Fürſten, ber 
ihn zum Abt des Klofters Bratas 
koy und zum Rector ber Univerfität 
Kiew madıte. Er warb 1718 Bifchef 
zu Plestow und Narva unb zulett 
Erzbiſchof von Rovogrob. Er 
bey dem Kaiſer in großem n, 
begleitete ihn auf Reifen und — 
Feldzügen und war fein R 

bey den wichtigen Reformen , 

biefer beabfichtigte und zum Po 
ausführte. P. ftarb 1736, —— 
Disquisitio bistorica bigae qua | 
num, Petersburg 1721; 
nea sacra, Breslau 1745, u, u 

































VProkyon 


Damaſtes und Polypemon, Verber⸗ 
ber, genannt, ein attiſcher Raubmbr⸗ 
ber, hatte zwey Bettftellen, eine 
große und Eleine. Weffen er habhaft 
mwurbe, ben tödtete er fo: war er 
Klein, fo legte er ihn in bas große 
Bett unb behnte ibn, um ihm bas 


Bett anzupaffen, fo lange, bis er 


ftarb; war jebod ber Unglückliche 
groß, fo hieb er ihm fo viel von 
feinem Körper ab, bis er in bas 
Bleine Bett paßte, Theſeus töbtete 
ihn endlich auf diefelbe Weife. Daher 
ein Profruftesbett, ſprichwört⸗ 
ih von foldyen, welche gewaltfam 
und unnatürlih Sachen ber Form 


anpaflen en. 
Prokyon, D röm. Xntecanis, ber 
Hund bes Drion; 2) Stern erfter 


Größe im kleinen Hunde, f. Hund. 
Prolabia, die Lippen, f. unt. Munb, 
Prolatio, bie Verlängerung ber Nos 

ten durch einen Punkt (f.b.). Man 

unterfhied P.major oder perfec- 
ta u.P.minorob,imperfecta 
Prolegomena (gr.), 1) Borauss 
gefagtes; daher 2) bey einer Schrift 
fo v. w. Vorrebe, doch in der Regel 
nur von einer weitläufigen, tief eins 
dringenden, einer Abhandlung ähnz 
lichen VBorrebe gefagt; 3) bey akade⸗ 
mifhen Borlefungen bie Einleitung, 
Prolepfis, Figur, vermöge welder 
ber Rebner einen möglichen Einwand 
felbft vorbringt und widerlegt (Cic, 

orat, Ill, 55). 

Prolepticus morbus, eine in 
ihren Unfällen vorrüdende Krankheit. 

Proles radicalis, Wurzelkraut; 
die an ben Wurzeln mander Pflans 
zen fidy bildenden, ale Keime, Anos 
fpen, Zwiebeln, Knollen, Knoſpen⸗ 
tnollen, Wurzelfproffen ſich darftels 
lenden, unter begünftigenden ums 
fländen ber Mutterpflanze, ähnliche 
Pflanzen bervorbringende Körper. 

Proletarier, Bürger, bie fein 
Eigentum von Bebeutung und bas 
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ber in öffentlichen Angelegenpeiten 
feine Stimme haben. 


Pro licentia, für bie Erlaubniß, 
Vorlefungen zu halten ober Gefchäfs 
te eines Anwalts betreiben zu bürs 
fen, eine Streitſchrift vertheidigen. 

Prolifer, fproffend; p. flos, Blus 
me, aus beren Mitte ein Stiel mit 

einer neuen Blüthe hervortritt. 

Proliferirende Blumen, Blus 
men, welche in ber Mitte bes Kelches 
eine neue Blume hervortreiben,, wie 
bey dem gefüllten Stechapfel, bey 
Primeln u. f. w. 

Pro locv, für die Stelle in einer 
Facultät eine Streitſchrift vertheis 
digen. ©. Difputation 2). 

Drolog(v.gr.), bie einem Theaterftüs 
de vorausgehende, meift verfifieirte 
Anrede an das Publicum, meiftens 
von Einem, felten von Mehreren ges 
ſprochen, wornad ber Borhang fällt 
u. das barauf folgende Stüderft nad 
einem paſſenden Entreact beginnt. 
Der urfprüngliche Zweck bed P.awar, 
bem Zuſchauer bie nöthigen Erläus 
terungen und Anſichten über bas bars 
auftelende Stüd zu verfhaffen. In 
biefer Art finden wir ben P. der Als 
ten, wo ber Echaufpieler, der ihn 

ſprach, Prologus genannt wurbe, 
und bie Handlung fih unmittelbar 
daran fchlof, Bis zur Mitte bes 
vorigen Sahrhundertes wurden aud) 
P.e gehalten, theild um das aufjus 
führende Stüd und beffen Wahl, ober 
bie Schaufpiellunft und beren Züns 
ger vor ber Kritik in Schuß zu neh» 
men und zu vertheibigen, Kürzere 
P. ber Urt in Verfen ober Profa 
prangten gar oft auf ben Zetteln, 
um Keugier und Zulauf zu vermeh⸗ 
ren. Jetzt werben hauptſächlich bey 
feyerlichen Gelegenheiten , fürftlichen 
Geburtöfeften, Bühneneröffnungen 2€. 
P.e den Bellimmungen gemäß ges 
halten (Keftprotoge). Oft au 
werden beyde Abſichten mit einander, 
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vereiniget, wie Schiller im 9. zur 

‚ Srilogie des Wallenftein that. Wirb 
der P.s0on mehreren Perfonen und 
duch förmliche Scenerie gebildet, 
wie in der Jungfrau von Orleans, 
Kauft, Käthchen v. Heilbronn, Mofes 
u. a., fo heißt errichtiger VB orfpiel, 
eben fo wirb ber Zeftprolog dann 
Heftfpiel genannt; vgl. Epilog. 

Prolofaz, ein anſehnliches Dorf im 
Kreife Spalato des Königr. Dalmas 
tien. (Kaiſerthum HÖfterreicy), mit 
einem See von beyläufig 3 italienis 
[den Meilen Klädeninhalt, Lago 
di Prolosaz genannt. 

Yrolongation (v. lat.), Verlän⸗ 
gerung , von Zahlungsterminen, bie 
mit Bewilligung des Gtäubigers und 
"des Schuldners auf eine beftimmte 
Zeit hinausgefhoben werben. P. eis 

nes Wechſels, f. unter Prolons 
giren. 

Prolonge (fr., Schlepptau), ein 36 
Fuß langes, 10 Linien ſtarkes Tau, 
um basfelbe an den Progmwagen zu 
befeftigen u. vermittelft ber Schlinge 
des Taues das Gefhüg beym Manoeu⸗ 
vriren vors u. rückwärts zu bewegen. 

Prolongiren, die Verfallgeit einer 
Bahlungsfrift verlängern 5; davon : 
Drolongation, Prolongir 
ter Wechſel, ein Wechſel, beffen Zah» 
Iungsfrift nach gegenfeitigem Einvers 
ftändniffe weiter hinausgefegt wird, 

Pro lubitu (lat.), nad) Belieben. 

Yroluswand, Berg in Obers 
Steyermark des Bruderfr. bey Mas 
riazell (Kaif. Öfterr.), an dem man 
ein verlaffenes Sitberbergwerk findet. 

Proluſion (v. lat.), fo v. w. Epis 
gramm. 

Prolytä, in ben Panbelten die juns 
gen Zuriften, bie ein Jahr vor den 
Eytä, d.h. denen voraus hatten, bie 
ihren vierjährigen Gurfus gemadıt 


hatten und ſich jest prüfen laffen 


tonnten. 
Promachia, Vorkampf, Beft von 


Prometheus 


. ben Lalebämontern, wahrſcheirlich 
vor einer Schlacht, mit Schilfroht 
bekränzt gefeyert. 

Promachos (gr.), 1) Borkämpfer:; 

2) in der griechiſchen Heroenzeit der 
Wagenkämpfer; 3) mehrere mythis 
ſche Perfonen. 

Promapgister (lat.), unter ben fpb 
teren Kaifern Vicarius eines Mag 
ſters, fo P. libellorum etc. 

Promathidas, Geſchichtſchreiber 
aus Heraklea, deſſen Fragmente in 
Memuonis hist, etc., Drelli, Leip⸗ 
sig 1816, berausgab. 

Prome, fov. w. Paais Mew. 

Pro memoria (lat.), 1) zur Grin 
nerung; iſt gewöhnliche Überfärift 
eines ohne befondere Gurialien ge: 
machten ſchriftiichen Anbringens ; 2) 
fov. w. Memorial. 

Promenade (fr.), 1) das Spazi⸗ 
rengehen oder Fahren; auch 2) ker 
dazu angelegte Ort; 3) Zourineinem 
Tanze, wo bie Muſik in einen ande 
ren marfhähnlihen Rhythmus äbers 
geht u. bie Tänzer eine P. in gewöhn⸗ 
lihemSchritte durch ben Saal machen. 

Prometheia, f. unter Promethent. 

Promenettes (franzöf.), eine Ast 
wollened Band. 

Promerops, Gattung aus ve 
Spechtfamilie Zartfchnäbel. Art: p. 
protease, graubraun, Bruft gelb 
röthlich, Bauch braun, weiß geſtri⸗ 
chelt, am Vorgebirge der guten 
Hoffnung. 


Promesso, eine vorläufige, aber be: 


ftimmte Erklärung, einem zu eine 
beftimmten Zeit eine beſtimmte Zah 
lung leiften zu wollen. " 
Prometheus, kluger VBorausfehe, 
im Gegenfage von Epimetheus, Rad» 
kluger. Nach der älteſten Sage war 
er Sohn von Japetos und Kiymene, 
folglich) ein Titane. Als die Zitantn 
(f.d.) den Kronos vom Throne für 
zen und ben Zeus darauf erheben 
wollten, rieth P. zu Liſt; allein je 


Me 


Pro mille 


ne wollten Gewalt brauchen. P. wens 
dete fich mit feinem Rathe an Zeus, 
ber ihn auch befolgte, fo daß P. fi 
rühmen Eonnte, ber Stifter ber neuen 
Götterbynaftie geworden zu feyn. P. 
zerfiel jebodh mit Zeus wieder, als 
biefer bey Bertbeilung ber Güter ber 
Welt bie Sterblidhen nit bedenken, 
fie fogar vernichten wollte, P. ents 
wenbete vielmehr Zeus zum ron 
Feuer aus bem Himmel, gab es ven 
Menfhen und lehrte es fie zu allen 
Künften gebrauchen. Spätere Sagen 
find, daß P. aus Lehm und Waſſer 


(ober Thränen) Menfchen und Thies 
ze gefchaffen. Epimetheus halfihm, 


machte aber mehr Thiere, als gut 
war, weßhalb P. einige wieder zers 
ftörte und. aus den Trümmern wies 
ber Menſchen ſchuf, die jebod) ihre 
thierifche Natur nicht verläugneten, 
Nach Anderen gefhab bas mad) ber 
Deukaleonifhen Fluth. Wegen bies 
fer und ähnlicher Eingriffe in feine 
Herrſchaft ſchmiedete ihn Zeus durch 
Hephãäſtos an den Kaukaſus. Ein 
Geyer ober Adler fraß ibm bier feis 
ne immer wacdfende Reber unter 
furdhtbaren Schmerzen aus, bis ihn 
enblih Herakles, ben Geyer tödtend, 
befrente. Zu Athen feyerte man, feis 
ner Wohlthaten eingebenf, die Pros 
methbeia, ein Keft mit Kadelwetts 
rennen. Dichter u. Philofopben (aud) 
Plato) mobelten feinen Mythus fehr 
verſchieden. Ein P. von Äſchylos ift 
erhalten, beffen entfeffelter P. iſt 
verloren. 

Pro mille, 1) überbaupt für Zaus 
fend , oder im Verhältniſſe zu Tau⸗ 
ſend; befonders 2) ber Preis für 
taufend Stüd, 

Promineus, von einem Pflanzen 
theile, der etwas Über ben anderen 
bervorragt. 


Prominenz (v. lat.), ſo v. w. Pros | 


tuberanz. 
Prominulus, wenn bey Pflanzen 
Gonverfationd s Lericon, 14. Bd, 
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ein Theil, ohne eingefenkt su feyn ' 
etwas hervorragt, 3. ©. pa su- 
tura, Rand an dem Stein (Kern) 
ber gemeinen Pflaume. - 

Promitor, 1) römifher Gott ber 
Ausgaben (promere); 2) einer ber 
Götter der kandleute z befonbers Gott 
bes Obſtbrechens, auch bathen bie 
Armen, denen man bey ben Obſt⸗ 
ernten von ben abgenommenen Früch⸗ 
ten mitgetheilt hatte, ben P., daß 
er aud) im anderen Zahre gnäbig u, 
fegnenb gegen ihre Wohlthäter feyn 
* möchte, 
romontorium (fat.), Borgebirge. 

Promontorium ossis saocri, 

das BVorgebirge des Kreuzbelnes 

(1. d.). 

Pro mortuo erklären, für tobt 
erklären. 


‚Promopiren (vd. lat.), S)ben Docz 


tortitel unter ben beftimmten Bebins 
gungen und Feyerlichkeiten erhalten; 
2) einen p., ihm benfelben ertheilen. 
Promotion, bie feyerliche Hand» 
lung, burd) welche dieſes gefchieht. 

Prompt (v. lat.), ſchnell leicht und 
genau zugleich. 

Promtuarium, 4) überhaupt was 
man zum Gebraud gleich in Bereits 
ſchaft hat; 2) ein Handbuch oder ſon⸗ 
ftiges Wert, worin man mit keich— 
tigkeit etwas finden kann; in biefer 

Hinſicht auch als Buchtitel. 

Promüſchleniken, Ruffen, auf 
ben Aleuten wohnend, theils ers 
wegene, theils Verbrecher; bienen 
ben ruffifch = amerikanifhen Kaufleus 
ten als Pelzjäger. 

Promulgatio (fat.), 1) Öffentliche 
Bekanntmachung, befonders 2) öfs 
fentliches Aushängen eines, Geſetzvor⸗ 
ſchlages, 17 Zage lang, bamit ihn 
Seber Lefen konnte; 3) in der neues 
ren Rechtsſprache Bekanntmachung 
eines bereits vorgeſchriebenen Geſe— 
ges. So: Promulgiren, Öffents 
lich befannt madıen. 

28 
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Promulsidare (Promulsidarium) , 
bie Trage nebft Gefhirr, worauf 
das Vorgericht aufgetragen wurde. 

Pro mundo, für bie Reinſchrift; in 


Nechnungen über Gerichts: ober Ads 


vofaten= oder fonftige Ausfertigungss 
gebühren, wo ben Hauptanfägen von 
Vergütung wegen gefertigter Schrift, 
Rechnung u. f. w., aud ber Betrag 
ber Reinfhrift befonders in ber Eis 
quibation beygeſetzt wird. 

Prona, f. unter Pronsf, 

DPronäa, Rebenfluß der Sara im bels 
gifhen Gallien; jest Prum (Prupm). 
Pronäon, fov. mw. Pronefos. 

Pronaeceus, nad Ratreille Gattung 
aus ber Kamilie der Afterwefpen, ber 
Gattung chlorion untergeorbnet, doch 
unterfchieben durch langetförmige Kaps 
pen ber Unterkiefer, ſchmalen Mits 
tellappen ber Unterlippe, Art: p. 
aeneus, aus Guinea. 

Pronaos (gr.), bie Halle an ber 
vorberen Fronte eines Tempels, mit 
Dad, oft mit Altar. 

Pronation (p. lat.), biejenige Bes 
weglichteit ber Speidye bes Vorder⸗ 
armes mit ihrem unteren Theile um 
ben Ellenbogen , bey mwelder bie an 
ber Speiche befeftigte. Hand auf einer 
Horizontalflähe auf die Hohlhand⸗ 
feite zu liegen kommt. Die entgegen 
gefegte Bewegung, bey welder bie 
Hand aufden Rüden zu liegen tommt : 
Bupination, 

Pronatoren (Pronatores musculi), 
die VBorwärtöwenber ber Hand. 

Pronar, Sohn von Zalaos und ky—⸗ 
fimadje , zu beffen Ehre (n. Ein.) bie 
Nemeiſchen Spiele gefeyert wurben. 

Prone, fo v. w. Paai-Mew, 

Pronektos, food. w. Prenetos. Pros 
nefo 8, Stabt aufder Infel Kepha⸗ 
toniaz jept PortoPoro, Prones 
tios, fo v. w. Prenetod, Proni, 
fo v. w. Pronefos, 

Prono, bey den alten Wenden an 
der Dfifee ein gekröntes Bögenbild 


. 





Pronomen 
mit drey Gefihtern, einem Spiehe 
und einer Pflugfhar; flellte entweder 
die Vorſicht oder die Gerechtigkeit vor. 
Pronomen (lat., eigentlich ein bas 
Nomen Subftantiv Jvertretenber Ri» 
betheil, Fürmwort, richtiger Perfos 
nenwort, Deutewort), eine leere, alls 
gemeine Korm, die zurüd bleibt, 
wenn man einen (durch ein Haupt⸗ 
wort bezeichneten) Gegenftand von 
feinem beftimmten, befonberen Ins 
hatte ablöſt, fo daß in dieſe Form 
ein Gegenftand als folder fiber 
haupt , d, i. als felbftftänbiger, 
ohne Rüdficht auf feine beſondere 
und eigenthümlihe Natur gefaft . 
. werben kann. Das 9. ſoll aber 
nicht bloß die NRomina vertreten, um 
Kürze, Abwechslung und Wehllaut 
in bie Rede zu bringen, wenn bie 
zu häufige Wieberhohlung eines Nabs 
mens MWeitfchweifigfeit, Ermübung 
und Mißklang verurfachen —* 
ſondern bat auch eben fowohl, wit 
andere Nebetheile, die Beftimmung, 
einen Begriff zu bezeichnen , welder 
ohne fie in der Sprache gar nidt 
ausgebrüdt wäre, Diefer Begriff if 
bie Inbividualität ober Perfomalität, 
woburd) fie, auch in ben allgemeinften 
Ausbrüden, aufbeftimmte Gegenftäns 
be binmweifen. Je ungebilbeter «ine 
Sprade ift, befto weniger P,ina fin 
ben fi in ihr. Übrigens brüden fie 
bie Geſchlechtsverſchiedenheit aus und 
werben beflinirt, Es gibt 6 Arten 
berP.ina: a)Perföntihe Pins, 
Perfonenwörter, Pronomi 
na personalia, folde, welcht 
ben Gegenftand in der Rebe bezeids 
nen, ic, bu, er (fie, es), wir, 
ihr, fie, aud) bas allgemeine P, in- 
deflinitum, Jemand, Niemand, 
man. Man kann fie fubftantifis 
ſche P.inanennen, weil fie gleich ben 
Subftantiven immer ben Begriff ber. 
Selbſtſtändigkeit enthalten. Won bire 
„ fen. perfönligden Pronomenmwörtere 








u 


— ve 


Pronuba, 


= 


Pronomina suffixa 


geht eineXrt von Abjectiven aus, durch 
welche Etwas alö einer Perfon ans 
gehörig bargeftellt wird, bie zueig» 
nenben Pronomina, Prono- 
minapossessiva, mein, bein, 
fein, ihr, unfer, euer, u.f.w. Ob⸗ 
wohl fie, fireng genommen, nicht 
bierber gehören, pflegt man fie body, 
weil fie unmittelbar aus den Perſo— 
nenwörtern hervorgehen und in Bes 
ziehung auf biefe am beften verftans 
ben werben, als biefen untergeorb= 
nete Pronomina zu betrachten. b) 
Dinweifende Pronomina, 
Pronomina demoustrativa 
ce) Beffimmenbe Pronomina, 
Pronomina determinata, fol: 
che Pronomina, weldye auf einen Ges 
genftand hindeuten, um ihn in Bes 
ziebung mit einem anderen zu fegen: 
berjenige u. ſ. w.; folder u. f. w. 3 
ber 2c,. d) Beziehblihe Pronos 
mina, Pronomina relativa, 
f. Relativum. e) Fragenbe Pros 
nomina, Pronuomina inter- 
rogativa, zum Theil ben relatis 
ven Pronominen angehörig: wer, 
was, was für einer ꝛe. f) Auf das 
Subjectfid bezgiehendePpros 
nomina, Pronomina refle- 
ziva: feiner, fi), ©. Reciproca, 

Provomina suitte a, fiehe unter 
Sullixum, 

Pronomination (v. lat.), Ver⸗ 
meidbung ber Nenhung eines Rahmens 
durch Angabe eines Umftandes, 4,8. 
anftatt Friedrich 11., ber Sieger bey 
Roßbach. 

Pronsk, 1) Kreis in der Statthal⸗ 
terfhaft Riäfan (europ, Rußland), 
bewäffert von ber Prona (Nebenfluß 
der Oka) und Iſia; bat guten Aders 
bau und Viehzucht, Bienen und Holz. 
2) Hauptſtadt darin, an ber Prona ; 
bat große Räpnadelfabrif, 1600 (800) 
Einwohner. 

Ehemutter, römifcher 

Beynahme der Juno, f. Zeleia, 
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Pronubae, Matronen, bie vor Sels 
ten der Braut die Hochzeitfeyerlich⸗ 
keit leiteten. Pronubus, Xuffes 
ber und 3euge bey Ehecontracten. _ 

Pronuneiren, bie Theile bes Kör⸗ 
pers in ber Mahlerey mit Stärke 
und Sauberkeit unterfcheiben und bes 
zeichnen. 

Prony (Gefparb Glair * 
Marie Ruhe be), Profeſſor an ber 
polytechniſchen Schule zu Paris und 
erfter Ingenieur beym Brüden» und 
Straßenbau, auch Mitglied der Afas 
demie ber Wiſſenſchaften zu Paris, 
bekannt als Mathematiker und Php: 
fiter. Unter mehreren gefchägten 
Schriften nennen wir nur: Nouvelle 
architecture bydraulique, 2 Bde., 
Paris 1790 und 97, 4.5 Recherches 
pbysico-mathematiques sur la Iheo- 
rie des eaux courautes, Paris 1804, 
4. Val. auch den Artikel Logarithmen. 

Proobos (gr.), fo v. w. Prada 
mium 1). 


Prodömion (Ar.), 1) was einem 
größeren Gefange vorbergebt, fo bes 
ſonders bey den Homeriden bie klei⸗ 
neren Gefänge, bie fie vor Abfingung 
einer größeren Hymne an Fefttagen, 
bey Opfern u. f. w. vorhergehen lies 
fen, und deren Inhalt mit bem ber 
Hymne nit in Verbindung zu fies 
ben braudte; größtentheils enthält 
das P. ein Lob auf Apollo, als der 
Lieder König. 2) Überhaupt Anfang, 
Eingang, befonders bey Büdern, 
wo in bem P. MWorerinnerungen, 
Vorbemerkungen gegeben werden, 
oder Darlegung ber Grunbfäge, 
wornah der Schriftſteller gearbeis 
tet bat. 


Propädeutiſch(vegr.), zum folgen: 
ben Unterricht vorbereitend. Daher 
Propäbeuti, ein folder vorbes 
reitender Unterricht. Natürlich bat 
jebe Wiffenfhaft ihre befondere P., 
zu ber zugleich die fogenannten Hülfes 
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wiſſenſchaften gehören, In ber Phis 
loſophie nennt man oft bie Logik bie 
philofophifche P., ba fie doch eine 
felbftftändige Doctrin ift. Eher vers 
biente biefen Nahmen bie Fundamen⸗ 
talphilofophie. 

Propaganda (dv, lat.), 1) eigents 
lid) jebe Anſtalt, welche irgenb Ans 
fihten von Meinungen zu verbreiten 
fudt. So mwurben ober werben zur 
Beit der Revolution in Frankreich 
bie Gefellfhaften, melde ſich bie 
Verbreitung revolutionärer Grund⸗ 
fäge zum Geſchäft machte oder mas 
den, P. genannt. 2) Befonbers fols 
he Sefuiten, welche, wie die Miffione» 
anftalten, bie yriftliche Religion un? 
ter ben Heiben zu verbreiten ſuchen, 
fo erhielten dieſen Nahmen mehrere 
Miffionsanftalten in England, f. Mifs 
fionen.3) Congregatio de pro- 
paganda fide, eine von Gregor 
XV, 1622 in Rom geftiftete Gefells 
fhaft zur Verbreitung bes Katholi— 
eiömus unter ben Heiben und zur 
Ausdrottung der Ketzerey. Diefelbe 
befteht aus 18 Garbinälen, 2 Prälas 
ten, 1 Orbensgeiftlichen und 1 Beam: 
ten, welche fih nad den Statuten 
unter Borfig bes heiligen Vaters wös 
chentli ein Mahl in einem befonders 
bazu beftimmten Palafte verfammeln, 
um biefe Angelegenheit zu berathen. 
Seit urban XVII, (1627) befipt dies 
feö Collegium zugleidy eine Pflanzs 
ſchule für künftige Miffionäre, Ool- 
legium ober Semiuarium da 
propaganda fide, und fpäter 
eine eigene Druderey, welche Schrif⸗ 
ten, bie bem Bmede ber römifchen 
Kirche entfprechen,, vorgüglih Bres 
viere und Miffalien und in ben vers 
fhiebenften Sprachen, arabiſch, chal⸗ 
dadiſch, hebraͤiſch, ſyriſch, iberiſch, 
perſiſch, äthiopiſch, koptiſch, tibeta⸗ 
niſch, griechiſch und mehreren ge: 
druckt nad allen Weltgegenden vers 
breitet. Das Gollegium bat fein Auf: 


Teſtamente vermachte. ©. Miffion. 
Propagation (v. lat.), Kortpflan 





Bavagni zu danken, davon ber erfite 
re ihm 154,000 Realen (1735), ber 
andere 280,000 Ducaten (1755) im 





zung (f. d.) in allen Bedeutungen, 





Propago a —* 





fag, einfacher, blattloſer, bald 
eine rindige Bededung — 
ner, bald ganz nackter, verſchieben 
geftalteter Keim, der, ſich von felbft 
von ber Mutterpflange trennenb, zu 
einer neuen Pflanze ſich zu at⸗ 
deln vermag. 







Pro patria (lat.), fürs Baterland; 


auch 1) eine urfprünglidy Hollänbifche, 
gute, weiße, ziemlich ſtarke Papierfors 
te, vorzüglich zum Zeichnen z vgl. Par 
pier; 2) ein Stubentenlied. P. 
tlingen, Duellrapirkfingen mit 
ber Signatur Pro patria, 


Propemptikon (gr.), Gebidht, ki» 


nem Abreifenden gewidmet; z. ®. 
Horaz 1 N 3 f} Statius sile, 3, Br: 


Propertius, Gertus Aureliuec, 


59-61 dv. Ghr., aus’ Umbrien, jün 
ger als Zibull, Ovid's Zeitgenoffe, 

der berühmtefte Elegiker der Römer 
(92 Eiegien in vier Büchern), cors 
rect, reich an Poefie, leidenfchaftlis 
hen Ausdrud, bisweilen zu ge 
fymüdt; als befonders ausgezeid. 
net gilt die 11. Elegie des 4. Bis 
ches, Regina elegiarum befhalb ink 
gemein genannt. P. verlor in ben 
Bürgerkriegen bes 3. Zriumpiratd 
feine Güter, fand aber bald an Mi: 
cenas einen eifrigen Befchüger, und 
ſcheint ſeitdem größtentheils in Rom 
gelebt zu haben. In Gebanken und 
Ausdruck folgte er den aleranbelı 








nifhen Dichtern, befonbers dem 
Philetas und Kallimachos, und, 
wie biefe, firebt aud) er mehr der 
Gelehrſamkeit zu glänzen, als burg 





Prophet 


wahren Ausdruck natürlicher Empfin⸗ 


dungen einzunehmen. Am meiften ges 
lingt ihm, ber große Kunft und vor» 
zügliches Talent zum MWürbevollen 
unb Erhabenen befist, bie Schilde: 
zung beroifcher Gegenftände , wobey 
er fid) oft bis zum Epiſchen erbebt, 
nabhmentlich im 4. Bude. Ausgaben: 


Erfte, Rom 1482, 4.; v. Pafferas 


tius, Paris 1608, Kol. ; von Broufs 
hys Amſterdam 1702, 27, 4.5 ana 
bere Gomment. v. Volpi, Pab. 1755, 
2 Bde., 4.; mit fortlauf. Comment. 
und Anmerf. Mehreres von T. Burs 
mann d. 3., vollendet von Santen 
utrecht 1780, 4.5 mit Erläut. v. 
F. ©. Barth, Leipzig 17775 gute 
Danbauög. , fo wie audy von Baben, 
Kopenh. 1804, mit Anmerk. von 
Lachmann, Leipzig 1816, mit Erläut. 
von Kuinöl, Leipzig 1805 , 2 Bbe., 
deutſch (36 auserwählte Elegien) v. 
Knebel, Leipzig 1798 5 lat. und 
deutſch, mit Anmerf, von v. Stroms 
bed, Braunfhweig und Leipzig 1803, 
1. Thl.; 2. Ausgabe (vollftänbig) 
ebend. 1822. 


Prophet, f. Propheten. 
Propbetanten, fo v. mw. Golles 


gianten, weil fie allen Männern, 
bie fid dazu aufgelegt und geſchickt 
fühlten, die Erlaubniß zugeftanben, 
bie verfammelte Gemeinde durch ihre 
Reben zu erbauen. 


‚Propheten (v. gr.), 1) wörtlich 


Seher, von Bott begeifterte, infpis 


rirte unb getriebene, zugleich mit 


ber Gabe ber Beiffagung (f. d.) ver» 
febene Männer, mweldye als Lehrer 
und Gefanbte Jehova's unter ben 
Söraeliten auftraten, um denfelben 
ben Willen bes Nationalgottes kund 
zu thun. Daher 2) fo viel als von 
Gott außerorbentlih berufene Reli: 
gionslehrer Überhaupt, fonft aud 


- Bothen Gottes genannt. In biefem 


* Sinne werben bie P. ſchon von Ers 


ſhaffung ber Welt an bis auf Dos 
I” 
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fes Betten, nahmentlich Adam, He— 
no, Lamech, Noah, Abraham, Iſaak, 
Jakob, Joſeph, ſo wie nach Moſes 
Zeit, Moſes, Aaron, Mirjam, die 
70 Alteſten in Israel, Eldad und 
Mebad, Joſua, Debora, Hanna das 
ber gerechnet. 2) Die gottbegeifters 
ten Männer, weldye ald Mittelsper« 
fonen zwifchen Jehovah u. bem israe⸗ 
litiſchen Volke feit Samuel (f- b.) 
auftraten und bie Prophetenfchulen 
zu Rama, Jericho, Pethel und Gilgal 
einrichteten. Die Zöglinge, Pr ophes 
tenfinber genannt, welche gerade 
nicht immer junge Leute feyn mufs 
ten, wohnten öfters in großer Anzahl 
zufammen, erhielten gemeinfam eine 
ſehr frugale Koft und Unterricht, der 
ſich jedoch blog auf das moſaiſche 
Geſetz unb bie theofratifche Verfaſ⸗ 
fung, fo wie auf Gefang und Muſik 
befchränkte, im fo ferne fie ſich bers 
felben bey ihren Eräftigen Vorträgen 
'bebienen follten. Sie hießen Prophes 
ten ald Schüler eines Propheten, 
und ein unb ber andere unter ihnen 
waren Propheten in eigentlichem Sins 
ne bes Wortes, So oft die Theokra⸗ 
tie durch die am ‚Rituellen bängen« 
ben Priefter, durch befpotifche Fürs ı 
ften, duch Eittenlofigkeit und Abs 
götteren des Volkes, durch Äußere 
Feinde bebroht ſchien, traten bie 
Propheten felbft in ber Refidenz an 
Öffentlichen Plätzen auf, rügten bie 
Gebrechen mit unerbittliher Strens 
ge, drohten bie Strafgerihte Jeho⸗ 
va's, verhießen bey Geborfam gegen 
das Gefeg ober reuevoller Rückkehr 
zu demſelben ſeine Gnade und ſeinen 
Segen. Daher blieben bie P. nicht 
blos bey der Gegenwart, ſondern 
bey jeder Gelegenheit erhob ſich ihr 
Buͤc in die Zukunft. Das Goftüm 
ber P. beftand in einem langen und 
groben Mantel mit einem Iebernen 
Gürtel. Durch ihren Eifer mußten 
fe ſich Häufg die Berfolgung ber 
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Prieſter, ber Könige und ſelbſt des 
Volkes zugiehen. Indeffen trugen fie 
diefe Widerwärtigkeiten mit Märs 
tyrermuth. Bisweilen hatten fie mit 
falfyen Propheten zu kämpfen. Ihre 
- Gräber wurden von den fpätereh Ius 
den aufgefucht und geehrt. Außer ihrer 
eigentl. Sphäre wurben bie P. häu⸗ 
fig durch ihre ärztlichen und maturs 
wiffenfchaftlichen Kenntniffe nüglich, 
waren häufig die Geſchichtſchreiber 
der Könige und traten au, wie 
Elias und Elifa, ale Wunderthäter 
auf. An die prophetifche Rebe ſchloß 
fi) erſt 800 v. Chr. prophetifche 
Schriftftelereyg an, indem bie P. 
ihre gehaltenen Borträge hinterher 
entweber felbft aufzeichneten, oder 
diefelben während des Haltens durd) 
Amanuenfes concipiren ließen und 
ſchriftlich ins Publicum braten. 
Bon der Zeit Samuel’s an find außer 
ihm felbft folgende 9. merkwürdig: 
Gab (1. Sam. 22, 5, 2. Sam. 24, 
11.); Nathan (2. Sam. 12, 255 12, 
1.); Afaph (2. Ehron. 19,30.) 5 Hu⸗ 
man (1.Chron. 25, 5.); Ethan oder 
Jeduthun (2. Chr. 35, 15.); David 
(Apoftelgefch. 2-, 30.); Salomo (1. 
Kin. 11,9. f.); Iddo (2. Ehr. 12, 
15., 13, 22.); Ahia (1. Kön. 11, 29. 
f., 14, 2.); ein Ungenannter (1. Kön. 
13,1.f.); Gemafa (1. Kön. 12,22.) ; 
Agur (Sprichw. 30, 1.); Afarja, ber 
Sohn Dbeb (2. Chron. 15, 1.); Ha⸗ 
nani (2. Chr. 16. 7.)3 Jehu, der 
Sohn Hanani (1. Kön. 16); Elias, 
der Thisbite (1.R5n. 19, f.) 5 Micha, 
der Sohn Jemla (1. Kön. 22, 8.); 
Sehafiel (2. Ghron.20, 14.)3 Eliefer 
(2. Ehron.20,37.)5 zwey Ungenanns 
te (2. Shron. 25, 7. 15.); Sachar⸗ 
3a (2. Shron. 24, 20.); Jonas, ber 
Sohn Amithri (2. Kön. 14,25.);, Dos 
feas , Amos, Ioel, Nahum, Habas 
tut, Mia, Dded (2. Chr. 28, 9.); 
Jeſaias, zwey Ungenannte (2. Kön. 
21, 11. f., 2. Ehron. 33, 10. f. ) 


Prophetengurke 
Dbadja, Zephanja, Jeremias, als 


da (2. 850.22, 11. 15.)3 Uria (Jer. 


26, 20.)5 Ezechiel, Daniel, Hagel, 
Sadyaria, Maleodhi. Bon ben Zei 
ten nad) der babylonifchen Belangen 
ſchaft bis auf die Zeit ber Erſchei⸗ 
nung des Meſſias nahmen mit bem 
Rationalinterefie an dem Tebovakkıl 
tus und dem fteigenben Drude freu 
der Sewaltherrfhaft über das jälis 
fe Volk die 9. immer mehr ab, mb 
die Babe ber Weiffagung fcheint za 
verhallen. Unter allen diefen 9. bes 
ben 16, nahmentlich 12 kleine ober 
minberwidhtige, unb 4 große ober 
bedeutendere, ſchriftliche Werke hin⸗ 
terlaſſen, welche vorzugsweiſe 3) 
prophetiſche Bücher heißen. In 
der Bibel find fie nach ben Salomon. 
Schriften in folgender Ordnung aufges 
nommen, ald: große P.: Tefatet, 
Seremias, Hefeliel, Daniel; kleine: 
Hoſeas, Joel, Amos, Dbabja, Je⸗ 
nad, Micha, Nahum, Habahıl, 
Bephbanja, Haggat, Sadarja, Me 
leadhi. 4) Falſche P., biejenigen, 
welche entweder im Rahmen eine 
fremden Gottes oder ohne wirklichen 
Berufwelffagten und lehrten. Zenen 
war bie Zobesftrafe zuerkannt; die 
fe mußten, wenn ihre Drakel nidt 
eintrafen , ebenfalls flerben. Warır 
fie Wahnwigige, fo wurbe blos Ge⸗ 
fängnißftrafe über fie verhängt. Bor 
zügli zur Zeit bes Könige Ah 
und nad ber babylonifchen Gefar 
genſchaft traten folhe 9. und feiht 
Prophetinnen auf, weldye dei 
Volk zu allen Laftern verführten. Hoch⸗ 
muth und Geiz waren bie gewäßnlis 
hen Triebfedern dieſer Erfcheinung- 
5) Bon ben Apofteln, Evangeliſten 
und anderen chriſtlichen Lehrern uns 
terfehiedene Ghriften , welde von 
augenblicklicher Begeiſterung ergrif: 
fen wurden. 


Propheten⸗garke, ſ. unter Tu⸗ 


cumis. P.⸗kraut, das Bilſenkreut 


— 


Prophetien 


{f. b. 2). Pekuchen, ſo db. mw. 
Platzkuchen. P.:fhulen, f. unter 
Propheten. 

Prophbetien, Prophezeihbung, 
I) Weiffagung ; 2) etwas Geweiffags 
tes. Vgl. Propheten. 

Propbylaris (gr.), bie Verhüs 
thung einer Krankheit; Prophy—⸗ 
laktiſche Mittel (Prophylacti- 
ca remedia) , darauf abzweckende 
Mittel, durch Diät und fonft P.; 
eben fo Propbylaftifhe Eur, 
ein auf Krankheitsvorbeugung gerichs 
tetes Heilverfahren. 

Propinsgelder, Gopialien, bie 
ein neuer Pfründner an die päpftlis 
he Kanzley zu erlegen hat. 

Propinquus, nahe, Verwandter 
im Allgemeinen, ſowohl burd Vers 
Thwägerung (affinis), als auch 
burch Geburt (cognatus). 

Proplasma (gr. und lat.), Modell 
aus Thon, wornad) ber Künſtler ets 
was bilbet, 

Propnigeion (gr.), bey ben alten 
Griechen ber Play vor dem Einhel⸗ 
seorte, vor ben Babeftuben. 

Pr opoe tibes, Mäbcdhen aus Amar 
thus; leugneten Aphroditen's Gottheit, 
wurden von ihr in Stein verwanbelt, 

Propolis, f. Vorwachs; vgl. Biene. 

Propolium (fat.), ber Borkauf, 
Vorratbölauf,. Propolift, berjes 
nige, welcher Waaren aus ber erften 
Hand in Vorrath Fauft. 

Propoloi (gr.), 1) vorangehender 
Diener; 2) Überhaupt Diener; 3) 
Driefter, bie beym Opfern für bas 
Volk betbeten, befamen von ben 
Opfertbieren Haut und Füße. 

Proponent (v. lat.), wer einen 
Bortrag hält, wer etwas vorſchlägt. 
Proponiren, 1) hinftellen, bar> 
ftellen, darlegen; 2) vortragen, vor: 
ftellen, vorfhlagen, aufftellen; 3) 
unberufener Weife dazwiſchen ober 
dagegen reben. 

Propontis, Meer, bas durch den 


VE 


be 
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thrakiſchen Bosporos mit bem Pons 
to8 eureinos und burch ben Helles» 
pontos mit dem Ägäifchen Meere zus 
fammenhing, Eigentlich ift die P. 
bie Erweiterung bes Meeres tor 
bem Pontos eureinos. Herobotos gibt 
ihr 1400, Strabon 1500 Stadien 
Länge, beybe 500 Stabien Breite. 
An ihrer Oftfeite die Bufen Kianos 
und Aftafenos; auf ihr die Infeln 
Profonnefos und die Demonefoi 
(Prinzeninfeln). 9. Marebi Marmo> 
ra (Marmorameer), bo fo, baf 
ber jest nördliche Theil ber Darbas 
nellen zu ber P. gerechnet wurbe. 
Proportion, 1) in der Mathema⸗ 
ti f. Verhältniß z 2) in der Äſthetik 
ein gewiffer auf Zahlen und Größens 
verhältniffe berubender Bezug, in 
bem bie mehreren Theile eines Nas 
tur» ober Kunftgebilbes zu einans 
ber fteben, ber aber auch in ber Ans 
fhauung unmittelbar vom Sinne u. 
zwar in wohlgefälliger Art aufgefaßt 
wird; 5) P. bes menfdhliden 
Körpers,die Normalgrößen, weldhe 
einzelne Theile im Bezug zu ben 
übrigen haben, worauf beſonders bie 
Gefälligfeit ber äußeren Bilbung be> 
rubt. Außer ben Gefegen der Sym⸗ 
metrie (f. d.), bie fich hierbey vors 
züglid; geltend madyen, kommen bier 
auch gewiffe Rängen» u. Breitenvers 
bältniffe in Betracht, bie befonders 
ber Zeichner und Bilbner wahrzu—⸗ 
nehmen bat. &o ift ein wohlgewach⸗ 
fener Körper in 10 Geſichtslängen, 
oder (genau 74) Kopflängen abzus 
theilen. Das Geſicht gibt wieber in 
feiner Länge natürliche Abtheilungen, 
wovon ber Theil von bem Anfange bas 
behaarten Kopftheiles bis zur Nafez, 
bie Nafe felbft das zweyte » und ber 
Raum von der Nafe bis zum Kinn 
das letzte z ausmacht, Bon ber abe» 
ten Grenze des Gefihtes bis zum 
Scheitel rehnetman noch finen giei⸗ 
chen Raum. Der Gefiälhlänge var» 








— zum erſten Halswirbel 
net wie bie Dimenflondeb Kopfes 
der nad), vom Enbe bes einen 
Obrknorpels zum anderen, ingl. die 
Entfernung des unteren Theiles jebes 
Ohrs vom Scheitelpunkte — 
Vom Kinn bis zum Anfang des Bruſt⸗ 
beines rechnet man 3 einer Geſichts⸗ 
länge, alfo vom Scheitel bis zur 
Bruſt 2 völlige Gefichtslängen, Von 


ber Halsgrube bis zur Herzgrube 


herab wirb bie dritte Geſichtslänge 
gerechnet; ihr kommt die Entfernung 
dee Halsgrube von dem Achſelgelenke 
jeder Seite gleichz bie hintere Breis 
te von einer Schulter zur anderen 
wird 234 Gefihtslängen gerechnet. 
Die vierte Geſichtslänge reicht von 
ber Herggrube zum Nabel, und bie 
fünfte von dba bis zur Spaltung bes 
Körpers. Hier ift zugleich die Mitte 
der Körperlänge, obgleich bey einem 
ſchlanken Wuchſe die Länge bes Uns 
terleibes etwa 4 Gefihtölänge mehr 
beträgt. Sonft ift die Entfernung 
des Nabel von ben äußeren Räns 
dern ber Hüftknochen feitwärts dies 


fetbe, wie die von ber Herzgrube * 


und der Spaltung der Schenkel. Die 
Breite des Unterleibes von einem 
Seitenrande des Hüftbeines zu dem 
des anderen beträgt alfo zwey Ges 
ſichtslängen. Die Schenkel vom Rums 
pfe bis zu ben Knien geben bie fechfte 
umd fiebente Geſichtslänge, jebes 
Knie beträgt Geſich tölänge, ber Ins 
terfchenfel aber bis zur Verbindung 
mit bem Plattfuße kommt wieber 


zwey Gefihtslängen glei; bie Hös 


be des legteren beträgt noch 4 Ges 


fihtslänge, fo baß bie achte bie 


zehnte Gefichtslänge in ben Raum 
vom oberen Theile des Knies an 
bis zur Fußſohle begriffen iſt. 
Die Länge des Plattfußes beträgt 
13 Befichtslänge ober J ber Körpers 


» befaßt % der Länge. € 


Proportionalia, % 


„Er DEZ. 

































ber Spitze ein 5 Mittelfingers er 
des anderen Eı Die Hand 
ben Fingern iſt chts 
gleich ihre En * em, 
* n, 


entſpricht in ber Länge u: 
ner Geſichtslänge; die @ 
Mittelfingers beträgt d * 
Handlänge. — An ı 
pern if im. Kugemeinen der —* 
etwas kürzer, Hals und Br 
ger, bie Scheitel kürzer, d En 
Theil ber Bruft etwas * * — 
der "Unterleib, ‚er > 
Hüften, breiter, Hände u 4 
ſchmäler. — In ber Kin 
alle obere Körperteile € r 
die unteren; bie Kopflänge ei Reu 
gebornen Kindes iſt * J nn 
Mahl in ber Länge bes g IE 
pers enthalten. 





ältn ar 


ten, ftehen auf bie Brage: wi 
Mahl genommen ? oder, wieni 
mebr ? 4 B. triplus „ drebfa 


Proportionalia * * 


Staubgefäße, zwiſchen bemen 
ben Blumen oder Kelchblätter A 
beren Einſchnitten, N fie. 
geben, ein gewiſſes Za 
niß Statt findet. 


Proportional: Aa den 1 ‚it te I 


Inſtrument, welches eben fo 
tbeilte einite ‚ia it, ale 
— bi 


Proportionalzirkel 


Propitdingsgut Ad 


die Unbequemtlichkeit hat, bie jebeds Proprietät (v. lat), 1) die Eis 


mabligen ähnlichen Dreyede zu zeich⸗ 
nen, welche biefer unmittelbar ans» 
gibt. Der britte Theil ber Geometr, 
pract, von Abrian Metius, Franecker 
1625, banbeit davon, 

Proportionalszirkel, ein In 
firument, mittelft beffen man bie Ver: 
bältniffe zwifchen gleihartigen Grös 
gen leicht finden. kann. 

Proposant, bey ben frangöfifchen 
Reformirten ein nit orbinirter 
Hülfsprebiger. 

Propositio (lat.), 1) Borfhlag; 
2) fov. w. Sag; 3) fo v. w. Thema, 
P.domestioa, ſiehe unter femma, 

Propofition(v.lat.),1) Vorſchlag; 
2) befonbers Vorſchlag der Regie⸗ 
zung an einem Landtage zur Beras 
thung gerichtet; 3) f. Satz. 

Propositiu peregrina, f, unter 
Lemma, 

Dropofta, im Handel fo v. w. Ans 
erbiethen. 

Proppen (Pfropfen), Eegelförmige 
Hölzer in Seegefechten, die durch die 
feindlichen Kugeln in ben Seitenräns 
bern bes Schiffes entftanbenen köcher 
bamit zu verftopfen,, indem man fie 
mit Werg ummidelt, mit Theer bes 


ſchmiert und mit einem Hammer ein⸗ 


treibt. Der Schiffs zimmermann bes 
findet fich hierzu mit feinen Gehülfen 
im Saufgraben und hat bie nöthigen 
P. von verfihiedener Größe, nad — 
dem Kaliber der auf ber See üblichen 
Gefhüge, bey fidh. 

Proprätor, 1) f. unter Prätor u. 
Proconful; 2) ber, bem in Abwe⸗ 
fenbeit des commandirenden Feld⸗ 
berrn (Brätor) das Gommanbo 
übertragen war; 3) ſ. unter Provinz. 

Propresbanbel, fo v. w, Eigens 
handel. 

Propria auctoritata, aus eiges 
ner Gewalt. P,causa, in eigener 
Angelegenheit, z. B. ein Abvofat, 
der ſein eigenes Recht vertheidigt. 


J 


genſchaft von Etwas; 2) das Eigen⸗ 
thum, daher Proprietäts⸗r ech⸗ 
te, alle Befugniſſe, die aus dem 
Eigenthume einer Sache fließen. 

Pro primo, erftens', u. fo fort. P. 
secundo, tertioetc,, zweytens, 
brittens u. ſ. w. 

Proprio Marte, ohne Beyhülfe 
ausgearbeitet, von [hriftlihen Schuls 
Übungen. 

Proprium nomen, f, Nomen pro- 
prium, 

Pro prodigo erflären, für eis 
nen Verſchwender erklären. 

Pro'pft (v, lat. praepositus) ‚ L)ber 
Vorgefegte Überhaupt; 2) in ben meis 
ften Eatholifchen Stiftern ber Bors 
nehmfte nad) dem Bifchofe ober Abte, 
welcher das Recht hat, bas Eapitel 
zufammenzurufen ; in manchen Gtifs 
tern ber böchfte Vorgeſetzte, alfo etz 
wa fo v. w. Abt. &o gab es einen 
gefürffeten P. von Ellwangen, 5) 
Aud ein Vorgefester mancher pro⸗ 
teftantifhen Stifter; 4) an mankdhen 
Orten, befonders in Nieberbeutfch» 
land, ein proteftant. Geiftliyer, ber 
feinen Rang meiftens nach dem Sus 
perintenbenten bat. Dieferunbeftimm» 
te Zitel bindet ſich meiftens an bie Kir⸗ 
chen und ift bey benfelben nod von 
ber Fatbolifchen Zeit ber geblieben, 

Propftzapfel, ziemlid großer, faft 
walzenförmiger,, gerippter , gelber, 
rotbgeftreifter Apfel mit weißem Flei⸗ 
fhe, weinigem Safte und angeneh⸗ 
mem Geſchmacke; reift im October, 
bauert bis Mitte Winters, P.-birn, 
Ereifelförmige Bien, bat röthliche, 
bäufig punttirte Schale, weißes, füs 
fes, febr oft kernloſes Fleiſch. 

DPropft-dings-gut, ein ber Props 
ſtey unterworfenes, freyes Bauer⸗ 
gut. Propftey, 1) die Stelle ei- 
ned Propftes; 2) bie Wohnung eis 
nes folhen; 3) die zur Stelle eines 
Propfted gehörigen Einkünfte u. f.w. 


Be 


443 Propſthain 

Propfthbain, großes Dorf im Kreis 
fe Goldberg des preußifhen Regies 
rungsbezirkes kiegniz, mit einem 
berrfchaftlihen Schloffe, vielen Hand⸗ 
werkern, einer Kalkbrenneren u. 1220 
Ewhrn. P.:heida, Kirchdorf, eine 
Stunde füdlih von Leipzig, im Am: 
te Leipzig, 300 Ewhr. Merkwürdig 
als Hauptpunft der Schlacht bey 
Reipzig. Pekogel, hoher Berg bey 


Klagenfurt im Königreihe Ilyrien 


(Kaiſerth. Öfterr.), mit der Ausſicht 
über ben Wörtber:Gre und eine große 
Landfchaft, die über 50 Schtöffer, Di:s 
fer etc. enthält. P.-z el Ta, Marktfleden 
an ber Loquitz in dem Amte Gräfens 
thal bes fachfenmeinungenfhen Fürs 
ftentbumes Saalfeld, bat 450 Ewhr., 
Schiefertafelbereitung ; war fonft ein 
eigenes Amt. 

Propterygia, nad Otto Gattung, 
genommen aus ber Kifhgattung Nos 
den; bie großen Bruftfloffen geben 
nicht bis zur Spige des Kopfes, find 
flügelähntih, am Kopfe find zwey 
Meine, flügelartige Kloffen. 

Propus, Stern ber 4, Größe in ben 
Zwillingen, zur kinken bes Sternes 
am füblichen Horn bes Stiers, vor 
ben 3millingsfüßen; bier ift ber ers 
fte Punkt des Krebfes; bier gehtauch 
bie Milchſtraße durch ben Thierkreis. 

Propus,nad Oken fo v. w. Zweyhand. 

Propyläon (gr.), ber Vorhof, Bor⸗ 
halle, 4ecklger Pla vor ben Tem» 
peln, mit Säulen eingefaßt. Ins» 
befonbere hießen die P.en fo, melde 
in Athen aufber Weftfeite zur Akro⸗ 
polis führten, ungemein prädtiges, 
von Perikles durch Mneſikles in 5 
Fahren erbautes Gebäude. Sch ho⸗ 
he borifche Säulen unterftügten bas 
Hauptgebäude unb trugen bad ers 
babene Giebeldach, unter welchem 
zwey Reihen ionifher Säulen 3 Sä⸗ 
Te abtheilten, bie burh 5 Thorwege 
in das Innere ber Burg führten. 
Diefe Pen dienten zugleih ald Bes 


. 





ſtungewerke, deren Sommanbant bie 
Schläſſel zur Burg und bie Aufiät 
über den bafigen Stadtſchatz hatte. 

Proquaestor, 1) Quäftor in ber 
Provinz mit Beforgung der Einkünf 
te der Stadt: 2) Bicarius eind 
verftorbenen Quäftor oder Proqu 

Prora (lat.), Borbertheil des € 
DaherProreta, Vorderſteuerman. 

Prora, Bergreihe im Kreiſe Bergen 
des preußiſchen Regierumgäbezickt 
Stralfund, woburd ein enger Hohl 
mweg nad ber Ranbenge führt, wel⸗ 
che bie Halbinfel Jasmund mit ber 
Inſel Rügen verbindet. 

Pro rata (fat.), nad Berbältnißeis 
nes Jeden, ber etwas zu befommen 
ober zu leiften hat; entgegengefeät 
in solidum, wenn jeder Ginzelne 
das Ganze erhält oder leiſtet. 

Prosrector (v. lat), wer an bder 
Stelle des Nectors ſteht, befonbers 
auf Univerfitäten. Da bort ber Arts 
tor meiftens ber fanbesfürft ober ein 
Prinz ift, fo ift der P. daſelbſt bie 
erfte an Ort unb Stelle befinblice 
Magiftratöperfon der Univerfität, 
Die Prorectorftelle(Prorew 
torat) wechfelt meiftens jährlich ober 
halbjährlich nad ben verſchiebenen 
Facultäten, f. Univerfität, 

Pro redimenda vexa», zur Dem 
meibung weiteren Streites; ben pros 
ceſſualiſchen Weitläufigkeiten, wenn 
man fie baburch befeitigt, daß man, 
auch ohne eine Verbindlichkeit ober 
ein gegenfeitiges Recht amzuerkens 
nen, ein Opfer bringt. Pro re a» 
ta, nach Geftalt ver Sache. 

Prorer Wyk, kleiner Meerbufen 
der Dftfee auf ber Oftfeite ber Jaſtl 
Rügen, zwiſchen ben rügenfchen Bald» 
infeln Möncgut und Jasmunb, if 
durch bie Landenge Prora vom dem 
in Rügen eindringenden Binnenmafs 
fer getrennt. 

Prorogation der Friften im 
Procef, bie Verlängerung ber Er 
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Pro rostris 


ften, wenn eine Partey bie ihr erteilte 
richterliche, bisweilen auch geſetzliche 
Friſt, vor Ablauf derſelben zu verldn⸗ 
gern bittet. VP.der Gerihtsbars 
keit, wenn bie Parteyen ben eis 
nem fürden Geklagten eigentlich nicht 
eomyetenten Richter ausbrüdtich, 
vermöge Vertrags, ober ftillfchweis 
gend , durch Einlaffung bes Geklag⸗ 
ten aufbie Klage, Recht nehmen. Pr o> 
rogiren bed Parlaments, 
f. unter Parlament. 

Pro rostris, f. unter Rostra, 

Prorumpens, bherborbringend, wenn 
ein Pflanzentheil aus ber Pflanze in 
MWaffer oder Luft feinen Kortgang 
nimmt. 

Bros, for. w. Proas. 

Profa (v. lat.), d. i. zunähft Aus» 
druck und Darftellung von Begrifs 
fen ;ift der Dichtfunft entgegengefegt, 
von ber fie fih theils durch ben Zweck, 
theils buch bie Mittel zur Erreis 
hung beöfelben unterfceibet, Die 
P. bezweckt, ald Sprache bes Vers 
ftandes, bie Thätigkeit bes Vorftels 
Iungsvermögens und hat alfo bie Abs 
fiht, zu belehren; in ihr fehen wir 
ben Menfhen im Zuftande allgemeis 
ner Betrachtungen, worin er feine 
Shätigkeit mehr nad) Außen richtet; 
‚fie wirb burch irgend einen äußeren 
Zweck beftimmt und bebingt, unb 
bebient fih zur befferen Erreichung 
besfelben des Schönen nur ald Mits 
tel. Und wenn Profaifer und Dich 
ter ſich bende zur Erreichung ihres 
Zweckes ber Sprache bedienen, fo 
hält fidy jener, ber das Gebadıte 
barftellt, an bie beutlidhe u, beflimms 
te Bezeihnung ber Begriffe, mie fie 
bem Verftande erfennbar find. Und 
endlich ber Profaiker ſpricht, b. b. 
er gibt bie Vorftellungen , fo wie fie 

_ in feinem Verſtande entfpringen. 

Pro faiter, Schriftfteller, welche in 

Proſa gefchrieben haben, im Gegen» 
fage von Dichtern. Röwiſche 9, in 
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neuen Überfegungen von Tafel, Ofians 
ber und Schwab, griehifhe P. in 
gleicher Art von benfelben , erfcheis 
nen zu Stuttgart bey Menler feit 
1826, unb find von erfteren, bis 1832, 
67, von legteren 112 Bänden, 16., 
heraus. 


Profaifdh (v. gr.), 1) in unges 


bunbener Rebe; 2) gemein, alltägs 
lid), trocken. 


Pro saldo, was nah Abſchluß einer 


Rechnung baar zu zahlen ober zu ems 
pfangen ift. 


Proscenium, 1) (lat., gr. Lo⸗ 


geion) , Vorbühne, Vorderbühne, 
Drt vor ber Scena, worauf bie 
Schaufpiele aufgeführt wurden (f. 
Theater); 2) noch jept ber freye 
Raum vor bem Vorbange, 


Prof (Iohann Lubwig), geb. 1637 


zu Regensburg, wo er als Syndi⸗ 
eus , Gonfiftorialpräjident , Obers 
ſchulrath und Deputirter beym Reiches 
tag 1690 farb. Ein zu feiner Zeit 
berühmter Juriſt, Philolog und audy 
Dichter. Gebichte , Regenöburg 1680. 


Profhion, früher Pylene, ätolis 


ſche Stabt. 


Proseriptio, 1) dffentlihe Aus— 


biethbung von Gütern, um fie Übers 
fhuldbung wegen zu verkaufen. 2) 
Achtserklärung. Diefe führte zuerft 
Sulla ein, um feine Gegenpartey 
ganz aufzureiben , indem er bie Rah⸗ 
men ber zum Tod verurtbeilten Ans 
hänger ber Partey bes Marius, 
nachdem er biefe ganz befiegt hatte, 
auf Zafeln (proseriptionis tabulae) 
ſchreiben (tabulis proscribi) und bies 
fe an Öffentlihen Plägen ber Stadt 
aufhängen ließ. Seber, ber einen Pros 
feribirten aufnabm ober unters 
ftigte, verlor das Sehen; die Güter 
bed Geächteten wurben eingezogen, 
unb feine Kinder für unfähig erklärt, 
Staatsämter zu befleiden (letzteres 
bob Sul. Gäfar auf). Eine zweyte 
Hauptprofeription geſchah von ben 
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_  Profeription 
m Detavius, Antonius u. 


eripti ‚8 | 
Br ep ie — 2) ee. 
a Mey 


ner Güter beraubt erklärt wird. 3) 
Achtsertldrung, f. Proseriptio 2). 
Profeeco(Profeho), Dorf im Kreife 
Trieſt des Königr. Ilyrien (Kaiferth, 
Öfterr.) ; hat gegen 600 Einwohner, 
baut den unter bem Nahmen Profers 
co, ober proffeccer Reinfall 
befannten , füßlihen, bunfelrotben 


Bein. | 

Prosector, 1) jm Allgemeinen fo 
v. w. Berg ; 2) insbefonbere 
in anatomifchen Sehranftalten berbem 
Lehrer zugegebene Gehülfe, dem bie 
Bubereitung bes Cadavers zur Des 
monftration, u. die Anfertigung anas 
tomifcher Präparate für ben Unter» 
richt, ober zur Bereicherung bes ana⸗ 
tomifchen Gabinets der Anftalt übers 
tragen iſt. 

Prosecutores armornm /lat.), 
im Mittelalter in Frankreich Reiter, 


die brey Jahre gebient hatten und 


gu befonderen Geſchäften, wie Vers 
ſchickungen zc. beftellt wurben, und 
zwar an einem Sonn: oder Pefttage 
mit folgenden Geremonien: Ein Des 
eold, einen Becher mit Wein und 
Waſſer in ber Hand, legte dem P.or 
einen neuen, von feinem Herrn vors 
gefchriebenen Nabmen bey, goß ibm 
etwas aus dem Becher auf ben Kopf 
und hing ihm ein neues Kleib über. 
Hierauf ſchwur er Treue feinem Herrn 
u. bem Könige u, Stillſchweigen über 
Alles, wornad ber Feind, wenn er 
in deffen Hänbe fallen follte, fragen 
mürbe. 

Profelenoi (gr., Älter als ber 
Mond, d.i. eher ald man eine Zeit⸗ 
rehnung annehmen kann), nannten 
fih die Arkadier, wegen bes über 
Menfchengebenfen hinausgehenden 
Urfprunges ber Ureinwohner ; viel» 






















——— ei ‚lieg 
durchaus nichts vermwerflic Pe bat 
P. würde feibft das Ghriftentt 
vide daten erfefen tönnen. 
fo wenig fann das Beftr en, J A 
Religion zu verbreiten, fof J 
nicht andere Mittel als übe: erje 

be Beweife angewandt ı er en E n 
werflich ſeyn. In biefer Hin t 
es unrecht, wenn biejenig en, au 

ven kirchlicher Gemeinfe a | 
geſchleden iſt, denfelben 
ehrenrührigen Nahmen in es üb: 
täufers, Abtrünnigen, Apoſ * 
zeichnen. In ſo ferne man a 
— d 
ſtreben verſteht, nicht ren 
mündliche oder ſchriftliche X 

feine eigene Überzeugung m nut 
len, was jebem frey fteßt ı 
fieben muß, fondern anber 
unrebliche ober gar gemalt om E 
tel von einer Partey zur andere 
über zu sieben, fo verdient b 
ben verächtlichen Begriff, be 
mit biefem Worte ſchon längfl 
bindet, S. Scheibler über Da 
ſelytenmacherey, 1822. Krug, D 
lung bes Unmefens ber Profe 
macherey, keipzig 1822. Of 
man von pbilofopbife 
titi — * d 
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Proferpina 


Profelgtenmadherey, worunse 


ter man bas eifrige Hinüberziehen zu 


einer anderen Meinung von ben ge» 
nannten Fächern verfteht. 


Proferpina(Perfephone, Ders 


fepboneia), Tochter von Zeus u. 
Styr, nad) ber gewöhnlichen Meinung 
von Zeus unb Demeter, Aldoneus 
(Pluto) raubte fie ihrer Mutter (f. 
Geres). Der Raub gefchah zu Enna, 
als P. gerade mit ihren Gefpielinnen 
Blumen pflüdte. Weber Götter noch 
Menfhen hörten ihr Wehllagen, 
nur Hekate leuchtete ihr vor. Ängfte 


lich fuchte fie Demeter, ihre Mutter, 


9 Tage lang, und erfuhr am 10. von 
Helios, wo fie fey. Demeter verbarg 
fid) nun voll Kummer, und die Welt 
traf Unfruchtbarkeit, Zeus milligte 
baber ein, baß fie ihre Tochter zus 
rüderbalten folle, wenn fie im Babes 
noch nichts genoffen habe. Diefe hatte 
aber bereits von einem Granatapfel 
gegeffen, und mußte baber in ber 
Unterwelt bleiben, wo fie fortan mit 
Diuto herrſchte. Nur mit Mühe ers 
langte ed Demeter, baf fie ein halbes 
Sabr bey ihr in ben Regionen bes 
Lichtes zubringen dürfe, währenb fie 
das andere halbe Jahr in ber Unter» 
welt bliebe. Im Zobtenreiche ift fie 
Gemahlin ihres Entführerse. Ihe 
Charakter ift kalt, faſt gefühllos, 
Mur bes Orpheus Leyer und bie 
Schönheit des Abonis Eonnten fie 
augenblidtich rühren. Häuptgegenben 
ihrer Verehrung waren Gicilien, 
wo fie auch geraubt wurde, und 
Großgriechenland, wo man auch ihr 
Bild auf Münzen ſchlug z heilig waren 
ihr bie Wiefen zu Enna, die Quelle 
yane; zu Lokris hatte fie einen veis 
chen, mehrmahls geplünderten Tem⸗ 
pel, ebenfalls zu Kyzikos u, f. mw. 
Nach Birgit ſchneibet fie ſelbſt und 
nad Euripibes Thanatos (Tod) ben 
Gterbenden bas Haar ab, was ihr 
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wo #9. fine große Rolle fpielr, ‚galt 
fie ald Symbol bes Todes, ber Un« 
fterblichkeit, überhaupt der. Umwand⸗ 
lung irdiſcher Formen des Seyns und 
Werdens. Sie hieß Jungfrau (Kore), 
Eingeborne, Weißroß (Leukippos), 
weil fie mit weißen Roffen aus dem 
Dabes in ben Olymp gefahren war. 
Bey den Römern hatte fie ben ges 
wöhnlihen griechtſchen Gultus und 
hieß aud) Libera, Libitina, Hecate. 
Nahme und Cultus ſtammen wahr⸗ 
ſcheinlich aus dem Oriente; jener 


. bürfte in bie mythologiſchen Formen 


Perfes u. f. w. gehören. — Die Kunft 
bilbete fie fireng und ernft; man 
ſieht fie öfters mit ihrem Gemahle auf 
einem Throne, und gleich ihm mit 
einem zweyfpisigen Schwertein ber 
Band. Im Mufeum Pio-Glementi— 
num befinden fid) ein Kopf und eine 
ganze Figur berfelben, Hier erfcheint 
fie der Here fehr ähnlich; fie trägt 
ihr Coſtum und ihre Diadem, doch 
feinen zwey fid) begegnende Schlan⸗ 
gen auf dem lesteren fie als unterirs 
bifche Here, als Königin bes Schatten» 
reiches, zu charakterifiren. Auf Müns 
zen erfcheint fie, wie Demeter, mit 
ÜÄbren befrängt. 


Proferpinaca (pros, L.), Pflans 


zengattung aus ber natürlichen Fami— 
lie der Hydrochariden, zur 3. DOrbs 
nung ber 3. Klaffe bes Linn. Syſte⸗ 
mes gehörig. Arten: p. pecliua- 
ta, palustris, norbamerifanifche 
Sumpfpflanzen. 


Profeuda (gr., lat. Proseucha), 


1) jüdifches Bethhaus an Flüffen, 
Brunnen, Wegen, um zu jeder Beit 
bie Andacht halten zu Zönnen; 2) 
fo dv, w. Gynagoge.- | 


Prosimii, f. Halbaffen. 
Prosit (lat.), wohl befomme «es! 


ber unter Studenten gebräuchliche 
Gruß, gewöhnlich mit Reiepros 
fit) beantwortet. 


geweiht wurde. In den Myſterien, Prostau, Maulıfleden im preus 
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Drofpectmahlerey 


sifhen Kreife und Regierungsbes PBrofopatgie (Prosopalgia,d. gr.) 


zirke Oppeln , bad Nahmenhaus ber 
Grafen von Proskau, die viele Bes 
figungen hatten und 1769 ausſtarben; 
bat Schloß, Steindruderey , Fayan⸗ 
cefabrik, Potafchenfiederey und 800 
Ginwohner. 

Proskurow, 1) Kreis in Pobolien, 
Statthalterfhaft in europaͤiſch Ruß⸗ 
land, an Galizien weſtlich grenzend; 
hat die Quellen des Bug, ergiebigen 
Boden, bringt Vieh, Getreide, Flachs, 
Hanf. 2) Hauptftadt darin, am Bug, 
mit 900 Ewhn. Yrosna, Rebens 
fluß der Warthe, entfpringt beym 
Dorfe Wollentfhin im Kreife Ros 
fenberg des preußiſchen Regierungs⸗ 
bezirkes Oppeln, ſcheidet Pohlen von 
Schleſien, erweitert fi einigemapl 
zu Seen, unb geht nach einem 24 
Meiten langen Laufe unterhalb ber 
pohinifhen Stadt Feifern in bie 
Warthe. 

Proſodie (v. gr.), 4) eigentlich 
sum Gefang gehörig, Bezeichnung 
der Sylben eines Wortes, welde, 
urſprünglich zum Behuf des Geſan⸗ 
ges, in der Ausſprache durch den 
Ton gehoben (gedehnt, geſchärft) 
werden ſollten, und ſpäter durch den 
Accent beym Schreiben bezeichnet 
wurden; 2) metriſche Bezeichnung der 
Wörter; 3) irrig fo v. w. Proſodik. 
Proſodik (v gr.), Lehre der Bes 
ſtimmungen des Zeitverhältniffes;der 
Sylben, auf dem deren Maß (Quan⸗ 
tität) beruht, alſo Inbegriff ber 
mechantihen Regeln ber Doefie, wels 
che den äußeren Bau ber Berfe, bie 
Quantität der Sylben und bie vers 
ſchiedene Befchaffenheit und Benens 
nung des daraus entftehenden Syl⸗ 
benmaßes betreffen, ein Theil der 
Sprachlehre. 

Proſolzheim, Marktflecken im 
gandgerichte Dettelbach des Unter⸗ 


Geſichtsſchmerz. 


Proſopis (pr. L.), Pflangengattung 


aus der natürlichen Familie ber 
Hülfenpflanzgen , zur 1. Ordnung ber 
10. Klaffe gehörig. Arten: p. spier 
gera, in Oft» Indien, p. der 
cis, horrida, in Gübs Amerils 
heimiſche Bäume. 


Proſopographie (v. gr.), 1) Pe 


fonenbefcyreibung ; 2) daher auf f 
viel wie Charakterſchilderung; 3) 
beſonders von Perfonen, bie im einem 
Geſpräche oder Schaufpiele als re⸗ 
dend oder handelnd auftzeten. 


Profopolepfie, das Rüdfihtuce 


men auf Perfonen oder perfönlide 
VBerhältniffe da, wo nur von wahe 
und falſch, von gut ober böfe, recht 
und unrecht die Rede iſt. Proſe⸗ 
pomantie (9. gr.), Gefihtöden 
terey; Profopon, das Gehdt; 
daher mehrere ber nächſt vorhergehens 
den oder folgenden Wortbildunges. 


PBrofopopdie (vd. gr., lat. Pr 


nißcatio, Conformatie), Perforess 
dichtung, äfthetifche Zigur ber Qus 
lität, verwandt mit der Metapher, 
wodurch ein vernunftlofes WBefen ad 
ein vernünftiges angerebet, ober zw 
dend oder hanbelnd eingeführt, dab 
Leblofe ale lebendig, das Entfernte 
als anwefend, das Vergangene oder 
Zufünftige als gegenwärtig, übers 
baupt die Idee als Begriff dargeſtelt 
wird. Eine lebhafte Verg egenwaͤrti⸗ 
gung eines ſolchen perfonificirten 
Begriffes heißt eine Biſion (Geficht) 
womit auch meift die Apoftrophe 
verbunden ft. 


Profpect (v. lat.), 9 Ausfidt, 


Anfiht, Anblid; 2) Aufrig, Dan 
flelung der äußeren Anficht eines Ges 
bäudes u. dergi. 3) Überficht, Date 
Legung des Planes und Inhaltes eine 
Sache. 


mainkreiſes (Baiern); hatgegen300 Proſpect⸗mahlerey, ſiehe untır 


Einwohner. 


Maͤhlerey. 


Prospectns 


Prospectus (lat.), eine vorläufige 
Anzeige eines im Drud zu gebenben 
Werkes mit Angabe bes Inhaltes und 
Probe von ber Einrihtung, bem 
Drude, Formate und Papiere beös> 
felben. 

Profpelatai, in Arkadien unges 
fähr, was die Heloten in Sparta, 
Prosper, 1) (Feſulanus), gegen 60 

v. Chr. Gommanbant ber Feftung 


Seornellum in Etrurien, Gurtius 


Sngbiramus gab im 17. Jahrhunderte 
Antiquitates Hetruscae heraus, bie 
er aus ber Erbe gegraben zu haben 
vorgab, und deren Verfaſſer P. fen; 
balb entbedte man, baß er fie felbft 
gefhhrieben habe. 2) Ein Schriftftels 
ler zu Gicero’s Zeitz fohrieb: de 
antiquitatibus Tusciae; verloren, 
von Thomas Fädius 1490 herausges 
geben, unecht. 3) (Aquitanikus Tyro), 
im 5. Jahrhunderte n. Ghr.; 440 
wurbe er Gecretär bes Papftes Leo; 
daß er in ben geiftlihen Stand gets 
treten ſey, ift fehr ungewiß, Seine 
Werke (unter deren großer Anzahl 
aucd mehrere Gedichte, Sentenzen 
des heiligen Auguftinus enthalten 
find), zuerft &yon 1539, Fol., 1639; 
dann Köln 1565, 4., 1609, 8., 16185 
Löwen 1566, 4. herausgegeben; doch 
fehit barin das chrouicon a mundi 
ortu usque ad annum 455, unb bie 
coufessio fidei [biefe herausgegeben 
von Sirmond, Paris 1619); voll 
ftändig und mit einer weitläufigen 
Lebensbefhreibung bed P., Paris 
4711, Fol. 4) (Alfer), lebte zu Aus 
gufiinus Zeiten in Afrika, warb 
fpäter Bifchof zu Neggio und ſchrieb 
(vermutylih) das (fätfhlih ſonſt 
bem P. Aquitan. Tyro beygelegte) 


Buch de promissionibus et praedic-_ 


tionibus Dei, 
Prosplieromena (v. gr.), Mittel, 

welche von Außen ber auf den Körper 

einwirken, 
Prosphthenkteria, 


—* | 





Geſchenke 
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unter den alten Griechen, bey ber 
Anrede oder beym Grufe ber Braut 
gegeben, 

Profnig,Stabt in der Markgrafſchaft 
Mähren, Olmützer Kreife (Kaiſerth. 
SÖfterr.) ; hat Dechantkirche, 6400 E., 
Tuchfabrik, viele Reinwebereyen und 
Branntweinbrennereyen, bebeutenbe 
Getreidemärkte, Spargelbau. 

Proffelöheim, ſo v. w. Profolzs 
heim. * 

Proſtheſis (gr.), 1) das Hinzufüs 
gen eines Buchftabens zu Anfang 
eines Wortes, 3. B. gnatus fl. na- 
tus, 2) In hirurgifchen Lehrſchriften 
der Theil ber Chirurgie, ber etwad 
Fehlendes wieder erfegt. 

Proſtiegow, ſo v. w. Proßnitz. 

Proſtituiren (v. lat.), 1) öffent⸗ 
lich feil biethen; 2) beſchimpfen, 
daher: Profitution, Beſchim⸗ 
pfung. 

Prostomides, nach Latreille Fami⸗ 
lie der Buſchkiemen (Kifhe); ber 
Mund liegt bey ihnen am Ende ber 
röhrenförmigen Schnauze. Dazu 
die Gattungen: sclerostoma, byppo- 
campus, syngnalhus, 

Proftrantheral(p. Labill.), Pflans 
zengattung aus ber natürlichen Bas 
milie ber Labiaten, Ordnung Melif- 
feen, zur 1. Orbnung ber Dibynas 
mie des Linn. Syſtemes gehörig. Ars 
ten: p. eaerulea, lasianthos, 
rotundifolia u. a. m., in Neus 
Holland heimiſche, zierliche Eträus 
cher. 

Proftraten, Nieberfallende, hießen 
in der alten Kirche Büßende, bie 
bey dem Gingange der Kirche auf bie 
Knie fielen, oder fidy mit bem ganzen 
Körper beugten. 

Prostratio virium, Hinfälligleit 
der Eebenöträfte, f. unter Beben 9). 

Prostratus, fo v. w. Procumluns. 

Pro studivetlabore, für Küke 
und Arbeit, wenn dafür eine brlem- 
dere Vergütung geforbert mil. 


aAn Dr 


Prosns tat), OD arrabehin 5 2) uns 
aebunden , nit in Berfen. Daher: 
Yı fa pres oratio), im Gegenſatze 
Ber Dihterifägen Schreibart, ſ. Profa. 

Proſrana, 1) Stabt; 2) Gegend 
in Nrgclis, in der Räde vor Ranplia 

aad idea. Die Stadt zu Strabon’s 
verwäfet. 

58 ande des Flußgottes 
Atterion, Amt der dere. 

Proszemize. Meint Stadt an ber 
E;rmü = Teer Gtobnica ber 
Grin Krulau (Pohlen) ; Hat 
zn Ammuııne, war einſt Landſit 
yuizarine Khaige, 

®.n- Prerkto... (v. griech. 
eier Ne Uri), bedeutet in Zus 
eu äpuitge der Gifte, Vornehm⸗ 
nase Kaffe, 

in. eine ber bemonefifchen 
ia ac Propontis, die näch⸗ 
d diceden:; jett Prote bey den 
Br, 2’ tine der Demoneſiinſeln 
ame VSrkey)3 iſt bewohnt, 
De sig Miller, bringt Getreide, 
Bun ıR ſede fruchtbar. 

Win. u Nas Dt), 612 Biſchof von 
Sassayvat, zus angefehener Familie, 
inne Nusducdir Shlothars Il.; ents 
Yon and Weendigung der mannigfas 
au Qursttigfeiten ein Ritual, wels 
INVORBEIYER Er Tee | 0) vielfach durch 
Neo .yäags Na Seit damit vorgenom⸗ 
wre Wrranderungen, nad ihm bes 
we VPe ſtard 024, 10. Februar 
Sun at edeotag. 

vw. tıesas A) P, Abderites, fo 
were Da Fuem Geburtsorte Abs 
Nas \urnagd Laſftträger, nachher 
ans Ne &xotrit, n. And. jedoch 
a8 wwebisiuier von Derallic, 
para Meets Vophiſt, wie er 
on ywumn) zuerſt genannt 

es aut im fhlimmen 

we van aa damit anzuzei⸗ 
de Ne ſelbſt ein 

Wo np war auch Ämter zur 

wur Mara wolle, Gr erwarb 
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Vretaſu 


durch unterricht in Griechenland, 
Italien und Sicilien große Beids 
thümer. In Athen wurde er wegen 
trreligiöfer Meinungen verbannt un 
bie Zahl feiner Schriften dem eur 
übergeben. Auf der Flucht fo er im 
70. Jahre feines Alters umgekommen 
ober beym überſchiffen nach Gicilier 
ertrunten feyn (vgl. Plato’s Mens. 
Diog. Eaert. XI, 5155). Bon fe 
nen Schriften, welche bier aufgezättt 
werben, ift nichts auf die Radıerlt 
gelommen. 9. ging von dem Grund 
fage aus, daß der Menfc das Mif 
aller Dinge fey, und erklärte fomit 
das Jedem Scheinende (Ta Yandpse 
dxdorw posa) für das Wahre,. und 
berief fi zum Beweis bafür daranf, 
daß nad) Heraklit's Behauptung bie 
Materie ber Dinge einem beftändigen 

Fluſſe unterworfen, und bie Serie, 
deßhalb aud) die Wiffenfchaft nichts 
außer ben Sinnen fey. Nichts deſto 
weniger unterfchied ex zwifchen ben 
Schlechten und Beſſeren, und wagte 
nicht über das Seyn oder Nichtſern 
ber Götter zu unterfcheiden (vgl 
Philoſtr. vit. Soph. I, 10; Rürm 
berger Protagoras, der Sophiſt über 
Seyn und Ridhtfeyn, Dortmund 179; 
Alefeld's Muta P. et Euathli sophs- 
mata eto., Gießen 1730; Henne, 
Prolus, in nsrrat. de P. Gellüi N, A. 
V. 10 et Apuleji Flor. IV, 38, 
Göttingen 1806). 2) Unbekannter 
Stoiker; 3) Aftrolog. 

Protais (St.), Bruder des Heiligen 
Gervaſius, nad Anderen Sohn befs 
felben und ber heiligen Valeria, wels 
de beyde im Jahre 62 den Märtp 
rertod, ber eine zu Ravenna, die 
andere zu Mailand erlitten. 

Protafis (gr.), 1) Vorderſatz; 2) 
bey ben griechiſchen Rhetoren ber 
erfte Theil des Exordiums; 3) bo 
v. w. Lemma; 4) Ginleitung zur 
Schlingung des Knotens eines dra> 
matifihen Gedichtes. 


Prote 


Prote, 1) Meines Elland an ber Kite 
Meffeniens, norbweftlich von Sphaks 
teria; jest Prodano ;2) Stödabenins 
fel im Mittelmeere, an der galliſchen 
Küfte, Maffilia gegenüber. 

Protea(pr. L.), Pflanzengattung aus 
der natürlichen Familie der Proteas 
ceen, zur 1. Orbnung ber 4. Klaffe 
bes Linn. Spft. gehörig. Arten: zahle 
reich, meiftens durch zierliches Blau 
ausgezeichnete, deßhalb häufig als 
Bierpflanzen eultivirte, größtentheils 
am Gap heimifche Sträuder. So: p. 
coccinea, formosa, grandiflora, lati- 
folia, longiflora, macrophylla, pen- 
dula, macrofolia, speciosa, pyrami- 
dalis u. a. m. Proteaceen, nad) 
Sprengel 31. (36.) natürliche Pflans 
zenfamitie, ber füblichen Halbkugelans 
gehörige Sträucher u. Bäume, burd) 
meiftens ‚ungetheilte, unzegelmäßig 
abfallende Blätter, viertheilige, 4 
Staubfäben tragende, mit 4 Nels 
tarbilifen oder Schuppen verfehene 
Corolle, Karyopfen, Nüßchen, Klü: 
gelfrüchte ober Fruchtbälge und auf: 
rehtem Embryo mit vergehrtem Eys 
weißförper ausgezeichnet. Orbnuns 
gen: Keklismenen, Embothrieen. 

Drotection (v. lat.), ber Schu ei⸗ 
nes Hohen, ober ſich hochangeſtellt 
MWähnenden gegen einen Niebrigen; 
GBönnerfhaft. 

Protector (lat.), 1) unterben Kai: 
fern Auffeher; 2) Trabant; jest 3) 
Befchüger, Gönner, Mäcen; 4) 
Zitel Cromwell's und ber Herrſcher 
in England; 5) Y. bes Rheim 
bunbes, Zitel Napolcon’s als Be: 

ſchutzer bes Rheinbundes (f.d.), Pro- 
tectores cursus publiei, 

Aufſeher über öffentliche Poften, um 
Unorbnungen und Ränke zu vers 
meiden , barauf zu ſehen, daß Nie= 
mand über die beftimmte Zeit mit 

Pferd und Wagen ausbleibe, nod) 
zu viel Gepäck mit ſich führe, P. do- 

‚mestici, feit Gorblanus kaiſer— 

Gonverfationsstericon, 14. Wb. 


BE _ 
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de Lelbgarde (in Gonftantinopel 
Spatharii), zu Buß und zu Pferd; 
zu ihnen, bie eineschola en) 
gehörten bie Palatini unb Praeluria- 
ni. P, ducenarii, Anführer bers 
felben (weil biefe indgemein 200 
Mann ſtark waren), P,limitum, 
murben aus ber schola proteelurum 
(f. P. domestici):in die Grenzfeftuns 
gen verlegt, zugleich mit Aufficht 
auf bie Sicherheit ber Straßen. _ 

Protectorium (lat.), ausgeftellter 
Schusbrief eines Protector. 

Protege& (fr.), Jemand, der von eis 
nem Protector begünftigt und bes 

ſchützt wird. | zer 

Proteinus, nah Latreille Gats 
tung aus ber Familie ber Kurzflüg 
ler (Zraubenkäfer) , ber Gattung 
Oxytelus verwandt; hat bie am En⸗ 
be bideren Fühlhörner vor ben Aus» 
gen unter einem. Wulfte eingelenkt, 
die Zafter pfriemenförmig, das Hals⸗ 
ſchild ziemlich breit. Art: Eurgflüges 
liger 9. (pr, brachypterus), gläns 
zendſchwarz, aus Frankreich. 

Proteleia (gr.), Opfertag vor ber 
Hochzeit. - 

Proteles, neuentbedte Thiergattung 
aus Süd =» Afrika, ben Biverren 
verwandt; hat vorne 5, hinten 4 Fuß⸗ 
seben, ben Kopf ähnllich bem ber 
Bibethfagen, die (vorderen, höheren) 
Beine und Mähne wie die Hpäne. 
Art: p. dalandii, in Höhlen lebend. 

Protempore, zur 3eit. 

Protenfion, 1) mwörtlih das Bor: 
fireden; 2) wird gewöhnlich in Bezug 
auf die Zeit gefagt, u. ihr, eben fo wie 
bem Raum Ertenfion, P- beygeltgt. 
Sonach ift ee 
auch Zeitgröße; vgl. Größe 1). 

Pr ei 08 * ervus,burdjlaufenbe, 
über bie ganze Länge des Blattes, aber 
nicht über dasfelbe hinaus ſich erſtre— 
ende Mittelrippe bey Laubmoofen, 

Protefilaos, Sohm von Spbitiog 
und Diomebeia, Gemahl > ‚kao: 


ed 























— — 8 auf ihren 
| Shalamos. Ein. Sklave hielt es für 


hatte fein Grabmabt aufdem Sigeis 
rt warb als Heros | 


Serehpt und fra zu Eldos auf dem 
Sherfonnes O 


Proteft(o.lat.), 5 Pro⸗ 
teſtation. 2) Eine öffentliche Urkunde, 
welche zum Bewelſe von Umftänden ers 
richtet wird, d. benen das Regreßrecht 
eines Wechfelgläubigers abhängt. 

Protestando fid erhalten, fo 
v. m. Proteftiren. 

Proteftant, einber proteftantifdjen 
Kirche Angehöriger. 

Proteffantifhes Kirchenrecht 

‚ (jus ecclesine protestantium), ber 
Inbegriff derjenigen Meditsgrundfäs 
de, wornad) die proteftantifche Kirche 
in ihrer fihtbaren Erſcheinung nad) 

Maßgabe ihrer Eigenthümtichkeit ihe 
ze Verhältniffe beurtheilt und ord⸗ 
net, Obgleich bie proteftantifche Kirs 

» che zur Zeit ihrer Entftehung quf das 
Andringen der Iuriften (f. Böhmer 
jus eccl. Prot, I. tit. 2, 6. 58 fl) 
bas eanonifche Recht (f. d.) noch bey⸗ 
behielt u. auch ſpäterhin als Grund⸗ 
lage des pen Rs betrachtete, fo 
war. doch die proteſtantiſche Kirche 
von der Fatholifchen im jeder Bezies 
hung zu wefentlich verſchieben, als 
daß das in ihr ſich enrwidelnde Kirs 


chenrecht nicht von dem bort gelten» 


den je länger je mehr ſich entfernen 
möffen, um fo mehr als fpäter auch das 


gestekenttiaensl tom 
Proteftantismus, 


























ar I” we 


zůglich deön — | 
Raturceiite, vorzägtich de 
ſchafterechte, auf dein canon. tete 
auf dem beutfchen 9 ‚sen, 


bie eg ber 2 1 
Kirche, diefe als | ein F * 
und insbefonbere in i 
sur katholiſchen Sirce (0 
lieismus). Die prot 
bie ſich angemeffener — 
bezeichnet, erhielt bief 
nicht fowohl als Spott 
Rofenmüller will, als v 
man, wie v. De 
fpäter keinen paffer ge 
ſchaftlichen Rahmen für viefe 
ben fonnte, daher warb Bi 
me ‚obwohl fie zwar 
lichen Schriften, wie n ber 
abſchieden, worin nur 1541 
proteftirenden Grände bie 
fo geheißen nz Rz 
— Ph RA! 


Ja di 
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Proteftantiomus 


geführt, wo dann foäter. der. Ber 
griff biefer Benennung fid immer 
völliger ausbilbete, Nadybem naͤhm⸗ 
lich bie Reformation (f. d,) ihrem 
Biele 12 Jahre hindurd mit unaufs 
haltjamen Erfolgen näher gerüdt 
war, fuchte ber Reichstagsabſchied 
zu Speyer derfelben wieder Grenzen 
su fegen, indem er verorbnete, daß 
‚bis zu den Beſchlüſſen einer in Jah⸗ 


resfriſt zu berufenden ‚allgemeinen 


‚Kirchenverfammlung, wer bas worms 
fer Edict (f. d.) gehalten habe, es 
ferner halten, bie Übrigen aber alle 
weitere Neuerungen in Religiondfas 
"hen verhüthen, u. Niemandem Meffe 
gu halten ober zu Hören verbothen 
werben follte, Da inzwifchen bie 
Eovangelifchen erkannten, wie burd) 
Vollziehung diefes Reichstagsabſchie— 
bes die Fortſetzung des begonnenen 
Werkes gerabezu unmöglid werde, 
fo/bhatte berfelbe, ba alle Gegenvors 
fellungen vergeblidy waren, endlich 
eine von Johann von Sadfen, Georg 
von Brandenburgs Anfpadh, Philipp 
von Heffen und Wolfgang von Ans 
halt unterzeichnete förmliche Protes 
ftation zur Folge (19. April 1529). 
‚Dier erklärten bie genannten Reſchs⸗ 
ftänbe feyerlihft, daß die Evangelis 
ſchen in Sadıen ‚der Religion, über 
welche feine weltliche Inſtanz, fon» 
bern nur Gott etwas verfügen und 
anorbnen könne, ben mehreren Gtims 
men beö Reichstages unmöglich ge> 
horchen Lönnten ac., baher fie, im 
Balle dieſe ihre Beſchwerde keine 
Statt finden ſollte, hiermit öffentlich 
vor Gott, ber alle Herzen erforfche 
und recht richten werde, wie auch 
vor allen Menfhen und Greaturen 
proteflirten, daß fiein alle Handluns 
gen, die wider den ſpeyerſchen Reichs⸗ 
tageabfhieb vom Jahre 1526 vor⸗ 
genommen zus befchloffen worben, 
nid N, ——— 
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u. dem — bepgefigt 
würden. Indem fid) das Princip der 
Reformation, das felbſt Lutberu. den 


Übrigen Neformatoren immer noch 
nicht völlig klar war, bey biefer 
Veranlaffung fihtbar deutlicher ent» 
widelte, warb es body ber fpäteren 
Beit vorbehalten, basfelbe in feiner 
ganzen Kraft ſich geltend zu maden. 
So viel und eifrig nähmlich auch bie 
tifchen Theclogen über Glaus 
bends und Gewiſſensfreyheit rebeten 


und fid) auf den Grund ber heiligen 


Schrift beriefen, fo waren theils 
biefelben doch felbft von ben Irrthüs 

mern der bamahligen Philofophie u. 
Theologie nicht frey genug, theils 
aber auch ibre Zeitgenoffen zu bereit» 
willig, in bie Worte ihrer Meiften 
zu ſchwören, als daß fi ein un« 
befangenes Forſchen in Sachen ber 
Religion hätte geltend machen kön⸗ 
nen. Diefes zeigte ſich balb in der 
Trennung ber proteftäntifchen Kirs 
de in bie Reformirte und Luthe⸗ 
riſche. Denn obgleich in, bemfelben 
Sabre ber im Junius zwiſchem bem 
Kaifer und Papfte zu  Barcellona 
abgeſchloſſene Vergleich, fo wie ber 
im Auguft zu Gambray mit Franfs 
reich gefchloffene Friebe u. f. wi bie 
Proteftanten zur Einigung ernſtlich 
mahnte, fo bewies fid) dech auf dem 
Religionsgefprähe zu Marburg im 
October db. 3. Luther fo unnadgiebig 
gegen Zwingli, Decolampadius, Bus 
cer u. ſ. w., baß man fich über ben 
Punktder Abendmahllchre nicht verei= 
nigte, Se bewegter aber bas Zeital⸗ 
ter ber Reformation gewefen war, 
um fd natürliger war es, baß die 
Schwingungen aud) weit in bie fols 
gende Periode hinüber griffen; nicht 
blos jeder Theolog, — auch 

9* 
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denkende Laien nahmen eine Partey. 
So fehr Luther dagegen proteftirt 
* hatte, daß die von ihm geftiftete neue 
Kirche nad) feinem Rahmen genannt 
wurde, fo machte fi) dody bald eine 
Eutherifhe Kirche (EA und Habdrian 
VI. hatten biefes Beywort der Pars 
tey desfelben zuerft beygelegt) gegen 
die Anhänger des fanfteren Melanch⸗ 
thon und bie evangelifch Reformirten 
in der Schweiz geltend. Indem man 
auch bey der geringften, oft blos 
ſcheinbaren Abweichung von den Be: 
Tenntnißfchriften Gefahr für die gans 
ze Kirche zu erbliden wähnte, woll« 
te man fidy nicht mehr mit denfelben 
begnügen. Neue Glaubensſchriften, 
unter denen 1580 die Soncordtenfors 
mel die Trennung ber proteftantis 
fen Kirche in Deutfchland nody mehr 
vollendete, wurden als geltend aufge» 
führt. Inzwiſchen wurden viele Kirs 
chengelder zur Begründung gelehrter 
Schulen verwendet u. befonders 1558 
den Wittenbergern entgegen bie Unis 
verfität Sena errichtet, und mit echt 
Iutherifhen Theologen beſett, 5. 8. 
M. Flacius, M. SChemnig u.a. Bes 
fonders tüchtige Lehrer gaben Mes 
lanchthon's Schüler ab. Leider aber 
fepiten den Lutheranern Männer von 
überwiegendem Anfehen, wie bie res 
formirte Kirche an Heinrih Bullins 
ger, Joh. Calvin, nad deſſen Nah⸗ 
men oft die Kirche benannt wurde, 
und Theod. Beza beſaß. Genf ward 
der Mittelpunft, aus dem mit den 
Lehrern die Lehre der reformirten 
Kirdye in entfernte Gegenden aus: 
ging. In England ftellte die ber ka⸗ 
tholifhen Maria 1558 folgende Elis 
fabeth die bereits begonnene Refor⸗ 
mation wieder her (ſ. Englifhe Kirs 
che). In ben vereinigten Niederlans 
den konnte die proteftantifche Kirche, 
obwohl fie 1566 Erlaubniß zum Bots 
tesbienft erhielt, doch erft nad) der 


Protens 


1609 ſich gehörig einrichten; 15:5 
ward die Univerfität Leyden, 1585 
Braneder geftiftet. Die Confessie 
belgica blieb Privatfadye. Er Slaw 
bens⸗ und Gewiſſensfreyheit, auf die 
fon 1596 Peter Hooft antrug, wer 
man noch nicht reif. Kurfürft Fried 
rich III. von der Pfalz, ohnehin zum 
Calvinismus fidy binneigendb, öffne 
te bemfelben fein Land. Viele Anhäss 
ger fand dieſer feit 1568 in Bremen, 
desgleichen in Pohlen, Ungarn, Sie⸗ 
benbürgen; felbft unter den Luthe⸗ 
ranern zeigte fich eine ſtarke Hinnei⸗ 
gung zur ſchweizeriſchen Abendmaflis 
lehre , da Melanchthon die verbams 
mende Erklärung gegen biefelbe bey 
der neuen Ausgabe der Augeburgis 
fhen Confeſſion 1540 mit Bewilligung 
Luthers weggelaffen hatte. 1580 fam 
die Concordienformel und durch bie 
feibe eine Xereinigung aller edıten 
Lutheraner zu Stande. Jedoch ride 
teten biefe nun ihre ganze gehäflige 
Aufmerkſamkeit auf die reformirte 
Kirche und bie der Hinneigung zu 
ihr Verdächtigen, und bewirkten bas 
durch , daß Viele der Iegteren wirk 
lich um fo mehr zu berfelben über 
traten, ba bie fchweizerifchen Theo⸗ 
logen die gegen fie gerichtete Ten 
denz ber Concordienformel ins Licht 
fegten u. die Ausgeftoßenen zu fi zu 
ziehen fih bemühten. So traten 1583 
bie Pfalz, 1588 Pfalz⸗Zweybrücken, 
ein Theil Sachſens, NRaffau, 15% 
Anhalt, HefiensKaflel, 1614 Bran⸗ 
benburg u. f. w. zur reformirten Kir 
he. Indeffen machten fi) immer doch 
fortan die Grunbfäge gegenfeitiger 
Duldung allgemeiner. 


Proteftation (v. lat.), 1) Zeug⸗ 


niß, Betheuerungz 2) Ginfprade, 
Widerrede ; 3) Verwahrung bes eis 
gentlihen Rechtes. Proteftiren, 
4) betheuern, bezeugen; 2) gegen 
etwas einkommen. 


politifchen BBefeftigung des Staates Protent, 1) in der Odyſſee ein Meer⸗ 


“ Proteus 
beroß, es alle Waffergötter, Bahr: 
fager , und bes Vermögens mächtig, 
fi in alle Geftalten verwandeln zu 
Eönnen. Er konnte nur durch ums, 
fhlungene Hände oder Keffeln zum 
Weiſſagen genöthiget werben. Spä⸗ 
tere machen ihn zum Sohn Dkeanos, 
zu Neptun felbft, während er nad) 
früberer Sage nur beffen Robben 
ober Seekätber weidete. Die orphi⸗ 


ſchen Allegoriften nehmen ihn als 


Symbol ber Urkraft, die allem Wers 
benben Kormgab. Seine Kinder wer: 
ben Polygonos und Telegonos, we⸗ 
gen beren Ruchlofigkeit er von Pals 


lene unter dem Meere hin nach Ägyps 


ten gewanbert ſeyn follte, ferner 
Eibothea ober Theono# genannt. 2) 
Dad Duedfilber, weiles in demifchen 
Operationen in bie. verfchiebenften 

rmen eingeht und ſich immer doch 
wieber metalliſch und in feiner Nas 
tur barftellen läßt. 


Proteus, 1) nad Laurenti Gattung 





aus ber Kamilie ber Rarvenmolde, 
für jegt nur in ber einzigen Art: 
kärnthenſcher Olm (kaurens 
tiſcher P., p. anguiuns, hypuch- 
thon a., caledon carintbiacus, Siren 
anguina), wird 1 Fuß lang, baue 
mensbid, zart von Haut, wie burd)s 
fihtig am Kopfe, mit 2 Reihen rofts 
rother, Schleim abfondernden Drüs 
fenpunfte an der Geite, bat hinter 
bem Kopfe brey Paar (bey lebenbis 
gen Eremplaren rofenzothe) Kiemen⸗ 
büfchel (außerdem aud) noch Lungen, 
beren Gebrauch noch unentſchieden 
ift), aus bloßen Kryftalllinfen befte: 


hende, unter ber Haut verborgen 


Liegendbe Augen, in den Kinnlaben 
oben 60, unten in der erfien Reihe 
50, in ber zweyten 20 Eleine fpigige 
Zähne, an den Borderfüfen 5, bins 
ten 2 Beben; bie Rippen fehlen. 
Seit ber Mitte des vorigen Jahr: 
hundertes erft in den unterirdifchen 


Seen beym Klofter Sittich in Kärne 





Protiwin, Markiflecken im Aral 


—— — 


then, dann in den pen | en 

berg gefunden $ —** 
t vert b 

———— 

hältern aufbewahrt, wo 

ihre Bewegungen das anzei⸗ 


gen. 2) Rach Müller Gattung * 
ber Familie der — nfufis 





„onsthiere) , ift kugelförmig in ber 


Ruhe „ verändert ſich bey Bewegung 
in vielfadhe Geſtalten * aden, Lap⸗ 
pen, Kolben u. ſ. w., ſcheint aus 
vielen Monaben zu beftchen. Art: 
zerfließen! ‚ber 9. (p. difiluens), 
in Aufaüffen, Sünpfen, felten und 
einzeln. 


Proteus, f. Cembalo onnicordo, 
Proteus, Vers, ber auf verfchies 


bene Weife umgeftellt werben kann; 
berühmt iſt ber von, Greg. Kleppiſch 
1617, bey Anwefenheit des Kaifers 


‚Mathias, des Königs Ferdinand 


und bes Erzherzogs Mar in Dress 
ben gemachte: Dant tria jam Dres- 
dae ceu Sol dat, lumina lucem 
(jegt geben drey⸗ Geſtirne Dresden 
eicht, wie die Sonne es gibt); er. 
fol fid) 617 Mahl verfegen laſſen. 


Protsevangelium (ge), DA 


Urevangelium; 2) bie erfte Weiffas 
gung im alten Teſtamente; bafür bie 
Stelle: 1. Mof. 15, 15. 


Prothorax,f. unter Thorax, 
Protimiseos jus (lat.), das bes 


fonders flipuliete Recht des Mer» 
fäufers, bie verkaufte Sache, wenn 
ber Käufer fie wieder verlaufen folls 
te, dor Anderen wieber erfaufen zu 
— jedoch muß er ſich zu * 
ſelben Kaufpreiſe und, denſelben Bes 
dingungen verſtehen, die der neue 
Käufer gebothen fhat. - 


Protium(p. Burm.), als Pflans 


zengattung nicht anerkannt , ſondern 
in ihrer einzigen Art p. japowi. 
eum ald a, prolium unter Amps 
(f. d.) aeſtellt. 
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Prachim des Königreihes Böhmen 
(Kaiſerthum Hſterreich); mit einem 

. fhönen Schloſſe, liegt an ber Bla⸗ 
nia, hat gegen 500 Einwohner. 

Proto, nad) Leach Gattung auß der 
Aſſelfamilie cystibranchia; hat 10 
vollfommene, in’einer Reihe nom 
Kopfe bis zum 4. Ringe liegende 
Füße. Art: p. pedatus (gamma- 
zus p. Müll.), mit unvollkommenen 
Scherren an den erften 4 Füßen ; aus 
der Rorbfee. 

Protocoll, ift eine bey den Bes 
hörden aufgenommene Aufzeichnung 
von bafeldft zur ämtlichen Beneh⸗ 
mung gefommenen Gegenftänden zur 
Gedächtnißbewahrung bderfelben. - 

Protocollum (lat., v. gr.), f. 
Protocol. 

YBrotosepiftolarius, In griechi⸗ 
fhen Kirchen der Geiftliche, welder 
die Epifteln verlieft. 

Protogeneia, 1) Tochter Deuka⸗ 
Hon’s und Pyrrha's, durch Zeus 
Mutter von Ttheios, Endymion's Va⸗ 
ter. 2) Tochter Kalydon's u. der Aeo⸗ 
lia, durch Ares Mutter des Oxylos. 

Protogenes, Mahler auf Rhodos 
und Zeitgenoſſe des Apelles. Seine 
Gemäpide ſtanden in ſolchem Anſehen, 
daß, als Demetrios die Stadt Rhodos 
belagerte, er die Belagerung lieber 
oufheben, als geſtatten wollte, daß 
diejenige Gegend der Stadt, in welcher 
P. ſeine Werkſtatt hatte, in Brand 
geſteckt würde, welches das einzige 
Mittel war, den Ort zu bezwingen. 

Protogone Primigeneia), Erſt⸗ 
geborne, Beynahme der Perſephone 
in einem Tempel zu Athen, vers 
muthlich als Glücksgottin (Tyche). 

Protoieroi (gr.), Erzprieſter der 
griechiſchen Kirche. 

Proto⸗martyr, erſter Märtyrer; 
Beynahme des heil. Stephanus. 

Protome (gr.), Bruſtbild, Bäſte. 

Proto⸗medieus, 1) erſter oder 
oberſter Arzt; 2) in Deſterreich Ti⸗ 


VProtuberanz 


tel bes mit der Oberaufſicht über 
das Medicinalweſen In jeder Provinz 
beauftragten Ärzte, welche zugleich 
Näthe und Referenten bey ben Eans 
des » Regierungen u. Gubernien find. 
Der Director des mebicinifchen Gtss 
diums an der wiener Univerfität iß 
gugleih 9. der E. k. Erbflaaten. 
Yrotosnotariat(v.lat.), 1) Amt 
eines Protonotariuss 2) Erpebition 
deffeiben; 3) ein Unterconfiftorium 
{n Rom, welches die Acten ber öffent 
lichen Sonfiftorien annimmt und außs 
fertiget. 
Protosnotarienshäte, In be 
Heraldik flache ſchwarze Hüte, wie die 
Garbinalshüte, mitlangen, an beyben 
Seiten herunterhangenden Schnüren, 
weldye an jeder Seite drey Duaften 
haben, fommen aber nur bey Geifs 
lihen außer Deutfchland vor. 
Protosnotarius (lat.), 1) erſter 
Secretär eines höheren Geridtess 
2) zu Conſtantinopel der oberfte Geis 
liche nähft dem Patrigrchen; 3) fo 
v.w. Primicerius notariorum 
Protopathie (v. gr.), urfprüngll 
ches Krankheitsleiden, in Bezug auf 
bie fi) dazu fügenden. | 
Protoplaſt (v. gr), zuerfi gebilde 
ter Menſch; Urmenſch. 
Protopope, Stadt in ber ungari« 
[hen Mititärgrenze (Kaiferth. Öfter 
reich), mit einem Contumazhauſe und 
einer Goldwäſcherey. 
Protopopen (v. 3r.), fo v. m 
Prototeroi. 9. s presbpter, f. 
Archipresbyter. 9.sprovingial, 
fonft in einigen Reichsſtädten eine 
der vornehmften Wagiftratsperfonen. 
P.⸗ſcholarch, Oberſchulvorgeſet⸗ 
ter. P.⸗typon, 1) Hauptentwurf; 
2) Urbilb, 3) erſter Abdruck von et⸗ 
was oder erſtes Muſter. 
Protuberantia (lat.), ſ. Protu⸗ 
beranz. P.annularis, der Gehirns 
knoten. 
Protuberanz (v. lat.), 1) im Ads 


Protypon 


gemeinen eine Knodenerhabenpeit ; 
2) fo v, w. Zuberofität; 3) in eng> 
ſtem Sinne eine ſchwache Zuberofität, 
wie nahmentlich am Sinterhaupts 
bein, 

Protypon gr.) , Vorbild , Mobell. 

Protz, ſo v. w. Kröte 

Protzau, Dorf im Kreiſe Franken⸗ 
ſtein des preußiſchen Regierungsbes 
zirkes Breslau, mo man Opale, zu⸗ 
weilen auch Topaſe und Türkiſe, fin⸗ 
bet; bat 700 Einwohner. 

Protze, ber Borderwagen ber Kano⸗ 
nen» u. Haubitzlaffeten. 

Prouftia (p. Lagasc.), Pflanzengats 
tung aus ber natürlichen Familie der 
Bufammengefegten, Ordg. Perbicieen, 

zur 2, Ordg. bes Finn. Syſtemes ges 
börig. Einzige Art: pepyrifolia, 
in Spanien. 

Provceles (ital.), eine Art neapolis 
taniſcher Käfe aus ber Milh ber 
Büffelfühe bereitet. 

Provature (ital.), eine gute Art 
Eleine Käfe in Sicilien verfertigt, wos 

von viel nah Italien verkauft wirb. 

Provengalen, 1) Bewohner ber 
Provence (f. b.). 2) Die Ritterbid- 
ter bes 12, und 13. Sabrhunderted ber 
Provence, welche aber bamals nicht 
blos die heutigen franzöfifhen Des 
partementsber Rhonemündungen, bed 
Bar und ber niederen Alpen umfaßte, 
fondern audy bie Provinzen Bangues 
doc, Gascogne, Auvergne, Bours 
gogne, Arragonien und einen großen 
Theil bes nörblihen Spaniens bes 
griff, welde Länder unter dem Gra⸗ 
fen von Provence, Raimund Beren⸗ 
gar I., ber von Kaifer Friedrich I. 
mit ber Provence belehnt wurde, uns 
ter biefem Nahmen vereinigt wurben. 
Bon dem Eunftfinnigen Geifte ber Res 
gierung, dem herrlichen ſudlichen 
Klima, einer ungemein garten, rel 

chen und mwohllautenden Sprache, 

einem blühenden Handel und Wohle 

Stande, u. dem wophithätigen Einfluße 


i 
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griechiſchet und römlfder Coloniſten 
(befonders zu Marfeille) begänftigt, 
batte ſich unter ben Provençalen, 
vornehmlich unter ihremritterlien, 
durch Reifen und Belanntfchaft mit 

ber arabifchen Biteratur verfeinerten 
Abel, im 11. Jahrhunderte eine ſehr 
ausgezeichnete Geiftesbildung entwi» 
Eeit, bie fid) vorzüglich in einem gro⸗ 
fen Reichthume romantifcher Poefie 
in lyriſchen und epifchen Dichtungen 
offenbarte. Die Grafen von Proven» 
ce, beren Hof bamals ber prädhtigfte 
und gefhmadvollfte in ganz; Europa 
war, gingen feibft mit Beyſpiel vor⸗ 
an, indem fie ihren Hof zu einen 
Sammelplag ber talentvollften und 
angefcehenften dieſer Dichter machten, 
bie durch ihre vom Spiele einer Har⸗ 
fe oder Raute begleiteten Gefänge 
alle Feſtlichkeiten beffelben verſcho⸗ 
nerten. Auch wurbin an biefem ‚Hofe 
Preiſe zur Crmunterung ihrer Tas 
lente, bie in filbernen Rofen, Beits 
hen u. a, Blumen beftanden, aut» 
geſetzt. Eo warb ber Geſchmack an 
ber Dichtkunſt allgemein herrſchend, 
und faft ber gefammte Abel zeichnete 
fi burdy einen wahren Wetteifer in 
ber Poeſie aus, Viele reiften auch, 
um an anderen Orten unb Höfen 
ihre Dichter- und Sängertalente gu 
zeigen, und bie Nahmen Provencale 
und Dichter wurben gleichbedeutend. 
Da bie Sprache bes Provence (fiche 
Provencalifche Sprade) eine romani⸗ 
ſche war, fo hießen ſie auch romanis» 
ſche Dicht er, fo wie von ber Kunſt 
ihrer poetiſchen Erfindungen Trouve- 
res und Troubadours, in Italien 
Troyatori (f. b.), bie, melde ſich 
zugleich ald Muſiker auszeichneten, 
wurben auch Meuetriers und Jong- 
leurs, Spielleute, genannt. Die ori> 
entalifche und italieniſche Poeſie hats 
te den wefentlichften Einfluß auf fie 
und eigene auf ihren Reifen erlebte 
zitterliche Abenteuer (wie bie, des 








| Ihre lyriſchen Poe⸗ 
——— in gereimten Weiſen 
verfaßt waren, bildeten drey Gat— 
tungen : a) Canzonen, welche theils 
aus fröhlichen oder Flagenden Liebes— 


2. und Lais) , theils 





beſtanden b) Sirvendes, heroiſche 
Gefänge zum Lob großer Helden, 
Färften, Ritter u. Abentheurer, und 
Belege sun Baterlandölieder ; e) 
Tenzonen (Tensons) , erotiſche Lies 
"der, nad) Art der beutfchen Minnes 
fänger, und ſcherzhafte und chevale— 
teste Wettgefänge. Ihre epifchen 
Dichtungen waren theils phantaftis 
ſche Märchen und Romane, theis 
große Heldengedichte und Heinere 
Contes u. Fabliaus, welche die Pairs 


Rat d. Gr., bie Ritter von Kös 


nig Arthur’s Zafelrunde, die Ama» 
dis von Gallien, bie Kreuzzüge, 
Abentheuer u. ſ. w. zum Gegenftand 
batten. ‚Der ältefte der provencas 
kitchen Troubadours iſt Wilhelm, 
Graf von Poitiers und Guienne (geb. 
1071), und der ungemeine Reiz der 
Provengalfpradhe und bes Provens 
gatgefangeß verbreitete beyde bald 
duch in Italien und Spanien. Der 
Ausgezeichnete Ruhm ihrer Mufe hat 
ſich auch in das benachbarte Schwaben, 
d.h. in das ehemahlige Allemannien 
und ben andrenzenden heil ber 
Schweiz um fo leichter verbreitet, 
da die Provence unb das beutfche 
Reich damahls noch durch Behensver: 
bindung mit einander verfnüpft was 
ven. Was Wunder, daß biefer freunds 
ige Geſang auch den talentvollen 





































tbigen Spice un } 
* u. Paris ni ven 
ftaltete poetiſche I 
chen bie Sieger — 
ſten Damen gekrönt w 
die Dichtkunft dam une 
een 
es gen de 

(ren ju Betrachten DEE 
gentlihe Bluüthezeit vg 
gefanges war im 13. Ja dert. 
Im 14. verfiel er vun ’ * fat 
des Nitterwefens überhaupt, wie 
*. die —— 6 ganzen 

eiftes, ba bie Phantafi | 
vom Verftande verdrä 
das Ausfterben feiner fh 
fhüger und befonders t m 
entftehende, von ben bat — 
nigen Frankreichs beg 
ſchaft der —— e. 
legte P. iſt Jean Efteve de m 
red (um 1286). ©. Millot, hi 
litteraire des Troubadours, $ 
17745 Manfo’s been — 
Nachträgen zu Sulzer's W 
ber ſch. 8.5 A. W, Schleges O 
sur la litt, provengale, ebend. 














Provengalifhe Sprade 


ebend. 1820; Diez, bie Poefle ber 
Zroubaboure, Zwickau 1827. 
Provencalifhe Sprade, auf 
Sanguebocsober cataloniſche Sprache 
genannt, die Sprache des füblihen 
Frankreichs, welche im Mittelalter 
in der Poeſie der Troubadoure blühz 
. te. Sie war früher ald das Nord 
franzöfifhe, die Langue d'oui , aus⸗ 
gebildet, ift aber jegt wieber zum 
Provinzialdialekt herabgefunten. Die 
altep. S., wie wir fie in ben Wer⸗ 
Een ber — finden, nähert 
ſich in ihren Formen faft mehr dem 
Stalienifhen, als dem Reufranzds 
fifhen ; fie ift "bearbeitet in: Sau- 
veur-Andre& Pellas, dictionuaire pro- 
vencal et francois, Avignon 1723, 
4.5 Aut, Bastero, la Crusca Pro- 
venzale, Rom 1724; Dictionnaire 
de la Provence et du comté Venais- 
sin, Marfeille 1785, 4.5 Haynouard, 
dietionnaire de la langue des Trou- 
badours, Paris 1829, 4.; Schle.- 
gel, observations sur la langue des 
Troubadours. 

Provence, 1) ehemahls Provinz 
Frankreichs, zwifchen Piemont, bem 
Mittelmeere, Yanguedboc, Dauphis 
ne und Benaiffin. Sie theilte ſich 
in bie Ober⸗VP. (ben nördlichen) u. 
Nieder-P. (ben füblichen Theil), 
bierzu famen bie Stadt u, bag Gebieth 
Avignon und die Graffhaft Drange, 
Die P. ift jest in die Departementö 
Mieder:Alpen, Bar und Rhonemlins 
dungen getheilt, ein Kleiner Theil 
iſt bey Bauclufe. — Die P. warur> 
fprlinglid von Saluern, einem li» 
gurifchen Volksftamme, bervohnt. Die 
Marfilier,, phokiſche Anſiedler, bau 
ten an ber Küfte Marfeille u. mehrere 
andere Stäbte, lebten aber mit den 
Urbewohnern in ewiger Fehde und 
barhen ihre Bundesgenoſſen, bie Ri: 
mer, um Hülfe Der Gonful Fuls 
vius warb 125 v. Ehr. gegen die Sas 
tuer gefendet, ſchlug fie und ber 





Provence “ 


Sonfularts Sertius — 


trieb 123 ben König derfelben, T 


- tamalus, und unterjochte die Nation, 


So warb das fühlihe Gallien * 
und nach zur römiſchen Provinz, in 
welchem Sinne es den Rahmen Pro- 
vincia führte. Doch war die 
lige provincia weit größer, als 
jesige P. und enthielt. außer der eis 
gentlichen P. noch Bangueboe , bie 
Dauphine und Sapoyen bis Genua 
hin. Später befaßen die Römer bies 
fen Theil ihres Reiches ungeftört u. 
erft nad) der Zerftörung bes weftrds 
mifchen Reiches duch Odoaker (476) 
bemädtigte ſich Eurich, König ber 
Weftgothen, biefer Trümmer ihres 
Reiches und befaß die P., bis er von 
Chloboväus, getödtet wurde. Die 
Weftgotben ſchenkten nun die P. bem 
Dftgotbenkönige Theoderich, ber fie 
feiner Tochter Amalfunta und feis 
nem Enkel Athalrich hinterließ. Nach 
beren Tode wurden bie Oſtgothen fo 
von dem NRömerfelbherrn Belifarius 
gedrängt, baß fie bie P. um 545 ben 
merovingifchen Frankenkbnigen übers 
Tießen und fie nun ein Theil bes 
kenreidyes ward. Unter ber Negierung 
der Majorbomus riß Unordnung aud) 
bier ein und die P. warb zum Theil 
die Beute der Saracenen, die an der 
Küfte landeten und bis an die Alpen 
ftreiften , bis Karl Martell ihrer 
Herrſchaft ein Biel fegte. Unter den 
Karolingern befaß Kaifer kothar u. 
beffen Söhne Karl und Rothar IT., 
bann Karl der Kahle und, Ludwig 
der Stammler die P. Schon unter 
Karl dem Kahlen hatte Bofo bie 
Tochter Kaifer Lubwig I, geheiras 
thet unb war von ihm zum Grafen 
von ber P. und» Herzog ber Lombar⸗ 
bey ernannt worben. Unter Ludwig 
dem Stammier machte derſelbe fich 
nad und nad) mehr unabhängig u. 
erklärte ſich nach beffen Tode 879 
jum König von Burgund oder Ares 


Pr 
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Lat. Rad Boſo's Tode erhielt deſ⸗ 
fen Sohn Ludwig die P.,er ward zum 
König von Stalien gekrönt, ihm jes 
Doch dort die Augen ausgeflochen u. 
als Blinder kehrte er nad) ber P. 
zurüd. Dort hatte ein Großer des 
Landes, Hugo (f. d. 2), fidy ber 
Grafſchaft P. und bes ganzen burs 
gundifhen Reiches bemädhtiget, ber 
beybe nach Ludwig's Tode völlig in 
Befis nahm und 926 zum König 
von Stalien gekrönt wurde. Ludwig's 
Sohne, Karl Gonftantin, gab er 
nur Vienne. Hugo überließ einem burs 
gunbifhen Großen, Rudolph, das 
ganze transjuranifhe Burgund, unb 
behielt fi nur das Land zwifchen der 
Rhone, Durance, den Alpen und 
dem mittelländifhen Meere, welche 
von da an P. heißt, vor. Später, 
930, überließ er ihm noch die nörds 
licher gelegenen Länder zwiſchen der 
Rhone, den Alpen u. bem Rhein. Diefer 
Rudolph beiehnte wieberf einen ges 
wiffen Boſo, der fih mit Bertha, 
der Enkelin Hugo’s, vermählt hatte, 
mit der P. Diefer farb 937 kinder⸗ 
108 und ein zweyter Boſo, ungewiß 
ob ein Verwandter des erften, warb 
nun mit Arelat oder ber P. belehnt. 
Diefem folgte gegen 968 fein Sohn 
Wilhelm 1., ber die Saracenen aus 
bem legten Hafen Frarinet vertrieb. 
Unter deſſen Nacfolgern Ratbod 
feit 992, Wilhelm 11. feit 1008, 
Gottfried Bertrand und Wilhelm u. 
Bertrand II. warb bie P. nach und 
"nah Eigenthum und erblich. Wils 
helm's Tochter oder Enkelin, Berbers 
ge, heirathete um 1100 den Grafen 
Gilbert von Rovergne und beren 
Erbtochter Douce ben Grafen Rai⸗ 
mund Berengar I. von Barcellona. 
Unter diefem wurben bie Streitigkei⸗ 
ten mit dem Grafen von Zouloufe, 
der nad Einigen bie andere Tochter 
des Grafen Gilbert gur Gemahlin 
hatte, ausgeglichen , deſſen jünges 


rer Sohn Berengar Raimund erhielt 
1130 die 9., währenb fein älterer 
Bruder Raimund Berengar, Gr 
von Barcelona , bie Krone von Ares 
gon erheirathete. Des erfteren Sohn, 
Raimund Berengar IT., folgte ihm 
4144 in ber 9. unb biefem beffen 
Erbtochter Douce II. (1160), bie 


unverheirathet flarb. Die P. fielde 


her an bie Ältere Linie WBarcellons, 
wo ber Graf Alphons L., befien Sohn 
Alphons II., deſſen Sohn Raimund 
Berengar II.,legterer 1209, ihm folgs 
te. Diefer hatte 2 Töchter. Die & 
tefte , Margarethe, an Lubwig be 
Heiligen, König von Frankreich, vers 
mählt, wurbe von ihrem Bater ext 
erbt, und bie jüngere , Beatrir, wıl 
de Karl von Anjou, Bruder bei 
Königs von Frankreich, fpäter Rs 
nig von Sicilien, heirathete, zur Er⸗ 
bin ber 9. beflimmt. Sie trat bie 
Negierung 1245 an; Wargarethe 
gab aber ihre Anſprüche an die P. 
nicht auf, beyde fegten Rubolph vor 
Habsburg , beutfchen Kaifer, zum 
Schiedsrichter ein, ber 1279 bie jün 
gere Tochter Beatrir in Befig der 
P. beftätigte, deren Erben, Kaztll. 
Robert und Sohanne, Königin von 
Keapel, dann dieſes Land bie 1382 
befaßen. Zohanne fegte Ludwig L, 
Herzog von Anjou, Sohn Johann’s, 
Könige von Frankreich, als ihren 
Aboptivfohn, mit Übergehung ber 
Prinzen ihres Hauſes, zum Grben 
ihrer fämmtlihen Befigungen ein, 
biefer verlor jedoch bald Reapel, bes 
hielt jedoch die P. und hinterließ fie 
1384 feinem Sohne Ludwig II. Gr 
und fein Sohn Ludwig III. und fein 
Enkel Rene ber Gute führten den Zis 
tel König von Sicilien, befaßen aber 
nur bie P. Lesterer, ein ſchwacher 
Fürſt, der flatt ber Regierung fid 
mit idylliſchen Schäferfpielen befchäfs 
tigte, wollte flatt feiner Tochter Jo⸗ 
lanthe und feinem Enkel Karl von 


Propencer Abricofe 


Anjou, Grafpon Malne, ben Dergog 
Karl ben Kühnen von Burgund zum 
Erben einfegen. Ludwig XI., König 
von Frankreich, wandte aber biefen 
Streich ab und bemirkte, daß Karl 
von Maine René dennoch 1480 ale 
Kart MI, folgte. Diefer feste, kin⸗ 
berios, wieder Karl VIII, Sohn 
Ludwig’ XI., damahligen Daupbin, 
gum Erben ein, ber ihm 1481 wirk⸗ 
Lid) fuccedirte und 1486 bie 9. auf 
ewig mit ber Krone Frankreichs vers 
einte. Seitdem bildete fie immer es 
ne Provinz von Frankreich und ein 
Gouvernement, bis fie 1789 bey ber 
Departementaltbeilung in bie oben 
genannten. Departements zerfiel. 2) 
Dorf im Santon Waadt (Schweiz), 
bat berühmtes Echo. 

Provencer Abricofe, Fleine, 
plattgebrücdte Frucht mit fchiefer Kurs 
che, fonnenwärts ſchön roth z hat we⸗ 
nigen, doch guten Saft, eine ſüße 
Mandel, Reift Mitte Julius, 
Drovencersöhl, bie in unferen 
Gegenden vorzüglidere Sorte bes 
Baumdhls. Wir erhalten es laus ber 
Provence, Sangueboe und Genua, 
Ga if faft geruchlos, blaßgelb, vbl⸗ 
tig Klar, von milden Geſchmacke, wie 
Mandelbhl. In ber Kälte gerinnt e8 
zu einer ganz weißen förnigen Mafs 
fe, trodnet an der Luft nidt ein 
und brennt, ohne Ruß, mit beller 
Flamme, Es muß in Kellern aufbes 
wahrt werben; denn nur wenig er» 
biegt, verdirbt es. Es wird öfters 
mit Mohn⸗, Buchnuß⸗ und Walls 
nußbhl verfälſcht. Man benupt es 
hauptſächlich zu Salaten, auch wohl 
als Arzneymittel gegen hartnäckige 
Verſtopfungen und Vergiftungen. 
Provencer Weine, gehören mei— 
ſtens zu ben vorzüglichſten franzöſi— 
ſchen Weinſorten z man hat ſtarke 
und hitzige, rothe und weiße, Blei⸗ 
qhert, Muskateller, Clairetſu. Mal: 
vaſſerſorten. Sie find größtentheits 


Bi 5 











1J 


Prodidence 459 


tleblich ſchmeckend und den Magen 
ftärfend. Die beften Sorten find bie 
Beine von la Malgue, Gemones, 
ber Glairet von Chateau:Renard u. 
Aragues, ber Muskateller von Geos 
tat und Cuers, berlieblide St.Laus 
renf u. f. w. 


Proverbia (lat.),1) Sprichwötter; 


2) bie Sprüde Salomonis (f. b.). 


Proviant (v. fr. u. lat.),1) Munds 


vorrath, aufgehäufte Lebensmittel; bes 
ſonders 2) Getreide. In grofien Städs 
ten muß ftetö baraufgefehen werben, 
daß P. vorhanden und nicht zu theuer 
iſt. Deßhalb find Provianthäus 
fer angelegt (f. Magazin 2) und tin 
befonderes Proviantamt, bem 


ein Proviantmeifter vorficht 


und ein Broviantvermalter, 
Proviantſchreiber augeorbnet 


ift, forgt für ben P. Auch für bos 


Heer hatte man fonft, oder hat fie wohl 
auch noch, befondere Proviants 
eommiffäre, bie für ben täg 
lichen Unterhalt Sorge tragen folls 
ten. P.:wagen, fo vd. w. Brobwas 


gen, befonders für Truppen. P.⸗ 


magazin, f. unter Magazin. 


Providence (fr.), Borfehung. 
Propidbence, 1) Fluß in Rhobe—⸗ 


Island (Nord: Amerika); ift eigents 
lic die Mündung bes Patuket, wels 
cher bie 2) Bai, Theil ber Narras 
ganfetbai, bilbet. 3) Graffwaft in 
bemfelben Staate, nördlich gelegen, 
bemwäflert vom Patuket und mehres 
ren Nebenflüffen beefelben, bat an 
ben Rlufufern gute Weiden, fonft 
viel fleiniges und nit ganz frucht⸗ 
bares Land, hat 3600 Einwohner. 4) 
Hauptftabt darin, am Zufammenflus 
fie des Patuket, Naffafut u. Nass 
guiatufet ; bat ſchöne Brüde, Rath» 
und Stadthaus, 3 Kirden, Golles 
gium, Univerfität (mit Bibliothek 
und phyſikaliſchem Apparate), rinis 


- ge Akademien, 4 Drudereyen, Thea⸗ 


ter, 7 Banken, 6 Affeeuranzgefells 


a 


= 





». if * ältefte Drt des Staates, 
wurde von einem Sturme 1815 fehr 
(Schaden auf 3 Mil. Guls 
ben). 5) Kleine Infel, nörblid) von 

Madagaskar * chen Meere. 

Providence Mahagoni,f. unter 
Mahagonihotz, 

Prodidenz (lat. Providentia), fiehe 
Vorſicht. 

Provincia, 1) f. Provinz; 2) (P. 
romana), insbefonbere fo v. w. Gal- 
dia narbonensis, (f. unter Gallien 
und Narboneusis Gallia), 

Provincia consularis,P,prae- 
toria, f. unter Provinz 1). 

Provinciaromana, ſ. Narbonen- 
sis Gallia, P. viennensis, einer 
ver Theile, in die im 3. u. 4 Jahr⸗ 
hunderte bie ehemahlige Provincia 
romana zerſchnitten wurde; bie jetzi⸗ 
ge Dauphiné, die öſtlichen Gebirge 
ausgenommen, das weſtliche Savoyen, 
Avignon , Arles und Marſeille. 
Hauptftadt : Vienna | (Wienne). 

Provincial, f. Provinzial, 

Provinciale jus, ſ. unter Provinz. 

Provins, 1) Bezirk im Departes 
ment Seine und Marne (Franfreidy) ; 
bat 224 Q. M., 5 Gantone, 48,000 
Einwohner. 2) Haupiſtadt hierin, an 
ber Bouzie; hat 2 Hofpitäler, Wais 
ſenhaus, Handelsgericht, berühmte 
Roſenzucht, Mineralquelle, Roſen⸗ 
waſſerbereitung, Fabriken in Tricots, 
Getreidehandel, 5550 Ewhr. 3) Ka⸗ 
nal, zur Schiffbarmachung des Vous 
zie bis in bie Seine bey Bray. 

Provinz (v. lat. provincia), 1) tin 
von ben Römern burd Eroberung, 
Erbſchaft oder auf andere Art ers 
langtes und zu ihrem Reihe geſchla—⸗ 
genes , auferhalb Italien (Gallia cis- 


gingen. 2) So ». | * 


































verrichtung, beſond 
mandirenden Feldher 
Senat von einer ſo Sen 
mung Nachricht be * hide © 
quinqueyiri et «& ri cole 
ordinandae als Sommiffäre a * 
Feldherrn ab. Je nachdem die 
wohner einer P. ſich mebr o —— 
der frey ergeben — 
P. mehr oder minder abbängi 
fangs, bis 149 v. Chr., wu 
römifchen Pen von ausbrüi 
zu erwählten Prätoren, * T 
ge von gewefenen Gonfuln u. 5 L 
zen,aldp ro confulnu.pro; 
toren, verwaltet, nebſt bere 
hülſen, den-Quäftoren- und Legaten, 
Früher ertheilte bas Volk die | „E 
Eraft ber Sempronia lex loſten 
die Conſuln und Prätoren u N 
2 consulares und 6 praetoriae P.(j 
ne waren allemahl bie, die we 
Kriegsgefahbr Heeresmacht beburf 
ten), feltener beftimmte fie der Senat 
Diefer beftimmte auch den Umfan; 
und bie Grenzen ber Pıen, die X 
zadt ber dort zu baltenden Truppen, 
deren Soid, das Gefolge, die eife: 
und Haushaltungskoflen des Statt: 
halters. Vor feiner Xbreife, bie for 





rim 


aud wenn feine P. Eeine Armee 
hatte, beym Volke um das Imperium 
(Militärcommando) anhalten, opfers 
te auf bem Gapitot bem Jupiter, 
that Gellibde, befteibete fid mit bem 
Paludamentum und ftieg nebſt feis 
nem Gefolge bas Gapitolium herun⸗ 
ter und verließ bie Stadt, die, fo 
lange er das Jaiperium hatte, er 
nicht wieber betreten burfte, wenn 
auch feine Abreife ſich verzögerte, 
voraus beym Proconful 12,beym Pros 
prätor 6 Lictoren. In der P. anges 
langt begann fogleic) feine Regierung, 
unb fein Vorgänger mußte längſtens 
innerhalb 30 Tagen die P. verlaffen. 
Die Gefchäfte bes Statthalters bes 
trafen die Verwaltung der Jurisbics 
tion (diefe entweder, wie bie ber 
Prätoren, in Rom, oder nad _ben 
in den Pen gleich nad der Erobes 
zung vorgeſchriebenen Geſetzen, ober 
nad nachher gegebenen Verorbnuns 
gen des Senates u. Volkes, oder nach 
eigenen Ebicten bes Gtatthalters) 
und ber fonftigen Angelegenheiten 
der 9. und, waren Truppen ba, 
bas Commando barüber. Kriegöges 
chäfte wurden gewöhnlich im Some 
mer, bie Rechtöpflege im Winter 
verwaltet. Bon Zeit zu Beit reifte 
er in der P. umber, um Gerichts— 
tag (Forum ober conventus) in 
größeren Stäbten zu halten, wohin 
er bie Einwohner der Umgegenb [ub; 
geringere Sachen beforgte ber Qufs 
for ober Legat. Zu den Gerichtss 
verbandlungen hatten aud) bie Wors 
nehmeren in ber P. (gewöhnlich 20) 
als assessores honorarii, consiliarii, 
recuperatores, das Rathscollegium 
bildend, Zutritt, Dollmetſcher bes 
gleiteten die ſich ſtets ber Iateinifchen 
Sprache bedienenden Statthalter. 
Nach feiner Rückkehr nach Rom konn⸗ 
te der Statthalter zur Rechenſchaft 
gezogen werben wegen repetuudae, 
peculatus und beleidigter Majeftät 


—_ 


bie Statthalter in ben P.er 


fe Abtheilung 









laubniß t Volkes. Di 
— einer P. an —* Statt⸗ 
halter gingen oft ins Ung 


fie ſuchten meiſtens bie in Ror 


 Übilat ze. gemachten Schulden hier 
zu iin gen re- 


petundarum nur ein f Be 

tel war, Die gewöhn greift war. 
1 Iahr, bisweilen 2 und 3. Unter 
ben Kaifern, feit Auguſtus, wurber 






vom Kaifer (bie triegeriſchen m: 
theils vom Senate u, Volke 
8008 aus Männern, welche wen 
ftens 5 Jahre vorher eine Magift 
tur bekleidet hatten, in ben 
hen P.en) eingefegt. Legtere alpin 
Proconfuln, waren aber nur roptäs 
toren, hatten alfo auch Fein ruppen⸗ 
commando. Die P.en der —* * 
roviuciae senatoriae ‚ pop" 
ac "Africa propria,s —— 
Kyrene, Aſie (d. h. die Zänbert de 
der Propontis und dem ägäif 
Meere, Phrygien, Myfien £ J 
Karien), Bithynien, war * 
chenland, Epiros, Dalmatien, & 
kedonien, Sicilien, Manta: Sie 
ta, das bätifche Bann 
Kaifers impera Di 
au, —— — nd 
Eufitanien, dt 2 — 
höniklen, Kil — 
Den in ber — 
dere, und ihr Statthal 
Caesaris, 3) In neue 
re Abtheilung eines Sim 
* ihr ein Regierum 
ein Gouverneur, IM = 
dgl, vor, unter FI 
mehrere Regiert 
dgl. das Land 
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462 Provinzial 
(fo in geifttichen und weltlichen Or⸗ 
den) ohne Rüdficht auf die politifche 


_ Begrenzung „ die ein Land theilen. 
— al, ber über die Klöſter 
einer Provinz, eines Ordens vorges 
fegte Orbensobere, der dem Provins 
zial⸗-capitel, weldes aus ben 
Vorſtehern der verfdiedenen Klöfter 
befteht, vorfigt. Der P. ſteht unter 
dem Drdensgeneral. 
Provinzialsblätte r, Öffentliche, 
periodiſch erſcheinende Blätter, die 
vorzugsweiſe die Angelegenheiten ei⸗ 
ned Landes des klelneren Umfanges 
ober kandertheiles zum Gegenſtand 
haben. Die belannteften dieſer Art 
find bie Schlefifhen P., bie feit 
1785 zu Breslau monathlich erfcheis 
nen , außerdem Sähfifche P., bie 
zu Altenburg (anfänglid von Graf 
von Beuft redigirt) 1797—1804 bes 
ftanben u, m, 
Drovinzialscapitel, f. unter 
Provinzial. P.=Eoneilien, f.uns 
ter Goneilium, Propingialen, 
41) Mehrzahl von Probinzial; 2) 
Provinzbewohner. 
Provinziat,kroatifhes, f. uns 
ter Kroatien. P., flawonifdes, 
f. unter Slawo * 
Provinzialismen, Provinzia— 
liemus (v. lat.), einzelne Worte 
ober ganze Nebensarten, welde blos 
ber Spradje einzelner Provinzen eis 
genthümlich find ; f. Idioma. 
Provinzialsredt, fo v. mw. Jus 
proviuciarum,f. unter Provinz. P.⸗ 
ffaaten, f. unterficberlande, 
Provinzialtheater, 1) in Frank⸗ 
reich bie geſetzlich in jedem Depars 
tement erlaubten Theater, bie unter 
Auffiht ftehen, und theils feſten 
Aufenthalt haben, theils ambulant 
find; 2) inanbegen Ländern Bühnen 
ber Provinzitäbte im Gegenfage ber 
hauptſtädtiſchen f. Theater, : 
Provinzsrofe, f. u. Rofe, 
Provifion (v. lat), 1) bie Gebüh⸗ 








bey einem Darlehen a 
Pr —— bey — 
habte Bem angerechnet 
Sie wird befondere — 
dung gebracht, wo der 
kandesgeſetze beſchränkt 
Borgen auf kurze Zeit, 
große ——— zröße 


ber Gewinn bey einem  Hanbdelsges 

fhäfte; 4) ein kleiner Eriaß, wel⸗ 
hen bisweilen diejenigen 

— 

en; 







welche einen Wechfel ober 
weifung acceptiren und 
5) Vorrath, vorzügiig am 
mitteln, 

Provifionals decret, die Ents 
ſcheldung, durch welche ‚eine be 
fireitenden Parteyen in ben Befik 
ber ftreitigen Sache gefeat wird. 

Provifor (lat.), 1) überhaupt Aub⸗ 
feber; 2) insbefondere das einer 
Apotheke, ohne ſeibſt Eigenthlimer 
oder Pädter zu feyn, vorftehenbe 
Individuum; 3) aud Upothelerge: 
bülfe. 

Provisor imperii, Reichevermes 
fer (f. d.). 

Propiforifc (v. lat.), mas mus 
einftweilen aus Zeitbebürfnig vorge 
nommen oder angeorbnet wird, mit 
Vorbehalt einer fpäteren unb bleiben» 
ben Beftimmung, 

Proviforifde Feftungen, Stäh 
te, mit Mauern umfchloffen, meiftens 
mit älteren Seftungswerken verfeben, 
bie buch Hinzufügung neuer Erbe 
werke, Yalifadirungen, hölgerner Ens 

„ponieren oder Blockhäuſer u. eines 
bebedien Weges nicht nur ker 
gemacht, ſondern felbft in be 
gefegt werden, einem. 


zegeimäfigen — 


De 








































zu vereinig, Pronacntoren, 
ung fü — — deren Gef häfe war, bi 
ur allein das kann man daher uns a Beginn be f, mpfes auſzuſer 
ehmen, wozu die Mittel vor» dern. — PR | 
und bereit find; denn es iſt Prod seiten E Nat), au 
‚etwas minder Gutes vollendet rufen; 2) here r 
haben, als das Trefflichſte uns 2 ER 
ollendet zu Laffen und von bem Fein⸗ ger id \ 
de noch während ber Ausführung ar zufen 
ht zu werben. ‚Hier ift daher 4 — 5 | MR 
nur Erb-und Holzbau und Bede⸗ Pro Euer ‚mit 
ung ammenbbar, um bie vorhandes 3 orenia,f.i 
nen Vorräthe gegen Bomben und 1J 
Granaten zu ſchützen und um ſich eis 
nige Gefüge für den legten wichtis 
‚gen Moment bed wahren Angriffe, 1 
durch die Breſchbatterie und durch Piat zu t 
zu bewahren. Sind jene "> zum —— — * 
tig aufgeſtellt und gebraucht 5 we tung zu führen und fe 
fie die Ausführung des Tegteren | bey Bührung ihrer Gefe 
erſchweren, vielleicht ganz * terſtüten; 2) Mann, d 
machen. P. Befeſtigungékunſt, das Intereſſe feines Stae 
ſ. unt. Befeſtigungskunſt. anderen vertritt, Agen 
Provisorium (fat.), eine Berwah⸗ Conful; 3) überhaupt b 
rungeſchrift, oder auch eine vorläus mittelt, verſchafft, beforg 
fige Berfügung wegen eines voraus Prekteälls, f. unter 
zu ſehenden ober zu beforgenden Prorimität (v. lat,), £ 













































































Falles. Nähe ; 2) Verwa 
Provocant, fo v. m. Kläger. Pro Proximus (lat.), 1— 

vocat, Geklagter. nãchſte im er? ei 
Provocatio (lat.), Hervorrufung, 2) unter ben Kaifeı 

Herausforderung. rum, ‚ber Em 


Propdocationen (v. Lat.), 1) Her» im Range N 
ausforberungen ; 2) Aufforberungen ——— * 
im Proceß zur Klagerhebung. Daes ber bie ſich 9 
Sebem frey fteht, ob und wann er P. epintolan 
Hagen will, fo begründet jene P.. is), einer & 
Ausnahmen von der Regel und find Kanzley; hatt: 
— beglinftigen; 3) die Öffentse ben zu beſt 078 

lidyen Aufforderungen, 3. B.im&ons um, Auffe be 
eurfe , wo bann der Gläubiger, der ſerlichen New 

Km meldet, wohl das Recht, in Adjutora F 






Goncurfe zu liquidiren, nicht Prozima 
feine Forderung ſelbſt verliert, Yrozeiten 
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Prtſchitz, Warktflecken im Kreiſe 
Beraun des Königreiches Böhmen 
(Kaiſerthum Öfterreih); hat 600 
Einwohner. 

Pruck, ſ. Brud 6). 

Prudel, ſ. Broden. 

Prudence, Inſel im nordamerikani⸗ 
ſchen Staate Rhode = Island; liegt 

vor ber Mündung des Patuket, ift 
FAQ. M. groß, gehört zur Graf: 
ſchaft Newport. 

Prudentius (Aur. 9. Element), 
chriſtlicher Hymnendichter um 348, 
aus Salagerrä in Spanien, Zurift, 

"Soldat. Der fromme Inhaltempfiehlt 
ihn, nicht poetifches Verdienſt; bie 
Ratinität ift ihrer Zeit würdig. Erfte 
Ausgabe von einzelnen Gedichten, 
Par. 16145 die Werke von Aldus 
1501, Hanau und Venedig 16135 
von Nik. Heinfius, mit Anm., Am⸗ 
fterdbam 1667 , 12., nad) And., ohne 
Beweis, ſchon Deventer 1472; von 
Zaoli, 2 Bde., Parma 1788, 4; 
Heiner die Ausgabe c. not. var., 
Fränff. 1701; Hanbausgabe von Gels 
larius, Halle 1739. Einzeln: Hym- 
nus de martyrio S. Laurentii, hers 
ausgeg. von Schirer, Braunſchw. 
41764. Die neueften: 2 Bde, Parma 


1788, 4.3 noch befler und prädjtiger, . 


mit Prolegomenen, Commentaren 
und Varianten, von Fauft Arevalo, 
2 Bde., Rom, 4. Vergl. Ludwig, 
de vita Prud., Halle 1692, 4. 
Prud'hon (P. P.), Hiftorien = und 
Portraitmahler, geb. 1760 zu Eluny, 
Schüler des Mahlers Devosges zu 
Dijon; ging mit Unterflügung ber 
Negierung 1783 nach Rom, bildete 
fi vorzüglich nach Correggio, weßs 
halb ihm auch in feiner Glanzperio⸗ 
de der Nahme bes franzöfifchen Cor⸗ 
zeggio beygelegt wurde. 1789 Eehrte 
er nach Frankreich zurüd und nährte 
fih und die Geinigen kümmerlich mit 
Portrait » Miniaturmahlerey, bie 
ihn endlich fein Freund, der Seine⸗ 


Prüm 


Prafeet Frochot, ber Dunkelheit 
entzog. Seit 1808 wurbe er befann 
ter und mahlte Mehreres für die 
Regierung ; flarb 1823. 

Prudnik, f. unt. Reuftadt I. 4): 

Prududd, bey den Alten Rahme 
derjenigen Barden , welche ben fürf- 
lichen und höheren Ständen bienten. 

Prüchſenſtadt, f. Brixenſtadt. 

Prüfen, 1) die Beſchaffenheit eine 
Sache unterfudhen 3 2) ſolche Ber 
anftaltungen treffen, baß ein Menſqh 
feine Gefinnungen , Kenntniffe, Ge⸗ 
ſchicklichkeiten, Kräfte äußern Eanz, 
daher fo v. w. eraminiren ; 3) einen 
Menfhen Beſchwerden verurſachen; 
4) ehemahls fo v. w. billiſßen, bes 
weiſen, empfinden. 

Prüf⸗ſtunde, ſo v. w. Katechumen⸗ 
unterricht und Examen. 

Prüfung, 1) die Abwägung be 
Gründe, auf welchen eine Behaup⸗ 
tung ob. Lehre beruht; Nernunftusd 
Schrift fordern fies fie iſt alfo Pflicht 
jedes Menfchen; 2) Überhaupt Er 
forfhung, ob etwas einer Erforbernf 
entfnreche. 3) P. einer Handlung 
ober eines Benehmens nach fittliden 
Grundfägen. In diefer Hinſicht legt 
ſich Jedem die Selbfiprüfungen 
nächſten; 4) ein Leiden, das man 
von Bott aufgelegt betradjtet, um 
die Ergebung in den Willen Gotteb 
zu bewähren; 5) 9. ber Talente 
f. Zalentprobe. 

Prüm, 1) Kreis des preußifchen Res 
gierungsbezirtes Trier, 16 3D.®. 
groß und mit 25,000 Einwohnern, 
von Zweigen ber Ardennen bereit 
und daher kalt und waldig, mehr 
zur Viehzucht als zum Aderbau ges 
eignet und reich an Eifen. 2) Kreis⸗ 
ſtadt darin, am Südende ber Schnee⸗ 
Eifel und am Zluffe 9., mit Lob 
gerbereyen, Wollenweberey und 2000 
Einwohnern, vormahls der Sig ei⸗ 
ner reichſsunmittelbaren gefürfteten 
Benediltines s Abtey , bie außer der 


Prünziegel 


- Stadt P. nur ein geringes Gebieth 
befaß, 760 vom fränfifdhen Könige 
Pipin geftiftet war u, 1579 mit dem 
Erzſtifte Trier vereinigt wurde, fo 
daß ber jebesmahlige Kurfürftu. Erz⸗ 
bifhof von Trier zugleich Abminis 
ftrator biefer Abtey war, unb als 

folder Sig und Stimme im Reichs⸗ 
fürftenrathe auf der geiftlichen Bank 
hatte, Sie lag im oberrheiniſchen 
Kreife zwifchen dem Erzftifte Trier 

und bem Herzogthume Suremburg, 
mwurbe, als fie 1801 durch ben Lünes 

viller Frieden mit dem linken Rheins 
ufer an Frankreich Fam, aufgehoben 
unb gelangte 1815 an Preußen. 

PDrünsziegel, eine Art platte Dach⸗ 
ziegel, 

Prüfel, 1) ein dünn gefpaltenes ober 
ſchlankes Stück Holz; 2) ein Theil 
des Sattelbaumes an Schluffätteln. 

 Pruina (fat,), 1) Reif; 2) feiner, 

weißer ober bläulicher, Samen unb 
Früchte Überziehender Staub, 

Prujana, fo v. w, Prufbana. 

PDrune be Monfieur, eine Art 
Biolert, Hat feinen Nahmen von ei- 
ner Art Pflaumen. 

Drunel (Prumelle), ein feiner 
eroifirter Wollenftoff, der in orbis 
nären und feinen Karben in ber £. £. 
Wollenzeugfabrif zu Einz verfertiget, 
unbauf Möbeln, häufiger auf Damen: 
ſchuhe verwenbet wirb. 

Prunella(p. L.), Pflangengattung 
aus der natütlichen Kamilie der La- 
biaten, Ordg. Meliffeen, zur Diby: 

p namie, Angiofpermie bes Linn. Sy— 

ftemes gebörig. Einheimiſche Arten : 

P. grandiflora, vulgaris, an 

_ Wegen, Waldrändern iwachfende, 
niedrige, mit blauen Rachenblumen 

r gezierte Pflanzen. 

 Prunellarium, nad) Luyd Nahme 

einer, einem kleinen Pflaumenkerne 
gleichenden Verfteinerung aus Eng» 
land. 

| ranelle (fe), D f. unter Pflaus 

» &ricon. 14. 8b 


[4 


a — 
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me; 2) ein feibenes Zeug, weldhes 
fein und bicht ift; 3) ein ſerſchear⸗ 
tiges wollenes Zeug. 

Prunellen, 1) ſchöne Sorte ges 
welkter franzöfifcher Pflaumen, wels 
che vorzüglich in Brignoles von den 
Pflaumen Perdrigone rouge zubereis 
tet undnad allen Gegenden von Eus 
zopa verfahren werben, 2) überhaupt 
gewelkte Pflaumen, welche gefchält 
und von ben Kernen befreyt find, um 
das Schälen zu erleichtern, taucht 
man die Pflaumen einen Xugenblid 
in heißes Waffer; das Welken ges 
ſchleht meiftens an ber Luft; flatt 
des herausgenommenen Kernes thut 
man auch wohl einen gefhätten Mans 
beifern in bie Pflaume. 

Prunellensfalz (sal prunellae, ni- 
trum tabellatum), geſchmolzener, 
durch tropfenweiſes Ausgießen auf ein 
kaltes Blech im Zeltchenform gebrach⸗ 
ter Salpeter; jest außer Gebrauch. 

Prunin, ſ. Geräfin. 

Prunk, 1) überhaupt Schmuck, der in 
die Augen fälltz 2) in einer Rede 

oder Schrift der Mißbrauch erhabe⸗ 
ner Ausdrücke zu Bezeichnung oder 
Schilderung von Grgenftänben, bie 
deren nicht würdig find, oder aud) 
überhaupt die Überlabung berfelben 
mit erhabenen Ausbrüden. 

Prunkfsbod, fo v. w. Springbod, 
f. unter Gazelle, 

Prunk⸗gefäß, pradtvolle Grfäfe, 
welche als bloße Gegenftände bes 
Lurus, nicht zum Nutzen, fonbern nur 
zum Staat dienen. Pıegewand, 
ähnliche Gewänder. 

Prunk-jagen, ein Hauptjagen, zum 
Vergnügen bober Perfonen mit allem 
möglichen Glanze angeftellt. Es dau⸗ 
ert bisweilen mehrere Boden, und 
das Wild wird aud) von anderen Res 
vieren zufammengetrieben. Die da— 
bey gegenwärtigen Jagbbeamten müfs 
fen die Staatöuniform tragen. We⸗ 
gen bes großen Aufwanbes, den ein 

30 
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P. verurfaht, wird es nur bi 
felten angeftellt. In neuerer Zeit 
find merfwärbig bas P., welches Kö⸗ 
nig Sriedrih von Würtemberg 1808 
ben Göppingen anftellte. 

Prunk⸗zimmer, fo dv. w. Parabes 
zimmer. 

Prunus (p.L.), Pflanzengattung zur 
natürt. Familie der Roſaceen, Ord⸗ 
nung Amygdaleen und zur 1. Ord⸗ 
nung der Ikoſandrie des Linn. Syſte⸗ 
mes gehörig. Arten: zahlreich, theils 
in⸗theils ausländiſche Sträucher und 
Bäume. 

Prufa, 1) (P. ad Olympum), 
GStadt Bithyniens am Berge Olym⸗ 
pos, auf einer ſteilen Anhöhe, von 
Hannibal erbaut; berühmt burd) 
trefftiche Gefeggebung ; warb erftim 
Wittelalter von Bebeutung und iſt 
es noch jegt als Burfa. 2) Früher 
Kieros, Stadt an der Norblüfte Bis 
esyniens, am Fluſſe Hypios. 

Pruſchim (hebr.), ſo v. w. Phari⸗ 
ſder. 

Pruſciin, ein geſtreiftes, wolienes 
Zeug mit kamelotartigem Grunde. 

Proftun, ein wollenes Zeug. 

geufbane, 1} Kreis in der Gtatts 
daiterſchaft Gredno (europ. Ruß⸗ 
Jad' dat die Quellen des Narew, 
ee olueiedrs 
deuriſtadt darin, an 

— ey. 1. König von Bis 

gy2tre ‚ter &ahme), Ze⸗ 

ar aut Rröfiiger, feit 230 
ect U. von Mafes 
zeigt tit ? timpfte mit 
mn zart zegen Byzanz 

Re a Re Gefhlcte 

en WE eg. rie ylüc 

wur za dereꝛ exr mehs 
wm DR keit fein 

* —;XX RAT 

we 


P.r. v. 


henden Hannibal 185 aufund kämpk 
te auf deffen Rath mit Eumenes IL, 
König von Pergamos, der Riar 
Feind, und befiegte ihn burd; Hauni⸗ 
bal's Lift zur Eee, lieferte aber end⸗ 
lid Hannibal den Römern aus. Br 
nun an war er Schmeichler der Rs 
mer. Als er aber 253 Attalcs II. ven 
Pergames befriegte u. beffen Daupts 
fladt ercherte und in den Unterband 
lungen auch gegen die Römer tres 
106 verfuhr, nöthigten ihn biefe ncd 
3 Sahren zum Frieden; er mußte 
alles Eroberte zurüdgeben, 20 Edif: 
fe und 50 Zalente Kriegsloften aus 
liefern. 

Prussia (neu lat.), f. Preußen. 

Prussiates (fr.), blaufaure Salze 
(f. d.). 

Prussiscum acidum, bie Blau 
fäure (f. d.). P-.coeruleum, P, 
serri, fiehe Berlinerblau. 


Prussieune (fr.), beblümter Gros 
be tour, welcher auf beyden Seiten 
rechts if. 

Prussiens (fr.), f. unter Kamin 
und Ofen. 

Pruteno, f. unter Preußen. 


Pruth, Fluß auf den Karpatben ia 
der marmarofder Gefpanfchaft bei 
Königr. Ungarn (Kaiferthum Sfters 
reich) entfpringend ; ift ſchiffbar, fält 
in bie Donau, bildet auf einer gres 
Ben Strede die Grenze zwiſchen Rus 
land und ber Türkey. Peter d. Er. 
war hier von bem Großvezier einge: 
ſchloſſen und ſchloß 1711 einen nad» 
theiligen Frieden. Vgl. Falczy. 

Prutt, ber beym Sieden bes Ihra 
nes in der Pfanne bleibende brannte 
Bodenſatz, woraus bie Pruttemu 
Ger nch einen geringen, braunen 
Thran bereiten, welder zu Schmict⸗ 
ſeife verwendet wird. 

Pruzia, neulateiniſcher Nahme für 
Preußen. 


Sur: yarr Is 
— — P. er. v., Abkürzung auf Viſitkarten, 


un 


Prymnefia 


- für pour rendre visite, um ben Ges 


genbefuh zu maden. 
Prymneſia (Proyommefos), Drt 
in Phrygia salutaris (Nord: Phrys 
gien),; jest Amphiom-Karahiſſar, 
n. And. Seid Gazi. 
Prypec, fo v. w. Pripez. 
Prytaneia (lat. sacramentam, gr.), 
Summe Geld, vom Kläger und Ges 
klagten bey ben Richtern vor dem 
VProceſſe niedergelegt; wer bie Gas 
he verlor, verlor nit allein fein 
Gelb, fondern mußte aud) ber ande⸗ 
ren Partey ihre Koften erfegen. Der 
Betrag war verfchieben nad) ber Wich⸗ 
tigfeit ber Sache; wurde fie auf 100 


—1000 Dradymen gefhägt, fo war 


er gewöhnlidy 6 Dradymen für beyde 
Zheile; von 1000—10,000 aber 30, 
und fo in fleigendem Berbältniffe. 
Mit biefem Gelbe wurben bie Rich— 
ter befoldet und Gerichtskoſten bes 
ftritten. 
Prytanen (Prytaneis, gr.), in 
ben griechifhen Staaten bie höch— 
ften obrigkeitlihen Würden; befons 
ders in Athen der Ausfhuß von 50 
aus ben 500 Richtern (mevrnassun, 
quingentumriri), melde 50 fämmt> 
lich aus einer ber 10 Phylen, wels 
he das Boos getroffen hatte, ger 
wählt, allemahl 35 (in ben 6 erften 
Monatben bes Jahres), ober 36 (in 
ben 4 legten Monathen) Zage lang 
Borfig u. VBortragim Rathe (BouAn) 
- aber Volksverſammlung (exxIne:e), 
welche beyde fie beriefen, hatten ; fie 
bewahrten das Siegel bes Staates, 
bie Schlüſſel zur Burg (melde ihnen 
jeden Abend überbracht wurben) und 
zum öffentlihen Schag, leiteten alle 


Gefchäfte des Staates und fpeiften 
-zufammen. Bon jenen 50 aber waren 
wieber nur 10 actib, welche von je— 
nen 35 Tagen fieben regierten und 
dann mit 10 anderen abmwechfelten; 
fie hießen npmöper, ihre Präfident 
dmardens, welder täglich neu aus 
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den Proedroi gewählt wurde. Dies 


fe waren eigentlich diejenigen, in 
deren Bänden bie Kusführung der 


Gefchäfte war, an fie endeten ſich 
bie muswärtigen Gefandten, und von 
ihnen wurde an ben Rath und bann 
in bie Bolläverfammlung berichtet. 
In einer der regelmäßigen Volksver⸗ 
fammfungen zeigten die P. die Ges 
ftaltung der gemeinſchaftlichen Opfer, 
die fie bringen mußten, an, welche 
Anzeige auf eine feyerliche und cere⸗ 
monielle Art geſchah. In Verbands 
lungen über Staatsſachen wurde nach 
Abgabe der richterlihen Stimmen 
von ben P. nah Stimmenmehrheit 
das Staatsdecret (mpeßouinge) abs 
gefaßt, und das Wolf durch einen 
öffentlichen Anſchlag (rpoypappa) bas 
von in Kenntniß gefegt, Jene für 
jede Phyle beftimmte Regierungszeit 
von 35 oder 36 Tagen (in bem Schalt» 


jahre der metonifchen Periode von 


38 und 39 Tagen) hieß Prytanie 
(rpuravsa) , man zählte nach ihnen, 
wie bey und nach Monathen; daber 
hieß audy Prytanie jedes nach gewiſ⸗ 
fen 3eitabfchnitten regelmäßig abwech⸗ 
ſelnde öffentliche Amt. Der Ort ber 
Bufammentunft und ber Wirkfamteit 
(aud zum Speifen) war das Pry: 
taneion, ed war von Theſeus er⸗ 
baut, ber Heftia heilig (der auch ba= 
ſelbſt ein immerwährendes Feuer un: 
terhalten wurde), inwendig mit ſchö— 
nen Gemählben (befonders des Pros 
togenes) gefhmüdt, davor ftand bie 
Bildfäule der Tyche Agathe; man 
finder jegt nod Ruinen davon. An 
den Gaftmählern im P. nahmen nicht 
allein die Protanen Theil, fondern 
aud) fremde Gefandte, um den Staat 
verdiente Bürger (biefe auf Lebens—⸗ 
zeit), Sieger in ben olympifchen 
Spielen, Waiſen, beren Väter in 
dem Dienfte für bas Vaterland gefal- 
len waren. Der Speifefaal hieß Tih o⸗ 
108, gefhmüdt mit Götterbildern 
30 * 
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und Bitdfäulen großer. ‚Helden und 
— ** Männer (Miltiades, The⸗ 
miſtokles, Demofthenes) ; bier waren 
auch Solon’s Gefege aufbewahrt. 
Die Mahlzeiten waren mäßig. Gleis 
he Anftalten gab es auch in anderen 
griehifhen Staaten, Argos, Kos 
zintb, Smyrna, Rhodos, Tenedos, 
Mitylene u. a., felbft in Naufratis 
in Ägnpten, wo aber vielleicht. bie 
griechiſchen Schriftfteler griecyifche 
Nahmen für ein ausländifches Infti- 
tut wählten. 

Prytanis, Küftenfluß in Kolchis, 
weſtlich vom Fluſſe Akompſis, öͤſtlich 
von ber Stadt Trapezus. 

Prytanis, ſ. unter Eumelos. 

Przaszuitz, 1) Obwod in ber pohl⸗ 
niſchen Woiwodſchaft Plock; hat ges 
gen 50,000 Einwohner auf etwa 45 
QM. 2) Hauptftabt darin, am Wals 
bufch ; hat 1500 Einwohner. 

Przelautſch, Stadt im Kreife Chru⸗ 
dim des Königreiches Böhmen (Kaiſ. 
Öfterr.), an ber Elbe; hat 650 Ew. 

Przemist,1)(P.T.), Herzog v. Schle⸗ 
ſien und Teſchen, regierte vom Jahre 
1358 — 1410. Er befand ſich größten⸗ 
theils am Hofe Kaiſer Karl's 1V., 
der ihm ſehr zugethan war, Daber 
nahm er faft an allen merkwürdigen 
Greigniffen und Borfällen feiner Zeit 
großen Antheil als Reichsverweſer 
und Hofrichter bes römiſch. deutſchen 
Reiches. König Wenzel fhidte ihn 
als außerordentlichen Gefanbten nad) 
England (1381), um einen Breunds 
ſchaftsvertrag und bie Heirath zwi⸗ 
ſchen dem Könige Richard von Enge 
land und der Prinzeffin Anna, Schwes 
fer des Königs Wenzel, zu fhließen. 
Durd des Herzogs P. Verwendung 
kam aud ber Friebe zwiſchen bem 
Könige von Pohlen, Wlabislam II., 
und ben beutfchen Orbengrittern fo 
zu Stande (1404), daß Samogitien 
an den Drben abgetreten wurde, In 
hohem Alter wurde er fehr von ber 


Pryemistam, ſo v. w Sri * 
Przemyel!, 1) böhmifcher 


J —— 


Gicht geplagt und mußte ſich fiets 
einer Tragfänfte bedienen; babır 





bekam er den Bepnahmen : Nofhat 








(ber Zräger). Er ftarb 1410 m 
Zefchen. 2) (P. 11.), Herzog». Säle. 

Teſchen u. Grofglogau ; führte (v. J 
1435 — 1465) mit feinen Brübers 
Wenzel, Boleslaw u, Wladislaw «lat 
gemeinfchaftliche Regierung; ba eralk 
feine Brüder überlebte, fo Herrfähter 
zulegt (v. 3. 1465—1477) allein, 
aber nicht ganz glüdlidh. Er untes 
ftügte den König Wladislaw mit 400 
geharnifhten Männern, als berfeltt 
von einer Partey der Ungarn auf ib» 
ren erfhütterten Thron berufen wur 
de (1440). Diefes verurfachte ibm 
in ber Folge unter König Mathins 
Corvinus, ber es nicht vergeffen konn» 
te, daß P, zu Gunften der Poblen 
bie Waffen gegen ihn geführt hatte, 
vielen und großen Kummer. Nut 
eine fchnelle Flucht rettete P. von 


















ber Gefangenfdhaft, worauf es König. 





Mathias Corvinus heimlich; amgelıgt 
hatte, Einen Streit, ber wegen des 
Befige des Städtchens Ölsnig ymi 
fhen ben Kürften von Teſchen, Ra 
tibor, Gleimig und sn entitanden 
war, entfhied König Mathias nidt 
nad) bem Gefühle des Rechtes, fon: 
dern des Gtärkeren. König Mathias 
behielt Ölsnig für fi und mahm 
die Hergoge von Gleiwig und ib 
nit gefangen. P. ftarb 1477 vor Bram, 
weil König Mathias die Abtretung der 
Stabt Teſchen verlangte, nr 
aber nie gefommen ift. 

























bafter Fürſt, früher Lan 

Seher ; pflügte gerade, — 
ſandtſchaft Libuſſa's, bie — 
rem Gemahl erkoren, bey ibm ein 
traf. Er ſteckte den Haſelſtecen, mit 
welchem er die Rinder getrieben, Im 
bie Erbe; es fchoffen ſogleich brep 
Schöflinge hervor. Zwey verborrtem 


u 
A 








Prjempst 


wieder. Hieraus weiffagte er, daß 
nur immer Einer aus feinem Ges 
ſchlechte Über die Böhmen berrfchen 


werde (nach fpäterer Sage weiflagte 


ec die Dauer feiner Herrſcherfami⸗ 
lien). Seine bäuerifhen Schuhe ließ 
er in ber Königsburg Wyſſegrad bes 
wahren, bamit feine Nachkommen 


mie ftolg würden. Mit Libuffa baute - 


er Prag, und gab den Böhmen Gefes 
ge. As nach feiner Gattin Bode 
Wlaska mit anderen Mädchen nad 
ber Herrfchaft firebte, ſah P. ein 
Gefiht, wie ein Mädchen, umgeben 
von vielen anderen, ihm einen Be- 
cher voll Blut reiche, Er rief bie 
. Grofien bed Reiches zufammen, und 
ermahnte fie, die Krehheit ber Zunge 
frauen, bie Eriegerifche Übungen tries 
ben, zu beſchränken. Aber er ward 
verlächt, und die böhmifhen Mäns 
ner im Schlafe in einer Nacht von 
den Mädchen erſchlagen. Bon ihnen 
in Wyſſegrad belagert, fuchte er die 
noch übrigen Männer vom Kampfe 
mit den Sungfrauen abzuhalten, benn 
die Zeit, fie zu befiegen, ſey noch 
nicht gefommen, abervergebens. Sie 
ließen ſich ſchlagen, und‘bie Übrigen 
fielen durch Arglift in Wlaska's Hän- 
be. Als bie Frauen ihre Herrfhaft bes 


feftiget, gaben fie ein Gefeg, daß je⸗ 


dem Knaben gleich nach ber Geburt 
der Daumen abgefchnitten werben 
ſollte. Da wandten fi die Böhmen 
jammernd um Hülfe an ihren Kür: 
ften und Seher P. Er ließ da bie 
Sungfrauen einladen, Wyſſegrad, 
das er nicht mehr halten könne, in 
Befig zu nehmen, und bie bazu ab- 
gefandten Mäbdhen, als fie burdh 
bas Gaſtmahl beraufcht, durch hervor» 
brechende Männer ermorden, Wlaska 
und die übrigen, bie fie rächen wolls 
ten, wurden vor Wyffegrab gefchlas 
gen, und bie fiebenjährige Herrfchaft 
der Frauen fiel wieber an P. Nad) 
langen Regierungsjahren farb er, 


P. 5., fo v. w. Post s 


Pfakon, nordweſtl. 2 


Jen. 


Pſalakontha 


6 
und ihm folgte fein Sohn Netemisl; 


2) fo v. w. Ottofar 1) 2). 


Pryempst, 1) Kreis in dem Koö— 


nigreiche Galizien, an Pohlen gren= 
gend; bat 99, A. M., 220,000 Ein» 
wohner,, ift eben, bat viel Wald, 
bemäffert von dem San, bringt Felb⸗ 
früchte, Hanf, Blade, Hornvieh. 
2) Hauptftadt darin, am Ganz hat 
bochliegendes Schloß, 2 Kathebralen, 
14 Kirchen, Nonnenkloſter, Kreisamt, 
2 Biſchöfe (kathol. u. unirten), Gyma 
nafium, 7000 Einw., welche Leder, 
Leinwand und Holzwaaren fertigen. 
Przeſtitz, Marktflecken im Kreife 
Klattau des Königreiches Böhmen, 
an der Bratlanka; hat gegen 1000 
Einwohner. Praeworst, Gtabt 
im Kreife Nzeezow bes Königreiches 
Galizien; liegt an der Miczka, hat 
Dechantkirche, Propftey, Schloß und 
ein Klofter der Elifabethinner-Rons 
nen, bie eine Mäbdyenfchule unters 
halten und den Kranken Pflege fpen= 
ben, 2200 Einwohner. Pryibiss 
Law, Stabt im Kreife Ezaslau bes 
Königreiches Böhmen; legt an ber 
Sazawa, hat Bergbau, 1400 Ein⸗ 
wohner. Praibram, 1) Stabt im 
Kreife Beraun bes Königreiches Böh⸗ 
men, an ber Litawfa; hat Schloß, 
Stiftskirche , Bergamt, Berggericht, 
Bergbau auf Steinkohlen, Silber, 
Bley , 2300 Einwohner. Dabey ber 
praibramer Berg mit Walls 
fahrtskirche. 2) Marktflecken im Kreis 
fe Czaslau bes Königr. Böhmen; 
hat 550 Einwohner. Alle im Kaifers 


'thume Öfterreih. Praimie tig, 


fe Brendig. Przin, ſo v. w. ya 
fhen 2). ‚ 
criptum, Bade 








ſchrift. 


ta's; j. Gapo Bufo, m’ 
nordiichſte und j. ©. © 
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Pſalis 


ne beygeſtanden hatte, um dadürch 
ſelbſt ſeine Gunſt zu gewinnen. Der 
Gott aber verwandelte fie in eine 
Pflanze un) ummwand mit ihrem Laube 
den Kranz der Ariabne. 


Pſalis, 1) Scheere. weiche bey ben Alten 


mehr die Beftalt einer jegigen Schaf» 
fheere hat; von den Barbieren wur⸗ 
be fie zum Abfcheeren des Bartes ges 
braudht; 2) ein Bogen, Gewölbe, 
Schwibbogen, weil ber Griff dicfer 
Scheere einen folhen Halbbogen bils 
dete. 


Psallette (fr.), Singſchule, Chor⸗ 


knabenſchule. 


Psalleuda (lat.), 1) was geſungen 


werben fol; 2) in der Eatholifchen 
Kiche Wechſelgeſang an- heil. Tagen. 


Dfalliren (v. lat.), in Klöftern mit 


lauter Stimme bethen. 


Pſalm (Pfalter, Salm, bibl., v. 


Y 


baldım, fehallen, religiöfer Geſang, 
heiliges Lied), 1) vorzugsweife Lieb, 
das von. Saiteninftrumenten degleis 
tet wird; 2) insbefondere aber die 
heiligen Lieber, welde unter bies 
fem Zitel im alten Zeftamente ents 


halten find, und welche nicht blos . 


von ben Juden in ihren Synago⸗ 
gen, fondern audh von den erften 
ChHriften in ihren gottesbienftlichen 
Verfammlungen gefungen wurden, 
und noch jegt häufig in Kirchen vor= 
gelefen u. erklärt werden. Urfprüngs 
lich hießen fie im Hebräifhen Miss 
mor, d. i. ein abgefungenes mit der 
Eyther begleitetes Lied; fpäter wurs 
den fie Thillim, d. i. Eoblieder ges 
nannt. Der über vielen P. David’s 
befindlihe Nahme Schur bezeichnet 
jedes Lied überhaupt, hier aber eine 
Ode. Bisweilen gebrauht man auch 
den Ausdruck Moſchkil, was ein Lehr⸗ 
gedicht bedeutet. Der 7.9. führt die 
befondere Überfhrift: Schiggaion, 
d. i. Klaglied, Elegie. Das Pfalms> 
buch bildet einen Kreis von Meli> 
gionss und Nationalgefängen des 


Pſalm 


merkwürdigen Volkes, dem es ange 
hört. Die Sammlung fällt, mit Ari⸗ 
ſchluß des, Moſes als Verfaſſer nen 


nenden, 90. Pf. und einiger ſpaͤtern 


Lieder, indas Beitalter David's, web 
her nicht blos bie Poeſie feines Bol 
tes durch zweckmäßige Anftalten he 
emporbob, fondern ſelbſt viele 9, 
verfaßte. Obwohl ibm öfters alle y. 
zugefchrieben werben und 71’ foger 
feinen Rahmen an der Gtirne tra 
gen, fo find doch keineswegs ferbe 
die legteren nicht alle von ihm. Gis 
nige enthalten fogar Hinweifungen 
auf fpätere Zeiten. Dabey gehöre 
jedoch mehrere P., welche David nicht 
nahmentlich beygelegt werden, wahr 
ſcheinlich ihm an. Auch war fein Le⸗ 
ben in der That reichhaltig an Gteff 
für diefe Gefänge; nahmentlich ent: 
halten feine Lieber viele WBezichun 
gen auf feine Verfolgung , bie Vor⸗ 
fäle zu Anfang feiner Regierung, 
Abfalon’s Empörung, feine Buße ve 
Nathan ꝛc. Mehrere P. gehören Xs 
fapd an, und P. 50, 73, 74,5, 
76, 78, 80, 81, 82, 83 führenfes 
nen Rahmen. Kerner werben Heman, 
Ethorn, die Kinder Korah, Salem 
als Berfaffer der P.en genannt. Das 
Pfalmbucd begreift 150 P.en, welde 
indeffen in älteren Manuferipten, 
indem einige zufammengezogen fiat, 
nicht in gleicher Zahl aufgeführt wen 
ben. So genau man faft immer ik 
Verf, der P.en nadjweifen Bann, fs 
unbefannt ift der Sammer berfe 
ben, als weldyer gewöhnlich Eſra be 
trachtet wird. Die Ordnung felbkif 
nicht bie richtige. Schicklicher werben 
3. 8. P. 38, 51, 32 auf einander 
folgen ; 9. 42 und 43 haben eine 
ley Inhalt und machen ein Banzei 
aus. Selbft die Septuaginta rechnet 
9. 109 und 110, fo wie BP. 114 a 
115 für Einen P. Indeſſen folgte ber 
Sammler vielleiht ber DOrbauy 
einiget vorhandener Particularfamm 


Aungen (2. Chron. 29, 30.), Die Pen 


enthalten Gefänge verfchiedener Gats 
tung; boh find fie der Mehrzahl 
nah lyriſch. Wie die Verfaffer zu 
benfelben verfdjieden waren , fo find 
die Pen ſelbſt bald freubigen , bald 
traurigen Inhaltes, baber einige Hym⸗ 
men, andere Oben, andere Eiegien, 
- anbere Lehrgebichte ; alle aber brins 
gen auf fittliche Befferung. Auch find 
fie in Hinfidyt auf poetifhen Ges 
halt fehr verfchieden. Während wir 
linmn einigen bem erbabenften Schwuns» 
ge der Gedanken begegnen, ber das 
- Gemüth unwiderſtehlich zu Bott em⸗ 
ehebt und eö gewaltig mit ben Ah⸗ 
mungen einer höheren Welt erfüllt, 
finten andere wieder ins Breite und 
An bie Profa herab. Der Bilberfreis 
| bewegt fi) vorzugsweife in ber Na= 
tur bes Orients, vorzüglich Paläfti= 
na's und ber Theokratie. Obgleich 
wir das Metrum der P. nicht näher 
kennen ‚ fo charakteriſiren fie fi) 
doch durch eine metrifche Form ber 
Sprade. Die alphabetifche Orbnung, 
9. 25, 34 , 145, gehört zu ben 
Künfteleyen einer fpäteren 3eit, Meb: 
zere Pen wurben im Tempel und 
- auf Reifen gefungen,, und ber Chor 
antwortete bann wahrfcheintich durch 
MWieberhohlung‘ derfeiben Säge. 3) 
Ein ben P. nachgebildetes, religiö- 
‘ ſes Lied. Dergleihen haben Reins 
bard, Sufti, be Wette u. ſ. w. 
gebdichtet. 
Pfalmanazar (Georg), * 1698 
in #ranfreih ; ftubirte in einem 
Kloſter, fpielte dann in mehreren 
— Provinzen unter bem angegebenen, 
‚aber erbichteten, Nahmen verſchie⸗ 
| bene Rollen, gab die Infel Formos 
ſa, die zu Iapan gehören follte, für 
fein Vaterland aus; sat enblich in 
ein ſchottiſches ‚und zur 
—— fegte 







IE 


Pſammenitos 47a 


für die Handfhrift von dem Bifchofe 
Gompton in Eondon eine bedeutende 
Summe, frieb nad) einiger Zeit 
feine berühmte Kabel; History oftlie 
Island of Formosa , ftubirte hierauf 
zu Oxford orientalifhe Spradyen, 
fchloß fih fpäter an bie Bearbeiter 
ber allgemeinen Weltgefhichte an, 
und ftarb zu London 1765. Seine 
Biographie erſchien bafelbft 1764. 

Pfalmobie, Gefang, welcher zwi—⸗ 
fhen Sprade und Gefang durch bie 
Einförmigkeit der Melodie, bie ſich 
baben oft in drey neben einanber lies 
genden Tönen bewegt, bas Mittel 
hätt. Als Beyſpiel können die foges 
nannten Sntonationen ber Prieſter 
am Altare dienen, _ 

Pfalmift, 1) der Sänger ber Pfal- 
men, bef. David; 2) bildlid ber 
Dichter jedes geiftlihen Liebes. 

Pfalter (Psalteriam), 1) bas 
Pfalmbud, die im A. ©. enthals 
tene Sammlung von Pfalmen. 2) 
Ein befonders langer Roſenkranz, 
den bie Nonnen mehrerer Klofteror= 
ben tragen. 3) Der Blättermagen 
der Wiederkäuer, f. Magen 2) ec), 

Pfaltes, Saiteninftrument bey ben 
Rufen, welches bie Geftalt eines 
Hadebreteö hat, aber wie eine Harfe 
gefpielt wird , bey ben Sriechen hieß 
es Pſaltinx. 

Pſaltrid (gri,cambucistrias), Gäns 
gerinnen, bey ben Römern geliehe⸗ 


ne Sklavinnen, welche die Tiſchgäſte 


mit Gefang und Spiel unterhielten. 
Pfamathos (Pfammathos) , 1) Ort 
und Hafen N. D. vom Borgebirge 
Tainaron in Lakonika; j. porto del. 
le Guaglie; 2) Stadt in Meffenien. 
Pfammenitos (Pfammaderis 
te8), Iehter Agypt. Rönig, Sohn des 
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473 Pfammetidos 


des Königs Tochter in bie Sklaverey 
geführt, fein Sohn hingerichtet; P. 

ſelbſt traf das Schickſal; er hatte 6 
Monathe regiert; Ägypten kommt 
unter perfifche Hoheit bis Aleranz 
ber d. Gr. 

Pfammetihos (Pfammitidhos), 
ägpptifcher König der 26. Dynaftie, 
der zweyten ſaitiſchen, Eriegerifcher, 
freyfinniger, unternebmender Mann; 
beftieg erft nad) vielen Kämpfen mit 
feinen 11 Mitregenten allein ben 
Thron unb vereinigte das früher 
in 12 Theile getheilte Reich (daher 
Dobefardhen) 650 v. Ehr. (n. Anb, 
671). Die Ägypter hatten bis jest 
fih auf ihr Land befchränft, felbft 

ihre Schifffahrt ging nicht über ben 
Nil hinaus, theils weil ihnen Baus 
materialien zu Schiffen fehlten, theils 
weil fie wenig Waaren bed Auslans 
bes beburften, unb eönoch obendrein 
von ben Prieftern (aus Politik) als ı 
ein Frevel angefehen wurde, bie 
Fremde zu befuchen. P., fremben 
Miethtruppen, befonbers kariſchen 
und ionifchen, wegen ber ihm zur 
Thronerlangung geleifteten Dienfte, 
verpflichtet und fie zugleich ach— 
tend, weil er ihre Sitten hatte fen» 
nen lernen, bie ſich burch ihre Hei—⸗ 
terfeit von dem düſteren ägnptifchen 
Charakter fo vortheilhaft unterfchies 


ben, erlaubte ihnen, nicht nur das Pfammis — ‚Re 


Land zu befuchen, fondern fogar ſich 
daſelbſt nieberzulaffen, und aud) ben 
Ügpptern war e6 jeät yeftattet, frem⸗ 
de Länder zu bereifen, und zur Bes 
förderung griehifher Eultur ließ er 
ägnptifche Kinder von Griedhen ers 
ziehen (biefe bildeten nachher eine 
befondere Kafte, die ber Dollmet: 
iher). Griehifhe Waaren wurben 


u nady Ägypten eingeführt, befonders 


Wein. Die durch ſolche Neuerungen 
erbitterten Priefter ſuchte er zwar 
durch Baue zu verſöhnen, die zuihe 
j und ber Religion Ehre unter: 


x 
} 


gende Provinz Tenifis (j 


ihm. ber — 






















ae einen neuen. 
und Äpntiches ſchwachte das 
en side jr Bal gam 
ben war, febt, u. wenn aud) Bm 
mit ausländifchen T p Tr 
gegen feine Radıbarn ' 
berte 618 — 
fank doch bie äghptiſche 
mer —*— er — 
Geſchenke entfernen, sis e 
Regierungen (100 2 
das Reich duch S — 
wurde/ 8 
gierte 54 Jahre, 
dekarch, 39 als Allei 
617). 
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Nachfolger auf bem i 
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unähnlich feinem Borg: ige 


ber jenen im Auslande Sr 
ließ, begnügte er ſich einen 
unbebeutenben Feldzug g 
pien gemadht zu haben, t 
fehr wenig Grodnung 1 
ſchichte gefchieht. Auch dem 
König Zedekias —* Ne 
bufabnezar Hülfe -t ey nf fu 
und ein Bünbnif Hurt ie 
fen hatte, konnte er nicht helfen. Er 
regierte 6 Japre, Gl — 


Fand 1 
TER er 
at BE 
—— 
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Psammismus 


Psammismus (lat., v. gr.), 1) 
Gur durch Sandbad; 2) ein Sand» 
bad felbft; 3) Abgang von Harn⸗ 


gries ,„ f. Grieö,; Psammodes 


urina, griefigr Harn, Psammos, 


ber Sarngries. 


PsaAmobia, nad Samard Sat: 


tung aus ber Kamilie der Klaffmus 
fheln; die Scale ift quer, länglid) 


[7 


Pſelches 


Gattung ET y 
ger; ber Schnabel ift Eegelfürmig, 


groß, rund an der Wurzel, zufams 
mengebrüdt und, gebogen am ber 
Spige; heißt nad Vieillot tityra, 
Einzige Art: cayennifheP. (p. 
cayana), Psarolithes, fo v. w. 

aarftein. Psarus, f. Schwing⸗ 
fliege. 


eyförmig , Elafft- auf beyden Seiten; Pfatbura (psat, Juss, Commers.), 


der Rüden ift etwas vorfpringend, 
im Schloffe find 3 Zähne, 2 an ber 
rechten, 1 an der linken Klappe. Ars 


ten: p. angulata, florida, symmosa - 


u. a,, meift zur Gattung tellina Zinn, 
gehörig. Eine Art p. pudica findet 


Pflanzengattung aus ber natürlichen 
Gamilie der Rubiaceen, Orbg. Guet⸗ 
tatden, zur 1. Ordg. der 6. Klaſſe 
bes Linn. Syſtemes gehörig. Einzige 
Art: p. borbonica, Baum auf ber 
Snfel Bourbon. 


ſich verfteinert, Psammochares, Pſcheduch, Volksſtamm in der Pros 


nad) Satreille Gattung aus der Pas 
milie ber Grabwefpen, wird von 
Anderen von Pompilus nicht getrennt. 


vinz Kaukaſien (ruffifch-Afien); ges 
hört zu den Xfcherkeffen, —* 
Ackerbau, Viehzucht. 


Psammotaea, nad) Lamarck Gat- Pſchow, Dorf im Kreiſe Rybnik des 


tung, zur Familie Klappmuſcheln 
gehörigz bie Scale iſt faſt wie 
bey psammobia, doch im Schloſſe 


preußiſchen Regierungsbegirkes Op⸗ 
peln, mit einem Schloſſe, Schwefel⸗ 
bädern, Gypsmühlen u. 700 Ewhrn. 


an jeder Klappe (bisweilen in bey» Pfeboa, großer Landſee oberhalb 


ben Klappen) nur 1 Zahn. Arten, 
meiftens aus ber Gattung tellina 
Lina. : p. violacea', zonalis u, a. Eis 


Meroë, j. Tzana; in feiner Mitte 
eine ziemlich ſtark beuölkerte SInfel, 
j. Dat, 


nige Arten (dubia, solenoides) fin= Pſekas (v. gr.), 1) jedes von einem 


den fich verfteinert. 

Dfapbes,unbefannter Kleden bes oro⸗ 
pifchen Gebiethesin Böotien, bey wel⸗ 
chem bad Drafel bed Amphiaraos war, 
Pfaphon, Ägnpterkönig (wohl mehr 
ein bloßer Geck, der als Privatmann 
in großen Ruf kommen wollte), nur 
daburch bekannt, daß er Bögel ab» 


richtete, die Worte zu fprehen: „ber Pselaphii, f. Fühlkäfer. 
Die Vögel Pfelhes (Pfeihe, Pferkin 


große Gott Pfaphon.” 
wiederhohlten dieſe Worteim Freyen, 
und bie Einwohner, welche biefes für 
eine Berfündigung des Himmels nab> 
men , verehrten ben P, als Gott. Das 
her bas Sprihwort : Psaphonis aves 
(bie Vögel des P.), von denen, bie 
erkaufte Lobredner anftellen, um in 
einen großen Ruf zu kommen. 

Posaris (Belarde), nah Eupier 


+» Ganzen Abgeriebene, Abgebrochene, 
daher Stäubchen, Körnden, Bröds 
chen, auch bey flüffigen Dingen, 
Eröpfhen; Staubregen; 2) in Mom 
eine SHavin , welhe ber Herde 
das Haar frifiren unb mit 
enden Salben und Staub. 
en mufte. 6 


auf ber MWeftfeite bes 
pien, Techompſo gege 
zufriedenen Äthiopierne 
be bald eine bebeute 
und Grenzfeftung be 
Schaft. Unter Auss 
bie Römer, vom ı 
bie wichtigfte 
no6 wurde, £ 


‘ 



















474 Pſelephetik 


det man bey dem Dorfe Dakke, be⸗ 

ſonders einen Tempel mit vielen Hie⸗ 

roglyphen, ägyptifchen und griechi⸗ 
ſchen Inſchriften. 
Pſfelephetik, die Lehre, etwas 

o2varch den Taſtſinn zu erkennen. 

Pſelium (p. Lour.), Pflanzengat⸗ 

tung aus der natürlichen Familie der 
Meniſpermeen, zur Diöcie, Dode⸗ 
kantrie bes Linn. Syſtemes gehörig. 
Einzige Art: p. heterophylium, noch 

wenig in Europa bekannt. 

Psellismus (v. gr.), das Stam⸗ 
meln (f. d.) als Sprachfehler. 

Psen, nad) £atreille Gattung aus ber 
Kamilie der Drebmefpen; der Stiel 
des Dinterleibes ift lang, dünn; bie 
Kühler find in ber Mitte des Ge: 
fichtes eingefügt. Art: p. atratus u.a. 

Psephaeum mare, fo der Theil 
des feereihen Meerbufens zwifchen 
der N. O. Küfte ber peloponnefifchen 
Landfchaft Argolts und der Inſel 

gina. 

Pfepbisma (gr.), ein nad gehal- 
tener Abftimmung (früher durch Ems 
porftredung ber Hände, fpäter durch 
Steine, yraa)durdh Stimmenmehrs 
heit in der Volksverſammlung ges 
foßter Beſchluß (lat. plebiscitum) ; 
ſolche P.ta hatten in Athen für alle 
Beiten gefegliche Kraft, wenn nicht 
in der Verfammlung gleih Jemand 
dagegen appellirte. 

Dfepbomanteia (gr.), f. Thriai. 

Pſephos (v. gr.),1) ein Steinden ; 
dann nach dem verfchiedenen Ges 
brauche, dendie Griechen bamit mach⸗ 
ten, 2) zum Zählen, Rechenpfennig ; 
:3) ein Bretfpiel (lat. scrupus); 4) 
ein Steinden zu Wahrfagereyen, f. 


Thriai; 5) zum Stimmen in ber . 


Volksverſammlung, daher die Stims 
me felbft, das Stimmrecht unb ber 
dur Stimmenmehrheit in der Volks⸗ 
verfammlung gefaßte Befchluß (fo 
v. w. Pfephisma). 

Psetites, eine Fiſchverſteinerung, 


Pseudo astroites 


wahrfcheinlih aus dem Geſchleq⸗ 
te plearonectes, Psettus, f. unter 
Stadelfuß. 

Pseudabscessus, fov. w. Pen: 
apoftema. 

Pseudacacia, f. unter Robinie u. 
Alazienbaum. Pseudacmella, 
Art der Pflanzengattung Spilanthut 
(f. d.). Pseudacorus, Art te 
Pflanzengattung Iris (ſ. d.). 

Pfeubäftbefis, Gefühlstäuſchung. 

Pfeubangelos (gr.), ein falſcher 
Bote, wer fih fälſchlich für einen 
Gefandten Bottes ausgibt. Pfeub: 
angelie, falfde Nachricht, ober 
Bothſchaft. 

Pſeudantoninus, f. Heliogabe 
lus. 

Pſeudapoſtema, falſches Eiterge⸗ 
ſchwür, ſ. unter Abſceß. 

Pſeudepigraphon (gr.), eine 
Schrift, bie einem Schriftſteller 
faͤlſchlich zugeſchrieben wird. 

Pſeudo (v. gr.), alle damit zufam: 
mengeſetzten Wörter deuten an, baf 
dus im Wort Genannte nicht dab 
Welen , Achte , Richtige, fondern 
blos Untergefchobene , entweber aus 
Unkenntniß, oder mit Vorſag faͤlſch⸗ 
lich ſo Genannte, auch Geſetzwidri⸗ 
ge ſey; vor Perſonen zeigt es ſol⸗ 

. he an, die entweder von Anderen 
einen falfhen Rahmen erhalten, ober 
ſich denfelben felbft gegeben haben. 

Pſeudo⸗Agrippa, ein Sklave 
bes Agrippa, der den Tod feines 
Herrn verheimlichte und ſich felbft für 
ihn ausgab, aber erfannt u. von Tibe⸗ 
rius hingerichtet wurbe. P.⸗Apoſtel, 
ein falfcher Apoftel. 9. Ariftote 
les, Dann, der unter bem Rab 
men XAriftoteles verfhiebene Bücher 
gefhrieben, z. B. über die Welt; 
kann aber au ein Anderer besfeb 
ben Rahmens feyn. 

Pseudo astroites, Den 
briten, mit fternförmigen Zeich⸗ 
nungen. - 
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- DPieuboblepfis 


Dfeuboblepfis, Falſchſehen, als 
Augenfehlerz es gehören bahin bas 
Doppelfeben, Halbfehen , bas Se— 
ben von Farben, wo keine find, das 
Nichtſehen bon Karben, bie, Erſchei⸗ 
nung, als ob Mücken vor den Augen 
berumflögen, u. ähnliche Zrugbilber. 

Pſeudochriſt (gr. ), Scheinchriſt. 

Pſeubochryſolith(Bouteillenſtein), 

nach v. Leonhard im Anhange ſtehen⸗ 
bes Mineral; enthält By Theile Kie⸗ 
fel, bas Übrige Thon, Kalk, Ei: 
fen, findet fidy als Gefchiebe mit rauher 
Oberflähe , bat flachmuſcheligen 
Bruch, Glasglanz, Durchſichtigkeit, 
grünliche Karbe; aus Böhmen. 

Dfeuboepiscopes (gr.), 1) wer 
ſich faͤtſchlich für einen Biſchof aus— 
gibt; 2) Biſchof in partibus, 

Pseudogalena, fo v. w. Blende 2). 

DPfeubogeufie, P.geufis, Ge: 
ſchmackstäuſchung. 

Pſeudographe, das Schreiben ob. 

‚ Erzählen falfher Dinge, 

Hfeubofelis, Stadt in Arabia Fe- 
lix, zwifchen Muza u.Okelis z j.Mocha. 

Pfeudokfleteia, falfhe Vorladung 
por Gericht, auch falfche Unterfchrift 
ber Zeugen bey einer Klage, 

Pfeudoloe, Gehörtäufhung. 

Pfeubolog (gr.), Lügner, Pfeus 
bologie, Rüge. 

Pfeubomaladit, fo v. w. Phos⸗ 
phorſaures Kupfer. 

Pfeubomantis, falſcher Prophet, 
kügenprophet, Afterpropbet. 

Pfeubomeffias, unähter Mefias, 
beren unter ben Juden befonbers 
viele aufgeftanben find. 

Pseudonareissus,Xrt ber Pflan⸗ 
zengattung Narciſſus (ſ. b.). 

Pſeudonym, unter einem falſchen 
Nahmen, mit angenommenem Rahmen. 

Pſeudonymus, beſonders Schrift— 
ſteller, welcher einen anderen Nah: 
men führt. Die pfeubonymen 

‚- Söriftieller der Deutſchen hat Er. 

n in feinem eericon pſeu⸗ 


J 
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bongmer Schriftfteller , herausgeg. 
v. J. W. ©. Lindner, Leipzig 1830, 
gefammelt. Pfeubonymität,war 
fhon im Alterthume Sitte, man nahm 
ben Nahmen berühmter Männer an, 
um feinen Producten ba 
zu verfchaffen; zur Beit der Refors 
mation gräeifirten die Gelehrten ihre 
Nahmen, fo Melanchthon (Schwarz: 
erd), Faber (Schmidt) u. And. 

PfeudosDOrpheus, entweber mit 
angenommenen Rahmen bes Orpheus, 
oder aud ein wirklicher Orpheus 
ber Spätzeit,, ibm ober ihnen gebö» 
ten von den Drpbifhen Scırif: 
ten, wenn nicht alle, wenigftens von 
ben Steinen und bie Argonautika. 

Pſeubdopenias, R. W. Vorgebir⸗ 
ge in Kyrenaika, auf welchem Bere⸗ 
nike lag. 

Pſeubop eripteros, ein Tempel, 
deſſen Zelle mit Wandſäulen umge⸗ 
ben ift, und an ber Vorderſeite eis 
nen Porfieus bat; 5. B. ber Tem⸗ 


pel ber Fortuna pvirilis zu Rom 


und der noch gröfiere Tempel bes Gas 
jus und Lucius zu Nimens. 

Pfeudo»Philippos,ber bei Nahe 
mens Philippos nicht werth ift, der 
ihn mit Unrecht trägt. P.:P bilofos 
phen, ſchlechte, falſche Philoſephen. 

pſeudo-polyp, falſcher Polyp. 
Pfeuboipfie, ſo v. w. Pfeudos 
blepfis, 

Pfeudoptoma, «ein verftellter Fall 
auf die Seite, nach dem man ſich ſchnell 
wieder erhob und befto heftiger weis 
ter kämpfte. n 

Pſeudopylä, 2 Infeln im arabis 
ſchen Meerbuſen, an der Küfte von 
Äthiopien. 

Pfeuborafis, fo dv. mw. Deu 
bopfie. | 

Pseudoscorpiones (scorpiones 
spurii, Pfeubofforpione, Af 
t self orpione), maden nad) Eu: 

ier und Batreille .eine Bamilie ber 
Zrageenfpinnen aus. | 
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Darelos zum König gewählt. 

Dfeudofmie, Geruchtäuſchung. 

— A are bes 
ſonders eine anhaltende. 

Pfeudokomos, Fluß Indiens, in 
eimyrike; ergoß ſich füblich vom Has 
fen Muziris ins Meer. Die Mündung 
wahrſcheinlich jegt der Bufen von 
Onor, ber Fluß felbft aber im Ins 
nern des Landes ber Covery. 

pfeudothanatos, Scheintod 
(f. b.). 

Pfeudothpron (ge.), ein gehels 
mes Hintertslirden. 

Pi (gr, #, F7,), 1) der 23. Buch⸗ 
ftabe bes griechiſchen Alphabets ; war 
Anfangs ben Ioniern eigen; die Atz 

tiker, welche bafür früher no‘ 

ben, nahmen ihn | 


‘ ea “ “ - j’ 
in EB? 


} 
Psila 
dien heimiſch und daſelbſt häufig der 
Früchte wegen cultivirt. 

Psila, nad Meigen Gattung ber 2» 
flügeligen Infecten zur Familie mus- 
cides gehörig; das Untergefidht ift 
zurüdgebend, nadt, Fühler find 
kürzer, ald ber Kopf, und nieber- 

gebeugt, die Augen rund, Hinter⸗ 

leib fechsringelig. Art: p. fimetaria 
(musce# f, Lin.), um. a. 

Pfilag (Pfilagos), f. Pfiloi. 

Dfilas, Beynahme des Bakchos, ber 
Geflügelte, weil er durch ben Wein 
den Gedanken gleihfam Flügelgibt 
Andere erflären es ber Unbärtige, 

‘ weil Bakchos ald Süngling barges 
ftellt wird. Er wurde unter biefem 
Rahmen in Amyklai verehrt. 

Pfilodium (ps. Willd.), Pflangens 
gattung aus der natürlidien Kamilie 
ber kLycopodeen, ber Kryptogamie, 


Drbnung Moofe bes Linn, Syſtemes. 


Art; p. triquetrum, an Felſen in 
Süb: Amerika , Neu: Holland. 

Pfitoi (Pfitetai), nähmlich örlus 
(ohne ſchwere Waffen), Leichtbewaff: 
nete, warenin ben griechifchen Beeren 
bie mit Schleudern, Wurfſpleßen, 
Bogen und Steinen Bewaffneten. In 

- der alten Zeit ftanden fie vorne vor 
der Schlachtlinie und fingen bas 
Treffen an; nad) ber neueren Taktik 
wurben fie, nad Beſchaffenheit des 
Drtes unb ber Stellung ber Feinde, 
bald auf den rechten, balb auf ben 
Linken Flügel, bald hinter bie Schwer 
bewaffneten geftellt. Es gab auch fols 
che leichte Reiter, f. Reiterey. Der 
Anführer ber 9. hieß der Pfilas 
808 (Yılayas). 

Pfitos (Pfile, Pfilom, d.gr.), 
1) eigenttidy bloß, nadt, leer; daher 
2) von Gedichten, bie nit fingbar 
find, fondern blos gelefen werben 
Eönnen, daher Pfilometrie, bie 


Heroifche Poeſie, welche nicht, wie bie 


Igrifche, von Inftrumenten begleitet, 
gefungen werben konnte. 5) Bon 


* 


I 








muſikallſchen Inftrumenten, bie allein 

» gefpielt werben, ohne burdy Gefang 
ober von anderen Inftrumenten bes 
gleitet zu werben, baber ein Pfilos 
kithariſt, ber die Either ſchlägt, 
ohne zu fingen ; 4) Buchſtaben, ſowohl 
Vocale, welche mit keinem ſtarken 
Haud) (spiritus asper) ausgefprodhen 
werben, ald auch Gonfonanten (p, 
£, t), im Gegenfage zu den adſpirir⸗ 
ten (ph, dh, th); daher die Xeolier 
u. SonierPfiloten genannt, weil 
fie ihre Vocale und Gonfonanten 
gerne ohne Abfpiration ausſprachen. 

Pfilofitharif, Pfilometrie 
Pfildten, f. u. Pfilos. 5 

Psilopus, 1) nad) Poli das Thier 
in ben Gienmufcheln 5 2) nah Dfen 
Sippe aus ber Sippſchaft der Keim⸗ 
gaper (Muſcheln) ; die Schalen —* 
ungleich, ſchuppig, feſt figend, der 
Fuß keulenförmig, kurz, dünn; ber 
Mantel mit2 Lochern. Art: p. gry- 
phoides (chama’gr., Linn.); 3) 
nad Meigen Gattung ber zweyflü⸗ 

geligen Inſecten, zur Familie do- 
lichopodes gehörig; das Bühlerglieb 
ift Ereisrund mit abgebogener Rüs 
ckenborſte, bie Blügel an der Spitze 
mit Queraber, Art : p. regalis, pla- 
typlerus u. a. 

Pfiloriti, höchſte Spige ber Ges 
birge aufber Infel Kandia ; hat 7200 
Fuß, ift der Ida bes Alterthumes, 

Psilota, nad Meigen Gattung ber 
zweyflügeligen Infecten, zur —— 
Syrphici gehörig; das 3. Füt gt 
iſt länglich, das unterglieh 
drücdt, Augen haarig. Ein; 
Art: p. anthracina, 

Pfilothron (psiloth — 
be, vorzüglich aus geglüßten 
nit und ungelöfhtem & 
zum Ausfallen von — E — 
im Babe gebrauc fer 
Wegſchaffen der Bartkuem 

Psilus, —3 


Schlupfweſpen, ze 
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kelweſpen nach Euvier gehörig; auf 
den erften Ring des Hinterleibes 
ftügt fih ein flarfes, nach vorne ge⸗ 
krümmtes Horn, das bis Über den 
Kopfvorragt; Art: p. conicus 
Pſimythos(pſingthon, Pſing⸗ 
t hion), Bleyweiß, deſſen man ſich 
in Griechenland beſonders zum Mah⸗ 
len und? Schminken bediente. Auf 
der Inſel Rhodos fand man das befte. 
Pſinaches, Königvon Ägypten aus 
. ber 21. Dynaſtie; regierte 9 Sabre; 
Nachfolger war Pfufennes II., er 
regierte 35 Jahre und wurde der 
legte diefer Dynaſtie. 


Pfſiol, Fluß in Rußland, entſpringt 


in der Statthalterſchaft Kursk, fließt 
durch Slowods⸗ Ukraine Pultawa, 
nimmt bie Sudſha u. m. a. Flüſſe 
auf; fällt einige Meilen unter Kre⸗ 
mentſchuk in den Dniepr. 

Pfittacismus (v. lat.), papagey⸗ 
artiges Nachplappern fremder Wörs 
ter, die man nicht verfteht. 

Psittacula, f. Sperlingspapageny. 
Psittacus, f. Papagey. 

Pſitticher, Hauptpartey unter den 
herrſchenden Kamilien zu Bafel, zur 
Zeit des großen Interregnums, wels 
che einen Papagey in ber Bahne 
hatte und den Sternern gegenüber 
ftand; wurbe 1501 vertrieben. 

Psittirostra, nad Temmink Gats 
tung der Vögel, genommen aus ber 
Gattungloxia Lion. (corythus Cuv.), 
begreift die einzige Art loxia psit- 
tacea, 

Hftomw, 1) Statthalterfchaft im euros 
päifhen Rußland, Theil des alten 
Grosfürftentypumes Nowgorod; liegt 
zwifdfen den Statthalterfchaften Pes 
tersburg , Nowgorod, Twer, Smos 
lensſsk, Witebsk, Livland; bat 10457 
Q. M., ift Hügelig, untermifcht mit 
Walbungen, Moräften und Seen, 
wirb bewällert vom pflower See, 
Polifta, Khwat u. a. Seen, ben 
Flüffen Düna (hier entjpringend) , 


Pſoitis 

Lowath, Welikaja, Shelon, Polifa 
u. a.; Einwohner: 785,000, meiſ 
Ruſſen, mit einigen Finnen und ket⸗ 
ten; treiben Aderbau (mit Getreie . 
und Hanf zur Ausfuhr), Bartenbau, 
wenig Obſtbau, Viehzucht (Pferke 
und Schweine), Fiſcherey (Gtinte), 
wenig Snbduftrie. Die Wälber haben 
vieles Raubwild (Bäre, Luce, Fü: 
fe, Marder, Eichhörnchen, auch flie⸗ 
gende) , fonft auch Biber und Fifds 
ottern. Das Mineralreich gibt Galz, 
Sumpfeifen u.'dgl., wirb aber nidt 
gehörig benugt. Wappen: ein ſchrei⸗ 
tender Tiger, barüber eine aus ka 
Wolken Eommende Dand in Blar. 
Theilt. fi in 8 Kreife. 2) Kreis da⸗ 
rin, an die StattHalterfchaft Peters 
burg und Livland grengend ; hat gas 
ten Aderboben, Getreidehanbel 3) 
Hauptftabt darin unb ber Provinz, 
an der Welikaja'; bat die ftattdals 
terfchaftliden Behörden, griechiſchen 
Erzbifhof, Kathedrale, noch 49a» 
dere Kirchen, lutheriſches Berbhaus, 
Sriefterfeminar, Gymnaftum, Kreis⸗ 
ſchule, Waifensund Zuchthaus, Ser: 
bereyen , Segeltuchfabrik, Handel zu 
Wafler nah Rarwa, zu Land nad 
Petersburg , großen Markt im ge 
bruar, 10,000 Einwohner. 

Psoa, f. Splintläfer. 

Pſoas-⸗abſceß, f. unter Pfoitis. 

Psocus, f. Holzlaus. 

Dfoitis, Entzündung des Pfons, 
doch eigentlih an, ober body von 
zügliy mehr in den heilen dei 
Bauchfelles , das biefen Muskel bes 
rührt, und dem ihn umgebenden 
Bellgewebe. Man unterfcheidet a)eis 
ne hitzige P. mit brennenden, fire 
Schmerzen in ber Lendengegend, bie 
ſich aufwärts bis unter bie Schulte 
und niederwärts bis in bie Weiden 
und die, Blafengegend erftreden; 
das Gehen, Steben und überhaupt 
das Anziehen bes Schenkels der lei⸗ 
denden Seite iſt dem Kranken hödil 


Pfol 


ſchmerzhaft, oft gang unmöglich 
dabey ift zugleich beftiges Kieber; 
b) hronifche P.z fie kommt häus 
figer dor; ihr Werlauf ift weniger 
fürmifh, dba das Fieber oft ganz 
fehlt, oder höchſt gelinde verläuft; 
die Schmerzen ſind Anfangs oft das 
einzige, wiewohl ſchwankende Zei— 
chen. Sie entſteht nach Verletzungen 
ber Lendengegend, ober auch von Ers 
kältung, bisweilen aber auch meta= 
ſtatiſch nach Gicht, Rheumatismus 
u. ſ. w. Man ſucht vorzüglich Zer⸗ 
theilung der Entzündung durch ans 
tiphlogiſtiſche Mittel und beſonders 
bey der hitzigen P. durch allgemeine 

und Örtliche Blutentziehungen zu bes 
wirken; doch gelingt biefes oft g. zu⸗ 
mahl bey ber chroniſchen Form nicht, 
und es bildet ſich eine Eiterung 
(Pſoas—⸗abſceß) an der früher ent— 
zündeten Stelle, deſſen Heilung ſehr 


ſchwierig iſt. Der Eiter bildet ſich im” 


Fortgange der Krankheit einen Weg 
nach außen und zwar an entfernten 
Stellen, in den Weichen, oder am 
Schenkel, wo dann ber Abſceß ges 
öffnet werben muß. Aber auch ebe 
biefes noch erfolgt, hat ſich gewöhnlich 
ein Zehrfieber gebilbet, bem ber Kranz 
fe im Kortgange meiftens unterliegt. 


obert und gerftört wurde fie nie mies 
ber aufgebaut. Sie lag in ber Nähe 
bes jesigen Jakovo ‚ M Unb., wo 
jest Zäpotamia fteht. 
Pfora (gr.), bie Kräge; über bie 
wichtige Rolle, welche biefelbe unter 
obigem Nahmen in neuerer Beit in ber 
Homöopathie fpielt, f. unter Kräpe. 
Pforalea(ps. L.), Pflangengattung 
aus bernatürliden Familie ber Hüls 
fenpflangen, zur Diabelphie, Defans 
brie bes Linn. Syftemes gehörig. Ars 
ten: (aufier p. bituminosa, mit blaus 
en kopfförmigen Blüthenähren, im 
füblichen Frankreich), nit in Eu⸗ 
ropa heimiſch, großentheils in euros 
päifhen Pflanzenfammlungen als ' 
3ierpflangen eultivirt; p,esculen- 
ta, mit efbaren, wohlſchmeckenden, 
von ben Eingebornen häufig gefams 
melten,, und für den Winterbebarf 
getrodnet aufbewahrten Wurzeln, 
in Norbamerifa am Miffouri hei⸗ 
mifch. 
Pforiafis, fo u. w. Pfora. 
Pſoriſch (Psoricus), Erägig. P.e 
Mittel (Psorica, nad Hahnemann, 
Antipsorica), Krägmittel,.P.e Shärs 
fe, Krägfhärfe. Pforopbtbals 
mie (Psorophthalmia), f. Augen 
krätze. —8 


Pſol, fo v. w. Pſiol. Pfufennes, P. J., ägyptiſcher 
Psolus,f. Schuppenholothurie. Pso- König, ber 2. ber 21. Dynaſtie. 
phia, f. Erompetenvogel. Nachfolger des Smerdes, Vorgänger 


Pfopbis, Stabt in dem arkabiſchen bes Nephercheres; 2) P. II., regiers 
Kreife Azania, früher Erymans te41 Jahre ;übrigens vgl. Pſinaches. 
t508,Phegia,nahbder Pfophis, Pfiuvhagogoi(v. gr), ſ. Nekro⸗ 
welche von ihrem Vater Eryr wegen mantie. 
ihres Umganges mit Herkules entfernt Pfydhe (gr), 1) Schmetterling ; 2) 
worben war, vonihren Söhnen Ehe» bey fehr fpäten Dichtern (3- B. Mar⸗ 
phron und Promachos genannt. Ans tianus Capella) iſt P. Tochter des 
fangs unbedeutend, bekam ſpäter aber Sonnengottes und ber Endelechia, 
wegen ihrer feſten Cage (an 3 Flüffen, d. i. ber perfenifieirten Bollkommen⸗ 
in N. an einem Berge) Wichtigkeit heit, Eine ber gewöhnlichften Sagen 
zur Zeit bes achäiſchen Bundes, ald von ihr ift felgenbe: „rt Rn bie 
Grenzfefte gegen die von Elis in das jlingfte Tochter eines K 2 ſo 
abrdliche Arkadien Eindringenden.“ fdön, daß man fie nur * enut 
Durxch Philippos von Makedonienere zu verehren wagte. Der Vater iſt be⸗ 
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teübt, daß fie feinen Gatten findet. — 


Ein Orakel befiehlt ihm, dieſelbe in 
Trauergewand auf einen einſamen 
Felſen zu bringen, wo fie einem Dra⸗ 
den vermählt werben foll. Diefes 
gefchieht; allein kaum ift fie allein, 
fo entführt fie Zephyr in einen ber 
fhönften Paläſte Amor’s, ber fie 
liebte. Allnächtlich naht er ſich ihr un⸗ 
geſehen. Er will, daß fie allein bleis 
ben foll; allein fie läßt dennoch ihre 
Schweſtern zu fih kommen. Neugier 
peinigt fie, Einft tritt fie mit einer 
Lampe an das Lager ihres fchlafen» 
den Geliebten. Freudig erfhroden in 
ihm ben ſchönſten Gott zu erfennen, 
äßt fie einen Zropfen heifes hl 
auf feine Schulter fallen. Er er: 
wacht unb verläßt fie. Vergebens 
fucht fie ihn. Sie wird zulegt Skla— 
vin ber Venus, bie fie bartherzig 
quält, doch hilft ihre Amor heimlich. 
Venus fendet fie fogar zu Perfepbos 
ne, um eine Büchſe Schönheitsfalbe 
zu boblen. Unterwegs öffnet fie dies 
felbe neugierig. Ein furdtbarer 
Qualm dringt daraus hervor und 
wirft fie zu VBoben. Da erfhien Amor 
unb gibt ihr Leben wieder. Venus 
ift nun verföhnt und gibt fie bem 
Sohne zur Geliebten aufewig, wäh» 
rend ihre Schweftern aus Neib fid) 
von einem Felfen berabftürgen, — 
Berühmt ift Canova's Marmorgrups 
pe, die Überrafchung berfelben durch 
Amor auf bem einfamen Felſen. 
Pſyche (gr.), 1) urfprünglid Hauch, 
Athem 32) nad) ben Borftellungen ber 
Alten als lebendige Kraft bes Mens 
(hen, als ein Inneres, zwar Kör⸗ 
perliches, aber Feineres, als der äus 
fere Körper (fo befonders auch in 
den Homerifchen + Ditungen) ; 3) 
dann nad Platon und U. baskinnes 
re geiftige Leben bes Menſchen, im 
Gegenfage von Körper, aber mit ben 


Nebenbegriffen Selbftftändigkeit und? Pfydologie (Psychologia 


Überlegenheit über bas Körperleben. 


Piyhea — — 4 * 


Hoffnung u, f. w. inbi 


handlung von Geiftesfrankheiten. 
Pſychine (p. Desf.), Pfla 


Pfohifch, Alles, was auf bas Em 


Psychoda,f. Schmetterlingsmüde. 
Pfpyholog, Seelenkundiger, fiee 




































die Flügel —* 

pen haben —** 
mit eingewebten He 
— — pi 
Raupe auf b . 


fen auf der S 


pfychtater, Serlenär 


trie f Seelenhei ide * apt 1, 
in mweiteftem Sinne 2 ai 2 
Herftellung ber —** 
monie dient, hat —* 
Seite, indem ſie alle 
und überhaupt alle Zue 
rectionsmittel in * 
zur Ausrottung Rn 
zur Wedung bed in: 
nes bienen; 2) al Zeit» de —9 | 
kunde gehört Alles zu ihr, was! 

Arzt auch in Körperkrankheiten, 
Hebung derfelben , durch ummittel 
res Einwirfen auf ben Geift, 3 
tung ftörender Gemüthsaffeeten, X 
heiterung bes Geiftes, Anregung ı 


ann; 3) insbefondere — 



















ngengats 
tung Thlaſpi (f.d.) mehr verwandt, 
wozu fie auch als Art: th. 
gezogen wird. Einzige Art; p. sty- 


losa, 





lenleben Bezug hat ‚ ober in basfels 
be mit aufgenommen ift. P.e Mebis 
ein, f. Pfychiatrie. Per Arzt, |. 
unter Arzt und Pſychiatrie. 28 
Leben, das Seelenleben. 









VPſychologie. 
Inbegriff alles deſſen, was 


\ 


* 


Pſochologie 


bes Menſchen von ſich ſelbſt oder ſei⸗ 
ner Lebensthätigkelt durch fein eige⸗ 
nes Bewußtſeyn wahrnimmt, nach 
ben Gefegen des Denkens zu einem 
wiffenfhaftlihen Ganzen georbnet. 
Man unterfcheibet gewöhnlich eine 
empirifde u.eineratiomelle 
P. Eigentlidy hat aber nur erftere, 
bie auf Selbſtbeobachtung fich grün» 
bet, reellen Gehalt, doch nur in fo 
weit, als bie Selbſtbeobachtung Teis 
tet und biefe zugleich eine unbefans 
gene iſt z rationellmuß fie aber zugleich 
feyn, ohne daß fie jeboch dadurch aufs 
hört, eine empirifche zu feynz ber 
zationelle Theil befteht nahmlich 
barin, daß fie von Stlufionen, zu 
denen bie Selbſtbeobachtung fo leicht 
verleitet, ſich frey erhält. Was fonft, 
befonders in der Wolffhen Schule, 
als rationelle P. aufgeftellt wurbe, 
bie Erörterung, was ber Geift, auch 
vom Körper ganz gefchieden unb rein 
für ſich beftehend, ift, fällt ber Metas 
phyſik (f. d.) zu und ift, wie biefe 
ſelbſt, als ein Kigment zu betrach⸗ 
ten. Die Selbfibeobadytung läßt und 
nähmlich den Menfchengeift nit an» 
ders erkennen, als in inniger Vers 
bindung mit dem Menſchenkörper, 
und, eben fo wie auf biefen einwir⸗ 
kend, auch von ihm abhängig. Dies 
fen gegenfeitigen Bezug bed Geiſtes 
und bes Körpers auf einander bat 
man zwar von ber P. getrennt unb 
als Anthropologie (ſ. d. 3) eine eigene 
Miffenfhaft daraus gebilder; es ift 
aber nicht zu verfennen, daß nad) 
bieferUnterfcheidung P. nur ein Theil, 
nur bie eine Seite ber Anthropolos 
gie ift, während Eomatologie (f. b.) 
die andere Seite davon ausmacht, 
fo jedoch, daß nie ber innige Verein, 
in bem beybe ſtehen, aus ben Augen 
verloren wird, Iſt hiernach P. ein 
wefentliher Theil der Menſchenkun⸗ 
be überhaupt, bie zunachſt bas wifs 
fenfhaftlihe Feld des Arztes if, 
Gonverfationdskericon. 14. Bb. 


ka. i 
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und Eann feiner ein rationeller Arzt 
ohne P. ſeyn; fo ift fie ebenfalls im 
unzertrennliden Vereine mit Philos 
ſophie; ja biefe ſelbſt muß eigentlid) 
von ihr anheben; ja Philofophie, 
wenn fie fid) nicht ins Leere verlies 
ren will, kann aud) in ihren Fort« 
fhritten von ihr nicht ſchelden, und 
fo wie Philoſophie einen theoretifchen 


‚und praftifchen Theil bat, kann man 


auch bie P. in theoretifdhe und 
praftifche theilen, indem legtere 
bie Anwendung beffen, was erftere ' 
barbiethet, auf das Leben iftz daher 
auch das erſte Weisheitögeboth iſt, 
ſich ſelbſt zu erkennen. Es iſt mithin 
auch die Geſchichte der P. keine an⸗ 
dere als die ber Philofopbie. Wie 
Platon und Ariſtoteles die Begrüns 
ber aller folgenden philoſophiſchen 
Lehrgebäude waren, ſo iſt auch von ih⸗ 
nen das Seelenleben zuerſt nach ſeinen 
inneren Beſtimmungen zum Haupt⸗ 
gegenſtand wiſſenſchaftlicher Untere 
ſuchungen genommen worden, fo jes 
bo, daß Platon vorzugsmeife bie 
Tiefe der menfhlidhen Seele bis zur 
Erfaffung ber fiein eine höhere Welt» 
orbnung einweifenben Ideen zu ers 
gründen: ſuchte, Ariftoteles bagegen- 
ben Weg ſchlichter Beobachtung vers 
folgte und nichts Höheres ala den 
menfhlidhen Verſtand im Seetenles 


» ben anerkannte. Führt nun jene hö— 


here Anfiht, wenn fie weiter vers 
folgt wird, als ihr bad reine Be» 
mwußtfeyn zur Sicherung dient, bas 
aus fich felbft die Urideen bes Wah⸗ 
een, Guten und Schönen wenig» 
ſtens burd die ihm eingepflanzten 
Strebungen darnach erfaßt, zur 
Schwärmerey und zur Myſtik; fo hat 
fie doch vorwaltend Über die Anſicht, 
weiche fich Über bie demonftrativen 
Wahrheiten bes einfachen Verſtandes 
nicht erhebt, ber in feiner Thätigs 
keit an dad Sinnenleben gebunden 
ift, bis auf bie ge Beit fi er⸗ 
1 


—— 
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halten. Als vorzüglidhe Bearbeiter 
der P. in der neuen Zeit, nad mehr 
ober weniger eigenthümlidhen Ans 
fihten, verdienen Ziedemann, Hoff⸗ 
bauer, Weiß, Herbart, Eſchenmayer, 
Beneke, Ealat, Fries, Heinroth 
u. &. genannt zu werben. 

Pſychologiſcher Determinißs 
mus, f. unter Determinismus. 

Pſychomachie, Geelenftreit, befons 
ders ein Kampf mit böfen Reiguns 
sen. Pſychonomie, die durd 
Raturgefeg beftlimmte Weife, wie 
fi) das pſychiſche Echen entfaltet. 

Pſychoſis (v. gr.), Beſeelung. 

Pſychotria (ps. L.), Pflangengats 
tung aus der natürlidden Familie der 
Aubiaceen, Ordnung Goffeaceen, zur 
1. Ordnung der 5. Klaffe des Linn. 
Eyftemes gehörig. Arten: zahlreich, 
füdamerikanifche, durch zierlidhen Ans 
fand, und rifpens ober traubenftäns 
dige Blumen ausgezeichnete, zum 
Theil in europäiſchen Gewächshäu⸗ 
fern als Bierpflanzen aufgeftellte , 
ftraudhartige Gewächſe. P. involu- 
erata, in Jamaika und Gutana 
beimifh und dort gegen Gngbrüs 
fligleit angewendet, p. emetica, 
Pflanze, weiche eine Art der Ipecas 
euanhawurzel liefert. 

Pſychrologie (v. gr.), wäfferige, 
abgeſchmackte Rede; der folche hält: 
Pſychrolog. 

Pſychrometer (v. gr.), ſo v. w. 
Hygrometer. 

Pſychrophobie, Scheu vor Kälte, 
befonders vor kaltem Waſſer. Pfys 
hropofie, das Kalte Trinken. 
Pſychroluſie, das kalte Baden. 

Peyctica (lat., v. gr.), Lühlende 
Mittel. 

Psydracia (lat., v. gr.), falfche 
Kräge. P. capitis, Kopflräge, f. 
unter Grind2). P. vaccina, Kuba 
podenfriefel, ein leichter, während 
des Beriaufes der Kuhpocken ausbres 


Ptelea 


chender, Abrigens unſchadlicher Hant⸗ 
ausſchlag. 

Psydracium, überhaupt ein judens 
des, Irägartiges Hautblaschen; bie 
Alten hielten es für Etrafe des Lg 
ners. 

Pfiykter, Apparat zur Abkühlung 
heißer Bier: und Branntweinwärze; 
erfunden von Brenner in Grfat 
1850. 

Pſyllen, eine Menſchenklaſſe in Xfrb 
ta, weldhe die Kraft hatten, Leute, 
die von giftigen Thieren gebiffen 
waren, durch Auflegung ihres Spei⸗ 
chels, eder in ihrem Munde erwärm 
ten Waſſers, oder auch durch Aus 
faugung der Giftmaterie zu heilen. 
Manchen der alten Erzähler kam 
diefes, fo unglaublih vor, daß fie ei 
für eine Fabel hielten; Gelfus aber 
(5, 37, 2) ertärt, daß Jeder gang 
gefahrlos, wenn fonft Beine Wunk 
an feinen Lippen oder in feinen 
Munde wäre, biefes an einem fe 
Verlegten wagen Tönne, weil bas 
Gift nur in Wunden gefährlich um 
tödtlih wäre. Man behauptet, daß 
fie die Kunft beſeſſen Hätten, die gifs 
tigften Schlangen ohne Gefahr ass 
gugreifen,, zu fangen und fidy gegen 
die Biffe derfelben zu verwahren. 

Psyllium, Art der Pflanzengattung 
Plantago (f. d.). 

Pſyra (Pſyria), Jaſel im kerami⸗ 
ſchen Meerbuſen, weſtlich dem Bors 
gebirge Melaina gegenüber, nahe 
bey Ehios, j. Ipſara. Sie brachte 
keinen Wein hervor. 

Pſyttalia, kleine unbewohnte In⸗ 
ſel vor der Meerenge von Salamis; 
j. Lipſokatalia, noch immer unbe⸗ 
wohnt. 

Ptanias, Ort im Innern von Ums 
brien , zwiſchen Helvilum und Ru 
ceria, füdmweftt.; jegt Gualdo. 

Ptarmigan, f. Schnechußn. 

Ptelea, Plat in Ephefos, wo Fink 


Ptelea 


das Dianenbild ſtand, daher —— 
für die Stadt ſelbſt gebraucht. 
PDrelea (pt. L), Ma a 
aus der natürlichen Familie der Ahor⸗ 
ne, zur 1. Ordnung ber 4 Mlaſſe 
bed Sinn. Syſtemes gehörig., Brfanns 
-tefte Art: P, trifoliata,(nerb- 
amerifanifcher Kieebaum), mit breye 
sähligen Blättern, ‘gelblidgrünen, 


in Afterbolden ftebenden Blumen, 


flachen, faft Ereisförmigen, berabs 
bängenben,, fo wie die Blätter einen 
bitteren, gewürzbaften Geſchmack, 
dem Hopfen äbnlidyen Geruch befis 
Senden, unb, ncbftjenen, als. Hopfen⸗ 
furrogat benugten Flügelfrüchten, in 
Nord⸗Amerika heimifch und als Zier⸗ 
fraud in europäifhen Gartenanla= 
gen häufig cultivirt. - 
Pteleon, 4) Stabt im Peloponnes 
fo8, auf ber Grenze von Achaja und 
Elis; 2) Stadt in Hellas, an ber 
Küfte von Böoften; 3) Stabt und 
Hafen auf ber Oſtküſte von Phthio—⸗ 
tiö, zwifhen Alos und Antron, 
mwurbe von ben Römern zerftörtz j. 


Petilia. 


Ptelidium (pt. Pet. Th.), Pflanzen⸗ 


gattung; entſpricht Seringia (f. b.). 
Pten (Ptenium), fo v. w, Dömium, 
Pteraclis, nad Gronov Fifchgats 

tung, gebilbet aus Arten ber Gat— 

tung coryphaena (f. Stugfopf), mit 
außerordentiih boben und langen 
„Rüden: und Afterfloffen, fehr zus 
fammengebrüdtem Körper, kleinen 

Bauchfloſſen; der After ftcht vor ben 

Bruftfloffen. Art: fegelnber 9. 

(p: velıfera, curyphaena v.), bie gro=s 

Gen dreyeckigen Schuppen haben an 

ber Wurzel einen Stadel; auf ber 

‚Afters und Rüdenfloffe find runde 

Bleden unb ein brauner halbzirkels 

förmiger ©treif. 

Prerelaos (Pterelos), Sohn 
von Taphios z trug ein goldenes Haar, 
von Neptun gefchenft, auf dem Haup⸗ 

‚te, woran feine Unfterblichfeit ges 


ii En | 


Pier. AM: 


Enfipft war. "Seine X 
‚raubte es ihm. j 





DUMM — 


Penis (pt. L.), Pflanzengattung 


aus ber natürlichen Familie der Far⸗ 
renkräuter. Arten: zahlreich, 144, 
‚größtentheils,in ber heißen Zone heis 


miſch, zum Theil, wie: piaculea- 


ta, gigamtea, bautartig. P.aqui- 
lina (Adlerfarren);-hä 
Mälbern Europa’s und. Nord: Ames 





‚rifa’s, „mit dreptheiligem, doppelt ge⸗ 


ſiedertem, oft bis 5 Fuß hohem, 23 

Fuß breitem, aus oben ungetheilten, 
lanzettförmigen, unten halbgefieder— 
ten Fiedern zuſammengeſetztem We⸗ 
bel, fingeröbider, langer, ſüßlich⸗ 
ſchleimiger, im Notbfall als Nahs 
rungsmittel zu benugenber, aud) ge⸗ 
gen ben Bandwurm anzumendenber, 
auf bem Querdurchſchnitte eine bem 
Doppelabler ähnliche Figur zeigen» 
ber Wurzel. Das getrodnete von 
ben gröberen Stielen befreyte Kraut 
wirb zum Süllen von Matragen bes 
nugt, auf melden man zur Scro⸗ 
phelkrankheit fi neigende Kinder, 
nicht ohne günftigen Erfolg auf ihr 
Befinden , hat liegen laffen. P, cri- 
spa, mit boppelt, audy dreyfach ges 
‚fiedertem Wedel, in Schlefien heis 
mifh. P. esculenta, mit breys 
theiligem , doppelt gefiebertem We⸗ 
dei und efbarer Wurzel, in Auftras 
tien heimiſch. 


Ypterocarpus (pt. L.), Pflanzenz 


gattung aus ber natürlichen Familie 
der Hülfenpflanzen,, zur Diabelphie, 
Dekandrie bes Linn, Syſtemes gehö- 
rig. Merkwürdige Arten: p.draco, 
30 Buß hoher, in Oſtindien heimi— 
ſcher Baum, mit gefiederten Blät» 
tern, gelben, wohlriehenden Bius 
men; liefert eine Gorte von Deas 
chenblut (f- d-) ald ben aus ber ver⸗ 
wundeten Rinde ausfhwigenden unb 
an der Luft verhärteten Saft. P, san- 
tulinus, hoher, oftindifher Baum, 
mit breyzähbligen ae ‚ keanben ' 
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ſtandigen, aus rothgelben,' gloden- 
förmigen Kelchen, gelben, rothgea⸗ 
derten, krauſen Blumenblättern bes 
ſtehenden Blüthen, Mutterpflanze 
des rothen Santelbolzes (ſ. b.). P. 
—— hoher, in Coroman⸗ 
bei heimiſcher Baum, mit gefieder⸗ 
ten Blättern, weißen, rifpenftänbis 
‚gen Blumen, einer ge au gel⸗ 
ben Santelholzes. 4 
Pterochilus Asa. ke 
nad) Klug. Gattung aus der Fami⸗ 
Ue der -eigentlihen Weſpen, ber 
Gattung eumenes (f. Drüfenwefpe) 
nahe ftehend, doc) ausgezeichnet durch 
ſehr Lange Kinnlaben und Lippe, bie 
nach unten umgebogen ift, und durch 
haarige, dreygliederige Eippentafter. 
Art; p. Klugii, phalerata, 
fonft zu vespa gerechnet, Pteros 
eles,f.Ganga. Pterodactylas 
(Cuv,), fo v. w. Ornitliocephalus, 

Pteroiden, nah Sprengel 8. nas 

türliche Pflangenfamilie, den Far—⸗ 
renkräutern durch ihre blattreiche 
Ausbreitung, die gefräufelten jungen 
Zriebe "und das Vorkommen ber 
Fruchthäufchen auf ver Rüdfeite bes 
Laubes nahe verwandt, aber durch 
den Mangel des bie Kapfeln umges 
benben, gegliederten Ringes unters 
ſchieden. 

Pteroma, ſo v. w. Porticus. 

Pteromalus, nad Latreille Gattung 
aus per Familie der Schlupfweſpen, 
zur Abtheitung cynipsen Latr, gebös 

‚zig, ber Gattung scelio verwandt, 
bod) Eenntlidy am geferbten Oberkie⸗ 
fer, Tangen, malzenförmigen Stiel 
ber Bühler. Urt: p- gallarum, 
braun , Hinterleib ſchwarz, in Gall: 

weſpenlarven. 

Preronia (pt L), Pflangengat: 
tung aus ber natürlichen Kamilie ber 
Bufammengefegten, Ordnung Eupa⸗ 
torinen, zur 1. Orbnung ber Syn⸗ 
genefie bes kinn. Syſtemes gehörig. 
Arten: größtenthells capiſche, mei— 


—88 oren ——— 


— 


Ptetoſthlis 





pre 





Pteronus, von Zurine aufgeflete 











—— —— 
wefpen; faft gleich der Gattung Le- 
« phyrus nad katreile. 


weit fie als —— — 
tes Federn auf dem Kopfe trugen, 
außerdem in ber Hand ein Bud) und 
ein Richtfcheit. Die Bebern, ı 

fie geſchmückt waren, 
hindeuten, baf fie vie 
Künfte und eBifenfäaften wären, he 
ren Erfinder ber 
Hette Hermes (Mercuriut) war. Ua 
bere P. werben bey den Römern ers 
Banden und entweder die Buträge 
bes Gehörten madten rar ö ih 
möglichft ſchnell daher gleihfam Ga: 
flügelte), ober aud) die Botbfchaften 
und Orbonnanzen ber Kaifer tragen 
mußten; an ihren Stäben ober an 
ihrem Hute hatten fie Federn, dehe 
ebenfalls ſo genannt. 





Ptleropus, f. Flatterthier. 
Pterofpermum (pt, Schreb.), Pflan: 


zengattung aus der natürlichen Kas 





milie der Molvaceen, Orbnung Pens 


tapeteen, zur Monadelphle, Dobes 
kandrie bes Linn, Syſtemes gehörig. 
Arten: p. suberifolium, ac» 
rifolium, oftindifhe Bäume, 


Pterostichus, nad) Bonelli Gattung 


aus ber Kamilie der Laufläferz ber 
Halsſchild ift mit dem Vorberrand 
bes Hinterleibes von gleicher Breite, 
etwas ſchmäler nach hinten zu; Geis 
tenränder erhaben. Arten: p. Pan- 
—* aethiops, is VL OBEREN 


Oterofgiie (pt. R, Be.), Sflans 
natürlichen Fa⸗ 


gengattung aus ber 
mitie der Orchideen, Orbnung Ko 
nlopagen,, zur Gpnandrie, Monans 


w 


| 


 Pterotrachea 
drfe, des-Pinn. Syſtemes gehörig. 


Arten: in Reu: Holland heimiſch, in Er 
Europa noch ſelten, ober nicht cul⸗ 


tivirt. ii au Hi . 


aufgeftellte Schnedengattung , viele 


Leit von carinaria nicht * NE 
‚ „Pterygia, machen nad Latreille aymer. $ 
eine , Abtheilung ber, Weichthiere, » Summe oder, es Unte 


bey denen Zeugung nothwendig iſt, 
aus fie find getheilt in die Klaffen - 


| tarwerke der Planimetri 
oephalopoda.undpteropoda, ee Syftem, bie un: 
Pterygibranchia,fon.w.Affeln, ... ter. ben. ‚älteren 

mentlich ben griechiſchen, 
herrſchende Anſicht von. ber ms 


—JJ— (pi. Bwarta), 


Pflanzengattung aus der.natärlichen “ 
Gamilie der Orchideen, Ordnung stes , m 
ropagen, zur Gynandtie, Monans .. 
brie bes Linn. Syftemes gehörig. Ars 


ten: fämmtlid aufdem Gap heimifch. 


Pterygoidea folia, flügelartige, .„, M 
länglich lanzettförmige, mehr, auf ‚u. 
einer Seite ber Bafis sangupaptete 

Ptilofis, das Maufern der Bb n 
‚get; 2) das Ausfallen ber Habre; _ 


Blätter, bey Laubmoofen;  . 


3) aud) ber Augenlieber. _ 
Ptiniores, f. Bohrkäfer, - 
Ptifane (Ptisaua), feit ben älteften 

Seiten übliches Getränk in Fieber: 

Erankheiten, in neuerer Beit, bes 

ſonders in Frankreich noch fehr be> 
liebtz durch Abkochung enthülfter 

Gerſte bereitet, zu ber zur Berfüs 

ßung noch Eleine Rofinen, ober Suͤß⸗ 

holzwurzel, ober auch anbere fhleis 
mige vegetabilifhe Subſtanzen ges 
nommen werben. Vgl, Orgeabe, 
Ptolemäer, Sefammtnabme14 ägyps _ 
tifcher Könige, weldye nach Alerans 
der’s db. Gr. Eroberung in einer Rei⸗ 
be von 293 Jahren (32330 v, Chr.) 
gegierten. Sie wurben fo nad bem 
erften derſelben, Ptolemäos Lagi, 
benannt, und führen nad bemfelben 
+ auch den Rahmen Lagiben. 
PMtolemäifher Lehrfan, bie 

Eigenfhaft bes einem Kreiſe einge— 

ſchriebenen Viereckes, daß bie Sum: 


0". 


ieh eine won Forskal ei: 


u; 


‚und Saturn. Um alle. ee 







es ber. 
„ Elemen» 


Aftwonomen ‚. nah» 
* 









fieben Bahnen: der Mond, Watur, 
‚Venus, | bie ‚Sonne, 






in einer achten Bahn die Kixfterne. 
Mit großem Scharffinne wirb der 


Lauf ber Planeten nad) biefem &y: 
ſteme erklärt; doch iftes, feit Coper⸗ 


nieus bie Sonne als Mittel» und 
Dauptlörper aller Planeten geltend 
madjte, nad und nad sang aufges 
geben worden. 


Ptolemäon, Übungspfag in Athen, 


nicht weit vom Tempel bes Theſeus, 
geſchmückt mit marmornen und. ehers 
nen Bildfäulen feines Gründers (Pos 
lemäos), mehrerer Götter, — 
ſophen ze: _ | 


Piolemäos (Staubius), a Pelus 


fion in Ägypten; lebte in ber Mitte 
bes 2. Jahrhundertes mn. Chrr,: bes 
fonderö unter Habrian und Antonis 
nus VDins in Alerandrien; er war 
eigentlih Mathematiker , und als 
folder trieb er Aftronomie,. Geo» 
graphie und Afteologie. Als Aftros 
nom bat er das Verbienft, die gans 
ze Himmelskugel in feiner Behand: 


Puberes 
aus — aa lebte aut Zelt des 


Phidia 
Bates ‚ fo v. w, minberjägrige 
Perfonen. 
h Pube rtät (Pubertas), bie mit dem 


Eintritte in das Jugendleben erlang⸗ 


te Geſchlechtsreife, d. i. Befähigung 
zur Fortpflanzung bes Geſchlechtes. 
Beym Mädchen beginnt fie in unferem 
e um das 13. bi8 14. Jahr, mit 
In Gintritte der Katamenien, und 
endet mit dem 18. bis 22. Jahre, 
„bis wohin ber Körper fo erfräftigt 
it, und alle auf das Geſchlechtsle⸗ 
ben Bezug babende Entwicklungen 
fo vollendet find, daß bie num nöllig 
gereifte Jungfrau ihrer Lebensbeſtim⸗ 
_ mung ‚, Mutter zu werden, ohne 
_ eigene Schwädhung genügen Tann. 
Beym männlichen Geſchlechte tritt die 
 P.gemöhnlid etwas fpäter, mit bem 


4 
E 


#5. ober 16. Jahre ein, wenn bie erſten 


Anregungen des Geſchlechtstriebes 
bie erfolgende Samenabfonderung 
andeuten, und endet mit dem 21. 
bis 25. Jahre, wo ebenfalls erft die 
N nshetcch in voller Energie ent= 
wickelt ift und ber Körper bie ents 
ſprechende vollendete Ausbildung ers 
balten bat. ⸗ | 
ubes, .mannbar, männlich; Gegen» 
fat: Impubes, nicht reif, noch 
hai mannbar. | 
ubes, 1) bie äußeren Genitalien ; 
2) die Gegend berfelben ; 3) bie 
M Schamhaare; 4) im Allgemeinen jes 
der haarige Überzug eines Pflans 
zentheiles, 

Pu bescens, weichhaarig, mit fehr 
fieinen, feinen, weißen Haaren bes 
Test ; auch ala Bezeihnung von Pflans 
zenarten, wie: physalis p. Pubes- 
centia, bie Befchaffenheit eines 
Pflanzentheiles hinſichtlich feines 
haarigen Überzuges, Pubigerus, 
mit etwas feinem Haare verfehen, 
auch zur Bezeichnung von Pflanzen⸗ 
arten, wie: cemlaurca p.a, 


M 


2 
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Publtſchka (Franz), Erjefuit zu 
Prag, Doctor der Philofophie, His 
foriograph bes Königreiches Böh» 
men unb Senior ber philofophifchen 
Facultät an ber prager Univerfität, 
geb. zu Kommotau in Böhmen am 
19. Auguft 17223 trat im Detober 
1739 in die Geſellſchaſt Jeſu, lehrte 
in feinem Orden Grammatif, Dicht⸗ 
Eunft, Redekunſt und griech. Spra⸗ 
de, war 7 Jahre Hiſtoriker ber 
Provinz, und farb zu Prag, feis 
nem vieljährigen Wohnorte, am 5. 
Juny 1807. Er war ein 
Geſchichtsforſcher, rühmlich —* 
burdy feine Series chronologica re- 
rum slavo bohemicarum, Prag 1768, 
vermehrt, Wien 1769, 4., noch mehr 
aber durch feine chrondlogiſche Ges 
ſchichte Böhmens, 6 Thle. in 10 Bon., 
170 1801, 4. m. K., u. durch andere 
zum Theil von der fürſtlich Jablo⸗ 
nowskyſchen gelehrten Geſellſchaft 
zu Leipzig gekrönte Beyträge zur 
Geſchichte der Slawen. 

Publica, neapol. Kupfermünze von 
Dreyergröße, mit ber Auffchrift: 
publica laetitia ober commoditas — 
44 Grano. 

Publicae res, eigentlich öffenttiche 
Sadıen, der Gommun gehörig; ger⸗ 
fällt a) inp. r., in eigentlichem Sins 
ne ſolche, weide Eigentbum beögans 
zen Volkes find, und das jeder Eins 
zeine gebrauchen darf, 4. B. Land⸗ 
ftrafen, die Flüſſe, bie Ufer, Sees 
häfen 2c.; b) patrimonium populi, 

bie zwar auch dem ganzen Volke ges 
hören, deren Gebraud aber nicht 
Jedem verftattet ift, z. B. bie Ein» 
Zünfte ber Staatskaſſe u. f. w. 
Publicandum (lat), 1) ber Ins 
halt einer Bekanntmachung; 2) bas 
Platt felbt, worauf biefelbe ges 
ſchrieben ift. 

Publicani, bie aus Rittern beftes 
benden Generalpädjter der Staats 
einkünfte (vectigalia) des zömifchen 


Publicani 

















‚B6lner). Bisweilen aber wurben eine 
zelne Steuern befonderd verpachtet 
und barnad) gab es p. decumani, 
welche den Zehnten, p. pecuarii 
obepFaziptun Ih, Diehie Kügaben 
von ben Viehtriften, portitores, 
welche ben Hafenzoll gepachtet Yes 
ten. Die Pachtzeit war 5 
Public-bill (engl.), en 
lament, 

Publicia lex, das Gefe bes Volkes 
tribunen Publicius, nad welchem 
die Glienten, welche an ben Satur⸗ 
nalien (f. d.) ihren Patronen fehr 
bebeutende Geſchenke —* 
dieſen, um ben großen b zu 
vermeiben, nur Wachslichter brins 
gen durften. 

Publiciaun actio, Klage, anges 
ftellt gegen benjenigen,, weldyer eine 
Sadı, bie ein UAnberer gekauft, aber 
noch nicht ufucapirt Hat, auf irgend 
eine Weife an fid) bringt und bie 
Herausgabe verweigert, ohne daß er 
der Befiger if. Der Prätor Publi- 
cius, nach welchem biefe * be⸗ 
nannt a. beffimmte ba 
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te, daß die Beſchlu ü ' 
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wählt wurde. 
von den Piebei 










dern, ‚ bi 
vortheilhaft ausze 
Verdienſt —— 
439 v. Ehr. ale ſonſul m 
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Er wurde fogar Dietator * 
her noch drey Mahl Gi — 
gegen t bie ——— 











Puceinia 


Sklave verkauft worden; fein Herr, 
ber das glüctiche Talent bes Jung⸗ 
lings bald erkannte, ließ ihn ſorg— 
fältig unterrichten und ſchenkte ihm 
bann bie Freyheit. In vorzüglicher 
Bunft ftanb er bey Julius Cäfar, 


4. 


befonders feitbem er in einem poeti⸗ 


ſchen Wettftreite ben Ritter Der, Las 
berius befiegt hatte. In feine Mimen 

_ webte er viele Sentengen unb Gits 
tenfprüdjye ein, welche man befhalb 

unter die Behrgebichte gerechnet hat. 
Sie enthalten treffliche Lebensvors 
Schriften und find ſtets als höchſt 
nüslih zum Auswenbiglernen für 
bie Jugend erkannt und empfohlen 
mworben. Gefammelt und nad) den 
verfhiedenen Materien, bie fie ans 
geben, georbnet wurden fie zuerfk 
herausgegeben von Defiberius Grass 
mus mit ber Paraphrafe, Bafel 1502, 
4., bann vermehrt durch ©. Kabris 
eius, Leipzig 1550 und 1567, 4. 
Alphabetiſch georbnet und um vieles 
vermehrt gab fie nachher Gruter her⸗ 
aus mit Johann Scaliger’s griechi⸗ 
ſcher Überfegung, keyden 1708; dann 
Tzſchucke, Leipzig 1790, 12. 

Puccinia (p. Pers.), Pflanzengat» 

. tung aus ber natürlichen Familie ber 
Schwämme, Ordnung Staubpilze. 
Arten: mitrofcopifhe, fi als is 
nien und Flecken auf Blättern und 
Stengeln von Pflanzen barftellende 
Kryptogamen. 

Puccitta (3.), Direetor ber Ital. 
Oper zu Paris und Operncomponift, 
in Stalien beliebt, gebor. zu Rom 
1778. Bon feinen Opern nennt man: 

‚ Ia caccia d’Enrico IV,, Androma- 
ehe, Die berühmte Gatalani, bie er 
auf ihren Kunftreifen begleitete, fang 
feine Arien ſehr gerne. 

Puce, Flohfarbe, ein fhönes Gelb: 
braun, 

| ÜBwoclege (fr.), 1) Jungfernſchaft ; 

29) Benusfnede; 3) ein Halsband 


I 
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von Ghenille, vorne mit berabhän- 
‚genden Quaften. 


Pudhacay, 1) früher Generalcapis 


tanat im fpanifchen Süb » Amerika ; 
2) Intendanz darin, auf ber Grens 
ze ber Xraufaner ; 3) jegt Theil der 
Provinz Goncepeion im Staate Shi» 
li, am ftillen Meere und am Biob⸗ 
bio, mit angenehmem Klima und 
Reihthum an edlen Metallen. Haupts 
ftadt : la Goncepeion. 


Puchelt (Fried. Aug. Benj.), gebor, 


zu Bornsborf bey Luccau in ber Nies 
berlaufig 1784 ; warb zu Leipzig 1811 
Doctor der Mebicin, 1815 auferors 
bentlicher und 1820 orbentlider Pros 
feffor ber Medicin zu Leipzig, folgte 
aber 1824 einem nad) Heidelberg ers 
baltenen Rufe, gleichfalls als ors 
bentliher Profeffor der Mebicin, 
zugleich aber auch als Director bes 
bafigen mebicin. Clinicums. Achtba⸗ 
re Schriften von ihm find: das Bes 
nenſyſtem in feinen krankhaften Ver⸗ 
hältniſſen, Leipzig 1818; Beyträge 
zur Mebicin, 1 Bdochn., ebend. 16233 
de carditide inſautum comm,, ebend. 
1824; Spftem ber Mebicin in Ums 
riffen, 2 Bbe. (der 2, Bd. in 3 Thin. 
und Supplementband ), Heidelberg 
1826 —31 ; hat auch von Erſch's 
Handbuch ber beutfdhen Literatur, 


neue Auflage 1822, bes 3. Bbes. 1 
Abtheil. die Literatur ber Medicin 


bearbeitet, und gibt feit 10825 mit 
Chelius und Nägele (felt 1829 auch 
mit Harles in Bonn) Heibelberger 
Elinifche Annalen (bis. 1851 7 Bde.) 
heraus. 


Pucho (Puchow), Marktfleden in 


ber Gefpanfhaft Trentfchin bes Kö⸗ 
nigreihes Ungarn (Kaiferth. Oſter⸗ 
reih), liegt an der Waag; hat ka⸗ 
tholifhe Kirche, Synagoge, Fabri⸗ 
fen in Tuch und Zeug, 3000 Eins 
mwohner. 


Pucht, 1) ein Boden, auf weldem 


das Salz getrodnet wird, und zu 


| aM 





490 Puckelbeeren 


welchem bie Puchttreppe führt; 
2) ein eichener Stamm von unge⸗ 
fähr 30—40 Zoll Durchmeſſer und 
15—20 Ellen Länge. 

Pudelsbeeren, die gemeinen Heis 
beibeeren (f. d.). 

Yud, in Rußland das gewöhnliche Ges 
wicht für ſchwere Waaren , es wiegt 
40 ruffifche Pfund oder ungefähr 33 
amflerbamer Pfund. 

Pudding, eineder, belichteften Mehl⸗ 
fpeifen , die am einfadhften aus Mehl, 
Butter, Eyern, Milch mit Zuſat 
von Hefen, auch kleinen und gro⸗ 
ßen Roſinen, Citronenſchalen, et⸗ 
was Zimmt, in einer mit Butter be⸗ 
ſtrichenen geräumigen Form geba⸗ 
cken, oder in eine Serviette geſchla⸗ 
gen (dann auch Serviettenklos 
genannt) in Waſſer oder Dampf ge⸗ 
kocht wird. Es werden In Kochbü⸗ 
chern eine Menge Arten von P.s ange⸗ 
geben, wo man ſtatt bes gewöhnlichen 
Mehls auch geweichtes od. geriebenes 
Brot, Stärkemehl, Zwiebeln, Reis, 
Sago ‚Kartoffeln, Nudeln, Mohrs 
züben, Chokolade, Mandeln nimmt, 
ober auch Rindsmark, Krebshbutter, 
gehacktes Hechtfleiſch u. f. w., oder 
auch Äpfel, Kirfchen u. ſ. w. als 
Zuthat dazu thut, wornadh dann 
auch der P. felbft befondere Bezeichs 
nung erbält, wie Brots, Reis⸗, 
Sagopudding u. f. w. 

Yudding>flein, eine Art der Bree⸗ 
cie; beftebt aus einer Grundmaſſe 
von graugelblihem Sanbfteine, der 
dur) Quarz zufammengehalten, Bros 
den von Feuerſtein, Kieſelſchiefer u. 
a. einſchließt; findet fi vorzüglich 
in England, ift ziemlich feft, dient 
zum Pflaftern. 

Puder (Haarpuber), feiner weißer 
Mehlſtaub, mit welchem man fonft 
bie Haare unb Perüden beftreute, 
um fie zu verfhönern. Der Gebrauch 
des weißen P.3 kam im 16. Jahr⸗ 
hunderte auf und zu Anfang bes 


Yubermader 


jegigen Jahrhundertes fat gäzjliä 
aus der Mode. Über bie Verzieren 
der Haare durch Goldſtaub m. Fir 
ben , f. Haarverzierung. Dan bo 
reitet den P. aus weißer Etärk, 
welche man auf einem Tiſche mit es 
ner Meinen Walze gerbrüdt za 
dann durch ein feines Haarſieb, Pu 
derſieb, fiebt, welches oben u. um 
ten einen ledernen Dedel hat, ie 
mit ber 9. nicht verfliegt ; ob. man be 
dient ſich zur Bereitung bes P.s eine 
fleinen Hanbmühle, Yubermik 


le, welche mit einem Beutelwerke ven 


einem feinen Mehltuche verſehen ik 


Yudersbeutel, ein großer lebernt 


Beutel, in welchem die Perädenmo 
der den Haarpuder bey ſich führen. 
P.btäſer, P9.sblafesbalg, 
fo v. w. Puderpüſter. P.⸗b rot, ti⸗ 
ne ber beſſeren Sorten bes raffinir⸗ 
ten Zuckers (f. d.). 


Yudersbdofe, eine blecherne Vüdle, 


auf ihrem runden Deckel, ähnlich ei⸗ 
ner Sandbuchſe, mit Röchern verſe⸗ 
hen und mit Mehlpuiver angefält, 
um die Anfeuerung ber Bomben nd 
Mörfer und des Schlagroͤhrcheas kır 
Kanonen und Haubigen bamit zu be 
fireuen, wenn mit der Eunte gefens 
ert wird. Häufig bedient man fd 
auch anftatt ber P. eines Yulverherns 
mit metallenem Dedel, ber burd ei⸗ 
ne angebrachte Feder auf den Hals 
angebrüdt wirb. 


Yudersmader, Handbwer⸗ 


fer, welche Puder verfertigen. Po 
meffer, ein mefferförmiges Berk 
zeug, meiſtens von Silber, womit 
der Puder von der Stirne unb ben 
Baden geftridden wird, wenn bie 
Haare eingepudert worden find. 9. 
mühle, f. unter Puber. Y.spüs 
ker, ein Werkzeug, womit ber Pa» 
der auf die Haare geftreut wird, bes 
fieht aus einem ledernen Schlauch, 
welder in runde Falten gelegt if, 
auf der einen Seite ik cr mit einem 


Puberzuder 
hölzernen Boden verfhloffen, woran 


' ein Griff befindlich ift, auf der ans 


beren Seite ift er mit einem Florfieb 


verſchloſſen, durch weldyes ber Pus 


ber berausftäubt, wenn man ben P. 


zuſammendrückt. P.qu aſte, eine 
große Quaſte mit langen wollenen, 


ſeidenen ober leinenen Fäden, wo⸗ 


mit ber Puber auf die Haare ges 
fireut wird. Peſchachtel eine 
Schachtel von Pappe, in welcher man 
Daarpuber aufbewahrt. P.ſieb, 
f. unter Puber. a al ze Tr 


Puber⸗zucker, fo v. mw. Gtärfes 


meblzuder, f. unter Zuder, 


Pubdemwig(pohln. Pobiedzisko), Stadt 


im Kreife Schrobba des preuß. Res 
gierungsbezirkes Pofen; bat 
Einwohner. he 


Pudicitia (fatein.), 1) Göttin ber 


Keuſchheit und Schamyaftigkeit. Gie 
batte ald Aebo;s einen Tempel zu 
Xthen und Sparta, ald P. deren zu 
Rom, bier mit dem Beynahmen pa- 
tricia und plebeja. Repteren Nah⸗ 
men führte fie in einem von ber Virs 
ginia (J. d.), bes Aulus Tochter, 
erbauten Tempel, nachbem fie eis 
nen Plebejer gebeirathet und bie 
Datricier ihr ben Zutritt zu bem 
Tempel ber erfteren verfagt hatten, 
Ihr Bild ift eine verfchleyerte ober 
ſich verſchleyernde Frau. In einer 
Darftellung ift fie geflügelt und ent⸗ 
fest ſich beym Anblicke eines Phals 
lus. 2) Schamhaftigkeit (f. b.). 


Pudicus, eigentlih ſchamhaft; durch 


Blätter oder Blütbenfchluß babin 
beutend; auch zur Bezeichnung von 
Pflanzenarten, wie; mimosa p.-ca, 


Pudlein (Publin) , Sechzehnſtadt 


am Popradb in ber Geſpanſchaft 


Zips des Könige. Ungarn (Kaiferth. 


Öfterr,); bat einige Befeftigung, 
Gymnafium, Gefundbrunnen, Walls 


fahrtskirche, 2500 Einwohner. Pus 


boja, fo v. w, Pubofh. 


—— A 


— Puebla 49% 
Pudor, ) die Scham ;2) auch Scham⸗ 
rvöthez. ru” 


Pudoſh, 1) Kreis in ber Statts 


halterſchaft Olonez (europ. Ruß⸗ 
land), am Dnegafee liegendz hat 
naffes , - bügeliges Erbreich ” > viel 
"Wald (auch mit Renntbieren), Flachs⸗ 
bau , wirb bewäffert durch ben See 


und Fluß Wohle. 2) Kreisftabt 


bier, am (hier ſchiffbaren) Wodlo, 
hat 1100 Einwohner, Glashütte. 


Puebla, 1) einft Intendantur in 


dem ſpaniſchen Vicekönigreiche Neus 
Spanien in Norb:Xmerifa. 2) Zegt 
eigener Staat zum Meiche Merico 
gehörig grenzt an die Staaten Bes 
rasGruz, Daraca, Merico , Quere⸗ 
taro und das ftille Meer; bat faft 
973 (061) DA. Meil, , meiftens hoch⸗ 
gelegenes (bis zu 8000 Fuß aufitei> 
gendes), nad den Küften zu niedris 
geres Land, mit ben höchſten Spigen 
ber norbamerifanifchen Gorbilleras , 
wenige Bewäfferung (Tlascala ber 
größte Fluß, bisweilen für Meine 
Schiffe fahrbar), it auf den Hoch⸗ 
ebenen ziemlich unfruchtbar, deſto 
fruchtbarer in den bemäfferten Thä⸗— 
lern, bat anf ber weftlihen Seite 
noch viel Wald, fehr abwechſelndes, 
body nidyt ungefundgs Klima, ift in 
gute Gultur genommen und bringt 
Getreide, Gartenfrühte, Obft, Aga⸗ 
ve, Pfeffer, europäifhe Hausthie- 
re, Bienen, Godhenille, Salz, wahrs 
ſcheinlich aud Metalle ; man ‚fertigt 
allerhand Gewebe (aus Wolle, Baum= 
wolle, Seite), Leder, irdenes Ges 
ſchirr, treibt leiblichen Handel, body 
erſchwert durch Mangel an guten 
Straßen. Die Einwohner reden drey 
verſchiedene Sprachen und werden 
zu 8—900,000 Köpfen gerechnet. 3) 
(P. be los Angeloß), Hauptitabt bes 
Staates, am Tlascala, bat ſchöne 
Straßen und Häufer, prädtige Ras 
thedrale, 4 Kirchen, 12 Klöfter, 3 
Hofpiräter, 2.Gollegien, 1 Seminar, 





Pueltſchen 


bildung talentvoller Sünglinge.Starb 
in feinem Stifte am 19. Sänner 1801. 

Pueltſchen, Indianer in Suüd-⸗Ame⸗ 
zifa, wohnen in Patagonien und 
Chili, reden eigene Sprade, theis 
len fid in die Stämme Taluchet, 
Divihet, Tſchetſchehet und Tehuel⸗ 
het; fie find ſtark, groß, gute Rei— 
ter, abgehärtet, kriegeriſch, bewaff» 
‚net mit Schleudern, Langen, aud) 
wohl Bogen und Pfeilen, ftehen un» 
ter erblihen Caziken, bethen ein 
gutes und ein böfes Wefen an, has 
ben Zauberer (zugleich Priefter und 
Ärzte), flelettiren ihre Todten, che 
fie fie begraben, unb ftellen die Ges 
rippe ihrer Pferde dazu. Vgl. Pas 

-  tagonien, 

Punktlichkelt, f. unter Genauig⸗ 
keit 1). 

Duerco, anfehnliher Fluß In Norbs 
Amerika, in feinem Laufe ziemlid) 
unbekannt, body mit bem Rio NRors 
te, in den er ſich ftürgt, faft pas 
zallel laufend, 

Yuerta ARomanilomw, f. unter 
Piteſcht. 

Puerto, 1) fi v. w. Port, Hafen; 
2) fo v. w. Porta, Engpaß, befon» 
berö bey ben Pyrenäen. P. Gabel» 
Lo, f. Eabello. 9. Ealatravena, 
Gebirgszug in der Provinz Gorbova 
(Spanien), Zweig ber Sierra Mores 
na, P. be la Eruz, Stabtaufber 
Sufel Teneriffa (Gruppe der füblis 
chen Ganarien) ; hat unfidere Rhe⸗ 
be , fruchtbare Umgegend, 4000 €. 
WP. bela Paz, fo v. w, Puerto be 
la Grup 9. bei Principe, 1) 
Diftrlet auf der ſpaniſch⸗weſtindiſchen 
Inſel Cuba, bat auf ber Nordküſte 
die Klippen Königsgarten (Jardin 
bei Rey), und auf der Südſeite bie 
‚Königingärten (Iarbines be la Rey: 

2); darin bie Stabt Billa bei Prin⸗ 
(größte Stadt auf der Infel, 
wanna abgerechnet, mit 30,000, 

| Und. nur 20,000, Einwohnern 


- 








Püfter 495 
und bebeutendem Handel) und 2) 
P. de P., Stadt mit Hafın auf 
ber Norblüfte mit großen Waide⸗ 
plägen und Viehheerden. P. de ©. 
Maria, gut gebaute Stabt an bem 
Meerbufen von Gabir, und einem Kas 
nale in ber Teſoreria von Gabirin der 
Provinz Sevilla (Span.); hat4freye 
Pläge, 9 Kiöfter, 2 Hofpitäler, Gas 
ferne, Fabriken in Kattun, Seide, 
Leinwand, Wachsbleicherey, Hafen 
(mit befchwertiher Einfahrt, durch 
eine Sandbank), 12,000 Einwohner, 
ift Sin eines Generalcapitäns über 
Sevilla, Cordova Taen, baut Wein 
und Sbl; hat gutes Zrinswaffer, 
womit Gabir verforgtwirb. P.b’ Es⸗ 
pada, Hauptſtadt auf der britiſch⸗ 
weſtindiſchen Infel Trinidad, ift Sit 
der oberften Behörden ber Infel; 
liegt am Bufen Paria, bat neue 
proteftantifche,, kathot. Rathedralfirs 
de, fchöne Strafen u. Häufer,, Ha⸗ 
fen, gute Feſtungswerke und 7000 
Einwohner. P. de Belo, fon. w. 
Portobello. P. Real, Billa in ber 
Teforeria be Gabir ber fpanifchen 
Provinz Sevilla, an ber Bai von 
Puntales gelegen, unweit ber Müns 
bung bes Guabalete, hat Fabriken 
in Leinwand, Schifföwerfte, Schiffe» 
boden, Seemagazin, 10,000 Ewhr., 
in der Nähe große Salzfhlämmes 
reyen in 69 Gruben, mit Gewinn 
von 44 Mill. Gentner bes ſchönſten 
Salzes. P. Rico, fo v. w. Porto 
Nico. P. viejo , 1) Diſtrict in 
ber Provinz Manabi des columbis 
fhen Departements Guayaquil; 2) 
Hauptftadt ber Provinzz fland erft 
in der Nähe bes Auſtraloceans, ift 
fpäter 3 Meilen landeinwärts vers 
legt worben, 


Ypüfhelstunft, fo v. m. Paternos 


fterwert, Püfheln, Waſſer mit 
einem Paternofterwerke (f. d.) heben. 


puſter, 1) fo v. w. Puberpüfter; 


2) ein Heiner Biafebalg. 


Puffipiel 


ber Größe einer Ente, faft in allen 
Meeren, 

Buffsfpiel, eine Art Bretfpiel, wels 
ches von2 Perfonen auf dem Puff⸗ 
brete geipielt wird, wozu meis 
ſtens bie beyden inneren Seiten eines 
Damenbretes benugt find. Das Puff: 
bret befteht aus zwey vieredigen Blä> 
chen und Bretern, auf welchen 24 
ſpitzige Dreyecke befinblich find, wos 
von, wenn bie beyden Flächen neben 
einander gelegt find, fih auf jeder 
langen Seite 12 Dreyede befinden, 
und bie einzelne Fläche auf 2 entges 
gengefegten Seiten je 6 Dreyede 
enthält, weldhe man zufammen ein 
Feld nennt. Diefe Dreyede find we⸗ 
gen ber leichteren Berechnung meis 
ftens abwechſelnd von verfdiebener 
Farbe. Zum Spiel gehören 2 Würs 
fel und jeder Spieler bekommt 15 
Damenfteine. Beyde Spieler wür⸗ 
feln abmechfelnd , und ſetzen die auf 
jebem einzelnen Würfel befindlichen 
Augen mit einem Damenfteine, ins 
bem fie bey dem Einfage ben Stein 
auf das eben fo vielfte Dreyed fegen, 
ober wenn ſchon eingefegt ift, um 
eben fo viele Dreyede fortrüden. 
Kommt man bey biefem Segen auf 
ein Dreyed, wo ſchon ein feindlicher 
Stein ftcht,, fo wirb biefer heraus— 
geworfen, und ber Feind muß mit 
biefem Steine wieber von vorne ans 
fangen; befinden fih aber fchon 2 
(ein Band) oder mehrere feindliche 
Steine auf bem Dreyede, fo fann 
man nicht fegen, Will man mit 1 
Steine beybe geworfene Zahlen fe= 
den, fo muf man auch mit einer von 
beyden Zahlen auf einem Dreyede 
ausruben können, wo ſich Eein feind= 
liches Band befindet. Iſt man beym 
_ Gehen mit ben Steinen bis an bas 
vierte Feld gefommen, und es find 
keine Dreyede mehr vorhanden, um 
die gemworfene Zahl zu ſetzen, fo 
wird ein Stein für die einzelne Zahl 


Bi 
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herausgenommen, obne jeboch bie 
etwaigen. einem anderen Steine zu 
Gute zu rechnen. Wer feine Steine 
zuerft herausgenommen hat, bat bas 
Spiel gewonnen ; gefchieht diefes, ehe 
der Gegner 1 Stein herausgenoms 
men bat, fo ift berfelbe Schneider, 
Dabey gelten folgende allgemeine Res 
geln: man muß erft alle Steine in 
bas erfte Feld eingefept-haben , ehe 
man mit einem anderen weiter forts 
rüden kann, daher muß man auch 
die etwa herausgeworfenen Steine 
wieber einfegen, ehe man mit einem 
anderen Steine ſetzen Fann. Ferner 
barf man nicht eher bie Steine her⸗ 
ausnchmen, bis man fie alle in das 
vierte Feld gebracht, unb bie etwa 
berausgeworfenen dahin nachgehohlt 
bat. Würfelt man einen Paſch (f. d.), 
fo werben bie Zahlen zwey Mahl ges 
fest, und wenn biefes gefchehen ift 
und bat gefchehen können, fo werben 
auch bie auf ber entgegengefehten 
Seite des Würfel befindlichen Zah⸗ 
len zwey Mahl gefept, und man wür⸗ 
felt nody einmahl, aud wenn man 
gar nicht hätte ſetzen können. Wirft 
man 4 Päfche fogleich nach einander, 
fo gilt ber 4. Paſch nur für gemöhns 
lihe Zahlen und berechtigt nicht zu 
einem neuen Wurfe. Beym erften 
Paſch jedes Spielers werben bie ges 
mworfenen und die barunter befinblis 
chen Zahlen nur 1 Mahl gefegt und 
eö wird nicht noch einmahl gemwürs 
fett. Meiftens fpielt man mit bem 
Generalpafh, jeber Spieler wirft 
vor Anfang des Spieles mit einem 
Würfel, find die geworfenen Zahlen 
ungleich , fo werben fie als Generals 
pafd) angenommen, werben biefe Zah⸗ 
fen im Kortgange bes Epieleö ges 
worfen,, fo fann man bafür jeden ans 
deren Pafch beliebig wählen und mit 
denfelben Rechten fegen. Man hat 
verfihiedene Arten, das Pufffpiel zu 
betreiben : darunter vorzüglid) a) ber 


Ze. 


angePuff, bey e Spieler fegen 
—— 


‚in dem vierten d 





„tes heraus; b) einfadher Gons 
‚trapuff, die Spieler fegen in ben 
beyden entgegengefegten Feldern des 
erſten Bretes ein, begegnen ſich im 
zweyten Brete und nehmen auf dem 
entgegengeſetzten Felde des erſten Bre⸗ 
tes, heraus, fo daß, was für beneis 
‚nen Spieler das erfte Feld ift, für 
Beym ganzen Spiele gilt die Regel, 
daß man fegen muß, wenn man fegen 
ann, 

Puganz (Pugeny, Baka Banya), 
f. Bala » Banya. 

Puget (Petrus), geb. zu Marfeille 
41623; Mahler, Bildhauer und Baus 
meifter ; ftarb dafelbft 1695. Geine 
VBildhauerarbeiten können in Hinficht 
ihres edlen Gharakters, richtig er Zeich⸗ 
nung und Arbeit mit vielen Kunſt⸗ 
werken dieſer Art des Alterthumes 
verglichen werben ; beſonders ift biefes 
bey feinen Gewändern ber Ball. 

Pugiles (gr. ruxtar), Faufttämpfer, 
fie ſchlugen fi mit der Hand, bie 
fie bis an den Unterarm mit dem Gäs 
fius ummidelt hatten, ober fpäter 
auch mit der blos geballten Fauſt in 
das Gefiht, vorzüglich hinter bie 
Ohren; an einen anderen Theil des 
Körpers zu ſchlagen verboth bad 
Kampfgefeg. Stürzte ber Eine von 
einem Schlage getroffen nieder, fo 
war er befiegt und ber Undere burfs 
te nichts mehr gegen ihn unterneh> 
men. Bey bem einfachen Fauſtkampfe 
(pugilatus , ruypayia, Ruyan) War 
auch; firenge verbothen, ben Gegner 
etwa nieberzumerfen. , 

Pugillares, eine, länglid runde 
Schreibtafeln , aus Holz, Eifenbein, 
ober aud edlen Metallen gefertiget 
und mit Wachs überzogen, „bie ſich 
die Römer gegenfeitig zum Gefpent 












. af a ji 


- 


(it), ein Eusger Dege 
bie Kaifer teug 1 folche al 





Pugio 
Dold) ; 


Pugionium (p. Gärtn,), 
gattung aus ber natürlidien 


Syſtemes gehörig. Einz 
—— —— 
t;z fie iſt entweder p. 
ein Gefecht der Infanterie, oder p- 
equestris, ber Gavalleriez in 
Gircenfifden Spielen wurben 
dem Ringen, Wettrennen, 

gefechten u. ſ. w. auch ſolche Fußve 
und Reitergefechte gehalten, ind 
eine vollfommene Landfı 
gerung und Eroberung einer 
u. f. w. bargefieht wurde. Übri 
f. Schlacht. | Zu 
Puh, chineſiſche Münzforte aus 
41. Jahrh. n. Ehr., 9% belförmig gt: 
ſtaltet. Sie find längft abgeſch 
man hat fie von zehnerley Größe, 
Puhtig, Meine Infel im Kre ef f 
























Puhlloch 


nen Hof. 
Puhl⸗-ltoch, ein Loch in dem Trocken» 
boden, durch welches die Körbe mit 
gefüllten Zuderformen aus bem uns 
teren Raume des Gebäudes; auf ben 
Boden gezogen werben. 
Puhra, f, unter Meibaui, 
Puhuy, f. vd. w. Uhu (fiehe unter 
Eule). 
VPulcelſy, Stadt im Bezirke Gaillac, 
DepartementZare (Frankreidy); liegt 
am Bere, bat 1600 Einwohner, 
Puit (fr), Brunnen. 
Puitsartesiens(fr,Artefifde 
Brunnen, weil fie in der Provinz 
Artois zuerſt angewenbet wurden), 
eine Urt Brunnen, welche aud) ba ans 
‚gelegt werben können, wo man in 
geringerer Tiefe noch Fein Maffer 
findet, ober wo Steinlager bie Ans 
lage von gewöhnlichen Brunnen zu 
Eoftfpielig machen. Mit einem Berg» 
bobrer wirb ein Loch in bie Erde ges 
bohrt, und in baffelbe eine eiferne 
Röhre getrieben, wenn man durch 
Erbmaffen bohıtz beym Welterboh⸗ 
ren wird auf bie erfte Röhre eine ans 
dere gefest und fo bie erfte Röhre 
immer tiefer in bie Erbe getrieben. 
Kommt man nad) dem Bohren durch 
ſehr fejtes Geftein wieber in loderen 
Boben, fo kann man fid größten 
theils nur dadurch helfen, daß man 
Röhren von Fleinerem Durchmeſſer 
einfegt. Diefe Löcher können mehrere 
hundert Ruß tief gemacht werben, 
Trifft man Waffer, fo fließt es mei= 
ftens durch die Röhre zu Tage aus, 
fpringt wohl gar über bie Münbung 
in bie Höhe, ober fteigt wenigftens 
fo body, daß es durch andere Vor⸗ 
richtungen gefchöpft werden kann. 
Solhe Brunnen verfiegen nie. Es 
befteht in Frankreich eine Geſellſchaft 
- zur Errichtung folder artefifcyen 
Brunnen, bie ihre Verbindungen 
auch 1850 nad) Spanien ausbreitete. 
Gonverfations sBericon. 14. Bb. 
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Jasmund bildet; enthält blos else Auch In Amerika werben fie enges 


wendet. 

YPuifaye, Landftrih im Ländchen 
DOrleanois, ift 5 Meilen lang, 2 
Br » gehört jegt zum Departement 


Pujeaur, ein weißer Franzwein. 

Pujnud, ſo v. w. Punſchnud. Pus 
Jols, 1) Marktflecken und Cantons⸗ 
ort im Bezirke Libourne, Departes 
ment Gironde (Frankreich) z hat2050 
Einwohner, liegt am Ciron. 2) Stabt 
im Bezirke Ville neuve d'Agen, Des 
partement Lot und Garonnez bat 
2150 Einwohner, Pulancz (Pus 
fanec), fo v. w. Puganz. 

Puki (Plur. Puler), im vormablis 
gen Norwegen und heutigen Island, 
Puke im Schweben, heißt eine Art 
ber ſchwarzen Zwerge. Mit 9. if 
verwandt der Puſck bey Shakeſpeare. 

Pukinon, Eaftell in Iftrien, nord⸗ 
weftlid von Zergefte, am innerften 
Winkel des abriatifchen Meeres auf 
einer in dasſelbe ſich erftredenben 
Anhöhe. Rahmhaft wegen bes ba wach⸗ 
fenden vorzüglichen Weines, j. Daino. 

Pull (Pullo), in Perfien die verſchie⸗ 
denen Kupfermünzen, etwa 1 Heller. 

Pulagen (Pulaha), einer von den 
9 Bramen, bie Brama aus vers 
ſchiedenen Theilen feines Körpers 
hervorgehen hieß, oder auch einer 
von den 10 Altvätern, die Suayam⸗- 
bhu, der Sohn Brama's, erſchuf und 
die mit den vorigen ganz einerley 
ſind. Sie ſind untergeordnete Weſen, 
bie durch ihre ausgezeichnete Heilig» 
keit und bie Stärke ihrer Andacht 
bie Kraft erhalten halten, Gottheis 
ten und Geifter, Menfchen und Thies 
re hervorzubringen. 

Pulaskyy, 1) ſ. unter Giles. 2) Grafs 
fhaft im Staate Arkanſas, an das 
Gebieth der Cherokeſen grenzend, 
bewäſſert vom Atkanſas und Little— 
Ned; bat 2000 Einwohner und zum 
Hauptort Gabron, mit Poftamt. 3) 
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448 Pulaſtga 


Grafſchaft Im Staate Georgia, Bes 
wäſſert vom Okmulgee; hat 5500 
Einwohner. Hauptſtadt: Hartford. 
4) Grafſchaft im Staate Kentucky, 
durch die Cumberlandsgebirge bergig, 
mit fruchtbaren Thälern, vom Cum⸗ 
berland durchfloſſen; hat gegen 8000 
Einwohner, zum Hauptort Sommer⸗ 
fett mit den Grafſchaftsgebäuden und 
70 Häufern. Alle diefe in den nord⸗ 
amerikaniſchen Staaten. 
Yulaftga, auch einer von ben 9 Bras 
men oder 10 Altvätern. ©. Pulagen. 
Yulawy, Stadt an der Weichfel im 
Obwod und ber Woiwodſchaft Lublin 
(Bohten) ; hat Schiffsbrucke, ſchöne 
Kirche (Rotonde) ; ſchönes Nefidenzs 
ſchloß des Kürften Czartorysky, mit 
Bibliothek (6000 Bde), mehrere Als 
terthümer, fehenswerthen Park mit 
Anlagen, 3000 Einwohner, im ruf 
ſiſch⸗pohlniſchen Kriege 1831 zer» 
Rört. 
Pulchellus, ſchön und zierlih, auch 
zur Bezeichnung von Pflanzenarten, 
wie: paspalum pulchellum, 
Pulcher (lat.), 1) fdön; 2) von 
gefälligem Anfehen, auch zur Bes 
zeichnung von Pflanzenarten, wie: 
"scirpus p. Pulcherrimus, 
ſehr ſchöͤn; auch zur Bezeichnung 
von Pflanzenarten, wie: cenlaurda 
pulcherrima, 
Pulcher, Claudius, ein ſtolzer, 
heftiger , gegen die Plebejer einge» 
nommener Mann; er leitete als Sons 
fut 249 v. Chr. im 1. puniſchen 
Kriege die Geefhlaht bey Drepas 


num, wo durch feine Unwiſſenheit 


und Tollkühnheit die Römer gänzlich 
gefchlagen wurden und 90 Schiffe, 
gU00 Sodte und 20,000 Gefangene 
einbüßten. 

Pulcheria, Aelia Auguſta, Tochter 
des Kaiſers Arkadius und der Eudo⸗ 
ria; eine Dame von ausgezeichnetem 
Geifte u. großer kiebe zu den Wıffens 
ſhaften; 15 Jahre alt übernahm fie 


Pulcio 


414 n. Chr. im Rahmen ihres nd 
jüngeren Bruders Scheobofius die 
Regierung. Um eine etwaige Thei⸗ 
lung des Reiches, bie burdy ihre um 
ihrer noch beyden übrigen Edwe 
flern Verhelrathung unausbleibliqh 
war, zu vermeiden, brachte fie di 
dahin, daß fie alle drey ſich geleb⸗ 
ten, ſich dem Dienſte Gottes zu wii 
men, welches Gelübde in ber Haupt 
kirche zu Gonftantinopel niedergeleg 
wurde. Deflen ungeadhtet verfäumt 
P. die Hegierungsgefchäfte nidt, 
fondern fuhr fort, mit Weisheit usb 
Klugheit des Bruders Reich zu vers 
walten. Indeffen fie Hatte auch ihre 
Beinde, welche fie bey ihrem Brubes 
zu verbächtigen fuchten , befonders 
ein Verfchnittener Ehryſaphios; fi 
verließ den Hof, wurbe jedody bald 
nach ihres Bruders Tode zurädges 
rufen und als Kaiferin ausgerufen. 
— Sie both bem Marcianus ihn 
Hand und bie Krone. In den Refie 
rianifhen Streitigkeiten fand fie ges 
gen denfelben und feyerte deſſen Sturz, 
daß fie in Gonftantincpel ber Mutter 
Gottes eine Kirche bauen lieh. Aud 
als Kaiferin blieb fie liebevoll und 
wobhlthätig gegen ihre Untertbanen, 
befonders vergaß fie bie Geiftlichen 
und Kirchen nicht, weßhalb fie aud 
nach ihrem Tode (fl. 453) unter dis 
Heiligen verfegt wurde. 


Pulchrum littus, das Ufer ber Zi 


ber beym trigemifchen Shore, eb 
war mit ftarten fleinernen Manern 
befeftigt, weil Zarquinius Priscus 
hierher den Ausfluß der großen Kloale 
leitete. Diefes Gemäuer finder man 
noch jegt. Es wurden auch dort Schil⸗ 


fe gebaut und ein Schiffswerft (Ne- 


vilia vetera) angelegt. Die Salzma⸗ 
gazine, mehrere Tempel und Altäre 
waren dafelbft. 


Yulcio, T., Anführer auf Pompejud 


Seite im Bäürgerkriege; dur iha 
tam 6. Antonius mit feiner Legion 
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in Slyrifum in Octavlus und Pom: Pulmo (Tat.), f. unge 1). 
pejus Hände; biefes wareinervonden Pulmonaceae araneae, f. Euns 


Schlägen, welche Gäfarn am ſchmerz⸗ 
lichſten waren. Auch vertheibigte P. 
bas Lager bey Dyrrhachium gegen 
Cäfar; jedoch unterlag er bier ber 
Uübermacht der Feinde. 
P ulegium, Xrt der Pflangengattung 
Mentha, ſiehe Poley, 

Pulex, ſ. Floh. 

Puliahs, in Indien bie Caſtenklaſſe, 
welche die allerverachtetſte ift, und 
noch tiefer ftebt, als die Parias (f. d.). 
Sie hat blos Schirmdächer und nicht 
einmahl Hütten. Dieſe Menſchen dür⸗ 
fen auf gebahntem Wege nicht geben, 

ſich dem Wanberer höchſtens auf 100 
Schritte nahen und müffen ſich ihm 
durch einen Schrey zu erfenuen ges 
ben. Die meiften bauen ſich im Di: 
digt ber Bäume eine Art von Nefter. 

Puli Samo, f. unter Sames. 

Pulk, bey ben Tartaren und Koſaken 
eine große Abtheilung, gewöhnlich von 
A—500 Mann. 

Pulli, die heiligen Hühner bey ben 
Römern, die auf Koften des Stäas 
teö unterhalten und in zweifelhaften 


genfpinnen, 


Pulmonal (Pulmonalis), überhaupt 


auf bie Lunge ſich beziehend. 


Pulmonaria (pulm. L.), Pflanzen» 


gattung aus ber natürlichen Kamilie 
ber Afperifolien, Ordnung Edhieen, 
zur 1. DOrbnung der 5, Kaffe bes 
Linn, Syſtemes gehörig. Merkwürs 
bige Arten: p. oflieinalis (Zungen 
traut), mit blauen, weißen, aud) 
röthlichen Blumen, rauhen, herzey⸗ 
förmigen, oft braun oder ſchwärzlich 
gefleckten Blättern, bäufigin Deutſch⸗ 
lands Wäldern, in Gärten als Biers 
pflanze; in Nieberdeutfchlanb und 
England auch als Gemüfepflange euls 
tivirt, ehedem officinell, P. grandi- 
ſloöra, mit größeren Blüthen und 
Blättern, welche leztere weißgrau 
ober hellgrün gefleckt ſind, als Zier⸗ 
pflanze benugt. P. virginica, mit 
glatter Oberfläche, Anfangs röthli- 
chen, bann blauen, rifpenftänbigen, 
überhängenben Blumen, in Birginien 
beimifch, bey uns als Sierpflange 
gezogen, 


Bällen als weiffagende Vögel beobach- Pulmonaria, fon. w. Lungenfpinnen.- 
tet wurben. Ein gutes Zeichen war, Pulmonaris, zur Heilung von Lun⸗ 
wenn fie gierig fraßen und vielleicht genkrankheiten bienenb. 

etwas dabey aus dem Schnabel false Pulo (im Franzöſiſchen Poulo, im 


len liefen, man nannte dieſes tripudi. 
um; ungünftig dagegen, wenn fie 
nicht aus ihrem Käfig (arcula) hers 
auöfommen und freffen wollten. Ihr 
Verpfleger war ber pullarius, 

Pullzkanne, bey ben Secleuten eine 
hölzerne Schleiflanne, mit einem Des 
del oder Klappe, worin ihnen das 
Getränke ausgetheilt wird. 

Yullomantie (gr. w latı), MWeifs 
fagung aus dem mehr ober weniger 
begierigen Sreffen ber heiligen Hühner 
(pulli). 

Dultsroßy grauer, fo v, w. Ki— 

‚ gemeiner, 


kIlus (lat.), ſchwärzlich. 





Spanifhen Puelo, im Holländifchen 
Poelo), malaiifhes Wort; bebeutet 
fo v. w. Inſel, wirb gewöhnlich den 
Inſelnahmen in Hinterinbien und ber 
Umgegend vorgefeät ; baber: P. Go ns 
dor (Gonbore), Infelgruppe im chi⸗ 
nefifhen Meere, zur Provinz Cams 
bobfha in Hinterindien gebörigz bat 
4 Jaſeln, reihlih Waſſer, Holz, 
Fiſche, einige Ankerpläge und Ein 
wohner. Die Nieberlaffung der Bri: 
ten wurde von ben Makaſſaren zer— 
ftört. 9. Klemantan, f. Bornro, 
P. Manarie,f. unter Solo. Y, 
Mayo, Infel zur Rajahfhaft Sum: 
bamwa auf einer Eunbainfel Sumbawa 
32 * 
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3 Sem m aan Bee 
Ian. P. Panjang, eine andere 
Gruppe von 8 Infeln. P. Penang 


), früherer Rahme von Prinz⸗ 
Wales 1(.b.). P. Seilan, 


—— Geyer 


Bay, Safe im Bufen von Siam, 
wuiſte. 


Pulpa (lat), 1) weitet, Tale p 


— der Schalen und Samen 
burd) ein nicht allzufeines Sieb durchs 
getriebenen Früchten, durch allmähs 
tiges Eintochen, bis ſich beym Ste— 
hen der Saft nicht mehr von dem 
Marke ſcheidet, auch wohl mit Bus 
ſatz von Auder bereitet. P. colo- 
eynthidis, ſ. unter Goloquinten. 
P. dentis,3ahnteim, f. unter 3ähs 

ne P.tamarindorum, f. unter 
Zamarinben, 

Pulpitum, ſ. Theater, 

Pulposus, weiches, faftiges ober 
brepiges Mark enthaltend. 

-Pulgue, aus der Agave americana 
gewonnenes füßes Lieblingsgetränk 
der Mericaner und Überhaupt des 
mittleren und füdlihen Amerika. 
Man wartet, bis die —— zu 
blühen beginnen will, und ſchneidet 
dann die Hergblätter derſelben fhüfs 
felförmig aus. Im dieſer Höhlung 
fammelt fi) der Saft fo reichlich, 
daß er alle Tage mehrmahls ausge⸗ 
fhöpft werden muß; man füllt ihn 
auf Rrlige, wo es in eine leichte 


wie das nahe liegende Zunkfeys | 
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Puls 


gelaffen hat, daß, auch während bes 
Berlaufes der Krankheit, eine Menge 
von Einflüffen auf ben P. nidyt aus» 
aefhloffen find, bie zum Theil gar 
nicht zum Krankheitszuſtand gehö— 
ren, daß aud) diefer felbft, wenn er 
complicirt ift, in fehr verfchiedener 
Art auf den P. einwirkt, und baber 
bas Urtbeil höchſt ſchwierig macht, 
und daß auch in Krankheiten, wo 
bie Irritabilität ſelbſt eine abnorme 
ift, bie Veränderungen bes P.E um 


fo leichter eintreten, fo daß ſchon 


eine geringfügige Urfadye eine ſolche 
bewirkt. Es ift baher die Lehre von 
ber Erfenntniß der Krankheiten aus 


dem P.e, befonders in früherer Zeit, 


in eine Pulskünſteley ausgeartet und 
baburdy eben fo ſchwankend gewors 
den, als bie Erkenntniß ber Krank⸗ 
beiten aus dem Harn. Aus ben Schu⸗ 
Ien ber Ärzte ift bas Vertrauen zu 
der Erkenntniß der Krankheiten aus 
ben D.e auch in ben Volksglauben 
Übergegangen, fo bafı man es als 
eines ber größten Meifterftüde ber 
Örztlihen Kunft erachtet, aus dem 
P. bie Krankheit zu erforfchen, und 
bie DOrientalen es nod) jegt für völlig 
ausreichend halten, bem Arzte den 
P. fühlen zu laffen, um ibn in ben 
Stand zu fegen, bie Krankheit volle 
fändig zu erkennen. Den hödften 
Grab bes Vertrauens aber bat bie 
Pulslehre in Krankheiten fon 
feit vielen Jahrhunderten unter ben 
Ghinefen erhalten, bey welchen fie 
mit einer Menge völlig grundlofer 
Spitzſindigkeiten überlaben iſt. Der 
rationelle Arzt hingegen läßt ben P. 
in Krankheiten allerdings aud nicht 
unbeachtet, aber nicht obne die mans 
nigfaltigen Einflüffe, welche Ber: 
änderungen in den P. bewirken, in 
Anfchlag zu bringen und nicht ohne 


Dulſtren 501 


Gompler alletn er ein elitiges Bild 
von einer Krankheit und ihrem Bers 
Laufe ſich zu entwerfen im Stande ift. 

2) Das Läuten mit Gloden von einer 
Daufe zur anderen ; man fagt in 
biefer Hinſicht mit gwey ober mehr 
P.en läuten, 


— ſ. Aneus 


men 


Harfafttie, 1) (p. Mill. et Willd,), 


aus mehreren Arten von Anemone 
gebildete, aber nicht allgemein als 
ſelbſtſtändig anerkannte Pflanzengat= 
tung; 2) als Art von Anemone, ſ. 
Küchenſchelle. 


Pulſation (v. lat.), das Wahrneh⸗ 


men des Pulſes. 


Pulſation bed Unterleibes 


(Pulsatio abdominis), ein vom Herz⸗ 
ſchlage verfchiebenes Klopfen in ber 
Bauchhohle, befonbers in ber Obers 
baudigegend, bem Kranken auffals 
lend, oft läftig, ja ſchmerzhaft, auch 
wohl bem aufliegenden Finger fühle 
bar, Sie rührt entweber von einer 
aneurpsmatifgen Erweiterung ber 
Unterleibsaorta, ober einzelner Äfte 
berfeiben „ ober aud von anderen 
Hemmungen in bem Blutumlaufe in 


biefen Gefäßen ber; noch häufiger 


aber ift fie in einer hypochondriſchen 
ober Nervenaffeetion begrünbet, bie 
eine krankhaft verftärkte Ihätigkeit 
eines Theiles ber Blutgefäße bes 
Unterleibes zur Kolge bat; fie ent⸗ 
fpriht in diefem Kalle nicht immer 
dem Pulsſchlage bes.Hergens und ber 
übrigen Arterien, tritt bann aud) 
auf Eleine Beranlaffungen ein, ift 
bald ſchwaͤcher, bald ftärfer, übers 
haupt regellos, geht auch wohl dem 
Blutbrechen vorher. (Wal. 3. U, Als 
berö über Pen im U., Leipz. 1803). 


Puls-hammer, f. Bafferhammer. 


Yulfiren, Eopfen, von Herz und 
Gefäßen, 


immer zugleih bie anberweitigen 
- Beiden in Krankheiten bamit in 
Verbindung zu bringen, aus deren 


Er are 
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Pulstoſigkeit, fo v. w. Aſphy⸗ 
rie, ſ. unter Ohnmacht. 

Pulsnitz, 1) Nebenfluß der fihwar: 
gen Eifer; entfpringt unweit ber 
Stadt 9. in der köoͤnigl. ſächſiſchen 
Provinz Lauſitz; tritt cberhalb Orts 
rand in den Kreis Eiebenwerba des 
preußifhen Regierungsbezirtes Mers 
feburg, und gebt unterhalb Elſter⸗ 
werda in bie ſchwarze Eiſterz 2) 
Stadt in ber fähfifhen Laufig; hat 
Schloß, Bandweberey, Pfefferku: 
chenbäderey , 1300 Einwohner; 3) 
Flüßchen in dem Ober » Mainkreife 
(Baiern); fällt in die Saale. 

Puls⸗ſchlag, ein einzelner Puls. 

Pulſk (Typha latifolia), ſiehe unter 
Typha. 

Pulsus, ſ. Puls. 

Pult (v. lat. pulpitium), ein Geruͤ⸗ 
ſte mit einer ſchrägen Platte, um 
daran eine Arbeit zu verrichten, be⸗ 
ſonders zu leſen, ſchreiben oder Mu⸗ 
fit zu machen. Daher: Notens, 
Lefe:, Schreibepult. Sft bie 
fes leztere fo eingerichtet, daß man 
ftehend daran ſchreiben kann, fo heißt 
es Stehpult, und die obere Plats 
te ann dann gewöhnlich höher ober 
niedriger geftelt werden , damit das 
P. für Perfonen von verſchiedener 
Größe paſſe. Überhaupt find die 
Schreibepulte fehr verfchiebenartig 
eingerichtet, indem ber untere Theil 
häufig eine Commode, ein Bücher⸗ 
bret oder Schränfe bildet, der obes 
re Theil mit verfchiedenen Fächern 
ober Käften verfeben if. Auch hat 
man Doppelpulte, welde in 
die Mitte bes Zimmers geftellt wers 
den und fo eingerichtet find, daß zwey 
Derfonen daran arbeiten können. Die 
Zünftliheren Schreibepulte nennt 
man auch Secretäre. 

Pultawa, fo v. w. Poltawa. 

"Yultsdad, f. Dad. 

Yultenäa (p. Smith.), Pflanzens 

gattung aus der natürlihen Bamilie 


Puloer 


der Huͤlſenpflanzen, zur 1.-Orbnuag 
der 10. Klaffe des Linn. Syſtenes 
gehörig. Arten: zierlidhe, in Rees 


“ Solland und Amerifa heimifde, mt 


ſtrauchartigem Stengel und in Xp 
hen ober Trauben gefammelin 
Schmetterlingsblumen. 


Yulteney (William), f. Bath. 
Yulteneys:Zown, Miß, Ste 


am Avon in der Grafſchaft Somme: 
fett (England) ; hat 5400 Einwohner. 
Pultust (Pultomst), 1Otme 
in der Woiwedſchaft Plock (Ah 
len); hbat50 Q. M. mit etwa 50,000 
Einwhn., gute Waldung mit Shift 
holz. 2) Hauptftabt darin, mit ik 
fhöflihem Patafte, Klofter, Spitel, 
3 Kirdyen, Synagoge, Gpmnafem, 
2200 Einwohnern , liegt am Nars, 
Schlacht 1703, unglücklich für I 
Sachſen gegen die Schmeben; e 
26. December 1806 zwifchen Ram 
leon und den NRuffen, und 1807 geb 
fhen Kronprinz von Baiern m 
General Witgenftein. 


Pulver (v. lat.) 1) überboupt ek 


ftaubähntidher Subftanzen ;2) eia ti⸗ 
dener , in fehr Tleine heile je 
theilter Körper, die felbft noch grib 
lich feyn können. 3) Insbeſonden 
ein auf mechaniſchem Wege in fin 
Theile zerlegter, zu Deilzweden ab 
weber äußerlih (ald: Streupub 
ver, Zahn⸗, Niefepulvers 
f. w.), ober innerlich anzuwende 
ber trodener Körper. 4) Aud a 
abgetheiltes, zu einer Dofe befiimm 
tes 9. ; in diefem Sinne fagt ma: 
ein, zwey u. f. w. P. täglih Ki» 
nehmen ; 5) auch Zubereitung i 
Yulverform, bie zu Ökonomifcen z 
anderen Zweden dienen, wie: Die 
ten:, Pub:, Limonabepulse 
u. a. 6) In nod engerem Eins 
Shießpulver, eine Zufamne: 
fegung aus Salpeter, Schwefel al 
Kohle, welches, fobald ein Znta 
an die trodene Mifchung kommt, fh 


Pulver 


entzündet, mit großem Geräufh, de⸗ 
tonirt und dann, vermöge ber Er» 
panfivfraft, jeden verhältnißmäßigen 
Widerftand aus dem Wege räumt. 


Über die Wirkungen bes P.8 it man 


noch fehr im Dunkeln. Man weiß 
jedoch, daß ber Salpeter hauptſäch— 
lich zu derſelben Anlaß gibt. In bem> 
felben find nähmlich 2 Gasarten, 
der Stils und Gauerftoff enthalten. 
Durch bie Entzlindung bes P.8 vers 
bindet fih nun ber Sauerftoff mit 
dem in der Kohle befindlichen KRobs 
Lenftoff und bildet gefäuertes Kohlen 
foffgas, der Stidftoff aber wird aus 
bem feften, alfo febr zufammenges 
drängten Zuftande durch bie raſche 
Erbigung befreyt, und dehnt ſich 
plöglich mit einer ſolchen Gewalt u. 
einer fo großen Neigung, fid mit 
ber Übrigen Atmofphäre zu verbins 
ben, aus, baß er alles, was ihn 
hierin hindert, aus bem Wege räumt, 


und alſo feſte Körper, denen er mäch⸗ 


tig genug iſt, ſprengt, an anderen 
aber bie Theile, wo er ben gering» 
ften Wiberftand findet, vor fi ber= 
treibt, wie dieſes 4. B. bey allen 
Schiefgewehren ber Fall iſt. Außer» 
bem wird noch aus ben Kohlen unb 
bem Schwefel Schwefelkohlenſtoff 
gebilbet, ber, mit Sauerftoff verbuns 
ben, auch eine auferorbentlidhe Neis 
gung, ſich mit einem ſtarken Knall 
auszubehnen, hat Diefe Gewalt würde 
indeffen noch lange nicht fo groß feyn, 
wenn nicht durch bie Erhitzung durch 
anbere Körper (der Kohle) jene Neis 
gung ber in bem Salpeter unb bem 
Schwefel erzeugten Luftart fidy aus 
zubreiten bis auf das Vierfache ver: 
mebrt würde. Endlich wirken auch 
bie fi rafh aus dem P. entwidelns 
ben Dämpfe zur Verſtärkung der Er» 
plofion. Die Zrabition nennt Bers 
tbod Schwarz , einen Mönd zu 
Mainz, um 1290—1520 als Erfins 
ber bes Pes. Er foll eine eigentliche 


Miſchung zu chemiſchen Verſuchen in 
einem Küchenmörfer eingeſchloſſen ge⸗ 
halten haben, wovon, als ſie durch 
einen zufällig einfallenden Funken 
ſich entzündete, bie Mörferfeule mit 
einem barauf laftenden Steine bis 
an bie Dede des Zimmers geworfen 
wurde. Möoglich, daß man baburdy 
auf bie Idee Fam, Gegenftände in 
weite Entfernung zu ſchleudern ; bie 
Miſchung felbft und bas dur ihre 
Entzündung hervorgebrachte bons 
nerartige Geräufch ift inbeffen un— 
bezweifelt fchon länger befannt ge» 
weſen. Schon das griedhifche Feuer 
von 668 ſcheint Ähnlichkeit mit dem 
Pulver gehabt zu Haben, benn es 
mwirb ausbrüdtich gefagt, baß mun 
mittelft beöfelben Steine auf bie 
feinblihen Schiffe aus metallenen 
Röhren getrieben babe. Auf jeben 
Fall befand fich wohl Salpeter bry 
biefer Mifhung, wahrſcheinlich mit 
Naphtha Harz u, dgl. gemifcht und 
gefhmolzen. Im 9. Jahrhunderte 
findet ſich bagegen in einem Bude 
bes Marcus Grachus, bas fi auf 
ber Bibliothek zu Orford befindet, bie 
Mifhung bes Ps vollftändig ange 
geben; es fol nähmlich 2 Pfund Koh⸗ 
len, 1 Pfunb Schwefel und 6 Pfund 
Salpeter mit einander gemiſcht wer» 
ben. Auch Roger Bacon erwähnt eine 
ähnlihe Mifhung. Bey ben Ehines 
fen Eommt bas P. noch früher vor. 
Zum Schießen follen bed 9.8 zuerſt 
bie Araber 1085 bey einem Seetref⸗ 
fen, bie Saracenen 1250 fi bey ber 
Belagerung von Damiette bebient 
haben. Über ben Gebrauch bed P.s 
bey den Abendländern vereinen ſich 
bie meiften Angaben, baß Berthold 
Schwarz, nad Anderen Gonftantin 
Anktig zu Köln denfelben einaeführt 
babe. Geſchichtlich läßt fih ſolches 
bis auf das Jahr 1354 im italleni⸗ 
fhen Kriege zurüdführen. Unwahrs - 
ſcheinlich iſt es, daß die Fra 


F 






ſchreiber damapliger Zeit wahrſchein⸗ 
lid etwas anderes bedeuten. 1356 

kommt gefauftes Geſchütz und Puls 
ver in den nürnberger Stadtrech— 
nungen vor, und ſchon 1360 branns 
te das lübecker Rathhaus durch Uns 
vorfichtigfeit der Pulvermacher ab. 
1356 kommt ein Gefhüg bey dem 
Markgrafen von Meißen, 1370 meh» 
rere Gefhüge bey den braunſchwei⸗ 
ger Herzogen, 1372 in Augsburg 
vor. In bemfelben Jahre war es aud) 
fhon in Dänemark befannt. 1361 
wurde ſchon ein dänifcher Prinz in 
einem Geegefehte mit den Hanfees 
ftädten durch eine Bombarbe ver» 
wundet. In Schweden wurde es um 
bad Jahr 1408, in Rußland 1475 
befannt. In Italien waren bie Feuers 
geihüse 1366 ſchon häufig, 1372 ka⸗ 
men fie wirflih im Kriege dort vor. 
Die Franzofen feinen fie erſt ges 
gen bas Sabre 1370 angenommen 
zu haben. 

Pulveracens, bem Staube ähnlich. 

Yulveraria (p.Achar,), ald Pflans 
zengattung nidyt anerkannt und uns 
ter verfchiedene Gattungen gebracht; 
body zur Bezeichnung von Arten bies 

" nenb, wie; sporotricbum pulvera- 
ria, f. unter Sporotrigäm. 

Pulveratus, fo v. w. Pulveraceus, 

Mulver ber Gräfin, ſiehe unter 
Chinarinde. 

Pulver⸗fabrik, fo vaw. Pulver⸗ 
müble. P.⸗fege, ein Sieb von 
Meffingbraht, durch welches das 
Büurſchpulver geſiebt wird. P.=flas 
ſche, ein flaſchenförmiges Gefäß 
von Horn, Holz oder Blech, worin 
Zäger ihren Pulverbedarf zur Bas 
bung oder zum Aufſchütten auf bie 
Pfanne bey fich führen. Auch bie mit 
Bühfen bewaffneten Soldaten fühs 
ren eine P. In bem Stöpfel der P. 
iſt meiftend ein Draht befindlich, um 


Paly er 164 Host 


Bulversftammer, 


woöohnlich im — 
fes, hinter dem me 


Vurbersfaken; 1) aus tannenım 
gewalztem Bley 
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unter Pulver 2); 6 
firen, in — 


— — 
chen die u 
nimmt; 2): riee 
hättnif unten im R 
boppelten Bretern & gen 
und burd eine mit Drab 

wahrte Saterne erleuchtet wird, In 
ihr find die Gefchüglabungen nad 
den verfchiedenen Kalibern ber Gr 
ſchühe in befonberen Kaften und 
Wandſchränken vertheilt, damit fie 
während des Befechtes durch biete 
zu beftimmten Zuden 

und nad) ben Batterien gebra 
den Eönnen. Diefer Raum Tiegt ges 


tarren, ſo v. w. 


Holze, inwendig mit 
gefüttert, dienen auf den englifchen 
Kriegsfchiffen anftatt ber Tonnen zu 
Aufbewahrung ſowohl bes ofen Pubs 
vers, als der fertigen Munition, 2) 
waflerdichte Kaften aus ſtarken eihe 
nen Dielen und mit Eifen befchlagen, 
bey der franzöf. Beftungsartilferie, 
um auf den Wällen bie Schäffe aufs 
zubewahren; 9, slabungen, fie 
Zabungen. “a 







YPulvermaar, vulfanifcher Ser der 


Eifel im Kreife Daun des preufi 
ſchen ee er, u 
weit Gillenfeld, 6500 Buß im 
fange groß, an einigen Gfelle 
208 Fuß tief, am anderen unters 
gründlich. 7 




















Pulvermagazin 

Pulversmagazin, ein Gebäube, 
welches ausfchlieptich beftimmt ift, 
Schießpulver oder bie zum Gebraud) 
fertige Munition darin aufzubewahs 
een. Friedensmagazinme (kuft⸗ 
magazine) werben, in angemeſſener 
Entfernung (800—1000 Schritte) von 
ber Stabt oder Feftung, aus Fach—⸗ 
werk in 1 oder 2 Stockwerken leicht 
erbaut , bamitbey einer entftehens 
den Erplofion die Trümmer nicht in 
die Stabt gefchleudert werben kön— 
nen. Tußerlich ift das Magazin durch 
einen Erbwall, eine hohe Breters 
wand, ober eine hohe u. bichte He⸗ 
de umfdloffen, innerlich aber mit 
befonderen ®rrüften verfeben, auf 
welche die gefüllten Pulverfäſſer zu 
liegen kommen , und in drey ober 4 
Cagen Über einander liegen. Schild» 
wachen bewachen das Gebäude. Statt 
ber Kenfterfcheiben wenbet man zweck⸗ 
mäßiger feine Drabtnegean. Krieges 
magazine in Reflungen werben 
bombenfeft von Stein gebaut, und 
zwar an einem folden Orte, wo fie 
bem feindliden Gefhüsfener mögs 
lichſt wenig ausgefegt find. Eigen bas 
zu gebaut find fie brey Fuß flarf, 
im Halbkreis Üüberwölbt und oben 
mit einem Rüden verſehen, an ben 
Seitens ober Wiberlagemauern aber 
durch Strebepfeiler verftärft, wels 
che letztere jeboh von Einigen, we⸗ 
gen Zurückhaltens der Feuchtigkeit, 
für nachtheilig gehalten werben, Ih⸗ 
ve gewöhnliche Länge ift 60—70 Fuf, 
ihre Weite 20—24, und ihre Höhe 
B Buß, bey weichen Dimenfionen fie 
etwa 550-800 Gentner Pulver aufs 
nehmen können, wenn bie Käffer ber 


Länge nad) in 6 Reiben binters und' 


dreyfah übereinander aufgeftapelt. 
werben, mit 23 Ruf breiten Gäns 
gen zwifchen den Reihen, wodurch 
der Luftzug befördert und das Din 
wegnehmen einzelner Fäffer möglich 
wird. Das Magazin bekommt nun 
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eine Chr, mit einem 8—12 Fuß 
{ns Gevierte weitem Vorhauſe, befs 
fen Eingang nicht der Thüre gegen⸗ 
über, fondern an einer Seitenwand 
angebradjt, damit die herumfliegen» 
gen Bombenftüde nicht bis in das 
Magazin feibft geworfen werben füns 
nen. Die Fenſter werben zwiſchen 
ben GStrebepfeilern angebracht, und 
in der Mitte durch einen auf 2 Spis 
gen ftehenden fleinernen Kegel, u. 
durch ſtarke eiferne Gitter verwahrt. 
Unter den Fußboden (ber mit Koh— 
lenftaub oder trodener Aſche audges 
fhätteeift) müffen fich Luftzüge befins 
ben , ober er muß felbft aus einem 
bobifiegenden, hölzernen Gitterwerfe 
beftehen, wie in ben englifdyen Mas 
gazinen , wo bie Pulvertonnen noch 
auf befonderen @erüften liegen. Als 
te 9. werben mit Bligableitern (f. 
d., verfehen. Während dem Heraus: 
nehmen, Einbringen und überhaupt 
jeder Bearbeitung bes Pulvers if 
die größte Vorfiht anzuwenden, um 
feine Erplofion herbeyzuführen. Die 
Fäffer dürfen nicht gekollert werben, 
fondern müſſen von 2 Mann getragen 
werben ; bie Eintretenden bürfen 
Eeine Nägel ober Hufeifen auf ben 
Schubfohlen haben, und müffen zum 
Überfluf die im Vorbau vorhandenen 
Filzſchuhe anziehen ;,endlid muß 
ber Fußboden 3 Zoll body mit Sä— 
gefpänen beftreut werben, wodurch 
es unmöglich ift, daß ein zufällig 
zertretenes Sandkorn Feuer geben 
Eann. Kür den täglichen Gebrauch 
in und vor Feftungen bauen Belas 
gerer und Belagerte in ben anges 
griffenen Werten Eleine P.e, Diefels 
ben beftehen aus mit Holz ausgefesten 
vieredigen Räumen, und werbenan 
Drten angelegt, wo das Einfdlas 
gen feindiiher Bomben am wenigs 
ften zu fürdyten iſt, auch noch mit 
Erbe 5A Fuß body Überbedt und 
ber Eingang zu Ihnen in Bogen od. 
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gebrochen geführt, um wenn eine 
Bombe doch zufällig in denfelben fie 
le, derfelben nicht unmittelbar den 
Eingang in das P. zu geftatten. Nie 
darf man mehr als den täglichen Bes 
darf an Munition in einem ſolchen 
P. verwahren. 

Yulversmaß, ein Heiner hohler 
CEylinder, über welchen die für jes 
bes Gewehr paffendfte Menge Schieß⸗ 
pulver gemeffen wird. 
Pulversmühle (P.fabrik), 1) 
eigentlih in weiterem inne eine 
Fabrik zur Bereitung bes Schieß⸗ 
pulvers; 2) eine Mühle, wo bie 
Beftandtheile bes Schießpulvers ges 
Kleint und gemengt werben. Hierzu 
gehört vorzüglich A- eine Vorrichtung 
zum Koblenbrennen,, welches ents 
weber in gemauerten Gruben, Dfen, 
Blechkaſten ober eifernen Gylindern 
gefdjieht. B. Eine Vorrichtung zum 
Läutern bes Salpeterd. C. Eine Vors 
zihtung zum Reinigen bes Schwes 
fels, D. Eine folhe zum Pulveri⸗ 
firen deg Holzes, Galpeters unb 
Schwefels. E. Die eigentlide 9. zum 
Mengen diefer Beftandtheile. Iſt nun 
das Pulver auf der eigentlichen 
Yulvermühle gehörig gemengt, fo 
erfolgt das Körnen auf F. ber Körns 
mafchine. Diefe beſteht meiftentheits 
aus Sieben mit Böden von Meſſing⸗ 
draht, Roßhaar, Wurzelfafern oder 
Vergament , deren Löcher bie Größe 
der Körner beftimmen,, wenn fich der 
angefeuchtete Yulverfag durchdrückt; 
fie werben durch ein Waffer s oder 
Schwungrab bewegt. Eine andere 
Vorrichtung befieht darin, bag man 
ben vorher befonders in Kuchen zus 
fammengepreßten Pulverfag zwifchen 
zwey, fich gegen einander bewegende, 
geriefte Metallwalzen laufen läßt, 
deren Entfernung von einander die 
Größe der Körner beflimmt. G. Das 
Polier-oder Schleifwerk beftcht aus 
mehreren Bäffern, die, halb mit ges 


Puldermaß 


Yulvermüple 


förntem Pulver angefüllt, mittek 
eines Wafjerrades 25-30 Umdrehm⸗ 
gen in einer Minute machen. Durä 
biefe Bewegung ſchleifen fih We 
rauhen Eden, und bie ben Kiram 
nur loder anhängenden Theilchen ak 
H. Das Trockenhaus. um bie wil 
rend der Bearbeitung in das Pal 
ver gelangte Feuchtigkeit wieder pa 
entfernen, wirb c8 auf hölzernen Zu 
fein, oder mit Haartuch überzeze⸗ 
nen Rahmen in dieſem Gebäubeask 


:gebreitet, deſſen Inneres entwehn 


durch einen gewöhnlichen, mit eine 
Mantel umgebenen Dfen, ober berd 
Dämpfe, welche im Röhren ana 
Wänden berumgeleitet find, et 
burch erwärmte Luft, welche manlı 
das Behältniß ausftrömen läßt, pp 
heist wird, Legtere beyden Ara 
find jegt meiftencheils eingefüßrt, ia 
die erftere ſtets mit Gefahr verkuigk 
bleibt, und bad Trocknen im fra 
zu ungleihförmig ift. — Jede bir 
verfchiedenen Arbeiten wird in & 
nem befonberen Gebäude autgefüht, 
welche unter fi eine ſchickliche Erb 
fernung haben, und häufig mit far 
ten hohen Erbwällen umgeben wen 
ben, bamit fih bey einer Crpiefe 
das Feuer nicht anderen. Gebäuhn 
mittheilen Tann. Es finden bier & 
le Vorſichtsmaßregeln, wie in in 
Pulvermagazinen (ſ. d.) Statt; Kb 
fen ungeaditet treten aber bäufgi» 
glüdsfälle ein, weil, je älter bie de 
bäube find, um fo mehr wird sd 
und nad) alles Holzwerk in benih 
ben von Pulverftaub burchbrunge, 
fo daß zulegt der geringfügigfe de 
falleine Erploftion herbeyzuführenia 
Stande ift. Um biefelben wenige 
fhädlih zu machen, werben 94 
nidht in der unmittelbaren Näh ie 
wohnter Orte angelegt, und We 
gentlihen P.n nur leicht gebat, f 
daß die Dede nicht befeftigt if, kr 
dern von ber leichteften Erptofiad 


Pulvern 


gehoben wird; auch buldet man kei— 
nen großen Vorrath von fertigem 
Pulver in denſelben. 
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tags zelt nach einem Chronometer bez 
kannt ift, um barnadı an einem ans 
beren nicht zu entfernten Drte, don 


bem aus man eine freye Ausſicht nach 
bem erften Orte bat, den djtl. ober 
weſtl. Unterſchied der Bänge, ober auch 
nur ben öftlichen ober weſtl. Abſtand 


Pulvern, f. unter Pulver 2). 

Pulver=probes mörfer, ſiehe 
Dulverproben. 

Yulvers proben, befondere Mas 


fdinen, um bie Kraft bes Schiefpuls 
vers zu prüfen, indem man die Wir: 
Zung eines als gut anerfannten Nor: 
malpulvers zum Grunde legt und da> 
mit die Wirkung des zu prüfenben 
Pulvers vergleicht. Dan bedient ſich 
jest durchgängig bes Probemörfers 
(ridhtiger Probirmörfers), eines Fleis 
nen Mörfers, aus welchem mit einer 
gewiffen Labung eine metallene Rolls 
Zugel geworfen wird. In jeber Xrtils 
lerie finden Beftimmungen Statt, 
welde Wurfweite brauchbares Puls 
ver geben muß. Bey Pulverübernah: 
men geſchehen 3—5 Wurf, und bas 
Mittel aus ben erreichten Wurfweis 
ten, im Vergleich mit jenen Beftims 


nad) 2ängengraben zu beflimmen. 
Man bemerkt nähmlich in dem Augen 
blide der Entzündung an einem eben⸗ 
falls nach dem ridytigen Mittag bes 
Beobahtungsortes geftellten Chrono 
meter ben Unterſchied ber Zeit, unb 
findet bann nad Berechnungen ben 
gefuhten Unterfchieb ober Abftanb. 
D.:fttampfe, fo v.w, Stampfe. P.⸗ 
thburm,fov.m, Pulvermagazin,wenn 
es wie ein Heiner Thurm gebaut ift. 


Pulverulentus, beftäubt, gepu= 


bert, bicht mit vertrockneten Drüfen 
befegt, und baburd wie mit Mehl 
beftreut ausfehend ; auch zur Bezeich⸗ 
nung von Pflanzenarten, wie: ver- 
bascoum p,um. 


Pulversverfhwörung, f. um 
ter Jakob I,, König von England, 

YBulverswagen, fo v. w. Pulvers 
farren, 

Pulrillum, ein Miftbeet (f. b.). 

Pulvinar (lat.), Polſter. 

Pulvinaria, mit Polſtern verſehe⸗ 


mungen, entfcheibet über bie Annabs 
me desſelben. 

Pulver⸗ſack, 1) ein gewöhnlicher 
Hatronenfad von Leinwand ober 
Zwillich, wirb mit 3—4 Pfund Puls 
ver feftgeftopft, oben mit einem 4 
3oll langen Brand gebunden, ge 


teimt und dann worſichtig in Pech 
getaucht. Die P.e werben, nachdem 
der Brand entzündet ift, mit ber 
Hand vom Feftungswalle herab uns 
ter ben ftürmenden Feind gefchleus 
bert, anftatt der Handgranaten, bes 
ren Stüde häufig zerfliegen, 2) An 
ben Schießgewehren fo v. w. Kammer. 
3) In Bergwerken beym Sprengen 
bes Gefteines mit Schiefpulver, ber 
untere Theil bes Bohrloches, im wel: 
hen bas Pulver geladen wird, P.⸗ 
Ihwamm, fiehe Zunderſchwamm. 

Yulver=fignale, Entzündungen 
von Schiefpulver zur Nachtzeit, 
an einem Orte, beffen geograpbifche 
Länge, ober auch beffen wahre Mit: 


ne und mit Eoftbaren Deden belegte 
Lagerftätten, welche bey großen Bitte» 
und Dankfeften in ben Tempeln an 
befegten Tafeln ben Göttern. bereis 
tet wurben. Gewöhnlich war ein fols 
ches Pulvinar für 2 Götterbilber , 
die in einer gewiſſen Beziebung zu 
einander ftanden, für Jupiter und 
Zuno, Mars und Venus, Bulkas 
nus und Befta (f. Liv, 22, 10.); fie 
wurden auf bie P. gelegt. P,tabu- 
lata, kiffenförmige Unterlagen, auf 
welchen die Bildfäulen der Götter 
ftanden. Auch hieß Pulvinar die Stelle 
im Gircus auf ber Spina (ſ. b.), 
wo bey feyerlichen Aufzügen die Göts 
terbilder nicdergelegt wurden, Eine 


| 





—— wie: — Pul- 


Fechten. 

Pulvinus dat), D Kiffen, Vol: 
fer, welche mit Federn (auch wohls 
riechenden Blättern und Kräutern) 
getopft, und auf hölzerne Geftelle 
gelegt den Tiſchgäſten zur Bequems 
üchkeit dienten. Ein kleines ber Art 
wird pulvillus (Kißchen) genannt. 2) 

Bey Pflanzen ber zwifchen Streifen 
(f. Stria) hervorragende Theil; 3) 
Beine Hervorragung, die man öfters 
unter der Narbe findet. 


Pulvis, 4) eigentli taub ; 2) 


Yulver. 

Pulya Väszony, ein zu Erlau in 
Ungarn aus Flachs verfertigtes Ges 
webe, welches vorzüglich nach Pefth, 
Spegedin, Arad, Gpöngyös u. f. w. 
verfendet,, und von den Naigen zu 
Betttüchern, Hemden und Kleidunges 
ftüden verwenbet wird, 

Pumex, f. Bimsftein, ' 

Pumicatores, bey ben Römern 
Leute, welche das zum Schreiben be= 
flimmte Pergament mit Bimsftein 
(pumerx) glätteten. 

Pumilio (Pumilis, Pumilus), 

4) ein Zwerg (f. d.) 2) Pflanzens 
art, bie bebeutend Eleiner ift, als 
bie Übrigen zu berfelben Gattung ges 

whörigen Arten; fo aud) zur Bezeichs 
nung berfelben, wie: pinus pumi- 
lio, mespilus pumila, 

Yump-brunnen, f. unter Bruns 
nen 2). 
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werden Lamm, eh 
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Pumpen anfıifhen 


ben nicht zu tiefin bas Pumpenrohr 
oeftoßen werde und das Bentil ber 
Windkugel verlege, ift an ber Kols 
benftange noch ein Anfag von Mefs 
fing (ber Stoß) angebradht. 

Yumpen anfrifhen, wenn bey 
Pumpwerken, die längere Zeit nicht 
gebraucht worden find, der Kolben 
aufammengetrodnet ift, Waffer darauf 
gießen, bamit er ſich ausbehne und 
luftdicht werbe. 

Pumpen, 1) eine Pumpe bewegen 
und fie ihrem Zwecke gemäß gebraus 
chen; 2) mäßig fchlagen; 3) Fifche 
und Krebfe mit ber Fifchtrampe aus 
ihren Löchern jagen; 4) fo v. w. 
borgen. 

Yumpensärmel, ein Schlaud von 
gepichter Leinwand, duch melden 
in die Höhe gepumptes Waffer weis 
ter geleitet wird. P.=bo d, eingros 
fer hölzerner Kaften, in welden 
die in bie Höhe gepumpte Flüſſig⸗ 
keit läuft, 3. B. in Galzmwerken, 
aud in Schadten, wo mehrere Pums 
penfäge übereinander gebracht wer⸗ 
den. Pebalkein, ber Balancier an 
ben größeren Pumpwerken. P.bol⸗ 
zen, ein eiferner Bolzen, welcher 
bem Pumpenfchwengel zur Unterlas 
ge bient; er ift in bem Schlitze eis 
ner neben ber Pumpe ſtehenden Säus 
le oder in einer an ber Pumpenröhre 
befindlihhen Gabel angebradjt, P.⸗ 
bobhrer, Löffelbohrer, womit bie 
bölzernen Röhren gebohrt werben. 
Pewerk, fo v. w. Pumpe (f. b.). 

Pumpernidel (Bumpernidel), 1) 
im Auslande befannter Nahme bes 
in Weftphalen gewöhnlidyen groben 
Brotes, wahrfcheinlich aus dem Frans 

 göfifchen (bon pour Nickel, angebs 
lich durch einen frangdfifcdyen Reiter, 
der diefes Brot zu fchlecht für fi, 
gut genug für fein Pferd Rider hielt) 
entſtanden. Es wird bort aus zwey 
Mahl gefhrottenem, nicht gefichtes 
tem Roggen, alfo mit Kleien bereis 


Mi. 


tet, Der Bortheil dabey befteht In der 
forgfältigen Vorbereitung bes Zels 
ges, der Größe'der Brote (von eis 
nem Scheffel höchſtens 6 Stüde) und 
ber gehörigen Behandlung bes Feuers. 
Die ganz fchweren Brote erforbern 
12—14 Stunden Zeit zum Baden. 
Shre Form ift die eines Tänglichen 
Vieredes, fo baf fie eine Hand breis 
ter als body find, Sie werben von 
Perfonen, bie eine‘ kräftige Koft lie 
ben, zum Nachtiſch mit Butter, auch 
gerieben mit Rahm genoſſen. Dem 
kräftigen Landbewohner iſt der P. 
eine ſehr geſunde Koſt und er verlangt 
kein anderes und leichteres Brot. 
2) Auch ein vom Bäcker oder auch 
Zuckerbäcker mit verſchiedenen Zuſä⸗ 
tzen, Honig, Gewürze und and. bes 
reitetes dauerhaftes Backwerk von 
trockener Conſiſtenz. 

Pump-hoſen, ſ. Pomphoſen. 

Pumpe⸗maſchine, ſo v. w. Pumpe. 

Pump⸗bhl, unreines Öhi, beſon⸗ 
ders das aus den Fäſſern in den 
Schiffsraum gelaufene Ohl, welches 
mit Pumpen herausgepumpt wird. 

Pumps⸗-keule, typha lalisilia, ſ. 
unter Typha. 

Puna, ſ. unter Guajaquit 4). 

Punah, fo v. w. Poona. | 

Yunctation, iſt ein vorläufiger 
ſchriftlicher, von ben Intereffenten 
gefertigter Auffag Über die wefentli» 
chen Punkte eines zwifhen ihnen ab» 
geſchloſſenen Vertrages. 

Puncticulae, fo v. w, Petechiae ; 
f. Petechien. | 

Puncticularis, P.-losus, fein 
punktirt. 

Punction (v.lat.), fo v. w. Para⸗ 
centeſe. 

Punetio vesicao, ſ. Harnbla⸗ 
ſenſtich. 

Punetum (lat.), N f. Punkt; 2) 

zu Schluß einer Rede Anbeutung, 

3 damit etwas Entſcheidendes aus⸗ 
geſprochen iſt und keine Einrede da⸗ 


— 
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gegen mehr angenommen wird. 3) 
ı Bey Pflanzen ein fehr Pleiner, nur 
wie ein Punkt erfcheinender Fleck. 
Pund (Pfund), Müngwährung der 
Angelfahfen, welche 300 Penegas 
enthielt, etwa 18 Thlr. 18 Gr., 
aus beren Verringerung das Pfund 
Eterling entftand. 
Yunderpoor, Hauptflabt bes Dis 
ftrietes Affodbnagur in der Provinz 
Bejapoor, dem Rajah von Satarah 
gehörig ; liegt an der Brema, ift 
fhön gebaut, hat reihe Bazars, 
viele Paläften ähnliche Häufer, Wohs 
nungen vielerMahrattenhäupter,mehs 
zere Tempel, 15,000 (40,000) Eins 
wohner. Pundſchab, 1) Überhaupt 


fo v. mw. Labore; 2) insbefonbere der 


füdlide und niedere Theil von Las 
bore, wird ganz von Sheiks bes 
herrſcht; hat 7 Abtheilungen und 
zur Hauptſtadt Labore. Punbf ch⸗ 
kur, fo v. w. Punſcher. Pundſch⸗ 
nud, fo v. w. Punſchnud. 

Pungen, die Pflanzengattung Sa⸗ 
molus (f. d.). 

Pungens, ftehend, wie Genf ries 
dyend oder ſchmeckend, oder aud mit 
einer ftechenden Spige endend; aud) 
zur Bezeichnung von Pflanzenarten, 
wie phlomisp. 

Punioa terra, f. unt. Carthago. 

Qunier (lat. Poeni), bey den Rös 
mern befonders gewöhnlicher Nahme 
füe Garthaginienfer ; der Rahme ers 
Härt fi) von ihrem Urfprunge ale 
Phoͤnikier, welches Wort, ohne Ad⸗ 
ſpiration geſprochen, wie es die Car⸗ 
tbager noch thaten, Poeni lautet. 
Bgi. Sarthago. 

Punifhe Kriege. Geitdem ben 
Römern UntersZtalien gehörte und 
fie Sicitien hatten näher kennen 
fernen, undihnen darnach als einem 
wegen feines Getreibereihthumes für 
Statien hoͤchſt wichtigen Beſitze ſtark 
gelüſtete, ſo war es faſt unvermeid⸗ 
ih, mit den Carihagern, mit des 


Puniſche Kriege 


nen fle bis dahin in unbebeutenke 
Berührung gelommen waren, bie 
aber damahls ziemtich ganz BSicilien, 
theils als Befiger, theils dur Eins 
fluß beherrfchten, in ein Berhältniß 
zu treten, bas, von beyden Geiten 
erfannt, den Untergang bes einen 
von beyben Staaten zur Folge has 
ben mußte. Da bie Römer noch ſtilbſt 
nicht feften Fuß auf der Infel gefaßt 
hatten , fo war die Reihe an ihnen, 
bas Signal zu geben; fie thaten «# 
durch eine ber römifchen Politik und 
GSonfequenz wenig Ehre bringende 
Kriegsunterfiügung der Damertiare 
(dem Mamers oder Mars Geweihte; 
ein Haufen fi vermiethender Gels 
daten, die in Meffana Greuel au 
übten). Diefes war ber Anfang gu 
den 3 p.n S.n, welche bie beyder 
mädhtigften Staaten in Weften mit 
einander 120 Jahre lang mit abwed: 
feindem Glüde führten, und bem 
Ende ber Sturz bes einen jener Stus 
ten war und ded anderen Welthers 
fhaft begründete. 1. punifder 
Krieg (eigentlih ficilianifger 
Krieg), 265 —242 v. Chr. Klaiz 
Diero, welder den Frevel der Re 
mertiner in feiner Nähe nicht unge 
firaft dulden wollte, belagerte wit 
den Garthagern, feinen GErbfeinden, 
verbunden , die Stadt Meflana, ia 
welcher fi jene fremden Mietklinge 
gefegt hatten. Rom fendete den Be: 
lagerten gebethene Hülfe, zwar nidt 
fogleih, weil der Senat body An: 
ftand nahm, ein Verfahren, wie er 
es, neulich gegen fich unternommen, 
mit dem Jode befiraft hatte, jept 
durch eigene Unterflügung zu billigen, 
aber doch gerne, um eine Gelegens 
heit gegen die Garthager zu bekon⸗ 
men. Das römifhe Heer ging unier 
dem Conſul Appius Glaudius nad 
Sicilien über, flug bie Sur 
thager und Hiero, ber zu einem für 
die Römer hoͤchſt vortheilhaften Frie⸗ 
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den’ genöthiget wurbe; jene aber hats 
ten fid) nad) Agrigentum zurückgezo⸗ 
gen und bafelbft eine Verftärkung 
unter Hanno von Carthago geſchickt 
befommen. Die Stabt warb erobert, 
die Garthager felbft aus ganz Sici— 
lien vertrieben. Seht fehlte den Rö— 
mern nur noch eine $lotte, um bem 
Feinde überall die Spike biethen zu 
können; es wurbe fogleih eine nad) 
dem Mufter eines geftrandeten cars 
thagifhen Schiffes gebaut, und uns 
ter Eonful 2. Duillius (262) erfolg» 
te bie erfte Seeſchlacht bey ben lipas 
rifchen Infeln,, mo die Römer, was 
ihnen an Seetaktik abging, durch 
das Entern erſetzten und bie tarthas 
ginienfifche Flotte ſchlugen die zwey⸗ 
te ben Eknomos, wo ber Sieg wies 
der auf römifdher Seite war, unb 


+ Dadurch wurde den Römern ber übers 


gang nadı Afrika geöffnet, M. Ati— 
lius Regulus, der nun bad Comman⸗ 
do übernahm, war Anfangs glücklich; 
aber die Gartbager unter bem Spar⸗ 
taner Zanthippes fingen bald an, 
fidy) wieder zu erheben und Regu— 
lus (f. Atilius 5) wurde (256) total 
gefhlagen und feldft gefangen; bie 
Römer waren überall unglücklich, 
ihre Flotte warb durch Sturm unb 
Verwegenheit ihres Anführer ( Glaus 
bius Pulcher) vernichtet; der Kriegs⸗ 
fhauplag war wieber Sicilien (249) ; 
die Ereigniffe unerheblich, Mit erneus 
ten Träften begannen fie jebod den 
Kampf wieder , er wurde angefangen 
und beenbiget durch die Seeſchlacht 
bey den ägatifchen Infeln, mo 242 
der Gonful ®. Lutatius Gatulus mit 
300 Schiffen die carthaginienfifche 
Flotte unter Hasdrubal fo flug, 
baf bie Befiegten um Frieden bathen 5 
er wurde ihnen unter ber Bedingung 
zugeftanden, daß fie alle Infeln zwis 
fen Sieitien und Sardinien räums 
ten (Sardinien felbft und Gorfica ber 
hielten fie), weder gegen Hiero no 
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feine Bundesgenoſſen Krieg führten, 
3200 Talente Innerhalb 10 Jahren 
als Kriegskoften bezaßtten und bie 
römischen Gefangenen ohne Löfegeld 
entließen. 22 Jahre ruhten die Wafs 
fen ber Römer und Garthager gegen 
einander, während welcher Zeit bies 
fe für ihren Verluft fi) in Spanien 
entfchädigten, jene in NR. und D. 
fiegreihe Eroberungen madıten. Die 
Römer hatten in Spanien auch eine 
verbündete Stadt, Saguntum; fie 
warb von bem carthagifchen Felbherrn 
Hannibal belagert; die Römer un 
terhanbeiten, aber nach Tmonathlis 
cher Belagerung fiel die Stadt z dies 
ſes gab die Beranlaffung zum 2. pır 
niſchen Kriege (218-202). Die 
Römer wollten die Garthager in ihs 
rem eigenen Lande angreifen; allein 
benfelben Plan hatte Hannibal; er 
eilte über den Ebro, bie Pyrenäen, 
durch Gallien, über den Rhodanus 
und fegte Über die Aipen mit 59,000 
Mann, Diefe aber waren auf bem 
Marche theils durch die fortwährens 
ben Hinberniffe der Völker, durch de— 
ven Land fie zogen, theils durch den 
höchſt beſchwerlichen Übergang über 
bie Alpen (es war Winter) umgekom⸗ 
men, nur ein Theil, und zwar halb 
verhingert, halb verwiülbert, kam auf 
italienifhem Boden an, und traf 
ben römifhen Gonful P. Gornkl, 
Scipio, ber eiligft aus Spanien zus 
rüdgefehrt war, beym Fluffe Tici⸗ 
nus, Die Römer wurden gefchlagen , 
den Sieg vollendete befonders bie 
numidifhe Reiterty, Seipio felbft 
warb fhwer verwundet, Hannibal 
rücte nun weiter nad) Süden vor 
und unterwarf mehrere ben Römern 
sinspflichtige Völkerſchaften ;am Ires 
bia, wohin ibm ber andere Gonful, 
&, Sempronius, ber einfiweilen in 
BSicilien geftanden hatte, verbunden 
mit bem gefchlagenen ‚Deere des Sci⸗ 
pio, entgegengelommen war, erfocht 


” 
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er Über diefen einen zweyten Sieg, 
und beym See Zrafimenus, wo ihn 
ber neue Conſul, 8. Flaminius, ers 
wartete , flug er (217) die Römer 
zum britten Mahl faft bis zur 
Vernichtung, 15,000 Römer blieben 
und 6000 mußten ſich den anderen 
Tag ergeben. Rom, in ber größten 
Beftürzung , wählte einen Dictator; 
D. Kablus Marimus war es, ber 
den Grund ber Nieberlagen feiner 
Vorgänger erlannt hatte; er vers 
mied die Schlachten im offenen Fels 
be und wußte ben Feind durch Gtels 
Iungen und Märfche hinzuhalten, zu 
ermübden und zu erfchöpfen. Hanni⸗ 
bal marfchirte nach Apulien, wohin 
ihm das römifche Heer unter 2. Amis 
Uus Paulus und M. Terentius Bars 
ro folgte; bey Cannä kam es (216) 
zur Schlacht, der furchtbarſten und 
verderblichſten für die Römer in der 
ganzen Geſchichte, 45,000 Roͤmer, 
barunter- 80 Senatoren und bie 
Blüthe der NRitterfchaft kamen um, 
der eble und tapfere Amilius fiel als 
Held ‚der tolltühne Varro, nach befs 
fen entfcheidendem Willen die Schlacht 
geliefert, und durch beflen Unkunde 
im Kriegswefen fie verloren worben 
war, rettete ſich durch eine ſchimpf⸗ 
liche Flucht. Hannibal, deſſen Heer 
durch dieſe 4 Schlachten ſehr geſchwächt 
war, konnte ſeinen Sieg nicht ver⸗ 
folgen; er erwartete Ergänzungs⸗ 
truppen aus Garthago in feinem 
Winterquartier zu Capua. Aber er 
hatte Feinde im Vaterlande, bie in 
der Furcht, er möchte zu groß und 
mächtig werben, das Volk dahin ſtimm⸗ 
ten, ihm feine Truppen nah Ita⸗ 
lien zu ſchicken, fondern zu verlans 
gen, daß er Frieden madte. Wähs 
rend Hannibal müßig in Campanien 
ttand, hatten die Römer in Spanien 
den Krieg von Neuem und mit Glück 
geführt, P. Gornelius Scipio hatte 
dort gegen Hasdrubal, Hannibal’ 
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Bruder, gefochten und den Carthe⸗ 
gern manche Vortheile wieder ents 
siffen, fogar Neu⸗Garthago einge 
nommen. Hasdrubal 309 feinem Brw 
ber nach Italien zu Hülfe, Hanni 


bat felbft machte Bewegungen neh 


Ober⸗Italien, um ihm entgegen ja 
gehen und fi mit ihm zu verein 
gen; aber davon hielt ihn ein rönls 
fhes Heer unter Livius GSalinater 
ab, während GI. Siberius Nero dem 
Hasbrubal entgegen ging unb ihn ia 
Verbindung mit; Livius, ber in Gil 
märfchen zu ihm geftoßen war, bey 
Sena (207) gänzlih fing; YHannis 
bal zog fih mit feinem ſchwachen Her 
re in ben unterften Schell Italiens 
zurüd, und der Krieg in Italien war 


jest blo8 Nebenſache. Rähmiih ber | 


junge 9. Cornel. Scipio hatte nad 
Beendigung ber fpanifchen Eroberuns 
gen mit dem Mafiniffa, einem afri⸗ 
kaniſchen Könige, ein Bündniß ge 
madt, weniger in der Hoffnung, 
mit Streitkräften von ihm unters 
fügt zu werben, als um einen Freund 
in Afrita zu haben, wohin er jet 
den Krieg fpielen wollte. Obgleich 
er nun in ber erſten Schlacht nidt 
glüdtih war, fondern nad) Dippe, 
was fein Legat Lälius fchon früher 
weggenommen hatte, zurüdigebrängt 
wurde, fo.gelang es ihm doch durd 
eine Liſt, Zeit und Gelegenheit 58 
gewinnen, um Spione in daß car 
thagiſche Lager zu ſchicken und fi 
felbft zu einer neuen Schlacht vorju 
bereiten, in ihr flug Geipio bie 
Garthager gänzlich, und dieſe ſahen 
ſich nichts anders übrig gelaffen, ald 
den fieggewohnten Hannibal aus 
Stalien zu rufens er verließ mit 
Thränen das Land, das der Schau 
plag feiner glänzenden ' Thaten ges 
wefen war, und an bem er bes Bus 
terlandes Schimpf rädhen wollte; 
die Römer hatten Urfache, feinen 
Wegzug aus Italien mit Dank» und 


— — — — 
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Breudenfeften zu feyern. Er fam mit: 


einem anderen carthagifhen Heere, 
bad unter Mago in Ligurien geftans 
ben hatte, in Garthago an, wollte 
aber, weiler bie Schwäche ber cars 
tbagifchen Armee erkannt hatte, lies 
ber mit Stipio Friede mahen; ins 
beffen, man wurde nicht über die Bes 
dingungen einig, bas Schwert follte 
entfgeiden; bey Zama Fam es 201 
zur Schlacht, in welcher die zwey 
größten Feldheren bes Alterthumes 
gegen einander ftrittenz nach bluti» 
gem Kampfe neigte fi ber Sieg auf 
ber Römer Seite. 40,000 Gorthager 
biieben, Hannibal kehrte nach Car⸗ 
thago zurüd, ſprach feine Verzweis 
flung an Rettung unummwunden, mit 
Dindeutung auf ihre Schuld, ba fie 
ihn nicht unterftügt hätten, aus 
und rietb unter jeder Bedingung 
Friede zu machen. Diefer Sieg war 
es, welcher Roms Weltherrſchaft bes 
gründete; die Garthager mußten alle 
ihre Befigungen außerhalb Afrika abe 
treten, innerhalb 30 Tagen alle Gefans 
genen unb Überläufer, alle Kriegs» 
ſchiffe bis auf 10, und die Elephan⸗ 
ten audliefern, innerhalb 30 Jahren 
40,000 Zalente bezahlen, dem Das 
finiffa bas ihm entriffene Sand zus 
züdgeben, 100 Geifeln ftellen, und 
durften ohne Roms Bewilligung keis 
nen Krieg mehr führen (Hannibal 
war ber verlangten Auslieferung durch 
die Flucht entgangen). Dadurch, bes 
fonbers durch bie legte Bebingung, 
waren natürlid, bie Garthager ihrer 
Vernichtung nabegebracht; ber wilbe 
und habfüchtige Mafiniffa madıte Ans 
forderungen an fie, bie fie faum ers 
füllen fonnten, unb war er befrie⸗ 
diget, fo fuchte er wieder ein Stüd 
Land nad) dem anderen an ſich zu reis 
Ben; Klagen, nad Rom befhalb ges 
fenbet, hatten wenigen Erfolg, Mafls 
niffa trieb fein Spiel ungehindert 
und ungeftraft fort. Zur Beplegung 
Gonverfationd » Erricon, 14. ®e, 


‚gen ihn erbittert durch fein 


Puniſche Kriege Bud 


einer folchen Streitigkeit warb Gato 
nad) Afrika gefhidt; Garthago, 8 






mütbiges Betragen, umterwarf fd) 
feinem Ausſpruche nicht, fondern ap« 
pellirte nah Rom; Gato —* 


Afrika als unverſöhnlicher Feind, und 


‚fein ganzes Beſtreben ging dahin, 
daß Garthago fallen follte, (Dede feis 
ner Reden im Genate foll er mit 
ben Worten geendet haben: ich ſtim⸗ 
me, daß Garthago vernichtet werben 
"muß!). Da die Garthager aber ben 
frechen Anmaßungen nicht mehr wis 
berftehen Eonntem, ergeiffen fie ge» 
gen ihn, ohne Rom’s Einwilligung, 


die Waffen, wurben aber durch Gu⸗ 


luffa gefchlagen. Die Römer erflärs 
‚ten ihnen ald Zreubrücigen den 
Krieg. 3. punifher Krieg, 
150—146. Die geängftigten Garthas 
ger thaten Alles, um Rom zu bes 
fänftigen, allein die Kriegsräftungen 
waren ſchon gemacht, das Heer ftand 
unter Ma. Manlius und 8, Mareius 
Genforinus ſchon in Gieitieng bie 
Garthager erflärten fid) den Geſand⸗ 
ten als Unterthanen ber Römer bies 
fe forderten 300 Geißeln ‚ und nad)« 
dem biefe geftellt waren , gingen bie 
Römer bennody nach Afrika über; fie 


: verlangten die Auslieferung der Schifs 


fe, Waffen und Kriegsvorrärhes bie 
Garthager gebordten; aber als fie 
zulegt ihre Stadt nieberreißen umd 
fi) im Inneren bes Landes anbauen 
follten, da gab des Keindes Übermutb 
ben hart Bebrängten neue Kraft; 
diefe Bedingung warb ausgeſchlagen 
und neue KAriegerüftungen gemadıt ; 
aus Balken und anderem Holzgeräs 
the entftanb eine neue Flotte, alles 
Metall von Privat» und Öffentlichen 
Gebäuden warb zu Waffen verarbeis 
tet, Sklaven u. Verbrecher bewaffner 
und ber auf Berlangen ber Römer 
vertriebene Hasdrubal zurüdgerus 
fen. Der Römer — wur⸗ 





5:4 PDanitge Krie ge 


Xæ 


be ſo gweg Zehre ansgekstirans ta PrrilfeEsreie Pu Eimer 


feiern 1 Bime Ir: P. Ecizi: 
Urw:lienss K'rtarus, a6 Con» 
[ri na Nsitı, ber fräier zwar ges 
gen Gatı 4 Wirzilgsegsstan gelyrss 
den hatte, :egt ober den Beitritt 
K:les und Senstes zczieten muß 
se. Gostkege wurbe enger unb enger 
eingel&ichen, ein Heer vor ber 
@:att geſchlogen, vie Zufußr abge⸗ 
ſchaittea, zulegt wurte bie Stadt 
orhlrmt. Swey Mauern waren bes 
geits genommen, bie dritte hielt ſich 
nech; aach fehstägigem Sturme fiel 
aud diefe und nur bie chere Stadt 
und die Burg Byrſa ward vertheis 
digt, weiche endlich die Verzweifel⸗ 
sen ſelbſt anzündeten und ſich mit ihr 
verbrannten (unt. ihnen Hasbrubal 6 
Gemahlin mit ihren Kindern, ; 50,000 
Menſchen nahmen die von Geipie 
erbethene u. gegebene Bnabe an. Der 
Brand der Stadt bauerte 17 Zage; 
Seipio fand auf den Trümmern ber 
eink mädtigen Stadt (fie hatte 667 
Jahre gebtüht), und mit ahnungs⸗ 
voller Seele fprady er bes Dichters 
Borte aus: Kommen wird einft ber 
Zag, da das Heilige Aroja wird 
falten , Priamos ſelbſt und Priamos 
Volk, des Eanzenberühmten! Er meins 
te Mom und fein Bot. Gato hatte 
Carthago's Sturz nicht erlebt, er 
war 3 Jahre vorher geſtorben. Roms 
Jeindin war gefallen, zu Roms Uns 
glüd gefallen ; da man bie mädtige 
Gegnerin nit mehr zu fürdten 
drauchte, überließ man ſich einer träs 
gen und müßigen Ruhe, von der als 
ten Tapferkeit gewendet, ergab man 
ſich allen möglichen Eaflern, unters 
ſtüutzt durch bie Schäge, die man aus 
Garthago und dem gleichzeitig zers 
ſtbrien Korinth nach Rom geſchleppt 
hatte. So wurden die Kriege, bie 
Rom auf den Gipfel feiner Größe ges 
boben, ber Grund zu feinem eigenen 
Bertalle. 


MirFir Yarızz neicth ze Yo 
zier seh Die Eyenhe Aer Won 
lantes wi: Brkkr wienfr- Ye zwi 
piiilge Esrehe zz mic der Eher 
Kirfilger Erde, Sim Die, 
dert Escttrrırg 
fe ves der yebräikger m Deu 
Beit zerizren, 2 mer U zur 
au bie zzzifäe iz irem ze 
Sonte, im ifren nexez Be-iiıien 
gen. Indeſea Exber mer zıd ia zii 
punilden Birtern zujwrriegige Bo 
weile ibrer Ikeatitäz Rat Gore 
80 8 3erförung zerfirexte2 f3 x 
aiten Bewc haer unbrerioren ES ra 
menles unter ben Bälkern, zei 
die Unglädtihen aufnakmez;, mz 
ihnen audy ihre Sprache. 


Punifge Zreue (pumica Side‘, 


Eprihwort, galt befonders zen 
ber griechiſchen Treue zur Bezei 
nung eines treulofen, wortbrüädyigen 
Mannet. 


Yunifdes Bachs (punica cer), 


weißes geläutertes Wachs, deſſen ſich 
die Alten zu ihrer Enkauſtik bedien 
ten. Über feine Wiederauffindung if 
ſehr vieles gefhrieben worden, bee 
fonders hat Gatau basfelbe : wies 
ber erfunden zu haben gemeint. Byt. 
Enkauſtik. 


Puniſchor, fo v. w. Punſcher. 
Punig (pohin. Poniec), adelige Stabt 


im Kreife Kröben des preußifchen Res 
gierungsbezirkes Pofen, unweit der 
ſchleſiſchen Grenze, am Eanbgraben, 
mit einer ſchoͤnen katholiſchen Kirche, 
Leinwebesey, Stärkedereitung, Bier 
brauerey, Brantweinbrennerey,Bich 
maftung und 1700 @inwoßnern. 


Punkt (lat. punctum), 1) Gtid; 


2) ein mit einem fpigigen Inſtiu— 
mente gemachter Kleiner runder Flec, 
dann überhaupt 3) jeder ſolcher Ziel. 
4) Im Debräifchen werben die Becals 
zeichen P.e genannt, weil biefe grẽß⸗ 
tentheild in ein, zwey oder drey fols 


/ 
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chen unter ober neben einander, in, fegt wird, Im erſten Falle bebeutet 
Über oder unter ben Gonfonanten, der P., daß bie bamit bezeichneten 
nach welchem ſie geſprochen werben, Noten Eurz abgeftoßen werben follen ; 
geſetzten Punkten beftehen. 5) Inden im anberen Falle aber verlängert der 


'europäifhen Sprachen hat ſich das ; 
P. überall über dem i erhalten, wie⸗ cher er fteht, um bie Hälfte des eis 
‘wohl nicht im Griech., und in bee gentlichen Werthes. J 
gothifchen Sprache verboppelt, nur Punktiren, 1) mehrere Punkte nes 
"zu Anfang eines Wortes oder einer ben einander machen, befonders eine 
Sylbe (tesus, sacith), Sonft ſchrieb ‚einie durch Punfte ‚andeuten, wie 
man auch die Ziffer 1 mit einem —blefes bey den zu einem matheniatifchen 
" übergefegten P. (i, 11, 111), 5)Xs Beweiſe nöthigen Hütfslinien und 
 SIinterpumetionszeihen in ben ale bey Niffen mit dem Linien gefchieht, 
sen Infhriften hinter jedem eins welche man der Natur der Sache nach 
zelnen Worte gefegt, um es von - eigentlich nicht ſehen kann, 2) In eine 
“dem folgenden zu trennen, weil - Meinfihrift durch Unferfegen ' von 
"man ohne abzufegen fortlaufend in Punkten unter ein Wort andeuten, 
"den Zeiten ſchriebz dann auch bins daß es eigentlich durchſtrichen feyn 
“fer einzelnen Buchſtaben, um anzus  folte, alſo nicht gelefen werden ſoll, 
weuten, daß es abgekürzte Wörter find. . ober auch bey einem durchftrichenen 
6) Das Votum oder die Wahlſtimme, Worte, daß basfelbe Gültigkeit habe. 

weit die Custodes mit Punkten auf , 3) Die Vocale unter bie bebräifche 

- eine Tafel bemerkten, wieviele Stims Schrift fchreiben,, daher eine punk» 
"men für oder gegen eine Meinung tirte hebräifche Bibel, in welcher die 
waren, 7) Der 9. ift fowohl in der Vocale angegeben find; 4) eine Rech⸗ 
Sdee, ald in ber Anſchauung räum- nung durchgehen und bie richtigen 
Aicher Gegenftände ein Bleinfter Theil" Poſten bezeichnen; 5) die Bedinguns 
derſelben, ber aber ſelbſt nicht mehe gen zu einem Gontracte vorläufig 
ais theilbar gedacht wird. In einem  auffegen (vgl. Punctation); 6) f. uns 
mathematiſch. Körper, deffen Blähen ter Punktirkunft; 7) f. Punktur; 8) 
durch kinien begrenzt find, bildet er ſ. Punktirte Manier; 9) feine Zah⸗ 


P. die Note ober Paufe, hinter wels 


fi in dem Zuſammenlaufe diefer Einis 


lung einftellen. 


en, wie in den Eden irgend eines Punktirstunft, bie vermeintliche 


ber fünf regelmäßigen Körper; in 
‘+ einer Pyramide, und baher auch in 


einem Kegel ift bie Spise ein P. In 
jeder Figur, in welcher Einien im, 
Winkeln zufammentreten , ift bie 
Stelle des Zuſammentretens, eben fo 
wo zwey Linien ſich ſchneiden, bie 
Durdfchnittöftelle ein P. An jeder 
Einie find bie Endtheile P.e, Übers 
baupt Fann ein P. in Bezug auf 


Kunft, mit gewiffen Punkten, bie 


man ohne befondere Abfiht entwirft, 


nachdem fie in befondere Figuren ges 
bracht find, verborgene ober künftige 
Dinge zu erforfhen, Sie wurde bes 
fonders von ben Arabern getrieben, 
indem fie bie Punkte mit einem Stabe 
in Sand, ober bie Erbe entwarfen, 
baber benn aud) die P, den Nahmen 
Geomantie (f. d.) führt, 


Linien als die Grenze berfeiben bes Punktir⸗rad, 1) ein Feines Näb» 


zeichnet werben. 8) Der 9. hat in 
ber Notenſchrift zweyerley Bebeus 
tung , je nachdem er entweber über 
die Noten oder hinter die Noten ges 


Zr 


den, auf ber Gtirne halb ſcharf und 

zu Meinen Beiden ausgefeilt, wels 

dhes in einer metallenen Gabel be: 

weglich ift, auch wehl * einen Cius 
33 


® 
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ſetz zirkel gefpannt werben kann ı man 
braucht es, um mittelft Tuſche punk⸗ 
tirte Linien bamit zu maden; 2) ein 
ähnliches aber größeres Werkzeug, 
mit welhem Buchbinder und Leder⸗ 
arbeiter punktitte Verzierungen mas 
den. 

Punktiet, mit kleinen Punkten bes 
fegt. 

Yunkltirte Manier, 1) f. unter 
Kupferſtecherkunſt. 2) Bey Diniatur» 
gemählden das Werfahren, wo ber 
Schatten nur durch neben einander 
geſetzte Punkte hervorgebracht wird. 
P. Nelken, f. unter Gartennelke. 

PunktirteRKenette, Apfel ausber 
Familie der Renettenz bat anfängse 
lich gelbli grüne, im Liegen mehr 
gelbe, auf ber Sonnenſeite bisweis 
len etwas zothe Schale, bie rings» 
herum ſtark u. regelmäßig grau punk⸗ 
tiert iſt, weißes, weiches, fees, 
weinfäuerlic ſchmeckendes, faftiges 
Bleifhz veift im December, hält fd 
bis zum Februar, fehr beliebt. 

Yunktslava, fiche unter Lava, 

Punttsthierden (monas Müll.), 
Gattung ber Infufionsthierchen aus 
ber Familie ber Monaden; das eins 
fachfte Infufionsthier, nuraus einem 
völlig runden Punkte befiehend, ohne 
alle Organe, nur mikroſkopiſch wahrs 
nehmbar; bewegt ſich ganz frey, ent⸗ 
ſteht aus Aufgüſſen, ſcheint wech⸗ 
ſelsweife in Pflanzen s ober Thier⸗ 
ftoff fi verwandeln zu koͤnnen. 

Punktur (po. lat.), 1) überhaupt 
ein Stid ;2)fo v. w. Parentefe (f. d.). 

Punktur⸗eiſen, fo v. w. Stan⸗ 
genzirkel. 

Punktur⸗ldcher, die in einem 
Drudbogen durch bie Punkturen eins 
geftochenen Löcher. 

Punkt⸗weſpe, f. Blumenweſpe. 9. 
wurm, fod. w. Punktthierchen. 

Punnamuonephrit, Yunna 
muftein, fo dv. w. Oohit (f. d.). 


Punktirt 


Punta 


Punſch, Getränk aus einem Auf 
guß von Waſſer oder gewöhnlidem 
Shee, mit Aral, Sitronenfaft mit 
dem Hhl aus Gjtronenfdale und Zus 
der bereitet; wird gewöhntid warm 
und in gefelligen Zirkeln getrunfen; 
macht und erhält munter, wirkt vors 
theilhaft auf bie Hautausbänftung, 
{ft daher, nit zu oft unb mäßig 
genoſſen, gefünder als andere geis 

‚ flige Getränke. Die Indifpofitionen, 
bie er oft hinterläßt, hängen meif 
mit ben Rebengenüffen, die man fi 
sugleich erlaubt, mit ben Abweidhuns 
gen von ber gewöhnlichen Lebensart 
u. f. w. zufammen, ober find Fol 

. gen bes Übermaßes. Mifcht man bes 
P. mit Champagner und anderen feis 
nen Weinen, fo erhält man Cham 


pagnerpunſch, mit Champagner und 


Burgunder Ponche royal, ſqhnei⸗ 
der man Ananas hinein, Ananok 
punfd u. f. w. 

Punfhscitronen, unanfehnlide 
ober fledige Gitronen. 

Punſcher, 1) Diftrict in ber Pre 
dinz Mafran bes aflatifchen Reiches 
Beludſchiſtan; iſt leidlich bewohnt, 
wird vom Bhudur bewäſſert, Liegt 
im Gebirge, bringt berühmte Dat 
tein; 2) Dauptort hier, am Bhubdur. 

Punſch⸗eule, fo v. w. Rachtkauz, 
f. unter Eule. 

Punfhnud, bebeutender Nebenfluß 
auf der Oftfeite des Sind, in Bor 
ders Indiens entſteht aus. der Ber 
einigung be6 Khenab und Gharra, 
wacht auf kurze Gtrede die Grenze 
mit Afgbaniftan. 

Punt (Johann), geb. 1711 gu Am 
ſterdam, berühmter holländiſcher 
Schauſpieler, Kupferſtecher u. Mah⸗ 
lerz ſtarb um 1773. 

Punta (fpan.), 1) fo v. w. Spitze, 
Vorgebirge; baher: 2) P. de Afrika 
u.3) P.de@uropa, bie bepben zu 
der Straße von Gibraltar einander 
gegenüber ſteyenden Gpigen von Akt 


Puntermal 


Ra und Quropa. P. be Cambobs 
ja, fübt. weſtlichſte Spige des hin» - 

terindiſchen Reiches Anam, P. bei 
Baba, fo v. w. Delgada. Pabi 
Delttinara, fo v. w. Dellinara, 
ſ. unter Malta 2). P. de Gale, 
fr Gate. Puntales, f. unter 
Gabir. — 

Puntermal, fov. w. Salamander. 

Puntas, eine Art Spitzen, welche 
aus Holland vorzüglid nah Spas 
nien gehen. 

Punto (G., elgentiih Stich), geb. 

4749 in Zefchen , einer der größten 
Meifter auf dem Walbhorn z Mozart 
und Beethoven haben eigends für 
ihn mehrere Goncertftüde gefchrieben. 

Punzen, f. Bunzen. 

Puonah, 1) Fürſtenthum in ber 
kandſchaft Kubiftan der vorberindis 
fen Provinz Sahorez fteht unter 
einem afgbaniftifchen Fürſten, iſt ge⸗ 
birgigz 2) Hauptftabt darin. 

Pupa,f. Windeiſchnecke. 

Dupienus(M. El. Maximus), von 
gemeiner Herkunft; diente als ges 
meiner Soldat, buch Tapferkeit 
aber ſchwang er ſich zum Centurio 
empor, wurde dann Prätor u. Con⸗ 
ful, und nad; Verwaltung mehrerer 
Provinzen (Bithynien, Griedyens 
fand, Gallia narbonensis) Präfect 
von Rom, Nach Gorbianus Tobe 
wurbe er 238 mn. Chr, mit Balbis 

"nus zum Kaifer audgerufen,, doch 
bey einem Aufruhre der Solbaten, 
welche ben Enkel bes Gorbianus zum 
Kaifer haben wollten, mit feinem 
Gollegen nad einer faum zweyſjäh—⸗ 
rigen Regierung getöbtet. 

Pupitl, aleihhbebeutend mit Müns 
b e l (f. d.). . 

Pupiltte, bie (bey den Menfchen) 
runde Öffnung , welche die Iris (f. 
».) bes Auges im ihrem mittleren 
Theile übrig läßt, durch welche bie 

" Bdtftrablen in das Auge gelangen, 

vpelche, nachdem ftärkeres ober [hwäz 
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djeres eicht In bie Augen fAut, ſich 
verengert ober erweitert. 


Pupillensbilbung, eine Augens 
operation, welche bey gänzlich vers 
ſchloſſener ille, oder auch bey 
völliger Un tigkeit ber Horns 

v haut, über ber natürlichen Pupils 
le in Anwendung kommt, bie aber 
‚immer ſchwierig auszuführen if. 

Pupius, Rahme einer confularifdhen 

 Bamilie in Rom, aus Horatius 
(Epist, 1, 1) Eennen wireinen Tra⸗ 
gödienfchreiber biefes Nahmens , befs 
fen Stüde befonders fehr rühren 
(lacrymosa poömata) gemwefen zu feyn 
feinen (feine Grabfhrift: Meine 
Freunde und Bekannten mögen meis 
nen Zob bemweinen, denn bad römis 
fhe Bott habe idy bey meinem Les 
ben oft zu Thränen gebradt). Schon 
zu Quintilianus Zeiten fannte man 
fie nidht mehr. 

Pupivora, f. Puppenfreffer, 

Puppe, 1) bie im Kleinen nachge⸗ 
machte förperlidhe Figur eines Mens 
fhen, beſonders wenn fie mit Kleis 
bern angethan ober in Betten ges 
widelt ift, wie bie Dedelpuppen ; 
bie P.n bienen meiftens nur als 
Spielzeug ber Kinder, ober ald Mu: 
ſter neuer Moben. Der Körper ber 
P.n (Puppenbalg) ift von einer weis 
dien Maffe, ald Wolle, Haare, Wer: 
rig mit Leinwand ober Leder übers 
gogen , bie Köpfe größtentheils, bis. 
weilen auch bie Arme, find von Pas 
plermahe.4Die YPuppentöpfe find ein 
bebeutenber Handelsartikel, eben fo 
aud bie nur bas Geficht bebedens 
ben Puppenlarven von Pappenmaffe. 
Man bat auch Puppenkörper von 
Holz, deren Gelenke beweglich find 
(Gelenkpuppen), welde Puppens 
mader neb anderen Gpielfas 
hen von Holz, Teig⸗ ober Paps 
penmaffe verfertigen. Kür die grie 
hifhen Mädchen machten ſolche 
Leute (moperkaseı) Yın rn 
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und Wade. — — 
eine Verwandlungsſtufe ber Inſec⸗ 


‚ten, bey vielen bie britte ; das Ins 3 


ringen, womit ſie ſich forthitft), u. 
liegt eingefchloffen in ber härteren ob, 
weidheren, peraamentartigen Hülfe. 


Manche find frey an Fäden aufge 


hängt (die meiften Tagvögel), ans 
bere frey in ber Erbe liegend; mans 
die umbüllen ſich mit einem künſtli⸗ 
den Gefpinnfte von Seidenfaden (Sei: 
denraupe), manche find unanſehnlich, 
mandje mit metallifh glänzenden 
Flecken geſchmuct, manche ſind wal⸗ 
zenfoͤrmig, manche eckig (ber meis 
ſten Tagfalter), manche laſſen deut: 
lid) das werdende vollkommene Ins 
fect erbliden. Die Zeit des Auskries 
chens ift unbeftimmt, gewöhnlich find 
bie Tage 7,14, 21, 28; boch übers 
wintern mandje, einige bleiben auch 
mehrere Jahre in biefem Zuftande. 
Froſt thut ihrem Leben ſehr felten 
Schaden. 3) Ein leichter Körper, wo⸗ 
ran der Köder beym Fifchfange befes 
ſtigt wird, 4) ©, unter Havannah⸗ 
tabaf, 5) Altes Mefling , welches 
ausgeglüht, zu- einen Klumpen zus 
fammengefchlagen ift und zu Berfer> 
tigung neuen Meflings benugt wirb. 

Puppenzfreffer (pupivora), nad) 
Batreilfe und Guvier Familie der 
Hautflügter . d.). P.eerauber, 
) f. unter Schönkäfer;z 2) fo v. w. 
Puppenfreſſer. 

Puppen⸗fpiel, fo.v, w. Mario⸗ 
netten. 

Yupuri, Volksftamm ber fübameris 
anifchen Indianer; wohnt im bris 
tifhen Guayana, ift ziemlich zahlreich. 

Pur (v. lat.), rein, lauter, unver: 
mifcht. 


Yurack, 1) hoher, — — — 


Vulkan in der — 


columbiſchen Departements Gau 
unfern der Gtabt Po; 
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Puranc, eine: 





Purbad (Betete, 'aros 
bad),f.® . * 

— n dem v 
derindiſchen Staate viel 
leicht mongol. Urfp: unges Pur 
bunder, Stadt an der Küfte b 
vorderindiſchen — fe 
ee Pe | 
Einwohner. — ET 

Yarcait COrmmn), ac. zu -ond 

8. Jahre wurde er D 


Pure, f. — Ben 
Purganzen — 





girmittel. — — 
Purgatio (lat.), 9) J 
nes verſchmutzten — 

girenz 3) bildlich ing vom 


Verdacht, ed ·⸗ 
Purgatio alvi, eine X 
vgl. Purgirmittel. P. menst 
ei —— 


Pergatorinn EI: 


‚(tat.), * 


Purgiren 


Yurgiren (v. lat.), 1) reinigen; 
2) überhaupt Abführungsmittel, eins 
nehmen; 3) Seide zur Annahme 
der Farbe burd Sieben in Eeifens 
ober Alaunbad vorbereiten. 
Purgirsgurfen, fo v. w. Golos 
quinten (f. b.). - 
Yurgirsmittel, 1) überhaupt abs 
führende Mittel ; 2) insbefonders, im 


Gegenfage der Laxirmittel (ſ. d.), - 
ſolche, welche mit mehrerer Stärke, 


und fon in geringer Menge Eräfs 
tig wirken, aber um fo vorfichtiger 
angewenbet werben mäffen, um ni⸗ht 
mehr zu fihaben als zu nützen. Ih⸗ 
ze von Reinigung bergenommene Bes 
nennung muß nicht bazu verleiten, 
eine Reinigung ber Säfte, ober bes 
Körpers überhaupt, von ihnen zu 
erwarten. Doch fünnen fie in geeig⸗ 
neten Fällen beläftigendbe Stoffe bes 
Darmkanals, zum Vortheil des Krans 
ten, entfernen, ober auch, wie in 
Waſſerſuchten, eine erfprießliche Ab» 
leitung, bemwirfen. Gefunde müffen 


fie vermeiden. Die am mehrften ges 


bräudlichen find, aufer den milberen, 
wie abfüßrende Salze (Glauberfalz 
u. a.) ober aud) bie biefe enthalten» 
ben Wäſſer, Kalomel, Rhabarber, 
Genneöblätter, Salappe, Aloe; bie 
färkeren (braftifhe M., f. b.), wie 
Goloquinten , Scamonium u, a., 
werben nur in feltenen Fällen vers 
orbnet. 

Purgir⸗moos, bas idländ. Moos 
(f- b.) Pı -parobied= apfel, 
fo v. mw. Purgirgurfen. P.wegs 
dorn, rbamnus catharlicus, f. uns 
ter Rhamnus. P⸗wurzel, bie 
Salappenwurzel, f. unter Jalappe. 
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den und Schreiben fi fremder 
Wörter und Wortformen zu ents 


halten und: für aus fremden Spras 


den übergegangene Worte andere 
aus der eigenen Sprache gebilbete 
zu brauden. Puriftem, bie ſich 
bed Purismus befleißigen. 


Puritaner, vorzüglid in Sngland 


gebräudliche Benennung ber Pres⸗ 
byterianer oder Nonconformiften (f. 
d.) , weil fie die reine evangeliſche 
Lehre wieder herftellen wollten. 


Purkyal, Spige bes Himalayage⸗ 


bieges; hat 22,000 Buß Sechöhe. 


Purmerenb, 1) Stadt im Bezirke 


Hoorn ber Provinz Rorbholland 
(Niederlande) ; bat Käfer und Vieh⸗ 
märfte, 2400 Einwohner; liegt am 
Ende bes Polders Purner (bat 
2981 Morgen). 2) Infel auf ber 
Mhcde von Batavia auf ber ſüdaſia⸗ 


y tifhen Inſel Java, Purmuler 


U ($ermuler) , Stamm der Tadſchicks 
in Afghaniftan (Afien) ; lebt in dem 
Sande ber Kharoter, treibt Handel 
und Aderbau , ift ungefähr 8000 Fa⸗ 


- mitien ſtark Purneah, 1) Dis 


firict in der beitifch = vorberindifchen 
Provinz Bengalen, an Repaulgrens 
zend, hat 295 Q. M., gegen 3 Mill. 
Einwohner, mehr Hinbus ald Mus 
bammebaner; wirb bewäflert vom 
Gofi, Mahanabda und anderen Nes 
benflüffen des Ganges, bringt Reis, 
Indigo, Getreide, vieles und gutes 
Zuchtvieh (Purneabochfen).2) Haupt» 
ftabt darin, am Saongri; hat 10 
Moskeen, 5 Pagoden, gegen 40,000 
Einwohner in 6000 Häufern. 


Yurpur, 1) war im früheften Als 


terthume nicht der Rahme für bie 


Purhafer, fo v. w. Graubafer, f. 
unter Safer 2). 

Yurificationseib, fo v. w. Reis 

nigungseid 

ee: indianiſches Volk in Bras 


jegt darunter bekannte Farbe, fon» 
dern ein gemeinfchaftlicher für als 
les Dunlie; baber heißen in ben als 
ten Dichtern bie Wellen bes Meeres, 
bie gewitterfhwangeren Wolken, das 
aus ben Wunden firömende Blut, 
* (d. lat.) 1) Streben nach und als Potenz alles Schrecklichen 
Reinheit 5.2) das Streben, im Res und Schaurigen ber Zod ſelbſt pur⸗ 


J ni 
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purn. P. war aber lange Zeit eins 
Barbe, bie nur zum Heiligen Gebrauch 
diente. Verſchieden alfo von dies 
fer durch ihre Dunkel ſchon das Ges 
beimnißs und Schauervolle anbeutens 
ben Farbe war 2) ber fpätere 9. 
(purpura, roppupa), ber urfprüngs 
Ud aus Phoͤnikien kam, wo man ihn 
nah ber gewöhnlichen Erzählung 
buch einen Hund, ber eine Purs 
purfchnede zerbiffen und mit dem 
gefärbten Maul ein Schaf geftreift 
Hatte , deſſen Wolle dadurch eine 
Herrliche Karbe erhielt, entdeckt dat⸗ 
te. Übrigens gab es noch verſchiede⸗ 
ne Purpurarten (man nennt 
‚deren 9), befonders rothe unb ins 
Blaue fpielende, gerühmt wirb bes 
ſonders der koiſche und tyrifche und 
toftbar vor allen war der in Tarent 
verfertigte violette, deſſen Fabrica⸗ 
tion die Stabt einen großen Theil 
tprer Blüthe zu banken hatte. We⸗ 
gen des gätulifhen Purpur, f. Pur- 
puriae insulae. In Rom wurbe ber 
Eurus mit Purpurgewändern fo weit 
getrieben (zu Anfang bes Augufteis 
ſchen Beitalters bezahlte man 1 Pfund 
mit tyriſchen P. gefärbte Wolle mit 
1000 Dengrien [166 Thaler], und 
er war noch immer nicht theuer und 
gut genug!), daß von ben Kaifern 
Oumtuargefege gegeben wurden, wels 
ehe das Kragen folher Kleider nur 
gewiſſen Perfonen und an gewiſſen 
Tagen erlaubte. Die Senatoren trus 
gen breite Purpurſtreifen auf ih⸗ 
ren Kleidern als Abzeichnung; bie 
Ritter einen gleichen, aber fchmäleren. 
Auch bey den alten Gtrustern war 
P. eine Hauptfarbe, neben dem Bold 
befonders Auszeichnung für bie Kö⸗ 
nige. Die Bereitung bed P.s ber 
Alten war fehr verfhieden. Meiftens 
ward er ober aus Mufcheln bereitet. 
Die Alten nennen das buccinum eis 
ne Meermufchel und bie purpura 


1 


Purpura 


Schnecken wurde an Klippen ud 
. Seifen, die andere durch Köder im 


Meere gefangen. Beyde wurden in 
großer Menge an den Käften dei 
mittelländifchen , ja des atlantifchen 
Meeres bis nach Britannien gefunden. 
Bey ber Benügung brüdte man en 
eine weiße Ader am Dalfe, worauf 
das Thier einige Tropfen Gaft fah⸗ 
sen ließ, weile bie Purpurfar 
be gaben. Die Umftänblichkeit des 
Verfahrens und die wenige Ergie 
bigkeit, indem jebe Muſchel nur eis 
nige Tropfen 9. gab , war wohl 
Schuld des hohen Preifes ber Yur 
purfarbe. Tyros war in Pur 
purfabriten ſehr berühmt und 
färbte vorzüglich Wolle bamit. Zu 
Zeiten Scheobofios des Großen gab 
es nur noch zwey Purpurfärbe 
zeyen zu Tyros und Gonftantinos 
pel, erfiere wurde durch die Sara 
eenen , legtere burdy die Tüͤrken zer⸗ 
ftört, und fo ging bie Kunft, P. zu 
färben , ganz verloren. 3) So v. m. 
Blutroth, Hochroth oder Scharlach⸗ 
roth, welches mehr oder weniger ia 
das Karminrothe fällt und brennend 


ift. Bisweilen auch ein dunkles Wins 


lett mit einem brennend rothen Schim⸗ 


mer. Wollene Zeuge werben in ber 


Blaufüpe angefärbt und mit Goes 
nille ausgefärbt. Leinene unb baums 
wollene 3euge werben in einer Eis 
fenauflöfung angefotten u. mit Krapp⸗ 
brühe gefärbt. Zur Mahlerey bedient 
man fi des Goldpurpurs, de 
Karmins und Zinnobers. 4) P. als 
heraldiſche Farbe findet ſich am meis 
ften bey ben Englänhern, überhaupt 
aber nur inneuen Wappen unb wird 
durch fchräglinte Diagonallinien bes 
zeichnet. In deutfhen Wappen fin> 
bet der 9. fi gemeinigliih als 
Zinctur ber Wappenmäntel, if aber 
mit roth nicht für diefelbe Farbe zu 
halten. 


die eigentliche Purpurfchnede ale Purpura, 1) f. Purpurfhnede; 2) 


das Material. Wie erſtere dieſer 


bad Feckfſieber, f. unter Peteqien. 


Purpuriae insulae 


Purpuriae insulae (Purpurin⸗ 
fein), eine aus 5 Infeln beftehende 
Gruppe (Ombrios, Sunonia, Gas 
praria, Nivaria, Canaria) im ats 
lantiſchen Meere, ber weftlichen Küs 
fie Wauretaniend gegenüber , zwis 
fen dem jegigen Gate und Gap 
Santia, feit König Tuba bekannt, 
welcher bafelbft den gätulifchen Pur⸗ 
Pur (vielleicht aus dem bort häufigen 
Drachenblut, f. Mabeira) bereiten 
ließ, woher ber Rahme; j. Sana» 
rias, worunter Madeira. 

Purpura rosen, f. Rofenfledfieber. 

Purpurasceons, zum $Purpurroth 
fi neigend;, auch zur Bezeichnung 
von Pflanzenarten, wie: erica p. 

Purpurata febris, bas Fleckfieber, 
f. unter Petechien. 

Purpurates (fr.), bie mit ber Purs 
purfäure gebilbeten,, fdyön purpurs 
roth gefärbten auflöstihen Salze. 

Purpura urticata, das Reffels 
fieder,, f. unter Reſſelausſchlag. 

YBurpursbohle, fo v. w. Maisbieb. 

Porpureus, purpurrotb, eben fo 
wie Purpurascens gu Bezeichnung 
von Pflanzenarten, wie digitalis pur- 
purascens und purpurea. 

Yurpursfint, 1) (fringilla purpu- 
sea), Finkenart von violetter Farbe, 
aus Sarolina ; frißt Wachholberbees 
zen, auch Obftlnofpen, lebt heerden⸗ 
weiſe; 2) (loxia majo), Art der Kern⸗ 


beißer, dunkelbraun, mit weißem 


Kopfe, aus Indien. P.⸗flügel, 
ſ. unter Schneckenfalter. 
Purpur⸗frieſel (miliaria purpu- 
rea), eine fieberhafte, mit eigenthüms 
lichem Hautausſchlage verbundene, 
und Menſchen von jedem Alter be⸗ 
fallende Krankheit. Sie kommt häu⸗ 
fig bey Scharlachepidemien neben 
denfelben vor, unterfcheidet fich aber 
vom Scharlach (f. d.) durch die Art 
des Hautausfchlages, fo wie durch 
den unbeflimmten und unregelmäßis 
gen Verlauf der Krankheit felbft. 
Unter abwechſelnder Hige, mit Brds 


Purpurpfirſche ds: 


ffeln und mit dem Erſcheinen ber 
allgemeinen Kieberanfälle , entfteht 
ein bald ftehender, bald fchwindens 
ber Ausſchlag, als eine aus ros 
then Tüpfelchen zufammenfließende 
dunkle Yurpurröthe, mit deutlichen 
Über bie Haut hervorragenden hirſe⸗ 
Eornartigen Knötchen. Bey ber Hei⸗ 
Yung ift auf das Fieber die Haupt> 
rüdfiht zu nehmen, unb biefem ges 
mäß die Behandlung einzurichten, 
aber ber Ausfchlag nur, in fo ferne 
man beflen gänzliches Zurüdtreten 
zu verbüthen fucht, zu beachten. 

Yurpurshahn, fo v. w. Sultante 
huhn. P.shorn, fo v. w. Purpur⸗ 
ſchnecke. 

Purpurica salia, ſ. Purpurates. 

Purpurifera, Schnecken, welche 
Purpurfarbe geben. 

Purpurissum (lat.), eine köoͤſtliche, 
zunächſt benuzte Faxbe der Alten, 
beren Plinius gedenkt; wahrſchein⸗ 
lich aus Cochenille bereitet. 

Purpuriten, verſteinerte Purpur⸗ 
ſchnecken. 

Purpur⸗klette, f. unter Zucker⸗ 
freſſer. 9.strähe, fo v. w. Mais⸗ 
dieb. 

Purpur⸗mantel, ein Mantel von 

purpurrothem Stoffe, von jeher eine 
Auszeichnung der Fürſten, Cardinä⸗ 
le oder anderer ſehr hoher Perfonen. 

Purpur⸗meer, fo dv, w. Meerbu⸗ 
fen von Galifornien. 

Purpur⸗pfirſche, 1) (purpurfars 
bige Pfirfhe) , fo v. w. Peruvianers 
pfirfhe; 27 (frühe P.), fehr gute, 
große Frucht, faft ganz rund, fein» 
und bichtwollig, citrongelb , ſtark 
roth punltirt, auf der Sonnenfeite 
dunkelrothz hat weißes, ſchmelzen⸗ 
des Fleiſch, erhabenen, weinfäuers 
lichen Geſchmack; reift Ende Auguft. 
P.⸗pflaume, fchöne, große, längs 
lichte, rothe, wenig beftaubte Frucht, 
mit röchlidhgelbem, füßem, vom Stei⸗ 
ne gut ablöslichem Feiſche; reift im 
Xuguß- 
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Yurpursreiher, f. unter Weiher. 
Purpur⸗roth, f. Purpur. 
Purpur⸗ſchnecke (purpura Brug.), 
Gattung ber Schneden. Arten: pers 
fifde 9. (p. persica, buccinum 
persicum), mit bider, brauner, 
ſchwarz und weiß geftreifter und bes 
ſchnürter Scale; p. Haemastoma, 
mit eliptifher , gelber Mündung, 
ovaler, etwas flaheliger Schale, 
eßbar; p. lapillun, u. a.; ftehen bey 
Einns unter buccinum und murex, 

P.⸗ ſtachel, fiehe unter Stachel⸗ 
ſchnecke. 

Purpure⸗violett, ein ſchͤnes Dun⸗ 
kelviolett; wird auf Wolle mit 

grauem Vitriol, Blauholz, Gelb⸗ 
holz und Indigo gefärbt. 

Yurpursweide, salix purpurea (mo- 
nandre), f. unter Weide. 

Yurren, fo v. w. Krabbentrebs. 

Yurren, die zum Ablöfen ber Was 
hen beſtimmten Matrofen aufweden. 

Purſche, f. Burſche. 

Pursuivranteos (franz.), f. unter 
Seroldsamt. 

Purus putus empiricus (lat.), 
f. unter Empiriler 2). 

Yurzelstaube, f. unter Zaube. 

Pus, f. Giter. 

Yufambio (Eſſigflus), Fluß; ents 
(pringt auf dem Bullan Purace, bils 
det einige Waflerfälle, fcheint Heiß 
zu entipringen, bat vergiftetes Waſ⸗ 
fer, daß noch 4 Stunden vor feinem 
Ausfluße ins file Meer Fiſche in 
ihm fterben, und ber Waflerftaub 
beym Waflerfalle Schmerzen in ben 
Augen verurfadt. 

Puſchkin (Alerander), gebor. 1799 
zu St. Petersburg; einer der bes 
rühmteften neueren rufliihen Dis 
ter, befonders in ber romantifcdhen 
Gattung. Hauptgedichte: Rußlan u. 
Ljubmila, Gedicht in 6 Sefängen; 
ber Berggefangene (beutfch von Wul⸗ 
fert, Petersburg 1823) , kleiner als 
das Vorige, und bie Quelle von Bak⸗ 
tiſchiſſarai, Moskau 1824, für das 


Puſtkuchen 


(600 Verſe) 9. an 3000 Rubel He 
norar erhielt. 

Puſchowitz, Stebt im Kreife Bas 
des Königreiches Böhmen (Kaifen 
thum Öfterr.); hat 600 Einwohner, 
dites Bergſchloß. 

Puſe, fo v.w. Kape. 

Puſikan, alter Rahme ber GStreit⸗ 
art in Wappen. 

Yufillanimität (v. lat.), Klein 
muͤthigkeit. 

Pusillus, klein und zugleich fdyleal, 
auch zur Bezeichnung von Pflanze 
arten. 

Yuffiren, f. Boſſiren. 

Yufteln (Pustalae), Hautausichläg 
aller Art, die ich über bie Dberfi 
che erheben. . 

Puſterthal, 1) Kreis in der gefürs 
fteten Sraffhaft Tyrol (Kaifertgum 
Öfterr.), an Illyrien und Benehis 
floßend; hat 1024 (105) Q. 3., 
405,000 Einwohner, meift Deutfät, 
ift burd die Alpen (Spitze bes Brens 
ner) gebirgig, wirb bewäffert vor 
ber Gifad, Rienz, Drave; bring 
Getreide, Flachs, Schafe, Rinbvich, 
Eiſen, Magnet, Schwefel, Kupfer, 
Holy, Bild, Leinwand, Dede. 
Sauptfladt: Bruneden. 2) Haupt⸗ 
that in biefem Kreiſe, ift 12 Meilen 
long, hat viele Nebenthäler. 

Puſtkuchen (Friedrich Wilhelm), 
gebor. zu Detmold 17933 lebte erß 
als Privatgelehrter zu Giberfelb u. 
£eipzig, warb Bann Prebiger zu He⸗ 
minteln bey Wefel und ift jegt Pre 
biger zu Lieme bey Lemgo. Als Did 
ter u. äfthetifcher Schriftfteller madte 
er fi beſonders durch Wilhelm Weis 
ſters Wanderjahre, 3 Bde., Queb⸗ 
linburg 1821, bie im Tone Böthe's 
geichrieben find, bekannt. Sie ent 
halten daneben body eine ſcharfe Kris 
tie über Goöthe. Vergl. die kritiſche 
Schrift über beyde: Gothe und P., 
ober Betrachtung ber beyden VWan⸗ 
derjahre WBilhelm Meiſters, von 
Prof. De Shäk, Halle 1823. 


Puſtroht 
Puſtrohr, f. Blaſerohr 2). 


Duszta, Berirk in der Gefpanfdaft 


' Raab des Königreiches Ungarn (Kai⸗ 
ferth. Öfterr.); bat 9 A. M. und 
zum Hauptort Martinsberg. 

Putamen, bie harte, ben Kern einer 
Nuß einſchließende Scale. 

Putarius, ſ. unter Huhn. 

Putativ (v. lat.), was man nur 

ie meint, glaubt. 

Putative Ehe, vermeinte Ehe, 
wenn einee ober beyde Ehegatten 
nicht mußten, baß ber Eingehung 
—* Ehe ein geſetzliches Hinderniß 


im Wege ſtand. 
Putbus „ I) Herrfhaft im Kreife 
- Bergen beö preußiſchen Regierungss 
bezirkes Stralſund, dem Fürften 
Walte von Putbus gehörig ; 2) ſchö⸗ 
one Schloß darin, mit vaterländis 
fchen Alterthümern, betrurifchen Bas 


einem Luſt⸗ und Thiergarten. Dabey 
ift ein Flecken entftanden, ber meh⸗ 
rere ſehr hübſche Häufer enthält und 
# Stunde bavon liegt bidt am 
Stranbe bie Seebabeanftalt, Fried⸗ 
rich Wilhelmsbad, mit einem ges 
ſchmackvoll erbautem Babehaufe, 
— Fürſtengeſchlecht, aus ben 
41186 zum Ghriftenthum befehrten 
Fürften von Rügen, Tzelaus unb 
| Zaromir I. , ftammend, Bon ihren 
Ahnen traf einer 1429 einen Erbs 
vergleich mit der Hauptlinie, nad) 
ber bie Linie vom Fürftentbum das 
Land Mönchsgut, das Kirdhfpiel Vi⸗ 
Iomig (worin P. liegt) und $ von 
- Zasmund auf Rügen, in Pommern 
- aber bas Kirchſpiel Baranthagen er» 
hielt. Zugleich wurden fie als echte 
Abkbmmlinge der Fürften von Rügen 
 erfannt, und nannten ſich von nun 
an Herren zu P., vorher zu Barans 
thagen. 1483 zerfielen fie in 2 Li⸗ 
nien, bie Däniſche (Pridboriſche) 
und die Rügifhe (Waldemarifche) , 
welche letztere 1704 ausftarb, Die 
dänifche Linie wurde 1772 unter die 















































a fen, einer Gemählbefammlung unb _ 
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 bäntfhhen Barone aufgenommen, und 


fuccedirte der rügifhen 1704, erhielt 
1722 bie Würde, deutfher, 1751 
bie ſchwediſcher Neichögrafen, und 
wurbe 1817 in ben preußifchen Für⸗ 
ſtenſtand erhoben. Wohnſitz: Putbus 
und Berlin, Jetziges Haupt ber Fa⸗ 
milie, Fürft Wilhelm Malte P., 
geb. 1783, Befiger ber Fideicommiß⸗ 
berrfchaften Putbus und Spyker auf 
Rügen, Mitalieb bes Staatsrathes, 
Kanzler ber Akademie Greifömalbe 
und Eönigl. preuß. Kammerberr, 


Putennie, f. unter Päonie. 
Puteoli, Küftenfabt in Gampanien; 


wegen ihrer vortrefflihen Lage zum 
Handel bob fih bie Stabt, beſon⸗ 
ders nad ber Zerſtörung der Infel 
Delos, wefhalb P. auch Klein=Des 
los genannt wird, Den Rahmen P. 
(Cangeblih von dem üblen Gerude, 
putor,, ber bafelbft häufigen Quellen) 
befam bie Stabt in ben punifcen 
Kriegen, wie fie von Hannibal bes -» 
brobt, don ben Römern befest und 
nachher nicht wieder geräumt wurbe. 
Unter biefen gewann bie Stabt und 
ber Hafen um fo mehr, weil man 
einen Damm von bort liegender Puz⸗ 
zolanerde anlegte, ber weit in bie 
See hinauslaufend (an feiner Spige 
ber Pharus) große Flotten faffen 
konnte und fie fiher vor Anker lies 
gen ließ, Zur Zeit ber Völkerwan⸗ 
derung z0g bie reidye Stadt bie Auf» 
merkſamkeit ber Weftgotben u. Ban 


dalen auf fi und wurde geplündert 


und zerftört; von ben Griechen wies 
ber aufgebaut, mahm fie 715 Ro⸗ 
mualb II., Herzog von Benevento, 
ein; unb noch ein Mahl mußte fie 
im 10. Jahrh. ben Ungarn zur Beus 
te werben, bie fie leer und aueges 


-plündert verließen; j. Pozzuoli, uns 


bedeutend und durd häufige Erbbes 
ben vermwüftet. Nicht weit von ber 


Stadt war Gicero's —— 
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es es auch feine Akademie zu nens 
nen pflegte. Hierher wurbe ber in 
Bajd geftorbene Kaiſer Habrianus 
begraben. 

Puter, fo v. w. Truthahn. 
Putignano, Stadt in ber neapolis 
tanifchen Provinz Bari; hat 8100 
Einwohner , fonft au mit Malthes 
fercomtgurey. Putiwl, 1) Kreis 
in ber Statthalterfchaft Kurs? (europ. 
KRußland), zwifchen ben Statthalter 
fhaften Tſchernigow, Poltawa und 
Charkow; ift im Innern eben, hat 
gegen 80,000 Einwohner. 2) Kreiss 
ftabt darin; hat Pallifaden, 19 Kits 
den (darunter 16 hölzerne), Klos 
fer, 3 Armenhäufer, Salpeterfies 
derey, ſtark beſuchte Märkte, 10,000 
Einwohner; liegt am Einfluſſe des 
Putiwl in ben Seym. 

Putje, fo v. w. Schlammpeipfer. 
Putna, Zinut in dem Unterlande der 
Moldau (europ. Türkey); liegt an der 
Walachey u.dem Fluſſe Sereth, hat gu⸗ 
ten Boden, bringt Getreide, Tabak, 
Wein, Süßholz. Hauptort: Fokſchani. 
Putnam, 1) Grafſchaft im Staate 
Georgia, bewäflert von ber Alata⸗ 
macha; hat gegen 16,000 Einmwohs 
ner, barunter beynahe bie Hälfte 
Sttaven, mit der Hauptflabt Eatons 
ton mit den Graffchaftegebäuden und 
200 Einwohnern. 2) Graffchaft im 
Staate News York, an der Grenze 
von Connecticut; ift gebirgig, bat 
41—12,000 Einwohner. Hauptftabt: 
Carmel, am Hubfon ; 2100 Einwoh⸗ 
ner. 3) Grafſchaft im Staate Ohio, 
an ber Glaize und bem Blanchard; 
hat einen Theil ber Gebiethe ber 
Dttaway s Indianer. Putnof, 1) 
Bezirk in der Gefpanfchaft Gömör 
des Königreiches Ungarn ( Kaifertyum 
Hfterr.) ; hat 114 Q. M. 2) Markt⸗ 
fleden darin, am Sajo, mit 2 Kirchen, 
einer Eathol. u. einer evangelifchen. 


Put 


giſchen Provinz Beugitana ; fpäter 
wurbe es wegen feiner Bebeutung 
für die Schifffahrt eine große Stadt; 
j. Hamanet. 

Putredo, $äulnif. 

Yutrefaction (v. lat.), Känlalf, 
befonders der Anfang berfelben. 

Putrida febris, f. $aulfieber. 

Putſchinel, alte böhmifche Scheite 
münze von Silber, um 1550 8 = 
1 Kr. 

Putt⸗aal, fo v. w. Aalquappe. 

Yuıttau Somnmauth, Stabt in ber 
Rajabfchaft Junaghur zum Diſtrict 
Barba der vordberinb. Provinz Ga 
jerate gehörig ; liegt am Meere; hat 
berühmten Tempel bes Schiwa, der 
fleißig von Pilgern befudyt wird. 
Putte, Dorf mit Wierbraueregen 


im Bezirke Mecheln ber Provinz | 


Antwerpen (Belgien) ; hat 2550 Eins 
wohner. Yuttelange, Gtabt im 
Bezirke Sarreguemines bes Depart. 
Mofel (Brantreih)z hat Weberey, 
1900 Einwohner. 
Puttserde, bie nach einem gewiflen 
Maße und im NVerbing aus einem 
Raume ausgegrabene Erbe, welde 
zum Deihbau nöthig iſt 3 ber ausge⸗ 
grabene Raum heißt ein Yutk 


werk; derjenige, welcher zugleid 


im Rahmen anderer bie Arbeit is 
das Verdinge nimmt und für bas 
Ganze fteht, Heißt Puttmeiſter 
oder Yuttbaes, 

Yuttingstaue, f. unter Wars. 

Puttlitz, Stadt im Kreife We 
priegnis des preuß. BRegierungsbe 
zirkes Potsdam, an bee Stepenig, 
in einer niedrigen Wieſengegend, mit 
1100 Einwohnern , bie fidy blos ven 
der Landwirthſchaft ernähren; iſt der 
Stammort ber einft ſehr mächtigen 
edlen Herren von P., welche fie noch 
befigen. 

Hug, 1) alle Theile oder Dinge, wels 


Putorius, f. Iltis. de zu Verzierungen eines Gegen⸗ 
Putput (Pubput, Putea), Wleden ftandes dienen ; befonders 2) bie nicht 
und Hafen in Afrika, in ber cartha— vorzüglich zur Bededung und Gawolce 


mung, fonbern mie zur Verfchönes 


zung bienenden. —— 3) 


| —— fo ale Gemähtde ober ans 
‚ bere, Bildwerke der Seulptur ober 
Acxchitektur, verzierende Bey⸗ ober 


Nebenwerte, 
Dune, 1) ein, Werkzeug zum Pugen ; 
2) fo db. m. ‚eichtpuge, . —⸗ 


Pugzeifen, ein eifernes Werkzeug, 
welches an dem einen Ende. eine 
. Spige, an bem anderen ein atanti⸗ 
ges Blatt hat und zum Putzen ber 
Gefimfe gebraucht wird, 

Pusgen, 1) fo d. w. Reinigen, das 
‚ Behlerhafte von einer Sache entfer⸗ 
nen; vgl. Pol 5.2) beſonders ben 
Schmut von Retallfachen durch Tri⸗ 
Beh Ziegelmehl oder. Kreide abreis 

ben; 3) fo v. mw. ben Bewurf mit 
‚dem Reibebrete abreiben; 4) dom 
Nabeipolze, bie unteren bürren Äfte 
verlieren ; 5) (dmüden, verfchönern ; 
voi. Pug 1). — 

Putzer, ſo v. w. Sternputzer. 

Putz⸗erde, fo v. w. Tripel. 

Putzehändler (Marhanbs be 

Modes, Mobehändler), mas 
‚chen alle Arten von Frauenkopfputz, 
Ehemifetten, Hals- und Handkrau⸗ 

- fen, und verkaufen nicht nur biefe, 
fondern handeln auch noch mit einis 
gen anderen zum Putz gehörigen Gas 
en. In Öfterreich ift Wien ber 
Hauptfig biefer Art Beſchäftigung, 
welche auch faft ausjchliefend von 
Frauenzimmern betrieben wirb, aber 
auh in  anberen größeren und 
Kleineren Städten wirb von berley 
Putzlachen ſehr viel erzeugt, wor 
bey beynahe Alles von dem Geſchma⸗ 
de bes damit Beſchäftigten und 
von der immer wechſelnden Mobe ab» 
hängt. Wien verfendet vieles hier- 
von in die angrenzenden Provinzen. 
Bol. Gafanteriehändler und Mode. 

Yupis (Pauzke, pobln. Putki), 
Stadt im Kreiſe Reuſtadt bes preu—⸗ 


an dem Fugiger Wy | in it 
. zaftigen Gegend, * * | 
| Schifffah ‚ Bifherey, H 
einer Gi orienfabrie AN 


‚bes preufi 
a ale un 








Fifhen Megi 


wohne Pugiger Wok, * 
buſen je, Be ker Ga 
Pugig benannt, im Kreife Reufat 


ungäbe 
4 Meis 
len breit, wird durch * 


ia ale Halbinſel 
ſchmale H oc de 





Yugskopf, ſo v. w. bauberſtod. 
P.emaderin, eine weibliche Pers 


fon, welche vorzüglich Kopfpus für 
rauenminer und feines Weißzeug 


‚ berfertiget.P.emeißel, ein ‚Meißel 


mit kurzer Spige, womit allerley Rös 
der durch das Blech gefchlagen wers 
den. P.emeffer, ein gemöhnlices 


‚großes Meffer, womit bie Grunde 


haare von den Zellen rein abgeſchnit⸗ 
ten werben. Ps pulver, ein Puls 
ver zum Poliren bes Eifens ‚und 
Stahles; man ſchmilzt Stahl mit 
zwey Mahl fo viel Schwefel zufam» 
men, ber gewonnene Nobftein wird 
durch Röften wieder entfchwefelt, ges 


pulvert und gefälämmt; bisweilen 


nimmt man zum Pulver no 4 3inns 
aſche. P.sfhere, 4) eine Beine 
ftählerne Scheere in Geftalt einer 
Schafſcheere, womit bie Kettenfäden 
von Kafern und Knoten gereiniget 
werben; 2) fo v. w. Lichtpuge. P.⸗ 
fiube, 1) eine vorzliglid) eefhmüd> 
te und gut meublirte Stube; 2) ein 
Bimmer, in weldem fid vornehme 
perfonen ankleiden. P.»tifch, fiehe 
Zoilette. 


Puy, 1) S. unter Puy be Döme, 2) 


P. le, Bezirk im Departement 
Dberloire (Frankreich) ; hat 345 D. 
M., 14 Gantone, 12,000 Einmwohs 
ner. 5) Dauptftabt bes Departements- 
und des Bezirkes, hat bie Depattes 
mentalbehörben, 2 Friedenségerichte, 
Hanbelsgeriht, Kathedrale, Laus 


926 Yuy 


rentlirhe (mit Grab bes Duguess 
elin), Bifhof, fchöne Spaziergäns 
ge (Prairie du Preuil), anſehnliche 
Spitzenklöppeley (fonft für 6000 Ars 
beiter in der Stadt und 14,000 auf 
bem Landen. mit Abſatz von mehr als 
2 Millionen France nah Merico 
und Peru vorgägiih), Fabriken in 
Muffelin, wollenen Decken, Metalls 
waaren, Bayance u. f. w., 13,000 
Ginwohner. Liegt am Einfluſſe des 
Dolezon in bie Borne unweit beren 
Mündung in bie oire. Puycerda, 
1) Vegeria in ber fpanifchen Pros 
vinz Gatalonien, hart an den Pys 
senden, mit der Hauptſtadt Urgel. 2) 
Stadt barin,an ber Segre, hat Ci⸗ 
tabelle, dkonomiſche Gefellfchaft, 1500 
Einwohner. Puy be Shampoos 
leon, Alpenfpige im Departement 
Dberalpen (Frankreich); hat 8548 
Fuß Höhe. P. de Döme, 1) Zweig 
ber Gebirge von Auvergne in Frank⸗ 
reich, meift vulkanifchen Urfprunges, 
deren Gipfel faft alle ben Nahmen 
Yuy führen; höchſte Spige: Mont 
d'Dr, hat 6288 Fuß. 2) Spige des⸗ 
feiben , 4860 Fuß (nad And. nur 
3948) Fuß; hat 2 Gipfel; 3) nad 
ihm benanntes Departement in Frank⸗ 
reich, gebildet aus ber ehemahligen 
Landſchaft Rieberauvergne; hat 154%, 
Q. M. meiftens bergiges Land, in den 
Zhälern meiftens fruchtbaren Boden ; 
wird bewäflert vom Allier (Rebenflüfle 
Grouge, Veyre, Doreu.a.), Sioule, 
den QDuellenbähen des Dorbogne, 
mehreren Seen und Bädhen. Das 
Klima ift nit immer ganz freunds 
id. Ginwohner: gegen 550,000, 
zum größeren Theil Katholiken, zum 
tleineren Reformirte; fie treiben 
Aderbau (mit mehr als ausreichens 
der Erzeugung von allerhand Getrei⸗ 
de u. Feldfruchten), Viehzucht ( Rinds 
vieh, Ziegen, Schafe), Doſtbau (Kir⸗ 
fen, welſche Rüffe, diefe gu Nuß⸗ 
Hi), Weinbau (Bewäcle awar reiche 
lich, doch nice I @es 


Pupfegkr 


wädhstragend), Bergbau (auf Erk. 
glas, Eiſen, Steinkehlen, Big 
u. m.), verfertigen allerhand gen 
te Waaren, treiben einigen Hand 
mit dem Überfluße ber Lanbeiyreiw 
te, mit Mineralwaſſer =. ſ. ni 
theilt fi) in 5 Bezirke, 50 Gaxtım. 
Hauptſtadt: Elermont s Karma P 
be BPariou, GSpige jur St 
Yuy de Dome im Departement 99 
be Döme (Brantreidy); Hat aufie 
3353 Fuß Hohen Spige einen MW 
Schritte im Umfange haltenden Ku 
ter mit trauriger Umgebung. Y.tı 
Velay, le, fo v. w. Puy, le. 


Puy la Rogue, Stadt im Beykk 


Montauban, Departement Zara wi 


Garonne (Frankreich) ; Hat2100 8» 


wohner. 9. Zaurens, Gtitis 
Bezirke Lavaur, Departement In 
(Frankreich) ; Hat 3600 (mit Kick 
fpiel 6100) Ginwoßner. 9. [erw 
que, Stadt und Ganten im Bab 
fe Cahors bes Departement tat; 8 
2900 Einwohner. 9. notreDun, 
le, fo v. w. Yuy 3). 


Pupyfegür, 1) (Iacques be Chefs 


uet, Bicomte de), geboren 0 
flommte aus einer edlen Zamitie i 
Armagnac, war Page bes Hrsg 
von Guife und trat, 17 Jahre a, 
in koönigliche Militärbienfte, und fit 
bald (1639) bie zum Dberk, wen 
in Kurzem Generallieutenant m) 
befehligte in der Abwefenheit Ki 
Grafen Ranzau die Armee. Is kı 
folgenden Unruden , unter dem Su: 
dinal Mazarin, blieb er dem Kiniz 
flets treu. Ein tapferer Sficde, 
der 30 Schlachten unb 120 Belag 
zungen unverwundet mitmadhte. 4 
Generaloberf der Infanterie begin 
ſtigte er diefe Waffe u. übermarfäd 
befpalb mit Turenne, der Genres 
oberft der Gavallerie war. Gr fer 
1682. Schrieb: Memoiren von #17 
—1658, 2 Bde., Paris 174. ?) 
(Iocqued PBrangois be Ghaßeset, 
Marquis von), Sohn bes Berign, 


Pupfeglir 


geboren 1655 zu Paris; trat 1677 
in Dienfte, flieg ſchnell zum Oberft> 
Lieutenant und warb 1690 Generals 
artiermeifter bey dem Marfchall 
on Humidres, bann bey bem Ders 
von Luremburg, ferner Kamz 
therr bey bem Herzoge von Burs 
und, und 1704 Generaflieutenant. 
schon früher und als ſolcher hatte 
: dielen Antheil an den Operationds 
en kLudwig's XIV,, bauptfädhlid) 
n ber Führung bes Krieges in Spas 
en. Dennocd empfing er, unter ben 
Waffen ergraut, erft fpät (173%) 
FR Marſchallſtab, als er eben an 
—8 rniederländiſchen Grenze comman⸗ 
dirte. Er ſtarb 1743. Sehr berühmt 
feine l’art de guerre, Paris 1748, 
l., deutfch von Frifh, Leipzig 
1755, 4., und immer nod für bie 
Kriegsgeſchichte und ſeibſt für bie 
Kriegswiſſenſchaft inftructiv. 3) (Ar⸗ 
Ben Marc. Jacques de Ehaftenet, 
arquis be), geboren 1752, Entet 
des Borigen; wurbe ebenfalld dem 
 Militärftande beftimmt; 1786 Goms 
manbant eines Artillerieregimentes 
zu Strafburg, erklärte ſich 1789 
für die Revolution, wurde dann Com⸗ 
"mandant der Artillerieſchute zu la 
_ Bere und Marechal be Camp, welche 
"Stelle er aber 1792 aufgab; anges 
- Bagt, mit feinen beyden emigrirten 
Brüdern ctorrefpondirt zu haben, 
wurde er zwey Jahre lang zu Goifs 
ſons gefangen gehalten; 1799 wurbe 
er Maire zu Soiffons, welche Stelle 
er biö 1805 bekleidete, wo er fie 
aufgab und fi auf fein Landgut zu 
Buſaney zurüdzog. Er ift befonders 
als einer der thätigften Förderer des 
thierifhen Magnetismus in Frank: 
reich merfwürbig, wobey er audy von 
feinem Bruder Marim. Ehaftenet be 
BP,unterftügt wurde, Schon vor 1784 
er M&moires pour servir ä l’hi- 
stoire et A l’etablissement da mag- 
nelisme animal heraus; biefem folgs 
ten: Yuite aus muemoires elo,, Pa: 
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ris 1805; du du magnetisme, animal, 
consider& dans ses rapports avec 
diverses branches de physique, 2 
Bde., ebend, 1807 und 1809; Re- 
cherches, experiences et observa- 
tions physiölogiques sur l’homme 
dans l’etat de somnambulisme natu- 
rel et dans le somnambulisme, pro- 
voqué par l’acte maguetique, eben, 
1811; les vérités cheminent, töt om 
tard elles arrivent, ebend. 1814. 4) 
(Antoine Hyacinth Anna be Chaftes 
net de P., Marquis be Nifa), Brus 
ber bes Vorigen, geboren 1753 5 trat 
in Geebienfte, machte mehrere be> 
trähtlihe Reifen, emigrirte 1791 
und trat in das Gonbefche Gorps, 
bann in englifche Seebienfte, ſpäter 
in portugieſiſche, wo er 1798 als 
Admiral unter Nelfon biente ‚ bie 
Gapitulation mit Malta zu ſchließen 
im Begriffe war, was ihm jebody 
Nelfon entzog und Malta für Engs 
land befegte. Auf feinem Schiffe ſetz⸗ 
te er den aus Neapel flüchtenden 
Gerbinand IV, nad Gicilien über. 
1805 kehrte er nach Frankreich zu» 
rüd und ftarb bort 1809. 

Puzsmelken, ſ. unter Hanswurft. 

Puzol, Billa A, bem Govie unb 
ber Previnz Valencia (Spanien); 
hat großen botanifdhen Garten, 3000 
Einwohner; liegt am Meere. 

Puzzlin-profils(engl,), Garricas 
turgemähibe,wo mehrere Profile räth⸗ 
ſelhaft in einander gefchlungen find, 

Puzzolane (Puzzolanerbe), 
verwitterte Lavaz ift ftaubartig ober 
fommt als kleine Broden vor, bes 
fonders im Königreihe Neapet bey 
Pozzuoli (aud) Puzzuoli, daher ber 
Nahme), von Farbe grau, ſchwarz, 
braun, gelblich; wirb mit Waffer 
vermiſcht zu einem trefflidyen waſſer⸗ 
reihen Mörtel, ber troden gewors 
ben jedem Einfluffe ber Witterung 
wiberfteht, Die vıa Appia, ber Das 
fendamm von Pozzuolo find mit ihr 
gebaut. 


— 
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Puzzuoli (Puzzuola), fo v. w. 
Pozzuoli. 

Pycnanthemum (p. Mich.), Pflan⸗ 
zengattung, aus der natürlichen as 
milie der Labiaten, Ordnung Repes 
teen, zur 1. Orbnung ber Dibynas 
mie bes Linn. Syſtemes gehörig. Ars 
ten: p. incanum, monardella, 
'montenum, virginicumu. a. 
m. , in Rorbds Amerika heimifche, in 
europ. Pflanzenfammlungen cultivirs 
te Gewächfe, mit quiriftändigen Blüs 
then und zum Theil wohlriechenden 
Blättern. 

Pyetun, 1) Diftriet in der Provinz 
Berar (Vorbers Indien), am Goda⸗ 
very, tft nicht unfruchtbar. 2) Haupt⸗ 
ſtadt darin, hat 1 Fort. 

Pygaera, Gattung aus ber Schmets 
terlingsfamilie Spinner , die Flügel 
liegen dicht am Leibe, die Fühlhoͤrner 
find doppellämmig, der Ruüſſel fehr 
kurz. Arten: Wirrband (p. anasto- 
mosis) , grau, mit braunem Nebel, 
drey und fich verzweigenben weißlis 
den Strichen; p. anachoreta, our- 
tula u. a. 

Pygarrhigi, ſo v. w. Spechte. 

Pygidium, Afterbede, Linterer Theil 
des Leibes, insbefondere bey zwey⸗ 
flügetigen Infecten, ift entoeder bops 
peit ober einfach. 

Pygmäken, im Gegenſatze der Rieſen 
der alten Fabelzeit ein 3wergvolk, 
das man an die Quellen des Nils 
ober nach Indien verfegte. 

Pygmaecus, fehr klein, auch zur Be⸗ 
zeichnung von Pflanzenarten, wie: 
scirpus pP. 

Pygmalion, 1) König von Kypros, 
Vater der Metharme, der Gemahlin 
des Kinyras, haßte die Frauen feis 
ner 3eit. Er fertigte fi bafür ein 
weiblihes Bild, fo ſchön, daß er bie 
Venus es zu beleben bat, was aud 
geſchah. Er zeugte mit ihr den Aha» 
phos. Diefer Mythus ifl Stoff zu 
mehreren Schriften ber Por 
a. zu dem Gotterſchen 


Ppis 


nur einer Perſon P. 2) Sohn des 
Tyrerkonigs Mettas und Bruder der 
Dido, deren Gemahl Akerbas er tät 
tete, um feine Schäge zu erhalten; 
body betrog ihn Dibo darum , inden 
fie mit den ganzen Reichthümern floh. 
HP. wollte fie zwar verfolgen, allein 
er wurbe abgefchredit durch bie Bit⸗ 
ten feiner Mutter und bie Drohun 
gen ber Priefter,, welche ihm weifs 
fagten, daß er nicht ungefraft de 
Gründung einer Stabt (Garthage) 
unterbrechen würde, bie einft bes 
sühmt auf ber ganzen Erbe wer 
den follte. 

Pygme (v. gr.), 1) bie Faufı 2) 
der Kauftlampf, f. Pugiles; 3) ein 
Längenmaß, bie Weite von ber Spi⸗ 
ge bes Ellenbogens bis zu ber zw 
fammengeballten Kauft, — 18 Dab 
tylos. 

Pygme (gr.), ſ. Fauſtkampf. 

Ppgon (v. gr.), 1) ber Ellenbogen; 
2) als Maß, bie Länge von der Spi⸗ 
ge des Ellenbogens bis zu ben jw 
fammengebogenen $ingern, — 2 
Daktylos. 

Pygopodes, f. Steißfüßer. 

Pyhaäjärvi, f. unter Finnland. 

Pyknit, nad) von Leonhard Art bei 
Topaſes; ift Härter als Glas, weis 
er als Quarz, erfcheint in ſecht⸗ 
feitigen, langen, ftängeliggehäuften 
Säulen, ift durchſcheinend, Hat Flein 
mufcheligen Bruch, Bett» ober Bla 
glanz, flrohgelbe, weißliche, grün 
liche ober perigraue Barbe; finde 
fi bey Altenberg in Sachſen, Fah⸗ 
lun in Schweben. 

Pylades, 1) Sohn bes Strophiot 
und ber Anapibia, ber Schwager Aga⸗ 
memnon’s oder ber Aftyoche, Kreund 
des DOreftes. Mit Elektea zeugte et 
den Mebon und Strophios. 2) Yans 
tomimifer unter Auguftus, f. Be 
thyllos 1). 

Pyla, eigenttih Thor, das ſowobl 

ine Stadt führt, ale durch die 
bes Lager6, dann Überhaupt 


Pyla⸗ 
Eingang, Einfahrt, Paß, der durch 
ein Gebirge von einer Seite zur ans 
deren führt; fo. h vorzugsweiſe 
der Paß, duch weldjen man aus 
Sheffalien nad Hellas kommt, bie 
Thermopylen (f.d.). Fernere P. find: 
1) Etabt in Arfabien; 2) Stabt an 
ber Grenze Kappabotiend unter Pos 
banbos ; 5) Stelle am Euphrat, wo 
jest Zamieh (ober Zawyhe) 5 dort 
bildet der Fluß einen Bogen und 
bas Zerrain erhebt fi plötzlich. P. 
Amanicae (Amunidar, Amanides), 
Paß am Gebirge Amanos, durch dies 
fen mar Darios nad) Iſſos geloms 
men, wo er bon Aleranber geid)las 
gen wurbe; Paß von Sffos, jest Des 
mir Kapi (eifernes Thor); P. Ba- 
byloniae, Paf am Euphrat, in 
ber Nähe bes Kledens Makeprafta. 
‚P.Caucasiae, ſ. Kaukaſiſche Pfor: 
ten; P. Ciliciae, ſiehe Kilikiſche 
Päſſez P, Iberiae, Paß, ber aus 
Armenien nah Iberien führt, wo 
ber Kyros und Aragos ſich vereinis 
gen; P. Persidis, führten aus 
ber perfifhen Provinz Sufiana und 
Derfis, befhalb auch Suſiſche Felfen 
genannt; P. Sarmatiae, liegen 
nörblid Über ben albanifchen Pfors 
ten auf ber Norbfeite bes Kaukaſus 
an ben Quellen beö Fluſſes Akſai; 
P. Syriae, ber einzige Zugang 
aus Kilitien nah Syrien. 
Pyläa ‚ 1) die Serbfiverfammlung 
ber Amphiktyonen in Anthela, beym 
Zempel ber Demeter, und Frühlingss 
verfammlung beym Tempel bes del⸗ 
phifhen Apollo; 2) der Verſamm— 
lungsort biefer Zufammenkünfte; 3) 
das Net, Gefandte zum Amphik—⸗ 
tyonenbunb zu fihiden, bie Vers 
fammlungen zu beſuchen und Theil 
an den bamit verbundenen Vorthei— 
len zu haben; bie Gefandten ſelbſt 
eben Polagorä. 
ämenes, Volk in Paphlagonicn, 
i lämenia, 1) Gebieth derfels 
nd = Bericon. 14. Bo. 











— 


J— 
* 2— Big 3 Rs ee 
nien ſelbſt. 
—* — 


nahme er Pallas. 


Pylagorä, ſ. unter. Polda. 
Pplon (v. gr.), 1) * 


2) bie Thorſeite, Portals 

baude über der Pforte; 4) —* 

—48 n Tempeln. 

Py Et auf den Pyla orus ſich 
bezlehend ober zu ihm geh rig, wie: 
P.ae a rte riae e,ven ae, Arterien 
und Benen. 8 „Pylorus, „ x 


Pploriten, Verſteinerungen von 


klaffenden Muſchein. 


Pylorus, ber Pförtner ber unteren 


Magenöffnung. 


Pyhlos, 4) Stadt im Higenttichen 


Elis, weſtlich von der Stadt Elise, 
am Peneus, nicht weit von feiner 
Mündung; 2) Stadt, öſtlich von 
Elis, an demfelben Fluffe, welde 
aber vielleicht nit neben einana 
der, fondern nad) einander beftans 
ben haben. 5) Stadt in dem füdlis 
hen Theile von Elis Triphylia, fübs 
öftlih von Samikon, nordweftlich 
von Matiftos; 4) Stadt in Meffe- 
nien, gegründet von Neleus, Neftor’s 
Vater, nachdem er von feinem Brus 
ber Pelias aus feinem Baterlande 
Theffalien zu geben genöthigt wors 
ben war; biefes ift auch (nah allen 
in der Odyſſee erzählten Umftänden) 
wahrſcheinlich bes berühmten Neſtor's 
Königsfig; jest ber Hafen von Ats 
Navarino, f. Navarino 1). 


Ppnaker,i) (Thomas), geb. 1616, ein 


ausgezeichneter Lanbfhaftämahler ; 
farb zu Paris 1655; 2) (Adam), 
geb. 1621 in Pynaker bey Deift, ein 
ebenfalls ausgezeichneter Landſchafts⸗ 
mabler; ft. 1673. 


Pyon, Fiter, wornach mehrere 


folgende Worte gebildet find. Py⸗ 
ophthalm ie eiterige Augen» 
entzundung. Pyophthalmus, 
Eiterung. y» opt N! 6, Auswurf 


i ah 





größer. 


Pyotamide 


| hohes, erhabenes Denkmahl. Bol. 
Sylveſter de Sach Observ. sur lo- 
rigine du nom douné par les Grees 
‚et les Arabes aux Pyramides d’Egyp- 
te, Paris 1801, Die P,n find faft 
ausſchließlich Eigenthum Ägyptens, 
obgleich man eine P. im Belustem⸗ 
pel zu Babylon, auch Ähnlidhe Ge— 
bäube in Indien und Merico (dieſe 
unterfceiben fich etwas in der Baus 
art, aber ihre vier Geiten fichen 
auch genau nad ben 4 Himmelsge⸗ 
genden gerichtet) findet. Die wahr: 
ſcheinlichen Urbilder von ihnen finden 
fi in Dongola und auf Meroe, bie 
nieberägyptifchen find indeffen viel 
P.n wurben auf folgende 
Weiſe gebaut : erft ber Platz geebnet, 
bamit die erfte Lage Steine horizons 
tal gelegt werben Eonnte (bey einis 
gen biente Felſen zum Grunb) ; 
baraufwurben, wenn bas Innere fers 
tig war, bie einzelnen Sagen ſtück— 
weiſe gelegt und bie Steine mit He: 
bein und anderen Werkzeugen aufges 
hoben und bie P.n zulegt von oben 
herab mit Granit und Marmor bes 
Bleibet. Die noch jest in Niebers 
Ägypten vorhandenen find 40 an 
ber Zahl und werben in fünf Grup= 
pen eingetheilt. Die einzelnen Steins 
blocke biefer bewunderungswürdigen 
Gebäude find mit ſolcher Kunſt zu» 
fammengefügt , daß Jahrtaufenbe fie 
noch nicht zerftört haben. Ihre Grös 
fe u. Bauart ift verfchieben. Sie wa⸗ 
zen theils für Grabmäbler, theils für 
Kammern zur Beyer ber Mofterien 
beflimmt , theils werben fie für ſym⸗ 
boliſche Darftellungen der Unfterb» 


lichkeit oder für bloße Prachtzeichen 


ber ägyptiſchen Könige gehalten. 2) 
Ein Bauwerk, bas drey⸗, vier» ober 
mehrfeitig von einer breiten Grunbs 
fläche nad) oben fid) verjüngend em» 
porfteigt. Vgl. Obelisk. 5) In ber Ma⸗ 
thematik entfteht eine P., wenn ſich 

unbegrenzte gerabe Linie längs 
dem Umfange eines ebenen Vieleckes fo 


Pyramos 531 


fortbewegt, daß fie zugleich ſtets durch 
einen feften außerhalb der Ebene jes 
nes Vieledes liegenden Punkt geht. 
Das Viele heißt bie Grunbfläde, 
ber feite Punkt bie Spige ober ber 
Scheitel, fein Abftand von jener die 
Höhe ber P. 4) In ber Heraldik 
ald gemeine Figur Nachbildung ber 


 ägyptifchen. 5) Als Heroldefigur fo 


v. mw. Spitze. 6) Epiel, weldes 
auf bem Billarde mit 15 Ballen ‚ bes 
ren jeber mit einer Zahl, von 1 
bis 15, bezeichnet ift, -und einem 16. 
(Spielball), mit welhem man auf 
jene ſtößt, gefpielt wird. 7) Eine 
durch Kunft bervorgebradte Baums 
form, vorzüglich bey Iwergobftbäus 
men angewendet; gelingt burd bes 
fondere Art zu ſchneiden, gemährt 
vieles und ſchmackhaftes Obft. 8) Ors 
gelpfeife, beren Körper die GBeftalt 
einer umgekehrten vierfeitigen P. hat. 
9) Das Felfenbein, f. unt. Schläfebein. 


Pyramidella, fiehe Pyramibens 


ſchnecke. 


Pyramiden⸗»ædach, ein eckiges Dach, 


deſſen Seiten oben in einen Punkt 
zuſammenlaufen und nicht gebrochen 
find, vorzüuglich auf Thürmen, aber 
nicht fo body als die Spige, Bol. 
Thurmſpitze. 


Ppramidensbolz, geflammtes Ma: 


hagonyholz. P.zofen, ein Ofen, 
beffen Auffag eine pyramibalifche Ges _ 
ftalt bat. 


Ppramiden=sfhnede(pyramidel- 


la), nad; Lamard Gattung zur Fa» 
milie der Rungenfchneden gehörig; 
hat gethürmte Spindel, breite, halb⸗ 
monbförmige Öffnung, ſchief gewun— 
denen Brunb bes Säulchens, baran 
Scharfe Spiralfalten. Art; gebäns 
berte 9, (p. dolabrata, trochus 
dolabratus Lin,), weißlid, mit gel- 
ben und braunen Bändern ; p, tere- 
bellum u. a. Kommen zum Theil 
verfteinert vor, als: mitrula u. a. 


Yyramos (früher Leufofpro®), Fluß 


in Kitifien ‚ einer ber bedeutendſten 
34 * 
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eh) | Pyramus 


in Kleinaſien; entſpringt in den Ebe⸗ 
nen von Kataonien, ergießt ſich un⸗ 
weit Mallos in den iſſiſchen Meer⸗ 
buſen; ehe er in das flache Land, in 
welches er von des Tauros Spitzen 
brauſend herabſtürzt, kommt, iſt er 
ſehr reißend, dann aber fließt er, von 
vielen Sanddämmen aufgehalten, 
langſam und zwar oſtwärts, und 
führt vielen Schlamm bey ſich, den er 
bey ſeinem Laufe hier und da zurück⸗ 
läßt und ſo Land anſetzt, daher ein 
altes Orakel von P. ſagte: nur durch 
ihn werde die Inſel Kypros mit dem 
Feſtlande vereinigt werden; jetzt 
Geihun. 

Pyramus und Tbisbe, bey Ovid 
zwey romantiſch Liebende der alten 
Zeit. Die Eltern, in zwey anſtoßen⸗ 
den Häuſern wohnend, geſtatteten 
ihre Vermählung nicht. Sie unter⸗ 
hielten ihre gegenſeitige Liebe durch 
Unterredungen, die ihnen ein Riß in 
der gemeinſchaftlichen Wand der Häus 
fer erlaubte. Einft wollten fie fi 
auswärts am Grabe bes Ninustrefs 
fen. Thisbe Fam erft. Bald erfchien 
eine Löwin. Gie floh und verlor ihs 
ren Schleyer, ben die bluttriefende Lö⸗ 
win zerriß. Als fie zurüdichrte, fand 
fie P. durdybohrt von feinem Schwers 
te, ber fih in dem Wahn getödtet, 
das Unthier habe feine Geliebte zers 
riffen. Sie tödtete fich mit bemfelben 
Schwerte. Ein Grab vereinte beys 
de unter einem früher weißen Mauls 
beerbaume, der feine Früchte feitdem 
röthete. 

Pyraulik, f. unter Ppromerrie. 
Pyrbaum (Bierbaum), 1) Marlts 
fleden im Landgerichte Heumarkt des 


Regenkreifes (Baiern), bat Berg⸗ 


ſchloß, Bortenwirkerey, 550 Eins 


wohner; ift Hauptort der 2) Grafs’ 


fhaft, von 1 Q. M., 1900 Einwohs 
nern, früher Befig des Grafen Wolfs 
ftein, nad) dem Ausfterben biefer 
Familie 1740 an Baiern gefallen, 
obſchon bie Grafen Hohenlohe Ans 


Pyreikos, 


Pyretologie, 
Pyrena, Samen mancher fleiſchigen 


Pyrenoͤen 


Tprüce darauf machten, welcher Streit 


durch Zahlung von 200,000 Gulden 
an fie 1768 gehoben wurbe. 

einer von ben wenigen 
Mahlern bes Atterthumes, welche ko⸗ 
mifche und Lächerliche Scenen aus bem 
gewöhnlichen Leben barftellten. 
Kieberlehre. 


Früchte ober Beeren, beren hatte 
Schale fih nit vom Kerne trennen 
läßt, ohne legteren zu verlegen. 


Pyrenäen (von nup, Feuer, indem 


fie nah einer unverbürgten age 
einft von vullanifcher Natur waren). 
1)(Pyrenaeus,Pyrenai mon 
tes), nächſt den ſarmatiſchen Gebir⸗ 
gen und Alpen das höchſte Gebirge 
in Europa, trennte, von &.D. nad) 
N. W. ziehend, Gallien von Hilfe 
nien. 2) Grenggebirge zwifchen Frank⸗ 
reich und Spanien, 56 Meilen lang 
fi hinziehend, an der breitcfen 
Stelie gegen 24 Meilen breit. Sie 
beftehen aus mehreren parallel laus 
fenden Bergketten, deren hoͤchſte, 
jedoch nicht durchgängig, bie Schei⸗ 
de beyder Länder macht, doch fallen 
die Hauptſpitzen nach Frankreich. Die 
obere Region hat Gletſcher, Eidfeb 
der, Schnee, der Gebirgsftod if 
Granit, mit Kalt, Duarz und ans 
deren Felsarten abwechfelnd. Ti 
wildeften Gegenden der franzoͤſiſchen 

9. find in den Departements der P. 
Eher fie geben 3 Hauptpäſſe, bie mit - 
Kanonen und Wagen befahren men 
den fünnen, von Gt. Sean de ®uj 
nad Srun, von St. Jean Pied de 
Port nady Roncevales, don Perpig 
nan nah Barcellona (am befudte 
ften) , 28 für Pferde, außerdem gibt 
ed noch eine große Menge bios für 
Fußgänger, im Ganzen 100, davca 
75 in den Oſt⸗P., gangbare. Die P. 
bringen Holz, gute Viehweiden, 


"Wein, Sartensund Feldfrüchte; et⸗ 


was Kupfer, Gold (in den Bächen), 
Siiber, Salz, Marmor, Mine 


⸗ 


Pprendenfanal 


waffer. Die Bewohner, beren man 
auf franzöfifcher Seite gegen 400,000 

zählt, treiben Alpenwirthſchaft, Lein⸗ 
weberey (Taſchentücher, mouchoirs 
de Bearn), Holzwaarenbereitung , 
wandern aud) zur Arbeit aus. Won 
ben 9. haben die drey frangöfifchen 
Departements: Ober⸗, Nieders 
und Dt-P. ben Nahmen. 

Pyrenäen s Eanal, Seitenkanal 
bes großen Kanals von Langueboc, 

Pprenäifhe Halbinfel, bieflds 
nigreihe Spanien unb Portugal, 

„als weftl. von ben Pyrenäen gelegen, 

Pyrethrum, 1)aus mehreren Arten 
von Chryſanthemum gebildete, nicht 
allgemein anerkannte Pflanzengats 
fung s 2) ale Art von Anthemis, f. 

_ unter Anthemis und Bertram. 

Pyretologie, Lehre von Fiebern. 

Pyrerie, 1) Fieber, 2) Fieber⸗ 
anfall. 

Pyrgi (Pyraos), 1) Stabt im 
eleifchen Triphylia; lag ziemlich auf 
ber Grenze von Meffenien, unfern 
bem Fluffe Reda; 2) berühmte Stabt 
in Hetrurien; die Ginwohner waren 
Fiſcher und Seerduber; hier ſtand 
ber reiche Tempel ber Lucina (nad) 
And. der Leukothea oder Eileithyia), 

welchen ber Syrafufanerfönig Dios 
npfios plünberte, Über die Münzen 
von P. (mit der Auffhrift PIRVKOS) 
eine befondere Schrift von Goltellini; 
jegt Dorf St. Severo; 5) P. leuci, 
Stabt in Lufitanien. 

Pyrgita, f. Sperling. 

Pyrgom, fo v. w. Malakolith, 

Pyrit, fo v. w. Eiſenkies. 

Pyrjätin, 1) Kreis in der Statts 
balterfchaft Poltawa (europ. Rußl.), 
an Kiew grenzend, vom Dniepr, 
Ubdaja u. a. Flüffen bewäffert; hat 
guten Aderbau und Viehzucht. 2) 

Dauptſtadt darin, an der Ubaja; hat 

* 1300 Einwohner. | 
Iprik, 1) Kreis des preußifchen Res 
 gierungsbegirkes Stettin, 19 A.M. 

* und mit 40,000 Einwohnern, 
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eben und ſeht feudtbor, wird von 
der Ihna, Plöne und vielen Seen 
bewäflert. 2) Kreisftadt barin, In 
einer ſehr fruchtbaren Ebene, ber 
pyriger Weizenader genannt, 
mit einem ber größten und ſchönſten 
Rathhäufer Pommerns, einem Ars 
menhaufe, 2 Spitälern, ſtarkem Weis 
zenbau, Fiſcherey, Gerberey, Tuch⸗ 
und Leinweberey und 3600 Einwoh⸗ 
nern. Unweit bey dem bicht am ber 
Stadt gelegenen Dorfe Altftabt ift 
ber heilige ober Ottobrunnen, ber 
feinen Nahmen bavon bat, weil bier 
Dito, Biſchof von Bamberg, 1124 
bie erften zum Chriſtenthum bekehr⸗ 
ten Pommern kaufte. Der Brunnen 
ift mit einem eifernen Geländer ums 
geben und mit einem fteinernen Kreus 
ze verfehen, Neben demſelben fteht 
ein Gebäude, in welchem eine Relis 
gionsfchule, das Dttoftift genannt, 
gegrünbet.worben ift. 

Pyrker (Joh. Eadislam P. von Fels 
fd Eör), geb, 1772 zu Langh in ber 
Stuhlweißenburger Geſpanſchaft, ber 
Sohn eines dafigen Gutsverwalters. 
Schon als Knabe entwidelte er bie 
audgezeichnetften Geiftesfähigkeiten. 
Bon 1780 an befudhte er bie Eles 
mentars und dann bie Gymnafial; 
Haffen zu Stupiweißenburg, ftudirte 
auf ber Akademie zu Fünfkirchen bie 
Phitofophie, und im biſchofl. Semts 
narium zu St. Pölten Sprachen und 
Theologie, 1792 trat er in ben Gis 
ftercienferordem zu Eitienfeld in Uns 
ter⸗Oſterreich, wurde 1796 Priefter, 
1798 Ökonomiedirector, 1800 Kanzs 
lepbirector und Walbmeifter bes Stifs 
tes, und 1807 Pfarrer in bem bazu 
gehörigen Orte Tirnig, wo er 1810 
fein Heldengediht Zunifias begann. 
1811 wurbe er Prior, 1812 Abt bes 
Stiftes, und 1818 ernannte ihn Se. 
Mojeftät der Kaifer Franz zum Bis 
ſchof von 3lps in Ungarn, 1820 aber 
gum wirklichen. geheimen Rath, Pas 
triarchen von Venebig und Yrimas 
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nifas, Epos in 12 Gefängen, ‚Bien 
tasten, überf. von Matipiero.. Be: 
mebig 18275 Ausg. von Hanthalers 
Recensus diplom, geneal. Archivi 
Campiliensis „ ebend. 1819, Fol.; 
Perlen der heiligen Vorzeit, Ofen 
‚4821, 2. Auflage, Wien 1828; ins 
Stalien. überfept, Brescia 1824, 
wozu er den Stoff aus der altteftas 
‚mentl. Gefhichte wählte, und fein 
2. großes Heldengediht, Rudolph 
von Habsburg, Mien 1825, 2. Ausg. r 
ebendäf. 1826, erwarben ihm and) 
in der Literatur einen bedeutenden 
Rahmen. 

Pyrmont, 1) Graffſchaft im Fürs 


ftenthume Walded; hat 1, Q.M., ' 


- 4550 Einwohner, ift gebirgig (Müh- 
lenberg, Buffelberg u. a.), bewäſſert 
von ber Emmer, baran find ſchöne 
MWiefengründe 5 bat großen Reid 
thum an Salz und Mineralquellen ; 
Einkünfte werben auf 55,000 Guls 


den gefchägt, Merkwürdig find einiz _ 


ge Erbfälle, die fi mit Maffer ges 
füllt haben und daher Meere genannt 
- worden. Man fertigt viele Zwirn⸗ 
ftrümpfe. 2) (Neuffabt 9.), 
Hauptftadt Yarin, Amtsſitz; liegt an 
ber Emmer, ift gut gebaut, bat 
_ Schloß mit Waffergräben und Gär— 
ten, Baifenbaus, Kofpital, 1600 
bleibende Einwohner und berühmten 
Gefundbrunnen, über 300 Jahre in 
Gebrauch, zu ben wirkfamften Waſ—⸗ 
fern aus ben an tohlenfaurem Gas 
zeichen ſaliniſch⸗ eifenhaltigen. gehö- 
zig, oft von — — 





gäfen befugt; wirb * enund _ 


sum Bee —* jährlid 











































Dyrobolit, Beı ın 
—— Bi 2 
Pyrochroides, | Geuerkäf 
vacstanaulg.k unt. 

Pprol,f M 
Pyrola pre. 
‚aus der ne 


FERIGP 
ähnlichen, 
Blumen, gwälder 
des nördli und Ame 
ka's heimiſche Pflanze; er flo 
ra, mit einziger, grö ever, m | 
Blume, beybe | hemahls al T 
p. rot, und unifl, feine Ip 
cunda, mit enfö * 


einſeitiger Btüthentr * J 
Blumen, fo wie p. rin | 
— — | 
ta, mit Beibenföndigen , a 

Blumen, glatten, lanze * 
gefägten Blättern, in (dat gl 
dern Deutfchlande u — jer 
ka's, in neuerer Ze — 
ſames Mittel gegen te — 

pfohlen und als —— —* 
bella in ben. * gefü 
Pyromachus, ber f 
Pyromanie, Neigı 
ſtiftung, als eine Ar 
verrüdung, | 
— im ? 
us Fe 


als bis Alles in Aſche verwandelt 


war; Gtüd verheißend war audeine 


bellgtängende, rauchloſe und rubig 
brennende Flamme, Ungtüd bages 
gen die Theilung berfelben oben. an 
ber Spitze. 


Yyro met er (Pyrometrum), Bert: 
zeug, um die Ausdehnung verfchiebes 


ner Metalle bey verfchiebenen Gras 
den der Wärme zu vergleichen. &ie 
werben befonbers zu dem Bmede, ge: 
braucht, um höhere Hitzgrade, als 


bie Thermometer (f. b.) anzudeuten 


gen , darnach zu beſtimmen. 


Pyrometrie, wurde zyerft von Sams 


 nähmtih: als Wiſſenſchaft, das Map 


An. der .Weife der. Cintheilung ber _ 


bert. als eine eigene Lehre aufgefteilt, 
‚bes Feuers und der Wärme zu bes 
fimmen. Da ſich hierbey auch Kräfte 
denken laffen, fo theilte er bie P. 


‚mechanifchen Wiffenfhaften, in P y⸗ 


zoftatif, oder die Lehre vom Gleich» 5 
gewichte, in Pyraulif, ‚ober die _ 


‚zebhre von ber Bewegung ober dem 


BDurdflufe, und in bie Pyro dy⸗ 


namik, oder bie Lehre von ben 


FKräften des Feuers, in fo ferne es 


Beränderungen in ben Körpern her— 
"vorbringt. Shbermometrieunters 
ſcheidet er von P., indem er jene nur 
auf ſolche Grade ber. Wärme einge: 


ſchränkt wiffen will,. bie das Gefühl 


erträgt. 


Pyronomie, Echre von bem Feuer 


nach Grunbfägen, 


— lesaui liquor, f, Dirfd)s 


borngeift, P,-tartaricus liquor, 
ſ. Weinfteinfpiritus. 


— gewohnlich böhm. Gras 


nat genannt, ift ein blutrother Ebel: 
fein, ber fi blos in Böhmen fins 


bet. Die Mleineren werben zu Hals⸗ 
perlen verwenbet, bie größeren als 


Ningſteine, als „welche fie nad) ih» 
zer Größe befonderen Werth haben. 


—— (Pyrophorus), ſchwarzes, 








* 


graues, beym Zutritt von feuchter Luft 
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er bep. —— —— * 


rig zu regierenʒ beſteht darin, die 
Kraft des Feuers zu erhöhen, ober _ 
auf einen beftimmten Punkt zu rich» 
ten, ober feinem Thell der Wärme 
unbenugt zu laffen, ober eimegleich« 
mäßige Wärme zu erhalten, oder 
ſie nur nach und nach zu erhöhen. 


Pyrorene, ſo v. m. Augit. 
Pyrphoros, Pyrophborosfgt.), 


4) eigentlich ber Beuertragende 2) 
in dem fpartanifchen ‚Here ber Pries 
fier, der das heilige Feuer unterhielt, 
welches auch bey ber Kriegserflärung 
voraus getragen wurde; 3) einer von 
ben niederen Dienern bey ber Beyer 
ber Eleufinien, welcher das Feuer 
zur Weihung trug (vgl, Lakonika) ; 
4) f. unter Dani. - 


— Sohter von u rhirkigiee 


und Panbora , Gemahlin Deulas 
tion’s (f. b.). 


.hövon ſelbſt entzündendes Pulver; Pyrrho, aus FIR, a, v Chr, 


— 
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Q, q (Eu), 1) der 16. ober 17. Buchs 
fiabe der meiften Alphabete; als 
Buchſtabe ift es ein Doppelconfos 
nant, eigenthämlich der fpäteren las 
tein. Sprache, wo das neben einans 
ber geſchriebene C und V in eine is 
gur zuſammenſchmolz, in CV; vor 
Barro (116 v. Chr.) fhrich man 
noch CUIS (quis) ; fpäter fügte man 
ohne Grund, und aus Untunde der 
Entſtehung des Buchſtabens, ein u 
zu (qu), ohne baß jebocdy diefes mit 
dem darauffolgenden Vocale als Diph⸗ 
thong betradjtet und lang wird; bie 
Schreibweife qum, qis u. f. w. ftatt 
quum, quis, die Einige einzuführen 
anfingen, hätte mehr Beachtung vers 
dient. Einige wollen in q das gries 
chiſche ) (Koppa) und hebräifche 7 
(koph) finden; aber im Griechiſchen 
ift jenes kein Buchftabe, fondern nur 
Zahlzeichen. 2) Als Zahlzeihen: =) 
im Hebräifhen (p) == 100, b) im 
Griechiſchen (9) =.%, e) im kas 
teinifchen == 500, == 500,000, 
d) in der Rubricirung = 16; 3) 
als Abkürzung: «) in röm. Hands 
Schriften, Inſchriften, Münzen zc. 
— Quintus, Quiatius, quaestor, 
quartus, que, quinquennalis, Qui- 
sinus; Q. F., Quinti Filius (Sohn 
des Quintus); b) auf Franztha⸗ 
lern, welche bis 1709 geprägt ſind, 
die Münzftadt Rarbonne, von jes 
dem Sabre die Stabt Perpignan und 
Chalons; c) auf Recepten Quents 


den; d) in ber Mathematil fo v. w. 
Quadrat. | 

Dun, Rech auf der Küfte Benin 
(Weit Afrika), bewäflert vom Gt. 
Antoniusfluffe, bewohnt von Quaws 
und Ibbibby's. 

Quaas, ſo v. w. Kwas. 

Quabacondono (Quanbuku), die 
zweyte höchſte Würde am Hofe des 
geiſtlichen Kaiſers in Japan, die 
eines Bicelönigs und erſten Mini⸗ 
ſters. Dieſer Titel wird daher dem 
weltlichen Kaiſer und deſſen Reichs⸗ 
erben beygelegt. 

Quackel-beeren, ſo v. w. Wach⸗ 
holderbeeren. A.⸗buſch, der Wach⸗ 
holderbuſch. 

Quackenbrück, Stadt im Amte Für⸗ 
ſtenau des Fürſtenthumes Osnabrück 
(Koͤnigreich Hannover); liegt an ber 
Dafe, hat anfehnlidhe Gerbereyen, 
2500 Einwohner, Handel mit Ges 
treide und Vieh. 

SÄuadsente, fo v. w. Schellente, 
f. unter Ente. _ 

Duadfalber, ein Menſch, der fi 
die Heilung von Krankheiten anmaßt, 
ohne die Heilkunſt nach wiſſenſchaft⸗ 
lichen Grundſätzen erlernt zu haben 
und zu ihrer Ausübung von Seiten 
des Staates befugt zu feyn. 

Duadal (Martin Ferdinand), ein 
vornehmer Schiermahler, von Ges 
burt ein Mährer, hielt fich meiſtens 
in London auf, befuchte auch Frank⸗ 
seich und Stalien, lebte einige Jahre 





Q 


Q, q (Eu), 1) der 16. ober 17. Buche 
flabe der meiften Alphabete; als 
Buchſtabe ift es ein Doppelconfos 
nant, eigenthümlich der fpäteren las 
tein. Sprache, wo das neben einans 
ber gefchriebene C und V in eine is 
gur zufammenfhmolz,, in CV; vor 
Barro (116 v. Ehr.) fhrich man 
noch CUIS (quis) ; fpäter fügte man 
obne Grund, und aus Unkunde ber 
Entftehung des Buchftabens, ein u 
zu (qu), ohne daß jeboch diefes mit 
dem darauffolgenden Vocale als Diph⸗ 
thong betrachtet und lang wird; bie 
Schreibweife qum, qis u. f. w. ftatt 
quum, quis, die Einige einzuführen 
anfingen, hätte mehr Beachtung vers 
dient. Einige wollen in q das gries 
chiſche P (Koppa) und Hebräifche 7 
(koph) finden; aber im Griechiſchen 
ift jenes kein Buchftabe, fondern nur 
Zahlzeichen. 2) Als Zahlzeichen: a) 
im Hebräifchen (D) == 100, b) im 
Griechiſchen (9) —90, e) im Las 
teinifhen = 500, Q == 500,000, 
d) in der Rubricirung = 16; 3) 
als Abkürzung: «) in röm. Hands 
Schriften, Inſchriften, Münzen zc. 
— Quintus, Quintius, quaestor, 
quartus, que, quinqueonalis, Qui- 
sinus; Q. F., Quinti Filius (Sohn 
des Quintuß); b) auf Franztha⸗ 
lern, welche bi 1709 geprägt find, 
die Münzftadt Narbonne, von je⸗ 
dem Sahre die Stadt Perpignan und 
Shalons ; c) auf Recepten Quent⸗ 


hen; d) in ber Mathematil fo v. w. 
Quadrat. | 

Dua, Reich auf der Küfte Benin 
(Weft» Afrika), bewäflert vom St. 
Antoniusfluffe, bewohnt von Quaws 
und Ibbibby's. 

Duaas, fo v. w. Kwas. 

Duabacondono (Quanbuku), bie 
zwente höchſte Würde am Hofe des 
geiftlihen Kaifers in Sapan, bie 
eines Bicekönigs und erften Minis 
flers. Diefer Titel wird daher dem 
weltlichen Kaifer und deſſen Reichs⸗ 
erben beygelegt. 

DQDuadelsbeeren, fov.w. Wach⸗ 
bolderbeeren. A.⸗buſch, ber Wachs 
holderbuſch. 

Quackenbrück, Stadt im Amte Fürs 
ſtenau des Fürſtenthumes Osnabrück 
(Königreich Hannover); liegt an der 
Dafe, bat anfehnlihe Gerbereyen, 
2500 Einwohner, Handel mit Ges 
treibe und ieh. 

Auadsente,.fo v. w. Schellente, 
f. unter Ente _ 

Quackſalber, ein Menfch, der fi 
die Heilung von Krankheiten anmaßt, 
ohne die Heilkunſt nach wiſſenſchaft⸗ 
lihen Grundfägen erlernt zu haben 
und zu ihrer Ausübung von Seiten 
bes Staates befugt zu feyn. 

Duadal (Martin Ferdinand) , ein 
vornehmer Ahiermahler, von Ge⸗ 
burt ein Mährer, hielt ſich meiftens 
in London auf, befuchte auch Frank⸗ 
seih und Italien, lebte einige Jahre 
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in Wien, und vom-Zahre-1797 bis 
1804 in &t. Petersburg, kehrte aber 
_ wieder nad) Eondon zurüd und 
” Hard daſelbſt. ri 
QDuabalquipir, rihtiger Guadals 
ir. 


quiv 
QAuaden, deutſches Volk, deſſen Sitz, 





Quaber (Dein; 2. tat), ein 
Stein, weicher wie ein Würfel oder 





das heutige Böhmen, Mähren, Öfter> 
reich „.füblid) von der Donau, öftt. 
von ben Jazygen, nörblid von den 
Karpathen und Gubeten, weſtlich 
eg ben Markomannen begrenzt wurs 

kommen in fteter Verbindung 
* bei Markfomannen vor, mit ih⸗ 
nen hatten fie nad) Verdrängung ber 
Boſer von ihren damahligen 
Wohnplätzen genommen, mit ihnen 
gleiche Staatsverfaffung (ber Thron 
war erblih), und waren ben Rad): 
barn gleich fürdterlih, mit ihnen 
vereint kriegten fie (feit 2. Jahrh.) 
gegen die Römer, mit denen fie wes 
gen ber Nähe Noritumd fehr bald 
befannt wurden; war Pans 
nonien ber Gegenftand ihrer Berwü⸗ 
ftungs: und Eroberungsluſt. Kaifer 
Marcus Antonius drängte fie zurüd 
und ſchloß einen förmlidhen Frieden 
mit ihnen, ber doch fo wenig half, 
daß bey jeder Gelegenheit die Q. 
ihre Nachbarn beunruhigten. Späs 
terhin wurden fie 
ſchwacht, ſelbſt von audwärtigen Kös 
nigen, bie unter ber Römer Hoheit 
fanden, liegen fie ſich regieren; ges 
gen das 5. Jahrhundert verlieren fie 
fi gang; fie fcheinen aus Verdruß 
über ben Berluft ihrer Freyheit und 
ihres alten Ruhmes bey Gelegenheit 
ber damahligen Bölkerbewegung im 
Norden mit nad) Spanien gezogen 
zu ſeyn; dort werben fie wenigftens 
noch ein Mahl erwähnt, worauf fie 
verſchwinden. — Unter bem Rahmen 
DL. kommt fpäter aud) noch ein anderes 
Volk vor, das aus einem Zufammens 
fluſſe verſchledener fuenifcher Völker⸗ 
ſchaften beſtand, die von den Römern 






dern aufgeführtes Mauerwerk 


Quadragenarins (tat), 


bedeutend ges 
Quadragesima( 





ein langes eubifches Viereck gefob 
tet, oder wenigftens auf einer Geite 

rechtwinkelig behauen ift. Es werden 
dazu vorzüglich —— 
berftüde) benugt. Ein 






derwerd en 


Bewurf ein gutes Anſehen, fonden 


auch mehr Feftigkeit, baber manbäu 
fig zu ben Eden eines Gebäudes Dun | 
derfieine nimmt, wenn auch bie übrl: 
ge Mauer von Bruce oder Ziegel⸗ 
fteinen aufgeführt wir. 









Quadra (Iatein. ‚ nähmlidy mens), 


vierediger Tiſch, fo waren früher 
die Zifche, wolat: die Römer afın, 


fpäter vertaufchten fie biefelben mit 
runden, f. Trielinium. 








Quadragena (lat.), —— 


























tholiken eine 40tägige 


enthaltend, in Sei 
40 Jahren ; An 


von 40 Bollz —— 


40 Congii (3 Kannen). 


pars), 1) der vierzigſte Sheilz 
ter die von ben Kaifern eingeführte 
Abgaben gehörte auch bie, baf dr 
40. Theil von — ber di 
vor Gericht geſtritten wurde 
wie auch von ben Böllen an dae 
rium gezabit wurbe; 2) € 

ber ftreitenben Parteyen k 


mern, welche von dem Streitobjer 


ebenfalls den 40. Theil be 
niederlegen mußten LE 
ftengeit,, weit biefelbe 
Stunden, fpäter 40 Tage baw 
wephalb man dem = an 

derſelben Q. d. oſten 





Qnadraginta viri 


Tag, wie den nädhftuorhergehenben 
Quinquagesima, ben Fünfzig⸗ 
ften nannte. 

Quadraginta vu 
Eonta. 

Quabrangel (v. lat.), ein Viered, 
Quadrangulär, vieredig. Quas 
dbranguliren, 1) vieredig mas 
chen ; 2) Worte in ein Biere eins 
fließen, ober mit 3ahlen und Quas 
draten bezeichnen. 

Quadrans (fatein.), vierter Theil 
jebes Ganzen. 


f. Zeffaras 


Duabrant, 1) ber vierte Theil des - 


Umfanges eines Kreifes;, 2) ein Gecs 
tor (f. b.), ber der vierte Theil einer 
Kreisfläde iſt es gehört dazu ein 
rechter Winkel am Mittelpunfte; 3) 
ein darnach eingeriditetes, nad) Gras 
ben abgetheiltes Inftrument zur Wins 
Lelmeffung. Man bat tragbare Q,en 
(befonders zur Meffung ber Böſchun⸗ 
gen ber Berge), D,en auf Stativen, 
und in 2 Mauern befeftigte Q.en 
(Mauerquabranten), f. aftros 
nom, D. Lestere find mit Dioptern 
verfchen und dienen zur Meffung ber 
Höhe und Entfernung der Sterne, 
Anarimenes von Milet 845 gilt für 
ihren Erfinder. 4) Ein hölgernes 
Werkzeug, auf welchem ber Kittftod 
beym Schleifen ber Steine befeftiget 
wird; auch die Stahlfchleifer haben 
ein ähnliches Werkzeug, aber von 
Eifen. 
Quuabrasinfel, fo v. w. Quabra 
Vancouver. 
Quadrat (v.lat.), 1) ein gleichfeiti= 
ges, rechtwinkeliges Parallelogramm 
(fl. d.). Da fih ber Flädeninhalt 
eines Q.cd durch ein anderes ſolches 
ausbrüden läßt, wenn man bie Seite 
bes erfteren durch die des letzteren 
mift und ber baburdy erhaltenen 
“mit ſich felbft multiplicirten Zahl 
das mefjende Q. zur Einheit gibt, 
fo erklärt fi) daraus, baf man 2) 
in ber Arithmetik das Product zweyer 
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gleichen Factoren das Q. eines ders 
felben nennt, wie 49 bas D. von 7. 
In ber Geometrie wirb ein über ber 
Geraden AB conftruirtes Q. mit AB" 
bezeichnet, wenn man fi dasfelbe 
als eine ftetige Größe denkt; dage— 
gen mit AB?,, wenn biejenige Zahl 
ausgebrüdt werben ſoll, durch wels 
che der Flächeninhalt des A. beftimmt 
wird. Unterdber Quabratwurzel 
aus einer Zahl aber verfteht man bie 
Zahl, melde auf bag Q. erhoben 
bie erfte Zahl gibt. So ift die Qua⸗ 
bratwurgel aus 49, d. i. 4917, 
weil 7? — 49 ift. Die Duabrats 
wurzel aus einer Zahl fuchen nennt 
man: biefe Wurzel ausziehen. 

Quadrata —* alter Rahme von 
Rom (f. d.). 

Quabrate, * viereckige Körper 
von Säriftenzeug, welche ba einges 
fegt werben, wo beym Drud leere 
Stellen bleiben follen. 

Quabdbratifhe Kugelbilbung, 
fiehbe unter Kugel, Qu ader 
maß, if bad einfahfte Fläs 
henmaf, In 3ufammenfegung mit 
Worten bie Größen nad) Längen⸗ 
maßen bezeichnen, beutet das vor— 
gefegte Wort DA. an, daß biefelbe 
Größe ober Fläche quabratifch in Bes 
tradht fomme, wie: Duabratmeis 
le, sruthe, sfuß, »Foll; Meile, 
Rutbe, Fuß, Zoll, bie ein led 
u.f. w. in ber Zänge unb ree hat. 
Zeichen dafür D. 

QDuabratsruthe, f. unter Qua⸗ 
dratmaß. 

QAuadrat⸗ſchrift, and y25 bie 
Buchſtaben in den Handſchriften der 
hebräiſchen Bibel, zum Unterſchied 
von ber Munz⸗- und ſamaritaniſchen 
Schrift, wobey man auf ihre Form 
Rüdfiht nimmt, die fonft edig war, 
ftatt daß fie fidh jegt mehr mad) ber 
famaritan. abgerundet hat, Die Gas 
maritaner pflegten bie Q. bie Eöra’s 
ſche zu nennen, weil fie wohl darin 


am vtt der babpionis 
Zi tur enter, bie bie Juden 
wit Wu Er kennen gelernt 
u se u hatten. Die Q. 
Seal tar way Ju feyn, bie urs 
aut der Ponilifchen ähnlich, 
Miu N sruden Pleiß, den man 
u DE Afieift der heiligen Bücher 
Riucudete, im diefe geſchmückte und 
Migiixte nerdadert wurde, 


Quuteatefein, 1) fov.w. Qua | 


der; 2) in Tyrol die größeren Kies⸗ 
würfel, 

Durdratumagmen, 1) vierediger 
Zug; 2) in ber römifchen Krieges 
ſprache das Heer, wenn es entweder 
auf dem Marfche in vier gleihen, 
gefihloffenen Gliedern, das Gebäd 
in der Mitte, abnetheilt, ober auch, 
um den Beind zu erwarten, fo aufges 
Reit war; man zog ſich auch in folder 
(unferem Duarree ähnlihen) Ord⸗ 
nung zuräd. Gleichbedeutend damit 
{R Orbie (eigentlich ein Kreis), wes 
gen der enggefchloffenen, auf keiner 
Seite offenen Figur. 

uadrastum incusum, f. unter 
Griechiſche Münzen. 

Quadratur (tetragonismus), iſt im 
Allgemeinen Verwandlung einer Flä⸗ 
che in eine ihr gleihe Ebene von 
delannter Geſtalt. Ebene gerablinis 
ge Ziguren in ihnen gleiche Quadrate 
zu verwandeln, lehrt die Clemens 
targeometrie, 

QAuadratur bes Kreifes. Daber 


Kreis einem Dreyede, weldes zur . 


Odde den Halbmefler und zur Grund» 
linie die Peripherie desfelben hat, 
und der Kreisausfchnitt einem Dreyes 
fe von derfelben Höhe gleich ift, das 
zur Grundlinie die Länge des zuges 
dorigen Bogens hat, fo ergibt ſich, 
daß die D. d. Kr. gefunden iſt, wenn 
man feinen Umfang durch den Halb⸗ 
meffer ausdrüden kann, d. h., dag 
die Q. d. Kr. von der MRectification 


QDuabratswurgel, 


. Quadriennium 


feines Umfanges und umgelehrt abs 
hängt. 


Quadratus, 1) T. ummibius, 


ſiehe Ummidius. 2) Biſchof zu 
Athen im 2. Jahrh., nach Eufebius 


. und Hierongmus ein Schüler ber 


Apoftel; machte ſich um feine Kirche 
mehrfach verdient und ſchrieb eine 
bey Eufeblus nur noch fragmentarifd 
vorhandene Apologie des Chriſten⸗ 
thumes, welhe er ums Jahr 117 
bem Kaifer Adrianus mit einer fo 
träftigen Rede überreichte, daß der: 
felbe die Ghriftenverfolgungen ein: 
ftellte. 


Quadratushomo (lat.), 1) ein 


kurzer, unterfegter (vierfchrötiger) 
Menſch. 2) Im Sprichworte ein mus 
thiger, unerfchrodener Wann, ben 
fein Unglüd beugen Eann. 


Quadratus lobus hepatis, ſ. 


unter Leber. 
fiehe unter 
Quabrat. 


QDuabratszolt, fiehe unter Qua⸗ 


bratmaß. 


QDuabra Vancouver, Infel, on 


ber britifchen Nordweſtküſte (Nord⸗ 
Amerika); ift durch mehrere Kanale 
vom Feftlande getrennt; bat gegen 
760 Q. M., viele Gebirge, Beine 
Gewäſſer u. Bufen (Nutka Sund); 
bringt große Waldbäume (Eypreſ⸗ 
ſen), allerhand Beeren, Seethiere, 
Wild u. a. Die Einwohner gehören 
zu dem Indianerſtamme Wakaſch (ges 
theilt in kleinere Stämme), vielleiht 
gegen 30,000, wohnen in befonberen 
Dörfern (andere für den Winter, 
andere für den Sommer). Hauptort: 
Nootka, mit 2000 Einwohnern, am 
Bunde gleihen Nahmens, wo bie 
Briten fonft eine Nieberlaffung 
hatten. 


Quadriennium (lat.), nähmiid 


spatium, vierjähriger Zeitabſchaitt, 
Zeit von 4 Jahren. 


Quaͤcker 


Offenbarungen theilhaftig werde. Ihr 
GSuttus iſt ſehr einfach. Ohne Glo⸗ 
ckenruf verſammelt ſich die Gemein⸗ 
de in einem Bethhauſe, ohne Altar, 
Kanzel ꝛe., ohne Geſang und Muſik. 
Mit bedecktem Haupte figt man ſchwei⸗ 
gend und harret auf die Offenba⸗ 
zung bes Geiſtes; wer ſich von ihm 
ergriffen fühlt, ob Mann oder Weib, 
tritt vor ber Verfammlung auf, bie 
ihm ſtehend andachtsvoll anböret. 
Fühlen mehrere ſich begeiftert, fo 
treten fie nach einanber auf; kommt 
ber Geiſt nach ſtundenlangem Warten 
nicht, ſo geht die Verſammlung aus⸗ 
einander. Einen Prieſter⸗ ober geiſt⸗ 
lichen Stand kennen fie zwar nicht, 
haben jeboch fpäter biejenigen ihrer 
GStieber , weiche ſich In öffentlichen 
Beden befonbers befähigt zeigten, 
vorzugsweife zum Predigen beaufs 
tragt; fie nennen biefelben Diener 
der Gemeinde, welche, nur wenn ihe 
Gewerbe fie nicht hinreichend nährt, 
Unterflügung aus der Gemeindelaffe 
erhalten. Es gibt bey ihnen weder 
Kaufe nody Abendmahl. Ihre Vers 
faffung ift rein demokratiſch. Jede 
Gemeinde verfammelt fih ein Mahl 
im Monathe, um ihre Angelegenheis 
ten zu berathen; hier werden bie 
Ätteften gewählt, bie Heirathen ih⸗ 
zer Glieder genehmiget ober abge⸗ 
ſchlagen, die Streitigkeiten Ginzels 
ner entſchieden, die Schulen beaufs 
fihtiget und die Gittengerichte ges 
halten. Die Deputirten ber verfchies 
. denen Gemeinden eines Bezirkes tres 
ten vierteljährig gemwiffermaßen zu 
Synoden zufammen, welche in zwey⸗ 
ter Inftanz die Relationen ber Ges 
meindeverfammlungen erörtern, die 
Angelegenheiten ber Kirche ordnen 
und bie Repräfentanten des Kreifes 
gu den jährliden Berfammlungen 
ernennen, welche in leuter Inſtanz 
das Kirchenregiment im ganzen Ums 
fange führt. Ale 7 Provinzen, in 
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welche die Secte fi theilt, nah⸗ 
mentlich in Neu⸗England mit Reu⸗ 
Hampfhire, Maſſachuſetts, Rhode⸗ 
Island und Connecticut, ReusYork, 
Penſylvanien mit Neu⸗Yerſey, Ma⸗ 
ryland, Virginien, Rorbs und Güde 
Garolina mit Georgien und London 
halten dieſe Generalzuſammenkünfte 
gleichzeitig. Die Wohlthatigkeitsan⸗ 
ftalten werden durch freywillige Bey⸗ 
träge ſehr reichlich ufterftügt und 
faft fortwährend Miffionäre zur Wera 
bindung ber Secten auögefendet. Sie 
entblößen vor Niemanben das Baupt, 
reden Zebermann mit Du an, haben 
eine beftimmte Kieiderorbnung (für 
das männlihe Geſchlecht dunkle Ri» 
de ohne Knöpfe, und Hut mit breis 
ten Rändern, für das weibliche Ge⸗ 
ſchlecht grüne Schürgen und [wars 
ge Kopfbebedung), benennenbie Mos 
nathe und Wochentage bloß'nacdh der 
Zahlenordnung. Eben fo beftehen fie 
in Holland, vorgäglid in Friesland, 
feit 1658, endlid in Rorbs Amerika, 
feit 1660. Durch firenge, würbige 
©itten vor allen anderen Gecten aus» 
gezeichnet, find die A. In ber Regel 
Mufter der häuslichen Tugend, und 
ihnen vorzüglich verdankt bie Weit 
die Aufhebung bes Regerhandels und 
bie Befreyung ber Neger in einem 
Theil der freyen Staaten. - 


QDudder, f. Bergfint. 
Duderneß, 


Kirchſpiel im Amte 
Komdals bes norwegifchen Gtiftes 
Drontheim; hat die Infela Averön 
und Frodoön, 3500 Binwohner. 


Duä&len, 1) einen lauten, hell⸗ 


ſchreyenden Ton geben ; befonders 2) 
das Schreyen der Hafen und Füchſe. 


Quaälen, 1)einen hohen Grad körper⸗ 


lichen Schmerzes oder Unluſt des Ge⸗ 
mütbes verurſachen; 2) in der Mab⸗ 
lerey die auf bie Leinwand aufgetra⸗ 
genen Karben fo ſehr mit dem Pinfet 
zerreiben, daß fie die Seife und den 
Stanz verlieren. 

35 s 


Li 


Quadruũlirt 


946 
Quädrillirt, von Jensen, ih weis ‘ 
Gen ſich bunte eangs⸗ und Bärifeel: 


fen durchkreuzen; fo: guadells 

Vierter Atlas, ein Atlas Yon meh⸗ 
reren ſich in Heinen Bteretih durch⸗ 
Ereugenden Karben. 

Duabdrillon, eine Million Zrillios 
nen (f. d.), in Zahtzeichen durch 24 
nach einer Hauptzahl, die felbſt die 
Zahl von D.en anzeigt, folgende Si 
"fern bezeichnet. u 

QZuabrimanen, Thiere mit s.öän- 
ben, bie Affen. 

Guobriren (v. lat.) , 1) 'vieredig 
machen, befonders Steine vitredig 

wvehauen; 2) ſich ſchicken, paflen. 

Quadrisectio, Theilung von Groͤ⸗ 
In, 3. B. eines Wiakels, in 4 
Theile. 

Quadrivium (lat.), 1) Ort, wo 
4 Wege zufammenftcjen, Kreuzweg; 
dann 2) im Mittelalter ber 2. Gurs 
fus der Studirenden , ber die 4 mas 
Ihematifchen Wiffenfchaften, Muſik, 
Arithmetik, Geometrie, Aftronomie 
umfaßte, während die Elementar⸗ 
wiffenfchaften, Srammatit, Dialels 
tie, Rhetorik Triviam hießen. 

Quadro (v. ital.), 1) ein vierediger 
Kisper ; daher 2) der Würfel eines 
Poſtamentes. 

Q uadrumana, fiche Bierhänber. 
Quadrupedes (Q.-pedia), 
4) vierfüßige Thiere Überhaupt; 2) 
Insbefondere die Säugthiere. 

Quadrupel, 1) alles, was vierfady 
it; 2) Dublonen, die größte fpas 
nifhe Goldmünze von 21 Karat 7 
Gran fein, von denen 85 Stüde auf 
die Mark gingen; er enthält 2 Dep⸗ 
pien oder 4 Piftolen und ift 22 Thlr. 
conv. werth. 3) Beym Whöiſt und 
Billard, wer die Partie, ohne et⸗ 
was marlirt zu haben, verliert; fie 
wird dann vierfach bezahlt. 

Quadrupelsallianz, f. unte 
Büntniß 2). 

Quadrupelstouis, 1) im Handel 


Audder 


rin sterfa her touisd'or, aber 2) 
ven franzoͤſiſchen Münzen nur * 
doppelter Eouisb’or, da Hingegen 
"por vierfache kouisd'or ein doppelter 
NQuabrupel genannt wird. 

Auabdruplitk (v. tat), die Entgeg 
nung des Geklagten auf die Triplil 
des Klägers, oder ber vierte und, 
in der Regel jept, der Schlußſat 
bey dem rechtlichen Verfahren der 
Partegen im Proceffe. 

Auadt, Standesderrſchaft im Do⸗ 
naukreiſe Würtembergs, Dberamt 
Wangen; die’ Güter bee ſeit 1752 
reihsgräflihen Familie Q. Lagen 
zum Theil (Bykradt und Echwanens 
derg) aufdem linken Rheinufer; als 
Entfhädigung fiir den durch diefrans 
zöfifche Revotution Bewirkten Berlufl 
erhielt fie bie Stadt Yßny (f. d.), weh: 
halb fie nun Quadt⸗Vßny Heißt, 
und eine Anweifung auf Renten: 
andere Büter dieſer Familie Liegen 
in den nieberfändifhen Provinyen 
Geldern und Zütphen. Gine andere 
Linie dieſer Familie ift feit 1786 in 
den preußifhen Grafenftand erhoben. 
Religion : evangelifch. 

QDuäder (engl. Quäkers, Zitte 
rer), ſo genannt, entweder weil fd 
ihre religtöfe Begeifterung durch Zu 
dungen zu erkennen gegeben, oder 
ihr Stifter vor Gericht gewarnt has 
ben foll, vor dem Worte Gottes zu 
zittern, eine um bie Hälfte bes 11. 
Jahrhundertes in England entſtandene 
religiöfe Secte, welche ſich, weil in 
gegenſeitiger Liebe und Eintracht ein 
Hauptzweck ihrer Abſonderung be⸗ 
ſtand, ſelbſt die chriſtlich e Geſell⸗ 
ſchaft der Freunde nannte. Bon 
Fox (ſ. d.), einem religiösspotitifgen 
Schwärmer, 1649 in Wales und 
Leicefter geftiftet. Was die Lehre u. 
Verfaffung der Q. anbetrifft, fo neh⸗ 
men fie an: daß Jeder, welcher den 
heiligen Geift durch anhaltendes Bes 
beth fuhe, auch aufßerorbentlider 


Dudder 


Dffenbarungen theilhaftig werde. Ihr 
Cultus ift ſehr einfah. Ohne Glos 
denruf verfammett fi die Gemein» 
de in einem Bethhauſe, ohne Altar, 
Kanzel 2c., ohne Gefang und Muſik. 
Mit bedecktem Haupte figt man ſchwei⸗ 
gend und harret auf die Difenbas 
rung bes Geifles ; wer fi} von ihm 
ergriffen fühlt, ob Mann ober Weib, 
tritt vor der Verſammlung auf, die 
ihm ſtehend andachtsvoll anböret. 
Fühlen mehrere ſich begeiſtert, ſo 
treten ſie nach einander auf; kommt 
der Geiſt nach ſtundenlangem Warten 
nicht, ſo geht die Verſammlung aus⸗ 
einander. Einen Prieſter⸗ ober geiſt⸗ 
lichen Stand kennen fie zwar nicht, 
haben jeboch ſpäter diejenigen ihrer 
Glieber, welche ſich in öffentlichen 
Beben beſonders befähigt zeigten, 
vorzugsweife zum Prebigen beaufs 
tragt; fie nennen bdiefelben Diener 
der Gemeinde, weldhe, nur wenn ihr 
Gewerbe fie nicht hinreichend nährt, 
Unterffügung aus der Gemeindelaffe 
erhalten. Es gibt bey ihnen weder 
Kaufe noch Abendmahl. Ihre Vers 
faffung ift rein demofratifh. Dede 
Gemeinde verfammelt ih ein Mahl 
im Monathe, um ihre Angelegenheis 
ten zu berathen; hier werben bie 
Titeſten gewählt, bie Heirathen ih⸗ 
zer Glieder genehmiget ober abge» 
fchlagen , bie Gtreitigkeiten Einzel⸗ 
ner entfchieben, die Schulen beaufs 
ſichtiget und die Gittengerichte ges 
hatten. Die Deputirten ber verſchie⸗ 
denen Gemeinden eines Bezirkes tres 
ten vierteljährig gemwiffermaßen zu 
Synoden zufammen, welche in zwey⸗ 
ter Inftanz die Relationen ber Ges 
meinbeverfammlungen erörtern, bie 
Angelegenheiten ber Kirche ordnen 
und bie Repräfentanten bes Kreifes 
su ben jährlihen Berfammiungen 


Quälen, 1) 
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welche die Secte ſich theilt, nah⸗ 
mentlich in Neu⸗England mit Reu⸗ 
Hampfhire, Maſſachuſetts, Rhode⸗ 
Island und Connecticut, Neu⸗VYork, 
Penſylvanien mit Reu⸗Yerſey, Mas 
ryland, Virginien, Rord⸗ und Güde 
Carolina mit Georgien und London 
halten dieſe Generalzuſammenkünfte 
gleichzeitig. Die Wohlthatigkeitsan⸗ 
ftalten werden durch freywillige Bev⸗ 
träge ſehr reichlich ufterftügt und 
faft fortwährend Miffionäre zur Vers 
bindung der Gecten ausgefendet. Gie 
entblößen vor Riemanden das Haupt, 
reben Jedermann mit Du an, haben 
eine beftimmte Kleiderordnung (für 
das männliche Befchlecht dunkle Rö» 
de ohne Knöpfe, und Hut mit breis 
ten Rändern, für bad weiblidhe Ge⸗ 
ſchlecht grüne Schürzen und [wars 
ze Kopfbebedung), benennen die Mo⸗ 
nathe und Wochentage blos'nach ber 
Zahlenordnung. Eben fo beftehen fie 
in Holland, vorzüglich in Friesland, 
feit 1658, endlid in Rord⸗Amerika, 
feit 1660. Durch ſtrenge, würdige 
©itten vor allen anderen Gecten aus⸗ 
gezeichnet, find die Di. in der Regel 
Mufter der häuslichen Tugend, und 
ihnen vorzüglich verdankt die Welt 
die Aufhebung bes Negerhandels und 
bie Befreyung der Neger in einem 
Theil ber freyen Staaten. 


Quäder, f. Bergſink. 
QDuderneß, Kirchſpiel im Amte 


Romdals bes norwegifhen Stiftes 
Drontheim; hat die Inſeln Averoͤn 


und Frodön, 3500 Einwohner. 
einen lauten, hell⸗ 
geben; beſonders 2) 


ſchreyenden Ton een und Büdfe. 


das Schreyen ber 


Quälen, 1)einen hohen Grad törpers 


lichen Schmerzes ober Untluft des Ge⸗ 
müthes verurſachen; 2) in der Mad⸗ 
lerey die auf die Leinwand aufgetran 


ſehr mit dem Pinfet 
—— — 


Stanz verlieren. 


ernennen, welche in legter Inſtanz 
das Kirchenregiment im ganzen Ums 
fange führt. Alle 7 Provinzen, in 


348 Auaͤnte 


Dudnes, Rahme ber Binnen 1) 
Norwegen. 

Quäfitor, 1) ber Etwas ſucht; 2) 
Unterfucher , befonders in Rechtsfas 
hen; fo hießen vorzüglich bie feit 
-449 v. Chr. angeftellten Richter in 
den ftehenden Gerichten, die aus bem 
.jadez (ober princeps) quaestionis, 
einigen anderen Beyfigern (udsesso- 
. zes), Gecretären, Bothen und Froh⸗ 
‚ nen beftanben. Der judex quaestio- 
nis unterfuchte die Sache, hörte Zeus 
gen ab, zählte bie Stimmen ze., das 
Urtheil fällte alsdann der Prätor. 
Zhr Gerichtsſtuhl war auf bem Mark⸗ 
te, fie faßen auf ber sella curulis 
(f.d.) und trugen als Abzeichen ein 
Schwext. Anfangs wurden die D.en 
blos Mh. Senatoren gewäßit, [päter 
aus ben Rittern, fogar Plebejer 
wurden nach und nach zugelaffen. 
Die ‚lex servilia hatte die Zahl auf 
450 feſtgeſegt, von denen zu jeder 
Unterfuhung eine Auswahl getrofs 
fen wurde. Sie durften weder einen 
phyſiſchen, noch moraliſchen Flecken 
an ſich haben, und wenigſtens 30 
(Auguſtus verminderte fie auf 20) u 
‚nicht über 60 Jahre alt ſeynz vor 
dem, Gerichte Tegten fie einen Eid 
ab, de animi sententia (nach deftem 
Wien und Gewiſſen) richten zu 
, wollen. 

Quaesitum jus, ein wohl erwors 
benes Recht, welches ohne Sinwillis 
gung des Beredjtigten nicht aufges 
hoben werben kann. 
Quasstionarii, ein Beynahme ders 
Jenigen Scholaſtiker des 13. Jahrh., 
welche eine Menge dogmatiſche ober 
Eicchenrechtliche ſchwierige ragen in 
die Theologie einführten, welche fein 
praktiſches Intereffe hatten. 
Duäftor, eigentlid ber Etwas uns 
terſucht; ‚ie D.en waren urfprüngs 
lich biefelben, wie quassitores (ſ. d.); 
daher: q. parrieidii, rerum 
sapitalium. Gin anderes Amt 


Audfter 


derfelben war ſchon unter ben Kb: 
nigen , wiewohl weniger ebreudoll, 
beſtimmt zur Gintreibung Öffentlidyer 
Gelder. Anfangs waren beren 2, feit 
420 v. Chr. wurden noch 2 hinzuge 
fügt, bie die Conſuln in ben Krieg 
begleiteten und fie bafelbft unter: 
ftüßten(q.es militares), Nadbem 
Rom feine Herrfhaft über ganz Itas 
lien ausgedehnt hatte, wurben noch 
4 dazu gewählt; Sulla erhöhte ihre 
Zahl auf 20, Zulius Eäfar auf 4; 
unter den Kaiſern war fie unbeftimmt, 
Bon allen waren ſtets nur2 in Rom, 
q.es urbani, fie hatten die Auffiht 
über das Ärarium, daher q.es acr«- 
rii, über bie Berechnung ber Öffent: 
lichen Ginnapmen (Abgaben, Gtraf 
gelber 2c.) und Ausgaben (Berpfle⸗ 
gung fremder Sefandten, vom Gtas 
te angeorbneter Leichenbegängnifle): 
bey ihnen mußten auch Klagen wegen 
Beruntreuung öffentlicher Gelber gu 
macht werden, daher q.es repe 
tundarum; bie anderen gingen 
entweder zur Armee ober mit einem 
Proconful in eine Provinz (gs 
provinciales, proquaesti« 
res), wo fie Steuern und Abgaben 
für den Staat einzunehmen, bie im 
Kriege gemachte Beute zu verkaufen, 
ber Armee den Gold auszugahlen, 
für den Proviant zu forgen Hatten: 
Die Berehnungen wurben 'im Tra⸗ 
rium niedergelegt. Die Quäftur, ja 
beren Erlangung man 25, feit Augw 
ſtus 22 Jahre alt ſeyn mußte, wer 
die niedrigfe unter den höheren dr 
fentfichen Ämtern. Unter ben Kaifern 
gab es mehrere Den, deren Be 
fhäftigung mit den Benannten nidtt 
Gemeinſchaftliches Hatte, z. B. q. 
oandidati, auch q. principis, 
candidati principis, welche 
Auguflus einführte, und welde die 
Sendſchreiben des Kalfers dem Se⸗ 
nate mitzutheilen hatten; q.es pa- 
latii, feit Sonftantinus bie Wit 


Auantsheou:fu 


Quantsheousfu, f. Santon 2). 

Quany, f. unter China. 

Quanz (Joh. Joach.), geb. 1697 zu 
Oberfchaden im Hannöverfchen. Sein 
Vater, ein Grobſchmied, hielt ihn 
zu biefem Gewerbe an, doch ſtarb er 
bald und Q. Eonnte fich feiner Reis 
gung zur Muſik überlaffen. Er ging 
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und ins Franzöſiſche Überfegt wurde, 
und welches allen fpäteren Anwei⸗ 
fungen für dieſes Inſtrument gum 
Grunbe liegt. oo 
Duapamws, fov. w. Duampas. 
Duappe, 1) ſo v. w. Aalquappe, 2) 
fo v. w. Schleimfiſch. 
Quappen, bilden nad Oken 1) eine 


nah Merſeburg u. lernte daſelbſt bie 
Muſik, kam 1715 in Gonbition gu 
dem Gtadtmufilus in Dresden. 1718 
wurbe er bey ber pohlniſchen Sapelle 
als Hautboift angeftellt und ging 
nah Warſchau. Bon hier ging er, 
nachdem er zuvor bie Floͤte zu feinem 
Dauptinftrument erwählt hatte, nad 
Italien, wo er fi) in der Compo⸗ 
fition vervolllommte und feinen Ge⸗ 
ſchmack als Virtuos bildete, und kehr⸗ 
te über England, Frankreich, Hol⸗ 
Lohd u. f. w. nah Dresten zuüd, 
wo er 1728 an der koͤniglichen Gas 
pelle angeftellt wurde Er ging von 
bieraus mehrmahls des Jahres nach 
Berlin, um Friedrich d. Br. auf der 
Flöte zu unterrichten, bis ex endlich 
unter ben vortheilhafteften Bebins 
gungen 1741 ganz in bie Dienfte bie» 
fe6 Königs trat, deflen Freund er 
wurbe, von ibm mit Wohlthaten 
überbäuft warb, und von ihm vor 
feinem Tode, weldher 1773 zu Pots⸗ 
bam erfolgte, in feiner Krankheit 
perfönli gepflegt wurde. D. war 
vorzüglig fruchtbarer Componiſt für 
bie Klöte und fol gegen 300 Concer⸗ 
te unb 200 Solo’s für dieſes In» 
firument,, meift für feinen königli⸗ 
hen Schüler, gefegt haben. Vorzüg⸗ 
liches Verdienſt aber hat er um bie 
Berbeſſerung der Floͤte, welche er 
zuerſt mit mehreren Klappen verſah, 
und ben Aus⸗und Einſchiebekopf er⸗ 
fand, durch welchen Öle richtige Tem⸗ 
peratur möglih wurde. Er ſchrieb 
überbieß: Werfuch einer Anweiſung 
Die Flöte zu fpielen, Berlin 1752, 
welches mehrere Auflagen erhielt 


‚ben Gippen: 


Sippſchaft der Glattwürmer, bazu 
bie Gattungen: pbylline, sipuncu- 
lus, thalassema u. a.; 2) im neuen 
Syſteme eine Zunft der Fiſche, mit 
ben Sippfohaften: Keimg. (Bettung: 
echeneis, gadus), Geſchlechtsq. (Gate 
tung: blennius, auarrkichas) und 
Eunzeng. (Gattung : eallionymus, 
trachiuus, wramoscopus), ober mit 
Saamen:s, Hüllen, 
Geſcheid⸗, Geſchrot⸗, Darm, Aders, 
Lungenquappen. D.stönige, bie 
größten 23 Fuß langen Aalraupen 
(f. d.). 


Duagua (D. » Neger), Negervolk 


auf der Küfte von Oberguinea (Afris 
ta), find Zetifhanbether, verchren 
bas Meer, fertigen Baumwollen⸗ 
geuge (blau und weiß geftreift, daher 
die Küfte auch Käfte der 6 Streifen 
beißt), Handeln mit ben Landespro⸗ 
bucten gegen Glasperlen, Gifen u. 
dgl. Ihren Rahmen baben fie von 
dem Ausrufe, womit fie fh, die Hanb 
auf die Achſeln legend und ſich mit den 
Fingern berüprend, begrüßen. Qu a⸗ 
quafäfte, fo v. w. Zahnküfte. 


Quaquarisme, ein Hut mit groß 


herabhängenden Krämpen, wie fie von 
den Duädern getragen werben. 


QDuarambote, fo». w. Saramboles 


fpiel. 


QDuarantaine (f.), 1) überhaupt 


die Zahl Vierzig; 2) beſonders eine 
Zeit von 40 Tagen. 3) Diefe als eine 
Friſt, welche in Seehdfen Perfonen 
und Schiffe, die aus Ländern kommen, 
in denen bie Peſt herrſcht, öber bie 
deßhalb doch verdächtig find, in Ente 


550 Quamaras 


chen ber Art (Qussilles) brauchten 

die rim. Frauen, um beym Gpins 

nen bie Wolle hineinzulegen. 
Duamaras, fo v. w. Tonkabohnen. 
Quambohku, f. unt. Japan. 


Quamflrore, wirb neuerer Zeit ale 
Hauptſtadt der Zalofer angegeben. 
Quandel, die Mitte eines Meilers. 


Auandel⸗ſtecken, ein ſtarker Kiöps 

pel, welcher bey Errichtung bes Meis 
ler& von bem Quanbelpfahle bis zur 
Außenſeite gelegt wird, um ihn nad 
Bollendung des Meilers herauszus 
giehen und durch bie entſtandene Rin⸗ 
ne das Keuer zum Anzünden einzus 
bringen. 

Quandt, 1) (Ehriſtian Friedr.), geb. 
am 17. Sept. 1766 zu Herrnhut, 
war eine 3eit lang in London unb 
farb als Doctor der Mebicin und 
ausübender Arzt zu Riesky bey Görs 
lig am 30. Sanuar 1806. Q. war 
GSrfinder der Glaslattenharmonika 
(f. Harmonika), und fchrieb : Verſu⸗ 
che über die Aeolsharfe, 1795; über 
Harmonie, 1797 ; über biein ber Ras 
tur gegründete Harmonie ; über die 
durch Glasftäbe tönend gemachten ans 
deren Körper. Er war nad Ehlabni 
einer der fharffinnigften Akuſtiker. 2) 
(Zohann Sottlob von), geb. 1787 zu 
Leipzig, aus Liebe zur Kunft begab 
er ſich zwey Mahl nad Italien und 
übte die Kunft auch praftifh. Aus⸗ 
gezeichnet iſt er, jest in Dresden les 
bend, alö Kunftlenner, befonders in 
der Mahlerey, und Hat fi als fols 
er durch viele gediegene Auffäge in 
öffentlichen Blättern befannt gemacht, 
befigt auch eine gute Gemähldefamm» 
lung und eine wirklich werthvolle 
Kupferſtichſammlung. Hauptſächlich 
macht er ſich durch Lehre und Unter⸗ 
ſtügung um junge Künſtler ſehr ver⸗ 
dient, ſchrieb: Streifereyen im Ges 
bierhe der Kunſt auf einer Reife von 
Leipzig nad Italien, 2 Bde., 18185— 


N 


Quantum 


39 ; Seſchichte der Kupferftchtunf, 
£eipgig 1827. 


Duangtong, f. Canton 1), Duans 


gay, 1) Provinz In der Hinterindb. 
Then Landſchaft Süd sAnam ; bringt 
Seide u. Baumwolle u. hat ben Hafın 
QDuifquil ; 2) Fluß darin. Duans, 
f. unter Iso. Duanfi, fov.w. Au 


anf. 


Duantdeoufu, f. Santon 2). 
Duantität (Quaatitas), 1) unbe 


flimmte Menge, Größe: 2) Summe 
Geldes. 3) Unterfcheibung von Größe 
(f.d.). 4) Syldenmaß, das Maß ber 
Belt, welde man braucht, um eine 
Sylbe auszuſprechen. Jede Sylbe 
nähmlich verlangt nach ihrer eigen⸗ 
thumlichen Beſchaffenheit eine längere 
od. kürzere Beit für die Ausſprache, 
u. demnach iſt fie entweder geſchaͤrſt, 
kurz (brevis, Ppayaia, bezeichnet 
durch übergefchriebenes — , virgula, 
U-Yıloy) , ober gebehnt, Lang (longs, 
paxpa, bezeichnet durch übergefähries 
benes —, linea, zıpara). Es gibt 
aber auch Sylben, deren Maß ohne 
nähere Umſtände nicht genau beſtimmt 
iſt, und bie an fi ſowohl lang al 
kurz feyn können (communes, azcı- 
pites, zowal, appidokor, bezeichnet 
durch —). 


Quantitative (lat.), Romise, 


welche von einzelnen meßbaren Ge 
genffänden, Maß und Gewicht ent: 
weber beſtimmt, ober nur im Alge⸗ 
meinen angeben. 


Quanto, Landſchaft auf der japanis 


[hen Infel Riphonz liegt an dem 

Bufen von Jeddo, hat 10 Fuͤrſten⸗ 

thümer. Quanton, Duantong, 
ſ. Santon 1). 


Quantum (lat.), 1) wie vie, fo 


viel als, quantum in me, nähmlid 
est, fo viel an mir liegt, fo viel id 
kann; 2) unbeflimmte Summe, Groͤ⸗ 
Ge, Bielheit, g B. mit Jemar⸗ 
den um ein D. Übereinlommen , bat 
Padhıtquantum. 


Qyarantainedrte 


Auch Sontumazanftalten an Landes⸗ 
grenzen, von denen aus mon ers 
breitung contagiäfeer Krankheiten, 
nahmentlichber Peſt, u. jegt der Chos 
lera fürchtet, führen diefen Rahmen, 
ohne Rüdfiht darauf, wie lange bie 
Sperre und die Sorgfalt für Waas 
renreinigung bauert. 
Duargntainesärgte, find Ärzte 
{in Quarantaineanftalten. 
Duarantaind,Duarantecens, 
eine Art wollene Tücher in Süb> 
Frankreich. 

Quarderoniren (vd, lat.), bie ſchar⸗ 
fen Kanten an Bretern ober Balken 
abrunden. 

Duaregnon, Marltfleden (Dorf) 
mit Steintohlengruben und 2300 Ein» 
wohnern, im Bezirke Mons, ber Pros 
sin; Hennegau (Belgien). Quarel⸗ 
Ters, fo v. w. Zänkerindianer. 
Duarentana (Quarrette), italles 
niſche Gilbermünze in Parma, von 
Balbgulbengröße, gilt 2 Lire oder 40 
Soldi= 10 Br. 
uarentigiatum doou men- 
tum (lat.), eine Urkunde, bie fo bes 
ſchaffen tft, daB auf deren Grund 
der Srecufiv »s oder ein anderer fums 
mariſcher Proceß eingeleitet werben 


Quarnot⸗ 653 


England und Holland krugen gu 
feinee noch höheren WBilbung bey. 
Durch die Wieberherftellung bes Erz⸗ 
herzogs Ferdinand zu Mailand erwarb 
er ſich 1777 die Anſtellung als wirkl. 
kaiſ. Leibarzt; ſtarb als ſolcher 1814. 
Schriften: Methodus medendarum 
tebrium , ®ien 1772, auch 74, und 
Methodus medendi inflammationibus, 
ebend. 1774; beybe zufammen als 
Commentatio de curandıs febribus 
st inllammationibus, Wien 1781; 
Animadversiones practisae in dis 
versos morbos, Wien 1786, 2. ver» 
mehrte Auflage 1814, franz. 1807, 
deutſch, Wien 1787, u. m. 


Quarirt, fo v.w. Quabrillirt. 
Duarig, Moarltfieden im Kreife 


Glogau bes preußiſchen Regierungss 
bezirkes Liegnig, dem Freyherrn von 
Tſchammer gehörig, mit einem Schiofs 


- fe, ftarlem Flachsbau und 1500 Eins 


wohnern. 


Quark, 1) faurer Käfez 2) befonders 


der aus Buttermilch gewonnene Käſe⸗ 
ftoff, welcher entweber frifch genoffen 
oder zu Quarkkaͤſe verbraudt wird. 


Quark⸗faß, ein Hölzernes Gefäß. in 


welchem ber frifche Quark aufbewahrt 
wird.- 


kann. 
Quaresima, fo v. w. Quadrageſi⸗ 
ma, b. i. die AO Tage ber Faſten. 
Quarin (Joſeph Freyherr von), geb. 


Quark⸗fliege, fo v, w, Käfefliege. 

Duartshbänge, ein bölzernes Ges 
rüfte, auf welchem ber Quarfläfe im 
Winter In der Nähe des Ofens ges" 


zu Wien 1733, wurde 1752 zu Frey⸗ 
burg Doctor ber Mebicin, in welcher 
‚ Würde er 1753 zu Wien beflätiget 
wurbe , indem er zugleich in ber mes 
dicinifchen Facultat Aufnahme erhielt. 
1754 begann er Öffentliche Vorleſun⸗ 
gen an ber hohen Schule zu Wien zu 
halten, und wurde zugleidh in dem 
Spitale ber barmperzigen Brüder als 
Arzt angeftellt. 1758 wurde er zum 
nieberoefterreichifchenRegierungsrath 
"ernannt und erhielt das Referat Über 
das Geſundheitsweſen. Mehrere Reis 


trodnet wird. Q.⸗korb, ein aus Höls 
zernen Sproflen zufammengefeptes 
Behältniß, in welches man ben ges 
fülten Quarkſack that, damit bie 
Motten beffer ablaufen Tönnen; zu 
gleicher Abficht dient auch ein ähnliches 
Gerüfte mit Büßen, be DQuarftras 
ge Q⸗kuchen, eine Art Kuchen, 
welcher mit frifhem Quark, woruns 
ter Eger gemifcht werden , beftrichen 
ft. Q.snudeln, eine Art Nudeln 
aus Quark, Eyern und Mehl bereis 
tet. D.strage, f. unt. Quarflorb. 


fen durch Deutſchland, Frankreich, Quasnaro(Quarnero), 1) Meer⸗ 
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fernung und Abfonderung verharten 
müffen, um baburd Sicherung zu 
gewähren, daß die Peft durch fie, 
fo wie durch die auf dem Schiffe bes 
findlihen Waaren, nicht übergetrgs 
gen und in dem Lande verbreitet wers 
de. 4) Die deßhalb in Seeplägen eins 
gerichteten Anſtalten felbft. Gewöhn⸗ 
lich wird die Einrichtung ber Q, 
zur Abwehrung ber Yeft aus der Le⸗ 
dvante den Wenetianern zugefchries 
ben; wenigftens wurden 1423 unb 
1468 Auf Infeln bey Venedig Peſt⸗ 
“ häufer angelegt, wo fremde Perfonen 
die Q. halten und Gefunbheitss 
feine abgeben mußten; 1484 erhiels 
ten biefe jedoch erft eine beftimmtere 
Einrichtung. Späterbin wurde bie 
Beit von AU Tagen in vielen Zällen 
abgekürzt; doch erhielt fi der Nah⸗ 
me aud in biefem Kalle, obgleich 
dann ber gleichbedeutendes Gontus 
maz, angemeffeneriift. In neuerer Zeit 
gilt die Quarantaineanftalt 
zu Marfeille als eine ber beften. Man 
unterfcheidet hier, wie überhaupt in 
franzöfifhen Häfen, hinſichtlich der 
Q., a) Patenteuette, Beglaubigung, 
bie ein Schiff Hat, daß der Ort, von 
bem dasſelbe kommt, völlig gefund 
it} a) Patente touche,, wenn zwar 
ber Drt gefund ift, doch Schiffe aus 
verbäcdtigen Orten dort angelommen 
find; c) Pateute soupcounde,, wenn 
in dem Gefunbheitsatteftate erfiärt 


wird, baß eine peflartige, epidemi⸗ 


fe Krankheit an jenem Orte herrſch⸗ 
te, oder baß eine Verbindung mit 
Gegenden Statt gehabt habe, wo bie 
wirkliche Peft herrſcht; d) Patente 
brute, wenn wirklich Peft an bem Orts 
te graflirt, wo das Schiff herkommt. 
In legterem Kalle wird, wenn das 
Schiff überhaupt zugelaffen wird, 
bie D. verboppelt, unb während dies 
fex Zeit werden alle Maßregeln wahr» 
genommen , von denen man fid) vers 


ſpricht, daß fie das Peſtcontagium 


Quarantaine 


ausrotten. Briefe werden durchtaͤr⸗ 


chert oder durch Eſſig gezogen und 


fo weiter verſendet; alle Waaren vpn 
Wolle, fo wie auch Pelge, Hanfund 
Flachs, - Seide, trodenes Leder, 
Kedern u. dgl. werben burchläftet und 
geräudhert , Gewürze, Tabak, Wein, 


- Metalls und Überhaupt glatte Waa⸗ 


ren werben für nicht empfänglid 
eradhtet unb bleiben verpadt. Gin 
Rachlaß gan der Zeit hängt, aufer 
ber Beftimmung aufden Befundheitis 
päffen, auch von ben Orten ab, wos 
ber das Schiff kommt. &o werden in 
Marſeille die aus ben Häfen von 
Dalmatien bis Ägypten, fo wie bie 
von Marokko kommenden Schiffe mit 
ber wenigften Strenge behandelt, 
ſchon mit mehrerer, wenigftens ehe⸗ 
mahls, die von der Küfte von Tri⸗ 
polis bis Algier kommenden, com 
firengften die von Eonftantinopelun 
überhaupt dem ſchwarzen Meere kom⸗ 
menden Schiffe; auch wird darauf 
geachtet, ob Menſchen auf dem 
Schiffe erkrankt find, ob und wo eb 
unterwegs gelandet, welche Perſonen 
und Waaren es aufgenommen habe 
u. f. w. In neuerer Zeit find Quss 
rantaineanftalten auch zudem Zwecke 
der Abmwehrung anderer, ale anf 
dend und burdy Menfchen und WBaas 
gen übertragbar erachteten Kranls 
heiten in Anwendung gekommen, 
nahmentlich zur Abwehrung bes gels 
ben Fiebers und in gegenwärtiger 
Zeit zur Abwehrung ber orientalis 
fen über Rußland auch in europäis 
hen Staaten eingedrungenen Cho⸗ 
era (f. d.); doch wirb hier Höchftens 
eine 20tägige Friſt für hinlänglich 
erachtet. MRüdfihtlih der WBaaren 
werden alle bie Borfidhtsmaßregeln 
wie bey Peſtverdacht in Ausäbung 
gebracht, und. rauhe Waaren, Hau» 
re, Lumpen u. dgl. entweder gar 
nicht zugelaſſen, oder doch einer ſorg⸗ 
fältigen Meinigung unterworfen. 5) 


Qyarantaineärjte 


Auch Sontumazanftalten an Landebs 
grenzen, von denen aus mon ers 
breitung contagiäfer Krankheiten, 
nahmentlich ber Peſt, u. jept ber Chos 
lera fürchtet, führen dieſen Rahmen, 
ohne Rüdfiht darauf, wie lange die 
Sperre und die Gorgfalt für Waas 
zenreinigung bauert. 
Duargntainesärzte, find Ärzte 
{in Quarantaineanftalten. 
Duarantaind,QDuarantecens, 
eine Art wollene Tücher in Suüd⸗ 
Frankreich. 

Quarderoniren (v. lat.), bie ſchar⸗ 
fen Kanten an Bretern oder Balken 
abrunden. 

Duaregnon, Marktflecken (Dorf) 
mit Steintohlengruben und 2300 Sins 
wohnern, im Bezirke Mons, der Pros 
sing Hennegau (Belgien). Quarel⸗ 
Ters, fo v. w. Zänkerindianer. 
Auarentana (Quarrette), italies 
nifche Sitbermünze in Parma, vor 
Halbguldengroͤße, gilt 2 Lire oder 40 
Soldi= 10 Gr. 
uarentigietum docu men- 
tum (lat.), eine Urkunde, bie fo bes 
ſchaffen if, daB auf beren Grund 
der Executiv⸗ oder ein anderer ſum⸗ 
marifcher Proceß eingeleitet werben 
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England und Holland frugen gu 
feiner noch höheren Bildung bey. 
Durch die Wieberherftellung bes Erz⸗ 
herzogs Ferdinand zu Mailand erwarb 
er ſich 1777 die Anſtelluag als wirkl. 
kaiſ. Leibarzt; farb als ſolcher 1814. 
Schriften: Methodus medendarum 
tebrium , Wien 1772, au 74, und 
Methodus medendi inflammationibus, 
ebend. 1774; beybe zufammen als 
Commentatio de curandis febribus 
et iollammationibus, Wien 1781; 
Animadversiones practicae in dis 
versos morbos, Wien 1786, 2. vers 
mehrte Auflage 1814, franz. 1807, 
deutſch, Wien 1787, u. m. 


Quornats 


Querirt, fo v. w. Quabrillirt. 
Duarig, Marktflecken im Kreife 


Glogau bes preufifchen Regierungs⸗ 
bezirkes Liegnig, dem Freyherrn von 
Tſchammer gehörig, mit einem Schloſ⸗ 


- fe, ſtarkem Flachsbau unb 1500 Eins 


wohnern. 


Quark, 1) faurer Käfe; 2) befonders 


der aus Buttermilch gewonnene Käfes 
Hoff, weicher entweber frifch genoſſen 
oder zu Quarkkaͤſe verbraudt wird. 


Quark⸗faß, ein hoͤlzernes Gefäß, in 


welchem der friſche Auark aufbewahrt 
wirb.. 


kann. 
Quaresima, fo dv. w. Quadrageſi⸗ 
ma, db. 1. die 40 Zage ber Kaften. 
Quarin (Joſeph Freyherr von), geb. 


Quark⸗fliege, fo v, w. Käfefliege. 

Duartshänge, ein hölzernes Ges 
rüfte, auf welchem ber Quaxfläfe im 
Winter in ber Nähe des Ofens ges ' 


zu Wien 1733, wurde 1752 zu Frey⸗ 
burg Doctor ber Mebicin, in welcher 
‚ Würde er 1753 zu Wien beftätiget 
wurde , indem er zugleich in ber mes 
Dieinifchen Facultät Aufnahme erpiett. 
41754 begann er Öffentliche Vorleſun⸗ 
gen an ber hohen Schule zu Wien zu 
halten, und wurde zugleich in dem 
Spitale ber barmperzigen Brüder als 
Arzt angeftellt. 1758 wurde er zum 
nieberoefterreichifhenRRegierungsrath 
"ernannt und erhielt das Referat über 
das Sefundheitäwefen. Mehrere Rei⸗ 


trodinet wird. Q.⸗korh, ein aus hoͤl⸗ 
zernen Sproffen zufammengefeptes 
Behältniß, in welches man den ges 
fülten Quarkſack that, bamit bie 
Molken beffer ablaufen können; zu 
gleicher Abficht bient auch ein Ähnliches 
Gerüfte mit Büßen, bie Quarttra 
ge. QA.studhen, eine Art Kuchen, 
welcher mit frifhem Quark, woruns 
ter Eyer gemifht werben , beftrichen 
if. D.snubeln, eine Art Rudeln 
aus Quark, Eyern und Mehl bereis 
tet. QD.strage, f. unt. Quarkkorb. 


fen durch Deutſchland, Frankreich, Duarnaro(QDuarnero), 1) Meer: 


4 
bufen bes abriatifchen Meeres, zwi⸗ 
Shen dem Könige. Illyrien und der 
kroat. Militärgrenze (Kaiferthum 
Öfterr.) , öfters von Stürmen heims 
geludt z trägt mehrere Infeln, von 
denen Sherfo, Veglio und Laflini zu 
Illyrien, Arbe und Pago zu Dals 
matien gehören, 2) Kanal von 
D., füblicher Theil des Meerbufene. 

Quarreograph, ein Snftrument, 
um perfpectivifche Zeichnungen mit 
Genauigkeit aufzunehmen. 

Quarré(fr.), 1) Viereckz 2) eine 
taktiſche Stellung eines Snfanteriebas 
taillons ober einer größeren ober klei⸗ 
neren Infanterietruppenmaffe, wo bie 
Truppen, nach allen vier Seiten Front 
machend, ein rechtwinkfeliges Viereck 
bilden, um fo die Angriffe einhauens 
der Cavallerie abmehren zu können. 

Quart, 1) überhaupt der vierte Theil 
eines Sanzen, doch im gemeinen Les 
ben meiftens vom Viertel unterfchies 
ben. 2) Dasjenige Format ber Büher 
u. dgl., wo ein Bogen über bas Kreuz 
in 4 Schelle getheilt wird. Daher 
Duartblatt, Duartband. | 

Quartal (v. lat.), 1) ber vierte 
Theil eines Jahres, eigentlich ohne 
nähere Beftimmung , wenn biefe Q.e 
anfangen s häufig werben fie nur 
nach den 4 Feſten, Oftern, Zohan 
nie, Michaelis und Weihnachten bes 

. geidhnet, ober bie Q. fangen mit bem 
4. Sänner, 1. April, 1. July und 
4. Detober en, oder fie richten fid 
nach den vorzüglich in Steuerfadhen 
gewöhnlichen Quatembern (f. d.); 
2) der Tag, mit weldhem fo ein Q. 
beginnt und bann meiftens fo v. w. 
Quatember; 3) eine zu fo einem 
Termine zu bezahlende Summe oder 
Abgabe, ale: Q.sgelb, D.=-gros 
ſchen, A⸗pfennig; 4 bie viertels 
‚jihrlihen Zuſammenkünfte der Mei⸗ 
ſter und Geſellen, bey welchen Rech⸗ 
nungen abgelegt, Innungsangelegen⸗ 
heiten verhandelt und dann noch ge⸗ 


Quarreograph 


Quartett 


meinfchaftlich getrunfen und gegeflen: 
wirb. 

Quartana febris, ein Quartans 
fieber. 

Duartane, ehemahls gewöhntliches 
grobes Geſchüt, welches 25 Pfund 
Eifen ſchoß. 

Duartansfieber, viertägiges Fie⸗ 
ber , f. unter Wechfelficher« 

Quartani milites, bie Vierten, 
d. h. die Soldaten der vierten Les 
sion; nach ber Zahl der Legionen, 
bey welchen fie ſtanden, wurden bie 
Soldaten, befonders feit ben Zeiten 
der Kaifer, genannt. 

QDuartant, fo v. w. Quartbanb. 

Duartsband, Quarteblatt, ſ. 
Quart 2). 

QAuarter⸗dollar, in England bie 
Viertelkronen. 

Quarteron, fiehe unter Menſchen⸗ 
racen. 

QAuartes eagle, Goldmünze de 
nordamerikaniſchen Freyſtaaten — 
24 Dollar = 3 Thlr. 16 Er. 

Quartett (ital. Quartetto), 1) in 
weiterem Sinne jeder vierftimmige 
Say (f. Bierftiimmig); 2) in enges 
rem Sinne eine befondere Gompofi: 
tionsform für 4 Singftimmen oder 4 
willkührliche Inftrumente, worin alle 
4 Stimmen obligat (f. b.) find. Es 
gibt daher: Sing, Blas⸗ und 
Bogenquartetts. 3) In engftem 
Sinne das Q., welches von zwey 
Geigen , der Bratfche und bem Bios 
loncello ausgeführt wird. Diefes D. 
befteht gewöhnlich aus 3 oder 4 vers 
fdiedenen Sägen, wovon ber erfe 
und legte im geſchwinden Zeitmafle 
geſchrieben iſt. Das Q. ift eine ber 
ſchönſten Muſikgattungen, weil bie 
Darmonie durchaus rein vierftimmig 
gehalten werden kann, und ber Hö⸗ 
rer doch wegen ber Einfachheit in 
ben Stand geſetzt ift, den Bang und 

die contrapunttiftifchen Berflechtuns 
gen der Stimmen genau gu verfols 


Quası 
firter Quarz, Bergkryſtall u.d. A.⸗ 
porphyr, fo v. w. Porphyrit. Q.⸗ 
ſand, Sand, der meiſtens aus 
Quarzkoͤrnern beſteht. 
Quasi, 1) (lat.), in Zuſammenſe⸗ 
ungen mit anderen Wörtern, beus 
tet an, baß biefes nur etwas zum 
Schein ober wenigftens nichts recht 
Geh öriges fey. 2) (ital.), in der 
Muſik fo v. w. faft, beynahe; wird 
zur näheren Bezeichnung eines Ton⸗ 
Füdes gebraucht, z. B. Andante q. 
allegretto, . 
Quasimodogeniti (db. i. als die 
jegt gebornen Kinder), ber 1. Sonns 
tag nad) Dftern,, fo genannt, weil 
font an bemfelben in der ältes 
zen Kirche bie weißgelleideten Kates 
dumenen ber Gemeinde vorgefellt 
wurben ; befwegen auch weißer Souns 
tag (ia albis). 
Quaſſia (quass. L.), Pflanzengats 
tung aus ber natürlichen Kamilie der 
Dchneen, zur 1. Ordnung ber 10. 
Kaffe des Linn. Syſtemes gehörig. 
Merkwürdige Arten: q. amara, 
hoher, äftiger Strauch, mit gefies 
berten Blättern, purpurrotben , in 
einfeitige, lange Zrauben georbnes 
ten , [hönen Bläthen, in Surinam 
und einigen anderen Begenben &äübds 
Amerila’s heimiſch: q. exoelsa, 
hoher, weftindifher Baum mit ges 
fiederten Blättern, kleinen, rifpens 
ſtändigen, gelblidhgrünen „ biklinis 
fen Blüthen, nebft der vorigen als 
Mutterpflanze des Quaſſiaholzes bes 
Tannt; q. simaruba, in Sayenne, 
Guiana, Zamaila heimifher Baum, 
mit gefieberten Blättern, rifpenfläns 
digen, weißlichen, dikliniſchen Blu⸗ 
men, Mutterpflanze der Simaruba⸗ 
zinde (f. d.). 
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bon q. exoelsa genommen, in biden, 
großen, gewöhnlich gefpaltenen Schei⸗ 
ter, vorlommenbes, Leichtes, weißtis 
ches, geruchlofes,, ſtark, aber rein 
bitter ſchmeckendes, mit kaltem Waſ⸗ 
fer, befonders wenn es mit bemfels 
ben gerieben wird, vollſtändig aus⸗ 
ziehbares und einen blaßgelben, ges 
ruchloſen, rein bitteren Auszug ges 
bendes Holz, als magenfiärlendes 
Mittel häufig in Gebrauch und für 
die Fliegen ein beräubendes Gift. 
Ds holgsertraet (extractum 
ligni quussise), durch Auskochen bes 
Quaſſiaholzes und Eindicken des Ab⸗ 
ſudes bereiteter, graubrauner, oft 
mit kleinen Kryſtallen vermiſchter, 
mit Waſſer eine trübe, braune Auf⸗ 
Iöfung gebender, Überaus bitter 
ſchmeckender Dickſaft. D.srinde 
(oortex ligni quassiae), bünne, zer⸗ 
brechliche, außen aſchgraue, etwas 
runzliche, innen weißlichgraue Rin⸗ 
de von quessia amara, am Quaffias 
holze häufig mit in Handel Toms 
mend, und biefes an Bitterkeit übers 
treffend. Duaffin, das als eigen» 
thümticher Stoff bezeichnete bittere 
Princip bed Quaſſiaholzes, zu den 
Srtractivftoffen gehörig, bo ben 
Alkaloiden ſich nähernd, in Wafler 
und Alkohol fehr auflsslich, für klei⸗ 
nere Thiere, wenn es in Wunden 
gebracht wird, ein tödtliches Gift. 


Duaffig, fo». w. Kwaflig. 
QDuaft (Quafte), 1) mehrere an 


einem Ende vereinigte Fäden, Schnüs 
zen oder Streifen; biefe D.en wers 
den zu verfchiedenen Berzierungen 
an Kleidern, Benflervorhängen , 
Pferdegeſchirren, Kutfchen u. f. w. 
angebradht ; 2) Verzierung an ben 


Hüten der hohen Fatholifchen Geiſt⸗ 


| Auaffiasholz (lignum quassiae), / lichkeit. 
theild, wenn von quassia amara abs Quaftensf eibe, eine geringe Gore 
ſtammend, in walgenförmigen, ziems te Geibe. 


li geraden, 4 300 ſtarken, 4d— Quatavita, See bey Bogota in 
2 Ellen langen Stüden, theils; wenn dem fübamerifanifhen Staate Co⸗ 
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Hälfte der Länge ober Breite ber 
grwöhntichen haben und zum Ausfüls 
Sen dienen. Duartier vorause 
fegen, eine neue Schicht Steine mit 
einem halben Steine anfangen , das 
mit nicht Fuge auf Zuge treffe. D., 
wendendbes, bey Treppen bie 
Stelle, wo die Treppe eine andere 
Richtung befommt und deßhalb meh⸗ 
rere , an ber inneren Seite ſchmale 
Stufen angebradt find. A.szgettel, 
fo v. w. Quartierbillet. 
Quartilho (Quartille), 9 
fpanifche Münze, 4 > 1 Real; 2) 
“in Spanien ein Gewicht, ungefähr 
1 Pfund. Duarting, paͤpſtliche 
Goldmünze von ber Größe eines 
Biertelducaten, 21 8. 8 Gran fein 
und ging 256;', auf bie rauhe, 283;% 
auf die feine Marl, — 16 Br. 8 
Pf. Sonv Quartirung, das 
Swfammenfhmelzgen von Gold und 
Silber im Verhältniffe zu 3 und 1, 
um dann bie Scheidung durch bie 
Quart anzuwenden, 


Smarzbreccie 


ne Lager und Felſen, als lofe Ges 
fhiebe, Flußkieſel, Flugſand u. f. w., 
endlich auch als Berfteinerungsmafle 
von Geeigeln unb anderen Thieren 
und von Holz, Man braucht ihn als 
Schmudftein (Amethyſt, Bergkry⸗ 
ſtall, Milchquarz, Ehryſopras u. m.), 
zu allerhand Gefäßen, vorzäglid zur 
Bereitung von Glas, Porzellan, 
Steingut, ald Probir⸗, Beuerftein, 
als nüglihes Baus unb Pflaftermas 
terial,, zur Bereitung bes Kalkmoͤr⸗ 
teld u. m. Leonhard ſtellt folgens 
de Arten auf: Bergkryſtalt, 
Amethyſt (f. b.), gemeiner Q. 
(ſ. unten), Chalcedon, Kiefel; 
tuff. 2) Art des Geſchlechtes Q., 
nad) Leonharb getheilt in a) gemei⸗ 
nen D., berb, eingefprengt, zeb 

lig, als Überzug u. f. w. körnig un 

fhalig, mit fplitterigem und fak 

mufcheligem Bruche, mit den Spiel⸗ 

arten: Hofens, Saphir⸗, Stink⸗, 

Schillerquarz, Eiſenkieſel, Prafem u. 

ale Anhang Fulgurit; b) Kiefev 


Quarto, 1) (Terceira), ein Aus⸗ 
ſchuß der feinen fpanifhen Wolle; 
2) fo v. w. Quart 2). 
Quart⸗poſaune, fiehe unter Pos 
faune. 
Quarz, 1) nad keonhard Geſchlecht 


ſchiefer; c)Iafpis: d) Horm 
Kein; e) Fenerſtein. 
Quarzs breccie, eine gemiſchte 
GSteinart, aus Quarz, Wanbelfeia 
und anderen Foflilien zuſammenge⸗ 
fegt. Q.druſe, angehäufte Quarz⸗ 


aus der Gruppe Silicium ; rigt Feld⸗ 
fpath, wird vom Smaragd gerigt, 
{ft von lichter Farbe, oft waſſerhell, 
durdfihtig, gladglänzig, pospho⸗ 
rescirt, wenn 2 Stüden an einander 
gerieben werben, hat fplitterigen ob. 
mufcheligen Bruch. Seine Verbrei⸗ 
tung ift ungemein groß, er findet 
fi in feinen verſchiedenen Arten faft 
in allen Theilen ber Erde, entweder 
als einzelne Körner in Porphyr, 
Granit, Gneis u. f. w., ober als 
Kugeln und Inollige Geftalten (in 
"Kreide, Kalkſtein), als Xusfüllung 
von Blafenräumen (im Mandelſtein), 
ald unregelmäßige Maflen mit Ges 
birgsfieinen verwachſen, als eige⸗ 


kryſtalle auf einem MWuttergefein. 
D.sfluß, gefärbter, durchſcheini⸗ 
ger Quarz, als Edelſtein benutt. 
Q.⸗gang, ein mit Quarz audge 
füllter Bang; enthält bisweilen Me 
tale. D.sgranatsfteln, Quarz, 
welcher aus kleinen Körnern, ähnlich 
den Granaten, beſteht. Q.sgra 
nit, eine Art Sandſtein, deſſen 
Quarzkoͤrner fi (ohne Feldſpath u. 
Glimmer) granitartig ummittelbar 
verbanden. Q.⸗Sandſtein, Sand: 
fein, mit vielen Quarzlörnern durch⸗ 
feat ; tft milhweiß, braunrdthlich 
geftreift, fehr hart, nimmt gute Yo 
litur an, wird als Halbebeiftein bes 
nngt. A. stryftaii, ein kryſtalj⸗ 


Quası 
fizter Quarz, Bergkryſtall u.d. D.s 
porpbyr, fo v.w. Porphyrit. Q.⸗ 
fand, Sand, der meiftens aus 
Quar zkoͤrnern befteht. 
Quasi, 1) (lat.), in Zuſammenſe⸗ 
gungen mit anderen Wörtern, beus 
tet an, baß biefes nur etwas zum 
Schein ober wenigftens nichts recht 
Gehöriges fey. 2) Cital.), in ber 
Muſik fo v. w. faſt, beynahe; wirb 
zur näheren Bezeichnung eines Tons 
Hüdes gebraucht, z. B. Andante q. 
allegretto, \ 
Quasimodogeniti (b. i. als bie 
jegt gebornen Kinder), ber 1. Sonns 
tag nad Dftern,, fo genannt, weit 
font an bdemfelben in ber ältes 
ren Kirche die weißgekleideten Kates 
dumenen der Gemeinde  vorgefiellt 
wurben 5 beßwegen auch weißer Sonns 
tag (in albis). 
Quaſſia (quass.: L.), Pflangengats 
tung aus ber natürlichen Kamilie der 
Dchneen, zur 1. Drbnung ber 10. 
Kaffe des Linn. Syſtemes gehörig. 
Merkwürdige Arten: q. amara, 
hoher, äfliger Strauch, mit gefie⸗ 
berten Blättern, purpurrothen, in 
einfeltige,, lange Trauben geordne⸗ 
ten , fhönen Blüthen, in Surinam 
unb einigen anderen Gegenden Sübs 
Amerila’s heimifh: q. excoelsa, 
hoher, weftindifher Baum mit ges 
fiederten Blättern, Fleinen, zifpens 
ſtändigen, gelblichgrünen, biklinis 
ſchen Blüthen, nebſt der vorigen als 
Mutterpflanze des Quaſſiaholzes be⸗ 
kannt; q. simuruba, in Gayenne, 
Guiana , Samaila heimifcher Baum, 
mit geflederten Blättern, rifpenftäns 
digen, weißlichen, biklinifchen Blu⸗ 
men, Muteerpflanze der Simarubas 
rinde (f. b.). 


Quata vita 
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bon q. exoelsa genommen, in biden, 
großen, gewöhnlich gefpaltenen Schei⸗ 
ter, vorkommendes, Leichtes, weißlis 
ches, geruchlofes,, ſtark, aber rein 
bitter fchmedenbes, mit altem Wafs 
fer, befonbers wenn es mit bemifels 
ben gerieben wird, volltändig aus⸗ 
ziehbares und einen biaßgelben , ges 
ruchloſen, rein bitteren Auszug ges 
benbes Holz, als magenfärkendes 
Mittel häufig in Gebrauch und für 
die Zliegen ein betäubendes Gift. 
D. = holgsertract. (extractum 
ligoi quassise), durch Auskochen bes 
Quafficholzes und Eindiden bes Abs 
ſudes bereiteter, graubrauner , oft 
mit Kleinen Kroyftallen vermifchter, 
mit Wafler eine trübe,, braune Auf⸗ 
fung gebender , überaus bittez 
fhmedender Dickſaft. Q.srinbe 
(oortex ligni quassiae), bfnne, zer⸗ 
brechliche, außen aſchgraue, etwas 
runzliche, innen weißlidhgraue Rin⸗ 
de von quassia amara, am Quaſſia⸗ 
holze häufig mit in Handel Toms 
mend, und biefes an Bitterfeit übers 
treffend. Duaffin, das als eigen» 
thümlicher Stoff bezeichnete bittere 
Princip bes Quaſſiaholzes, zu ben 
Srtractivftoffen gehörig, doch den 
Alkaloiden ſich nähernd, in Wafler 
und Alkodol ſehr aufisslich, für klei⸗ 
nere Thiere, wenn es in Wunden 
gebracht wird, ein toͤdtliches Gift. 


Quaffig, ſo v. w. Kwaflig. 
Quaſt (Quafte), 4) mehrere an 


einem Ende vereinigte Fäden, Schnüs 
ren oder Streifen ; diefe D.en wers 
den zu verfchiedenen Berzierungen 
an Kleidern , Benflervorhängen , 
Pferdegeihirren, Kutfchen u. f. w. 
angebradt ; 2) Verzierung an ben 
Hüten der hohen katholiſchen Geiſt⸗ 


Duaffiasbolz (lignum quassiae), “ lichkeit. 
theild, wenn von quassia amara abs Quafe ns»feibe, eine geringe Sor⸗ 
ſtammend, in walzenförmigen, giems te Geibe. 
lich geraden, JA Boll flarten, 4d— Quatavita, See bey Bogota in 


2 Een langen Stüden, theild,; wenn dem fübamerilanifhen Staate Go: 


360 ‚ Queden 


Uueden, die Wurzeln don triticuie 
repens (vgl. Queckenwurzeln), übers 
haupt alle Brasarten, beren Wur⸗ 
zeln weit fortkriechen und neue Keis 
me treiben. Die D. gedeihen vors 
züglich in ſandigem, naffem Boden, 
und können bald einen Adler verwils 
dern, wenn zu naß ober zu wenig 
gepflügt wird. Pflügt man zu naß, 
fo wachſen die abgefchnittenen Que⸗ 
cenwurzeln fogleich wieder fort, ftatt 
daß fie beym trodnen Pflügen zum 
Theil zerſtört werben. Um ‚ein vers 
quedtes Feld zu reinigen, bracht 
man ſehr tief und ſucht mit ſchwe⸗ 
‚zen und leichteren Eggen die Q. ders 
auszureißen. Zum Pflügen bedient 
man ih auhdes Quedenhateng, 
eines fchweren Hafens mit 2 Schaas 
ren. If ber Boden fehr gähe, fo 
wird er nod mit einer Sechegge (ſ. 
d.) klar gemadt. Um alsdann bie 
D. hHerauszubringen,, bedient man 
fi vorzüglih der Quedenegge (f. 
b.). Die gefammelten D. werben ent 
weder verbrannt, oder getrodnet 
und in Schafftällen eingeftreut,, weil 
der beinende Schafurin die Keimfäs 
bigkeit der Queckenwurzeln gerftört, 
wie denn auch das Hüten mit Scyafen 
auf den Feldern die Q. etwas mindert. 
QDuedensegge(Quedenreden), 
Werkzeug zur Vertilgung der Que⸗ 
den auf den Feldern. Es befteht in 
einem 5—6 Fuß langen Ballen, wels 
der mit 12 Zoll langen, eifernen Zins 
ken, gleich einer Egge, befegt, Hins 
ten mit Pflugfterzen und vorne mit 
einem Grindel verfehen ift, ben man 
auf das Vorgeftel eines Pfluges legt 
und damit die Felder überzieht. Man 
bedient fich diefes Inftrumentes aud 
zur Zerreißung des Raſens auf friſch 
umgepflügten Wiefen. 

Quedensertract (extractum gra- 
minis), durch mehrmahliges Auszies 
ben mit kochendem Wafler und Eins 
dien der Flüſſigkeit bie zur ſtarken 


Quedfilber 


Ertractconfifteng, aus ben Queden⸗ 
wurzeln bereitet , und wie der Que⸗ 
ckenhonigdickſaft benust. Q.sgras, 
das Kraut von triticum repens und 
überhaupt alles quedenartig wach⸗ 
fenden Untrautes ; vgl. Quecken. 


QDuedenshonigs:bidsfaft (mel 


lago graminis), durch Außpreffen ber 
mit zugefegtem Waſſer zerftoßenen 
frifhen Quedenwurzein und Eindis 
den der durch Auflodhen vom Gy 
weißftoffe befreyten Fläſſigkeit bis 
zur Genfiftenz eines frifchen Honigs 


bereitet; ſchwärzlich braun, mit Bafs 


fer eine klare, braune Auflöfung gr 
bend, von füßem Geſchmacke, anges 


nehmem Geruche, ald linbernbes, aufs 


löfendes ‚. erweichendes, blutreinis 
gendes Mittel, theils theeldffelwe⸗ 
fe für ſich, theils als Zuſatz zu au 
deren Mixturen nicht ſelten in Ge— 
brauch. 


Duedenstrefpe, mit ber Auch 


ähnlicher Wurzel, auf Zriften, Adır: 
rändern u. f. w. D.swaigen, fe 


v. w. Quecken. 
Quecken⸗wurzel (rediz gramiaiı), 


lange, cylindrifhe, weißliche, von 
den, in Abfägen an berfetben fig 
den, Wurzeifafern gereinigte, ff 
Ihmedende Wurzelfproffen von Ir 
ticum repens, als Beſtandtheil son 
blutreinigenden Tränken, als af 
loſendes, kühlendes Mittel, und zu 
Bereitung des Extractes benutt3 en⸗ 
hält Queckenwurzelzucker, vielen 
Schleim, Schleimzucker, Satmehl, 
Gluten und einige Salze. 


QAuecken⸗-zieher, fo v. w. Det 


ckenegge. 


Quedsfilber (ergentum vires, 


bydrargyrum , mercurius), 1) Be 
tal, bas fi von allen durch fein 
Klüffigkeit bey nicht ganz ungewäbe 
id tiefen Temperaturgraden, in 
dem es erſt bey zwifchen —31° zu) 
32° R. (39, 44° der hundertther 
ligen Scala) feſt wirb, unterſqti⸗ 


Queckſilberbergwerk 


det, übrigens von zinnweißer, gläns 
sender Farbe, und von 13, 568 (in 
feſtem Zuſtande aber von 15, 612) 
fpecififhem Gewichte. Beym Ausgies 
Ben auf eine Fläche zertheilt es fich 
in laufende Kügelchen. Das Q. kommt 
in gußeifernen Flaſchen, ober in 
Beuteln von Schafleder in Handel. 
2) Nach v. Leonharb eine Gruppe 
der Mineralien; getheilt in die Gat⸗ 
tungen: gediegenes Q.; Binnober, 
Quedfiiberhornerz; nah Mobs uns 
ter dem Rahmen Mercur ein Befchledht 
der Metalle. "Gediegen DI. erfcheint 
tropfbar, flüffig, ginnweiß, findet ſich 
fparfam (wirb häufiger als Zinnober 
gewonnen) im Zweybrückiſchen (Mos 
fhellandeberg, Mörsfeld), bey Idria, 
in Böhmen, Spanien (hier wie bey 
Idria fehr reihlih), China, Peru, 
u. a. D. Man benugt das D. 
für fi in metalliſcher Geftalt inners 
lich, hauptfählich aber zur Bereis 
tung vieler pharmaceutifcher Präs 
parate, zur Gpiegeifabritation u. 
zum Vergolden, endlich, weil es fich 
bey dem Wechſel der Temperatur 
fehr regelmäßig ausbehnt und zufams 
menzieht, zur Bereitung der Ther⸗ 
mo⸗ und Barometer. Öfterreih ift 
an diefem Metalle fehr reich und bes 
figt insbefondere bas berühmte Queck⸗ 
filberbergmwert zu Idria in Krain, 
welches ehemahls bey 12,000 Etr., 
jegt aber höchſtens 1500 Gtr. jährs 
lich abwirft. Außerdem hat Öfterreich 
Queckſilberbergwerke zu Rofenau u. 
bey Kremnig in Ungarn, zu Zalath⸗ 
na ‚in Siebenbürgen, zu Horzowig 
in Böhmen u. m. a. Das aus Idria 
kommende Quedfilber ift das reinfte, 
indem es gar keinen Silbergehalt 
hat, wird in gußeifernen Flaſchen 
mit verfchraubten Öffnungen vers 
padt und verfendet, und biefe Fla⸗ 
ſchen werden auf dem E, k. Gußwer⸗ 
ke zu Mariazell erzeugt. 
Quedsfilber- bergs wert, ein 
Gonverfations ⸗Lexicon. 14. Bb. 


Duedfilberfublimee 961 


Bergwerk, in welchem vorzüglich oder 
doch nebenbey Quedfilber gewonnen 
wird. Q.schlorid, f. Ducdfilbers 
fublimat. Q.schlosfr, der Kalo⸗ 
mel (f.d.). 


Duedsfilbersgold, Goldlegirung 


on 50 Theilen Kold u. 1 Thl. Queck⸗ 
ſilber; faft ſilberweiß, wenig dehnbor. 


Duedsfilbers hätten» wert, 


ein Hüttenwert, in welchem aus Zins 
nober » unb ben verfchiebenen Queck⸗ 
filbererzen lebendiges Queckſilber bes 
reitet wird. Diefes geſchieht im Alle 
gemeinen dadurch, daß das Queck⸗ 
ſilber aus dem Erze abgedampft wird, 
indem der Schwefel durch Kalk ge⸗ 
bunden wird und der Dampf beym 


Erkalt en ſich als Quedfilber ſam⸗ 
melt. 


Quedsfilberslegirung,fov.w. 


Amalgam (f. d.). Nach Verſchieden⸗ 
heit der Metalle, die immer in mins 
derem Betrage verbunden find, uns 
texfeidbet man: Platins, Pal⸗ 
Lods, Dfms, Silbers, Gol de, 
Kupfers, Eifens, Bley⸗, 
Binns, Zink⸗, ®ismuth-, 
Sellurs, Spießglangs, Ars 
fenitquedfilber. 


Qued:filbers luftspumpe,f. 


unter Luftpumpe. Q.=zmild (lac 
mercuriale), durdy Reiben mit aras 
bifhem Gummi orpbulirtes Queck⸗ 
fiber nah Blend, daher auch als 
Mercurius gummosus Plenckii bes 
tannt; wenig mehr im Gebraud. 


Quedzfilbersfitber, Silberlegi⸗ 


rung, 50 Theile Silber, 1—2 Thlie. 
Duedfitber s fehr weiß, feft, noch etz 
was dehnbar; läßt ſchwer den legten 
Reſt Queckſilber im Feuer fahren. 


Quedsfilber: fublimat (Queck⸗ 


fiiberchlorib , ägendes , falzfaures 

Quedfilber , mercurius sublimatus 

corrosivus), ſchwere, weiße, durch⸗ 

ſcheinende Erpftallinifche, in Waſſer, 

Weingeift und Äther 1ösliche Maffe,, 

von widrigem, herb metallifhem Ges 
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Quedälberwaflerwage 
f&made ; eines der beftigften, ſchon 


in fehr Meiner Gabe töbtlich wirken: 


den Gifte. 

Qurtd: filberzwaffers wage, 
ſo v. w. Waſſerwage, wo das Niveau 
mit Quedfilber hergeftellt wird. 
Aued:filber:zinn, Binnlegirung, 
3 Iheite Zinn, 1 Theil Quedfilber, 
filberweiß,, zierlih brüdig, aufdem 
Brude feinkörnig. QD.szuder, f. 
Acthiops”saccharatus, 

Duecda, 1) Königreih auf der Halbs 
inſel Malacea (Hinter-Indien), an 
der Straße von Malacca , mit vielen 
Snfein an der Küfte, fruchtbarem 
Boden, gut bewäflert s bringt Zinn, 
Eiephanten, Honig, Reis, Gewürz 
u. &., welche Handelsgegenſtände für 
den König find; ein Theil ber Küfte 
ift feit 1802 den Briten Üüberlaffen 
(für jährlichen Tribut dv. 10,000 Dols 
lars). 2) Fluß darin, für fleine Schifs 
fe fahrbar; 3) Hauptftadt darin, am 
Einfluße des D. ind Meer, mit Hafen, 
1800 Ewhrn., anſehnlichem Handel. 
Quedlinburg, 1) vormahliges 
reichtunmittelbares Krauenftift, das 
zum oberfähfifhen Kreis gehörte. 
Bom Kaifer Heinrih 937 gegründet 


wurde es 1539 Iutherifch und beftand 


aus 1 Äbtiffin, 1 Pröpflin, 1 Des 
chantin und 1 Kanoniflin. Kurſach⸗ 
fen, das feit dem 15. Jahrhunderte 
die Erbvogtey oder Erbſchutzherr⸗ 
Schaft mit der Lanteshoheit Über das 
Stift befaß, überließ 1697 diefe Ges 
zechtfame an das Kurhaus Brandens 
burg für 300,000 Shit. Die Äbtiſſin 
hatte als Neihsfärftin auf dem 
Reichätage, auf ber rheinifchen Präs 
latenbank, fo wie auf bem oberſäch⸗ 
fifden Kreistage Sig und Stimme. 


Das Wappen waren zwey goldene 


Gredenzmeſſer, kreuzweiſe über eins 
ander gelegt, mit goldenem Griffe, in 
rothem Felde. Das Gebieth beftand 
in der Stadt D.., dem Fleden Ditts 
farth und mehreren Vorwerken, ents 


Queen 


biett 2 Q. M. mit 13,000 Einwoh⸗ 
nern , und bradte jährlich 40,000 
Thlr. ein. Durch ben Reichstagsber 
putationsrece$ 1802 kam das Stift 


. mit dem Gebiethe als Entſchädigung 


an Preußen, 1807 burdy den tilfiter 
Srieden zum Königreich Weftpha> 
len, wo e8 zum Diftrict Blanken⸗ 
burg bes Saaldepartements geſchla⸗ 
gen wurbe. 1814 nahm e8 Preußen 
wieder in Beſitz, und feitdem ift es 
sum Kreis Afchersieben bes preußi⸗ 
[hen Regierungsbezirkes Magbeburg 
gelegt worden. 2) Vormahlige Haupts 
flabt und Sig des Stiftes, jetzt Kreis: 
ſtadt bes Kreifes Afchersieben, in 
einer fruchtbaren Ebene, an ber Bos 
de, altmodiſch gebaut; befteht aus 
der Alt; und Neuſtadt und 4 Bor 


ftädten, und bat 7 Kirchen, 6 Ho 


fpitäter, Waifenhaus, Heilanftalt 
für Augenkranke und Blinde, wenig 
befuchtes Mineralbad, anſehnliche 
Wollenzeugfabriken, Gerbereyen , 
Branntweinbrennereyen , Eſſig⸗ und 
Siegellackfabrik, Strumpfweberen, 
Getreides und Biehhandel und 12,500 
Einwohner. In der Borftabt Be 
ftendorf fteht auf einem hohen Fel⸗ 
fen das fhöne Schloß und ehemahlis 
ge Refidenz der Äbtiſſin mit der 
Stiftskirche, worin das GBrabmahı 
des Kaifers Heinrich J., und wo in 
dem Begräbnißgewölbe einige un 
verweslihe Leichname Liegen, bars 
unter ber Leichnam ber Gräfin Auro⸗ 
ra von Königsésmark. Außerhalb der 
Stadt ift der Brühl, ein Luftwälds 
hen mit Promenabden und dem marı 
mornen Bruftbilde Klopftod’s, der zu 
D. geboren ift. Merkwürdig find auch 
bie vielen Wartthürme, die man auf 
den Anhöhen der Feldmark erblidt. 


Queen (engl.), Königin. 
Queen, f.Kingand Queen. Queen 


Anne, Graffhaft im nordameri: 
kaniſchen Staate Maryland; hat mit 


der Infel Kent 28 Q. M., 17,000 


Queenecord - 


Ginwohnes, viele Sümpfe; Haupt» 
ftabt: Gentreville, mit 40 Häufern. 
Queenborough, ſov. w. Quens⸗ 


borough, ſiehe unter Shepey. A⸗ 


Charlotte Island, 1) f. Char⸗ 
lottens Inſel; 2) Infel zur Rords 
weſtküſte Nord-⸗Amerika's, britifchen 
Antheiles, gehörig; hat mit einigen 
umliegenden Snfeln gegen 500 D. 
M., ziemlich hohe Berge, viel Wald, 
wenige Einwohner, welche eine Art 
Tabak bauen, Jagd auf Fiſchottern 
u. dgl. treiben. 

Queencord, eine Art baumwolle⸗ 

ner Mancheſter. 

Queens, 1) Grafſchaft in der iri⸗ 

ſchen Provinz Leiceſter; hat 284 A 
WM. zum Theil gebirgiges, zum gi. 
Seren Theil moraftiges und fumpfis 
ges Land , bewäflert vom Barrow u. 
Nore, ik auf dem nicht moraftigen 
Theile ziemlich ergiebig an Getreide, 
hat auch gute Viehzucht, etwas Bergs 
bau. Die Einwohner, gegen 85,000, 
fertigen viele Leinwand und Wollen⸗ 
zeuge. Hauptfladbt: Maryborough, 
2300 Einwohner. 2) GBraffhaft in 
dem britifhen Gouvernement Neu⸗ 
"Schottland (Rord s Amerika), an ber 
Küſte; bewäflert vom Liverpool. 
Hauptftabf: Liverpool, mit Hanbel 
und 200 Häufern. 3) Grafſchaft auf 
des Prinz Edwardsinſel im britifchen 
Korb: Amerika. Hauptſtadt: Charlot⸗ 
tetown. 
Newport (Rord > Amerita); gehört 
zu ber Infel Long: Island, hat 22,000 
Ginwapner, viele Baummollenioebes 
reyen. Hauptſtadt: Hempfteab. 

Queensborougd, ſ. unter She⸗ 
pey. Queenscouuty, fo v. w. 
Queens, Grafſchaft. 

Queenswaare, heißt jene Gat⸗ 
tung des Wedgwoodgeſchirres, wel⸗ 
che eine ſchwefelgelbe Farbe hat, 
und wird in der Geſchirrfabrik zu 
Frain in Mähren und zu Blinsko in 
Galizien erzeugt. 


Queendstown, 


4) Graffhaft im Staate 


Queis 563 


Queeſe, Stadt in bem Lande der 


Beetjuanen in Süb: Afrika ; Liegt in 
der. großen Wüſte, hat 4000 Eins 
wohner, iſt abhängig von Lattakoo. 
Queefen, bilden nah Oken eine 
Zunft ber Keimwürmer mit bandfor⸗ 
migem, langem Leibe. 

Queensferry, Marktflecken am 
Frith of Forth in der Grafſchaft 
Linlithgow (Schottland); hat 600 
Einwohner und eine eiferne Brüde 
über den Frith, welche zu den längs 
ſten in der Welt gehört und 90 Fuß 
Höhe hat. 

Queeſen⸗kopf, Schaf, das mit 
Queefen geplagt ift. Sigen biefe in 
einer Seitenhöhle bes Gehirnes, fo 
dreht fi das Schaf nach entgegen» 
gefegter Seite, figen fie in ber 4. 
Hirnhohle, fo ſpringt es. 

1) (Queenston), 
Stadt (Dorf) im Diftriete Niagara 
im britifhen Gouvernement Obers 
Canada (Norb s Amerika), am Nias 
gara; hier werden, zur Umgehung 
bes Riagarafalles, die guf dem Fluſſe 
anlommenden Waaren ausgeladen 
und zu Lande nad) Lewistown gee 
bracht. Wurde 1814 durch die Nord⸗ 
ameritaner verwäüftet. 2) So v. w. 
Marpborougb. 

Queih, 1) Fluß in Rheinbaiern; 

“entfpringt auf dem Wasgau, fällt 
bey Germersheim in den Rhein; 2) 
ein daraus bis nad) Landau srfühes 
ter Kanal. 

Queilingfu, fo v. w. Keilingfu, 
f. unter Kuanft, 

Queine, Burgunderwein 4. Klaffe, 

wächſt um Aurerre. 

Queis, Nebenfluß bes Bobers; ents 
ft.Ht am Öftlichen Abhange des Iſer⸗ 
tammes, am weißen Flinz, 14 Wels 
le füdöftlih von Flinsberg, im Kreife 
Löwenberg des preußifhen Negies 
rungsbezirkes Liegnig, 3400 Fuß 
über der Meeresfläche; bildet Aus 
fange eine unzählige Menge von Eltie 
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nen Waſſerfällen, und geht nach 14 


Meilen langem Laufe oberhalb Gas 
gan in den Bober. Er enthält Perle 
mufheln und Boldfand, und gab dem 
QAueiskreiſe der Oberlaufig den 
Rahmen. . 

Quel, fo v. w. Ghuria. 

Quelen (Hyacinthe Lubwig Graf v.), 
geb. zu Paris 17785 beflimmt gum 
geiftiichen Fache nahm er 1790 bie 
Zonfur. Nach der Wiederherftellung 
des Cultus ging er nad) St. Sulpi⸗ 


ce und warb 1807 Priefter, bald 


darauf Großvicarius des Wifchofes 
von Bıienneur, kam Im Gefolge bes 
Sarbinals Feſch nad) Paris. Als Tal⸗ 
leyrand: Perigord Erzbiſchof von Pas 
ris wurbe, übertrug er Q. einen 
Theil der Abminiftration feiner Dids 
cefe. In demfelben Jahre warb Q. 
Biſchof von Samofata und Coadju⸗ 
tor Talleyrand's, bem er als Erzbi⸗ 
ſchof von Paris folgte, [päter in die 
Dairslammer trat, wo er gegen bie 
Zuruckzahlung der Renten ſprach, 
auch Mitglied der Akademie ward. 
Sein Palaſt ward 1830 bey der Re⸗ 
volution erſtürmt und demolirt, jes 
doch nach errungener Ruhe wieder 
hergeſtellt. Doch als im Febr. 1831 
wegen der in der Kirche St. Ger⸗ 
main aux Auxerrois für den Herzog 
von Berry veranſtalteten Todten⸗ 
feyer neue Unruhen ausbrachen, 
ſchrieb das Volk bie Veranſtaltung 
dieſer Todtenfeyer Q. zu und zer⸗ 
ſtörte deſſen Palaſt von Reuem. Seit⸗ 
dem lebt Q. bey Paris auf einem 
Sandgute, das bey legterer Belegens 
heit auch zerſtoͤrt wurde. 

Quella, Rahme bes Rigers in einis 
gen Gegenden Afrika's. 

Quelle, 1) ein aus dem Innern ber 
Erde Hervorbrechenbes Wafler. Q.en 
geben, nebſt den unter höheren Tem⸗ 
peraturgraben immerfort ſchmelzen⸗ 
den Schnees und Eismaſſen ber hoͤ⸗ 
heren Gebirge, den fließenden Ges 


Quellen 


wäflern auf der Erdoberfläche (Bäs 
hen, Flüffen, Strömen) ihren ers 
ſten Urfprung. 2) Der Ort, wo Waſ⸗ 
fer aus der Erbe zu Tage fließt; 3) 
diefes herausflichende Waſſer bis zu 
einer Entfernung , wo es durch Vers 
einigung mehrerer D.en fo ſtark wird, 
daß e8 den Rahmen Bach bekommt. 
4) Bey Flüffen der Ort, wo fie ihren 
Rahmen befommen. 5) Alles, was 
ale Grund bes Dafeyns ober ber 
Erkenntniß angefehen wird, fo: 
Gott, die Q. alles Guten, Q., aus 
ber Geſchmack und Bergnügen fließt; 
befondere rebet man 6) von ges 
ſchicht lichen D.en; darunter vers 
ſteht man Alles das, was uns Nach⸗ 
sichten über die Begebenheiten gibt. 

Diefe find: 8) Hauptquellen, 

wenn fie unmittelbar an die Ihats 


ſachen ſich Enüpfen und biefe zum Ge⸗ 


genſtand ihres Inhalte haben ; oder 
Nebenquellen, wenn fie mit de 
Begebenheit nur mittelbar in Beräh 
eung fleben; b) echte D.en, wen 
fie wirklich find, wofür fie fih aus 
geben (3. B. Münzen), oder uns 
echte, welche biefes nicht find, fons 
dern [päter untergefoben; e) reis 
ne D.en, melde die Thatſachen eins 
fach fo geben, wie fie in ber Außen⸗ 
weit erfchienen find, oder unreine, 
die durh Dichter, im Munde dei 
Volles ze. , viele Zufäge und Aut 
fhmüdungen erhalten haben ; d) 
ungefhriebene (ftumme) 
Den, 3. B. mündliche Übertieferung 
oder Tradition (f. d.) und unbefcries 


. bene Denkmähler, beftehenb in Stein 


Haufen, Säulen zc., oder geſchrie⸗ 
bene (redende) Den, Bilder 
f&riften, Hieroglyphen, Jnſchrif⸗ 
ten, Urkunden, Gchriftfteller. 7) 
Der Drt, wo man eine Waare aut 
der erften Hand beziehen Tann. 


Quellen (als Zeitwort), 1) hervor 


fließen, befonders vom Waſſer, aus 
der Erde hervorfließen; 2) feines 
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Quellenftubium 


"rund ig einem anderen Dinge haben, 
mit dem Rebenbegriffe des Reichthu⸗ 
mes u. der Fülle; durch Feuchtigkeit 
anſchwellen oder anſchwellend machen, 
baher fo v. w. Cinquellen; 3) Eigen⸗ 
ſchaft von Holz u. anderen Pflanzen⸗ 
theilen (wie Erbſen) mit Waſſer durch⸗ 
gogen an Volumen zuzunehmen. Es iſt 
dieſes ein Hülfsmittel, um einen maäch⸗ 
tigen mechaniſchen Drud auszuüben; 
fo werden durch in Felfenrigen ges 
triebene bölzerne Keile, wenn biefe 
mit Waſſer übergoffen werben und 
dadurch aufquellen, Steine zerfprengt, 
eben fo Schadelknochen auseinander 
getrieben, wenn der Hohle Schädel 
mit trockenen Erbſen ausgefüllt und 
dann der Schädel ins Wafler ges 
legt wirb. 

Quellen s ffubium, wenn man 
irgend eine Wiffenfhaft nicht auf 
mittelbarem Wege, fondern aus den⸗ 
jenigen Gegenftänden, aus ſolchen 
Büchern 2c. erlernt, welche das zu 
Erlernende eigenthümtich enthalten , 
oder worin es zuerft und zunächſt 
gelehrt wird. So das D. der Ges 
ſchichte, wenn man fie nicht aus 
neueren Geſchichtswerken, Tondern 
aus den alten Hiſtorikern u. |. w. 
fetbft lernt. 

Queller, angeſchwemmtes Land, weils 

” de zu begrünen anfängt. 

Quedle vifiren, unterfuchen, wie 
viel Vaſſer eine Duelle in einer ges 
wiffen Zeit geben Tann. Man bes 
dient fi bisweilen dazu eines bes 
fonderen QDuellmeffers oder 
Queltvifirs, welches aus einem 
auf dem Boden durchlocherten Ka⸗ 
fien beſteht. 

Quelisgras (sira aquatica), Häus 
fig auf naffen Wiefen und neben klei⸗ 
nen Bächen wachlend ; gibt ein vor⸗ 
treffliches Heu u. verdient auf feuch⸗ 
ten Stellen, ſtatt ber Riebgräfer, ges 

en zu werden. 

Quellän, 1) (Erasmus), geb. gu 
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Antwerpen 1607; flubirte Anfangs, 
warb aber dann Rubens auszezeich⸗ 
neter Schüler. Seine Bilder mit rov⸗ 
recter 3eihnung , jebody ganz im Ges 
ſchmacke der nieberlänbdifchen Schute, 
befinden ſich mebrentheits in Antwer⸗ 
pen. D. begab fi im Alter in em 
Klofter feiner Vaterſtadt und farb 
dafelbft 1678. 2) (Iohann Grasmus), 
bes Borigen Sohn und Schüler, geb. 
1626 zu Antwerpen, bildete fi in 
Stallen ; einer ber beften Mahler 
der niedertändifihen Schuke; ftarb 
zu Antwerpen 1715. 3) (Arthus, 
mitdem Zunahmen Corpus, Ver» 
wandter Q. 1), ging nach Rom, wur⸗ 
de ale Schüler Duesnay’s (f. d.) ſelbſt 
ausgezeichneter Bildhauer, lebte dann 
in Antwerpen, wo er die kunſtvol⸗ 
len Bildhauerarbeiten an dem bortis 
gen Rathhaufe fertigte. 


Duelpaert (Mufe, Yungma, Suts 


fima) , Inſel, vor der Südfpigevon 
Korea (China), ift mit fonderbar 
geftalteten Kelfen umgeben, hat 13 
Meilen im Umfange, in der Mitte 
einen 6000 Fuß hohen Berg. Stabt: 
Moggan; ſcheint gut bevölkert. 


Queltia (q. Salisb.), Pflanzengat⸗ 


tung aus der natürlichen Familie der 
Goronarien, Ordnung Spathaceen, 
zur 1. Ordnung der 6. Kaffe des 


- ®inn. Gpftemes gehörig. Ginzige 


Art: q.galanthifolia, mit nars 
ciffenähnticher , weißer Blume. 


Quſelus, Dorf in der portugiefiichen 


Provinz Eſtremadura, 1 Meile von 
Liſſabon; Hat Tönigl., oft bewohntes 
Landhaus. 


Quendel, Feldthymian, f. unter 


Thymus. 


Quendel⸗geiſt (spiritus serpylli), 


4 heile Weingeift, nach vorgängis 
ger Maceration, Über 1 Thl. Duens 
deltraut (tbymus serpyliam) abs 
gezogen, von angenehmem Gerudhe 
des Krautes, häufig als zertheilendes 
Mittel äußerich angewendet. Q⸗bhl 
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(oleum serpylii aethereum), wirb aus 
Quendeltraut wie andere ätherifche 
Hhle gewonnen ; ift nicht fehr in Ge» 
brouch. D.swarze, f. Thymus. 
Quenoy, fo v. w. Quesnoy. 
Quenfel, fo v. w. Gelent 4). 
Quent (Quentdhen, Quents 
lein), ber 4. Theil eines Lothes. 
Quentin, ©t., 1) Bezirk im Des 
partement Aisne (Frankreich); Hat 
195 Q. M., 91,000 Cinwohner, 7 
Gantone. 2) Hauptfladt hier, an ber 
Somme und ben Kanälen Srozatund 
St. Q.; iſt Feſtung 3. Ranges, bat 
fhöne Kirche, Handelsgericht, aus⸗ 
gebreitete Fabriken in Baumwollens 
waaren, wodurch vorber Revolution 
von 1830 gegen 100,000 Menfchen 
befchäftiget und gegen 30 Mill. Francs 
in Umlauf gefegt wurben, bedeuten» 
den Handel, einige Beguinenhäufer, 
11,000 Sinwohner. Schlacht 1557, uns 
glücklich für bie Franzofen gegen 
Philipp II. von Spanien, ber hier⸗ 
auf Escorial bauen ließ. 3) Kanal 
‚in bdiefem Departement, verbindet 
die Seine und Somme mit ber 
Schelde; wird durch bie Quellen ber 
beyden legteren. gefpeifet,, iſt 6 (8) 
Meilen lang, 24 Fuß breit, fteigt 
von Gt. D.. bis Tronquoy durch 6 
Schleusen 40 Fuß, fällt bis Cam⸗ 
bray durch 18 Schleußen 130 Fuß, 
geht bey Tronquoy 3300 Fuß und 
bey Bellitourt 17,400 Fuß durch bie 
Erbe, zwey Mahl aber über bie Schels 
de, koftet 10 Millionen France, ges 
endigt 1810. 4) Gantonsort und 
Marltfleden im Bezirke St.. Mars 
eellines, Depart. ZIfere, 1400 Eins 
wohner. 5) Kleine Infelgruppe aus 
dem Archipelagus ber niedrigen Ins 
fein (Auftralien); entdeckt 1772. 
Quer, 1) in der Richtung der Breite, 
im Gegenfage ber der Länge, alfo in 
der Richtung, in welcher bie der Län⸗ 
ge ziemlich nad) einem rechten Wins 
tet durchfchnitten wird, fo befonbers 


Auenoy. 


Queretaro 


in Zufammenfegungen von Dingen, 
welche mit anderen einen Winkel bils 
den,ald Querholz, Quernaht, Quers 
feld; 2) verkehrt, wiberfinnig;, 3) 
in Zufammenfegungen bisweilen fo 
. vd. w. zweyer, boppelt. 
Quercetanus (Joſeph und Andres 
a8), ſiehe Duchesne 2) und 4). 
Duercetanus WMagenpulver, 
eine alte von Duchesne 2) unter dem 
viel verfprechenden Nahmen : Pulrvis 
ad omnes ventriculi affectiones mi- 
rabilis angegebene Kormel, in ber 
Aronswurzel bad Hauptmittel if. 
ine andere Formel unter dem Nah⸗ 
men: Pulvis cachecticas Querceta- 
ni, enthält ebenfalls Aronswurzel 
ale Hauptbeſtandtheil. 
Querscitron, quercus nigra, zum 
Färben, 
Quercus (q. L.), Pflanzengattung 
.aus der natürl. Familie der Amenta⸗ 
ceen, zur Mondcie, Polyandrie bes 
Linn. Spftemes gehörig. Arten: zahl⸗ 
reich (135). Mehrere f. unter Fiche. 
Querder, fo v. w. Kiefenpride, j 
unter Reunauge. " 
Qutrsbuobdbez,f. u. Duodez. 
Querela (lat.), 1) Beſchwerde, Kla⸗ 
ge ohne wichtigen Grund; 2) Hader, 
Klagfuht, daher queruliren, 
Querulant (f. db.) 
Queretaro, 1) Stadt im Red 
; Mexico (Amerika), zwiſchen &. Luis 
de Potoſi, Vera Eruz, Puebla, Mes 
fico, Mechoacan und Guaranuato; 
Hat 7125 DA. M. hochgelegenes Land, 
obne ſtarke Bewäflerung (durch die 
Zula) , hat gefundes Klima, gegen 
650,000 G@inwohner, welche Lands 
wirthfchaft, Viehzucht (Pferde, Schas 
fe, Schweine), Bergbau (auf Gil 
ber, Kupfer, Bley, Eiſen), Obſt⸗ 
bau, Handel treiben und allerley 
Kabriten (in Leder, Baumwollen⸗ 
waaren.u. a.) unterhalten. Bildete 
unter fpanifher Hexrſchaft einen Theil 
der Intendanz Mexico. 2) Hauptſtadt 
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Querfinger 
hierin, in einer fruditbaren Gbere; 
het 2 Kirchen (die eine mit einem Al» 
tar von maflivem Silber), mehrere 
Klößer, Hefpital , 35,000 (47,000) 
Ginwoßner , berunter gegen 12,000 
Indianer, fhöne Waflerleitung, bes 
Deutendeu Handel. 3, Hochebene in 
diefem Gteate ; hat 5790 Fuß See⸗ 
höhe. 
Quersfinger (eigentlidh ein querer 
- Singer), in Bafbefimmungen fo 
breit, als ein Finger breit if. 
Querfurt, 1) vormahliges reiches 
unmittelbares Fũrſtenthum im ober 
fähffhen Kreife, Yem Kurfürken 
von Sachſen gehörig, ber deßhalb 
©ig und Gtimme anf den oberſäch⸗ 
ſiſchen Kreistagen hatte, 8, Q. M. 
groß und mit 20,000 Einwohnern 
hatte feine eigene Verfaſſung und 
Gtände, war in bie zwey Kreife: 
D. (in Thüringen gelegen, mit ben 
Ämtern Q. und Helbrungen) and 
Süterbod (zwiſchen dem Kurkreiſe, 
Mark Brandenburg und Rieder⸗ 
Laufig gelegen, mit den Ämtern Iü> 
terbod u. Dahme) getheilt. Die Ein⸗ 
fünfte davon kamen in bie ETurfürft» 
liche ſachſiſche Kammerlaffe und das 
Land fand unter der Begierung zu 
Dresden. 1815 bey ber Aheilung 
Sachſens fiel es an Preußen und 
bitdet jegt Beſtandtheile ber Kreife 
Q. und Ecartsberga des preußifchen 
Regierungsbezirtes Werfeburg und 
des Kreifes Jüterbock des preußifchen 
Regierungsbezirkes Potsdam. 2) Kreis 
des preußifhen Regierungsbezirkes 
Merfeburg, 114 D.M. groß und mit 
37,000 Einwohnern, meiftens eben 
und fruchtbar, von ber Unftrut durchs 
floffen, hat etwas Weinbau. 3) Kreiss 
ſtadt darin, am Quernabache, auf 
einem unebenen Boden; hat ein als 
tes Schloß mit einer Kirche, 2 Ho⸗ 
Spitäler, eine höhere Bürgerſchu⸗ 
Le, Kattunbruderey , Galpeterfiedes 
rey, gute Steinbrüde in ber Rahe 
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und 3000 Giamchzer. Zählid wer. 
ben drey Märkte gehalten, Barca 
befonbers ker Bicfenmartt , welder 
auf ber nahen ſogenanaten Gfeldwies 
fe gehalten wird, wegen des Rarlen 
Pferdehandels derãamt ik. Au And 
außerdem Binder⸗, Tiſchler⸗ und 
Drechtlerwaaten Hauptacrtikel dieſes 
Marktes. 

Quer⸗gebirge, fie unter Ge 
birge 1). 

Querigut, Werkfieden und Cum 
tondort im Bezirke Bois des Depars 
tements Arriege Fraakteich); bat 
900 Ginwebzer und Fort zur Bere 
tbeidigung eines Yyrenäcnpaflee. 

Querimba, 1, Iufelgruppe an ir 
Küfe von Moyambit CR: Afrite), 
nd aiedrig, mit Holz bewadjlen. 
mit Selfenriffen umgeben. 2, Haupt⸗ 
infel daraus; bat portugichfe Hal 
toreg und bilder mit der ganzen 
Gruppe ein eigenes Gonrerarment. 

Auer⸗-kluft, f. unter Kiuft 2. 

Querstopf, ein verkehrter, wider⸗ 
finniger Menſch. 

Querl, fov. w. Dairl. 

Quersquerni, ebemahls Bolt in 
Hifpaniens norbwerl. Provinz Gall» 
cia, welche füblih von den Artebrern 
an den Pprenden wohnten. 

Querquetulanus clat.), was von 
einem Gichenwalde benanat if; dba» 
ber q. mons, ber qguerquetulani» 
ſche Berg, fpäter ber cölifhe, q.a 
porta, in Rom ein Thor, uchen 
welchem innerhalb der Manern ein 
Gihenhain war; q.ae aymphae, 
die einen Gidhenhain befihägenden 
Rymphden, fo dv. w. Hamadryaden. 

Quersfkrid, ein Strich, der in Be⸗ 

„ zug auf einen anderen angenommen 
mit dicfem verbunden einen rechten 
Winkel bildet, gewöhnlich ein hori⸗ 
zontaler; 4) einerley mit Gebdauken⸗ 
ſtrich, nur daß durch D. feine Form, 
durch Sedankenſtrich feine Geltung 
angedentet wird; 2) an dem Eade 
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einer Zeile geſezt deutet er an, 
day das Wort abgebrochen fey, f. 
Sheilungsgeihen; 3) über einem 
Worte zeigt er an, daß die Sylbe 
ober der Vocal, worüber er ſteht, 
lang ausgefprochen werben foll; f. 
Quantität. 4) Iſt — das Zeichen ber 
Subtraction; doppelt (==) das Zei⸗ 
hen der Gleichheit; 5) in gewoͤhnli⸗ 
chen Schriften bedeutet D. zwiſchen 
zwey Bahlen bis, 3. B. 216-260. 
6) In der Muſik wird er als Zei⸗ 
den für größere Anhaltepunfte ge» 
braucht; 7) fo v. w. Hinderniß, 3 es 
manden einen Q.maden, Je⸗ 
manden Etwas in den Weg legen, ihn 
in ſeinem Birken, Vorhaben hindern. 
Duerulant (v. lat.), Einer, ber 
um geringfügige Dinge Lärm und 
Klagen erhebt; daher queruliren. 
Quefada, Billa In der fpanifchen 
Provinz Jaen; hat gegen 3000 Eins 
wohner. Ä 
Duesnay,t)(Q.v. Flandern, Fran⸗ 
cois), geb. 1592 in Flandern, ein 
berühmter Bildhauer. Noch als Lehr⸗ 
ling feines Vaters, ebenfalld ein 
Bitdhauer, , arbeitete er fo gefchickt, 
daB ihn Erzherzog Albrecht von 
Dfterreich eine Reiſe nach Italien 
unternehmen ließ. Mit Gunſt und Ges 
ſchenken überhäuft farb Q. zu Li⸗ 
vorno. 2) (Brancois), geboren 1694 
gu Warroy , Leibarzt bes Königs 
von Frankreich; befonders bekannt 
durch feine Eltments de la pbiloso- 
pbie rurale, Paris 1768, worin er, 
angebli unter Mitwirkung Mira⸗ 
beau's, das bereits von ode ans 
geregte und von den frangöfifchen 
Philoſophen feiner Zeit aufgenommes 
ne phyſtiokratiſche Syſtem der Staates 
wirthſchaft entwidelte. 
Quesnet (Paſchaſius), geboren 1634 
zu Paris; fludirte Theologie in ber 


Sorbonne, trat 1657 in die Sons 


gregation des Dratoriums, warb 
1658 Priefter besfelben, überfegte 


Quelnoy 


auf Beranlaſſung des Staatsſeere⸗ 
tär6 von Brienne eine Beine vielges 
brauchte Schrift, Worte Zefu mit 
einigen Betrahtungen enthaltend, 
aus bem Eateinifhen, und fügte eiges 
ne Betrachtungen und eine Vorrede 
dazu, welche bem Marquis de Laig⸗ 
nes fo wohl gefiel, daß berfelbe ben 
Verfaffer zu einer gleichen Bearbei⸗ 
tung bes Svangeliums aufmunterte. 
Q. vollendete biefe Arbeit 1671 mit fo 
großem Beyfalle, baß der Biſchof Felir 
Bialart von Ehalais basfelbe in fei: 
nem Sprengel dringend empfahl und 
batb mehrere Auflagen nöthig wurs 
den. 1672 erfhien in Paris von D. 
eine neue Auflage der Werke Leo's 
dv. Gr., neue Aufl., yon 1700. 
Der Nachfolger Felix Bialart's, kud⸗ 
wig Anton von Noailles, empfahl 
hinwieder 1680 D. Betrachtungen 
über die Evangelien." Bon Brüſſel 
aus, wo er fi von 1679 an aufı 
hielt, kamen feine Betrachtungen über 
die Evangelien 1685, vermehrt 1695 
— 94, vollends zu Stande. D. wur 
de in verfhiebenen Libellen als 
Sanfentft verfolgt. Seine Les arıs 
sincötes aux cathol, de Hollande, 
waren Tehr auffallend. Später gab 
Q. Boſſuet's noch ungedrudte Reße- 
xions morales heraus, welche nun 
ber Anlaß waren, daß, ungeachtet bei 
Schutzes, den ber Cardinal Roailles 
D. noch angedeihen ließ, der König 
feloft vom Papfte eine Bulle gegen 
D. begehrte, 1713. D. appellirte 
1719 an die allgemeinen Goncilien, 
farb jedoeh bald darauf zu Amſter⸗ 
dam. 


Quesnoy, Te, 1) Feine Jeſtung 3. 


Ranges im Bezirke Adeſsnes, Des 
partement Norden (Brankr.); Liegt 
an der Ronelle, hat Handel mit 
Holz (vorzüglid) von Eichen), meh 
vere Fabriken, 3700 Einwohner. Die 
Befeſtigungen beftehen aus 8 ieregu» 
lären Baſtions, mit Ravelins un 
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Queſſant 


Tunetten und einem groͤßtentheils naſ⸗ 

fen Graben. 1711 nahmen fie die Al» 
Hirten, 1712 bie Franzoſen, 1749 
warb fie von den Öfterreichern bes 
hoffen und genommen, 1815 von 
den Riederländern eingefihloffen und 
erobert. 2) (D. furDeute), Sans 
tonsort , Marktflecken im Bezirke 
Lille, besfelben Departements, an 
der Deule, bat 3809 Einwohner. 

Dueffant, fov.w. Dueffant. Qu es 
ſtem bert, Stadt und Gantonsort 
im Bezirke Bannes, Departement 
Morbihan (Frankreich); hat (mit 
Kirchſpiel) 3500 Einwohner. Ques 
ſtenberg, Dorf im Kreife Sans 
gerhaufen bes preuß. Regierungsbes 
zirkes Merfeburg, zur Graffchaft 
Stollberg Roßla gehörig, in einem 
Schale, an ber Südſeite des Harzes, 
mit 350 Sinmwohnern. Auf einem der 
hohen Kalkberge, welche das Dorf 
faft auf allen Seiten umfchließen, 
Wegen bie Ruinen ber alten Burg. 

Quetſch, fo v. w. Bimpel. 

Quetſche, 1) irgend ein Werkzeug, 
einen Gegenftand bamit gu preflen; 
3) beſonders bey den Wachstichtzies 
bern eine Zafel mit einem baran bes 
findlihen Holze, Duetfhholze, 
worauf das Wachs durchknetet wirb, 
um es geſchmeidig zu machen und 
Streifen daraus zu bilden, welche 
bey den großen Altarlichtern um das 
Docht gewunden werden. 

Quetſcheeiſen, ſ. unter Brenn⸗ 
eiſen 4). 

Quetſchen, Überhaupt nachdrücklich 
preſſen. 

Quetſchegeld, die nur ein Mahl 
breitgeſchlagenen rohen Münsplats 
ten. Q.shols, ſ. unter Quetſche 2). 

Quetfdy>Täfcr (uleiota Latreille), 
Gattung aus der Familie der Platt 
täfer (f. d.); die Kühler wenigſtens 
von Körperlänge , langgliederig , 
Leib ſehr flach; Heißt bey Jabr. bron- 


Quevedo Villegas 569 


tes, Art: uw flaripes, unter 
Baumrinben. 


Quetfhsmafdine, -Mafhine von 


verfchiedener Art, welche bazu dient, 
einen Gegenftand zu zerprefien. Mei« 
ſtens dienen bazu zwey neben einans 
der liegende Walzen, oder ein mit 
der Stirne auf einer Ebene gehender 
Miühtftein. 


Quetſchung (contasio), Auferlie 


Verlegung , die aber blos in ſtarkem 
Drude der Theile, welche eine äußes 
re Gewalt betraf, ohne eine äußere 
Wunde befteht. Sie hat Entzündung 
und Geſchwulſt zur nädhften Folge: 
häufig ift auch Berreißung von Ges 
fäßen, Dehnung ober auch Zerreis 
fung von Muskeln, Zerreifung innes 
rer Gingeweide, wohl auch Knos 
chenverrenkung und Brud mit ihr 
in Verbindung. Im Allgemeinen 
kommt es barauf an, bie Entzün⸗ 
dung zu zertheilen und eine Keſorp⸗ 
tion des ausgetretenen Blutes und 
Blutwaſſers zu bewirken, wozu vors 
zugsweife Umfchläge von aromatis 
fen Kräutern mit Wein, ober fpis 
rituöfen Mitteln dienen. Anetfche 
wunden, Wunden (f. d.), bey des 
ven die Bunde felbft der minder er» 
heblihe Theil if, die Quetſchung 
aber vorzugsweife Berädfihtigung 
verdient, 


Auetſch⸗werk, weitläufig fiegens 


des Erz, welches auf bem Pochwer⸗ 
te bearbeitet werben muß. D. «gan» 
ge, fo v. w. Quetſcheiſen. 


Duetalcoatti (d. d. gefeberte 


Schlange), bey den Mericanern ber 
Gott der Luft. 


Queue(fr.),1) die hintere Geite eines 


Zruppentheiles, befondersin Hinfiht 
der Richtung, des Abmarſches der Tete 
(f.d.) entgegengefegt; 2) f. Billard. 


Quevedo VBillegas (Den raus 


cisco de), geboren zu Madrid 1570. 
Wit einer umfeffenden Gelchrfams 
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Zeit vereinigte DA. ein entfhiedence 
Talent zum Didten. Was er in 
Profa oder in Verfen fchrieb, erlang> 
te, wiewohl nidt von gleichem 
Werthe, ein klaſſiſches Anfehen. Geis 
ne profaifchen Schriften zerfallen in 


geifttiche , hiſteriſche, politifche, mos . 


zalifche , fatyrifche und ſcherzhafte. 
Sn ben zulegt genannten Gattungen 
war er am glüdlichften. Aber fein 
freyer Wit und feine unerſchöpfliche 
Laune artete mitunter auch in juves 
nalifche Bitterkeit aus. Vielen Bey: 
fall fanden feine Gefichte oder Träu⸗ 
me (Suennos y Discursos ete. Barc. 
1628), weldye Philander von Bittens 
wald (Moſchenroſch) zu Straßburg 
1645 ind Deutfche übertrug. Auch 
Bertuch Üüberfente in feinem Maga⸗ 
zin der ſpaniſchen und portugiefifchen 
Literatur , Bd. 1., S. 97 und 241, 
Mehreres von Q., unter andern bie 
Cartas del Cavallero de la Tenaza, 
Auögezeichnet find unter Q. Gedich⸗ 
ten befonders feine Sonette, die man 
in der Sammlung feiner Werte (3 
Thle., Brüffel 1660, 4.; 6 Thle., 
Madrid 1736, 4., u. a. m. Ausgo⸗ 
ben findet. Starb 1647. 


Duezaltenango, 1) Provinz in 
dem ameritanifchen Reiche Guatema⸗ 
1a, an Chiapa, Totonicapan, So⸗ 
lola grenzend, bat 20 Meilen Läns 
ge, 12 Breite, hohe Gebirge, leid⸗ 
liche Bewäflerung, guten Boben, 
der Getreide, Kartoffeln, Pfeffer, 
Baumwolle bringt, viele Walbung ; 
man treibt Viehzucht, einige Indus 
ftrie. Einwohner: 40—45,000, baruns 
ter viele Indianer. 2) (Q. bei € 8: 
piritu fanto), Bauptort, Dorf, 
gegründet 1524, am Siguila, bat 6 
Kirchen , mehrere Ämter (Joll⸗, 
Poſt⸗, Landamt), guten Feld⸗ und 
Baummwollendbau, 30 Baummwollens 
fabriken, und 11,000 Einwohner. 


Quibdo, Hauptfladt der Provinz 


Quic⸗ 
AQAueckſilber vermiſchtes Gold obet 


Quidam 

Choco, im columbiſchen Departement 
Cauca, am Atrato. 
Quiberon, lange und ſchmale Land⸗ 
zunge im Departement Morbihan 
(Frankreich), Bezirk Lorient; hat 
2 Häfen, Batterien zur Deckung 
derſelben. Quichs, ausgebreiteter 
indianiſcher Volksſtamm, wohnt in 
verſchiedenen Staaten des mittelame⸗ 
rikaniſchen Reiches Guatemala. 


Quick, 1) der D., fo v. w. Queckſil⸗ 
ber; 2) mit Scheidewaſſer getödtetes 


Quedfilber,, womit auf Meffing der 
Grund zur Vergoldung gelegt wird. 


QDuidsarbeit, fo v. w. Amalgas 


mation. Q.sbornig, von einem 
mit Zriebfand vermengten Grund, 

durd) welchen das Waſſer leicht durch⸗ 
quillt. Q.sbrey, fo vo w. Amal⸗ 
gam. Quiden, fo v. w. Amalga⸗ 
miren. 


Quidensbeeren, bie Krucht der 


Ebereſche (ſ. d.). 
gold, D. „filber, mit 


Silber, welches zum Vergolden ober 
Berfilbern im Feuer gebraucht wird. 
Man erhigt nedfilber bis faft zum 
Berdampfen thut gefeiltes oder’ ge 
törntes Gold oder Silber, welchet 
ebenfalls bis zum Gtühen erhigt if, 
hinein, und rührt die Mafle fo langt 
herum, bis eine volllommene Berei 
nigung entſtanden tft. Das überflöſſi⸗ 
ge Quedfilber wird durch einen leder: 
nen Beutel ausgebrüdt. 


Quidsfteinserz, eine Art Eiſen⸗ 


ftein in Schweden, welder Leicht 
ſchmilzt und geſchmeidiges Gifen gibt. 
D,swaffer,, eine Auflöfung dei 
Quedfilderd in Gatpeterfäure wit 
deſtillirtein Waſſer verdünnt. Zu ders 
golbende metallene Gegenftände wer» 
ben etwas in dieſes Waſſer getaudt 
und nehmen bann bie Bergoldung 
befler an. 


Quidam (tat.), ein Gewiſſer, I: 


Ousddi ĩtas 
wohach in zeritrmiiden 
oa einen Meriär:, za 
gewegez :E . 
5 Eusibbirär,, Ber 
Bitten Pilsfzsera Vi 
eiser Ex:te, ver Ber, 
Bade erw: fer. 
quo ur, 1. Gimss 
I, Eizes Fir bad Iabere: 
Sermediirzz; 2° cxd 
pmittel, weich man ſtett 
eren 222 gieidher Beickals 
#. 
ıne, fs 3. w. Gyerasce. 
ey. =. Etier. 
5, L Rzte. 2, Rimilde 
ver Rate ia einer Gapelle 
sliziigen Zfere. 


enz/Quiescenatis,, 


, Rerkarbenberg. 

Stadt und Gantonsertim 
mscr, Departement Zube 
b\; liegt an bez Aube, 
170, Ea$r., welche meh 
ten in Seife, Leber, Eis 
ı uab verzügliden Wein 
nillebeuf, Etebt zab 
tim Bezirke Pır.aubemer, 
mt Gure Frankreich]); 
Impr., Schifffahrtsſchure, 
‚bie nad Rouen beffimms 
fe landen‘ ; liegt unweit 
nändung. Duillimanpy, 
ı nördiihen Ausfiuße bes 
in dem kandſtriche Ler Fläfs 
auf Afrika's Eflüfles bat 
Stapelort für ben portu⸗ 
Dandel auf dem Hier ſchiff⸗ 
ıbefe. 

kleine Wirbel in einem 


türkifdges Getreibemef, 
xandria 8606, in Gouftan» 
40, in Smyraa 17:0 fran⸗ 
bikzoll. 

‚1) Diſtrict in der Pre: 
wagua bes fübamezikani: 


Duime6 Jyı 
ig Erzxei Grüi, air rh 
tie Izin2, !vmitert u Meere u 
tum K.uhe Icrzeryer eh Cmeee, 
Zrilleta, Cosa srammme , der 


Driärtz; hat SO Geier. 


Qeileo tel‘, uicmiye Bülen 


münje, erze 13 Gr. 4 PM rer. 


Duiles, 1) zit 2.3 de Kies 


euf ber CHlite Irriz's, 22 er 
Küfte Zangzetır argegeden, linpear 
a Wer Mürt:ız des Cum, it 
leiättum ax Gere. Eivriie 
te2, Yalzız, Ri, nmtat vı2 
erstiken Hizeı!zerz, irren 
Sam zıı Bailize Erna 2) Seade 
af ea Erkizın, Manz; des Kla 
zige. 5) Iıfel ya iomem Weide ges 
körig, 11—12 Sirzed lan. 5-6 
breit; briezt Reis, nz. 6: 
cosnihe. ) Wer: D), Exrie ii 
rauf, ten Perdegteſez geririg ars 
feliz , mit Eert. 


ZLsilting, nremkeart Irag wit 


Käprrarunde var glstırm Mufır 


Luimob, angedtich cin Mel ven 


Zwerzsctait im Izzera der Iafel 
Matuzsilsr OR» Irila‘ ; ie in» 
gu getirigen Ixitriteen feien nur 
3 Frt de werten, gute Gimicde 
uns Aderölcate feya. Kratıe Matırs 
ſachnazen daden u: keine Bed 
rigunz daden gegeden Duimper, 
1, Bezirk im Departemeat Pinisters 
re fſrazkreich mt 233 D WM, 
äter 8,000 Swtr., 9 Gaatene; 2) 
(ZuimpersGercntin), Oaupt⸗ 
ſtadt des Departements und des Be⸗ 
zirkes, am Irfammenflche des Ddet 
uud Kenaud; hat Misttem, Ka- 
idetrale, Heſpital, fcatliche Wis 
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bliothek, Hafen für kleinere Schiffe, 
allerhand Fabriken, Handel, gegen 
7000 Ewhr. Quimperle (Q.⸗ 
Lay), 1) Bezirk im Departement 
Binisterre (Frankreich); Hat 145 D. 
M., 36,000 Ewhr., 5 Cantone; 2) 
Dauptftabt desfelben, an bem Aus⸗ 
fluffe der Ifolle und Laita hat Ha⸗ 
fen für Kleinere Schiffe, Handel, 
Sabriten in Leber und irdenen Ges 
fhirren , 5700 Ewhr. 

Duin (Iames), geb. 1693 zu Lons 
bon, Sohn eines Irländers, nad 
deſſen Tode 1710 er feine theatralis 
fhe Laufbahn zu Dublin begann; 
1715 ging er wieder nad) London, 
wo er Mitglied des Drurplanetheas 
ters und von 1717—1735 bes Eins 
colntheaterse war. Er war Meifter 
fowoht im Zragifhen ale Komifchen. 
Beſonders meifterhaft als Falſtaff. 
Q. war Freund von Garrid und 
Thomſon; farb 1766 zu Bath. 
Duinault (Philipp), geb. 1636 zu 
Paris, Sohn eines bortigen Bä⸗ 
ders. Den größten Einfluß auf ſei⸗ 


n } 


Auinette 


Die Pfeile bes Spottes, welche Beis 
leau in einigen feiner Epigramme 
gegen DI. richtete, gelten mehr feis 
nen Euftfpielen und Tragödien, als 
feinen Opern, beren Werth ſchwer⸗ 
lich jener feine Kritiker verkennen 
Tonnte. A.s Werke erfchienen zu 
Paris 1739, u. ebend. 1778 in 8 
Bhn., 12 


Quinda, eine Bergfeſte Kilikiens; 


Alexander db. Er. benugte fie als 
einftweilige Niederlage der Schäge, 
bie er mit fich aus dem obern Afien 
gebracht hatte. 


Quindecimviri, bie 15 Männer; 


ne poetifhe Bildung hatte Triſtan, 


ein damahls fehr gefchägter dramas 
tifher Dichter, unter deflen Leitung 
ee mehrere Jahre mit großem. Beys 
falle für die Bühne ſchrieb. Unter feis 
nen Luftfpielen hat la möre coquet- 
te den meiften poetifhen Werth. Nicht 
'viel glüdticher, als in diefer Gattung, 
war er im Zrauerfpiel. Ein audges 
zeichnetes Talent hatte er dagegen 
für die lyriſche und muſikaliſche Poe⸗ 
fie. Seine Opern empfehlen fi durch 
Anmuth und Freyheit der Sprache, 
und durch die Mannigfaltigkeit der 
Situationen. Die treffliche Compo⸗ 
ſition Lully's gab ihnen einen klaſ⸗ 
ſiſchen Werth. Einige dieſer Dpern, 
unter denen Alcosto eine ber vor⸗ 
züglichften ifl, wurden von Mars 
montel und anderen neueren Dichtern 
umgearbeitet, um fie der italienis 

{hen Muſik angemeffener zu machen. 


S 


- 


daher: 1) Q. sacris faciundis, 
weiche bie Auffiht über die Sibyllini⸗ 
ſchen Bücher (f. d.) hatten ; fie bils 
deten ein Gollegium und mußten bey 
Gefahren, in benen der Staat ſchweb⸗ 
te, jene Bücher nachſchlagen und 
die dort vorgefchriebenen Opfer brin; 
gen; Anfangs waren deren nur 2, 
von Sarquinius Priscus eingefett, 
bann durch den Vorſchlag der Volli⸗ 
tribunen &. Licinius und &. Sertiud 
10, theild Patricier,, theils Plebe⸗ 
jer,, feit Sulla aber 15; der erfe 
hieß Magister oollegii; ihr Amt war 
lebenslänglicy und fie felbft frey von 
Kriegsdienft und Abgaben. Außerdem 
waren fie noch Priefter bes Apollo 
und hatten als folche jeder einen 
ebernen Dreyfuß in feinem Haufe. 
Man glaubt, daß der Dichter Bas 
lerius Flaccus ein DQ. gewefen fe. 
2) Q.agris dividundis, Goms 
miffarien zur Tckervertheilung ges 
wählt. 


Quindel, der gemeine Feldthymi⸗ 


an, f. unter Thymus. 


Duinette, ift ein blos aus Schoß 


wolle und zuweilen mit beygemeng: 
ter Ziegenwolle in ber k. k. Bol 
lenzeugfabett zu Ling erzeugtes Ge 
webe, auf welchem bie fidhtbaren Fi⸗ 
guren mittelft eines erwärmten Ey⸗ 
linders glänzend eingepreßt werttn. 


Asiagey 
Dieſer 3eug wird za Heyıra, be 
fonders in das Dessurger Gımıar 
verfender, und BufeihE 1a2 Rex !zzs 
weibern auf Berteihärz verzer2et. 
Daingey, Stebt im Beztette Be 
fangen, Depazıcmeı: Pı:sis Fre 
rei), iegt am ter Sszue; Sur 
12%) Einwehner, Eifenwertz. 3x ter 
Nähe bie Exraisfrizeahökie ca Zfels 
led, 1684 ZuS taz5, zit elrıyaab 
Figuren az Ir; Erz Zzinfes 
ze, 1) Provinz in der Iaztiäaf 
GübsIzem DOizier- Irre , krizs 
eis, Eribe, Kite, Exizzyzzee- 
neſter, ik 32: eier, 2 Lxasts 
ſtadt bariz, aa er Ei $:ıı 
2); ya il) Eizz:izez. 
Quiniz, fo». w. Etiziz .d.'. 
QDuinnebeg Ezizaekazsz®, 
f. unter It:mei. 
Duingzegentiaei, Bat? ia XEea 
jenſeits des Zigris, meines iz Ifri- 
ta eingefaden zır =: ::2 Din 
mianus Hercztezs — *2de. 
Babrfheintiih ie es ::4, 25 
fünf Heinere 2-82 Artıs ws 
ven, bie den Rahmen Gentianmi ’itriez. 
Quinquagesima ‘at, z3:=.5 
pars ,„ der 9. Iye , 1, usier I2= 
guflus ie Stexer, zite E!i.2oez: 
händler 222 geis-fıa 22 zut2ns 
ten Eflasen an bas Irarizıı be;zss 
len mußten. Irszer fe fesr sı= 
ring, maz zasiıe zor kr 20. 
Theil; nid erbiht unter Rızs,, =: 
fegar ber 25. 5! st z13e9ı3 =zr®e, 
Da ber Eflizenzamdel ia A: Veit 
berrägttiih war, f: mar biete ae 
bedeutenute Ginza;me för ben Eraar. 
2) Der 2 Ecuataz ver ben Facez, 
(ber 50. Zag ver Lime ,„ Gi» 
mihi, au Q. abstinentiae et 
psenitentiae, die z32 Aakız = 
Der Buße beim Ktägige 3ert, = 
in der mis biefen Er zutage a2:etrze 
Dem Woche tie Katlenzeiriirea Iat:zz 
: nahm. 3, Q paschasıs etız U) 
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unbedeutende Staatsbiener, bie zur 
Beforgung winzelner Gefchäfte von 
dem Staate gewählt wurben ; nahme 
daft werden als ſolche gemacht, bie 
an die Spige von Eoloniften geftellt 
wurden („coloniae deduocen- 
dae), zur Adervertheilung (q.agro 
dividundo),bie die Ausbeflerung 
ſchadhafter dffentliher Gebäude bes 
forgten (.muristurribusque 
reficiendis), proviforifh zur 
Abtragung dffentliher Schulden (q. 
minuendis publicis sumti- 
bus). 


Quinguillion, if die fünfte Po⸗ 


tenz einer Million, wird alſo durch 
eine 1 mit 30 Rullen rechts ausge⸗ 
drückt. 

Quinquina, die Chinarinde. 

Quinſi⸗holz, fo v. w. Auaſſien⸗ 
holz (f. d.). 

Quinfon, ein angenehmer Franz⸗ 
wein, wächſt um Riez in der Pro⸗ 
vence. 

Duintsabfag, in der Muſik eine 
Halbcadenz auf ber Quinte eines 
Tonſtückes; f. Cadenz. 

Quinta ba Lagrimas, ſ. unter 
Goimbra. 

Quintadecima, ſo v. w. Super⸗ 
octav. 

Quintadecimani, die Soldaten 
der 15. Legion. 

Quinta essentia, fiehe Quints 
eflenz. 

Quinta hebdomatis magnae, 
f Grüner Donnerftag. 

Quintana, ein (vermeintlich) fünfe 
tägiges Fieber; ſ. Wechfelfieber. 

Quintana, Stadt und Fluß in No⸗ 
rieum:. 

Quiutsna (porta), in dem roͤ⸗ 
mifhen Lager das 5. Thor hinter 
dem Prätorium , wo ſich die Marke— 
denter aufhielten, daher audy q. der 
Markt heißt. 

Duintana (Quintansrennen), 
Dferderennen, wobey bie Reiter nad) 


. Run ick Barum 


Quintionus ©toa 


einem Schilde ober hnlichem Ges 
genfiande mit Spießen werfen ober 


‚ flehen. 


Duintanä, Fleden in Latium, 15 
Milliarien von Rom; jegt das Dort 
Dfteria. 

Quintangone, Inſel an der Kü⸗ 
ſte von Mozambik (Oſt⸗Afrika); 
iſt von einem Könige beherrſcht, 
ber 5000 Mann Krieger fol ftellen 
fönnen. 

Quinte, 1) in ber Muſik ein Sa> 
tervall von 5 Zönenz 2) (franzöfifc 
Chanterelle), die höchfte Seite auf 
der Violine. 

Quinteronen, ſiehe unter Men⸗ 
fhenragen. 

Duintseffenz (Quinta essentis), 

> eine Fiction von Theophraftus 
Paracelfus, indem er ben 4 Eſſen⸗ 
zen der älteren Chemiker, durch bie 
vier Elemente bargeftellt, eine fünfs 
te beyfügte, die ber Geiſt ober bie 
Kraft eines natürlichen Körpers ſeyn 
follte. In dieſer Vorausſetzung uns 
terfhied er eine Q. in Mineratien, 
Begetabilien und Animalien. Der 
Menſch aber ift nad ihm bie Q. ber 
ganzen Schöpfung 2, Überhaupt fo 
viel als eigentliches inneres Werfen, 
werauf Alles anlommt. 

Duintett, in der Muflt ein Tom 
ftüd für 5 eoncertirende Inſtrumen⸗ 
te oder Singſtimmen von bderfelben 
Form und Ginrichtung wie dab 
Quartett. 

Quintianus Stoa (eigentiid 

Sean Francois Conti), neuer lateis 
nifher Dichter, geb. 1484 in Quin⸗ 
zano; fludirte in Brescia und in Pas 
dua Jurisprubenz, folgte dann feis 
ner Beftimmung als Dichter. Vom 
Cardinal Amboife Ludwig XI. vors 
geftellt,, wurde er Erzieher des juns 
gen Herzogs von Angouleme und 
darauf Rector ber Univerfität zu 
Paris. Der König, welder ihn mit 
gu dem italieniſchen Feldzuge genom⸗ 


“ Quintidi 
men hatte, befränzte ihn nad) ber 


Ginnahme von Mailand als Dichter; 


auch der Senat von Mailand beiyies 
ibm feine Achtung dadurch, daß er 
ihn zum Profeffor der ſchönen. Küns 
fte madıte. 1515 ging er von Mais 
land wieber nad) Paris , bonn nad 
Pavia, 1522 nad Brescia; bie vom 
venetianifhen Genate angetragene 
Yräfibentur der Univerfität Pabua 
ſchlug er aus und farb in feiner Bas 
terftadt 1557. Einen großen Shell 
feiner Gedichte findet man in bem 
8. und 9. Theile ber Carminum illu- 
strium poelarum Italorum und in 
den deliciis poetarum Itslorum. 
Ruintidi (fr.), der 5. Tag der Des 
cade im republikaniſchen Kalender 
der Franzoſen. 

Quintilianus, M. Fabius, geb. 
42 n. Chr. in ber ſpaniſchen Stadt 
Salaguris (Calahorra), kam bald 
nach Rom, wo er die Schulen der 
damahls berühmteſten Redner, Do⸗ 
mitius Afer u. Servilius Novianus, 
beſuchte. Nachdem er ſelbſt als Red⸗ 
ner aufgetreten war, errichtete er 
unter Veſpaſianus eine Rednerſchule. 
Des Kaiſers Domitianus Tochter, 
Flavia Domitilla, und der jüngere 
Plinius gehörten unter feine Schäs 
ter. Er wurbe zuerft aus dem dffents 
lichen Schatze befolbet, durfte den 
breiten Purpurftreif tragen und wurs 
de endlich fogar Sonful. Won Chas 
rakter war Q. befcheiden und rechts 
ſchaffen, nur barin gab er dem Vers 
derben feines Zeitaltere nad, daß 
er dem Kaifer Domitianus ein uns 
verbientes Lob als Dichter zollte. 
Nach zwanzigjährigem Wirken als 
Sachwalter und Lehrer begab er ſich 
‚zur Ruhe, wo er feine Institutiones 
orstoriae (Unterweifung in der Res 
dekunſt) fchrieb. Diefes Werkift nicht 
fowoht als Lehrgebäude ber Rhetos 
zit anzufehen, fondern ald Methos 
pe, wie ein künftiger Rebner erzo⸗ 
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gen werben fol, daher in ben Kreis 
feiner für den künftigen Redner nd> 
thigen Doctrinen Dinge gezogen find, 
die nicht in unmittelbarer Beziehung 
auf Berebfamkeit ftehen, aber einem 
Manne von Bildung Überhaupt zu 
wiffen nöthig find. Vorzüglich wich⸗ 
tig für alle Zeiten bleikt das 10. 
Bud, in welhem er ſchätbare Beys 
träge zur Literaturgefhichte durch 
eine Charakteriſirung ber beften gries 
hifhen und römiſchen Schriftfteller 
gibt. Roc ift zu rühmen bie über 
fein Zeitalter fi weit erhebende, 
fhöne, reine und gebilhete Sprache, 
bie fi von ber fhon damahls ges 
zierten Spraͤche ber Rhetoren höchſt 
vortheilhaft unterfcheldet. Die Iasti- 
tutiones oratoriae fand Poggius 1417 
in der Abtey zu St. Gallen, aber 
erft 1470 wurben fie in Rom von 3. 
4. Campanus herausgegeben. Die 
wichtigfte unter ben älteren Ausgas 
ben ift die von P. Burmann, 3 Bbe., 
eeyden 1720, 4. Die nevefte kritiſche 
Ausgabe ift von G. L. Spatding, 4 
Bde., Leipzig 1798—1816 , woraus 
6. A. Ber. Wolff eine Schulausga⸗ 
be beforgt hat, 2 Bde. , Leinz. 1816 
—21. Das 10. Bud) ber Instifutio- 
nes beſonders herausg. von X. W. 
Erneſti, Leipzig 1769, von H. Ph. 
e Henke, Helmſtädt 1778 (neue Aus⸗ 
gabe 1822): von G. H. Frotſcher, 
Leipzig 1826, mit Anm. von F. ©. 
Auguſti, Helmftädt 1831, von Zumpt, 
Leipzig 1831. überſetzt iſt Q. in das 
Deutſche von H. Ph. Kong. Henke, 
Helmftädt 1775—77. 


Quintilis (Quinctilis), fo hieß in 


dem alten römiſchen Kalender ber 5. 
Monath ; feit Julius Cäfar aber, 


‚ weldher bas Jahr mit bem Jänner 


beginnen ließ, wurbe er der 7. und 
bem Säfar zu Ehren Julius genannt. 


Auintilius (Quinetilius), ein als 


tes patricifhe6 aus dem quinctis 
{hen entflandenes Geſchlecht, wo⸗ 
* J 37 4 .,® 


d 


56 Quintilius 


von jedoch nur eine Famille, die ber 
Vari, befannt ifl. 1) 6. Q. Barus, 
war Gonful 253 v. Chr. und ſtarb 
als folder an ber Pe. 2) S. Q. 
Varus, 49 vor Chr., Quäftor 
in Gorfinium ; nad) der Einnahme 
biefer Stadt durch Zulius Gäfer 
wurde er mit den übrigen Magi⸗ 
ftratsperfonen und vornehmen Rö⸗ 
mern ungetränft entlaffen, und ging 
nad Afrika, fpäter fiel er in ber 
Schlacht bey Philippi. Sein Sohn 
3) P. Q. VBarus, ein habfüchtiger 
und herrfhfühtiger Mann, ftand 
während des Bürgerkrieges gegen Gäs 
far und eAmmandirte in Afrika; war 
43 v. Chr., unter Auguftus, mit dem 
nachherigen Kaifer Tiberius zum ers 
‚ten Mahl Conſul. Bierauf wurbe er 
ale Proconful in bie Provinz Sy⸗ 
rien gefhidt,, und von ba zurüdges 
kehrt erhielt er das Commando gegen 
die deutſchen Völker im Norden, die 
fortwährend das römifche Joch abs 
sufchütteln verfuchten. Die Keffeln 
der Römer waren zu hart, als daß 
diefe an ein ungebundenes Wefen ge⸗ 
wohnten Volksſtämme fi daran ges 
wöhnen Eonnten, unb je mehr die 
NRömer auf Annahme und Fefthaltung 
ihrer Sitten und Einrichtungen drans 
gen, befto mehr wurben jene erbits 
tert; an ihre Spige ftellte fich der in 
Mom erzogene u. der Römer Krieges 
tunft kundige Arminius, und ſchlug 
die Römer im teutoburger Walde, 
Aus Verzweiflung ftürzte ſich Varus 
in fein Schwert; da Auguftus bie 
Niederlage feiner Armee hörte, ſtieß 
er in ber tiefften Betrübniß den Kopf 
an die Wand und rief Elagend aus: 
Varus, Varus, gib mir meine Le— 
gionen wieder! 4) und 5) die bey» 
den reichen Brüder, Marimus und 
Gondianus Q., lebten in der 2. 
Häufte des 2. Jahrhundertesn. Chr., 
deren zärtliche Liebe zu einander fie 
berühmt gemadjt hat; Studien, Ama 
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ter, Geſchäfte, Alles war ihnen ge⸗ 
meinſchaftlich; fie fhrieben gemeins 
fhaftlih ein Buch über die Lands 
wirthfchaft, wovon noch einzelne 
Fragmente übrig gebligben find (Pet. 
Needham, Prolegg ad Geoponica, 
S. 17 ff. [in der Gambridger Auss 
gabe). Unter den Antoninen, wels 
he fie wegen ihres mufterhaften Le⸗ 
bens fchägten, erbielten fie das Con⸗ 
fulat; unter WM. Antonius verwaltes 
ten fie Griechenland und fochten dann 
als Heerführer einer großen Armee 
mit Glück gegen die Deutfchen. Som: 
modus ließ fie beyde binrichten. Les 
fenswerth über fie ift Caſaubonus zu 
Hist. August,, S. 96. 


Quintiltus, WM. XAurelius Claus 


dius, war der Bruder des Kaifers 
Gtaudius, der ihn gegen bie Gothen 
gefhict Hatte; in Aquileja hörte er 
270 n. Ehr. ben Zod feines Brubers, 
und in der Meinung, daß ihm das 
Recht der Ihronfolge zuſtehe, lich 
er fi) von feiner Armee zum Kai⸗ 
fer ausrufen. Allein Glaudius , wel: 
Ger die Unfähigkeit feines Bruders 
Tannte, hatte vor feinem Tode einen 
feiner größten und beften Generale, 
Aurelius, bereit zum Nachfolger 
beftimmt, und wie Q. ſah, daß er 
fih auf die Treue feiner Soldaten 
nicht verlaffen fonnte, kehrte er nad 
Aquileja zurüd, wo er ſich auf ben 
Rath feiner Freunde im Bade ein: 


Ader öffnete; n. And. wurbe er bey 


einem Aufftande von den Soldaten 
getödtet. Er regierte 17 Tage. 


Quintin, 1) Stadt im Bezirke Et. 


# Brieur , Departement Rorbküfte 
(Frankreich), liegt am Goy; kat 
Schloß, Hofpital, Handelsgericht, 
Fabriken in Batiſt u. dgl., 4000 
Einw. Hier Schlacht 1557 zwiſchen 
Franzoſen und Spaniern, ſiegreich 
für lehtere. 2) (St. Q.), Markkt—⸗ 
flecken im Bezirke Uzes, Departen. 
Gard, Schmelztiegelfabrik, 1600 Ew. 
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Opnpo», das bey Homeros Fehlen⸗ 
de). Es umfaßt in 14 Büchern die 
Geſchichte von Hektor's Tod bis zu 
der Griechen Rückkehr. Unter den 
Dichtern ſeiner Zeit ſteht er allerdings 
oben an, iſt aber des übertriebenen 
Lobes, ein zweyter Homeros zu feyn, 
nidht wert. Er ift ſelbſtſtändig, 
forgfältig im Kußern, übrigens ohne 
Plan. Den Rahmen Calaber hat er 
daher , weil der Garbinal Beffarion 
das Gedicht in Salabrien im Klofter 
Caſſula bey Dtrantofand. Eine wichs 
tige Echrift über des Q. Nahmen, 
Vaterland, Zeitalter 2c., ift von Th. 
Ehr. Tychfen, Söttingen 1783; zus 
erfi herausgegeben mit Kolutbog, 
o. 3. u. D., zuerft kritiſch v. Laur. 
Rhodomannus, Hanau 1604 u. 1614 5 
30h. Corn. v. Pauw, Lenden 1734, 
fieht der bebädhtigen und hellen Kris 
tie feines Worgängers bey weitem 
nad); zulest von Gottl. Chr. Tych⸗ 
fen, mit Heyne's Bemerkungen, 2 
Bde., Straßburg 1807. Überfegung 
ins Deutfche ift noch nicht vorhanden; 
eine italienifhe von Anton Maria 
Galvini, herausgegeben von Bandini, 
Blorenz 1765. Das bekannte Epis 

- gramm , welches bie 12 Arbeiten bes 
Hercules darfiellt, fol auch von Q. 
berrübgen. 

Quint:wurm, fov.w. Waſſerkalb; 
f. unter Saitenwurm. 

Quinzano, Marktflecken in der De: 
legation Brescia, des Souvernemente 
Mailand im lombard. venetianifhen 
Königreiche (Kaiſerthum Öfterr.) 3; 
hat 3200 Einwohner. 

Quinze-vingt, Spitalin Paris für 
300 Blinde. 

Quirimba, fo v. w. Querimba. 

Quirinal, 1) (Quirinalis collis), 
der quirinalifche Hügel, einer ber 7, 
worauf Rom gebaut war. Er kam 
feit Servius Zullius mit dem vimis 
nalifden und esquilinifhen zur 
Stadt; hier war Romulus nach feis 


Quirini 

nem Verſchwinden dem Proconſul 
Julius erſchienen und hatte ihm gebos 
then, das römiſche Wolf um einen 
Sempel für fi) dafelbft zu bitten 
(vgl. Quirinus). Hier war auch das 

us und die prächtigen Gärten bes 
Salufius, welche nad dem Bode 
bes jüngeren Galluftius, der fie vom 
Geſchichtſchreiber Salluftius, feinem 

Dheime, geerbt hatte, an die Kaifer 


kamen und nod zu Ulpianus Zeiten 


zuihren Domänen gerechnet wurden. 
2) Jetzt päpftlicher Palaſt auf ihm, 
f. unter Rom. 


Quirinalia, in Rom das Feſt, web 


ches den 17. Febr. dem Romulus 
(Quirinus) zu Ehren gefeyert wurs 
de; wer etwa an den Kornalicien 
der Fornax (f. d,) zu opfern vergels 
fen hatte, hohlte es hier nad), das 
her auch Feriae stultorum (Feſt ber 
Shoren). 


Quirina tribus, eine ber 35 Iris 


bus (f. d.) in Rom, welche mit ber 
velinifhen zulegt, 239 v. Ehr., ge 
gründet worden war. 


Quirini (Angiolo Maria), geb. 1680 


zu Venedig; flammte aus einer al 
ten venetianifchen Familiç, ward zu 
Bresciaerzogen, trat daſelbſt inden 
Orden der Benebictiner von Montes 
Caſſino, bildete fi) in Florenz un: 
ter ben damahls dort lebenden aus 
gezeichneten Gelehrten und wurde 


ſpäter in feinem Klofter Profeffor; 


beſuchte von 1710 an Deutfchland, 
England, Holland, Flandern und 
Frankreich, woer2 Jahre lang blieb 
und ſich durch fein Benehmen u. fei⸗ 
ne Gelehrfamkeit überall Achtung 
verfchaffte. Bey feiner Ruͤckkehr nad 
Italien ernannte ihn Innocenz XII. 
zum Erzbiſchof von Korfu und 1727 
ward er Bifchof von Brescia u.bann 
Garbinal. Zu Brescia gründete er 
eine Öffentliche Bibliothek und wands 
te vieles auf die Ausſchmückung der 
Hauptlicdye, 1740 warb er Biblie⸗ 


Quirinus 


thekar des Vaticans und Borfteher 
des Congregatio Indicis, und ftarb 
1755 zu Brescia. Obgleich feiner Kirs 
che und vorzüglid dem vömifchen 
Stuhlt 
gemäßigt und im rechten Sinne des 
Wortes tolerant gegen andere Glau⸗ 
bensgenoſſen, und gleich freygebig, 
galt e8 dem allgemeinen Wohle, ber 
Unterftügung Armer, oberbem Glan⸗ 
ze der Kirche. Seine koſtbare Bis 
bliothek vermachte er dem Vatican. 
Sr war Mitglied mehrerer gelehrs 
ten und KunftsAfabemien , unter ano 


dern (wie von Berlin, Petersburg, 


Wien 2c.) auch der ehemahls gelehrs 
ten Gefellfchaft (Societas incogni- 
torum) zu Dlmüg. Schrieb: Pri- 
mordia Corcyrae, Leyden 17255 N. 
Aufl. Brescia 1738, 4.5 Pauli II., 
Pont, Max., vita, Rom 1740; Liber 
de optimor. script. editionibus, quae 
Romae primum prodieruut post ty- 
pograpbiae inventum cum adnotatt, 
et diatriba praeliminari J. G. Schel- 
hornii, Lindau 176153 Decas I--X 
epistolarum latinarum , libri X, 
Brescia 174254, 4. (vollftändig 
ſehr felten) ; Epistolae ,„ Venedig 
1756; Raccolta di lettere italiane, 
3 Bde., Brescia 174654 , 4. 


Quirinus, 1), Gott der fabinifchen 


Stabt Eures; foll von Queir, Eur, 
Eri (fpäter guerra, guerre, germa⸗ 


nifh Heer, Wehr, Her > Mann, 


Ger s Mann , felbft Krieg) ſtammen; 
demnad Kriegsgott. Sein Bild war 
eine Lanze, ald Zetifch ; eben fo Juno 
Euritis, deren Bild auf einer Lanze 
bargeftellt wurde. 2) Rahme des Ros 
mulus nach feiner Vergötterung, als 
welcher er in Berbindung mit den ans 
deren Schuggdttern der Stabt einen 
Zempel (auf dem Quirinal, f.d.) in 
der Stadt Hatte, Dpfer und Feſte 
gefeyert (f. Qauirinalia) befam, und 
für das Wohl des Staates angefleht 
wurbe. Den Grund feiner Berfegung 


fehe ergeben, war er doch 
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unter bie Götter, f. unt. Romulus; 
die Benennung aber felbft ift ſabi⸗ 
nifh. Die Sabiner waren in Rom 
geachtet und geehrt durch das Träfs 
tige Auftreten ihres Kürften Tatius, 
den auch Romulus felbft gefchägt 
hatte; nad ihrem Q. nannten auch 
die Römer ihren gefeyerten König, 
vielleicht au um durch Verbindung 
ihrer Nationalgdtter ihre politifche 
zu befeftigen. Nah ihrem vergötters 
ten Könige, dem fie ihr politifches 
Dafeyn zu danken hatten, fih zu 
nennen, ſchien natürlich, ja dadurch 
müßte die Erhaltung bed Andenkens 
an ihn, den Liebe, Bewunberung 
und Verehrung in den Himmel ers 
hoben hatte, um fo ſicherer verbürgt 
werden. Darum Quiriten, ber Eh⸗ 
zennahme römifher Bürger , und 


das römische Bürgerredt, jus Qui- 


ritium, woraufman in Latium eben 
fo Heilig und flolz hielt, wie bie 
Griechen auf die Theilnahme an ben 
olympifchen Spielen, und felbft die 
GSolonien und Muniecipalftädte , ob» 
gleich verfchwiftert mit dem Römer» 
lande, erhielten nur das jusQuiri- 
tium privatam, Freylich ging mit 
dem Sinken ber echten Rationalität 


auch bas Auszeichnende biefes Vorrech⸗ 


tes unter, 3) (St.), Bifchofzu Sifica 
in Kroatien. 4) (&t.), röm. Krieges 
tribun, verbaftete auf Befehl des Kais 
ſers Aurelian den Papſt Alerander, 
ließ fid aber von bemfelben bekehren 
und littben Märtygrertod 138 n.Chr., 
indem er nad) vielen Martern ents 
bauptet wurde. Man fand den Körs 
per an der via appia und Papſt Leo 
fhentte ihn 1050 der Äbtiffin zu 
Neuß Hega, wo er in einem filbers 
nen Barge verehrt wurbe. 


QDuirinusstraut, der gemeine 


Huflattich (f. d.). 


Qutirinussthaler, Thaler ber 


Stadt Neuß von 1537 mit dem Bils 


de des heiligen Quirinus, 


0 Auiriquireh 


Quiriquires, Inbianerftamm , 
wohnt in der Provinz Maracaibo 
des ſüdamerikaniſchen Staates Co⸗ 
lumbia. 


Quiriten (Quirites), f. unter Quis 


tinus 2). 

Quirl, 1) belanntes Werkzeug, Flüfs 
figteiten durch Herumbrehen deöfels 
ben in Bewegung zu fegen ; 2) der 
Gipfel des Schwarzholzes, welcher 
in einem Jahre gewachſen ift, bas 

' ber ein Holz ſteht im 4. oder 5. Q., 
es ift fo viele Jahre alt. 

Buteoge (Antonio) , geb. zu Bo⸗ 

. tanges in Sallicien 1784, aus einer 

. geadhteten Familie ; fludirte Mathes 
matit, trat in Geedienfte, dann 
1808 in die Landarmee und biente 
unter bem General Morillo ale Haupt⸗ 
mann, 1814 warb er SOberftlieutes 
nant u. Secretär des Kriegsgerichtes 

. zu Corunna. Nachdem Porlier’s Vers 
ſchwörung 1815 vereitelt worden war, 
fandte ihn General St. Mare mit 
dem Berichte Über diefe an die Res 
gierung, weldhe ihn als Oberſt zu 
der Erpebition nah Amerika, die 
fih auf ber Infel Leon fammelte, 
ſchickte. Hier trat er 1819 an bie 
Spige der von dem commandirenden 
General der Erpebition, Abisbal, 
angeftifteten Werfhmwörung ; warb 
aber, als Abisbal die Verſchwörung 
fetbft denuneirte, im Juny mit 
- mehreren Dfficieren verbaftet. Der 
Oberftlieutenant Riego (f. d.) befrey- 
te ihn jedoch fhon im Sanuar 1820 
durch den bekannten Zruppenaufs 
fand. D. leitete nun als oberfter 
Befehlshaber der Infurrection dies 
feıde aus feinem Hauptquartier Is⸗ 
la de Leon. Als Ferdinand VII. bie 
GSonftitution von 1812 am 7. März 
1820 annahm, wurde Q, Generals 
major, und für Gallicien zum Vers 
treter biefer Provinz bey den aus 
Serordentlihen Gortes gewählt. In 
diefer Verſammzung zeigte D, Mä- 


Qusitorp 


Bigung und Befonnenheit. 1821 ward 
er Militärgouverneur von Gallitien, 
Im Feldzuge 1823 fland er beym 4. 
Armeecorps unter Morillo, verließ 
es aber und übernahm die Veridei— 
digung von Gorunna. Die Franzoſen 
biocquirten jedoch den Hafen und 
ſtürmten die Höhen von Corunna. 
Vergebens fuchte Q. in Sallicien ei: 
nen Aufruhr zu bewirken, übergab, 
da diefes nicht gelang, das Comman⸗ 
do den General Novella und rettete 


ſich nad) Sadir, wo er, dabort auch 


alles in Verwirrung war, ſich vor 
der Gapitulation nad) England flüdı= 
tete. Dort lebt er noch jett. 


Quiscala, nad Lichtenftein Gat⸗ 


tung zu der Familie der Hordenvö⸗ 
gel gehörig; dazu find geredhnet: q. 
purpurea (gracula quiscala L.), 
navicularis (gr. barita) , jamaicen- 
sis (sturaus jam.) und And.; vgl. 
Maisdieb.. 


-Quisqualis (qu L.), Pflanzens 


gattung aus ber natärliden Familie 
der Thymeläen, zur Gruppe ber 
Buribeen und zur 1. Orbg. der 10. 
Kaffe des Zinn. Syſtemes gehörig. 
Arten: q. indica, obracteata, 
in Oſtindien heimiſche, kletternde 
Sträuder. 


Quiffac, Stabt und Gantonsort im 


Bezirke Vigan, Departement Gard 
(Frankreich); liegt an der Vidourle; 
bat 1400 Ewhr. , intermittirende 
mineralifhe Quelle. Quiftelto, 
Marktfleden inder Delegation Mans 
tua des lomb. » venet. Königr. (Kai: 
ferth. Öfterr.) 5 liegt in der Secdia. 
Hier Sieg der Öfterreicher über bie 
vereinigten Sardinier und Yran;os 
fen, 15. September 1734. 


Quiftorp (Joh. Chriſt. von), gib. 


zu Roftod 173735, trat bort 1759 als 
Privatbocent auf, warb 1772 or: 
dentlicher Profeflor der Rechte und 
Baqultätsbepfiger, 1774 wirklicher 
Juſtizrath, 1780 Oberappellatienss 
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abhängig find) und am Ylıfle Mus 


Quitlahuatzin 


rTath in Wismar und 1792 in den 


Abdelſtand erhoben. Er ftarb 1795. 
Geine GSrundfäge des beutfchen peins 
- lichen Rechts, 2 Bde., Roſtock 1770, 
6. verb. Aufl., 4 Bde., ebend. 1809 


changare, Über 8000 Fuß fiber dem 
Meere, iſt 1534 von Benalcazar ge» 
gründet, 1541 zur Stadt erhoben; 
Q. verlor durdy das Erdbeben 1797 


- —1828 , fiehen in ben Gerichtsho⸗ 
fen noch immer in dem größten Ans 
ſehen. 

Anitlahnatzinoder Kuitlahna⸗ 

gin, ſ. unter Merico. 

Duito, 1) Provinz im ehemahligen 
fpanifhen Vicelönigreihe Reugra«s 
nada (GüdsAmerila), wurbe zu 7800 
Q. M. mit 1 Million Menſchen ges 


gegen 40,000 Menſchen. 

Quitſch, fo v. w. Ebereſche (f. d.). 
Quitſchern, die Früchte derfelben. 

Quitt, 1) ausgeglichen, gleichgeftellt ; 
2) einer Sache q. ſeyn, ſie ver⸗ 
loren haben. 

Quitta, fo v. w. Kotos 

Quitte, ſ. unter Quittendaum. 

QAuitten⸗apfel, Rahme einiger 


vechnet, grenzte an Yorayan, Gt. 
Se, Brafilien, Peru und den Aus 
Rralocean, umfaßte ein ſehr hoch lies 
gendes Thal (das hal Q., 7256— 
8800 Fuß über dem Meere), die höch⸗ 
en Berge der neuen Welt (Chims 
borago, Antifane u. a.), wurbe 
vom Maranhon, Bepure und andes 
zen Flüſſen bewäflert, und litt von 
eher vieles burd) Erdbeben. Die Pro> 
Ducte find edle Metalle, Gewürze, 
Arzneypflanzen. Bilder jegt Theile 
der Departements Ecuador und Afe 
ſuay. 2) (8. Francisco de Q.), 
Hauptſtadt ber Provinz Pichincha und 
des Departements Ecuador in Co» 
{umbia (Südamerika) 3 hat die Des 
partementalbehörden, mehrere fhöne 
Freyplätze (Plaza mayor), Paläfte, 
Kathedrale, 6 Pfarrkirchen, 14 Kids 
Her (darunter Iefuitencollegium mit 
Bibliothek von 20,000 Bom, Frans 
eiscanerllofter) , Univerfität (aus 
zwey früheren zufammengegogen , 
41826 mit gegen 500 Gtubenten), 
mehrere Gollegien, 2 Hofpitäler, 
fhöne Straßen, nur einftödige Häus 
fer, 75,000 Sinwohner, welche als 
lerley Handwerke, Künfte, vorzügs 
lich aber Landbau treiben; Vergnü⸗ 
gungen find Gtiergefehte, Tanz, 
befonders Muſik. Q. liegt in einer 
ſehr fruchtbaren Gegend am Fuße 


ves Pindinde (daher alle Straßen 


Gonverſatioas: Eexicon. 14. Bd. 


Tpfelſorten; 1) Eranzsfiſcher 
Q.), ſ. Calvil p)3 2) (Sommers 
Q.), guter engliſcher Sommerapfel 
von platter Geſtalt, hat auf der ei⸗ 
nen Seite gelbe, auf der anderen 
roͤthliche Schale, guten Geruch und 
Geſchmack; reift im September; 3) 
(Winter: Q.), dem weißep Calvil 
ähnlich, doch etwas platter.u. ſchwach⸗ 
sippig, auf geiber Schale weißpunfs 
tiert, ſchmeckt nad Quitte, reift im 
Rovember. 


Quittensbaum (pyrus cydonla), 


Art aus dem Geſchlechte Pyrus (ſ. d.), 
kenntlich an ben einzeln. flehenden 
Blüthen und ungezadten Blättern; 
wädhft nur 12—15 Fuß hoch, Tann 
jeboh durch Kunft höher gebracht 
werden , liebt eine vor Kälte gefis 
cherte, fonnige Lage, frifches, gus 
tes Erdreich, trägt goldgelbe, große 


Fräüchte (Auitten), pflanzt ſich 


leicht durch Wurzelfhößlinge, auch 
durch Abſenker und Btedlinge, fo 
wie durch Kerne fort. Diefe muß man 
durch mehrmahliges Wäflern von dem 
ihnen anhängendenSchleime reinigen, 
dann mit feinem Sande beftreuen, 


im Fruhjahre auf gutes Gartenland 


fäen,, wo fie nad) zwey Iahren aus⸗ 
gehoben und verpflanzt werden koͤn⸗ 
nen. Auch Tann man dadurch, daß 
man einen ganzen Stamm ausgräbt 
und ihn forgfältig In die Exbe legt, - 
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Quittenbirn 


viele Stecklinge ziehen. Der Q. ſtammt 
aus Kreta, kam von da nach Grie⸗ 
chenland und hernach nach Rom, von 
wo aus man ihn weiter in Europa 
verbreitete; den Rahmen eydonia 
trägt er ber Eretenfiihen Stadt Sys 
don zu Ehren. Sein Holz iſt von 
unbebeutendem Nugen, feine Früchte 
aber werben zu verſchiedenem Ges 
brauche angewendet. Der Stamm 
dient ale Grundſtamm für mandherley 
Bwergobfibäumden. Die Quitten 
unterfcheiden fi ale Apfelquitte 


(kleiner, rundlicher, ber Apfelgeftalt . 


fi nähernd) und Birnquitte 
(größer, birnförmiger) , beyde mit 
übereinftimmendem Safte, Geruche, 
u. mit gleichen Eigenfchaften für den 


Gebrauch. Die De kann lange am. 


Baume hängen, fault aber gerne 
bey vielem Regen, wird zwar roh 
nicht gegeffen, Tann aber zu mans 
cherley wirtbfchaftlihem und arzneys 
lihem Gebrauche angewendet werben. 
Bu Gonditoregwaaren tft fie fehr des 
liebt ; man fertiget aus ihr Q.coms 
pots, Qemuß, D.sbrot, Q.⸗ 
gelee, Q.⸗ſchnee, macht fie ein, 
in Zucker oder Efiig, verbeſſert durch 
fie Apfel» oder Pflaumenmuß, benugt 
fie zum Kochen (wobey fie jedoch vies 
len Zucker fordern) u. f. w. 

Quittensbirn, 1) Kodbirn, von 


platter Form, grüner Scale, har⸗ 


tem Fleiſche, weinigtem, fäuerlis 
chem Geſchmacke. 2) (Weipgifter, 
weil fie zum Verfälſchen des Weines 
diente), hat golbgelbe, auf der Sons 
nenfeite etwas röthliche Schale, zar⸗ 
tes, füßes, etmas ſandiges, anges 
nehmes Fleiſch und Quittengerud, 
Man unterfcheitet eine Zleinere und 
eine größere. 

Quittensbrot, mit Zuder einges 
fottened getrodnetes Quittenmuß. 
D.ecompot, fiehe unter Quftte. 
Q.stiqueur, ihn zu bereiten läßt 
man Quittenfaft 24 Stunden ftehen, 


QAuittenbret . 


fo daß er einigermaßen in Währung 
kommt, ſiltrirt ihn, und thut ihn, 


nebſt der gehörigen Menge Zuder 


und etwas Gewürz, unter reinen 
Branntwein. Diefer Liqueur wird 
mit der Zeit immer beffer. D.sgums 
mi, fo v. w. QAuittenſchleim. Q.⸗ 
Törner (semina cydoniorum), ben 
Apfelfernen ähnliche, und auf ihrer 
Oberhaut reichlichen Schleim, und 
einen geringen Antheil Blaufäure 
enthaltende Samen ber Quitte, zur 
WBereitung des Quittenfchleimes ans 
gewendet. Q.smarmolabe Quit« 
ten werten auf einem Reibeiſen ges 
rieben und dann bag Geriebene durch 
ein Tuch gepreßtz 1 Pfund Soft 
wird num mit 1 Pfund Buder, ben 
man in Wein eintaudt und über 
Feuer gergeben läßt, fo lange ges 
kocht, bis eine fteife Ballerte ents 
fit. Q,»mifpel, mespilus co- 
toneaster,, f. unter Mefpilus. Ds 
muß, f. unter Quitte. D.sfaft, 
man preßt geriebene Quitten, vor» 


züglich Quittenbirnen, aus, und läßt 


den Saft mit etwas Zuder fieden; 
{ft er erfaltet, fo gießt man ihn in 
eine Bouteille, ſchüttet ein wenig 
Baumdhl barauf und verpicht bie 
Bouteille. So verwahrt hätt fich der 
Soft [ehr lange und wirb gebraudt, 
um dem Weine oder dem Waffer eis 
nen angenehmen Gefhmad zu geben. 
Q. ⸗ſchleim (mucilago seminum 
cydomiorum) , der durch anhaltendes 
Schütteln eines Theiles der unzers 
quetfchten QDuittenlörner, mit 40 


Theilen kalten Waſſers bergeftellte, 


durchſichtige, geruch⸗ und geſchmock 
loſe, als kühlendes, linderndes, hei⸗ 
lendes Mittel bey Abreiben der 
Epidermis von der Haut oder Wund⸗ 
werben derſelben, hauptſächlich bey 


aufgeſogenen Bruſtwarzen, und als 


Zuſat von Augenwaſſern häufig am 
gewenbete Schleim. Q.sfyrup (sy- 
repus cydoniorum) , Syrup ons 


Quitte ou donble 


Quittenfaft mit Gewürzen und Zu⸗ 
der; angenehm, body nicht fehr im 
Gebraude. D.swein, Quittenfaft, 
welchen man mit oder ohne Zucker 
‚durch Gahrung zu Wein gemacht hat. 
Quitte ou double (fr.), quitt 
ober doppelt, Form in mehreren 
Spielen, wenn ber bereit verlorne 
Einſat von den Verlierenden noch 
einmahl gehalten wird. 
Quittiren, 2) Etwas empfangen 
zu haben befcheinigen; 2) Etwas 
aufgeben, verlaflen. g 
Quittung, f. Smpfangfdein. 
Quivifia (q. Curv.), Pflanzengats 
tung aus der natürlichen Familie der 
Melieen, der 8. Klaffe 1. Orbnung 
des Linn. Syſtemes. Einzige Art: 
q. racemosa. 
Quiwon, fo v. w. Quinhone. 
Quirotte, f. Don Quirotte und uns 
ter Cervantes. 
QuirosyMacas (Ardibona), 1) 
Provinz im Departement Afuay bes 
füdamerilan. Staates Golumbia, bes 
wohnt von Indianern, bie in Gold⸗ 
fand Abgabe geben; ift fehrgebirgig, 
zerfällt in die Diftriete DO. und Mas 
cas. 2) Der Diftrict liegt noͤrdlich. 
Hauptſtadt: Baëza. 


Qwas 583 - 
Quobbas, f. u. Lappen. 
Quodlibet (v. lat.), 2) was beliebt ; 
eine Berbindung mannigfaltiger klei⸗ 
ner Dinge, 3. B. Gemählde ober 
Muſikſtücke gu einem mahlerifchen 
oder muſikaliſchen Ganzen ſcherzhaf⸗ 
ter Gattung, deren Wirkung vor⸗ 
nehmlich auf dem Gontraft berußt. 


: 2) Gedicht in diefer Art, in dem 


Sprünge auf gang heterogene Ge⸗ 
genftände gemacht werben. 

Quote (dv. lat.), bey gemeinſchaftli⸗ 
chem Gewinne ober Verluſte ober bey 
Abgaben ber Antheil, welcher auf 
den einzelnen ober auf einen befteu> 
erten Gegenftand kommt; baherqu c> 
tiren, biefe Vertheilung bewirken. 

DAuotidbiansfieber (Quotidiasa 
febris) , tägliches Fieber, f. unter 
Wedhfelfieber. 

Quotidienne (fr.), Rahme einer 
bekannten täglich erfcheinenden paris 
fer 3eitung befonders zur Zeit Karl’s 
X.im Sinne ber Bourboniſchen Par: 
tey geichrieben. 

DAuotient, bie gefundene Zahl bey 
der Divifion. 

Quous, Btabt in Oberägypten, am 
Gebirge, meift von Ehriften bewohnt. 

Dwas,fov.w. Kwas. 


LT) 
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